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III 



Verzeichniss 

der 

Copiare, Register und Manuscripte, die zu dem vorliegenden vierten Theile benutzt sind. 



Ausser mehreren in den drei ernten Tbeilen verteichneten Copiaren, Registern and Manuscripten gebort folgen- 
de« im königlichen Archive zu Hannover befindliche RegUtram hierher. 

V. Ein unter dem Herzoge Friedrich von Braunschweig und Lüneburg um das Jahr 1380 angelegtes, von ver- 
schiedenen gleichseitigen Händen bis zum Jahre 1395 fortgeführtes Registrum in Klein -Folio auf Papier. Es enthält 
auf 30 BlKttern meistens Lehnbriefe und Lehnsaufzeichnungen, ausserdem ein Lehnbuch vom Jahre 1383 und einige 
Urkunden Aber Schlossverpfandungen. Dazwischen sind Abschriften einiger früheren Urkunden zerstreuet. Die Zahl 
der in diesem Registro enthaltenen 8tflcke belauft sich etwa auf 120. Das Papier, worauf sie geschrieben stehen, 
war so mttrbe geworden, dase bei dem Umschlagen jedes Blattes die Gefahr, es su zerstören, eintrat. Von dem (im 
Jahre 1861 verstorbenen) Hof- Hutmachcr Wagner ist dem Papiere ohne Nachthea für die Schrift die zum Gebrauche 
erforderliche Festigkeit wiedergegeben 



Verzeichniss 

der 

im vorliegenden vierten Theile citirten Werke. 

Autser einigen in den drei ersten Tbeilen verseichnoton Werken geboren hierher folgende. 

D. E. Baringii Clavis diploinatica speeimina vetervm scriptvrarvtn tradens. Hanoverae 1754. 4 W 

(C. L. Bilderbeck) Gründliche Deduction gegen die vermeintliche Regalität derer Jagten, und daraus hergeleitete 

irrige Doctrinen und Folgen etc., auf geschehenes Veranlassen ausgefertiget, und zum Druck befordert. 

(Celle) 1723. fol. 

(C. L. Bilderbeck) Abgedrungene rechtserlaubte Verteidigung, das ist gründb'che Wiederlegung des von Seiten des 
hiesigen Horm Amts-Anwaldes vor einiger Zeit in Druck gegebenen feblsamen Berichts von den Lan- 
des- Recessen und Privilegiis hiesigen Fürstenthums Lüneburg de 1392. und 1527. wie auch des in 
Anno 1728. hinzu gekommenen Additaraenti. Lüneburg 1734. fol. 

J. G. Estoris Origines jvris pvblici Hassiaci monimentis ineditis illvstratae. Editio tertia. Francofvrti ad Moenvm. 
1752. 8° 

(H. A. Koch) Versuch einer pragmatischen Geschichte des durchlauchtigsten Hauses Braunschweig und Lüneburg. 

Braunschweig 1764. 8°- 
J. Scbomakers Chronik*). 

*) Du auf diese Welse citirte Werk ist eine nocli u ngodruckte bis »um Jahre 1561 reichende Chronik, an deren Schlüsse 
bemerkt steht: „Hoc nfque Chronicon qqod D. Jacobu« Schoraaker Prepoflto» ad 8. Jobannem in Lnneborch et Canonicum Bard: col- 
ligi et conferibi enranit," Zwei noch dem 16. Jahrbundertc angehörende Abschriften derselben in Folio befinden sich anf der könig- 
lichen Bibliothek su Hannover. In dem einen Exemplare folgen auf den Text ein Blatt mit dem colorirten Wappen der Stadt Lüne- 
burg, ferner 18 BlAttci, jede« mit vier colorirten Wappen dir dortigen Patricicr- Geschlechter, und endbeb 10 Blatter, jedes mit einem 
colorirten Bilde ans der Geschichte der Stadt und de» Heraogthuma. Das andere Exemplar gehörte dem Hieronymus Rhüden, Psstore 

A* 
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H. Sudendorf Di« Weifen -Urkunden dea Tower zu London und des Exchoquer «u Wertmiatter. Hannover 
1844. 8» 

an der Kirch« St. Lamberti in Lüneburg, welcher 1619 oder 1620 gestorben ist. Die Chronik beginnt mit den Worten: „In nomine 
Domini «inen. De wile man «De gefchiehte Tnnd handclinge de gefcion findt nicht thom mal« In dechteniffe hebten rund beholden 
kan.* Sie MhUeMt mit den Worten: „derhaluen do Borgerfchop Bampt dem Erbaren IUde Dar auer feher bekümmert gewefeu." 
lieber die ron ihm benutzten Quellen, welche vor dem Jahre 1370 recht dürftig sied, alsdann aber desto reichhaltiger werden, sagt 
der VerfaMer: „De« bebben ikh vth warhafftigenu brenen olden Croniken Tnnd enkeden fchriflten tho hope gefoeht vnnd Inn eine 
klcne Samma goTammelt De gefchiehte de* Hertochdoms Luneborck" Aufzeichnungen aeiner Vorgänger im Amt«, namentlich de» 
Archidiitkou» Johann ron Bücken in 8L Johann in Modestorf oder Lüneburg, mögen ihm vorgelogen haben. Weil sehr riete aeiner 
Nachrichten sich bewahren, Ist kein Bedenken getragen, die Chronik als Quelle in folgender geschichtlichen Einleitung zu benutzen, 
üober den Verfasser selbst ist Folgendes ermittelt. Eine Urkunde vom 11. October 1535 im Archive des Bültes Bardowiek nennt 
den Jacob Bchomaker oinen Viear in der Domkirche zu Bardowiek, In einem in diesem Archive gehörenden Quart -Bande, worin 
unter jedem Jahre die Canonici tu Bardowiek, gewöhnlich Jedoch mit Ausnahme der Besitzer medlarum et minorum prebendaram, 
verzeichnet sind, ist bemerkt: „Anno 1544 Quinta FobruariJ Jaoobus Scbomaker obtinnit prebendau maiorem via tranfpoutionis cum 
kathoro Holsten facta optione." Das Veneicbniss nennt ihn dann in demselben Jahre unter den dortigen Subdiaconis, aber schon 
im Jahre 1549 und 1556 unter den Diaconis. In letalerem und in dem nächsten Jahre ist Folgendes über ihn angemerkt: „Anno 
domini. 1555. die vero vltima menfla maij, Canonicatu et prebenda maiore ex reflgnationo et cefüonc Juris Ottonis Clamor, capitula- 
riter rite et legitime precedeute vacante veoerabilis dominus Jacobus Bcomaker ut proxime (fequens) gradum et locum fibi de Jure 

prineipum terre (admlttit)ur ad probendam et Canonicatum infimom fle ut premittitur vacantem. Anno domini 1556 Die vero vltima memls 
Aprilis, fUpradiotus veoerabilis dominus Jaoobus Scomaker principalis principaliter pro fe ipfo, Baliffaciendo oonfuetudinibus et ftatutis 
EccIaQe Barl, locum et gradum ex vacatione Canonicatus et probende per obitum domini et magiftri Henricj Lampen nouitor in domino 
defunetj, de Jure fibi quomodolibet debitum optauit cum confuetis proteftationibus, Cetcris fub eo exiftentibus hoc idein facientibua.* 
Ferner kömmt »ein Name vor in den Verzeichnissen der Canonici aus den Jahren 1548, 1556, 1557, 1559 und vom 25. April 1561. 
Das Jahr 1562 hat in jenem Quart-Bande keine Bemerkung aufzuweisen. Endlich heisst es darin: „Anno 1563 die 1. Febraarij 
dominus Cafparus Borcboll in vim prefentationis Epifcopi VerdeulU ad infimam maiorem prebendam per obitum domini Jacobi Scbo- 
makers vacantem inftitutus cTt." In Urkunden vom 28. September 1549, 15. December 1550 und 28. Marx 1554, welche dem Archive 
des Stiftes Bardowiek angehören, und in Urkunden vom 26. Marz und 5. April 1555, beide im Archive des Klosters 8t. Michaeli« 
zu Lünoburg befindlich, wird Jacob Bchomaker Probst in der Kirche St. Johannis baptiftac zu Lüneburg genannt. Die Chronik 
selbst nennt ihn zweimal unter dem Jahre 1510 prcpoAtua 8. Johannis Luneb: et canonicus Bardewiccnfls, das eine Mal mit dem ohne 
Zweifel vom Abschreiber gemachten Zusätze: „vir mullo bonore dignifsimus fed postea." Dies „postea« bezieht sich wohl darauf, 
das« er im Jahre 1540 noch nicht Probst war, sondern es erst 1516 wurde. Als der im Jahre 1517 zum Rathsherrn und am 13. Ja- 
nuar 1531 zum Bürgermeister der Stadt Lüneburg gewählte Hartwich Scbomaker am 31. Marz 1540 das durch den Tod des Bürger- 
meisters Hartwich Btoterogge am 13. Februar 1539 erledigte Schloes Lüdershausen vom Rathe übernahm und ebenso als das Schloss 
dem Rathe am 5. April 1556 nach dem am 17. November 1555 erfolgten Tode dieses Bürgermeisters Hartwicb Scbomaker von seinen 
Erben wieder ausgeliefert wurde, befand sich als sein naher Verwandter Probst Jacob Scbomaker unter den Beistanden. Die Chronik 
selbst, welche dieses berichtet, nennt einen andern Hartwich Scbomaker, Hartwich'* Sohn, seit 1540 Rathsherrn der Stadt Lüneburg 
und erwähnt, dass er am 16. Marz 1550 zum Bürgermeister gewählt, aber schon einige Monato nachher, am 30. Juli, gestorben sei. 
Denselben Namen, wie die beiden eben genannten, trug der Vater des Probate* Jacob Scbomakor. Dieser sagt von ihm in der Chro- 
nik unter dem Jahre 1546: „Ipfa Vrbani (25. Mai) atarff min leue Vader Hartich Bchomakor vnnd wordt Inn der Bchomaker Cap- 
pelle begrauen. " Wahrscheinlich war er derselbe, welcher 1542 unter den BGlfmeistcrn genannt wird. Nach „J. H. Büttners Ge- 
nealogiae oder Stamm- und Geschlecht -Register dor vornehmsten Lüneburgischen Adelichen Patrioten • Geschlechter (Lüneburg 1704, 
fol.)" war Jacob Scbomaker 1499 geboren, wurde juris utriusque Doctor und Canonicus zu Bardowiek, 1546 Probst zu St. Johann 
und starb am 12. Januar 1563 zu Bardowiek. Mehr (Iber ihn enthält „das Evangelische Lüneburg: oder Reformation»- und Kirchen- 
Historie der Alt-berühmten Stadt Lüneburg, ans Licht gegeben von J. G. Bertram (Braunschweig 1719, 4 10 )", pag. 6, pag. 64—66, 
pag. 68—71, die Anmerkung auf pag. 68 und 71, in der Vorrede die Anmerkung auf pag. 11. Die Chronik zeigt an vielen Stellen, 
daas Jacob Bchomaker, wenn er auch über Urbanus Rhcgius sich nicht günstig äusserte, doch mit den „Pfaffen, Papisten, papisti- 
seben Missbrsuchen" und mit der „Papisteria" nichts zu schaffen haben wollte, sieb vielmehr zu der „vera religio* und zum .reinen 
Worte Gottes«, wie es der „erwürdige und christliche Vater Dr. Martin Luther* lehrte, bekannt«. 
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Geschichtliche Einleitung. 



Herzog Magnus (torquatus). 

Abt nach dem Tode des Herzogs Wilhelm Herzog Magnus allein die Regierung im Herzogthume Lüneburg wei- 
terführte, behielt er, wie er am 18. und 22. October 1367 versprochen hatte, in seinem Rathe, an dessen Spitze er 
jedoch seinen Schwager, den Grafen Diedrieh von Hohnstein stellte, die Küthe des Herzogs Wilhelm, nämlich die 
Ritter Segeband von dem Borge, Werner von dem Berge, Hans von Honlege und Diedrieh von Alten, die Knappen 
Wilbrand von Reden, Hans Knigge, Siegfried von Salder und den PUtker Johann Spürken. Asehwin von Salder, 
Probst in der Burg zu Braunschweig, war inzwischen gestorben. Herzog Magnus ernannte dessen Nachfolger, den 
Probst Heinrich, zu seinem Kanzler. Wie Herzog Wilhelm, zog auch er in sehr wichtigen Angelegenheiten den Her- 
mann Knigge, Probst des Klostors Wennigsen, zu Rathe. Der Ritter Lippold von Vreden zu Freden der Ältere, 
Pfandbesitzer des Schlosses Gandersheim, die Knappen Arnold Knigge und Werner von Reden, der Küchenmeister 
Christian von Langelege und die Pröbste zu Medingen und Ebstorf verschwinden ganz aus der nächsten Umgebung 
des Herzogs. Es blieb dagegen in derselben sein aus Sangerhausen mitgebrachter Rath, Ritter Conrad von Rotelcben. 
Vom Herzoge zu Räthen ernannt wurden Ritter Siegfried von Salder, ein Sohn des Ritters Conrad, früheren Besitzers 
des Schlosses Calenberg, und Ritter Lippold von Vreden, Sohn des Ritters Lippold des alteren. Nicht alle jene 
Rfithe hielten bis zu seinem Tode treu bei dem Herzoge aus. Einige wurden erschlagen, andere fielen, wie es scheint, 
in Ungnade und zogen sich zurück-, einer von ihnen ging sogar zu den Feinden des Herzogs Uber. Bis zu seinem 
Ende treu blieben ihm die Ritter Hans von Honlege, Siegfried von Salder, Lippold von Vreden der jüngere und 
Conrad von Roteleben nebst dem Knappen Hans Knigge und der Probat Hermann Knigge zu Wennigsen. Zu den 
obengenannten Kathen im Herzogthume Lüneburg kamen die Rathe des Herzogthums Braunschweig hinzu, nämlich 
der Ritter Ludolf von Veltheim, dem am 27. Februar 1368 das Schutzgeld der Stadt Helmstedt verpfändet war, der 
Knappe Johann von dem Campe oder Campe von Isenbüttel, Vogt zu Wohlenbüttel, die Gebrüder Friedrich und Ger- 
hard von Wederden, Ritter, denen seit dem 8. September 1357 Schloss und Stadt CalvSrde verpfändet war, der 
Knappe Conrad von Wcfcrlinge, seit dem 2. Februar 1368 Pfandbeeitzer de« Schlosses Esbeck und Knappe Wilhelm 
von Utze, seit dem 24. Juni 1368 Pfandbesitzer de« Schlosses Amblcben. Ihnen kann etwa noch der Bürgermeister 
Eilhard von der Heide zu Braunschweig hinzugezahlt werden. Sie beriethen mit den Rüthen des Herzogthums Lüneburg 
gemeinsam, ohne einen Unterschied in den Angelegenheiten beider Herzogtümer zu machen. Der Krieg, welcher den 
Herzog zwang, auch Fremde in seinen Dienst zu ziehen, brachte eben durch letzteren selbst Ausländer in den herzog- 
lichen Rath. Seit dem Jahre 1371 sasBen in demselben Ritter Heinrich von Gittelde, bischöflich hüdesheim scher Amt- 
mann und Vogt zu Hunnesrück und Dassel, und Knappe Rotger von Gustede, welcher, obwohl seine Familie herzoglich 
lüneburgische und herzoglich braunschweigisebe Lehne besaas, doch wohl den Mannen de« Stiftes Hildesheim angehörte. 
Auch Ritter Gerhard von Elze, vom Herzoge im Jahre 1372 mit einer wichtigen Sendung beauftragt, stammte aus dem 
Stifte Hildesheim. Doch waren schon unter Herzog Wilhelm Mitglieder seiner Familie in herzoglichen Dienst getreten. 

Gleich nach dem Tode des Herzogs Wilhelm wiederholte Herzog Magnus da« am 18. Februar 1369 seinem 
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Schwager, dem Herzoge Erich von Sachsen - Lauenburg geleistete Gelöbniss. Die Macht »eine« Feinde*, des Herzogs 
Albrecht von Mecklenburg, gegen den er den achon erwähnten groasen Bund au Stande gebracht hatte, wohl nicht 
für zu gering achtend, sondern wahrscheinlich gedrängt durch ungestümes Verlangen derjenigen Ritter und Knappen 
in seinen Herzogtümern, welche dem Herzoge von Mecklenburg Fehde angekündigt hatten, wartete er nicht auf die 
Ankunft der Truppen seiuer Bundesgenossen, sondern liess, nachdem die erforderliche Zeit seit Absend ung des Fehde- 
briefes verstrichen war, eine Sehaar von nur sechzig Rittern und leicht berittenen Knappen unter Anführung des 
Knappen Stegfried von Salder, als ihreg Hauptmannes, am 29. November 1369 in das Land des Herzogs von Meck- 
lenburg einfallen. Um ihnen Truppen nachzusenden, wandte er sieh an den Rath der Stadt Lüneburg mit der Bitte, 
ihm in seinem Kriege mit den Herzögen von Mecklenburg und mit den Grafen von Holstein zu Rendsburg so viele 
Gewännet« und Schützen als möglich zu stellen. Das ums Jahr 1342 an den Herzog Otto von Braunschweig und 
Lüneburg gerichtete Schreiben des Erzbischofs Peter zu Lund beweiset, dajs Stiidte des Herzogs eigenen Ostseehandel 
hatten. Die von dem Könige Albrecht von Schweden am 25. Juli 1368 ausgestellte Urkunde liefert den Beweis, 
das« die Städte Braunschweig, Hannover und Lüneburg nach Danemark und Schonen Handel trieben, das» sie zu 
Skanör und Falsterbo Vitten, nämlich Fischerlager oder Fischerdörfer besessen, in denen ihr eigener Vogt die Gerichts- 
barkeit übte, Schenken, Tuchinden und Kramläden sich befanden und Gewerke betrieben wurden. Dieselbe Urkunde 
sagt ferner mit ganz unzweideutigen Worten, das» jene drei Städte zu denjenigen Städten geborten, welche Krieg mit 
Dänemark hatten. Die Fehdebriefe der genannten drei Städte und der Stadt Uelzen befanden sich unter den an König 
Waldemar gesandten, jetzt freilich nicht mehr vorhandenen 60 oder 77 Fehdebriefen der Städte, welche wohl bekannte 
Zahl sich sehr vermindern würde, wollte man an den Fehdebriefen binnenländischer Städte zweifeln. Aber auch von 
diesen Fehdebriefen, welche alle der dänische Canzler Huitfeld in seiner Reichschronik namhaft macht, abgesehen, 
giebt die Urkunde vom 25. Juli 1368 genügendes Zeugnis«, dass die Städte Braunschweig, Lüneburg und Hannover 
dem Könige Waldemar den Krieg erklärt und bisher gegen ihn gefochten hatten. Wie schon erwähnt worden ist, 
scheint ihnen die fernere Beteiligung am Kriege von dem Herzoge Magnus, sobald dieser am 24. August 1368 das 
Bündniss mit dem Könige Waldemar geschlossen hatte, verboten worden zu sein. Nun forderte der Herzog von der 
Stadt Lüneburg sogar Hülfe für ihren Feind, den König, gegen ihre früheren Verbündeten, und sie konnte sich dem 
Verlangen nicht widersetzeu. Am 20. December 1369 gelobte er, die von ihr gestellten Hülfstruppcn ausserhalb der 
Stadt Lüneburg zu verpflegen und ihnen allen Schaden zu ersetzen. Zugleich erkannte er an, dass der Rath ihm die 
Hülfe aus Freundschaft und nicht von Rechts oder Gewohnheit wegen leistete, und gelobte, dass er und seine Nach- 
kommen eine solche Hülfe später nicht als Recht oder Gewohnheit fordern sollten. An diesem zweiten Zuge gegen 
die Herzöge von Mecklenburg und die Grafen von Holstein zu Rendsburg nahmen die Truppen des Herzogs Erich 
von Sachsen - Lauenburg Theil. Auch Graf Gerhard von Hoya blieb, wie es scheint, diesmal nicht aus. Er war an 
demselben Tage, als Herzog Magnus obige Versicherung zu Lüneburg erth eilte, wahrscheinlich im herzoglichen Ge- 
folge. Wenigstens richtete der Herzog an jenem Tage b dem Streite des Grafen mit dem Bischöfe Heinrich von Ver- 
den und erkannte als Recht, dass der Bischof ein auf der Weser geschlagenes Wehr abbrechen, sich der Fischerei 
daselbst enthalten, auch dem Grafen Schadenersatz leisten sollte. Welche Anstrengungen Herzog Magnus machte, um 
dag zu einer nachdrücklichen Fuhrung des Krieges erforderliche Geld herbei zu schaffen, ersieht man aus den Sum- 
men, welche er am 5. Januar 1370 anlieh. An diesem Tage nämlich nahm er von dem Rathsherrn Johann Semmel- 
becker zu Lüneburg, der schon einmal, am 6. Juli 1358, dem Herzoge Wilhelm ausgeholfen hatte, 3300 Mark lüne- 
burger Pfennige auf. Dafür verkaufte er ihm, unter Vorbehalt des Wiederkaufes innerhalb der nächsten sechs Jahre, 
den Zehnten zu Hanstedt bei Uelzen und den am 26. Juni 1361 erworbenen Zehnten zu Tewel bei Neueuküxhen zu 
600 Mark lüneburger Pfennige, ferner den beim Verkaufe der Obern-Miihlo zu Lüneburg am 31. Juli 1332 vorbe- 
haltenen Mühlenzins zu 1500 Mark lüneburger Pfennige und befahl den Besitzern der Mühle, den Gebrüdern Gebhard 
und Dhmar von der Molen, dass sie dem Johann Seminclbecker den Zins entrichteten. Für die übrigen 1200 Mark 
lüneburger Pfennige verpfändete er ihm den Zoll za Schnackenburg, damit der Gläubiger diesen so lange erhöbe, bis 
er die 1200 Mark bezogen haben würde. Zugleich gestattete er ihm, dort einen Zöllner, jedoch nur nach seinem 
Rathc, anzustellen. Der von den früheren Herzögen zu Lüneburg am 21. Mai 1328 dem Markgrafen von Branden- 
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bürg überlassne Zoll zn Schnackenburg war ibnen von diesem am 20. Mai 1351 und am 24. Januar 1353 verpfändet 
und noch nicht wieder eingelötet worden. Obgleich nun dem Herzoge Magnus Geldmittel rar Führung des Krieges 
vorerst wohl nicht fehlten, fiel derselbe doch aus anderen Ursachen zu seinem Nachtbeile aus. Die vereinzelte Schaar 
der sechzig Ritter und Knappen mit ihrem Anführer Siegfried von Salder wurde wahrscheinlich noch vor dem Schlüsse 
des Jahres 1369 von den Truppen des Herzogs von Mecklenburg gefangen. Vergeblich sacht man die Nachricht, 
daas auch die Markgrafen von Meissen und die Uebrigen, von welchen dem Herzoge von Mecklenburg Fehde ange- 
kündigt worden war, an dem zweiten Zuge TbeO genommen oder zu derselben Zeit von anderen Seiten her den Feind 
angegriffen hätten. Sie blieben aus und so konnten die Unternehmungen des Herzogs Magnus keinen guten Erfolg 
gewinnen. Zwar machte er unter den Leuten des Herzogs von Mecklenburg und des Grafen Heinrich von Holstein 
mehrere Gefangene; aber diejenigen, welche er und Herzog Erich von Sachsen - Lauenborg durch Gefangenschaft ein- 
büßten, bildeten die bedeutende Mehrzahl. Der Zweck des Bündnisses mit dem Könige Waldemar von Dänemark war 
gescheitert und statt der grossen VortheDe, welche Herzog Magnus davon erwartet haben mochte, stellten sich die empfind- 
lichsten Nachwehen ein. In die Zeit, wahrend welcher der Krieg gegen Mecklenburg noch eifrig betrieben wurde, fallen 
einige Kegierungshandlungen des Herzogs Magnus, die hier, bevor die folgenden wichtigeren Begebenheiten vorgeführt 
werden, zu erwähnen sind. Seit dem 23. April 1369 besessen die Gebrüder Ritter Ordenberg Bock und Ritter Siegfried 
Bock allein, weil sich die von Vreden von ihnen getrennt harten, das Schloss Hallermund für 1871 löthige Mark 
zu Pfände. Es gehörte zu diesem Pfandstücke auch damals, wie am 17. August 1355, das Schloss Eldagsen, näm- 
lich die schon früher herzogliche Hälfte des Schlosses, nicht das am 28. September 1366 an die Grafen von Heller- 
mund verpfändete Viertel. Die Pfandzeit mochte sich ihrem Ende nahen und das Geld zur Einlösung der Schlosser 
nieht vorhanden sein oder es hatte sich niemand gefunden, der in den Pfandvertrag der Bock eintreten wollte. Her- 
zog Magnus verpfändete ihnen deshalb am 13. Januar 1370 die Schlösser wieder unter Vorbehalt des Oeffnungsrech- 
tes jedoch nur auf die Dauer eines Jahres für 1833 Mark löthigen Silbers. Er gelobte den Pfandinhabern, sie durch 
die auf den Schlössern zur Kriegsführung zu sendenden Amtleute vor Schaden bewahren zu lassen, ihnen für ihre 
Ländereien, welche in Feindes Lande lägen, Friedegut m geben und gestattete ihnen von den Schlössern gegen Un- 
recht, wofern er ihnen nicht zum Rechte oder zum Vergleiche verhttlfe, die Selbstbülfe. Sic dagegen verzichteten 
darauf, von den Schlössern aus auf der Strasse zu Völkscn den Gewinn, der dort früher wohl genommen worden sei, 
(also einen unrechtmässigen Zoll) zu nehmen. Am 25. Januar 1370 Uberliess der Herzog dem Bertold von Evessen, 
Vicar der Capelle St. Mariae Magdalenae, als seinem Capellane ein bei seinem Hofe zwischen zwei Pfeilern an der Mauer 
des hohen Grashofes gebauetes Haus in der Burg zu Braunschweig auf Lebenszeit und gestattete ihm freie Verfügung 
Uber seinen sonstigen Nachlass. Um diese Zeit belehnte er seinen Vogt zu Wolfenbuttel, Johann von Campe, viel- 
leicht denselben, der am 5. März 1357 Pfandbesitzer des Schlosses Wettmershagen geworden war, mit Gütern zu 
Schöppenstedt, Watzum und Denkte. Am 11. März 1370 Uberliess er dem Anton von Thune, Pfarrer zu St. Johann 
in Lüneburg, die ihm von Johann von Wittorpe resignirten drei Höfe zu Emsen und Vahrendorf. Noch am 10. August 
1367 findet man Werner und Wilbrand von Reden zu Calenberg. Seitdem hatte Herzog Magnus dies Schloss an den 
Ritter Ludolf von Zellen st ede und an dessen Genossen, zu ihrer treuen Hand aber an Rabodo Wale, Pfandbesitzer 
oder Vogt auf dem Schlosse Rethem, verpfändet Von beiden nahm er 55 Mark löthigen Silbers am 28. März 1370 
auf und versprach, sie ihnen bei der Einlösung des Schlosses Calenberg, wenn nicht früher, wieder auszuzahlen. Für 
die Schuld verschrieb er ihnen zu Zinse 5 Mark löthigen Silbers jährlicher Hebung aus dem Zolle zu Hannover, 
der, wie eine Urkunde vom 2. Februar 1348 erwähnt, nicht nur in sondern auch vor der Stadt erhoben wurde. 
Vielleicht an eben demselben Tage entlich er von diesem Ritter Ludolf, von dein Domherrn Diedrich von Zelleastede 
zu Hildesheim, von dem Knappen Rabodo von Wirte, von den Rittern Aschwin Schenke und Heinrich von Gittelde 
280 Mark löthigen Silbers und verschrieb ihnen dafür 28 Mark löthigen Silbers jährlichen Zinses in dem Sülzzolle 
zu Lüneburg, den mit anderen Gütern am 19. AprQ und 15. September 1368 Herzog Wilhelm sich, so lange er 
leben würde, vorbehalten hatte. Dem Rathe und den Bürgern der Stadt Braunschweig, die noch im Pfandbesitze der 
Schlösser Campen, Heesen und Asseburg sich befanden, verpfändete er am 31. März 1370 sogar das von seinem 
Vater nie verpfändet gewesene Schloss Wolfenbüttel mit Leuten, Beede, Dienst, Goen, oberem und niederem Gerichte, 
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■Den Vorwerken, Zöllen, Mühlen und allem Zubehör für 1188 Mark auf die Dauer von wenigstens einem Jahre, 
nach welcher Zeit sie, wenn es dann nicht eingelöset sei, Besitz davon ergreifen sollten, und gelobte, sie gegen An- 
sprüche irgend eine» «einer Brüder auf das Schloss zu schützen, sie es nicht entgelten zu lassen , wenn dag Seklo« 
durch Unglück verloren würde, mit ihnen Feinde des Eroberers zu werden und nicht eher Sühne oder Frieden zu 
sehliessen, bis er das Schloss wieder gewonnen oder ihnen in demselben Gerichte ein andere» gebauet oder end- 
lich ihnen die Pfandsumme erstattet haben wurde. Alle diese Verpfändungen mit Ausnahme der des Schlosses Haller- 
mund sind ein Bern eis eines dringenden Erfordernisses, Geld aufzutreiben. Das Meinte davon mochte zum Kriege gegen 
Mecklenburg verwandt werden sollen; aber nicht diesem Kriege allein galten die Anleihen. Kriege in anderer Rieh- 
tung standen in Aussicht, wie Bestimmungen in den Pfandurkunden über Hallermund und Wolfenbüttel verrathen. 
Nicht nur trat Herzog Ernst mit Erbanapriichen gegen seinen Bruder, den Herzog Magnus, hervor, wodurch das Ver- 
sprechen des Schutzes gegen dieselben bei der Verpfändung Wolfenbuttels nothwendig wurde: auch in den Krieg, 
welcher wahrscheinlich schon jetzt zwischen dem Herzoge Albrecht zu Grubenhagen und dem Bischöfe von HOdesbeim 
entbrannte, konnte Hersog Magnus gar leicht verwickelt werden, denn durch den Bund, welchen er am 10. Mai 1368 
auf Lebenszeit mit dem Bischöfe geschlossen hatte, war er ihm zur Hülfe verpflichtet und nur noch fünf Monate brauchte 
Herzog Albrecht dem am 5. Januar 1364 geschlossenen Vertrage gemäss mit dem Herzoge Magnus Frieden halten. 
Um dem sich wieder einstellenden empfindlichen .Mangel an Geldmitteln abzuhelfen, wandte sich Herzog Magnus mit 
einem eigenthttmlichen Verlangen an die Rathsberren der Stadt Lüneburg. Eine gleichzeitige Aufzeichnung des Notars 
der Rathsherren zu Lüneburg meldet hierüber Folgendes. Er stellte ihnen vor, dass der Herzog von Mecklenburg 
den Mönchen des Klosters Scharnebeck ihre Renten und Güter im Lande Mecklenburg genommen habe. Dosli&lb 
halte auch er sich für berechtigt, den Mönchen der Klöster Reinfeld und Doberan und den Domherren zu Schwerin, 
die in dem Lande des Herzogs von Mecklenburg wohnten und die er zu »einen Feinden zähle, ihr Gut auf der Sa- 
line zu Lüneburg zu nehmen. Hierzu forderte er von den Rathsherren Hülfe, verlangte, dass sie ihm das Gut aus- 
wiesen, denn sie könnten dies ohne ihrer Ehre zu schaden, thun. Die Rathsherren entgegneten, sie seien nicht befugt, 
jemandes Gut auf der Saline auszuliefern oder auszuweisen. Sie baten ihn, er möge davon abstehen, da er doch selbst 
am 16., 18., 22., 24. October und 1. November 1367 gelobt habe, einen jeden, welcher Gut auf der Saline besitz«, 
also auch jedermanns Gut daselbst, bei Rechte zu erhalten. Nun möge er doch nicht selbst dagegen handeln. Er 
aber beharrete dabei, er müsse das Gut der Feinde haben und wolle dessen nicht entbehren. Mit grosser Notb nur 
erhielten die Rathsherren auf ihre Bitten von ihm eine Frist bewilligt, damit sie sich mit anderen Salininteressenten 
besprechen könnten. Während dieser Frist meldeten sie den ganzen Vorfall, die Forderung des Herzogs und ihre 
Erwiederung, den fremden Prälaten im Lande des Herzogs von Mecklenburg, den Domherrn zu Lübeck und Ham- 
burg und vielen anderen Prälaten sowohl in als ausserhalb der Herrschaft Lüneburg. Sie alle baten den Rath, es 
keinesweges zu gestatten, denn was Herzog Magnus' nun gegen die Prälaten im Lande Mecklenburg zu thnn beab- 
sichtige, dasselbe möchte er sich ein anderes Mal auch gegen andere Salininteressenten erlauben. Sie baten sämmt- 
lich den Rath, die Saline, so gut er könne, gegen den Herzog Magnus zu schätzen und alles dazu aufzubieten; was 
sie selbst dazu tbun sollten, thäton sie gern. Hierzu verpflichteten sich die fremden Prälaten durch Urkunden, die sie 
dem Rathc ausstellten. So erklärte das Domcapitel zu Lübeck am 6. April 1370, es beabsichtige, die Freiheit der 
Salingüter zu Lüneburg, so weit es ihre Kirche betreffe, zu vertheidigen und Anderen treu beizustehen, welche dieselben 
vertheidigen würden. Probst, Priorinn und Convent zu Neukloster erklärten am 10. April 1370, zur Vertheidigung 
der Freiheiten der Saline zu Lüneburg, welche Herzog Magnus ungerechter Weise angriffe, mit dem Rathe der Stadt 
Lüneburg und mit den Prälaten in und ausserhalb der Herrschaft Lüneburg zusammen halten zu wollen; zugleich 
billigten sie Alles, was von diesen zur Vertheidigung der Freiheit geschehen sein mochte. Die Prälaten im Hersog- 
thume Lüneburg gaben mündlich dieselbe Erklärung ab. Herzog Magnus konnte seine Absicht nicht ausführen. Des- 
halb wurde er höchst unwillig gegen den Rath der Stadt Lüneburg. Die den mecklenburgischen Klöstern gehörenden 
Landgüter im Hersogthume Lüneburg wird er, weil sie schutzlos waren, wohl eingesogen haben, denn allerdings war 
er nach damaliger Kriegessitte berechtigt, Privatgut der Unterthanen des Feindes einzuziehen. Nur bei den Salin- 
gütern war er durch sein eigenes Versprechen rechtlich daran gehindert. Zu seinem Streite mit der Stadt Lüneburg 



Digitized by Google 



IX 



kam, um die Verhältnisse noch weit schwieriger in gestalten, ein Ereignis«, zu dessen Eintreten er die Veranlassung 
durch Empfang der Reichslehne beseitigt zu haben hoffen mochte. 

Wie schon unter dem Jahre 1352 erwähnt ist, verlieh König Karl IV*. noch zu Lebenszeiten der Herzöge Otto 
und Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg dem Hersoge Rudolf I. von Sachsen - Wittenberg, den Söhnen des- 
selben, Rudolf n. und Wenslaus, und dem Herzoge Albrecht, Enkel des Hersogs Rudolf I. nnd des Hersogs Wil- 
helm, das Herzogthnm, das Fürstenthum und die Herrschaft su Lüneburg mit allen Herrschaften, Landen, Städten, 
Festen, Leuten, Würden, Nutzungen, Ehren und Zubehör, die von ihm und dem Reiche zu Lohn rührten, anfalls- 
weise, nämlich in der Weise, dass, falls die Hersoge Otto und Wilhelm, ohne Söhne su hinterlassen, sterben würden, 
diese Reichslehne den Herzögen von Sachsen - Wittenberg erblich anfallen sollten. Das Verhältniss des Herzogs 
Rudolf I. zum Könige Karl IV. gestattet nicht die Annahme, dass diese Verleihung vor dem 12. Mai 1352 ertheilt 
sei. Sie soll, wie der Kaiser später, am 7. November 1372, behauptet, auf Bitten der Herzöge Otto und Wilhelm 
von Braunschweig und Lüneburg geschehen sein. Der Krieg, in welchen sie als Bundesgenossen des Markgrafen 
Ludwig von Brandenburg gegen die Herzöge von Sachsen •Wittenberg seh dem 24. August 1340 bis zum 23. No- 
vember 1351 verwickelt waren, konnte in ihnen die Absicht, eben diese Herzöge als Nachfolger im Herzogthume 
sich zu erbitten, nicht aufkommen lassen. Zwar wünschte Herzog Wilhelm später, nämlich nach dem Tode seines 
Bruders, und vielleicht auch schon früher, seinem Enkel, dem Herzoge Albrecht von Sachsen - Wittenberg, die Nach- 
folge im Hersogthume Lüneburg zu sichern. Sollte nun auch Herzog Otto zum Nachthoilo seines eigenen Enkels, 
des Grafen Heinrich von Waldeck, diesem Plane zugestimmt haben, welches jedoch nicht wahrscheinlich ist, so waren 
nach Beendigung jenes Krieges doch sicherlich schon für ihn die unter den Jahren 1353 und 1354 mitgetheilten 
Gründe entscheidend, wegen welcher Herzog Wilhelm später (nach seines Bruders Tode) nicht darum nachsuchen 
dem Vater und den Oheimen seines Enkels Albrecht das Herzogthum Lüneburg verliehen würde. Die 
des Kaisers, dass beide Herzöge dennoch darum gebeten hätten, verdient ebenso wonig Glauben, wie 
manche seiner anderen Behauptungen. Auch ist sie nicht eher, als fast ganz am Schlüsse des von ihm über das 
Herzogthum Lüneborg heraufbeschworenen blutigen Krieges von ihm vorgobracht. Der gleichzeitige Notar des Raths 
der Stadt Lüneburg behauptet, dass in einem kaiserlichen Schreiben anch gesagt sei, Herzog Wilhelm habe dem Kai- 
ser die Herrschaft aufgelassen oder resignirt. Dies kann in der That zu der Zeit geschehen sein, als Herzog Wil- 
helm für den Fall seine» Todes die Belehnung seine« Enkels, des Herzogs Albrecht, mit dem Herzogthume Lüneburg 
nachsuchte. Bedingungsweise wurden sehr oft Resignationen vorgenommen. Sie waren jedoch ungültig, wenn der 
Lehnsherr nicht vollständig die gestellten Bedingungen erfüllte, und das that der Kaisor im vorliegenden Falle nicht, 
da er nicht nur den Herzog Albrecht sondern auch dessen Oheime und Grossvater mit ihm zur gesammton Hand 
belehnte, als er nach dem Tode des Herzogs Otto am 6. October 1355 die Verleihung des Herzogthums Lüneburg 
vom Jahre 1352 erneuerte. Als Herzog Rudolf I. am 12. März 1356 gestorben war, verlieh der Kaiser am 27. De- 
cember 1356 allein dem ältesten Sohne desselben, Rudolf IL, mit dem Herzogthume und der Pfalzgrafschaft Sachsen 
und mit dem Reichserzmarschallamte auch das Recht des Anfalls am Herzogthume Lüneburg. Zugleich ordnete er das 
Erbfolgerecht in der Weise, dass das Reichsorzmarschallamt, die Chnrwttrde und die genannten Fürstenthümer, also auch 
das Herzogthnm Lüneburg, unter den Söhnen des Herzogs Rudolf II. von Vater auf Sohn vererbt werden und nur 
nach Aussterben dieser älteren Linie dem Herzoge Wenzlaus, endlich erst nach Aussterben der von diesem gegrün- 
deten Linie dem Herzoge Albrecht und seinen Nachkommen zufallen sollten. Obgleich Herzog Rudolf II. hiedurch 
Air den alleinigen Träger aller jener fürstlichen Würden und für den ausschliesslichen Inhaber der herzoglichen Rechte 
erklärt wurde, gestaltete sieb bei der Eintracht, die unter den drei Herzögen scheint geherrscht zu haben, und nament- 
lich weil Herzog Rudolf IL, obwohl vermählt, keine Kinder besass, das Verhältniss in Wirklichkeit ganz andere. 
Als im Jahre 1368 und 1369 Herzog Albrecht, damals ein Mann von etwa 28 Jahren, den Kaiser auf seinem Zuge 
nach Italien folgte und die sächsischen Truppen auf diesem Zuge anführte, that er dies als Reichscrzmarschall. Es 
ist hieran uro so weniger zu zweifeln, als diese Nachricht aus der etwa im October des Jahrs 1372 geschriebenen 
Instruction für die kaiserlichen Gesandten am päpstlichen Stuhle geschöpft ist. Eine Chronik behauptet, der Kaiser 
habe ihn erat nach dem Tode des Herzogs Rudolf II. zum Reichserzmarschall ernannt. In der eben erwähnten 
, iv n 
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Instruction werden sowohl II erreg Wenzlaus als Herzog Albrecht Churfürsten genannt. Beispiele, dass beiden der 
churftirstliche Titel beigelegt wurde, sind mehrere vorhanden. Bald nach dem Tode des Herzogs Wilhelm von Braun- 
schweig und Lüneburg begaben sich alle drei Herzöge von Sachsen - Wittenberg nach Füretenberg an der Oder in 
der Lausitz zum Kaiser, erschienen dem Gebrauche gemäss mit fürstlichen Lehnfahnen vor seinem Throne und baten 
den Kaiser, dass er sie von neuem mit dem Herzogthume, dem FUrstenthume und der Herrschaft Lüneburg belehnen 
möchte. Sie beriefen sich nur auf die im Jahre 1352 ihnen ertheilte Verleihung und auf den Umstand, dass, weil 
die Herzöge Otto und Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg beide keine Söhne hinterlassen hätten, das Her- 
zogtum, das Fürstenthum und die Herrschaft derselben dem Reiche und dem Kaiser als dem Lehnsherrn erledigt 
seien und nun ihnen wegen jener Verleihung gebührten. Die Belehnung mit dem Herzogthume Braunschweig und 
Lüneburg, welche der Kaiser dem Herzoge Magnus in einem ganz anderen Sinne, als dieser sie verstanden wissen 
wollte, voriges Jahr ertheilt hatte, hinderte ihn nicht, dem Gesuche der Herzöge von Sachsen - Wittenberg zu will- 
fahren. In Berücksichtigung ihrer grossen, merklichen, getreuen Dienste und der schweren Kosten, womit sie, wie 
er erklärte, ihm und dem heiligen Reiche nützlich und förderlich gedient hätten, ferner in der Absicht, ihre Macht, 
Ehre und Würde zu vermehren, damit sie ihm und dem Reiche künftig noch nützlichere und förderlichere Dienste 
erweisen möchten, verlieh er allen drei Herzögen mit einander, also zu gesammter Hand, und ihren Erben auf ewige 
Zeiten zn Fürstenberg am 3. März 1370 nach dem Raths seiner und des Reiches Fürsten, Grafen, Herren, Freien, 
Unterthanen und Getreuen und in deren Gegenwart aus kaiserlicher Machtvollkommenheit zu rechtem fürstlichem Lehne 
mit fürstlichen Lehnfahnen das Herzogthum, das Fürstenthum und die Herrschaft zu Lüneburg mit allen Ehren, Wür- 
den, Herrschaften, Landen, Städten, Festen, Burgen, Schlossern, geistlichen und weltlichen Lehnen, Lehnsmannen, 
Lehnsrechten, Klöstern, Munstern, Gülten, Zinsen, Renten, Zöllen, Geleiten, Gerichten, Vogteien, kurz mit allen mög- 
lichen Besitzungen, welche dabei einzeln namhaft zu machen er sich nicht verdriessen Hess, ferner mit allen Rechten, 
Gnaden, Freiheiten, Nutzungen und Zubehör Uber nnd unter der Erde in dem Masse und mit der Freiheit, wie die 
Herzöge Otto und Wilhelm zu Lüneburg solches Alles besessen hätten. Nachdom darauf die Herzöge von Sachsen- 
Wittenberg ihm gehuldigt und geschworen hatten, ihm und dem Reiche wegen des Herzogthums Lüneburg getreu, 
gehorsam und nnterthänig zu sein, erneuerte er noch an demselben Tage sein frühere« Gelöbniss, ihnen sämmtlich 
und einem Jeden unter ihnen besonders für das Herzogthum und Fürstenthum gegen jedermann seinen Schutz zu ver- 
leihen. Namentlich bestimmte er, wie schon am 6. October 1355, aus kaiserlicher Machtvollkommenheit, dass, falls er 
um Anderer Bitte willen oder aus Vergeßlichkeit sonst jemandem über das llerzogthum Lüneburg oder über Herr- 
schaften und Zubehöre desselben Verbriefungen ausgestellt hätte oder künftig ausstellen würde, dieselben kraftlos sein 
und den drei Herzögen und ihren Erben vor keinem Gerichte noch ausser Gericht zum Nachtheile gereichen sollton. 
Bei obiger Verleihung Hess es der Kaiser nicht bewenden. Noch an demselben Tage erging sein ernstlicher und fester 
Befehl an alle Grafen, Freie, Dienstleute, Ritter, Knechte, Hauptleute, Vögte, Amtleute, Burgmänner, Burggesessene, Zöll- 
ner, Schöffen, Richter, Schultheissen, Klöster und deren Vorsteher in dem Herzogthume, dem FUrstenthume und der Herr- 
schaft Lüneburg, an die Bürgermeister, Rai bleute und Gemeinden der Städte und Weichbilder daselbst, welche er alle 
einzeln namhaft machte, nnd an alle sonstigen Unterthanen und Einwohner, unverzüglich und ohne Widerrede die Herzöge 
von Sachsen- Wittenberg nebst deren Erben und sonst niemanden, wer es auch sei, als ihre rechten, belehnten und 
erbenatürlichen Herzöge, Fürsten und Herren des Herzogthums Lüneburg aufzunehmen, anzuerkennen und zu empfan- 
ge u, sich obno Widerspruch zu ihnen zu wenden, sich zu ihnen zu halten und, sobald sie von denselben dazu auf- 
gefordert würden, ihnen unverzüglich die gewöhnliche Huldigung, Gelöbnisse und Eide zu leisten, ihnen gehor- 
sam und unterthänig zu sein. Zugleich tilgte er und erklärte für todt und nichtig alle Huldigungen, Gelöbnisse, Eide 
und Verschreibungen, welche, dieser Verleihung und Gnadenerweisung nicht entsprechend, geschehen seien oder noch 
geschehen möchten, und bestimmte aus kaiserlicher Machtvollkommenheit, dass dieselben, die auch von Rechts wegen 
kraftlos seien, den Herzögen von Sachsen- Wittenberg keinen Schaden bringen sollten. Um diesem Befehle dengehö- 
rigen Nachdruck zu geben, setzte er als Strafe der Uebertrctung desselben in jedem einzelnen Falle nicht nur die 
Entziehung der kaiserlichen Huld, sondern auch den kaiserliehen Bann, die Einziehung aller Lehne und Güter des 
Uebertreters in dem Herzogthume, dem FUrstenthume und der Herrschaft Lüneburg und tausend Mark Goldes. 
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Ausserdem schrieb er fünf Tage später noch besonders an die Städte Lüneburg und Hannover und vielleicht auch 
an alle diejenigen Siädte und Woicbbilder des Herzogthums Lüneburg, welche indem allgemeinen Befehle vom 3. Marz 
namentlich bezeichnet waren. Seit dem 15. Juli 1363 hatte man asa kaiserlichen Hofe Fortschritte in der Geographie 
des Hersogthums Lüneburg gemacht. Weder Schnackenburg noch die Stadt Stade wurde jetzt tum Herzogthumc 
gezahlt. Vielmehr genau so, wie die Städte und Weichbilder des Henogthuo» in den Urkunden des Herzogs Magnus 
vom IC, 18., 22. und 24. October und 1. November 1367 verzeichnet sieben, aus denen vermuthlich auch die bes- 
sere Kenntnis» geschöpft war, wurden alle Städte und Weichbilder nun in dem kaiserlichen Befehle vom 3. März der 
Reihenfolge nach namhaft gemacht, ihnen aber noch Gifhorn und Hitzacker hinzugefügt In dem besonderen Schrei- 
ben des Kaisers vom 8. März an den Richter, den Bürgermeister, die Schöffen, den Rath und die Bürger der Städte 
Lüneburg und Hannover wurde diesen mit dem Verluste aller ihrer Rechte, Freiheiten, Gnaden, Handfesten und Ver- 
briefungen, die sie vom Kaiser und vom Reiche besässen, gedrohet, der Huldigungseid von ihnen sofort nach Sicht 
des kaiserlichen Schreibens verlangt und erklärt, daas der Kaiser im Falle ihres Ungehorsam» gegen sie den Her- 
sögen von Rechts wegen beistehen und helfen müsse und wolle. Endlich wurde ihnen zu längerer Erwägung keine 
Frist gestattet, denn der Kaiser forderte, dass sie dem Ueberbringer seines Schreibens ihre schriftliche Erklärung mit- 
gäben. Weil er den Städten gegenüber weit strenger als gegen die anderen Stände des Uerzogthums auftrat, musste 
er wohl für die Angelegenheit der Herzöge von Sachsen • Wittenberg den günstigstes Erfolg gerade davon erwar- 
ten, dass die Städte zunächst von dem Herzoge Magnus abfielen. 

So waren denn alle Rechte auf das Herzogthum Lüneburg, welche Herzog Magnus aus der hn vorigen Jahre 
ihm ertheilten Belehnung ableiten mochte, alle Verpflichtung der Unterthanen hn Herzogthume Lüneburg, ihm auf 
Grund der Verträge und der geleisteten Huldigung zu gehorchen, durch ein Paar kaiserliche Worte aufgehoben, mit 
einem Federzuge Alles gestrichen und dies eben — aus kaiserlicher Machtvollkommenheit. Zwei bis drei Wochen 
mochten vergehen, bevor die kaiserlichen Schreiben an den Ort ilirer Bestimmung gelangten. Herzog Magnus erhielt 
von ihnen dadurch Kunde, dass die Stadt Lüneburg, welche gerade zu dieser Zeit wagte, seinen Forderungen einen 
so entschiedenen Widerstand zu leisten, das erhaltene kaiserliche Schreiben ihm zustellte. Er rieth den Rathsherren 
der Stadt dem Kaiser zu antworton, ihr erbenatttrlicher Herr, der verstorbene Herzog Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg, habe ihren jetzigen Herrn, den Herzog Magnus, ihnen und dem ganzen Lande zu einem rechten Herrn 
genetzt und bei voller Gesundheit, länger als zwei Jahre vor seinem Tode, ihnen, den Städten und Mannen befohlen, 
demselben zu huldigen. Dem Herzoge Magnus sei von ihnen gehuldigt und der Eid geleistet, auch hätten sie von 
ihren Vorfahren nie anders gehört, als dass das Herzogthom zu Braunschweig und zu Lüneburg von Anfang an 
und stets nur eine Herrschaft gebildet habe; nun möge der Kaiser auf ihren Nutzen und auf ihr Wohl Bedacht neh- 
men. Dieses Formular zu einer Antwort hatte die Stadt Lüneburg durch Uebersendung des kaiserlichen Befehls von 
dem Herzoge Magnus wohl weniger erzielen wollen als vielmehr die Zusicherung, dass er sich jetzt bemühen wolle, 
die Stadt seinem Gelöbnisse gemäss von der Anklage des Kaisers, von dem erhaltenen strengen kaiserlichen Befehle zu 
befreien. Zwar antwortete die Stadt auf das kaiserliche Schreiben in der Weise, wie Hersog Magnus ihr gerathen hatte, 
Hess jedoch die Behauptung weg, dass das Herzogthum zu Braunschweig und Lüneburg von Anfang an und stets nur 
eine Herrschaft gebildet habe. Auch bat sie den Kaiser nicht, auf ihren Nutzen und ihr Wohl Bedacht zu nehmen, 
rsundern für sie so zu sorgen, dam sie mit Ehren in dieser Angelegenheit bestehen könne. Nochwals verlangten die 
Rathsherren vom Herzoge die Erfüllung seines Gelöbnisses. Wie man aus dem weiteren Verlaufe der Angelegenheit 
sebliessen darf, ersuchte er nun selbst und zwar sofort, damit die Aufregung in der Stadt nicht noch höher stiege, 
den Kaiser, ihm und den Herzögen von Sachsen- Wittenberg zur gütlichen Schlichtung ihres Streites über das Her- 
zogthum Lüneburg eine Tagfahrt anzusetzen und ihm zu derselben sicheres Geleit zu ertheilen. 

Uneinigkeit mit seinem eigenen Bruder Ernst, das Zerwürfnis» mit der Stadt Lüneburg und ein unglücklicher 
Krieg gegen den Herzog von Mecklenburg, das war fast Alles, was dem Herzoge Magnus die Gegenwart bot. Das 
lebhafte Bild einer noch sorgenvolleren Zukunft musste ihm vor die Seele treten. Kaum konnte er sich der Ver- 
pflichtung entziehen, um des Bischofs von Hildesheim willen im nächsten August Feind des Herzogs Albrecht von 
Grubenhagen zu werden, welches er doch um joden Preis vermeiden musste. Ein Krieg mit den Herzögen von 
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Sachsen- Wittenberg, ja mit dem Reiche und dem Kaiser selbst, der ihnen zu helfen und beizustehen gelobt hatte, 
stand ihm unzweifelhaft bevor. Noch nahm zwar die Stadt Lüneburg, obgleich sie sich den Zumuthungen des Her- 
zogs in der Salinangelegenheit widersetzt hatte, von ihm Rath an, befolgte aber denselben nur so weit, als es ihr gut 
schien, noch bewies ihm als ihrem Lehnsherrn die Mannschaft die frühere Treue. Aber ein Blick in die kaiserlichen 
Ausschreiben musste ihn Uberzeugen, dass es den Städten und der Mannschaft doch jedenfalls schwer fallen würde, 
auf die Dauer den kaiserlichen Befehlen Widerstand zu leisten. Sich mit dem Kaiser und den Herzögen von Sach- 
sen-Wittenberg zu vergleichen, mochte ihm, obgleich er es versuchen wollte, gleich anfangs unmöglich scheinen. So 
war das einzige, was ihm jetzt heilsam sein konnte, sich durch Bundesgenossen zu stärken. Nur geringe Hoffnung 
war vorhanden, dass sich jemand mit ihm zur Widersetzlichkeit gegen kaiserliche Befehle, denn darauf konnte es ja 
nur ankommen, verbinden würde, selbst wenn dafür ein sehr hoher Preis geboten würde. Dennoch fand er einen 
Bundesgenossen in seinem Vetter, dem Herzoge Otto zu Göttingen, um einen Preis, der viel wahrscheinlicher ihm 
selbst, als jenem zufallen musste. Derselta bestand nämlich in einer Erbverbrüdcrung, welche, weil Herzog Otto noch 
keine Söhne besass, zunächst nur dem Herzoge Magnus Vortheile zu versprechen schien. Jedoch, wie so oft bei 
solchen Vertragen, konnte dereinst auch hier der weniger wahrscheinliche Fall Wirklichkeit werden. Unzweifelhaft 
wohl war die Aussicht auf Erbfolge in dem Hereogthume Braunschweig und eine, wenn auch geringe Hoffnung auf 
den Besitz des Herzogthums Lüneburg, welches in dem Vertrage nur als Ungewisses Gut behandelt werden konnte, 
für den Herzog Otto der Beweggrund, mit seinem Vetter das Bündnis« zu schliessen. Beide Herzöge verbündeten 
sich am 31. März 1370 zum Nutzen und zur Beschirmung ihrer beider Lande und errichteten eine Erbverbrüderung 
Uber die FUrstenthUmcr Braunschweig und Güttingen, indem jeder von ihnen für den Fall, dass er, ohne Söhne zu 
hinterlassen, stürbe, sein Fürstenthum mit Schlössern, Landen und Leuten an den andern, nämlich Herzog Magnus 
das Fürstenthum Braunschweig an den Herzog Otto und dieser das Fürstenthum Göttingon an jenen wies und über- 
liess. Jeder von ihnen versprach, niemals Feind des andern oder der Söhne desselben zu werden, ihm und ihnen 
und den Hungen kein Unrecht zuzufügen, ihnen vielmehr mit seinen Landen und Leuten und mit aller Macht Hülfe 
zu leisten, ihnen seine Schlösser zu allen ihren Nöthen und gegen jedermann zu öffnen und, seine eigenen Bundes- 
genossen ausgenommen, aller derjenigen Feind zu werden, die ihre Feinde wären oder wurden. Falls jedoch Herzog 
Magnus oder seine Söhne mit dem Herzoge Albreclit zu Grubenhagen in Krieg gedeihen, sollte Herzog Otto weder 
dem einen noch dem andern helfen. Alle Pfandinhaber von Schlössern, alle Städte und alle Amtleute in den Für- 
stentümern Braunschweig und Göttingen Bollten geloben, dass sie, falls einer von beiden Herzögen, ohne Söhne zu 
hinterlassen, stürbe, den andern und dessen Söhne als ihre rechten Landesherren anerkennen und sich zu ihnen hal- 
ten wollten, die Pfandbesitzer namentlich, dass sie ihnen die Schlösser für die Pfandsumme ausliefern, die Amtleute 
sogar eidlich, dass sie mit den Schlössern bei ihnen bleiben wollten. Herzog Magnus und seine Söhne durften im 
Lando Braunschweig, Herzog Otto und, falls ihm Söhne geboren würden, auch diese im Lande Göttingen Verpfän- 
dungen und Belchnungen vornehmen; Schlösser in den Landen Braunschweig uud Göttingen sollte jedoch keiner von 
ihnen verlohnen. Sie durften dieselben verpfänden, nur nicht an Fürsten und Grafen. Jeder von beiden Herzögen 
verpflichtete sich, wenn es verlangt würde, bei Verlust derjenigen Hechte, welche ihm aus dieser Vereinigung, aus 
der Huldigung der Städte und Mannen des andern uud aus dem eidlichen Gelöbnisse der Amtleute desselben erwuch- 
sen, zu jeder Verpfändung, die der andere vornehmen würde, innerhalb eines Monates nach derselben seine Zustim- 
mung zu ertheilen. Demjenigen, welchem einer von ihnen ein Gut verpfändete oder verlehnte, sollte dasselbe sofort 
ausgeliefert werden. Geschähe es nicht, so würde das Gut, wie alles übrige, welches der, ohne Söhne zu hinter- 
lassen, verstorbene Herzog besessen hätte, sofern es im Fürstenthuine Brannschweig oder im Fttrstenthume Göttingen 
läge, von seinen Amtleuten an den andern und an dessen Söhne dereinst ausgeliefert werden müssen. Ueber Irrun- 
gen des einen Herzogs mit Mannen des andern und über Irrungen der Mannen beider unter einander sollte ein aus 
zwei Mannen jedes Fürstenthums zusammengesetztes Gericht und, wenn dieses es nicht vermöchte, derjenige von beiden 
Herzögen, welcher Herr des Klägers wäre, richten. Die von dem Herzoge Magnus, von seinem Vater Magnus und 
von dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg errichteten Verträge durfte Herzog Otto, die von die- 
sem und seinem Vater Ernst errichteten Verträge durfte Herzog Magnus nicht brechen. Die Vormünder, welche 
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Letzterer leinen Söhnen gesellt hatte (und unter denen wohl seine mit der Wahl seine« Nachfolgers am 28. und 
22. October 1367 beauftragten Ra:he gemeint sind), oder diejenigen Vormünder, welche er ihnen noch setxen würde, 
sollten geloben, dass sie, falls er und seine Söhne stürben, das Herzogthum Lüneburg dem Herzoge Otto und seinen 
Sühnen als ihren reehten Landesherren anwenden und zukehren wollten. Nach dem Tode des Herzogs Magnus sollte 
dieseB Bündniss und die Verpflichtung zu gegenseitiger Hülfe zwischen seinen Sühnen und deren Vormündern einer- 
seits und dem Herzoge Otto andererseits bestehen bleiben. In Folge dieser Erbverbrüderung gestattete Hersog 
Magnus noch an demselben Tage die Einlösung zweier Schlösser, welche Herzog Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg und er besessen hatten und von denen das eine, wie ea scheint, an die von Werberge verpfändet war, 
seinem Vetter dem Herzoge Otto, wogegen dieser ihm gestattete, für 4000 Mark löthigen Silbers die Hälfte der 
Schlösser Gandersheim und Gieselwerder einzulösen, deren andere Hälfte Herzog Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg an die von Vreden und an die edelen Herren von Homburg, nämlich enteren am 6. December 1361 das 
halbe Schloss Gandersheim, letzteren am 2. Februar 1364 das halbe Schloss Gieselwerder, verpfändet hatte. Gleich 
nach Errichtung dieser Erbrerbrüderuug, nämlich am 4. April 1370, erneuerte Herzog Magnus, weil die grösste dem 
Herzogthume Lüneburg drohende Gefahr aus Osten heranzog, den Vertrag der Herzöge Wilhelm und Ludwig vom 
3. März 1365 mit den von Oberg über ihr an der östlichen Grenze des Herzogthums gelegenes Schloss Oebisfelde 
und über den ihm mit demselben zu leistenden Dienst. Jedoch musste er dies Mal ihnen 200 statt 110 löthiger 
Mark zahlen und musste ihnen versprechen, diese Summe, so lange sie ihm mit dem Schlosse würden dienen wollen, 
nicht wieder zu fordern. Sie dagegen übernahmen nun auch die Verpflichtung, ihm und den Seinen vom Schlosse 
keinen Schaden zuzufügen. 

Inzwischen erhielt Herzog Magnus auf sein Gesuch an den Kaiser wohl wider Erwarten eine sehr freundliche 
Antwort Sie zu ertheilcn bestimmten diesen, wie sich bald zeigen wird, sehr triftige, eigennützige Gründe. Zugleich 
bewilligte er in einer besondern Urkunde dem Herzoge eine in der Stadt Guben an der Neisse zu haltende Tagfahrt 
und ertheilte ihm nach dem Rechtsspruche einiger Fürsten, Grafen und Ritter sicheres Geleit, dorthin vor ihn zu 
kommen. Jener Rechtaspruch enthielt aber daneben den Vorbehalt, dass dieses versprochene Geleit und Sicherheit 
den Herzögen von Sachsen- Wittenberg an ihren Rechten, Lehnen, Gerichten, erlangten gerichtlichen Erkenntnissen, 
namentlich an der Reichsacht, die sie gegen das Uerzogthum Lüneburg und seine Verweser am 15. Juli 1363 (und 
wahrscheinlich auch im Jahre 1367) erwirkt hätten, weder vor Gerieht noch ausser Gericht in irgend einer Weise 
schädlich sein sollte. Der Kaiser verweilte, mit der Befestigung Fürstenbergs eitrig beschäftigt, damals gerade längere 
Zeit in der benachbarten Stadt Guben, welche mit der ganzen Lausitz sein Sohn Wenzel am 11. October 1367 von 
dem Markgrafen Otto von Brandenburg gekauft hatte. Hier verkündigte er diesen Rechtsspruch am 10. April 1370 
und fügte ans kaiserlicher Machtvollkommenheit hinzu, dass auch alles Kaiserrecht, Lehnrecht und Landrecht, gute 
Gewohnheit oder gescliricbenes Recht ans Anlass dieses Geleites den Herzögen von Sachsen - Wittenberg an den 
genannten Rechten, Lehnen, Gerichten, Erkenntnissen und an jener Reichsacht keinerlei Schaden bringen sollten. 
Bevor Herzog Magnus die Reise zum Kaiser antrat, empfing er von der Stadt Hannover das ihr am 8. März 1370 
vom Kaiser gesandte Schreiben, welches sie entweder weit später, als die Stadt Lüneburg das ihr gesandte, empfangen 
oder längere Zeit unschlüssig hatte hegen lassen und ihm nun gleichsam als eine Mahnung, die Reise nicht weiter zu 
verschieben, zuschickte. Den Rathsherren der Stadt Hannover rieth der Herzog, in gleicher Weise, wie er der Stadt 
Lüneburg geratben habe, dem Kaiser zu antworten. Um sie zu beruhigen, betheuerto er ihnen, sie brauchten das 
kaiserliche Schreiben nicht für sehr gefährlich zu halten, da der Kaiser seit der Absendung desselben ihm sehr freund- 
lich geschrieben habe. Sie aber nahmen an dem auch ihnen Überschickten Formulare eines Antwortschreibens an 
den Kaiser dieselben Abänderungen wie die Stadt Lünoburg vor, schrieben also wörtlich, wie diese, dem Kaiser 
wieder. Dann verpfändete der Herzog am 25. April 1370 den Rathsherren und den Bürgern der Stadt Uelzen 
seinen Zoll zu Uelzen und einen jährlichen Zins in der ihnen seit dem 13. Mai 1364 gehörenden oberen Mühle da- 
selbst für 200 löthige Mark und für 50 Mark Pfennige. An demselben Tage verkaufte er ihnen auch seinen vor 
der Stadt gelegenen Garthof mit dem Hause, Wahrscheinlich sollten mit dem von der Stadt Uelzen bezahlten Geld« 
die Kosten der Reise bestritten werden. Am 20. Mai endlich findet man den Herzog Magnus in der Stadt Guben. 
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Von der grössten Wichtigkeit würde es nun Min, zu wissen, was hier zwischen ihm, dem Kaiser and den Hersogen 
von Sachsen - Wittenberg verhandelt worden ist. Man erfahrt nicht einmal, ob die Letzteren gekommen waren. Dass 
Herzog Magnus den Kaiser dort getroffen und mit ihm verhandelt habe, darf man als ganz gewiss betrachten, denn 
dieser hatte ihn ja gerade dorthin vor sich bcnchieden. Obgleich alle Nachrichten Uber diejenigen Verhandlungen 
schweigen, die den eigentlichen Zweck der Reise bildeten, sind doch dort geschlossene Verträge bekannt geworden, 
die wieder ein seltsames Licht über Charakter und Handlungsweise des Kaisers verbreiten und zur Genüge andeuten, 
ob er und Herzog Magnus als Freunde oder Feinde von einander schieden. 

Kaiser Karl IV. hatte schon früher bedenkliche Symptome eines selbatständigen Willens an seinem Schwieger- 
sohne, dem Markgrafen Otto von Brandenburg, wahrgenommen. Jetzt musste er die Entdeckung machen, dass der- 
selbe mit dem Gedanken umging, den Erbvertrag vom 18. Man: 1363, welcher vielleicht weniger ihm als seinem ver- 
storbenen Bruder, dem Markgrafen Ludwig dem Römer, beliebt hatte, rückgängig zu machen und im Falle, dass er 
keine Söhne hinterliesse, die MarkgraCschaft Brandenburg seinem Bruder, dem Herzoge Stephan von Baiern, zuzuwen- 
den. Zu seinem noch grösserem Schrecken fand der Kaiser Grund zu vermuthen, dass die Könige Kasimir von Polen 
und Ludwig von Ungarn diesem Plane nicht fremd wären und ihn begünstigten. Sogar den ruhigen Besitz des 
eben erworbenen Landes Lausitz hielt er durch den Wankelmuth des Markgrafen oder durch Erbansprüche des 
Herzogs Stephan von Baiern für gefährdet. Zwar besass er noch so viel Einfluss und Macht über seinen Schwie- 
gersohn Otto, dass er ihn am 14. Mai 1370 zu Guben bewog, den Erbvertrag nochmals zu bestätigen. Dass 
er aber recht wohl wusste, wie wenig er dem erneuerten Versprechen trauen durfte, zeigen die Vertrüge, welche er 
an demselben Tage mit den Herzögen von Pommern abschloss. Dafür nämlich, dass er versprach, falls die Mark 
Brandenburg dem Erbvortrage gemäss seinen Söhnen heimiiele, den Herzog Kasimir von Pommern -Stettin und dessen 
Brüder im Besitze ihres Antheiles an der l'kennark zu lassen, verpflichtete der Herzog sich und seine Brüder Swan- 
tibor nnd Bugslftw, es zu hindern und sich dem zu widersetzen, auch dem Kaiser als einem Könige von Böhmen und 
seinen Kindern Beistand und Hülfe dagegen zu leisten, wenn Markgraf Otto von Brandenburg Über seine Lande und 
seine Herrschaften oder über Theile derselben anders bestimmen würde, als der Erbvertrag vom 18. März 1363 
gestattete, oder wenn der Markgraf irgend etwas gegen den Erbvertrag unternehmen würde. Herzog Bugslaw gelobte 
eben dasselbe und versprach dieselbe Hülfe, falls Markgraf Otto keine Söhne hinterliesse und jemand nach dem Tode 
desselben den Kaiser und dessen Kinder an den Fürstentümern, Herrschaften, Landen, Leuten und Gütern der Mark 
Brandenburg hindern und irren oder sogar sie angreifen und ihnen Schaden zufügen würde. Aehnliche Verträge zu 
seinem Schutze, falls Markgraf Otto an dem Erbvertrage eine Aenderung vorzunehmen suchen würde, schloss der 
Kaiser an demselben Tage auch mit anderen benachbarten Fürsten, namentlich mit dem Erzbischofe von Magdeburg. 
Niemandem Hülfe jedoch bedurfte er mehr, niemandes Feindschaft hatte er mehr zu fürchten, als desjenigen, der im 
Besitze des an der Altmark entlang sich erstreckenden Herzogthums Lüneburg sich befand; und dieses war zur Zeit 
noch Herzog Magnus. Höchst willkommen musste er also dein Kaiser sein. Es handelte sich nur darum, welcher Ge- 
gendienst ihm für ein dem obigen ähnliches ScbutzbUndniss, welches ihm unstreitig angetragen wurde, geleistet wer- 
den sollte. Widerrufen konnte der Kaiser die Belehnung der Herzöge von Sachsen -Wittenberg nicht, aber er konnte 
weitere Schritte zu ihren Gunsten in der Angelegenheit unterlassen oder, falls dies nicht thunlich war, konnte er dem 
Herzoge Magnus im voraus die Versicherung ertheflen, dass, obgleich der Geschäftsgang nicht zu hemmen sei, ihm 
daraus keine ernstliche Gefahr erwachsen solle, denn er bleibe ihm gewogen und wolle dafür sorgen; es konnte sogar 
die Hülfe des Königreichs Böhmen und der Mark Brandenburg dem Herzoge zum Schutze seines Herzogthums Lüne- 
burg angeboten werden. Aber sollte denn der Kaiser eine so zweideutige Rolle spielen, auf der einen Seite den 
Herzögen von Sachsen -Wittenberg das Herzogthum Lüneburg verleihen und auf der andern sich verpflichten, mit 
gewaffheter Hand es ihnen vorzuenthalten? Sollte er seinen kaiserlichen Namen dazu hergeben, um seine Ehre vor 
der ganzen Welt bloss zu stellen? Nun, was er nicht thnn durfte, dazu konnten sich seine Söhne, König Wenzel 
von Böhmen, und Sigismund, Kinder von 9 und 2 Jahren, verpflichten. Eilig wurden für sie der Bruder des Kaisers, 
Markgraf Johann von Mähren, und dor Erzbischof Johann von Prag zu Vormündern ernannt, von denen der letztere, 
während der Reise des Kaisers nach Rahen 1368 und 1369 dem Königreiche Böhmen als Verweser vorgestanden 
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und auch damals «1« Vormund de« König« Wentel Besitz von der Lausitz ergriffen hatte. Die darauf erwachsende 
Bedenklichkeit, daae gegen den Markgrafen, obgleich Heixog Magnus durch den Vertrag vom 8. April 1369 noch ein 
ganze« Jahr mit ihm verbunden war, das abzuschließende Bündnis« «ich eigentlich richtete, konnte beseitigt werden, 
wenn man dieses als eine aus dem ersteren sich fast von selbst ergebende Folge danteilte. Zwar hatte der Kaiser am 
11. Mai 1364 den Herzog Wilhelm aus der Acht einstweilen entlassen, aber er betrachtete, wie er selbst am 10. April 
1370 aussprach, die Acht, in welche das ganze Herzogthum Lüneburg und seine Verweser am 15. Juli 1363 gerathen 
waren, als noch zu Recht bestehend. Durch eben jene AchtserklJirung waren alle Reichsftirsten bei schwerer Strafe 
aufgefordert worden, dem Herzoge Rudolf II. von Sachsen - Wittenberg, um vom Herzogthnme Lüneburg Besitz zu 
ergreifen, behttlflich zu sein. Und mm sollten die eigenen Söhne des Kaiser« und ihre Vormünder durch Anerkennung 
des Hersogs Magnus, als eines Herzogs von Braunschweig und Lüneburg, und durch das Gelöbniss, ihn im Besitze 
des Herzogthnms Lüneburg zu schützen, die ersten sein, welche jenes noch nicht zurückgenommene kaiserliche Gebot 
in der auffallendsten Weise übertraten? Dies blieb immerhin ein grosser Uebelstand, durch den übrigens der Kaiser, 
weil derselbe nicht beseitigt werden konnte, sich nicht stören liess. Da in dem zwischen dem Markgrafen Otto von 
Brandenburg und dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg am 8. April 1369 geschlossenen Bünd- 
nisse auch der König Wenzel von Böhmen, seine Brüder und Erben, als rechtmässige Erben und Nachfolger des 
Markgrafen in der Mark Brandenburg, begriffen sein und weil man gegenseitig nur Liebe, Treue, Gunst und Freund- 
schaft von einander erwarte, verbündeten sich zu Guben am 20. Mai 1370 König Wenzel in seinem und seines Bru- 
ders Sigismund Namen mit dem Herzoge Magnus in der Art, dsss auch für die Erben der königlichen Gebrüder und 
für die Kinder des Herzog« und deren Erben das Bündniss geschlossen wurde. Der König verpflichtete sich, mit 
aller Macht des Landes Lausitz die Lande, Fürstenthttmer und Herrschaften Braunschweig und Lüneburg dem Her- 
zoge und seinen Kindern, dieser aber mit aller Macht der Lande Braunschweig und Lüneburg die Lande, Fürsten- 
thumer und Herrschaften zu Lausitz dem Könige und seinen Kindern gegen jedermann zu vertheidigen. Der König 
und sein Bruder sollten dem Herzoge und seinen Kindern, wenn dieselben zur Vcrtheidigung ihrer Lande mehr Hülfe 
bedürften und verlangten, 200 gewännet« Mannen aus dem Königreiche Böhmen, der Herzog und seine Kinder dem 
Könige und dessen Kindern, wenn diese der Hülfe im Lande Böhmen bedürften und forderten, ebenso viele Gewaff- 
nete zu Hülfe senden. Wenn der Markgraf Otto, ohne Söhne zu hinterlassen, stürbe und seinem vor dem Reiche 
am 18. März 1363 errichteten Vermächtnisse gemSss die Mark dem Könige und seinem Bruder zufiele, so sollten 
sie auch mit der Mark, wie mit dem Lande zu Lausitz, dem Herzoge und seinen Kindern, diese aber ihnen bei Vcr- 
theidigung der Mark, wie de« Landes zu Lausitz, Hülfe zu leisten verbunden und verpflichtet sein. Alsdann raussten 
der König und sein Bruder 400 gewaffnete Mannen aus der Mark dem Herzoge und seinen Kindern, falls dieselben aus 
ihren Landen Braunschweig und Lüneburg, diese aber ebenso viele Gewaffnete aus den Landen Braunschweig und 
Lüneburg dem Könige und seinem Bruder, falls letztere aus der Mark gegen ihre Feinde ziehen wollten, zu Hülfe sen- 
den. Die Hülfstruppen waren, wenn es die Noth erforderte, zehn Meilen weh aus den Landen Braunschweig und 
Lüneburg dem Herzoge und eben so weit au« der Mark dem Könige zur Folge verpflichtet. Der König und sein 
Bruder übernahmen es, die ihnen zu sendenden Hülfstruppen, so lange dieselben in ihren Landen wären, zu bekö- 
stigen. Auf den Fall, dass die Mark Brandenburg an den König, seine Brüder und Erben verfiele, versprach er für 
sich und sie, und Herzog Magnus für sich und seine Kinder, der erster« keine in den Herzogthümern, Herrschaf- 
ten und Landen zu Braunschweig und Lüneburg, der letztere keine in den Herrschaften und Landen der Mark Bran- 
denburg und Lausitz gesessene Herren, Mannen oder Diener ohne gegenseitige Bewilligung aufzunehmen oder zu ver- 
theidigen. Ausserdem gelobte Herzog Magnus, falls Markgraf Otto zum Nachtheile seines früher vor dem Reiche zu 

eine Bestimmung Uber die Mark oder über einen Theil derselben träfe, es nicht zu leiden, sich dem zu widersetzen 
and es nach Kräften zu hindern. Dies Bündniss zu halten, bis der König oder einer seiner Brüder mündig würde, 
falls Kaiser Karl IV. vorher stürbe, verpflichteten sich an demselben Tage der Markgraf Johann von Mähren und 
der Erzbischof Johann von Prag, als die vom Kaiser ernannten Vormünder seiner Söhne. Ebenso gelobte Herzog 
Magnus dem Könige und seinen Brüdern und zu ihrer treuen Hand ihren Vormündern, dass, falls er, bevor eina 
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■einer Kinder mündig würde, stürbe, ihre und ihrer Herrschaften und Lande Vormünder dieses Bttndniss bis zur 
Zeit der Mündigkeit eines seiner Kinder halten sollten. Zum Schutte der Mark Brandenburg musste dem Kaiser die 
Hälfe seiner guten Freunde und Bundesgenossen seines Sohnes, nämlich der Herzöge von Mecklenburg ebenso wich- 
tig erscheinen als der Beistand des Herzogs Magnus. Er konnte es daher nicht gleichgültig mit ansehen, wie sie 
und Herzog Magnus ihre Kräfte, deren er zu seinen Zwecken bedurfte, gegenseitig aufrieben. Er wird sie aufgefordert 
haben, den Krieg einzustellen und Frieden zu schliefen. Einem solchen Verlangen, falls es der Kaiser wirklich 
stellte, wird Herzog Magnus, froh Über den glücklichen Erfolg, den er am kaiserlichen Hofe erzielt hatte, keine 
Weigerung entgegengesetzt haben, zumal da man damals eines baldigen Friedensschlusses zwischen den Hanse -Städ- 
ten und dem Königreiche Dänemark, der wirklich am 24. Mai 1370, also vier Tage später, in Stralsund zu Stande 
kam, gewiss war. Herzog Magnus trat seine Rückreise mit der üeberzeugung an, das«, so lange die Gefahr des 
Verlustes der Mark Brandenburg den Kaiser beunruhigte, derselbe gegen ihn nichts Ernstliches unternehmen würde, 
es sei denn, daas die Herzöge von Sachsen -Wittenberg durch eigene Kraft oder mit Hülfe ihrer Bundesgenossen sich 
in den Besitz des Herzogthums Lüneburg setzten; denn wer dies Herzogthum besass, mit dem durfte es der Kaiser 
wegen der die Mark Brandenburg bedrohenden Gefahr nicht verderben. Mit gespannter Erwartung mochten die 
Städte Lünebarg und Hannover der Rückkunft des Herzogs Magnus entgegensehen. Von dem, was er am kaiser- 
lichen Hofe erwirkt haben würde, hing ja ihre Zukunft, hing die Entscheidung ab, ob Ruhe und Frieden ihr Loos 
sein oder die ärgsten Verwickelungen ihnen bevorstehen sollten. Dieses fühlten, wie es scheint, besonders tief die 
Rathsherren der Stadt Lüneburg; sie sahen die Notwendigkeit ein, sich schon vor der Rückkunft des Herzogs mit 
der Stadt Hannover zu gemeinsamen Beschlüssen und zu übereinstimmendem Handeln ihm gegenüber zu einigen, falls 
er nicht mit den Beweisen zurückkäme, dass der Kaiser sie aller Ansprache entlasse. Sie ersuchten deshalb am 
24. Mai 1370 die Rathsherren der Stadt Hannover inständig um eine Zusammenkunft, welche von Abgesandten aus 
dem Rathe beider Städte am 29. Mai zu Hermannsburg gehalten werden sollte, um einige besondere und wichtige 
Angelegenheiten zu besprechen. Kaum konnte diese Zusammenkunft Statt gefunden haben, als Herzog Magnus in 
der Nähe seiner Lande wieder anlangte. Am 1. Juni kam er durch Salzwedel, war also ganz nahe dem Ziele seiner 
Reise. Wahrscheinlich aus Dankbarkeit für den unerwartet glücklichen Erfolg seines Aufenthaltes am kaiserlichen 
Hofe und aus Freude darüber schenkte er an diesem Tage der dortigen Probstei mehrere Güter zu Wallstawe und 
stiftete fitr sich und seine Eltern ein Jahrsgedäohtniss in der Kirche zu Salzwedel. Darauf trat er gleich in Unter- 
handlungen mit dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg, um für sich und für den Herzog Erich von Sachsen- Lauen bürg 
Frieden zu schliessen. Er und Herzog Albrecht hielten zu dem Zwecke eine Zusammenkunft auf dem Kuhsande bei 
Boitzenburg. Den Herzog Albrecht begleiteten dahin sein Sohn Herzog Heinrich und ausser anderen seiner Haupt- 
leute die durch jenen im Herzogthumc Lüneburg 1SG2 unternommenen Haubzng bekannten Ritter Heinrich von Bülow 
und Ficke Molteke, welche auch in diesem Kriege sich ausgezeichnet harten. Herzog Magnus war umgeben von sei- 
nen Hauptleuten, den Rittern Siegfried von Salder und Mathias von Jagow vom Schlosse Aulosen und von den Knap- 
pen Heinrich von Heimbruch, Friedrich von Wustrow, Gebhard von l'lote, Johann Spörkcn, Hans von dem Knese- 
beck, Johann von Wittorp und Bertold Kind. Hier wurde am 19. Juni 1370 zwischen den Herzögen Magnus und 
Albrecht und allen ihren Helfern eine Sühne errichtet. In derselben nannte Herzog Albrecht den Herzog Magnus 
nicht einen Herzog von Braunschweig sondern nur von Lüneburg, als wollte er seine Anerkennung der Rechte des- 
selben auf Lüneburg besonders hervorheben. Wegen seiner Beziehungen zum Kaiser ist dies besonders bezeichnend. 
Man kam Überein, dass die gefangenen Leute des Grafen Heinrich von Holstein und des Herzogs Albrecht sofort 
frei aus der Gefangenschaft entlassen würden. Herzog Albrecht gelobte, die bei ihm und den Seinen in Gefangen- 
schaft befindlichen Leute des Herzogs Magnus und dw Herzogs Erich von Sachsen - Lanenburg für die ihm von dem 
Herzoge Magnus am nächsten 11. November in Lüneburg zu entrichtende und auf dessen Gefahr nach Boitzenburg 
zn bringende Summe von 3000 löthigen Mark (die Mark zu fünf lübeckischen Gulden gerechnet), von denen er 100<> 
dem Ritter Heinrich von Bülow, 1000 dem Ritter Ficke Molteke und ebenso viel ihm Belbst auszuzahlen anwies, in 
Freiheit zu setzen. Die Entrichtung noch nicht bezahlter Lösegelder und Brandschatzungen wurde von beiden Seiten 
erlassen uud die dafür gestellten Bürgen ihrer Verpflichtung entbunden. Würden die 3000 Mark am 11. November 
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die gegen Gelöbniss einstweilen in Freiheit gesetzten Gefangenen cum Herzoge Albrecht in 
die Gefangenschaft zurückkehren und er befugt »ein, ihnen dieie Summe Geldea abzuschätzen. Jeder von beiden 
Herzogen versprach, unbeschadet «einer Pflichten gegen du römische Reich und gegen das Königreick Böhmen, Feind 
des andern, der Erben und der Lande desselben innerhalb der nächsten acht Jahre nicht tu werden. Es wurde dem 
.Markgrafen von Brandenburg unter der Bedingung, dasa er seine Irrungen mit den 
Bruder, dem Herzoge Johann von Mecklenburg, durch ein Schiedsgericht schlichten lieaae, gestattet, in 
aufgenommen an werden. So lange jedoch der Markgraf ein Feind des Hercogs Johann bleiben würde, durfte Her- 
zog Alm-echt diesem helfen und Herzog Magnus seinen durch Vertrage bestimmten Verpflichtungen gegen den Mark- 
grafen nachkommen, wenn dieser von ihm Hülfe gegen den Herzog Johann forderte. Würde dem Herzoge Magnus 
und den Seinen, indem er dem Markgrafen vertragsmüasig Folge leistete, von dem Hersoge Albrecht und seinen 
Helfern oder diesen, wenn sie dem Hersoge Johann hülfen, von jenen Schaden zugefügt, so sollte dadurch die Sflhne 
nicht gebrochen sein. Herzog Albrecht bewilligte denjenigen, die durch sein Land und seine Schlösser während der acht 
Jahre dem Herzoge Magnus zu Dienste ziehen wollten, den Durchzug und, wenn es nüthig sein würde, sicheres Geleit. 
Während der acht Jahre sollten jeder der beiden Herzöge und die Seinen aus seinen Schlössern und Landen dem andern 
und den Seinen keinen Schaden zufügen und die Städte, Schlösser, Klöster, Lande, Leute und Diener desselben bei ihrem 
Rechte und ihren Gütern lassen. Den Helfern der Herzöge Magnus und Erich wurden die ihnen im Kriege mit Gewalt 
en Güter und den mecklenburgischen Klöstern die von dem Herzoge Magnus eingezogenen Güter zurück- 
Herzog Magnus und die Seinen durften wahrend der acht Jahre diejenigen in seinem Lande nicht hegen, 
die wegen Raubes und Verbrechens aus den Landen des Herzogs Albrecht vertrieben würden. Dagegen sollten auch 
Herzog Albrech\ und die Seinen in gleicher Weise gegen die Rauber und Verbrecher aus den Landen des Herzogs 
Magnus verfahren. Gleich darauf wurden die Gefangenen, darunter Knappe Siegfried von Salder mit seinen 60 Rittern 
und Knappen, freigelassen. Man findet ihn am 15. August wieder im Rathe des Herzogs Magnus. Drei Tage nach 
diesem Friedensschlüsse errichtete dann auch Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg eine Sühne mit den Grafen Hein- 
rich und Nicolaus von Holstein - Rendsburg. Alle Gefangenen von beiden Seiten wurden in Freiheit gesetzt Man 
gelobte, Rauben und Sengen einzustellen, acht Jahre Frieden zu halten, jeden zu geleiten und zu schützen, der durch 
das Land des einen dem andern zu Dienste ziehen würde, und Räuber und Verbrecher nicht aufzunehmen. Endlich 
wurden auch mit der Stadt Lübeck, weil sie durch den Krieg bedeutenden Schaden erlitten hatte und vielleicht in 
denselben hineingezogen war, Vertrüge geschlossen. Am 23. Juni 1370 gelobten die Ratlisherren der Stadt, vom 
nächsten 25. Juli an während eines Jahres Feinde de» Herzogs Magnus nicht zu werden, zu Lübeck und in ihrer 
Freiheit seinen unverfesteten Mannen und Bürgern förderlich und günstig zu sein, Hinderniss, welches dieselben dort 
an Leib und Gut erleiden würden, abstellen zu helfen, denjenigen Leuten, die ihm zu Hülfe ritten, durch ihre Stadt 
freies Geleit zu geben und ihm zelin Meilen weit aus Lübeck auf seinen Tagfahrten zu folgen, um seine Streitigkei- 
ten mit Anderen schlichten zu helfen. Am folgenden Tage veraprach Herzog Albrecht von Mecklenburg der Stadt 
1000 Mark Silbers zum Ersätze des ihr von seinen Truppen zugefügten Schadens. Durch den Friedensschluss war ferneren 
Kriegskosten zwar ein Ziel gesetzt; aber jene 3000 Mark Lösegelder wnsste Herzog Magnus nicht aufzutreiben. Seine 
Verlegenheit darüber muss gross gewesen sein; denn er verpfändete am 25. Juli 1370 für nur 1010 Mark löthigen 
Silbers ein Schloss, welches Markgraf Otto von Brandenburg fünf Jahre vorher dem Herzoge Wilhelm für 2800 Mark 
löthigen Silben verpfändet hatte. Nämlich das damals mit Waffengewalt den von Alvensleben entrissene Schloss 
Klötze nebst Gericht, aber ohne geistliche und weltliche Lehne, ttberliess er pfandweise vom nächsten 5. December 
an auf die Dauer vou wenigstens drei Jahren unter Vorbehalt des Oeffnuugarechtcs eben jenen von Alvensleben, dem 
Knappen Gebhard, den Söhnen desselben Gebhard und Heuipe, und dem hierzu mit ihnen sich einigenden Ritter Mathias 
von Jagow, welcher unter den herzoglichen Hauptleuten beim Friedensschlüsse mit Mecklenburg zugegen gewesen war. 
Er versprach, ihnen die Kosten des am Schlosse vorzunehmenden Baues bis zum Betrage von 200 löthigen Mark 
nach Abschätzung zu ersetzen, gestattete ihnen, wenn er ihnen ein Jahr nach der Kündigung die Pfandsumme nicht 
bezahlt haben würde, die Verpfändung des Schlosses an Andere mit Ausnahme von Fürsten, Herren und Städten, 
übernahm die Beköstigung auf dem Schlosse, während er davon Krieg führen würde, verdichtete sich, durch den 
iv c 
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Amtmann, den er auf dasselbe setzen würde, »ie vor Schaden gegen die Seinen «ehern und zugefügten Sehaden ihnen 
ersetzen zu lassen, an ch sie und da* Schloaa zu vertheidigen, erlaubte ihnen Sclbsthülfe vom Schlüsse, wenn er ihnen 
nicht innerhalb zweier Monate zum Rechte oder Vergleiche verhülle, und gelobte, wenn das Schlusi verloren würde, 
entweder cur Eroberung deaaelben ihnen behflhüch zu aein oder ihnen die Pfandaurome zu erstatten oder ihnen ein 
anderes Schlot in demselben Gerichtabeairke zu erbauen. Den Markgrafen Otto von Brandenburg, welcher wahr- 
scheinlich des Herzogs Bündniss mit dem Kiinigc Wenzel von Böhmen noch gar nicht kannte, muaate er durch die- 
sen Vertrag mit den von Alvenaleben, weil derselbe sie im Juli 1365 vom Sehloase vertrieben hatte und sie nicht 
darauf dulden wollte, sich gänzlich entfremden. 

Um diese Zeit langte ein Antwortachreiben des Kaisen vom 29. Juni 1370 in den Städten Lüneburg und Han- 
nover an. Der Kaiser spielte seine doppelte Rolle weiter. Indem er den Inhalt der gleichlautenden Schreiben bei- 
der Städte, worin sie ihre Erklärung Auf seine Zuschrift vom 8. März abgegeben halten, fast wörtlich wiederholte, 
hielt er den Bürgermeistern, Rathsherren und Bürgern nachdrücklich vor, sie sollten wissen, dass Herzog Wilhelm, 
wie auch das kaiserliche Hofgericht geurtheilt habe, ohne Bewilligung, Geheiss und Gunst seiner, als des Kaisera 
und obersten Lehnsherrn, das Herzogthum Lüneburg niemandem geben, überlassen oder vermachen durfte, dass fer- 
ner Herzog Wilhelm, weil er das Herzogthum dem Bruder des Herzogs Magnus gegen kaiserlichen Willen gegeben 
und sich darüber vor dem kaiserlichen Hofgerichte nicht verantwortet habe, mit seinen Städten, Mannen, Helfern und 
Gönnern in des Reiches Acht und Überacht gerathen sei. Deshalb rieth und gebot ihnen der Kaiser ernstlich und 
festiglich bei seiner und des Reiches Huld und bei Verlust aller ihrer vom Reiche erhaltenen Rechte und Freihei- 
ten, die Herzöge Rudolf, Wenzlaua und Albrecht von Sachsen • Wittenberg als ihre erbenatürlichen Herzöge und Her- 
ren zu Lüneburg aufzunehmen, ihnen unterthänig zu sein, auch ihnen, sobald sie es fordern würden, und niemandem 
sonst ohne Verzug zu huldigen, wie das kaiserliche Hofgericht schon früher für Recht erkannt habe. Würden sie 
dies nicht thun, sondern in ihrem Frevel und Unrecht gegen das römische Reich beharren, so könne und wolle er 
es nicht unterlassen, das Reich nnd die Herzöge von Sachsen- Wittenberg bei Recht zu erhalten. Eine Abschrift die- 
ses kaiserlichen Schreiben« schickten die Rathsherren der Stadt Lüneburg dem Herzoge zu und ermahnten ihn wie- 
derum, sie von der Anklage zu befreien. Weil er es nicht konnte, unterblieb es. Auch die Rathsherren der Stadt 
Hannover theilten ihm eine Abschrift des Schreibens mit, erhielten jedoch keine Antwort. Wie der Kathsschreiber 
dieser Stadt berichtet, war der Hersog mit stoben Worten vom kaiserlichen Hofe zurückgekehrt und fing bald dar- 
auf an — so setzt der Schreiber hinzu — die Stadt Lüneburg mit Brandschatzung und Gewaltmasaregeln heimzu- 
suchen. Veranlassung dazu gab wohl der Zorn und die Aufregung, in welche ihn das kaiserliche Schreiben ver- 
setzte, denn ein so zweideutiges Spiel hatte er doch vom Kaiser nicht erwartet; am meisten aber trieb ihn dazu die 
Verlegenheit, in welche er gerieth, weil er nicht wusste, woher er das Geld zur Bezahlung der 3000 Mark an den 
Herzog von Mecklenburg nehmen sollte. Ausserdem musste er am 25. December 1370 der Stadt Braunschweig bei 
Einlösung des ihr am 11. November 1367 verpfändeten Schlosses Asseburg eine sehr bedeutende Zahlung leisten und 
am 6. April 1371 das ihr am 31. März 1370 verpfändete Schloss Wolfenbüttel einlösen. Seine Schatzkammer würde 
sich gefüllt haben, hätten die Rathaberren der Stadt Lüneburg ihm nicht Widerstand geleistet Er wurde deshalb 
noch zorniger auf sie und verwies es ihnen, dass sie ihn gehindert hätten, aus den Gütern seiner Feinde so viel zu 
nehmen, dass er die Gefangenen damit hätte lösen können. Er drohete, sie sollten es ihm entgehen. Zudem suchte 
er, wie der gleichzeitige Notar des Raths zu Lüneburg weiter berichtet, allerlei Beschuldigung gegen den Rath her- 
vor, unter andern Stücken, in welchen dieser ganz unschuldig war, auch wegen Verschlechterung der Münze. Weil 
die Pfennige stets nach dem lttbeckischen Fusse gemünzt waren, seit einiger Zeit der Münzfuss zu Lübeck aber eine 
A ende rang erlitten hatte, so war von den Rathsherren zu Lüneburg, welche sich dazu durch das Privileg vom 6. Ja- 
nnar 1293 für befugt hielten, dieselbe Aonderung des Münzfusacs zu Lüneburg eingeführt worden. Der Herzog 
erwartete und wollte, dasa auf seine Beschuldigungen die Gemeinde zu Lüneburg einginge und Uber den Rath klagte. 
Statt dieses zu thun, dankte sie demselben in Gegenwart des Herzogs. Alle dies« Streitigkeiten mochten, wie jene 
Uber die Münze, im Grunde nur die Privilegien der Stadt betreffen, von denen einige allerdings übertrieben ausgedehnt 
und anderwärts ganz ohne Beispiel waren. Hierzu kam nun noch, dass die Stadt sich in vieler Beziehung von dem 
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Herzog« und »amen Beamten verletzt fand. Er weigerte sieh, die Bürger mit ihren Lehngutern unentgeltlich zu 
belehnen, lies» von den zu Lüneburg ankommenden FiteherkUhnen erhöhete Abgaben erheben, gestartete wieder cum 
Nacbtheile der Bürger Handel and Gewerbe in den Häusern vor der 8tadt. Von Leuten am Beioem Gefolge wider- 
fuhr dra Bttrgern Unfug, Ungemach und Unrecht und, wenn die Bürger klagten, säumte der herzogliche Vogt mit 
der Rechtspflege. Die Ausländer rn dem Rathe des Hertogs, denen »ie 
waren ihnen verhasst. Noch konnten sie die Nachtheile nicht 
Schweden in Folge dessen erwacheen waren, daai Herzog Magnus ein Bündnis mit dem Könige Waldemar von Dä- 
nemark errichtet hatte. Zur Annahme, dass in diesen und ahnlichen Beschwerden der Unmuth der Bttrger wurzelte, 
berechtigen ihre späteren Forderungen. Am 9. August 1370 findet man den Zwiespalt schon sehr weit gediehen. 
Der Herzog, von Lüneburg nach Celle zurückgekehrt, beschwerte sich an diesem Tage bei den Rathsherren der Stadt 
Hannover Uber sehr unbilliges, eigenmächtiges, unziemliches Verfahren der Bürger zu Lünebarg und Uber ihre oft 
bewiesene UnwiDfahrigkeit. Noch nie sei ihm von ihnen geleistet worden, wm Billigkeit verlange. Das »ei seinen 
Mannen wohl bekannt. Er bat deshalb um die Vermittelung des Raths der Stadt Hannover, damit ihm noch geschehe, 
was ihn und seine Mannen billig dünke. Allem Anscheine nach herrschte aber auch unter den Bürgern der Stadt 
Hannover Unzufriedenheit Aber Verweigerung der unentgeltlichen Belehnung, Uber Unfug der Leute im Gefolge des 
Herzogs, Uber Errichtung neuer Mühleu in der Stadt und Uber die Anwendung eines anderen, als des mindischen 

nicht, weshalb es ihm klar werden musste, dass sie eher auf Seiten der Stadt Lüneburg, als auf seiner und der Man- 
nen Seite stand. Statt nun es richtig zu würdigen, dass der Kaiser am strengsten mit seinen Befehlen gegen die 
StKdte auftrat, weil ihr Abfall von der größten Bedeutung war, statt zu erwägen, wie leicht er selbst es durch Härte 
dahin bringen konnte, dass die Städte die Herzöge von Sachsen-Wittenborg aufnähmen und ihnen das Land «mieten 
und wie dadurch der Grund hinwegfallen musste, um welchen der Kaiser es nicht ganz mit ihm hatte verderben wol- 
len, statt zu bedenken, dass er selbst einen Theil der ihm höchst anstößigen Privilegien der Stadt Lüneburg verlie- 
hen hatte und dass, wenn es wirklich erforderlich war, sie zu beschränken, dazu der Weg gütlichen Uebereinkom- 



dieses sein Thun bestimmen zu lassen, fasste er den Entschluss, den Widerstand der Stadt Lüneburg mit Gewalt zu 
brechen. Doch scheint es, als habe er geahnet, welchen Sturm er heraufbeschwüren würde. AU ginge er an ein 
gefiihrliches Werk, bei welchem er sein Leben einbüssen könnte, sorgte er zuvor für seine Qemahliun auf den Fall 
seines Todes. Am 15. August 1370 verschrieb er der hochgeborenen Frau Katharina, seiner »jetzigen- Gemahlinu, 
das Sehloss und die Stadt Celle mit allen Gerichten und Rechten, mit allen geistlichen und weltlichen Lehnen, mit 
Landen und Leuten, mit Dürfen», Holzungen, Wildbahnen und Fischereien, mit allen Nutzungen und Zubehör zum 
Leibgedinge, wies die in dorn Gerichte und der Vogtei Celle geseaseuo Mannschaft und den Rath und die Gemeinde 
der Stadt Celle an sie und liest dieselben ihr Huldigung leisten. Es war dieselbe Leibzucht, welche ihr schon Her- 
zog Wilhelm verschrieben hatte. Von Cello reisete Herzog Magnus nach Lüneburg, um sein Vorhaben auszuführen. 
Ueber dasjenige, was hier vorfiel, ertheilt wieder der Notar des Käthes Auskunft. Der Herzog legte eine starke Be- 
satzung in die Burg, lies« Bliedeo und Geschütze hinaufschaffen, die Thor« vor der Burg schliessen, die Kirchen 
oben im Giebel durchbrechen, Erker daraus machen und Geschütze und Armbrüste hinaufbringen, um Rath und Bür- 
ger besser zwingen zu können. Dann Hess er die Kathsherren auf die Burg zu sich kommen und zwang sie, ihm 
alle Stadfthore, die Thorschlüssel und alle Thürme um die Stadt her auszuliefern, damit er derselben mächtig sei, so 
lange er wollte. Die Thürme besetzte er mit seinen Mannen. Die auf der Burg versammelten Rathsherren aber 
beabsichtigte er dort gefangen zu nehmen, um eine hohe Schätzung von ihnen zu erzwingen. Da legten sich seine 
Mannen ins Mittel und unterhandelten zwischen ihm und den Rathsherren. Es deuchte sie, dass der Rath keine 
Schuld habe. Doch sprach Herzog Magnus, die Rathsherren hätten ihn erzürnt, sie sollten seinen Zorn besänftigen 
und mit 20000 Mark Htthigen Silbers bttssen. Mit grosser Noth erlangten sie es am 22. August 1370, dass die 
auf 7000 löthige Mark ermässigt wurde, die innerhalb eines halben Jahres bezahlt werden musste. Als die 
ihr dringendes Fordern gestellt hatten, dass der Herzog sie von der Anklage des Reiches befreie, war 

C* 
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von ihnen besonders auf die Drohung des Kaisen hingewiesen, das* «ie alle ihre Rechte, Freiheiten, Gnaden, Hand- 
elten und Verbriefungen, die «ie vom Kaiser nnd Reiche besässen, verlieren sollten. Zn fällig belassen sie keine 
Verbrieftin gen und Verleihungen von Kaiser und Reieh. Vermuthlich wollte der Herzog sie nun — und zwar bitter 
genug — empfinden lassen, von wem sie denn eigentlich ihre Privilegien besässen. Er zwang ihnen fünf zwischen 
den Jaliren 1365 und 1369 ertheilte Privilegien ab, von denen er selbst zwei ausgestellt nnd welche ihnen wohl 
16000 Mark gekostet hatten. Es waren das Privileg vom 20. November 1365 aber unbefugten Handel herzoglicher 
Amtleute und Uber Kornausfuhr, das Privileg vom 20. December desselben Jahres Uber die Rechte der Saline, Uber 
den Salshandel und über die Einfuhr des Holzes, das Privileg vom 20. September 1367 Ober den Wasserweg, Über 
Ausfuhr und Einfuhr des Kornes, das Privileg vom 27. October 1869 über die Thorc der Stadt und den Handel vor 
denselben, das Privileg vom 6. November 1369 über Vogtei und Gericht in der Stadt und Über Ausfuhr des Kor- 
nes und Holzes. Die älteren Privilegien vom 6. Jannar 1293, vom 28. Februar 1334 und 11. Mars 1348 liess 
der Herzog den Kathaherren, erst eres wohl deshalb, weil es nicht nur ihnen, sondern auch den Mannen verlieben 
war, das andere, um nicht jedem Bürger das Recht wieder zu geben, im Gerichte ein Urtheil zu finden, und das 
letztere, weil es ihm ganz unschädlich war. Des späteren Privilegs vom 6. Januar 1366 bedurfte er nicht, denn er 
konnte es nicht gründlicher vernichten, als durch obige Massregeln; und was die von ihm am 4. Mai 1369 gegen 
die Rathsherren wogen ihrer Bürgschaft übernommene Verpflichtung anbetrifft, so mochte kurz vorher eine Fristbewil- 
ligung eingetreten und von ihm eine Anerkennung seiner Schuld erfolgt sein, weshalb er sich scheute, diese Urkunde 
zu fordern. Die Nachricht, dass der Herzog die Kathaherren habe hängen lassen wollen, ist dem gleichzeitigen Notare 
des Raths zu Lüneburg, welcher den Streit des Herzogs mit der Stadt beschreibt, nicht bekannt. Falsch ist die Be- 
hauptung, dass der Herzog von den ausgelieferten Privilegien die Siegel abgeschnitten hätte. Vier von ihnen sind 
noch im Originale vorhanden und nur einem von diesen fehlen die Siegel. Der Herzog begnügte sich nicht mit der 
Auslieferung der Privilegien. Die Rathsherren und Bürger massten am 22. und 25. August 1370 für sich und ihre 
Nachkommen urkundlich erklären, dass die Freiheit, Privilegien und Urkunden, welche ihnen von den Herzögen Wil- 
helm und Ludwig von Braunschweig und Lüneburg verliehen waren, ungültig sein und bleiben sollten, mussten 
geloben, sich auf dieselben nie mehr gegen den Herzog Magnus oder gegen dessen Erben und Nachfolger zu berufen, 
und leisteten, wie sie erklärten, mit gutem Willen Verzicht auf dieselben. Es war dem Reihe unmöglich, aus den 
Mitteln der Stadt die bedungenen 7000 Mark aufzubringen; er muaste von der Saline Zuschuss erhalten, also einen 
Weg einschlagen, welchen er dem Herzoge gewehrt und deshalb mit ihm in Streit gerathen war. Der Herzog ver- 
sprach seine Hülfe zur Erhebung einer Steuer von den Salingütern. Das Formular zu der Urkunde, welche hierüber 
die Kathsherren von dem Herzoge sich erbaten, wurde, nachdem von beiden Seiten darüber berathen war, entworfen. 
Der Herzog sollte darin erklären, dass er den Rath, die Bürger und alle in der Stadt Begüterten, weil er sie wegen 
Noth nicht verschonen könnte, um Hülfe zum Ersätze des Schadens und zur Einlösung der Gefangenen gebeten habe 
und dass die Rathsherren und Bürger in Berücksichtigung der Noth, in welche er des ganzen Landes wegen gera- 
then sei, versprochen hätten, für sich und für die in der Stadt Begüterten ihm 7000 löthige Mark zu entrichten. 
Ferner sollte er sich darin verpflichten, wenn ein Einwohner der Stadt oder ein in ihr begüterter Auswärtiger zu die- 
ser Summe beizutragen dem Rathe sich weigerte, letzterem günstig dabei zu sein nnd dagegen niemanden mit Aus- 
nahme seiner Mannen zu vertheidigen oder ihm zu helfen. Er sollte für sieh, seine Erben und Nachfolger geloben, 
wegen irgend welcher Sache oder Noth eine solche Beede von dem Rathe, den Bürgern und den in der Stadt Be- 
güterten in keiner Weise mehr zu fordern oder zu nehmen und den Rath und die Bürger bei allem ihrem Rechte 
zu lassen. Er sollte endlich hinsichtlich des gegen sie gehegten Verdachtes und der mit ihnen entstandenen Irrun- 
gen die von ihm gegen sie erhobenen Beschuldigungen zurücknehmen nnd ihnen deshalb ferner keinen Schaden zuzu- 
fügen versprechen. Wenn die Rathsherren sich ungern entschlossen, die Salininteressenten, denn diese waren unter 
den in der Stadt begüterten Auswärtigen verstanden, zu besteuern, wenn es ihnen schwer fallen mochte, den Schein, 
freiwillig sich zu Allem entschlossen zu haben, auf sich zu laden, wenn es sie höchst unangenehm berührte, dass der 
Herzog von den Steuerpflichtigen ausdrücklich seine Mannen ausnahm, wenn sie dennoch sich dies Alles gefallen 
liessen, so mussten die Bedenken, welche der Herzog gegen Besiegelung der entworfenen Urkunde vorbrachte, ihnen 
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alle« Vertrauen auf ein beständiges Abkommen mit seinen Forderungen rauben. Er weigerte sich nämlich su ver- 
sprechen, das« er .in keiner Weise* eine solche Beede mehr fordern und nehmen, ferner das* er den Rath und die 
Bürger bei .allem ihrem" Rechte lassen wolle. Statt dessen wollte er wohl, diese Satze abschwächend, geloben, 
eine solche Beede nicht mehr zu fordern und su nehmen, auch Rath und Borger bei Rechte zu lassen. Folgerecht 
meinten die Rathsherren, bei solcher Sachlage eine Summe von jenen 7000 Mark für unvorhergesehene Fälle behal- 
ten ta mflssen, und forderten eine entsprechende Ermässigung ihrer Schuld. Von beiden Seiten wurden die Forde- 
rungen zugestanden und nach Vornahme der nüthigen Aenderungen die Urkunde am 25. August 1370 vom Her- 
zoge besiegelt An demselben Tage stellten die Rathsherren und die Gemeinde ihm eine Schuldverachreibung über 
6000 löthige Mark aus, und gelobten, hiervon ihm 200 Mark innerhalb der nächsten Woche und 800 Mark am 
29. September, dem Hersoge von Mecklenburg und seinen Mannen 8000 Mark vor dem nächsten November fttr die 
in Gefangenschaft gerathenen Leute des Herzogs Magnus, dem Rathe der Stadt Braunschweig 1000 Mark am näch- 
sten 25. December und 1000 Mark am 6. April 1371 su bezahlen. Endlich sollten die Rathsherren und die Ge- 
meinde der Stadt Lüneburg an demselben Tage dem Herzoge Magnus, ihrem lieben gnädigen Herrn, nochmals hul- 
digen. Es wurde ihnen dabei nicht gestattet, den trüberen Vorbehalt zu machen, dass nämlich nur dann, wenn er 
sie von der Anklage des Kaisers befreie, die Huldigung gültig sei. Sie sollten schwüren, ihm zu allen seinen Nöthen 
die Stadt Lüneburg offen und su gute zu halten, ihm treu und hold zu sein und ausser ihm keinen Herrn zu wäh- 
len noch einem andern Herrn beizustehen. Sie sollten, falls Herzog Magnus stürbe, einem seiner Sühne, der zu den 
Herrschaften Braunschweig und Lüneburg von denen, die dazu verordnet wären, gewählt würde, falls dieser stürbe, 
einem andern seiner Söhne, und falls sie alle bis auf einen stürben, dem letzten von ihnen huldigen und schwüren, 
so dass sie nach des Herzogs Magnus Tode ausser seinen Söhnen, die zu den Herrschaften gewählt würden, keinen 
Herrn wählen, keinem Herrn beistehen wollten. Sie sollten geloben, falls alle Söhne des Herzogs stürben, bei des- 
sen Erben zu bleiben und ihnen beizustehen. Wegen aller zwischen ihm und ihnen bestandener Irrungen sollten sie 
erklären, sich mit ihm freundlich, in Liebe und gänzlich vertragen zu haben, sollten geloben, dieselben an ihm und 
seinen Erben nie zu ahnden, noch deshalb zu klagen. Es wurde ihnen nur gestattet, sich zu bedingen, dass er sie bei 
Rechte lasse, sie beschirme und vertheidige. Diese erzwungene, unbedingte, besondere Huldigung, wodurch sie dem 
eben erhaltenen Befehle des Kaisers, niemandem als den Herzügen von Sachsen- Wittenberg zu huldigen, gerade 
zuwider handeln sollten, erbitterte die Rathsherren und die Bürger fast am meisten. Sie hielten dafür, dass er die- 
selbe der Ehre wegen von ihnen billiger Weise nicht fordern dürfe. Aber er wollte sie ihnen nicht erlassen, und 
sie sahen sie zu leisten sich genöthigt, denn er hielt die Stadtthore besetzt und Uess den Rathsherren und den Bür- 
gern sagen: er wolle weder Leib, noch Gut, weder Seele noch Ehre sparen, er wolle sie ewig verderben, wenn sie 
»einen Willen nicht thäten. Da fügten sie sich und schwuren. So wenigstens schildern die Rathsherren im Februar 
1371 den Hergang der Sache. Hersog Magnus hatte die Stadt wie eine eroberte behandelt, hatte sie aller Macht 
und Herrlichkeit entkleidet und hoffte, sie auf jenen unbedeutenden Standpunkt, dem sie längst entwachsen war, hin- 
untergedrtickt zu haben. Kein Widerstand zeigte sich mehr, keine Klage wurde laut, nur dumpfes Schweigen herrschte. 
Er glaubte, mit seinen Massregeln die Angelegenheit abgethan, Alles vergeben und vergessen. Nach seiner Meinung 
bestand zwischen ihm und der Stadt, wie er es im April 1371 selbst ausspricht, seit diesen Vorfällen grosse Freund- 
schaft. Deshalb erhielten auch die Rathsherren gleich nach geleisteter Huldigung die Stadtthore und Thurm« wieder, 
nachdem er sie etwa 14 Tage besetzt gehalten hatte. Die Thorschlüsset waren dem Rathe gleich wieder eingehän- 
digt worden. Auch nachher erhoben Rathsherren und Bürger keine Klage, nicht weil sie glaubten, keine Veranlas- 
sung dazu zu besitzen, sondern allein deshalb, weil sie eidlich gelobt hatten, nicht zu klagen. 

Das Verfahren deB Hersogs gegen die Stadt erregte überall ungeheueres Aufsehen und in den Städten seines 
Landes die grfoste Bestürzung. Von nun an erblickten die Bürger Lüneburgs in der Burg auf dem Kalkberge und 
die Bürger der Stadt Hannover in der Burg Lanenrode nur Zwingburgen, die ihnen stets Verderben droheten. Die 
Stadt Hannover wusste recht wohl — dies wenigstens hielten noch am 18. Juni 1876 die Rathsherren der Stadt 
Lüneburg ihr vor — dass Herzog Magnus sie mit Ungemach und mit Verderben nicht verschonen würde. Die 
Städte fühlten, dass es jetzt die Noth erbeische, so eng, wie es die strengen Gesetze gegen StädtebUndnisse nur gestat- 
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Bover auf diese Weise Sehnte. Sie ▼erbend sich am 1. September 1370 mit dem Rathe der Stadt Brannschweig auf 
die Dauer der nächsten drei Jahre. Dieser verpflichtete sich, fall« dem Rathe zu Hannover durch Raub, Brand, 
Rrsndschatzung, Entwendung, Gefangennahme oder auf irgend eine andere Weise Unrecht zugefügt würde, fttr ihn 
Recht anzubieten; wenn aber trottdem innerhalb der nächsten swei Wochen keine Rechtshälfe erfolgte, keinen derer, 
die das Unrecht getban hätten, au hausen, au hegen, noch demselben mit Speise, Futter und Folge oder in irgend 
einer Weise, die ihm tum Noteen und dem Raths der Stadt Hannover zum Schaden gereichen könne, behiilflich zu 
•ein, des Ruthes Beste zu fördern und ihn nach bestem Wissen vor Schaden zu warnen. Wie aich später heraus- 
stellen wird, dbernahm die Stadt Hannover dieselben Verpflichtungen gegen die Stadt Braunschweig. Ausserdem ver- 
band sie sich am 9. October 1870 mit dem Bischöfe Gerhard von Hildesheün und licss sich von ihm versprechen, 
dass er wahrend der nächsten fünf Jahre dag Beste des Raths und der Burger befördern, sie, die Ringen und ihr 
Gut gleich seinen eigenen Mannen in seinem Lande und in seinen Schlössern beschirmen, ihnen dort ihren Nutzen 
gönnen und daselbst ihre Feinde und diejenigen, welche als Hordbrenner, Strassenrftuber oder sonst ihnen Unrecht 
zugefügt hätten, nicht hausen und hegen, noch sonst denselben behttlflich sein wolle. Diese Bündnisse waren nicht 
nur gegen Mordbrenner und Strassenräubcr gerichtet, sondern ebensowohl gegen jeden Feind der Stadt, denn es ver- 
pflichtete den Bundesgenossen Überhaupt, das Beste der Stadt Hannover xu fördern und ihre Feinde nicht zu hegen. 
Auf ihren Bund beriefen sich wirklich Braunschweig und Hannover, zwar jede dieser beiden Städte aus verschiede- 
ner Absicht, später in dem gegen Herzog Magnus geführten Kriege. 

Die ErbverbrUderung mit dem Herzoge Otto zu Güttingen am 31. MHrz 1370 setzte voraus, dass Herzog Mag- 
nus Vormünder fttr seine Sohne ernannt habe oder noch ernennen würde. Auch in dem Bündnisse mit dem Könige 
Wenzel von Böhmen hatte er auf die Vormünder seiner Kinder, ihrer Herrschaften und Lande Bezug genommen. 
Eigentliche Vormünder aber waren bisher noch nicht ernannt. Der Herzog hatte in der Urkunde vom 18. und 
22. October 1367 und in seiner andern Urkunde vom 14. September 1368, in welcher er die Bestimmungen des Herzogs 
Wilhelm bestätigte, für den Fall seines Todes nur darauf Bedacht genommen zu bestimmen, welche Männer befugt 
sein sollten, seinen Nachfolger zu wählen. Die erwähnten beiden Bündnisse erforderten also, wenn sie dereinst sei- 
nen unmündigen Sühnen nützen sollten, die Ernennung ihrer Vormünder. Wenn Herzog Magnus auch von der 
grössten Gefahr, die ihm bevorstand, vom dem Abfalle seiner Städte im Herzogthume Lüneburg, keine Ahndung 
besass, so erkannte er doch einen sehr heftigen Krieg für unvermeidlich und säumte wegen des ungewissen Ausgan- 
ges desselben nicht länger, seinen Sühnen Vormünder zu setzen. Indem er dieses nun that, hob er einige frühere 
Anordnungen auf und verletzte manche Rechte, welche Anderen von ihm und von dem Herzoge Wilhelm verliehen 
worden waren. Er zwar hatte im October 1367 seinen, bei seinem Tode Unterbleibenden Rüthen die Befugniss 
ertheilt, seinen Nachfolger in den Heraogthümern Brannschweig nnd Lüneburg zu wählen. Jedoch nach der Bestim- 
mung des Herzogs Wilhelm vom 14. September 1368, welche Hersog Magnus an demselben Tage bestätigte, sollten 
nur die Mannen im Rathe des ersteren, also alle seine Rät he, den Nachfolger des Herzogs Magnus im Herzogthume 
Lüneburg wählen. Ferner sollten, wenn bei dieser Wahl Uneinigkeit herrschte, die Städte Braunschweig, Lüneburg 
nnd Hannover den Ausschlag geben. Dasselbe Recht hatte schon Herzog Magnus im October 1367 diesen drei 
Städten bei der Wahl seines Nachfolgers in beiden Herrschaften Braunschweig und Lüneburg zugestanden. Es war 
dies eins derjenigen Zusicherungen, auf Grund deren die Städte des Landes Lüneburg ihm damals huldigten. Auch 
dieses Recht nahm er jetzt den Städten, unbekümmert darum, ob er ht einer Zeit so grosser Aufregung ihnen noch 
mehr Veranlassung zum Miaemuthe gab. Von den zur Wahl seines Nachfolgers befugten Räthen des Herzogs Wil- 
helm schied er mehrere aus, unter Ihnen den Wilbrand von Reden, welcher die ihm dadurch widerfahrene Zurück- 
setzung recht bald zu vergalten suchte. Nach dem Rathe seiner getreuen Mannen ernannte Herzog Magnus die Rit- 
ter Hans von Honlege, Segeband von dem Berge, Diedrich von Alten und den Knappen Siegfried von Salder, also 
nur vier aus dem Rathe des Herzogs Wilhelm, ferner seinen Rath den Rhter Ludolf von Veltheim aus dem Herzog- 
thume Braunschweig und den aus Sangerhausen mitgebrachten Rath, den Ritter Conrad von Rotleben, zu Amtleuten 
und Vormündern. Nach seinem Tode sollten sie einen setner Sühne, der ihnen am tauglichsten schiene, nach dessen 
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Tode einen anderen «einer Söhne, falls letztere aber alle bis auf eines starben, diesen, überhaupt so lange noch ein 
Sohn von ihm vorhanden wäre, niemanden ander» zum Herrn der Ilcrrnchafteii Braunschweig nnd Lüneburg wählen. 
Fall» sie uncina bei der Wahl sein wurden, räumte er «einer „jetzigen' 1 Gemahlinn Katharina das Recht ein, den Aus- 
schlag zu geben. Nach seinem Tode sollten sie Uber denjenigen «einer Söhne, den sie gewählt hatten, als Über ihren 
rechten Herrn, Uber die Herrschaft, Uber Städte, Schlösser, Lande und Leute, sowohl über die hinterlaasene Herr- 
schaft, als über Alles, was noch heimfallen möchte, bis der gewählte Nachfolger das zwanzigste Lebensjahr erreicht 
haben würde, Vormünder und Verweser sein. Stürben einer oder mehrere der Vormünder, so waren die überleben- 
den befugt, mit Rath der Hersoginn Katharina, falls sie sich nicht wieder vermählt hätte, andere in deren Stelle zu 
wählen. Bevor die Urkunde hierüber ausgefertigt wurde, nahm Herzog Magnus an dem Entwürfe derselben noch 
folgende Veränderungen vor. Er gedachte der Möglichkeit, dass seine Gemahlinn noch vor der Wahl seines Nach- 
folgers cur anderen Ehe schreiten könnte, und machte nun das ihr bei der Wahl einzuräumende Recht von der Be- 
dingung abhängig, dass sie sich nicht wieder vermählt haben würde. Ferner bestimmte er, dass, wenn in Streitig- 
keiten mit Leuten, Städten, Schlössern und Landen beider Herrschaften Uneinigkeit über die Entscheidung derselben 
im Käthe der Vormünder entstände, die Ansicht derjenigen unter ihnen, welcher seine Gemahlinn Katharina zustimmte, 
entscheidend sein sollte. Endlich verlängerte er die Vormundschaft bis zum 25. Lebensjahre des gewählten Nach- 
folgers. Nachdem er diese Bestimmungen hinzugefügt hatte, Hess er die sechs ernannten Vormünder am 20. Septem- 
ber 1870 sich und seiner Gcmahlinn an Eides Statt geloben, dem Übernommenen Amte getreu vorzustehen. Die 
Markgrafen Friedrich, Balthasar und Wilhelm von Meissen, der Herzog Erich von Sachsen- Lauenburg, die Grafen 
Heinrich und Otto von Anhalt, Otto von Schauenburg und Gebhard von Marisfeld, und die edelen Herren Gebhard 
von Querfurt und Heinrich von Homburg, seine Bundesgenossen, von denen wohl nur einer oder der andere zugegen 
war, sollten darüber wachen, dass die Vormünder ihre Pflicht treu erfüllten, denn er liess diese jenen zu seiner und 
seiner Gemahlinn treuen Hand ihr Gelobniss ablegen. Am folgenden Tage verkaufte er dem Johann Semmelbecker, 
welchem er seit dem 5. Januar dieses Jahres schon 3300 Mark Pfennige schuldete, dem Ludeke von Witlingc, Can- 
tor zu Hamburg, und dem Meister Nicolaus Bromes seine Wehre zu Harburg auf die Dauer von sieben Jahren 
für 1600 Mark lUncburgcr Pfennige, einem sehr hohen Preieo im Vergleiche zu der Summe, welche am 23. November 
1365 für die Bewilligung, ein Wehr in der Elbe innerhalb der Vogtei BJekede anzulegen, entrichtet war. Dieser 
Verkauf liefert den Beweis, dass das Schloss Harburg am 31. März 1370, wie die Urkundo vom -4. Mai 1369 unter 
gewisser Voraussetzung bestimmte, an den Rath der Stadt Lüneburg nicht ausgeliefert war. Der Herzog erlaubte den 
Käufern, von denjenigen, die ihnen in der Fischerei schadeten, Strafgelder zu erheben, uberUess ihnen die Gerichts- 
barkeit über Streitigkeiten ihrer Knechte unter einander, verbot Anderen, mit 1 laineu vor den Wehren zu fischen und 
zum N'achtheile der Käufer Wehre in der Elbe anzulegen. Johann Semmelbecker war ein Mitglied des alten Ruthes 
der Stadt Lüneburg, welcher als neuer Rath das nächste Jahr wieder ins Amt treten musste. Meister Nicolaus Bro- 
mes gehörte zu einer der angesehensten Familien der Stadt Beide würden sicherlich davon gewusst haben, wenn 
schon damals im Ratlic nnd der Bürgerschaft der Entschluss, vom Herzoge abzufallen, zur Reife gediehen wäre. In 
diesem Falle würden sie schwerlieh sich auf einen Kauf eingelassen haben, der später grossen Anfechtungen unter- 
liegen konnte. Herzog Magnus hatte Ruhe geschaflt. Ihn selbst beschäftigten nur innere Angelegenheiten seiner 
Lande. Am 1. October 1370 erneuerte er den vom Herzoge Wilhelm am 23. Mai 1355 mit der Stadt Wunstorf 
geschlossenen Vertrag über den ihr zu gewährenden Schutz und ihm zu leistenden Dienst Am 28. October 1370 
gestattete er dem Probate und Convente zu Wienbausen, die beiden nächsten Male die Pfarre zu Hehlen zu verleihen, 
weil er sie nun dem Degenhard und Herzog Wilhelm vor ihm dem späteren Probate Hermann Sengestake zu Winsen 
verliehen hatte. In Zukunft wollte der Herzog mit dem Probate und Convente abwechselnd die Pfarre verleihen. 
Am 11. November 1370 schenkte er zu seiner und seiner Eltern Seligkeit und auf Bitten des Werner von dem Berge, 
Sohnes des Ritters Manegold, seines D rosten, dem Altare des heiligen Kreuzes in der Kirche zu Dannenberg das 
Eigenthum über das ganze Dorf Thunpadel und über Hufen in den Dörfern Lenzen und Gussborn. 

In der Mitte des Monates September musste Kaiser Karl IV. von den Gewaltmassregeln, welche Herzog Magnus 
gegen die Stadt Lüneburg ei^riffen hatte, Kunde erhalten. Sie selbst hatte ihm zwar auf sein Schreiben vom 29. Juni 
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nicht geantwortet, auch, verhindert durch ihren Eid, keine Klage bei ihm erhoben. Ebenso wenig scheint es, <Uu die 
Stadt Hannover ihm geantwortet habe. Aber ein Ereignis«, w elches, wie jenes, Überall das grüsste Aufsehen erregte, 
konnte ihm nicht unbekannt bleiben, zumal da die Herzöge von Sachsen- Wittenberg die sorgfältigste!) Boobachter des 
Hersogs Magnus und die eilfertigsten Berichterstatter beim Kaiser gewesen sein werden. Auf ihr dringendes Ver- 
langen wird das kaiserliche Schreiben vom 29. Juni 1370 erlassen worden sein. Wahrlich, es ist nicht abzusehen, . 
unter welchen Vorwänden der Kaiser den Bitten der Herzöge von Sachsen -Wittenberg hätte ausweichen oder ihren 
Forderungen sich widersetzen können! Nur höchst ungern mag er immerhin am 29. Juni 1370 sich dazu verstan- 
den haben, den Befehl gegen die Städte zu wiederholen. Die Nachricht (Iber jenes harte Verfahren gegen die Stadt 
Lüneburg lenkte nun seine Gedanken in eine andere Richtung. Er erblickte den Herzog Magnus fast isolirt und, 
was etwa noch daran fehlte, konnte er ergänzen. Um zwischen ihm und dem Markgrafen Otto von Brandenburg 
Feindschaft zu stiften, bedurfte es nur noch, dass der Kaiser diesen von dem Bündnisse des Herzogs mit dem Könige 
von Böhmen in Kenntniss setzte. Der treuen Anhänglichkeit seines notwendigsten Bundesgenossen, nämlich der 
mächtigen und reichen Stadt Lüneburg, hatte der Herzog sich entledigt, und die Treue seiner anderen Städte erschüt- 
tert. Erneuerte Drohungen des Kaisers mussten unter diesen Umstünden den Hersögen von Sachsen - Wittenberg die 
Thore der Stadt Lüneburg und später die Thore der anderen Städte öffnen. Hatten sie im Herzogthume erst festen 
Fuss gefasst, so stand ihm aus demselben von diesen seinen bewährten Bundesgenossen Hülfe zuverlässiger in Aus- 
sicht, als von dem Herzoge Magnus, den nur die Noth zu ihm getrieben hatte. Dieser im Kampfe mit den Herzö- 
gen von Sachsen - Wittenberg, mit dem Markgrafen von Brandenburg und mit seinen eigenen Städten konnte ihm 
nicht gefährlich werden; die Zeit dieses Kampfes und keine andere durfte der Kaiser dazu wählen um den Markgrafen 
seiner Lande zu berauben. Ungesäumt ging er an das wohl überlegte Werk. Sein Verhältnis« zum Markgrafen 
war ohnehin nicht mehr zu halten. Vergebens hatten dieser und dessen verstorbener Bruder, Ludwig der Römer, ihn 
häutig an die vertragsutässige Verpflichtung gemahnt, ihnen gegen jedermann in der Mark Brandenburg, in der Lausitz 
und selbst in Baiern beizustehen und im Kriege Hülfe zu leisten, sie, ihre Mannen, Städte, Lande und Leute in der 
Mark Brandenburg von der Ansprache zu entledigen, welche ihr Bruder, der Herzog Stephan von Baiern, wegen 
der ihm in der Mark Brandenburg vormals geleisteten Huldigung erhob, ihnen die Zurückgabe ihrer mit ihrem Bru- 
der geschlossenen Verträge und eine Urkunde zu erwirken, in welcher derselbe auf die ihm aus der Huldigung 
erwachsenden Rechte verzichtete. Was diesen letzteren Punkt anbetrifft, so befand sich der Kaiser zum Markgrafen 
in einer ähnlichen Lage, wie Herzog Magnus zu seinem Lande. Er hatte gelobt, was er nicht halten konnte. Ausser- 
dem verdross den Markgrafen Otto der Bau einer Brücke, welchen der Kaiser zum Nachtheile der Stadt Frankfurt bei 
Fürstenberg unternommen hatte. Gar Vieles hatte zwar der Kaiser bei ihm erlangt; aber das gesteckte Ziel friedlich 
zu erreichen, dazu genügten die schlausten Pläne doch nicht. Es blieb nichts anders übrig, als dass er auf die Ge- 
fahr hin, vollständig mit ihm zu brechen, ganz unumwunden mit seiner Absicht hervortrat. Auf dem am 29. Sep- 
tember 1370 zu Nürnberg gehaltenen Reichstage, wohin zur Trauung des Königs Wenzel Markgraf Otto eingeladen 
und in sehr rücksichtsvoller Weise von dem kaiserlichen Käthe, Grafen Heinrich von Schwarzburg, geleitet worden 
war, stellte der Kaiser dem erstaunten Markgrafen, da dieser, wie er selbst sagt, nichts anders erwartet hatte, als mit 
ihm dort fröhlich zu sein, ein Ansinnen, worin nur die Absicht sich verrieth, ihn bei seinen Lebenszeiten zu ent- 
erben. Als Markgraf Otto seine Zustimmung dazu nicht ertheilte, sandte ihm der Kaiser seinen Rath in die Her- 
berge nach und Hess ihm den Frieden aufsagen. Eine Gesandtschaft, die darauf der Markgraf zum Kaiser schickte, 
bewirkte nichts und überbrachte von ihm keine andere Entscheidung, als dass der Frieden aufgekündigt bliebe. Dar- 
auf schrieb der Kaiser am 18. October 1370 nicht an alle Städte des Herzogthum» Lüneburg sondern nur an die 
Bürgermeister, Rätho und Bürger der hart bedrückten Stadt Lüneburg, bezeugte ihnen seine Verwunderung und sein 
Missfallen darüber, dass sie ihm auf sein Schreiben vom 29. Juni 1370 keine Antwort ertheilt hätten, und befahl 
ihnen nochmals ernstlich und fest bei seiner und des Reiches Huld, die Herzöge von Sachsen - Wittenberg, sobald die- 
selben es fordern würden, und sonst niemanden als ihre Erbherren aufzunehmen und anzuerkennen, da er nur diesen 
das Lohn, die Herrschaft und das Herzogthum Lüneburg zuerkennen und sie dabei schützen wolle. Dieses Mal forderte 
er Antwort. Ob und wie die Rathsherren hierauf enviedart haben, ist nicht bekannt. Noch unterfingen sie sich nichts 
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Herzog Magnus, wagten aber auch nicht, ihm das erhaltene kaiserliche Schreiben mitzutheilen, weil er, wie 
aie überzeugt waren, gerade au» Aclaa.i dessen, waa dieaea Schreiben wiederholte, ihnen ungnädig geworden war und 
sie gegen die Vertrige in Noth gestürzt hatte. Pünktlich strebten aie, den Verpflichtungen nachzukommen, welche sie 
gegen ihn zu übernehmen waren gezwungen worden. Zwar hatten aie bis zum 1. September 1370 ihm die Zahlung 
von 300 Hark nicht leisten können, dagegen aber am 29. September statt 800 ihm 1000 Mark löthigen Silbers ent- 
richtet Von den Salingütern war wohl noch nichts erhoben. Um die Zahlung dem Herzoge von Mecklenburg am 
11. November leisten zu können, sahen aie sich deshalb Anleihen zu machen gezwungen. Am 15. October 1370 
liehen aie von Johann von Brokele 150 Mark lttnebnrger Pfennige, am 31. October von Albert KuJen 330 Mark 
lflbcckischcr Pfennige, am 6. November von dem Abte und Convente an Reinfeld 1800 Mark, am 11. November, an 
welchem Tage die Schuld bei dem Herzoge von Mecklenburg getilgt werden muaste, von Jobann Grundis, Bürger zu 
Lübeck, 100 Mark Pfennige, von Hartmann Pepersack, RatbsherAfxu Lübeck, Jobann Nyestadt und Heinrich von dem 
Damme, Bürgern daselbst, 1008 lubecki&ehe Gulden, von Arnold Berchof, Bürger zu Lübeck, 500 Mark lübeckischer 
Pfennige und von Johann Sten, Bürger daselbst, ebenso viel. Bei einigen dieser Capitale wurden gar keine 
bedungen, bei einem der Zinsfuss anf 6% bei einem andern auf 8>/ 3 , bei den übrigen auf 10 Procenl 
Am nachtheiligsten für die Stadt waren die Bedingungen, unter denen die Anleihe beim Kloster Rcinfeld zu Stande 
kam. Wenn die 150 Mark jährlicher Rente nicht am 11. November zu Lübeck bezahlt würden, sollte am näch- 
sten 25. December die doppelte Summe entrichtet werden. Ausserdem wurde der Rückkauf der Rente nur in der 
Zeit vom 11. November bis 25. December 1376 gestattet Noch fehlten, um die Summe der 3000 Mark löthigen 
Silber» voll zu machen, 472 Mark löthigen Silbers, die wohl aus den eigenen Mitteln der Stadt entnommen wurden. 
Herzog Magnus nahm am 11. November 1370 diese 3000 Mark von den Rathsherren in Empfang und bezahlte sie 
sogleich, wie die am folgenden Tage ausgestellten Quitungen beweisen, für seine und des Herzogs Erich von Sach- 
sen -Lauenburg gefangenen Leute dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg, dem Ritter Fkke Molteke und dem Ritter 
Heinrich vonBülow. Zwei Tage hernach bescheinigte er den Rathsherren, dass sie ihm am 29. September 1000 Mark, 
darauf am 11. November 3000 Mark lothigen Silbers entrichtet hätten und von den am 25. August bedungenen 
6000 Mark ihm nur noch die Air die Stadt Braunschweig bestimmten 2000 Mark schuldeten, von denen die eine 
Hälfte am 25. December 1370, die andere am 6. April 1371 bezahlt werden musste. Fortwährende Geldverlegen- 
heit nöthigte ihn jedoch, über die erste Hälfte jener Summe anders zu bestimmen. Verinuthlich lieas er sich 400 löthige 
Mark von den Rathsherren noch vor der Verfallszeit auszahlen und, weil er dem Ritter Hans von Honlege, den Rit- 
tern Heinrich und Eberhard von Salder und dem Aschwin, Hans und Siegfried von Salder die Summe von 600 Mark 
löthigen Silbers, wofür ihnen das Schloas und die Stadt Neustadt verpfändet waren, im nächsten Monate zurückerstat- 
ten muaste, veranlasste er die Rathsherrcn, sich am 22. November 1370 zu verpflichten, dass sie bei Strafe eines von 
sechs Rathsmitgliedern zu haltenden Einlage« den von Salder in der Woche nach dem 25. December 1370 die 
600 Mark auszahlen wollten. Bald darauf, nämlich am 13. December 1370, einigte er aich mit den Pfandbesitzern 
von Neustedt in folgender Weise. Er Lieas ihnen das Schloas und die Stadt mit den Gerichten für jene 600 Mark 
wieder zu Pfände und versprach, ihnen das Geld am 25. December 1371 auszuzahlen und am 29. September des- 
selben Jahres mit 60 Mark zu verzinsen. Das Schloss und die Stadt überlieferte er ihnen nicht wieder, sondern zu 
ihrer treuen Hand den Rittern Diedrich von Alten, Conrad von Rotleben, Burchard von Cramm, Siegfried von Sal- 
der, Ludolf von dem Knesebeck dem jüngern und dem Knappen Eberhard von Marenholtz. Diese verbürgten sich 
unter Angelobung eines zu Braunschweig zu haltenden Einlagere für die 60 Mark und gelobten, dem Ritter Hans 
von Honlege und den von Salder Schloss und Stadt auszuliefern, wenn die Zahlung der 600 Mark nicht zur rech- 
ten Zeit erfolgte, worauf »lann der Herzog Schloss und Stadt am 25. December dea nächsten Jahres einlosen sollte. 
Wegen dieses Vertrages gelangten die 600 Mark lothigen Silbers, über welche die Stadt Lüneburg den von Salder 
um des Herzogs willen am 22. November einen Schuldschein ausgestellt hatte, wieder zu seiner Verfügung. Vorher 
schon, nämlich am 15. November 1370, errichtete er einen Pfandr ertrag Uber das Schloss Westorf bei Aschersleben 
mit dem Ritter Hermann Rand und dessen Sohne Hermann fast unter denselben Bedingungen, wie am 8. Januar 1364. 
Die Pfandsumme und die Dauer der Pfandzeit blieben dieselben. Zwar nicht das Gericht, aber geistliche und weit- 
,«hiv. D 
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liehe Lehne behielt der Herzog sich Tor. Gegen jedermann, alio nun anch gegen den Bischof tob Halberstadt und 
gegen die StAdte des Stiftes, sollte ihm das Schlott geöffnet werden. Seiner Genahlinn geschah diesmal in dem Ver- 
trage keine Erwähnung, weil seine zweite Gemahlinn kein besonderes Anrecht an dem Schlosse beeass. Zehn löthige 
Mark sollten die Pfandbesitzer auf den Bau am Schlosse verwenden. Dasselbe war dem Herzoge sehr entlegen. Er 
hätte es deshalb gern veräussern mögen und behielt 

deren zu verleihen, zu verkaufen oder neuerer zu verpfänden. Um diese Zeit sind, wie es scheint, auch folgende beides 
Pfandverrräge geschlossen. Du am 16. April 1868 dem Knappen Günsel von Bertensieben auf Lebenszeit Über- 
ladene Sc bloss Knesebeck verpfändete, weil derselbe inzwischen gestorben sein mag, Herzog Magnus den Gebrüdern 
Ludolf und Ludolf von dem Knesebeck, Rittern, und ihrem Vetter Parkbun von dem Knesebeck für 1280 löthige 
Mark. Zu den zum Schlosse gehörenden Gütern legte er 30 löthige Mark jährlicher Hebung aus benachbarten 
Gütern hinzu. Dem Wilbrand von Reden, dem Sohne desselben, Wilbrand, und zn ihrer treuen Hand dem Gott- 
schalk, Hardeke, Wilbrand und Bnrehard von Reden verpfändete er das im Jahre 1333 erworbene Schloss Ricklingen 
mit Vogtei und Gericht, das Zollhaus zu Hannover mit den Mühlen, den Wiesen, den Sunderleutcn und Snndergute, 
wie der Zollner Bloraeke diese Güter zu Hannover besessen hatte, mit Ausnahme des von ihm dem Balduin von 
SuderBen verpfändeten Zolles nnd Gutes. Eigentlich war dies nur die Erneuerung eines früheren Pfand vertrage«, weil 
die von Reden das Schloss mit Vogtei und Gericht schon zu Pfände besassen. Wahrscheinlich war es ihnen ausgelie- 
fert worden, als das bisher von ihnen besessene Schloss Calenberg dem Ritter Ludolf von ZcUenstedc nnd dem Ra- 
bodo Wale verpfändet wurde. Wie Urkunden der .lahre 1312, 1314, 1329 und 1331 zeigen, gehörten die Mühlen 
zu Hannover nnd Lauenrode dem Herzoge. Noch am 30. November 1370 belehnte Herzog Magnus den Conrad von 
Alten mit den von dorn Müller Hans Lüchte und von dessen Muhme demselben für zehn löthige Mark auf Wieder- 
kauf verkauften beiden obersten Fächern und beiden Buden über dem Wasser in dem Kreuzwerk (Bau von Fach- 
werk) ihres neuen Mühlenhauses beim Damme zu Hannover, damit der Käufer eine löthige Mark jährlich darans 
erhöbe. Während «o alle Handlungen des Herzogs beweisen, dass er unbesorgt um kommende Ereignisse weiter 
regierte, scheint sich bei den Rathsherren und Bürgern zu Lüneburg die Ueberzeugung festgesetzt zn haben, dass mit 
oder ohne ihr Zuthim es zum vollständigen Bruche mit ihm und seinen Verbündeten, namentlich dem Herzoge Erich 
von Sachsen -Lauenbnrg, kommen müsse. Deshalb Hessen sie sich noch frühzeitig genug, nämlich am 21. December 
1370, von dem Herzoge Erich alle ihnen von seinen Vorfahren verliehenen Urkunden, Privilegien, Freiheiten und 
Gerechtsame erneuem und bestätigen. Die Rathsherren der Städte Lübeck und Hamburg erschienen dabei als die- 
jenigen, welche zur treuen Hand der Stadt Lüneburg das Gelöbnis» von dem Herzoge in Empfang nahmen, denn die 
Freundschaft mit diesen pflegte die Stadt um so eifriger, je mehr sie von ihrem Landesherrn sich bedrückt und zu- 
rückgestossen fühlte. Inzwischen hatte sich Markgraf Otto von Brandenburg mit seinem Bruder, dem Herzoge Stephan 
von Baiern, und dessen Söhnen völlig ausgesöhnt. Um ihm zu Hülfe zu kommen, rüsteten sie und Pfalzgraf Ruprecht. 
Markgraf Otto selbst rief nicht nur seine Vögte, Amtleute und Mannen in der Altmark auf, ihm zu den verschiede- 
nen Kriegen, welche ihm besonders in der Altmark droheten, Heersfolge zu leisten, sondern zog am 28. October 1370 
sogar die Bürger der Stadt Stendal zur Vertbeidigung des Landes heran, indem er ihnen Beute und Gefangene ver- 
sprach. König Kasimir von Polen, von welchem Markgraf Otto und sein Bruder Hülfe erwartet hatten, war am 
5. November 1370 gestorben. In ihm hatte Kaiser Karl IV. einen gefährlichen Gegner verloren. König Ludwig 
von Ungarn, Nachfolger im Königreiche Polen, trat zwar dem Bunde gegen den Kaiser bei, flösste aber, weil er in 
dem ererbten Königreiche noch mehr als hinltfngliche Beschäftigung fand, seinem Gegner vorerst keine Besorgnis« 
ein. Das jedoch erkannte der Kaiser als nothwendig, nun nicht langer zu säumen, sondern die Zeit, so lange sie 
günstig sei, zu benutzen. Weil seit der DemUthigung Lüneburgs der Entschluas bei ihm fest stand, jenseits der Alt- 
mark die Herzöge von Sachsen -Wittenberg statt des Herzogs Magnus als seine Bundesgenossen aufzustellen, mus^te 
er erst dies ausfuhren, bevor er den Markgrafen angriff. Gewiss zu seinem grossen Missbehagen verloren die Her- 
zöge, obgleich nie säumig, ihn zu Strafbefehlen gegen die Unterthanen des Herzogthums Lüneburg zu drängen, zuviel 
Zeit zu ihren Rüstungen. Noch hatten sie nirgends im Herzogthume Lüneburg dio Aufnahme nnd Huldigung ver- 
langt, obgleich der Kaiser in allen seinen Befehlen es ankündigte, dass sie dieselbe fordern würden, und davon sprach, 
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als ob es grosse Eile damit hätte. Da starb wohl ganz unerwartet am C. December 1370 Herzog Rudolf 1J. von 
Sachsen - Wittenberg, ohne Kinder au hinterlassen. Sein Bruder und Nachfolger, Herzog Wenxlsos, war, wie es scheint, 
kein energischer Mann. In der bisherigen Weise des Zaudern« und Zögems würde wohl so fortgefahren sein, wenn 
nicht sein Neffe, der junge Herzog Albrecht, Enkel des Herzogs Budolfl., desto Üiatkrttftiger gewesen wäre und nicht 
Alles daran gesetzt hätte, das Land seines andern Grossvaters, des Herzogs Wilhelm von Lüneburg, zu besitzen. Mit 
einem solchen Manne, wie er ihm eben recht war, konnte der Kaiser seinen Zweck verfolgen. Am 24. December 
1370 gebot er zu Breslau allen Forsten, Grafen, Freien, Dienstleuton, Rittern, Knappen, Städten und allen Reichs- 
getreuen ernstlich und festiglieh bei seiner und des Reiches Huld, das« sie alle und jeder von ihnen, wie sie es ihm 
und dem Reiche schuldig seien, den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen- Wittenberg gegen den Herzog 
Magnus von Brannachweig, welcher dieselben ihm und dem Reiche zuwider an dem Herzogthuine und der Herrschaft 
Lüneburg frevelhafter Weise hindere, mit aller Macht und mit allen den Ihrigen sofort und so oft die Herzöge es 
verlangen würden, znr Eroberung des Herzogthums und der Herrschaft getreue Hülfe und Beistand leisten sollten j 
denn nur den beiden Herzögen und sonst niemandem erkenne er wegen des ihnen verliehenen Anfallsrechtes tind 
der Belehnung das Herzogthum und die Herrschaft nebst den Lehnen darüber au und wolle sie dabei erhalten. Fer- 
ner gebot er, indem er seinen eben ausgesprochenen Willen nebst dem Beweggrunde dazu wiederholte, allen Grafen, 
Freien, Dienstleuten, Rittern, Knap|>en und allen sonstigen Unterthanen in dem Hcrsogthumc und in der Herrschaft 
Lüneburg, auch in einem besonderen Schreiben den Burgermeistern, Rüthen und Bürgern der StAdte Lüneburg, Han- 
nover und aller StAdte im Herzogthume und in der Herrschaft nochmals fostiglich bei seiner und des Reiches Huld, 
bei kaiserlichem Banne und bei einer Strafe von 1000 Mark löthigen Golde«, nämlich enteren, sich mit ihren Städ- 
ten, Festen, Schlössern, Dörfern und Gutern im Herzogthuine und der Herrschaft Lüneburg, den Bürgermeistern, 
Rüthen und Bürgern aber, sich mit ihrer Stadt zu den Herzögen Wenzlaus und Albrecht als zu ihren rechten, belehn- 
ten und erbenatürlichen Fürsten und Herren und nicht zu dem Herzoge Magnus von Braunschweig, über welchen er 
sich in eben so starken Ausdrücken, wie eben vorher, beschwerte, noch zu sonst jemandem, der sie irren wolle, zu 
halten und zu wenden, ihnen ohne Gefährde, Verzug und Widerrede zu holdigen, zu schwören und untertlmnig zu 
sein, sobald dieselben es fordern würden. Er muss auf seinen früheren Irrthum aufmerksam gemacht worden sein 
und erfahren habeu, dass die Städte des Herzogthums von ihm und dem Reiche keine Privilegien besässcu, denn er 
drobete ihnen nicht mehr mit deren Entziehung. Um aber sie und alle übrigen Unterthaneu wissen zu lassen, was 
ihnen im Falle ihres Ungehorsams ausser den eben angedroheten Strafen bevorstäude, gab er ihnen Nachricht von 
dem gleichzeitig an alle Reichsgetrenen ergangenen Aufrufe zur Hülfe für die Herzöge von Sachsen- Wittenberg. 
Am Schlüsse des Schreibens verlangte er Antwort. Am folgenden Tage erlies* er wahrscheinlich an alle mächtige- 
ren, edelen und ritterbürtigen Geschlechter des Herzogthums ähnliche Bcfchlsschreibcn. Nur eins derselben, nämlich 
das an (Jonrad, Walter und Werner von Boldcnsen und ihre Verwandten zu Holdenstedt und Bollensen gerichtete 
ist aufgefunden worden. Weil Herzog Magnus von Braunschweig unter Missachtung der kaiserlichen Majestät, wider 
Recht und zum Nachtheile der Herzöge von Sachsen- Wittenberg das Herzogthum Lüneburg, obgleich es denselben 
anfangs mifallsweise und später wirklich verliehen sei, besetzt halle, befahl der Kaiser den von Boldemtcu festiglich 
bei Entziehung seiner Huld, bei kaiserlichem Banne, bei einer Strafe von 1000 Mark Goldes und bei Verlust aller 
Lehne und Güter, dass sie, ohne irgend welche Rücksicht auf den Herzog Magnus oder auf sonst jemanden zu neh- 
men, die Herzöge Wenzlaus und Albrecht als ihre rechten erbenatürlichen Fürsten, Herzöge und Herren anerkennen, 
ihnen huldigen und ohne Widerrede gehorchen sollten. Zu derselben Zeit oder schon etwas früher gebot er auch dem 
Herzoge Magnus bei kaiserlichem Banne und bei den übrigen erwähnten Strafen, die Schlösser, Städte, Weichbilder, 
Gerechtsame, Güter und Zubehöre des Herzogthums Lüneburg den Herzögen von Sachsen -Wittenberg nicht länger 
vorzuenthalten und seine Besatzungen daraus zurückzuziehen. Ungewöhnlich schnell erreichten diesmal die kaiser- 
lichen Schreiben die Orte ihrer Bestimmung. Mit ihnen gelangte nun auch endlich in der Stadt Lüneburg die For- 
derung der Herzöge Wenzlaus und Albrecht an, dass man sie nach des Kaisers Gebot als Herren aufnehme und 
anerkenne. Eine Chronik behauptet, der Herzog von Mecklenburg habe in Folge des erwähnten, an ihn wie an 
andere Fürsten ergangenen kaiserlichen Befehls den Rath der Stadt Lüneburg auf den Kuhsand vor Boitzenburg vor- 
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vorgeladen, von den Abgeordneten desselben, als sie dort erschienen, gefordert, da« die Stadt die Herzöge Wenzlaus 
und Albrecht als ihre Herren empfinge, und liabc ihnen den Herzog Albrecht, da dieser selbst gegenwärtig gewesen 
sei, im Namen des Reiches als ihren Herrn vorgestellt Es erscheint die« ziemlich überflüssig. Wie viel Wahres 
daran sein mag, muss man dahin gestellt sein lassen. Zweierlei wurde nnn sofort im Ratfae der Stadt Lüneburg 
beschlossen, von Rechtskundigen Gutachten einzuholen und eine Gesandtschaft an die Herzöge Wenzlaus und Albrecht 
zu senden. Beide« wurde so heimlich als möglich ausgeführt, letzteres nach Verabredung oder wenigstens nicht ohne 
Mitwissen der Stadt Hannover. W Ährend dessen schickte Herzog Magnus, vermuthlich bevor er noch von den letz- 
ten chreiben des Kaisers Kunde erhalten hatte, am 2. Januar 1371 den Arnold von dem Broke und den Diedrkh 
Bere an die Rathsherren der Stadt Lüneburg, seine beben Getreuen, damit sie nach Anweisung dieser beiden Ab- 
gesandten jene von den am 25. December 1370 fallig gewesenen 1000 Mark noch rückständigen 600 Mark zahlen 
möchten, welche am 22. November 1370 den von Salder verschrieben, aber später wieder zu seiner Verfügung gekom- 
men waren. Wahrscheinlich in der Erwartung, das* der Herzog zur Verfallszeit diese Schuld einfordern würde, hat- 
ten die Rathsberren am 13. December 1370 von dem Ritter Hans von Honlege, seinem Sohne Ludolf, seinem Vetter 
Ludolf von Honlege, vou den Rittern Gebhard nnd Albert von Alvensleben und von Hans und Siegfried von Salder 
300 lötbige Mark, welche sie am nächsten 1. Mai zu Braunschweig zurückzuzahlen versprachen, unter Bürgschaft 
der Rathsberren Heinrich Viskule, Heinrich von der Molen, Hartwich von der Suiten des jüngeren, Nicolaus Garlop, 
Heinrich von dem Sande und Hans Semmelbecker geliehen und drei Tage später von dem Hermann von der Molen, 
Bürger zu Lübeck, 400 Mark Pfennige zu einem jährlichen Zinsfusse von 10 Procent und unter Vorbehalt, nach fünf 
Jahren zu kündigen, leihweise aufgenommen. Um keinen Verdacht gegen sich zu erregen, wird die Stadt der An- 
weisung des Herzogs Magnus willig Folge geleistet haben; wenigstens findet man jene 600 Mark später nicht mehr 
unter der vom Herzoge an die Stadt gestellten Schuldforderung. Die erwähnten Rechtsgutachten erbat sich die 
Stadt von weisen Herren und Mannen, sowohl geistlichen als weltlichen, die des Hechte» kundig waren. Sie sandte 
deshalb an die Gestade der See, nach Westphalen und in das Land Sachsen und liess fragen, wie sie es hinsichtlich 
der Herrschaft Lüneburg halten müsse. Die Gesandtschaft der Stadt an die Herzöge von Sachsen -Wittenberg hatte, 
wie der Notar des Raths der Stadt bemerkt, zum Zwecke, mit ihnen, falls sie zur Herrschaft gelangten, eine Ueber- 
einkunft zu treffen, wie es mit Schlössern und mit Städten gehalten werden solle. Rath und Bürgerschaft, nun vol- 
lenkommen überzeugt, dass der Kaiser aus seinen Drohungen Ernst mache und dass sie, wenn nicht freiwillig, viel- 
leicht gezwungen ihm würden gehorchen müssen, suchten aus dieser Lage der Dinge den grössten Nutzen zu ziehen. 
Noch konnten sie eine höchst werthvolle Gabe, ihre Unterwerfung, die Oeffhung ihrer Stadtthore und damit die Oeffnung 
des ganzen Landes, in Wittenberg anbieten und durften, einen hohen Preis dafür zu erlangen, sicher sein. Dieser sollte 
nicht nur in der Erneuerung der ihnen genommenen Privilegien, sondern auch in der umfassendsten nnd ausgedehnte- 
sten Begünstigung der Stadt bestehen. Wenn sie dieselben erlangten, dann kam es, um sieb ihrer auch zu erfreuen, 
vor allem darauf an, die Herzöge in den Stand zu setzen, ihre Zusagen halten zu können, ihnen also das Land 
gewinnen zu helfen. Dahin sollten grosse Versprechungen führen, welche deshalb die Rathsherren für alle Stände und 
Unterthanen, namentlich für die Stadt Hannover, von den Herzögen verlangten. Es bot sich ihnen jetzt die Gelegen- 
heit, die Befugniss und die Schranken der Gewalt einer künftigen Regierung zu bestimmen und sich und der Stadt 
Hannover einen mächtigen Einflus« auf dieselbe zu sichern. Diese Gelegenheit wollten sie nicht ungenützt vorüber- 
gehen lassen. Ueber die Art und Weise, wie die Verhandlungen darüber zuvor zwischen den Städten Lüneburg und 
Hannover geführt wurden, äussern sich die Rathsherren der Stadt Lüneburg selbst am 18. Juni 1376 in folgender 
Weise: .Als wir Raths wurden, die Herzöge Wenzlaus und Albrecht aufzunehmen, wie Ehre, Recht und der Befehl des 
Kaisers von uns forderte, meldeten wir es den Rathsherren zu Hannover. Da setzton wir uns mit ihnen auf folgende 
Weise in Verbindung. Sie sandton uns ihren Schreiber und begannen mit uns zu verhandeln, dass ihnen die Herzöge ein 
für die Stadt sehr wichtiges Privileg verleihen sollten. Hierüber kamen wir mit ihrem Abgesandten zu Worten, so 
dass wir ihnen eine Urkunde ausstellten, in welcher bestimmt wurde, dass wir uns gegenseitig getreu in dem Kriege 
helfen wollten. Dennoch konnten wir von ihnen nicht Gewissheit erlangen, ob sie den Herzögen huldigen wollten. 
Wir bedienten uns eines heimUchen Boten, der bald uns von ihnen, bald ihnen von uns Bescheid brachte und dem 
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sie und wir vollen Glauben gehenkten, denn sie und wir fürchteten, dt» wenn man ihm Briefe mitgegeben hätte, 
dieselben ihm genommen »ein worden." AU man in dieser Weine sieh versündigt hatte, reiseten die Gesandten der 
6uAt Lüneburg nach Wittenberg. Was sie von den Herzögen fordern sollten, war alles vor ihrer Abreise genau 
bestimmt and in einzelnen Urkunden aufgesetzt. Die Bereitwilligkeit, womit die Herzöge Wenzlaus und Albrecht, nur 
Kleinigkeiten ändernd, Alles gewährten, glich dem Ilasehen nach einem nicht geahnten Glücke. Am 6. Januar 1371 
gelobten sie zu Wittenberg, fall» sie wegen der kaiserlichen Belehnung oder wegen Erbtbeila Herren der Herrschaft 
Lüneburg und der dazu gehörenden Lande oder eines Theila derselben würden, die Herrschaft und die dazu gehö- 
renden und die etwa noch hinzukommenden Lande, alle Stifte, Städte, Weichbilder in der Herrschaft, alle Prälaten, 
Aebte, Priester, Freien, Dienstleute, Ritter und Knappen, Raththerren, Bürger, Bauern und alle Unterthanen, namentlich 
die Rathsherren und Bürger der Städte Lüneburg und Hannover, die Münze und Wechsel in beiden Städten, die Saline 
zu Lüneburg und die Salininteressenten bei allen vor dem Tode des Herzog» Wilhelm von Braunschweig und Lüne» 
bürg besessenen Rechten, Gerichten und Gewohnheiten zu lassen und zu schützen, ihnen allen die von dem Herzoge 
Wilhelm und seinen Vorfahren ihnen aufgestellten Privilegien und Urkunden zu halten und das Land, die Leute 
und Städte bei den von anderen Herren denselben verliehenen oder noch zu verleihenden Rechten und Urkunden zu 
vertheidigen. Schomakers Chronik hat den Eid, welchen die Herzöge über diese Punkte ablegten, aufbewahrt. Sie 
gelobten femer, in der Herrschaft Lünebarg keine neuen Burgen, Schlösser oder Festen, es sei denn wegen Landes- 
notfa und nach Rath und mit Genehmigung der Mannen und Städte, zu bauen oder errichten zu lassen, wohlgeborene 
und andere biedere Leute, die ihnen, dem Lande und den Städten treu, nützlieh und dienlich seien, aus Landes- 
>'ingeborenen nach Anweisung des Rathes der Städte Lüneburg und Hannover in ihren Rath zu berufen, den Städ- 
ten, Landen und Leuten, bevor deren Huldigung verlangt würde, dies Alles zu beschwören und ihre Nachfolger zu 
verpflichten, daas dieselben vor der Huldigung eben dasselbe eidlich und schriftlich gelobten. Ausserdem versprachen 
sie, bei der Herrschaft, den Städten und dem Lande getreu zu bleiben und sich von denselben weder dnreh Ver- 
träge abbringen noch auf andere Weite scheiden zu lassen, auch keine Gnade oder Recht in Anspruch zu nehmen, nm 
von der Erfüllung ihrer Gelübde sich zu befreien. Würde eins derselben von ihnen, ihren Erben und Nachfolgern 
oder von ihren Amtleuten irgend wie gebrochen, so sollte innerhalb des ersten Vierteljahres, nachdem die Städte 
Lüneburg und Hannover darum gemahnt haben würden, nach schiedsrichterlichem Urtheile des Raths der Stadt Lübeck 
Genugthuung geleistet werden, widrigenfalls möchten die Herrschaft, Lande, Städte nnd Leute sich zu anderen belie- 
bigen Herreu halten, die ihnen ihr Recht Hessen, und sollten aller vorher geleisteten Huldigung, aller Verpflichtung 
und Gehorsams entbunden sein. Alles dies gelobten sie den Prälaten, Aebten, Pröbsten, Freien, Dienstlcuten, Rittern 
und Knappen in der Herrschaft Lüneburg und in den dazu gehörenden Landen, den Rathsherren und Burgern der 
Städte Lüneburg, Hannover, Uelzen, Lüchow, Dannenberg, Pattensen, Münder, Eldagsen, Neustadt, Celle, den Weich- 
bildern Winsen, Dahlenburg, Harburg, Bleckede, Rethem und zu deren treuer Hand den Bischöfen Heinrich von 
Verden und Gerhard von Hildesheim, den Herzögen Erich und Erich von Sachsen -Lauenburg, von denen der eine 
Schwager des Herzogs Magnus war, den Grafen Adolf von Holstein, Otto von Schauenburg, Johann und Gerhard 
von Hoya, dem Vogte Wedekind von dem Berge und den Städten Lübeck, Bremen, Hamburg, Braunschweig, Hil- 
desbeim und Hameln. Diese Fürsten, Grafen, Herren und Städte waren es nämlich, mit denen oder deren Unter- 
thanen die Städte Lüneburg und Hannover am meisten in Beziehung und Verkehr standen. Dieselben wurden des- 
halb von der Stadt Lüneburg zu Wächtern Uber die Erfüllung dessen, was die Herzöge versprochen hatten, gewählt. 
Gewiss leitete sie dabei die Hoffnung, dass dieselben den Gehorsam gegen die Befehle des Kaisers billigen und im 
Kampfe gegen den Herzog Magnus wenigstens neutral sein worden. Dasselbe erwarteten, wie es scheint, auch die 
Herzöge Wenzlaus und Albrecht von den beiden Herzögen von Sachsen -Lauenburg, welche sie jetzt ihre lieben Vet- 
tern nannten. Bezeichnend genug ist dieser Ausdruck, wenn man bedenkt, welche Feindschaft zwischen ihnen bisher 
geherrscht hatte. Um die Mannen im Herzogthume Lüneburg zum Abfalle von dem Herzoge Magnus zu reizen, 
gelobten die Herzöge Wenzlaus und Albrecht, alle diejenigen, welche Pfandstücke im Herzogthume Lüneburg zu 
Wasser oder auf dem Lande von der Herrschaft, von welchem Herrn es auch sei, besässen nnd »ich gleich nach 
der Aufforderung dazu mit den Pfandstücken zu ihnen hielten, bei denselben ungehindert so lange zu lassen, bis 
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ihnen die erweisliche Pfandsumine bezahlt sein würde. Um die Burger der Städte und Weichbilder für sich zu gewin- 
nen, versprachen sie, alle Borger, welche im Lande Lüneburg oder sonst wo Lehngut von der Herrschaft l>e3tts*en, 
unentgeltlich und ohne Widerspruch damit zu belehnen. Für sich selbst erlangte die Stadt Lüneburg folgende gross? 
Vergünstigungen. Die Herzöge erlaubten, falls sie Herren der Stadt oder der Herrschaft Lüneburg und der dazu 
gehörenden Lande oder eines Theibj derselben würden, dem Käthe und den Bürgern der Stadt Lüneburg, sich als- 
dann sogleich des Schlosses und der Burg Lüneburg zu bemächtigen und dieselben zu zerstören, gelobten, dass anf 
derselben Stelle nie wieder gebauet werden sollte, bewilligten ihnen, die Stadt zu vergrößern, sie an der nach der 
Burg hin gelegenen Seite stärker zu befestigen und auch um die neu aufzunehmenden Stadttheile, in deneu frühere 
besondere herzogliche Rechte erlöschen sollten, die Mauern und Grabet» der Stadt zu ziehen. Dem Abte und den 
Mönchen des Klosters St. Michaelis in der zu zerstörenden Burg Lüneburg gestatteten sie, nach Anweisung des Käthes 
eine andero Münsterkircho in der Stadt zu erbauen. Sie erlaubten dem Katlie und den Bürgern, die vor der Stadt, 
nämlich im Grimm, vor dem lindenberger Thoro, vor dem rotheti Thoro und vor dem Sölz-Thore, gelegenen Häu- 
ser und Gebäude, wegen welcher der Stadt mancherlei Schaden erwacliscn, mancher Unwille widerfahren war, abzu- 
brechen oder niederzubrennen. Sie schenkten dem Katlie alle früher von den Juden bewohnten, der Herrschaft gehö- 
renden Häuser in der Judenstrasse. Sie gelobten, sobald sie Herren würden, dem Käthe und den Bürgern alle den- 
selben von dem Herzoge Magnus von Braunschweig abgedrungenen und genommenen Privilegien und Urkunden, die 
ihnen die Herzöge Wilhelm und Ludwig von Braunschweig und Lüneburg und deren Vorfahren verliehen hatten, 
wie auch die ihnen von dem Herzoge Magnus ausgestellten Urkunden zu erneuern und mit keinem Fürsten und 
Herrn noch mit anderen Leuten zum Nachtheile des Rechtes und der Nahrung der Stadt Lüneburg Verträge zu schlies- 
sen. Ferner schenkton sie den Bürgermeistern und dem Käthe den Kalkberg, auf welchem zur Befestigung der 
Stadt die Burg stand, und das Recht freier Verfügung über den Berg und den Kalk, gestatteten, dass sie eine Steuer 
von allen innerhalb der Stadtmauern belegenen Gütern so lange, bis ihre Schulden und ihr Schaden, worin sie gera- 
then wären, getilgt sein würden, erhöben, sogar dass sie und die Bürger des ohne eigenes Verschulden in Folge der 
Anweisung und des bösen Käthes einiger Leute erlittenen Schadens, unter welchen Leuten vennuthlich Käthe des 
Herzogs Magnus gemeint waren, sich an den Hatbgebern erholen möchten, verpflichteten sich, falls um ihretwillen 
und wegen der Stadt die Bürgermeister, der Rath und die Gemeinde einigen Herren oder Anderen Versprechungen 
gegeben hätten oder nach ihrem Rathe noch geben würden, falls sie Auslagen gehabt oder zu ihrer Hülfe und zu 
ihrem Nutzen Kosten getragen hätten, sie wegen der Versprechungen, wegen der Auslagen und Kosten zu entschä- 
digen, ihnen dafür Pfänder zu setzen und Hebungen anzuweisen, und erlaubten den Bürgermeistern und dem Ruthe, 
über Missethtt^er und schädliche Leute, welche in des Vogtes oder des Käthes Haft und Gefängnis« gekommen seien, 
durch einen der Rathsherren, wie sie es vor Hei reu, Landen und Leuten verantworten könnten, richten zu lassen, 
dies jedoch nur in dem Falle, dass ihnen vom Vogte nach geschehener Aufforderung, Uber dieselben zu richten, 
nicht zum Rechte verholfen worden wäre. Ferner erthcilten sie ihre Zustimmung dazu, dass der Rath und die Ge- 
meinde zu Lüneburg die dortige Münze und die Pfennige, weil diese in früheren Jahren nach demselben Fusse, wie 
in Lübeck geprägt worden waren, nach dem seit einiger Zeit veränderten lübecker Fusse einrichten möchten. Sie 
versprachen, von den zu Lüneburg ankommenden Fiseherkähneo, möchten diese gross oder klein sein, nicht mehr, 
als von Alters her gebräuchlich gewesen sei, zu nehmen, und verpflichteten sich endlich, niemals jemanden in die 
Stadt Lüneburg mit sich zu bringen oder zu geleiten, der mit ihrem Wissen oderWilleu den Bürgern und gemeinen 
Leuten in der Stadt Unfug und Ungemach bereite oder Unrecht zufüge. Die Abgesandten der Stadt Lüneburg brach- 
ten eine von den Rathsherren der Stadt Hannover entworfene Urkunde mit nach Wittenberg, um zu veranlassen, dass auch 
diese besiegelt würde. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht sollten darin geloben, falls sie wegen der kaiserlichen Beleb- 
nung oder wegeu Erbtbeils Herren der Herrschaft Lüneburg und der dazu gehörenden Lande oder eines Thcils derselben 
würden, den Rath und die Bürger der Stadt Hannover und alle Augehörigen derselben bei allem Rechte, bei Gnaden und 
namentlich bei dem ihnen am 9. December 1357 bestätigten mindenschen Rechte zu lasseu. Sie sollten den Bürgern 
das Schloss Lauonrode mit dem Platze, worauf es lag, schenken und ihnen erlauben, es ganz oder tlieilweise abzu- 
brechen oder umzuändern, und sollten sich nur die zum Schlosse gehörende Vogtei innerhalb und ausserhalb der : 



Digitized by Google 



XXXI 



Stadt mit allem Rechte vorbehalten. Sie sollten versprechen, rar völligen Herstellung eines freien Wasserwege* Air 
Schiffe von Hannover bis in die Aller förderlich su sein und die Schifte, deren Fracht und Mannschaft zwischen 
Hannover and Bremen za beschirmen. Zwischen Hannover nnd Neustedt sollte kein Schiff laden oder ausladen, 
sondern nur zu Zeiten und an Stellen, wie der Rath zu Hannover et bestimmen würde; jedoch sollte der rechte Zoll, 
als ob der Transport nach Bremen zu Lande geschähe, den Herzögen davon entrichtet werden. Sie sollten erlauben, 
die Stadt Haanover tu vergrößern, zu befestigen, mit Mauern und Graben zu umgeben und in letztere Wasser zu 
leiten, tonten zur Vergröeeenmg und Befestigung der Stadt herzogliche Grundstücke, sowohl Eigeothum als Lehn, 
«henken und des neuen Stadttfaeilen das städtische Hecht bewilligen. Sie sollten mit Vorbehalt des bisherigen her- 
zoglichen Korn* und Pfenriigzinse* dem liathe gestatten, Mühlen zu kaufen, sie abzubrechen nnd zn verlegen, nnd 
sollten versprechen, nicht nüher als in der Entfernung einer halben Meile von der Stadt neue Mühlen anzulegen. 
Sie sollten sieh verpflichten, nicht so viele Leute in die Stadt zu bringen oder su senden, das* die Bürger sich gegen 
dieselben nicht vor Unfug schützen könnten, nnd sollten geloben, den Bürgern erledigte Lehne herzoglicher Mannen, 
mit denen sie von letzteren belehnt gewesen seien, ohne Widerspruch zu verleiben und sie unentgeltlich mit den Bür- 
gerlehnen su belehnen. Die letzte Forderung bestand darin, dass der zn Hannover wohnende Jude sofort aus der Stadt 
weichen und kein Jude jemals dort wieder wohnen sollte. Da die Herzöge in der Stimmung waren, alle Forderun- 
gen zu gewähren, würden sie auch wohl der Stadt Hannover die verlangte nnd vorgeschriebene Urkunde ohne Ab- 
änderung besiegelt haben. Das* es nicht geschah, lag nicht an ihnen. Die Abgesandten der Stadt Lüneburg wer- 
den ihnen einen Entwarf dieser Urkunde zur Besiegelung vorgelegt Imben, in welchem sie oder der Rath der Stndt 
Lüneburg die Bewilligung des freien Wasserweges und Alles, was damit zusammen hing, gestrichen oder sehr zum 
Nachtheile der Stadt Hannover abgeschwächt hatten. Der Zweck ihrer Reise nach Wittenberg war ja nicht, «las 
Privileg vom 20. September 1367, welches neue Wasserwege anzulegen verbot, zu opfern, im Ge gentheile sich dieses 
nebst den Übrigen ihnen abgedrungenen Privilegien von neuem verleihen zu lassen. Die Urkunde für Hannover 
wurde deshalb nur in ihrer abgeänderten Gestalt von den Herzögen besiegelt. Auch hiermit glaubten die Abgesand- 
ten der Stadt Lüneburg schon zu viel zu Gunsten Hannover's und zum Nachtheile ihrer eigenen Stadt gethan zu 
haben und erwirkten deshalb kurz vor ihrer Rückreise am 7. Januar 1371 von den Herzögen das schriftliche Ge- 
löbnis«, dass diese, falls sie Herren der Herrschaft I*üneburg oder eines Theils derselben würden, zwar alle Urkun- 
den, die sie den Städten nnd Anderen im Hcrzogtkume vor ihrer Ankunft in dasselbe ausgestellt hatten, emenern, 
aber auch, wenn in jenen Urkunden etwas vorkäme, das den Rathsherren zu Lüneburg nicht gefiele und ihnen 
Khaden könnte, dasselbe nach dem Rathe des Johann von Bücken, Archidiacone zu Lüneburg, und der Bürger- 
meister daselbst abändern wollten. Dieser Johann von Bücken, Archidiacon su Lüneburg oder vielmehr zu Modes- 
torf bei Lüneburg, war gewiss einer der Abgesandten der Stadt, wie er denn auch spater eine Gesandtschaft für sie 
Übernahm und ihr Hanptrathgeber gewesen zu sein scheint. Seine Familie muss in Lüneburg oder in der Umgegend 
ansässig gewesen sein. Im Kloster H eiligen thal zu Lüneburg erscheint 1332 eine Hildegarde von Bücken und in 
der Zeit zwischen 1348 und 1353 war Heinrich von Bücken Probst des Klosters. Während die Rathsherren der 
Stadt Lüneburg durch ihre Abgesandten mit den Gegnern des Herzogs Magnus unterhandelten, fuhren sie fort, unter 
•einem Schutze die Salinsteuer einzutreiben, stiessen dabei aber auf die grösste Unwillfahrigkeit der Stifte und Klöster, 
ihnen eine Abgabe zu entrichten, die sie dem Herzoge nicht hatten bewilligen wollen. Die Sache wurde von diesen 
vor geistlichen Gerichten anhängig gemacht; das Domcapitel zu Lübeck und die Prälaten im Herzogthumo Lüneburg 
einigten sich am 13. Januar 1371 zur Abwehr des ihnen von den Bürgermeistern, von den Ratlisherren und von 
4er Gemeinde der Stadt Lüneburg durch Auferlegung der Salin Steuer und durch Vorenthaltung der Einkünfte aus 
der Saline zugefügten Unrechts und verpflichteten sich gegenseitig, in dem darüber entstandenen Rechtsstreite zusam- 
men zn halten, bis die Prälaten des Herzogthums denselben fahren zu lasten oder auf Verträge einzugehen von dem 
Herzoge Magnus etwa gezwungen würden. 

Mit der Rückkehr der Gesandten der Stadt Lüneburg ans Wittenberg begann auch wieder der heimliche Verkehr 
rwUchcn den Städten Lüneburg und Hannover und nun vermied man es auch nicht immer mehr so ängstlich, das- 
;<*igc, was man sich mitzutheilen hatte, Briefen anzuvertrauen. Der Schreiber des Raths der Stadt Hannover, welcher, 
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wie es scheint, in Lüneburg auf die Zurttckkunft der Gesandten gewartet hatte, kehrte nach Hannover heim und 
fiberbrachte dem Käthe dieser Stadt das ihr von den Herzögen ausgestellte Privileg mit der Aufforderung von 8eiten 
der Rathsherren der Stadt Lüneburg, nun etwa nach vierzehn Tagen zugleich mh ihnen sieh gegen den Herzog 
Magnus zu erheben. Die Rathsherren der Stadt Hannover zeigten sich nicht im mindesten befriedigt durch das ihnen 
mitgebrachte Privileg, da der Rath zu Lüneburg es ihnen zu verstümmeln beliebt hatte, und fühlten keine Neigung, 
um den halben Preis dessen, was sie verlangt hatten, nun gleich dem Aufstände sich anzuschliessen. Sie antworteten 
schriftlich, sie hatten die Botschaft wohl verstanden und wollten auch den Dingen folgen. Aber sie bedurften, wenn 
man zu Lüneburg fertig sein würde, längere Zeit als zwölf oder vierzehn Tage, theils um sich gegen Hersog Mag 
nus zur Ehre zu verwahren, theils um auswärts die erforderlichen Offentliehen Erklärungen abzugeben; dies zu thun 
sei ihnen eher Hürnig als der Stadt Lüneburg, denn anders als mit dieser stehe die Sache mit Hannover. Hierdurch 
deuteten sie auf den Unterschied einer mitten im Frieden mit Gewalt Überfallenen und niedergehaltenen und einer 
bisher noch mit Gewalt verschonten Stadt hin, weil nach damaligen Rechtsbegriffen jener das Recht, ohne weitere 
Umstände Sclbsthülfe anzuwenden, zur Seite stand. Dann fuhren sie in ihrem Schreiben an die Rathsherren zu 
Lüneburg fort: „Euere Redlichkeit wird sich erinnern, dass wir die Berechtigung an Gewässern in Euerer Nachbar- 
schaft höchst ungern zu Euerem Nachtbeile haben erkaufen wollen. Wir bitten Euch deshalb freundlich nnd dienstlich, 
zu bewirken, dass die Urkunde Uber den Wasserweg, wie dieser Punkt mit den andern Punkten in dem Entwürfe 
der Urkunde lautete, ausgefertigt werde. Befürchtet Ihr aber von dem Handel der Ausländer zu grossen Nachtheil 
für Euch, welche Befürchtung uns jedoch unbegründet erscheint, so bitten wir Euch inständig, zu bewirken, dass 
auf unsere Bürger und ihr Gut gebührende Rücksicht genommen und dieser Punkt, darnach abgefasst, mit dem anderen 
Inhalte der Urkunde, wie sie entworfen ist, von den Herzögen besiegelt werde; denn bis auf eine kleine noch nicht 
schiffbare Strecke ist der Wasserweg von uns bisher nach Gewohnheit und Recht zur Schifffahrt benutzt worden.* 
Zugleich ersuchten sie den Rath der Stadt Lüneburg sich darum zu bemühen, dass ihnen beiden von Herren und 
Städten dahin lautende Gutachten ertheih würden, dass sie wegen des kaiserlichen Befehls mit mehr Recht und Ehre 
sich vom Herzoge Magnus zum Herzoge Albrecht wenden könnten, und verlangten, falb der Rath schon wiche Gut- 
achten besässe, deren geheime Mittheilung. Der Bote erhielt Befehl, nicht ohne bestimmte Antwort aus Lüneburg 
zurückzukehren. Ausserdem forderten sie besondere Nachricht, zu welcher Zeit man in Lüneburg zur Ausführung 
dessen schreiten wolle, wovon der Stadtschreiber ihnen berichtet habe. Diese Antwort war den Rathsherren zu Lüne- 
burg sicherlich nicht ganz erwünscht. Jedoch nahmen sie die Erklärung, dass Hannover den Dingen folgen wolle, 
bestens au. Sie antworteten schriftlich, an dieser Erklärung wollten sie sich halten und sich darnach richten. Wie 
es sie dünke, müsse sogleich, wenn Lüneburg die Sache angegriffen habe, auch Hannover zur Verhütung jedes 
Zwischenfalles es thun. Einen Bericht darüber, wie die Herrschaft (nämlich Herzog Wilhelm) ihnen mit dem Wasser- 
wege das Geld abgedrungen habe, behielten sie sich für die Zeit vor, wenn sie das nächste Mal nach Hannover 
kHinen. Ihrerseits sei nichts Arges damit gegen Hannover beabsichtigt gewesen. Sie versprachen, es an Verwen- 
dung und Fürsprache bei dem Herzoge Albrocht und den Rathsverwandten der Stadt Lüneburg hinsichtlich des 
Wasserweges zu Gunsten der Stadt Hannover nicht fehlen zu lassen und ihr Alles zu gute zu halten, wo sie nur 
könnten. Das möge man ihnen glauben. Was die Gutachten betreffe, so hätten sie sich deren zwar von weisen 
Leuten erbeten, aber zur Antwort erhalten, dass niemand gern über des Kaisers Schreiben Gutachten erthefle, dass 
aber, wenn dem Kaiser Folge geleistet sei, alle weisen biederen Leute dem beipflichten müssten, dass dem Rechte 
genügt sei. Von dieser Angabe weicht die Aussage des Rathsnotars zu Lüneburg in etwas ab, denn er berichtet, 
viele weise Leute hätten sich in ihren Gutachten dahin erklärt, dass die Rathsherren und Bürger der Stadt Lüneburg 
mit Ehren und mit Recht auf Geheiss des Kaisers den Herzog Magnus verlassen möchten, weil er ungeachtet seiner 
schriftlichen Zusage sie nicht von der Ansprache des Kaisers entledigte, und dass sie mit Ehren und mit Recht bei 
den Herren bleiben möchten, die der Kaiser mit der Herrschaft belehnt habe. 

Ohne auf eine bestimmtere und zuverlässigere Zusage der Stadt Hannover zu warten, schritten die Rathsherren 
der Stadt Lüneburg zur Ausführung ihres Vorhabens. Obgleich sie aus dem kaiserlichen Schreiben die Behauptung 
ableiteten und fest glaubten, dass sie, weil Herzog Magnus ungeachtet seines Gelöbnisses und trotz häufiger Mahnung 
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sie von der ihm wohl bekannten Ansprache de« Kaisers nicht befreiet habe, von Rechte wegen nicht verpflichtet sein, 
zuvor bei ihm Ehrenverwahrung einzulegen, sandten sie doch am 31. Januar 1371 einen ehrlichen Boten zu ihm 
nach Celle mit einem Briefe, worin sie ihm anzeigten, dass sie von Ehre und Rechts wegen den kaiserlichen Befehl 
nicht langer unberücksichtigt lassen, nicht ferner dem Reiche ungehorsam sein dürften, und Hessen ihm in folgender 
Weise den Frieden kündigen oder ihm entsagen: Weil er sie von des Kaisers Ansprache nicht entledigt habe und 
sie um seinetwillen mit Entziehung ihrer Privilegien und ihres Rechtes von dem Kaiser bedrohet würden, wollten 
sie ihre Ehre an ihm bewahrt haben nnd ihr Beetes erstreben. Das kam dem Herzoge Magnus, da nach seiner 
Meinung grosse Freundschaft mit den Bürgern Lüneburgs bestand, ganz unerwartet. Schnell lies« er Truppen nach 
Lüneburg aufbrechen. Der R^athsnotar zu Lüneburg berichtet hierüber: Herzog Magnus beabsichtigte, eine Besatzung 
in die Burg Lüneburg am Abend des 1. Februars zu legen, um den Rath und die Bürger wieder zu verderben; 
aber Gott half ihnen, dass sie eher auf die Burg kamen, sie gewannen und behielten. Wie eine Urkunde vom 
16. April 1372 bezeugt, betheiligten sich bei dem feindlichen UeberfaUc der Burg nicht nur die Bürger, sondern 
auch die Bürgermeister und Rathsherren. Sie zerstörten, um dem Feinde besser Widerstand leisten zu können, nicht 
nur die Burg, sondern auch das in derselben liegende Kloster St. Michaelis, welches das Erbbegräbnis» der Herzöge 
in sich einschloss, von Grund aus und begingen dort und an anderen Stellen Mord und Todtschlag, die Geistlichen 
jedoch verschonend. Unter den Erschlagenen soll sich Ritter Segeband von dem Berge, herzoglicher Rath, befunden 
haben. Diese in einer bis zum Jahre 1421 reichenden lüneburger Chronik enthaltene Nachricht findet darin ihre 
Bestätigung, dass Ritter Segeband spater nicht mehr in Urkunden genannt wird. Die Zerstörung war eine so voll- 
ständige, dass, wie Urkunden vom 25. November 1373 und 14. Juli 1376 sagen, den Mönchen in den Trümmern 
kein Platz verblieb, wo sie hatten verweilen können. Im Jahre 1406 berechneten Abt und Convent den Schaden, 
welcher ihnen im Volksaufrtande durch Zerstörung ihres alten Klosters in der Burg zugefügt war, auf 30000 Gold- 
gulden und darüber. Wie mag der erbitterte Volkshaufen erst in der Burg gehauset haben! Am folgenden Tage, 
den 2. Februar, zur Mittagszeit kam Herzog Albrecht von Sachsen -Wittenberg nach Lüneburg und wurde von dem 
Rathe und von den Bürgern als ihr rechter Herr empfangen. Sie huldigten ihm und dem Herzoge Wenzlaus, wie 
auch den Erben beider. Die Rath« Herren der Stadt Hannover, der in ihrem letzten Schreiben enthaltenen Bitte gemäss 

auch einen Schritt weiter und verbanden sich am Tage der Einnahme der Burg mit Wilbrand von Reden dem Älteren, 
seinen Söhnen Wilbrand und Heinrich, mit Hardeke, Wilbrand, Gottschalk und Wulfer von Reden, Gebrüdern, und 
mit Burchard und Wilbrand von Reden, Söhnen Wolfen. Wenigstens schon seit dem Jahre 1353 besassen die von 
Reden das Schloss Coldingcn. Das Schloss Ricklingen war ihnen erst eben wieder vom Herzoge Magnus verpfändet. 
Beide Schlösser, ganz in der Nähe der Stadt Hannover gelegen, gewährten ihr sicheren Schutz oder drobeten ihr 
die ernstlichste Gefahr, je nachdem die Besitzer derselben Freunde oder Feinde der Stadt waren. Sie durfte also 
den Abfall vom Herzoge Magnus nicht wagen, ohne sich zuvor mit den von Reden zu verstandigen und sie, wo 
möglich, in das gefahrliche Unternehmen hineinzuziehen. Dies wurde ihr erleichtert durch die Zurücksetzung, von 
welcher Wilbrand von Reden sich im Rathe des Herzogs Magnus betroffen fühlte. Er, seine Söhne und Vettern 
gelobten den Rathsherren der Stadt und diese ihnen wieder, bis zum 28. Marz 1372 sich gegenseitig, soweit Ehre 
und Recht es gestatten würden, Alles zum Besten zu kehren und in Streitigkeiten unter einander sich der Entschei- 
dung des Rathes der Stadt Lüneburg zu unterwerfen. Zugleich wurde bestimmt, dass, falls Herzog Albrecht von 
Sachsen -Wittenberg vor Hannover erschiene, die Oeflhung der Stadt forderte und die Bürger ihm huldigten, auch 
die von Reden ihm huldigen sollten. Herzog Magnus erfuhr hiervon so wenig, dass er sich durch seinen Kanzler, 
den Probst zu Braunschweig, und durch seinen Rath Diedrich von Alten über die Bürger Lüneburgs bei den Raths- 
herren der Stadt Hannover beschwerte. An der Treue dieser zweifelte er ebenso wenig als an der Treue der 
unstreitig ihm noch ergebenen Stadt Uelzen. Hier war allerdings bisher kein Gedanke des Abfalls aufgetaucht. Noch 
am 2. Februar 1371 verlieh Herzog Magnus dem Johann von Appele, dem Bosse von Schirhorne und dem Bern- 
hard Braachs, Bürgern zu Uelzen, das Dorf Woltersburg und den Meierhof zu Rätzlingen und belehnte sie damit 
Am Tage vorher hatte er, gleichsam als ob er es wüsste, dass seine Feinde versuchen würden, ihm die edelen Herren 
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Yon Hornburg abwendig zu machen, diese durch einen Beweis seines Zutrauens für sich zu gewinnen gcwusst, indem 
er nämlich mit ihnen den am 16. Mltn 1365 aber die Hälfte des Schlosses Ohsen nebst allem Zubehör errichteten 
Pfandverrrag, der seit dem 7. März 1S69 jedes Jahr gekündigt werden konnte, auf die Dauer von drei Jahren 
erneuerte und rar den am 21. December 1364 mit ihnen verabredeten, auch von ihnen begonnenen aber noch nicht 
vollendeten Ban von Mauern und Brücken auf dem Schlosse im Gänsen 200 lüthige Mark bewilligte. 

Gleich am Tage nach seiner Ankunft in Lüneburg schrieb Herzog Albrecht an die Rathaherren und Borger zu 
Hannover, ermahnte und bat sie freundlich, da ihnen aus den kaiserlichen Schreiben wohl bekannt sei, welche Rechte 
er auf die Herrschaft und das Fttrstenthum Lüneburg besitze, ihm zu erzeigen, wozu sie verpflichtet sein, und ihn, 
sich und das ganze Land vor Schaden, Kosten und Leiden zu bewahren. Dabei unterlies« er nicht, ihnen zu ver- 
sichern, daas er sie bei allem ihrem Rechte gnädig erhalten wolle, und verlangte eine Antwort, nach der er sich 
richten könne. Dieses Schreiben wurde von einem Briefe der Rathsherren der Stadt Lüneburg begleitet. Sie schrieben 
dem Rat he der Stadt Hannover, die Stadt Lüneburg habe den Herzog Albrecht aufgenommen und er befinde sich 
in der Stadt Nach allen ihren Sinnen dünke es sie, dass er dem Lande ein nützlicher Herr sei. Der Rath der 
Stadt Hannover möge es nun in Ueberlegung nehmen und bestimmen, wann er kommen solle, und melden, ob die 
Brücken über der Aller abgebrochen seien. Die Stadt Hannover werde Alles von ihm erhalten können, was ihr 
nützlich und gut sei. Der Rath möge dazu helfen, dass Wilbrand (von Reden) mit seinen Freunden, wie er ver- 
sprochen habe, nun das Beste thue, ihm das einliegende an Ritter und Knappen erlassene kaiserliche Schreiben (vom 
24. December 1370) einhändigen und Nachricht ert heilen, wie die Sache der Stadt Hannover mit dem Herzoge 
Magnus stehe. Auch andere Ausschreiben legten sie zu wetterer Besorgung bei. Ausserdem wünschten sie sehr, Neuig- 
keiten zu erhalten, ganz besonders zu erfahren, wornach Herzog Magnus zu Celle sich richte und ob ihm die Herren 
und die Mannschaft gewogen seien. Zugleich meldeten sie, dass sie Lüdershausen eingenommen hätten, und baten 
um Antwort. Die Einnahme des Schlosses Ladershausen und der Fähre daselbst über die Netze war dem Herzoge 
Albrecht von grosser Bedeutung. Er sicherte sich dadurch die Verbindung mit der Elbe und mit seinen jenseits 
derselben gelegenen Landen. Mit der ihm und dem Ratbc der Stadt Lüneburg zu ertheilenden Antwort Ubereilten 
sich die Rathsherren der Stadt Hannover nicht Sie waren unversehens gesuchte Leute geworden, in deren Hand und 
Entscheidung Gelingen oder Missglücken des Aufstandes lag. Indessen nahmen sie die Erklärung, dass sie Alles 
von dem Herzoge Albrecht erhalten könnten, was ihnen nützlich und gut sei, bestens auf und setzten zu dieser 
Stelle des Briefes ein Nota, dessen Sinn nicht zu verkennen ist. Von der anderen Seite wandte sich Herzog 
Magnus zu Celle abermals an die Rathüberren der Stadt Hannover, seine lieben Getreuen, und beschwerte sich bei 
ihnen wiederum über die meineidigen bösen Schälke zu Lüneburg. Dieselben hätten ihm bei allen Heiligen Treue 
geschworen und ihr Gelöbniss, um niemandes willen in der Welt sieb von ihm zu wenden, besiegelt Dennoch 
hätten sie nun durch Verrath sich seines Schlosses Lüneburg bemächtigt und seine Ritter und Diener daselbst läster- 
lich ermordet. Liebreich bat er deshalb die Rathsherren der Stadt Hannover, seine lieben Getreuen, ihm zu helfen 
und zu rathen, weil sie ihm Treue geschworen hätten und er ihnen vertraue, dass sie ihm willfahren würden. Er 
wünschte, dass man ihm sogleich schriftlich antworte. Statt ihm Hülfe zu versprechen, wählten die Rathsherren 
zu Hannover eine Art, ihm zu antworten, die wohl dazu geeignet war, ihm alle auf sie gesetzte Hoffnung zu nichte 
zu machen. Mit Entbietung ihres willigen Dienstes sandten sie ihm, ihrem gnädigen Herrn, eine Abschritt des dritten 
kaiserlichen Befehles vom 24. December 1370 und baten ihn, für sein und ihr Wohl in dieser Angelegenheit zu sorgen. 
Ganz kurz bemerkten sie, sie wollten die ihnen zugesandte Beschwerdeschrift Über die Bürger zu Lüneburg denselben 
mittheilen und nach erhaltener Antwort von Lüneburg das Beste berathen. Bevor sie dies ausführen konnten, 
bestürmte sie der Rath zu Lüneburg, von ihnen ohne Antwort gelassen, mit erneuerten Vorstellungen und Bitten: 
Herzog Albrecht sei in der Stadt Lüneburg. Alles, was der Rath der Stadt Hannover begehrt habe, (nämlich das 
Privileg über den Wasserweg und über die anderen Punkte) sei verbrieft worden. Der Rath zu Hannover möge doch 
kurz ein Ende machen und bestimmen, wann man kommen solle, damit nicht Alles vergebens sei. Denn wenn auch 
er sein Vorhaben ausgeführt haben würde, müsse das Verhältniss zu Anderen sich gut gestalten. „Darum*, so schloss 
der Brief, „ macht ein Ende." Der Bote, welcher ihn brachte, war beauftragt, ein Mehreres mündlich mitzutheilen. 
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Durch die von den Rathsherren der Stadt Hannover ihm ertheilte kühle Antwort Uber die in der Stadt herrschende 
Stimmung unterrichtet, liees Herzog Magnus ei nun sein Bosireben sein, hier den Aufstand zu verhindern und sich 
diese Stadt zu retten. Indem er die weisen und getreuen Rathsherren der Stadt Hannover seiner vollenkommenen 
Gunst und steter Liebe versicherte, antwortete er ihnen von Celle aus auf die Zusendung des dritten kaiserlichen Be- 
fehls: Sie wtissten wohl, dass er das Fürstenthum Brannschweig und Lüneburg rechtlich besitze ; der Kaiser habe ihn 
damit, wie es recht sei, belehnt; von seinem Vater sei es auf ihn vererbt. Dies und die Belehnung wolle er bewei- 
sen, wie und wo er es von Rechts wegen solle. Mit allem FIcisse bat er die Bathsherren, dem Kaiser zu antwor- 
ten, dass er sich durch sie bei demselben zu Hecht erbiete. Er betheuerte, wohl cu wissen, wie dieser halb sein Ver- 
hiltniss zum Kaiser sei, dass derselbe nämlich ihm kein Unrecht thun werde, da dieser Sache halber die Räthe der 
Städte Hannover und Braunschweig, seine eigenen Räthe, Herren, Freunde und Mannen seiner zu Ehre und Recht 
mächtig sein sollten. Er schloss sein Schreiben mit der Versicherung, dass er der Weisheit der Rathsherren ver- 
traue, sie würden ihm und seinem FUrstenthume mit Rath und That zu seinem Rechte gern behülflich sein wollen. 
Also wiederum trug er den Rathsherren sein Vertrauen entgegen; selbst gegen den Kaiser hegte er noch keinen Arg- 
wohn. Dieser Mangel jeglichen Mißtrauens könnte als ein leeres, von ihm nur zur Schau getragenes Vorgeben auf- 
gefaßt werden, wenn ein Zweck für dasselbe ersichtlich wäre. Jener Mangel zeigt sich aber so häufig und überall, 
dass man genöthigt wird, einen Charakterzug des Herzogs darb zu erkennen. In solch vertrauender Stimmung musste 
er höchst unangenehm durch die Antwort überrascht werden, welche von den Rathsherren zu Lüneburg auf die gegen 
sie von ihm gerichtete Beschwerde nach Hannover gesandt und von dort sicherlich, wie es in solchen Streitigkeiten 
Brauch war, ihm zugestellt wurde. Sie bezweckten mit derselben nämlich, nicht nur sich zu rechtfertigen, sondern 
auch ganz vorzüglich in Hannover alles Vertrauen zu ihm zu untergraben. Sie schrieben den Rathsherren der Stadt 
Hannover: „Lieben Herrn und Freunde! Wisset, als Herzog Wilhelm uns befahl, den Herzog Magnus als unseren 
Herrn anzuerkennen, gelobte dieser uns und dem ganzen Lande urkundlich, jedermann bei seinem Rechte zu lassen 
und alle Urkunden, welche Herzog Wilhelm und seine Vorfahren ausgestellt hätten oder erste rer noch ausstellen 
würde, getreu zu halten. In einer anderen Urkunde gelobte er, die Herrschaft Lüneburg von Erbansprttcbcn Ande- 
rer und von der Anklage des Kaisers zu befreien. Ab wir da mit ihm in gutem Frieden sassen, hat er uns wäh- 
rend des Friedens und während des Verhältnisses guter Treue jämmerlich verrathen, hat uns die von dem Herzoge 
Wilhelm und sogar die von ihm selbst verliehenen Urkunden und Privilegien, welche der Stadt wohl 16000 Mark 
Pfennige gekostet hatten, und ausserdem 6000 lothige Mark abgedrungen. Dieses AUes und dass er uns Unrecht 
gethan hat und seinem Gelöbnisse treulos geworden ist, während wir keinerlei Schuld hatten, wollen wir mit seinen 
eigenen Urkunden beweisen. Er zwang uns zu einer besonderen Huldigung, die er der Ehre wegen von uns billig nicht 
hätte fordern sollen, der wir uns aber gegen ihn aus Noth nicht erwehren konnten, denn er war unserer Stadtthwre 
mächtig, hatte sie mit seinen Truppen besetzt und wollte uns auf ewige Zeiten verderben, wenn wir nicht Alles thäteu, 
was er von uns forderte. Wir sind erbotig, mit der Wahrheit und mit manchem biedern Manne seine Bosheit zu 
beweisen. Gezwungen bat er uns, über die an uns verübte Bosheit nicht zu klagen, weil er sie nicht eingestehen 
darf. Er iiess uns sagen, er wolle weder Leib noch Gut, weder Seele noch Ehre sparen, er wolle uns ewig verder- 
ben, wenn wir seinen Willen nicht thäten. Weil wir nun nicht Klage erheben dürfen, so klagen wir nicht, bitten 
aber Euch und alle biederen Leute, dass Ihr Euch vor dem treulosen Herrn hütet, auf dass er Euch nicht thue, wie 
er an uns gethan hat, denn wagen möchte er es wohl. Weil er uns also von der Anklage des Kaisers nicht ent- 
ledigt hat, obwohl wir ihn darum häufig haben mahnen lassen, und weil wir der Ehre wegen verpflichtet waren, 
unsers Herrn, des Kaisers, Gebot zu halten, nun haben wir das gethan und wollen dem, der unser rechter Herr ist, 
Hülfe leisten, wo wir können, um mit Ehren Städte und Schlösser zu erobern. Wir haben uns darüber bei dem 
Herzoge Magnus zur Ehre wohl bewahrt und wollen uns darüber zur Ehre wohl verantworten vor dem römischen 
Reiche, vor Herren und Fürsten. Was Herzog Magnus aber hiergegen spricht oder schreibt, das soll er uns mit 
Unrecht gethan haben, und wir bitten, dass Ihr für uns diese Erklärung abgebt. Gebietet Über uns." Das war eine 
sehr derbe Erwiederung auf den Vorwurf des Meineides, des Verrathes und des Mordes. Ein noch grösseres Ge- 
wicht aber gab diesem Schreiben die unverkennbare und des Erfolges sichere Absicht, in Hannover die Leidenschaft 
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wach tu rufen und Haas gegen den Herzog Magnus zu entflammen. Dafür mutete ein Gegengewicht und zwar ein 
wirksameres, als das bisherige vertrauensvolle Entgegenkommen de« Herzogs, gesucht « erden. Herzog Magnus glaubte 
es in dem Einflüsse des Bischofs von Hildesheim und der Stadt Braunschweig gefunden zu haben. Ersterer war 
Lehnsherr der Stadt Hannover, er seit dem 9. October 1370, Braunschweig seit dem 1. September desselben Jahres 
mit ihr verbündet. Diese Beziehungen sollten den Zwecken des Herzogs dienstbar gemacht werden. Obwohl seine 
beiden Bundesgenossen, Herzog Otto von Braunschweig und Bischof Gerhard von Hildesheim, sich am 6. October 
1370 mit einander verbunden und sich gelobt harten, ihre Mannen gegenseitig bei Rechte zu lassen und nie Feind- 
schaft mit einander zu beginnen, es sei denn dass der Bischof Streit mit den Markgrafen von Meissen bekäme und 
sich der rechtlichen Entscheidung des Herzogs nicht fttgte, so hatte doch Herzog Otto bald darauf sich an dem Kriege 
des Herzogs Albrecht zu Grubenhagi n gegen den Bischof und gegen die Grafen von Wernigerode und Kcgenstein 
betheiligt, seinem Vetter Albrecht Hülfe geleistet und die dem Grafen von Wernigerode gehörende Harzburg einge- 
nommen. Nachdem sie ihm wieder genommen war, hatten beide Herzöge sich am 31. October 1370 der Stadt Alfeld 
bemächtigt, sie geplündert und daselbst ein neues Schloss erbauet Die Hauptleutc des Bischofes hatten darauf bei 
dem Schlosse Woldenstein die Feinde geschlagen und mehrere der angesehensten herzoglichen Mannen gefangen, Her» 
zog Otto aber sich kaum durch die Flucht retten können. Dieser Krieg brachte den Herzog Magnus in eine miss- 
liche Stellung zu dem Bischöfe. Sein Bundniss mit demselben war älter, als sein anderes mit dem Herzoge Otto. 
Rechtlich wäre er dem Bischöfe zur Hülfe gogen die Herzöge Albrecht und Otto verpflichtet gewesen und doch durfte 
er es mit beiden nicht verderben. Nicht durch seine Bemühungen, sondern durch Vermittelung des Bischofs Heinrich 
von Paderborn und des edelen Vogts Wedekind von dem Berge war endlich ein Waffenstillstand, der bis zum 2. Ja- 
nuar 1371 dauern sollte, in dem Dorfe Brüggen zu Stande gekommen. Die Herzöge Albrecht und Otto hatten dar- 
auf für sieb und ihre Helfer am 29. December 1370 zu Gandersheim dem Bischöfe, den beiden Grafen, den Helfern, 
Schlössern, Landen und Leuten derselben den Waffenstillstand bestätigt, ihn bis vierzehn Tage nach dem 1. Januar 
verlängert, sich zwar das Recht vorbehalten, ihn zu Gronau vor dem 3. Januar zu widerrufen, zugleich aber gelobt, 
falls sie dieses nicht thäten, am 12. Januar eine Tagefahrt zu Amelunxborn zu halten, um dort die Schlichtung ihrer 
Irrungen mit dem Bischöfe von Hildesheim zu versuchen. Diese Tagefahrt wird Statt gefunden und den Frieden 
begründet haben; denn Alfeld mit dem neuen Schlosse wurde dem Bischöfe ausgeliefert und dieser gab die Gefan- 
genen heraus. So sah also Herzog Magnus ohne sein Zuthun die Umstände beseitigt, an denen er hätte Anstoss 
nehmen können, mit einer auf seine Verträge mit dem Bischöfe sich stützenden Forderung vor diesen zu treten. 
Ebenfalls nicht ungetrübt war sein Verhältniss zur Stadt Braunschweig geblieben. Zwar hatte er ihr am 31. Mär» 
1370 das Schloss Wohlenbüttel verpfändet, beabsichtigte aber, es ihr nur ein Jahr zu lassen und das Schloss Asse- 
burg, wahrscheinlich auch die Schlösser Campen und Hessen von ihr einzulösen, um durch keine Rücksicht auf die 
Stadt irgend wie gehemmt zu sein. Seitdem sie nun am 1. September 1370 mit der Stadt Hannover einen Bund 
errichtet hatte, in welchem er, weil derselbe unmittelbar auf die Züchtigung der Stadt Lüneburg folgte, wohl ein 
Schutzbündnis* gegen Uebergriüe von seiner Seite erblicken konnte, wird kein inniges Vernehmen zwischen ihm nnd 
der Stadt bestanden haben. Aus diesem Grunde wohl und Uberhaupt um sich so wenig wie möglich zu binden, Latte 
er es bisher unterlassen, ihr den sogenannten Huldcbrief auszustellen, nämlich die Privilegien ihr zu bestätigen. Jetzt 
forderte sie die Bestätigung und Herzog Magnus musstc sie ertheilen, wenn er sich der Vermittelung der Stadt bei 
der mit ihr verbündeten Stadt Hannover und ihres Beistandes erfreuen wollte. So gab er ihr am 14. Februar 1371 
seinen Huldcbrief. Wie die Urkunde der Herzöge Albrecht und Johann zn Grubenhagen vom 29. Juni 1361 und 
die Urkunde des Herzogs Otto zu Göttingen vom 1. September 1367 ihrem Inhalte und ihrer Form nach aus de«n 
Huldebriefe der Söhne des Herzogs Heinrich zu Grubenhagen vom 30. Mai 1323 entlehnt waren, so musste nun 
auch Herzog Magnus es sich gefallen lassen, dass derselbe Huldebrief mit allen seinen erweiterten und vermehr- 
ten Zugeständnissen der von ihm auszustellenden Urkunde zu Grunde gelegt werden sollte. Nur Einiges wurde genauer 
und zwar nicht zum Nachtheile der Stadt ausgedrückt, Anderes erhielt eine Fassung wie in der Urkunde der Herzöge 
Magnus und Ernst vom 14. Februar 1345. Ferner fanden darin alle Zusicherungen ihren Platz, welche er der Stadt 
am 21. October 1367 hatte machen müssen, um von ihr damals zur Beruhigung der Bürger Lüneburgs die Zusage 
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zu erlangen, da» sie ihm nach seines Vaters Tode huldigen wolle. Obgleich hiedurch sein Unldcbrief weit umfas- 
sender, als alle früheren wurde, begnügte sich die Stadt nieht damit, sondern forderte noch einige Zusätze, aas denen 
die Befürchtung, er möchte mit ihr, wie mit der Stadt Lüneburg, verfahren, hervorblickt. Wenn der von ihm anzu- 
stellende Marschall in einer Streitsache zwischen Bürgern und Mannen nicht innerhalb vierzehn Tagen nach der Klage 
des Bürgers richtete, so sollte der Bürger befugt sein, sich des verklagten Dienstmannes und des Gutes desselben 
mit Recht zn bemächtigen, wo er könnte, ohne dadurch straflUlig zn werden. Der Herzog versprach, die Bürger 
um keiner Sache willen, die bei seiner, seines Vaters, seiner Vorfahren und seiner Vettern, der Herzöge von Lüne- 
burg, Zeiten vorgefallen sei, zu beschuldigen und die dem Rothe und den Bürgern von seinem Vater und von sei- 
nem Vetter, dem Herzoge Wilhelm von Lüneburg, und von deren Vorfahren verliehenen Urkunden, als hätte er sie 
selbst ausgestellt, stets und unverbrüchlich zu halten, ihnen ihre Privilegien und Urkunden zu bestätigen, wie er sie 
nun schon bestätige, sie zu verbessern, sie nicht zu kränken, noch zu schmälern, noch auf irgend welche Weise zu 
brechen, sondern sie in voller Kraft und in allen Tunkten fest, unverbrüchlich und aufs Beste zu halten. In den 
früheren Urkunden dieser Art war es nicht für nöthig befunden worden, von den Herzögen dies Versprechen unver- 
brüchlicher Haltung zu fordern. Nachdem er diesen Huldcbrief am 14. Februar 1871 ausgestellt hatte, lieh er von 
dem Rath» und den Bürgern der Stadt an demselben Tage 300 löthige Mark und verpfändete ihnen dafür, falls er 
am nächsten 29. September das Geld nicht zurückbezahlen würde, alle seine Gerechtsame in der Alten - Wiek und im 
Sacke zu Braunschweig und seine Rechte über Vogtei und Münze daselbst, versprach auch, den Rath und die Bür- 
ger von allen Ansprüchen zu befreien, welche dieser Pfandstücke wegen sein Bruder Ernst oder jemand statt dessel- 
ben gegen sie erbeben könnte. Ausserdem erkannte er ihr bisheriges Pfandrecht daran, nämlich die von seinem 
Vater, der seine am 1. November 1363 kund gegebene Absicht, diese Pfandstücke einzulösen, nicht ausgeführt hatte, 
ihnen darin verschriebene Schuld an. Fünf Monate vorher, am 12. September 1370, war von dem Herzoge Albrecht 
zu Grubenhagen mit Bewilligung seines Bruders Friedrich nicht nur die Urkunde bestätigt, m welcher sein Vater 
den Rathsherren und Bürgern «ein Recht auf Alte -Wiek, Sack, Vogtei, Münze, Juden und Mühlen zu Braunschweig 
verpfändet hatte, sondern ihnen dies Alles auch für 256 Mark zum Pfände gesetzt worden, wegen welcher Summe 
sie für ihn bei EUhard von der Heide und Heinrich Kerkhof, falls er dies Geld nicht am 6. April 1371 bezahlte, 
damals als Bürgen eintraten. Zugleich hatte Herzog Albreeht gelobt, sie von etwaigen Ansprüchen, welche dieser- 
halb seine Vettern, die Söhne des Herzogs Heinrich, erheben könnten, zu befreien. Auf diese Weise war den Raths- 
herren wieder der Besitz der wichtigsten herzoglichen Rechte in der Stadt gesichert und ihnen durch den Huldebrief 
der erbetene 8chutz gegen befürchtete Massregeln gewährt. Jetzt fand Herzog Magnus sie zu gefälligem Gegendienste 
geneigt. Auf sein Verlangen liessen sie den Rathsherren zu Hannover durch deren Schreiber etwa Folgendes sagen: 
Durch das Bündniss mit ihnen hätten sie sich verpflichtet, die Stadt Hannover vor Schaden zu warnen, wo nur immer 
sie Gefahr erblickten. Eine solche droho der Stadt, wenn sie ihrem rechtmassigen Herrn abtrünnig würde. Gern 
wollten sie, ihrem Gelöbnisse getreu, der Stadt Bestes befördern und rathen. Ebendeshalb aber müssten sie dringend 
fordern, dass die Stadt den Herrn, dem sie geschworen und gehuldigt, der in keiner Hinsicht sie gedrückt oder ver- 
letzt habe, nicht verliesse. An den Bischof von Uildeshcim wandte sich Herzog Magnus selbst Er schrieb ihm von 
Celle aus: .Lieber Herr von Hildesheim, wisset! Wohl sind Wir auf Widerstand gestossen. Auch werdet Ihr wohl 
vernommen haben, dass Rath und Bürger zu Hannover von Uns fordern, sie von der Ansprache des Reiches zu 
befreien. Wisset, lieber Herr, dass Wir sie schon mit Recht davon befreiet haben, und hätten Wir es noch nicht 
gethan, so sollt Ihr Unser zu Rechte gänzlich mächtig sein. Auch wisset ihr wohl, dass Wir Hannover von Euch 
zu Lehn haben. Deshalb bitten Wir Euch dienstlich, dass Dir Uns bei Recht erhaltet. Falls Dir Uns nun anders 
wohin mit Recht weiset, so wollen Wir Uns dort abermals verantworten zu Rechte. Ueber alle Stücke wollen Wir 
Uns verantworten, wie es das Recht verlangt, wohin auch nur Ihr Uns weisen möget. Vor Allem aber bitten Wir 
Euch, lieber Herr von Hildesheim, und mahnen Euch, dass Ihr Uns bei Recht erhaltet und Uns helfet, wie Ihr dazu 
von Rechts wegen verpflichtet seid." Seine Behauptung, die Stadt Hannover von der Anklage des Reiches schon 
befreiet zu haben, berechtigt zu der Annahme, dass er bei dem Kaiser gegen dessen Befehle Widerspruch erhoben, 
namentlich das Recht, über die Stadt Hannover zu verfügen, ihm, weil *ie ein hildesheimsches Lehn sei, abgesprochen 
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l,abc. Den in seinem Briefe angenommenen Fall, dass der Bischof »ein Lehnreeht verleugnen und ihn nicht vor sei- 
nen eigenen Lehnshof laden, sondern ihn an den Kaiser, am sich zu verantworten, weisen wurde, brauchte er wahr- 
lich nicht su fürchten. Während der Zeit hatten die Rathsherren der Stadt Hannover ihren Schreiber Wilbrand von 
Reden nach Lüneburg gesandt, um dort noch einige Bedenken vorzutragen. Besonders war es der Geldpunkt, wel- 
cher sie kleininütbig machte. Sie befürchteten, ihre Mittel würden nicht ausreichen, um gt* urc 11 den wohl gerüsteten 
Hersog Magnus mit Erfolg sich auflehnen zu können. In dieser Verzagtheit antworteten sie auch dem Käthe der 
Stadt Brannschweig sehr artig, dass sie zwar wegen der ihnen bewiesenen treuen Theilnahme und Fürsorge sich zu 
grossem Danke verpflichtet fühlten und sich bestreben würden, dieselbe zu verdienen; den ihnen erstellten Rath aber 
könnten sie nicht befolgen. Es hindere sie daran das strenge Gebot des Kaisers. Deshalb könnten sie auch zur 
Zeit keine bestimmte Antwort crtheilen. Sie baten dienstlich, hierin keine UnwUltanrigkeit zu erblicken. Am Schlüsse 
ersuchten sie den Rath zu Braunschweig, er möge ihren Herrn, den Herzog Magnus, von ihretwegen mahnen, das» 
er sie von der Ansprache des Reiches befreie, wozu er durch sein Gelöbniss verpflichtet sei. Einen besseren Erfolg 
zeigte die an den Bischof gerichtete Bitte des Herzogs. Auf des Bischofs Befehl schrieben der Domdechant, der 
Ritter Aschwin Schenke, der Pfarrer St Andrcae zu Hildeskeim und der Vogt zu Steuerwald den Rathsherren zu 
Hannover, ihnen und den Bürgern würde es wohl bekannt sein, auch liease es ihnen hiedurch der Bischof sagen, 
das* Hannover, Lauenrode und auch andere Schlösser Lehne seines Stiftes seien. Wohl bedürfe deshalb die Stadt 
guten Rathes weiser Leute, um durch ihr Vorhaben dem Bischöfe keinen Schaden anzufügen und zu thun, was ihr 
zieme. Zu gleicher Zeh erhielten die Rathsherren ein Gutachten von den Bürgermeistern der Stadt llildesheim wahr- 
scheinlich auch auf Veranlassung des Bischofs zugeschickt. Dieselben schrieben: Geht die .Stadt Hannover vom Könige 
zu Lehn, beaass Herzog Wilhelm sie von ihm zu Lehn und ist er, ohne Manneserben zu hinterlassen, gestorben, so 
muas die Stadt dem Gebote des Kaisers von Rechts wegen gehorchen. Geht sie aber von einem andern Herrn zu 
Lehn und bat Herzog Magnus sie von diesem zu Lehn empfangen, so muss die Stadt bei dem Herzoge bleiben. 
Diesen Unterschied des Lehna hatten die Rathsherren zu Hannover nie bedacht Er machte sie stutzig und unschlüs- 
sig. Ausserdem war es ihnen gar nicht gleichgültig, ob sie die am 9. October 1370 für ihren Handel im Stifte 
Hildesheim erlangten Begünstigungen verlieren oder sich erhalten sollten. Sie antworteten, dass sie gern den Rath 
weiser Leute annehmen wollten, und schickten beide erhaltenen Briefe sogleich ihrem in Lüneburg noch vorweilenden 
Schreiber, Wilbrand von Reden, nach, baten ihn und die Rathsherren zu Lüneburg um Rath und verlangten von ihm, 
er solle mit dem Rathe au Lüneburg sprechen, auf dass Alles eingestellt werde, bis diese Frage zu ihrer Zufrieden- 
heit erledigt sei. Die Itathaherren zu Braunschweig liessen sich durch die ihnen von Hannover zugeschickte aus- 
weichende Antwort nicht abschrecken. Sie erfüllten die an aie gestellte Bitte und meldeten dem Hersoge Magnus, 
dass man in Hannover die Befreiung von der Ansprache des Kaisers verlange. Dies zu erfahren bedurfte er nicht 
der Vennittclung der Stadt Braunschweig, donn er wusstc es zur Genüge. Aber er hatte durch dieselbe den Vor- 
theil, mit Hanuover in Beziehung und Unterhandlung zu bleiben. Er antwortete von Celle aus dem Rathe zu Braun- 
schweig, er wolle die Stadt Hannover in Freundschaft oder mit Recht von der Ansprache des Kaisers befreien und 
Braunschweig solle seiner zu Freundschaft und su Rechte mächtig sein. Dadurch unterwarf er sich dem schieds- 
richterlichen Urtheile des Rathes dieser Stadt Sein ganzes Bestreben ging nämlich dahin, die Angelegenheit dem 
Kaiser aus der Hand zu spielen, sie in den Kreis alltäglicher Irrungen zu ziehen und sie auf Tagefahrten behandeln 
zu lassen. Die allgemeine Sitte, sich durch Andere zum Rechte zu erbieten, welche daneben es übernahmen, die von 
der einen Partei für die andere bestimmten Schriften an den rechten Ort zu besorgen, kam ihm dabei zu Starten 
Die Rathsherren zu Braunschweig schickten dem Rathe der Stadt Hannover die Antwort des Herzogs, baten dienstlich 
und riethen dringend, dieselbe zum Besten für Land und Leute wohl zu beherzigen. Die Warnung des Bischofs und 
das Anerbieten des Herzogs erregten im Rathe zu Hannover grosse Unentschlossenheit. Das Schwanken wurde ver- 
mehrt durch den Inhalt eines Schreibens, welches von Lüneburg anlangte. Die Rathsherren daselbst versprachen 
darin, treu der Stadt Hannover mit Allem, was sie vermöchten und erwirken könnten, beizustehen. Um Hülfe und 
Geld möge die Stadt Hannover nicht verzagen, denn dem Herzoge Albrecht fliessc Geld genug zu. Das nötbige 
Geld würden sie in Lüneburg, wo sie nur könnten, auftreiben. Wagte Hannover nur erst die That, so sei die 
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grösstc Arbeit vollbracht. Längere« Zögern gericthe beiden Stedten und dem ganzen Lande nur zum Sehaden. Fer- 
ner schrieben sie, wegen des Bischöfe von Hüdeaheim hatten sie sich bei Rechtskundigen befragt und Folgendes erfah- 
ren: Die Stadt Hannover habe dem Bischöfe nicht gehuldigt. Wer jedoch rechtmässiger Herzog zu Lüneburg sei, 
solle die Stadt vom Bischöfe zu Lehn besitzen. Da nun Herzog Albrecht die Beweise in Händen habe, dass er und 
nicht Herzog Magnus rechtmässiger Hersog zu Lüneburg sei, und da der Bischof dem Herzoge Magnus daran nicht 
mehr zu Lehn ertbeilt habe, als er ihm von Recbta wegen verleihen sollte, so müsse die Stadt sich zu dem rechtnOasigen 
Herzoge halten und brauche wegen Ehre oder Rechtes dem Bischöfe keine Rede zu stehen. „Deshalb, lieben Freunde' 1 , 
so schlössen sie das Schreiben, „macht ein Ende. Dadurch werdet Ihr gTosse Mühe und Schaden abwenden." Zu 
gleicher Zeit versprachen sie dem Käthe der Stadt Hannover, wie eine Urkunde vom 6. September 1376 beweiset, 
MX> lötbige Mark zur Deckung der Kriegskosten zu leihen. Nie zuvor hatte die Stadt Hannover eine so grosse 
Bedeutung besessen, wie zu dieser Zeit Ohne den Besitz der Stadt blieb Herzog Albrecht und der Aufstand auf 
eine kleine Ecke des Herzogthums beschrankt Durch den Verlust der Stadt gerieth Hersog Magnus zu Celle 
gleichsam zwischen zwei Feuer. Alles drehete sieh um die Frage, wer Herr der Stadt sei. Jeder der beiden Her* 
zöge bot Alles auf, damit sie zu Minen Gunsten sich entscheide. Aber wohl nie zuvor waren im Rathe zu Hannover 
die Ansichten und Bestrebungen weiter aus einander gegangen als eben jetzt, wohl nie war das Recht der Wahl und 
des freien Entschlusses in eine peinlichere Xoth ausgeartet. Zu einer Wahl kam es auch jetzt nicht; Alles wurde 
wieder von Umständen abhängig gemacht. Der neue Rath berief, wie in den wichtigsten Angelegenheiten gebräuchlich 
war, zu einer gemeinsamen Sitzung den alten Rath. Aach in ihr konnte kein Entschlusa zu Stande kommen. Da 
lies» man die Gemeinde dreizehn Bürger wählen, welche mit dem alten und neuen Rathe Aber dasjenige, was zu 
thun sei, entscheiden sollten. In dieser Versammlung war der Wunsch, Zeit zu gewinnen, überwiegend; es wurde 
beschlossen, dem Rathe der Stadt Lüneburg zu antworten, man wolle Herren und Städten klagen und sie bitten, den 
Herzog Magnus zu veranlassen, dass er die Stadt Hannover von der Ansprache befreie. Wenn er es dann nicht 
könne, so wolle man dem Befehle des Kaisers nach Anweisung der Fürsten, Herren, Städte und Rechtskundiger gern 
Gehorsam leisten. Erst jetzt beantworteten die Rathsherren der Stadt Hannover die Aufforderung des Herzogs 
Albrecht vom 3. Februar, sich ihm zu unterwerfen. Sie schrieben: „Edeler Fürst und gnädiger Herr 1 Ihr kennt unser 
früheres und jetziges Verhältnis« zum Herzoge Magnus. Wir besitzen von ihm die schriftliche Zusage, das» er uns von 
der Ansprache befreien will. Deshalb bitten wir Euch freundlich um Frist, damit wir den eingeschlagenen Weg ver- 
folgen und auch Rechtsgutachten einholen. Was wir von Ehre und Rechts wegen billig thun sollen, das wollen wir 
gern thun." Den Rath der Stadt Lüneburg machten sie mit ihrem Gesuche um Frist bekannt. Sie schrieben, dass 
sie, wie weise Leute ihnen gerathen hätten, dieser Frist bedürften, um Herren, Fürsten und guten Leuten kund zu 
thun, dass Hersog Magnus sie nicht von des Reiches Ansprache entledige. Könne ihnen aber die Frist nicht bewil- 
ligt werden, so wollten sie unter den bekannten Bedingungen und sieb ganz auf die erhaltenen Versprechungen vor- 
lassend dem Befehle des Kaisers gehorchen, sobald Herzog Albrecht zu ihnen käme. Ferner schiene es ihnen wegen 
mancherlei möglicher Zwischenfälle nützlich und erforderlich, dass vierzig oder fünfzig gewaffnete Leute ihrer Art 
(also bürgerlichen Standes) besoldet und als Besatzung dem Herzoge Albrecht und dem Lande zu gute nach Han- 
nover gelegt wurden. Sie verlangten, dass dem Ueberbringer ihres Briefes eine Antwort darüber, was Herzog 
Albrecht und der Rath zu Lüneburg in dieser Hinsicht zu thun bereit seien, mitgegeben würde. Der Vorschlag, eine 
Besatzung nach Hannover zu legen, geschah augenscheinlich aus Furcht, Herzog Magnus möchte durch einen plötz- 
lichen Ueberfall sich der Stadt bemächtigen und mit ihr, wie mit der Stadt Lüneburg, verfahren. Dabei war wohl 
ausser Acht gelassen, dass, wenn Herzog Albrecht erst eine Besatzung in Hannover habe, ein ferneres Beratben, ob 
man ihm sich unterwerfen wolle, riemlich nutzlos sein würde. Die Rathsherren zu Hannover gingen nun gleich ans 
Werk und erliessen öffentliche mit einander wörtlich Übereinstimmende Schreiben an Fürsten, gcistb'che und weltliche 
Herren, Grafen, Freie, Geistliche und Laien, Ritter und Knappen, Bürger und Bauern, nicht nur in ihrer Nachbar- 
schaft, sondern auch in allen Landen bis nach Thüringen, bis an den Rhein, an die Elbe, an die Oder, an die See, 
Uber die See und bis nach Flandern. Indem sie diejenigen Urkunden, auf welche sie sich beriefen, in Abschrift 
beilegten, trugen sie vor: Herzog Magnus habe vor Antritt seiner Regierung im Herzogthume Lüneburg dem Lande, 
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den Schlössern und Städten der Herrschaft Lüneburg am 18. October 1367 einen Revers ausgestellt und darin gelobt, 
sie von jeder Anklage und Ansprache, welche wegen des Kaisers oder des Reiches oder wegen Erbberechtigung 
jemand gegen sie erhöbe, mit Recht oder in Güte zu befreien; darauf sei ihm von ihnen gehuldigt worden. Später 
habe der Kaiser au drei verschiedenen Malen Ansprache wegen des Herzogthums gegen sie erhoben and ihnen streng 
befohlen, die Herzöge von Sachsen- Wittenberg als ihre rechten erbenatürlichen Herren und Herzöge von Lüneburg 
anzuerkennen, ihnen und niemandem sonst zu huldigen. Die drei kaiserlichen Schreiben seien von ihnen dem Herzoge 
Magnus mitgetheilt und er auf Grund seines Gelöbnisses von ihnen gemahnt, sie von der Ansprache des Kaisers und 
des Reiches zu befreien. Dies zu thun aber habe er unterlassen. Nun würde ihnen von Fürsten, Herren und wei- 
sen Leuten nur die Weisung ertheilt, dass sie auf Grund des kaiserlichen Befehls und jenes Reverses des Herzogs 
dein Reiche und dem Rechte der Ehre wegen gehorsam sein müssten. Unter dieser Weisung werden sie die von 
der Stadt Lüneburg eingeholten und ihnen mitgctbeiltcn Gutachten gemeint haben. Aus Andeutungen, welche spatere 
Briefe enthalten, ergiebt sich, dass die Rathsherren in besonderen Begleitschreiben sich von denjenigen, an welche sie 
das öffentliche Schreiben richteten, Rath und Anwoisung erbaten und sie ersuchten, den Herzog Magnus zu veran- 
lassen, dass er sie bei dem Kaiser von der Ansprache befreie, wie er von Rechts wegen verpflichtet sei und in sei- 
nem Reverse gelobt habe, aber obgleich seit etwa acht Monaten öfter gemahnt nicht thue. Denn unterlasse er es 
noch, so müssten sie dem Reiche und dem Rechte gehorsam sein. Sie fügten die Bitte hinzu, die Sache heimlich zu 
halten, und dem Boten gaben sie die Weisung, dio öffentlichen Schreiben dort zu lassen, wo er sie abgeben solle, 
sie also nicht wieder mitzubringen. Die Antworten aus der nächsten Kachbarschaft konnten schon ein Paar Tage 
darauf in Hannover anlangen. Diese und die späteren sprachen sich meistens dahin aus, dass Hannover durch Ehre 
und Recht verpflichtet sei, dem Kaiser zu gehorchen und des Reiches Gebot zu halten. Weder der Bischof von Hil- 
desheim noch die Stadt Braunschweig, welchen beiden auch das öffentliche Schreiben zugeschickt wurde, noch sonst 
jemand wagte, es auszusprechen, dass die Stadt mit Ehre und Recht unterlassen könne, dem Befehle des Kaisers zu 
gehorchen. Bischof Wedekind von Minden antwortete, Beine Freunde und von ihm befragte weise Leute hätten 
erklärt, die Stadt möge, weil Herzog Magnus sein Versprechen nicht erfülle, dem Reiche unterthänig und gehorsam 
sein. Die Rathsherren der Stadt Minden betheuerten, nichts Gesetzmässigeres und Ehrlicheres zu wissen, als dasjenige, 
was das öffentliche Schreiben selbst andeute. Je eher die Stadt Hannover dies ausführe, desto besser sei es. Sie 
versprachen, die Sache heimlich zu halten und das Schreiben niemandem zu zeigen. Weil der cdele Herr Wedekind 
von dem Berge, Vogt des Stiftes Minden und Bruder des dortigen Bischofs, eben von einem Aufenthalte ausserhalb 
Landes heimgekehrt war, wollte er, bevor er ein Gutachten ertheilte, sich erst bei anderen Herren und bei weisen 
Leuten befragen. Er that es und, obgleich er am 7. September 1364 bei der Verpfändung des Schlosses Lauenau 
das Recht des Herzogs Wilhelm, seinen Nachfolger zu ernennen, anerkannt hatte, erklärte er nun, auf Grund der 
kaiserlichen Schreiben und des Reverses des Herzogs Magnus sei die Stadt Hannover von Ehre und Rechts wegen 
verpflichtet, dem Kaiser und seinen Befehlen zu gehorchen. Die Rathsherren der Stadt Hameln antworteten, auch sie 
riethen dasselbe, wozu, wie in dem öffentlichen Schreiben gesagt sei, Fürsten, Herren und weise Leute gerathen und 
Weisung ertheflt hätten. Hersog Albrecht von Braunschweig zu Grubenhagen entschuldigte sich von Hameln aus, 
den erbetenen Rath noch nicht geben zu können, weil seine Freunde und Räthe nicht bei ihm seien. Er habe die- 
selben aber dieser Angelegenheit wegen zu sich entboten. Noch seien sie wegen eines Zwischenfalls, von welchem 
man in Hannover wohl erfahren werde, nicht gekommen. In kurzer Zeit aber wurden sie anlangen und so wolle er 
mit ihnen sprechen und der Stadt gern rathen, was für sie ehrenhaft und nützlich sei. Er habe deshalb bis jetzt 
den Boten der Stadt zurückgehalten, wolle nun aber sein nach dein Rathe seiner Freunde und Mannen zu erteilen- 
des Gutachten durch seinen eigenen Boten schicken. Er bat die Rathsherren der Stadt Hannover, sich an ihn zu 
wenden, wenn sie seiner bedürften. Wo er könne, wolle er ihnen Freundschaft beweisen und zu Willen sein. 
Dies Uberaus gnädige Schreiben beweiset, dass zwischen dem Herzoge Albrecht von Braunschweig und dem Her- 
zoge Magnus das Zerwürfniss, wie zu Anfange des vorigen Jahres, noch fortbestand. Die Rathsherren der Stadt 
Einbeck versprachen, sich heimlich bei fremden Gerichten zu befragen, damit niemand merke, wen die Sache betreffe, 
und der Sudt Hannover das auf diese Weise erlangte Rechtsgutachten mitzuteilen. Sie wollten keine Mühe sparen, 
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wo es der Ehre und dem Nutzen der Stadl Hannover gälte. Der Bischof Floren« von Münster zögerte langer mit 
■einer Antwort. Am 5. März 1371 erwiederte er auf den Rath «einer Freunde, er wolle, wie es ihm gezieme, an 
dem auf Kath der Fürsten und Getreuen des Reichs vom Kaiser Beschlossenen in keiner Weise etwas lindern. Ein 
Rechtsgelehrter brachte aus Rechtsbtichern Beweise ftlr folgende Sitze: Im Lehne einer Markgrafechaft, eines Herzog- 
thums und einer Grafschaft giebt es keine Erbfolge ohne neue Belehnung des Kaisers; bei jedem Eide wird dem 
Kaiser sein Recht vorbehalten; jedermann huldigt treu und hold zu sein, nur nicht wider das Reich. Ein anderer 
RechtBgelehrter lieferte ein ausführlicheres Gutachten. Der Inhalt desselben, kürzer ge£asst, ist folgender: Bei jedem 
Huldigiingseide soll dem Kaiser, dem Herrn Aber alle Herren, dem Richter Uber alle Richter, dem man unter allen 
Umständen Treue und Gehorsam bewahren muss, sein Recht namentlich vorbehalten werden und dieser Vorbehalt 
geschieht, wenn nicht ausdrücklich, schon von selbst. Wenn der Herr vom Könige seines Lehne» beraubt oder 
gebannt wird, ist der Vasall desselben seines Eides entbunden. Der Eid der Treue bindet nicht, wenn dem, der sie 
schwört, Treue gebrochen wird. Weil ein Eid nie zur Ungerechtigkeit verpflichten soll, weil ferner die Rathsherren 
und Bürger zu Hannover, auf die Zusage des Herzogs, dass er sie von der Ansprache des Kaisers befreien werde, 
sich unvorsichtig verlassend, im Bewnsstsein, die Huldigung nieht ohne Bewilligung des Kaisers leisten zu dürfen, 
gehuldigt haben, ist die Huldigung sowohl hinsichtlich ihres Inhalts als auch hinsichtlich desjenigen, dem sie gelei- 
wurde, ungesetzlich und bindet nicht Der Rechtsgelehrte erklärte deshalb, dass sie gegen den ungesetzlichen 
handeln und dem Kaiser gehorchen raiissten, falls nicht dem entgegen stehende, ihm unbekannte Umstände mit in 
Betracht kämen, welche in dem ihm mitgeteilten öffentlichen Schreiben nicht angegeben seien. 

Inzwischen war, wie Schomaker's Chronik berichtet, Ludolf Ruscher, Rathsherr zu Lüneburg, selb zehn seiner 
Begleiter am 10. Februar von den Hauptleuten auf Bleckede, den von Estorff, Spörken nnd dem Ritter Siegfried von 
Salder, gefangen worden, wurde aber in der ersten Hälfte des folgenden Monates wieder losgelassen. So heimlich 
auch die Rathsherren zu Hannover ihre Sache betrieben, konnte der Inhalt ihres Schreibens, weil es ein öffentliches 
war, doch nicht verschwiegen bleiben. Als Herzog Magnus Kunde davon bekam, zweifelte er nicht mehr, dass in 
Hannover der Abfall und Aufstand beschlossen sei und dass die Stadt nur deshalb die Gutachten sich erbäte, um 
vor der Ausführung ihres Vorhabens sich für dasselbe allseitige Billigung zu verschaffen, damit sie nicht verlassen 
und allein stehe, wenn es etwa missgluckte und sie freundschaftlicher Fürsprache am meisten bedürfte. Herzog Erich 
von Sachsen - Lauenburg bitte den Feind, den Herzog Albrecht in Lüneburg, genug beschäftigen nnd ihn am Vordringen 
hindern können. Den vereinigten Kräften des Herzogs Otto zu Göttingen, des Bischofs von Hildesheim und des 
Herzogs Magnus wäre es wohl nicht schwer gefallen, die Stadt Hannover zum Gehorsam zu zwingen. Aber die 
genannten drei Bundesgenossen Hessen den Herzog Magnus im Stich. Noch weniger hatte er von seinem Bundesge- 
nossen in Böhmen Hülfe zu erwarten. Von Allen war er schmählich verlassen. Sein Heer zu thcilen, nämlich 
auf der einen Seite den Herzog Albrecht in Lüneburg von ferneren Unternehmungen abzuhalten oder anzugreifen 
und auf der andern die Stadt Hannover, die gegen einen Ueberfall auf ihrer Hut war, mit Gewalt einzunehmen, 
hielt Herzog Magnus, weil ihm die dazu erforderliche Anzahl von Truppen fehlte, nicht für ausführbar. Die vielen 
Schlösser an der Ostgrenze des Herzogthums Lüneburg nützten ihm nichts, denn der Feind war schon mitten im 
Lande. Wollte er sie ihm nicht Preis geben, so tnusste er sogar seine Truppen auf sie vertheilen. Er wurde genö- 
fthume Lüneburg sich einige Zeit zu entfernen, um in der Gegend von Braunschweig und Hai- 
ein grösseres Heer zu sammeln. Deshalb und weil er den Befehl über das Heer selbst übernehmen, es in eige- 
ner Person anfahren wollte, sich also mit den inneren Regierungsangelegenheiten während einer längeren Zeit weniger 
befassen konnte, vertrauete er vor seiner Abreise, nämlich am 15. Februar 1371, alle seine Lande und Schlösser 
in der Herrschaft Lüneburg, möchten sie verpfändet oder unverpfandet sein, mit allen Nutzungen und Gülten meh- 
reren seiner Räthe an. Es waren die Ritter Friedrich und Gerhard von Wederden, Hans von Honlege, Conrad von 
Rotleben, Diedrich von Alten nnd Siegfried von Salder nebst dem herzoglichen Pütker Johann Spörken und dem 
Knappen Siegfried von Salder. Weil auch auf ihre Erben sich der Auftrag erstrecken sollte, wurden mit ihnen 
genannt Ludolf von Honlege, Sohn des Ritters Hans, Johann von Alten, Sohn des Ritters Diedrich, Bodo von Salder, 
Vetter des Ritters Siegfried, Hans von Saldor, Bruder des Knappen Siegfried. Bis zum Betrage von 2660 Mark löthigen 
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Silber» aollten sie für Um Auslsgen beatreiten und für einen Theil dieser Summe, nämlich filr 660 Mark, Neustadt 
von den Rittern Heinrich und Eberhard von Salder, welchen Schloss und Stadt am 13.December 1370 verpfändet 
worden war, einlösen, ihnen nämlich 60 Mark Zinsen am 29. September 1371 und 600 Mark Pfandsumme am 26. De- 
cember desselben Jahres auszahlen. Für die su machenden Auelagen verpfändete er «einen genannten Rüthen das 
Schlot« Harburg, Uber welches der Rath der Stadt Lüneburg noch immer die Verschreibung vom 4. Mai 1369 besass, 
das Schloss und die Stadt Neustadt, Rodewald und die im Jahre 1324 dem Stifte Hildesheim verpfändet gewesene 
Grafschaft Burgwedel mit Wehren, Fischereien, Gerichten, allen Nutzungen und mit dem herzoglichen Sundergute, 
das zu den Schlossern und Gerichten gehörte. Bei ihrer Entlassung aus dem Amte sollten sie Uber die Pfandstücke 
Rechnung ablegen. Den nach Abzug von jährlich sehn Procent ihnen für den Betrag ihrer Auslagen zu zahlender 
Zinsen und nach Abzug der Verwaltungskosten der Schlösser sich ergebenden Ueberschuss der Hebungen sollten sie 
von dem Betrage ihrer Auslagen abrechnen, den Betrag der sich aber etwa ergebenden !>efecte zur Pfandsumme hin- 
zurechnen und diese versprach er ihnen bei der Einlösung zu erstatten. Er erlaubte ihnen, verpfändete Schlösser 
einzulösen und, wenn einer von ihnen während seines Amtes in Gefangenschaft goriethe, die ihm abgedrungene 
Sehatzung zur Pfandsumme hinzu zu rechnen. Der nach Abzug ihres Schadens sich von ihrem Gewinne im Kriege 
ergebende Ueberschuss gehörte ihm. Würde Schloss Harburg oder Neustadt oder beide verloren, so sollten sie in 
den Aemtern und im Besitze aller seiner Schlösser, aller Nutzungen und Gülten so lange verbleiben, bis ihnen von 
ihm vollständige Zahlung geleistet würde. Wenn er die Pfänder und Schlösser nicht zur rechten Zeit nach der 
Kündigung, sei sie von ihm oder von ihnen ausgegangen, einlöaete, so durften sie dieselben an Andere, nur nicht an 
Fürsten und Herren, verpfänden. 

Nach Empfang des Schreibens der Kathsherren zu Hannover, worin sie um Frist baten, hatte Herzog Albrecht 
sich an den Kaiser gewandt, um von ihm einen neuen Strafbefehl gegen die Stadt zu erlangen und ihren vielen 
Bedenken und langem Sinnen durch denselben ein Ende zu machen. In der letzteren Zeit hatte den Kaiser das 
Glück im Allgemeinen sehr begünstigt und ihn von mancher Sorge befreit. Papst Urban V., dem er nicht mehr recht 
trauen konnte, war am 19. December 1370 gestorben und hatte einem besonderen Freunde des Kaisers, dem Papste 
Gregor XI., Platz gemacht. Erzbischof Gerlach von Mainz, ein Gegner des Kaisers, war im Februar 1371 gestorben 
und letzterer hatte die Aussicht, einem ihm ergebenen Prälaten zu dem erzbischöflichen Stuhle zu verhelfen. Was 
nun seinen Hauptwunsch, von der Mark Brandenburg Besitz zu ergreifen, betraf, so ging eine Vorbedingung, dies zu 
erreichen, da die Herzöge von Sachsen. Wittenberg im Herzogthume Lüneburg festen Fuss gefasst hatten, in Erfüllung. 
Es galt nur noch, wollte er nicht etwa wieder mit seinen Plänen wechseln, den Herzögen jede mögliche Hülfe im 
Herzogthume Lüneburg angedeihen zu lassen, selbst wenn er ihnen hätte Hülfstruppen senden müssen. Noch schwebten 
hierüber die Verbandlungen am kaiserlichen Hofe, als zu Hannover ein Umschwung in der öffentlichen Meinung ein- 
trat Diejenigen Stimmen in der Stadt, welche sich für den Herzog Magnus erhoben hatten oder, weil die Grenze 
des Rechtes und Unrechtes schwer zu finden sei, Aufschub verlangt hatten, wurden durch die erhaltenen Gutachten 
zum Schweigen gebracht. Ein heimlicher mündlicher Bericht gelangte von Hannover an den Herzog Albrecht zu 
Lüneburg. Zugleich erhielten die Rathsherren daselbst ein Schreiben gleichen Inhalts. Dieser kann nach einer 
Urkunde vom 18. Juni 1376 nur in der Erklärung bestanden haben, dass die Rathsherren zu Haunover den Herzö- 
gen Wenzlaus und Albrecht die Thore öffnen und ihnen huldigen wollten. Höchst erfreut dankte Herzog Albrecht 
ihnen für die ihm durch ihren Diener überbrachte, auch von dem Rathe zu Lüneburg aus dem erhaltenen Schreiben 
ihm mhgetheilte Nachriebt, versicherte, deshalb ewig ihr Schuldner bleiben zu wollen, bat, ihr ganzes Thun so einzurichten, 
wie der Rath zu Lüneburg ihnen schreiben würde, alles heimlich zu halten und dabei das Beste zu thun. Das 
gereiche ihm und ihnen zum Vortheile und werde von ihm mit Dank aufgenommen. Ein Brief der Rathsherren der 
Stadt Lüneburg von 27. Februar 1371 begleitete dies herzogliche Schreiben. Sie meldeten, dass der Herzog am 
nächsten 7. März des Nachts zu Bergen oder zu Winsen an der Aller sein wolle, wo der Rath der Stadt Hannover 
es für am zweck massigsten hielte und wo der Herzog am besten über die Aller kommen könne. Sie baten, ihm 
in der Stadt Hannover für tausend löthige Mark Speise und Futter anzuschaffen, verbürgten sich für die Bezahlung, 
erklärten sich bereit, eine Urkunde darüber auszufertigen oder Geissein dafür so lange zu stellen, bis der Herzog 
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geleitet haben würde. Ferner lie&sen sie den Wilbrand (von Reden zu Rick- 
lingen) ersuchen, für den Herxog Gewaffnete zn werben, and Uten den Rath su Hannover, nach Möglichkeit bei der 
Werbung tu helfen. Sie verlangten ungesäumt Nachricht, wo der Herzog am besten Nachtlager halten und am leich- 
tsten über die Aller kommen könne und wo man ihn in Hannover am besten einquartiere. Alle Forderungen 
der Stadt Hannover seien bewilligt, verbrieft und besiegelt Wenn sie kirnen, wollten sie die Urkunde darüber 
mitbringen. Sie verlangten Uber alle Punkte Nachricht, wie man es halten solle, denn schnelle Beendigung der .Sache 
thue beiden Städten Noth. Der Rath su Hannover möge dem AYilbrand (von Reden zu Ricklingen) die Zeit nennen, 
in welcher der Herzog kommen wolle, Wübrand aber Verschwiegenheit beobachten. Unter der Urkunde, welche sie 
mitbringen wollten, verstanden sie wahrscheinlich das nun von den Hersogen Wenzlans und Albrecht ohne Angabe des 
Tages der Ausfertigung über den Wasserweg und über die anderen Punkte ausgestellte Privileg. Auf den Vorschlag 
des Rath* zu Hannover, eine Besatzung von vierzig oder fünfzig GewatFnetcn in die Stadt zu legen, erwiederten sie, der 
Hersog wolle einen Hauptmann mit sechzig oder mehr Crewaffnet en nach Hannover schicken und auf eigene Kosten 
dort unterhalten. Wübrand (von Reden, Stadtscureiber su Hannover,) sei noch zu Lüneburg und werde ferner Bericht 
erstatten. Nach gehaltener Rücksprache mit Wübrand (von Reden zu Ricklingen) antwortete der Rath zu Hannover 
hierauf: Es sei am zweckmässigstea, wenn die Hathshorren zu Lüneburg mit dem Herzoge Albrecht am nächsten 
16. März des Abends anaritten. Wübrand (von Reden zn Ricklingen) solle ihnen in der Nacht vor dem Tage Führer 

werden. Wenn zuvor durch eine Urkunde des Raths zu Lüneburg gehörige Burgschaft gegeben sein würde, das« 
den Bürgern zu Hannover vor dem nächsten eisten Mai für ihre Lieferungen Bezahlung geleistet werde, solle für 
Herzog Albreeht und für alle, die mit ihm kämen, Speise und Futter zum Betrage von tausend löthigen Mark und 
mehr in Hannover angeschafft werden. Der Grund zu dieser Bedingung solle später mitgetheüt werden. Auch für 
Quartier des Herzogs in Hannover wolle man vor seiner Ankunft sorgen. Je starker er käme, desto besser für 
beide Städte und für das Land. Weü man sich in den Fasten befinde, sei es rathsam, aus Lüneburg Fasten kost 
mitzubringen. Sie forderten einen schriftlichen Revers des Raths zu Lüneburg, dass alles gehalten werden solle, 
worüber sie mit den in Begleitung des Herzogs kommenden Rathsherren der Stadt Lüneburg sich einigen würden, 
denn schon des langen Weges wegen seien mündliche Verhandlungen mit ihnen zu Hannover und deren Abschluss 
daselbst der bisherigen Weise vorzuziehen. Was sie sonst noch wohl fordern möchten, würden sie schon den in 
Begleitung des Hersogs kommenden Rathsherren mittheilen. Als Gerücht meldeten sie, dass Herzog Magnus in der 
Gegend von Braunschweig und Halberstadt ein grosses Herr zusammen ziehe. 8ie riethen, dorthin Kundschatter su 
senden, und versprachen, such das Ihrige dieserhalb zu thun. Würde dem verabredeten Plane ein Hinderniss entge- 
gen treten, so baten sie um Benachrichtigung. Lüneburg und Hannover waren Handelsstädte, jeder Bürger daselbst, 
nun gar erst die Rathsherren, unter denen die angesehensten Kaufleute der Stadt sich befanden, hatten gelernt, mit 
grbsBter Vorsicht Geschäfte su schlieesen und im Handel und Verkehr sich den Vortheil zu sichern. In diesem 
Bestreben gingen die Rathsherrn zu Hannover nun zwar etwas weit, wie obiger Brief zeigt. Es liess sich nicht ver- 
decken, so sehr sie es auch mit Gründen zu beschönigen suchten. Und die Rathsherren der Stadt Lüneburg waren in 
der unangenehmen Lage, sich Alles gefallen lassen su müssen, su Allem die groaste Bereitwilligkeit nicht nur zur Schau 
zu tragen, sondern auch in der Thal, weü dem Hersoge Albrecht doch wohl nicht so viel Geld zufloas, als sie anfangs 
gerühmt hatten, alle Kosten des Krieges zu tragen. Dafür genossen sie die Ehre, in seinem Rathe zu sitzen, mit ihm die 
Urkunden auszustellen und zu besiegeln, mit ihm zu regieren. Zunächst waren sie nun darauf bedacht, diejenige For- 
derung dar Stadt Hannover, die ihnen selbst am meisten Vortheil versprach, su befriedigen, nämlich für eine Besatzung 
der Stadt zu sorgen. Am 2. März 1371 ernannten Herzog Albrecht und die Rathsherren der Stadt Lüneburg su 
ihren Amtleuten in Hannover und über Alles, was jenseits der Heide in ihrem Besitze sieh befände oder befinden 
wurde, den Wübrand von Reden den älteren zu Ricklingen und seine Söhne Wübrand und Heinrich. Dieselben sollten 
Omen ungefähr sechsig Mann gewaflneter guter Leute werben, diese beköstigen, ihnen Hufbeschlag der Pferde ver- 
güten und Schaden ersetzen. Jeden Gewinn im Kriege und Brandschatzung sollten sie dem Herzoge und dem Rathe 
su gute in Rechnung bringen. Beide gelobten, den von Reden und den Ihrigen, so lange sie im Amte 
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Kosten und Schaden namentlich in Betreff de« Schlosses Ricklingen zu ersetzen, auuer ihnen, bevor dies geschehen sei, 
keine Amtleute zu ernennen, ihnen innerhalb eines Vierteljahres nach der Forderung Schadenersau zu leisten und 
ohne Sir Wissen und ihren Rath keinen Frieden oder Sühne mit dem Herzoge Magnus und den Seinen zu schliessen. 
Dies Alles versprachen sie nicht nur dem Wilbrand von Reden und seinen Söhnen, sondern auch zu deren treuer Hand 
den Vettern derselben, dem Gottschalk, Hardeke, Wilbrand und Burchard von Reden. 

Mehrere der Städte, welche das öffentliche Schreiben der Rathsherren zu Hannover erhalten hatten, werden es 
dem Herzoge Magnus nach Celle zugesandt haben. Wie es aber scheint, boten nur die Städte Brannschweig, Hildes- 
heim und Göttingen dem Herzoge ihre Vcrmittelung zwischen ihm und der Stadt Hannover an. Weil er verreiset 
war, um seine Mannen zum Kriege aufzurufen und selbst in den benachbarten Landen zu werben, vielleicht auch 
um Bundesgenossen zu suchen, bot statt seiner die Herzoginn Katharina, seine Gemahlinn, eifrigst alle Mittel auf, 
um die Stadt Hannover ihrem Gemahle zu retten. Sie beschied zu sich nach Celle einige Rathsherren der Stadt 
f Brannschweig und befahl denselben, in ihrem und ihres Gemahls Namen die übrigen Rathsherren der Stadt zu bitten, 
dass sie auf das öffentliche Schreiben der Stadt Hannover eine Antwort, wie sie ihnen dieselbe vorschrieb, crtheilteiL 
Um nichts zu versäumen, wandte sie sich mit derselben Bitte schriftlich an den gesammten Rath zu Braunschweig. 
Sie wollte, dass die Antwort als von ihr und ihrem Gemahle veranlasst der Stadt Hannover ausdrücklich bezeichnet 
und von dem dortigen Ratbe den Gildemeistern und der Gemeinde zum Lesen mitgetheilt würde. Dieses Verlangen 
stellte sie unstreitig deshalb, weil sie in den kleineren friedliebenden Bürgern der Stadt Hannover eine grössere An- 
hänglichkeit an ihren Gemahl, als bei dem Käthe der Stadt voraussetzte und durch jene auf diesen einwirken wollte. 
Auch untcrliess sie e* nicht, den Städten Hildesheim und Göttingen am 7. Marz 1371 zu antworten. Wenn sie 
diesen auch keine Vorschrift machen konnte, so war doch die Antwort, weiche sie ihnen zusandte, darauf berechnet, 
der Stadt Hannover mitgetheilt zu werden. Die Rathsherren der Stadt Braunschweig schrieben also in erhaltenem 
Auftrage: Sie hatten den Herzog Magnus selbst versichern hören, dass er die Stadt Hannover von der Ansprache 
des Kaisers befreien wolle. Die Herzoginn versichere, dafür einstehen zu wollen, dass er es thue. Urnen selbst 
habe der Herzog gesagt, dass sie seiner zu Freundschaft und Recht mächtig sein sollten, falls Irrungen zwischen 
ihm und der Stadt Hannover obschwebten. Treu und höchlich riethen sie, da der Herzog sich so sehr zu allem diesem 
erbiete, es wohl zu überlegen. Wollte die Stadt Hannover deshalb in Unterhandlungen treten und glaubte sie, Jas« 
sie zum Wohle von Land und Leuten etwas dazu thun könnten, so wollten sie ihr zum Zwecke der Unterhandlungen gern 
entgegen kommen. Wegen alles Uebrigon verwiesen sie auf den Bericht, den der Ueberbringer des Schreibens münd- 
lich geben würde. Zugleich mit diesem Schreiben erhielten die Rathsherren der Stadt Hannover von den Städten 
Hildesheiro und Göttingen Abschriften der diesen von der Herzoginn geschriebenen Briefe. Der Inhalt derselben 
war folgender: Die Stadt Hannover habe Fürsten, Herren, Geistliche, Laien und alle guten Leute in dem öffentlichen 
Schreiben gobeten, den Herzog aufzufordern, dass er sie von der Ansprache des Reiches befreie, widrigenfalls die 
Stadt dem Kaiser gehorchen müsse. „Wisset," fuhr die Herzoginn fort, „dass Unser Herr dem Ratho und der 
Stadt Hannover hierin nie Recht geweigert hat. Da er jetzt ausser Landes ist, bitten Wir Euch auf den Rath der 
herzoglichen Mannen inständig, für ihn den Rathsherren der Stadt Hannover Recht anzubieten und sie dahin zu 
bestimmen, dass sie von ihm Recht annehmen. Denn Ihr und der Rath der Stadt Brauneckweig, welcher ein Glied 
des Fürstenthnms Braunschweig und Lüneburg ist, soll des Herzogs zu Freundscliaft und Recht völlig mächtig sein." 
Aui Schlüsse bat sie um freundliche Antwort. Was die Rathsherren der Stadt Hannover dem Rathe der Stadt 
Braunschweig erwiederten, ist nicht bekannt; den Rätben zu Hildesheim und zu Göttingen schrieben sie in ablehnen- 
der Weise: Ueber das Recht, mit welchem der Kaiser den Herzog Magnus vom Herzogthume Lttnoburg ausschliesse, 
mit dem Herzoge sich in Verhandlungen einzulassen, gezieme der Stadt Hannover nicht; auch besitze sie dazu vom 
Reiche und von dem Herzoge von Sachsen - Wittenberg keine Vollmacht. Zu Danke nehme sie es jedoch an, wenu 
die Rathsherren zu Hildesheim und Göttingen, da Herzog Magnus sie jetzt hören wolle, ihn dazu bestimmten, dass 
er seinem Gelöbnisse gemäss die Stadt von der Ansprache befreie, che der Herzog von Sachsen von ihr fordere, 
was ihr der Kaiser befohlen habe. 

Wie die Ratlisherren der Stadt Lüneburg in einer Urkunde vom 18. Juni 1376 erwähnen, hatten sie gleich 
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nach der von Hannover abgegebenen Erklärung, den Herzögen Wenzlaus und Albrecht die Thore Öffnen und ihnen 
huldigen zu wollen, die erfreuliche Botschaft hierüber nach Wittenberg zum Herzoge Wenzlaus gesandt und dieser 
war darauf, wie sie (ich ausdrücken, mit grossem Volke und mit grossen Kosten hernieder gezogen. Die Nachricht 
der Stadt Hannover, dass Herzog Magnus Celle verlassen habe und ausser Landes weile, hatte die beiden sachsischen 
Herzöge bestimmt, ihren Zug nach Hannover zu beschleunigen. Zwar wollten sie dort nicht vor dem verabredeten 
16. März eintreffen, aber zuvor auf dem Wege dahin sieb der Stadt Uelzen versichern und, weil das Schloss Celle 
selbst wohl zu stark befestigt und zu gut vertbeidigt war, des ganz in der Nike gelegenen Schlosses Winsen sich 
bemächtigen. Wenn dieser Plan glückte, erhielten sie auf der ganzen Strasse, welche das Herzogthum der Länge 
nach von Lüneburg nach Hannover durchschnitt, feste Plätze, welche die Verbindung zwischen den beiden Haupt- 
städten des Landes sicherten. Lüneburg, Uelzen, Winsen und Hannover, in ziemlich gleichmäßiger Entfernung von 
einander gelegen, mussten dann eben so viele Mittelpunkte werden, von denen aus die Schlösser und Lande im nähe- 
ren und weiteren Umkreise erobert würden. Namentlich ermöglichte der Besitz des Schlosses Winsen es, die Bür- 
ger der Stadt Celle fortwahrend zu beunruhigen und dem Herzoge Magnus den Aufenthalt auf dem Schlosse daselbst 
zu verleiden. Schon am 9. März 1371 findet man die Herzöge Wenzlaus und Albrecht, von dem Käthe der Stadt 
Lüneburg begleitet, in der Stadt Uelzen, die sich wohl ohne Widerstand zu leisten ergeben hatte. An diesem Tage 
ertheüten sie ihr folgendes Privileg. Die Rathshcrren und Bürger der Stadt sollten, wie bisher, bei dem lüneburgcr 
Stadtrechte bleiben. Wie in Lüneburg seit dem 28. Februar 1334, sollte auch hier von dem herzoglichen Vogte kein 
Bürger ohne frühzeitig genug ergangene Vorladung vor das herzogliche Gericht in der Stadt gerufen werden und 
statt der Bürger nur ein vom Käthe der Stadt ernannter Anwalt Urt heile finden. Sie Hessen dem Käthe und den 
Bürgern den Wald vor der Stadt mit allem Rechte und aller Nutzung, wio dieselben ihn von jeher besessen und zum 
Bau und zur Weide benutzt hätten. Nur die Trift von einem Schock Schweine zur Zeit der Mast behielten sie sich 
in dem Walde vor. Das frühere Recht der Stadt auf diesen Wald ist mindestens zweifelhaft. Wie bekannt, hatte 
sie den uelzener Wald in der letzteren Zeit nicht besessen. Er gehörte zum Schlosse Bodenteich und war allem 
Anscheine nach von dem Herzoge Wilhelm am 13. Juni 1365 mit dem Schlosse den Spörken überwiesen worden. 
Bei der Verpfändung des Schlosses am 18. October 1368 jedoch befand sieb nur die Gerichtsbarkeit im Bezirke des 
Waldes über Vergehen, die an Hals und Hand gestraft wurden, unter den zum Schlosse gehörenden Pfandstttcken. 
Die Herzöge Wonzlaus und Albrecht bewilligten forner den Rathsherren und Bürgern der Stadt Uelzen dieselbe Zoll- 
freilich in der Herrschaft Lüneburg, welche die Bürger zu Lüneburg genossen, und bestätigten ihnen alle Freiheit, 
die ihnen von der alten Herrschaft verliehen worden war, als die Stadt gegründet wurde. Es wird hierunter das 
von dem Herzoge Johann von Braunschweig und Lüneburg am 13. December 1270 verliehene Stadtrecht gemeint 
sein. Beide Herzöge versprachen, auf der Stadtmauer kein Gebäude irgend welcher Art errichten und in der Stadt 
kein Schloss oder Feste bauen zu lassen. Wenn ein nicht zum Schilde geborener Mann, welcher Schuldener der 
Bürger sei, ohne herzogliches Geleit in die Stadt käme, so sollte man ihn in der Stadt der Schuld wegen gericht- 
lich verhaften dürfen. Sie bestätigten nicht nur das Recht des Heergowettes und des Frauongerades, wie es in der 
Stadt Lüneburg gebräuchlich sei, sondern auch alle von der alten Herrschaft und von dem Herzoge Magnus der 
Stadt Uelzen ausgestellten Urkunden und versprachen, innerhalb der Schlagbäume der Stadt nicht pfänden zu lassen. 
Alle diese Zugeständnisse waren die Bedingungen, unter denen Rath und Bürger zu Uelzen deu Herzögen huldigen 
sollten. Würde Herzog Magnus wegen der Huldigung den Rath und die Bürger der Ehrlosigkeit beschuldigen, so 
wollten die Herzöge sie verantworten und die Ehre vertheidigen. Um die Bürger vor Unfug zu schützen, gelobten 
sie, niemanden ohne Bewilligung des Raths in die Stadt zu bringen. Am Schlüsse nahmen sie eine ähnliche, zwar 
weniger strenge Bestimmung, wie in einer der Urkunden vom 6. Januar 1371 auf, dass nämlich der Ratli zu Lübeck 
und zu Hannover sie mit dem Rechte und in Güte mahnen möchte, wenn sie ihr Versprechen irgend wie brächen. 
Zu grösserer Sicherheit verbürgte sich der Rath der Stadt Lüneburg an demselben Tage bei den Rathsherren und 
Bürgern der Stadt Uelzen dafür, dass, wenn er oder Herzog Albrecht mit ihrer Bewilligung bewaffnete Leute in ihre 
.Stadt legte, dieselben darin keinen Unfug treiben, auch die von ihnen gewünschte Anzahl nicht Uberschreiten sollten. 
Er gelobte, die Verpflegnngskosten für dieselben zu erstatten und, wenn Herzog Magnus die Ehre der Rathsherren 
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angriffe, weil sie den Herzögen Wenalaus und Albrecbt gehuldigt hätten, mit ihnen auf Tage- 
fahrten zu reiten, um nach Ausweis der vom Herzoge Magnus der Herrschaft ausgestellten Urkunden und der Be- 
de* Kaisers sie zu rechtfertigen. Nach Ausstellung dioser beiden Urkunden huldigte die Stadt Uelzen den Her- 
wahrscheinlich noch an demselben Tage. Von hieraus sog Henog Albrecht mit dem Heere gegen da« Schloss 
Die Ratbsherren der Stadt Lüneburg schrieben darüber dem Ratfae der Stadt Hannover: Herzog Albrecfat 
belagere das Schloss und hoffe, dasselbe bald zu erobern. Bekäme er es aber vor dem nächsten 16. Märe nicht in 
•eine Gewalt, so möchte es mit grossem Schaden verbunden sein, wenn er, um nach Hannover zu ziehen, von Win- 
sen aufbrechen müsste. Deshalb baten sie mit ihm um Aufschub bis sur Zeit, dass er abkommen könne. Sie woll- 
ten vier Tage vorher darüber Nachricht ertheilen. In ihrem Auftrage möge der Rath der Stadt Hannover mit Wil- 
brand von Reden (zu Ricklingen) reden, mit ihm das Zweckmässigste beratben und ihm sagen, dass sie ihm seine 
Forderungen zugestanden. Obgleich für den Verkehr mit dein Rathe zu Hannover durch Boten, welche von Lüne- 
burg aus gesandt wurden, gesorgt war, baten sie, dass man ihnen auch von Hannover aus Boten senden möchte, 
denn wenn die einen gehindert würden, mochten doch die anderen ankommen. Sie erklärten sich bereit, über die 
Auslagen der Stadt Hannover Schuldbriefe auszustellen, auch einen schriftlichen Revers mitzubringen oder einzusen- 
den, dass sie Alles halten wollten, worüber die nach Hannover kommenden Katharinen der Stadt Lüneburg mit dem 
Rnthe der Stadt Hannover sich einigen würden. Als Neuigkeit meldeten sie, dass die Leute des Hersogs Albrecht 
die Stadt Uelzen besetzt hielten, und dass der Kaiser um Albrechts willen dem Herzoge Magnus entsagt, nämlich ihm 
den Krieg erklärt habe. Besonders dieses Letztere betheuerten sie als ganz gewiss. Dass es allerdings kein leeres 
Vorgeben war, beweiset die Urkunde des Kaisers vom 13. October 1371, worin er selbst sagt, er habe, als es sich 
zeigte, dass Herzog Magnus die kaiserlichen Befehle nieht achtete, wegen der Widersetzlichkeit desselben ihm und 
seinen Anhängern de» Krieg erklärt und sie dann als Rebellen durch seine besonders dazu beorderten Hauptleute 
unter kaiserlichen Bannern angreifen lassen. Ungefähr zugleich mit der Nachricht Über die Kriegserklärung des 
Kaisers wird in Hannover auch sein zu Czaslau in Böhmen am 5. März 1371 ausgefertigter Strafbefehl eingetroffen 
sein, welchen die Herzöge von Sachsen -Wittenberg, weil die von Hannover verlangte Frist ihren Plan zu vereitelen 
drohete, bei dem Kaiser erwirkt hatten. Er gebot, indem er sich auf seine früheren Befehle bezog, den Bürger- 
meistern, Räthcn und Bürgern der Stadt Hannover bei den früher angedroheten Strafen und bei Verlust der kaiser- 
lichen Huld auf das Ernstlichstc, den Herzögen Wenzlaus und Albrccht, welche er jetzt, nachdem sie in Besitz eines 
Theil* des Hersogthums Lüneburg gekommen waren, zum ersten Male auch Herzöge von Lüneburg nannte, als ihren 
rechten erbenatUrlichen Fürsten und Herzögen von Lüneburg sofort zu gehorchen, wie die Bürgermeister, Rathsher- 
ren und Bürger der Stadt Lüneburg in schuldigem Gehorsame gegen die kaiserlichen Befehle gethan hätten. Würde 
der Gehorsam nicht geleistet, so bevollmächtigte er die Herzöge, sehte Drohungen auszuführen. Er cassirte und 
annullirtc alle von der Stadt Hannover dem Herzoge Magnus oder Anderen geleisteten Eide und mit denselben 
geschlossenen Verträge und Blindnisse, sofern sie seinen Befehlen widerstritten oder den beiden Herzögen Nachtheil 
bereiten könnten. Aus der günstigen Stellung, Bedingungen vorschreiben zu können und sich suchen zu lassen, sahen 
die Rathsherren zu Hannover sich plötzlich verdrängt Das heranziehende durch sächsische Truppen verstärkte Heer, 
die Kriegserklärung des Kaisers und sein erneuerter Befehl nahm ihnen das Recht freier Unterhandlung und lies« 
ihnen nur das Recht zu gehorchen; sie mussten froh sein, dass trotzdem ihre Bedingungen nicht abgelehnt wurden. 
Der Rath der Stadt Lüneburg schickte eine Urkunde, worin er gelobte, die für den Herzog Albrecht von Sachsen 
und Lüneburg und für seine Leute zu Hannover von dem Rathe zu Hannover oder von dortigen Bürgern cum Behuf 
von Speise und Futter während des Krieges mit dem Herzoge Magnus ausgelegten Kosten zu ersetzen, nämlich die 
Auslagen, so oft sie 200 löthige Mark betrügen, innerhalb der nächsten vier Wochen zu erstatten und beim Abschlüsse 
einer Sühne die bis zu derselben getragenen Kosten in derselben Frist zu berichtigen. Unter den Ralhshcrren zu 
Hannover waren immer noch einige dem Herzoge Magnus zugethan, obgleich sie mit dieser Gesinnung nicht mehr 
hervorzutreten wagten. Diesen unzuverlässigen Mitgliedern des Raths musste die Möglichkeit, bei einer ihnen gun- 
stigen Gelegenheit störend auf den Plan der Mehrzahl einzuwirken, genommen werden. Der alte und neue Rath 
wurde zusammen berufen, um abzustimmen. Eidlich sollte jeder erklären, wozu er sich entschlösse. Da wagte nie- 
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mand anderer Meinung zu sein, als die Gesammtbeit; ein jeder sprach bei seinem Eide: .Kommt Herzog Albrecht 
von Sachsen vor Hannover, fordert er die Oeffming der Thore und will ihm der Rath huldigen, wie der Kaiser 
geboten bat, so will ich es mit thun und nicht dagegen sein." Darauf wurden einige Rathshcrren nach Uelzen gesandt, 
welche dem Herzoge Albrecht und dem Käthe der Stadt Lüneburg melden sollten, der alte und neue Rath zu Hannover 
sei dartlber einig geworden, dem Herzoge Albrecht die Thore zu öffnen, wenn er, vor Hannover angelangt, es fordere. 
Könne mit seiner Bewilligung die Huldigung verschoben werden, so sei ihnen dies sehr lieb. Könne es aber nicht 
geschehen, so solle sie geleistet werden, jedoch nur auf die Privilegien und Urkunden, welche die Herzöge Weozlaus 
und Albrecht den Rathsherren und der Stadt besiegeln würden. Man glaubte in Hannover so wenig an einen Auf- 
schub der Huldigung, dass zu derselben schon die Formel entworfen wurden. Sie enthielt hauptsachlich die Be- 
dingung, daas Herzog Albrecbt den Rath und die Bürger von jeder wegen dieser Huldigung gegen sie zu erheben- 
den Ansprache oder Klage befreie und die ihnen von ihm ausgestellten Urkunden halte. Indessen zog sich die Be- 
lagerung des Schlosses Winsen in die Länge und, obwohl Herzog Albrecbt es endlich einnahm, verschonte er doch, 
diesmal Hannover mit seinem Besuche. 

Wahrend der Feind, das Herzogthnm Lüneburg der Länge nach durchziehend, bis zu dem Residenzschlosse 
Celle vordrang, befand sich Herzog Magnus in der Stadt Bratinschweig. Mag es ihm auch schon jetzt gelungen 
sein, mit dem Bundesgenossen seines verstorbenen Vaters, dem Bischöfe Albrecbt von Halberstadt, der ihm selbst im 
Jahre 1369 zum kaiserlichen Hofe gefolgt war, ein Bttndniss za schliefen, so hatten doch «eine Bemühungen, ein 
grosses Heer zusammen zu ziehen, wie es scheint, noch keinen genügenden Erfolg gehabt. Er bestürmte den Rath der 
reichen und mächtigen Stadt Braunschweig mit Bitten, ihn in der Noth nicht zu verlassen, der Stadt Lüneburg, den 
Herzögen von Sachsen -Wittenberg und allen, welche dazu behülflich seien, ihm das Herzogthum Lüneburg zu ent- 
lassen, den Krieg zu erklären. Stets bereit zu nehmen, war die Stadt nicht eben willfährig, unentgeltlich zu geben. 
Für die Verleihung eines wichtigen Privilegs jedoch, durch welches einem längst und schmerzlichst empfundenen 
Mangel abgeholfen würde, sagte sie dem Herzoge ihre Hülfe zu. Er verlieh es um so lieber, als durch dasselbe der 
Stadt Lüneburg ein empfindlicher Nachtheil bereitet wurde. Am 12. März 1371 ertheilte er dem Rathe nnd den 
Bürgern zu Braunschweig die Bewilligung, die Ocker, den Flosa, an welchem Braunsehweig liegt, säubern oder räu- 
men und in der Weise herstellen zu lassen, dass sie und die Ihrigen, und wer sonst dessen benöthigt wäre, auf 
Schiffen bis nach Celle hinunter und weiter fahren könnten, von ihm und den Seinen unbehindert. Wie sie es ein- 
richten wollten, den Fluss za räumen und die Hindernisse, welche die an demselben gelegenen Mühlen entgegen 
stellten, abzukaufen, übcrliess er gänzlich ihnen und bevollmächtigte sie dazu. Er versprach, ihnen dabei getreu zu 
helfen und förderlich zu sein, dass sie in den Besitz derjenigen dieser Mühlen kämen, über welche er Lehnsherr 
sei. Wenn die Stadt irgend eine Mühle erwerben mttsste, um den Fluss räumen zu können, und der Eigenthümer 
oder Besitzer derselben oder derjenige, welcher einen Zins aus der Mühle bezöge, die Mühle oder den Zins um 
einen gehörigen Preis abzutreten sich weigerte, so sollte, weil er das Räumen des Flusses vorsätzlich verzögerte und 
durch seine Weigerung hinderte, allen denjenigen, welche von dem Herzoge Schlösser besässen, es untersagt sein 
und er selbst wollte allen den Seimgen, die in seinen Gerichten und Gebieten wohnten, es verbieten, in jener Mühle 
zu mahlen oder zti ihr zu fahren, damit die Mühle und der Zins um gehörigen Preis überlassen und das Hindornisa, 
den Fluss zu räumen, beseitigt würde. Der Herzog und die Seinen sollten von nun an keine Mühlen, keine Brücken, 
keine Fischwehren noch irgend etwas anderes, wodurch die SchifiTahrt mittelbar oder unmittelbar gehindert würde, in 
und bei dem Flusse bauen oder stehen lassen. Er gelobte, auf der Strecke zwischen Braunschweig und Celle von 
den Schiffen, von der Fracht und von den Leuten keinen neuen Zoll zu erheben, noch irgend etwas ihnen aufzulegen, 
was sie hindern und ihnen zum Schaden gereichen könnte. Wenn sie aber zu Celle mit den Schiffen ankämen, 
sollten sie von dem Korne und von allen Gütern der Fracht den gewöhnlichen Zoll, welchen er nicht erhöhen 
wollte, und von den Schiffen nach der Last, die sie trügen, je von sieben Scheffeln Korns eüf Pfennige zu Wagen- 
zoll, ferner von acht Pfundschwer ausser dem für jedes Pftindschwer gewöhnlichen Zolle auch eilf Pfennige zu Wagen- 
zoll entrichten. Von Wein und Bier und von allem anderen Gute, das man zu Schiffe brächte, sollte man denselben 
Zoll geben, als ob der Transport zu Wagen geschehen wäre, und auch dieser Zoll durfte nicht erhöhet werden. 
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Wenn das Gut zu Celle verzollet sei, mochte man, von dem Herzoge und den Seinen ungehindert, es fahren und 
bringen, wohin man wollte. Keine Beschädigung, keine Belästigung, kein Hindernis«, den Zoll ausgenommen, sollte 
man von ihm und den Seinen befürchten. Er erlaubte den Kathsherren und Bürgern, Oberall, wo es nötbig sei, in 
oder bei dem Flusse zu graben oder an den Ufern zu gehen, Wege und Stege zu machen, um die Schiffe ziehen 
zu können, das bei dem Flusse und in dem Wege, den man benutzen müsse, stehende nolz, welches am Gehen 
und am Ziehen der Schiffe bindere, zu fällen, Schleusen anzulegen und was sonst Noth thuc herzustellen, ohne 
dadurch einer Gefahr oder Strafe sich auszusetzen. Versänke oder strandete irgend eins der Schiffe, so sollte des- 
halb die Fracht nicht verwirkt und verloren, sondern der Eigentümer derselben, ohne deshalb strafbar zu werden, 
sie hinaufzuwindon oder winden zu lassen und sich derselben zu bemächtigen befugt sein. Wegen Todtschlages, 
Verwundung oder anderer Selbsthülfe, die etwa auf den Schiffen geschähe, sollte, wie es auch gekommen sei, weder 
die Fracht noch das Schiff in Beschlag genommen oder gehindert werden, sondern nur derjenige dafür leiden, welcher 
sich des eigenmächtigen Verfahrens schuldig gemacht habe. Der Herzog versprach, den Rath und die Bürger treu 
zu schützen und zu vertheidigen, wenn jemand sie in allem dem, was er ihnen biednreh bewilligte, oder auch nur 
in einem Punkte hindern und ihnen schaden wollte. Nachträglich bestätigte er noch das alte Recht, dasa Schiffe von 
Bremen bis nach Braunschwcig stets frei und ungehindert hinauffahren und nach daselbst geschehener Ausladung 
ihrer Waaren und Erlegung des Zolles nach Celle und von dort weiter nach Bremen ungehindert zurückfahren 
dürften, dass ferner, wenn eins der Schiffe versänke oder auf irgend welche Weise in Gefahr geriethe nnd Schaden 
litte, der Eigenthümer der Fracht deshalb keine Brüche oder Strafe zahlen, sondern, nachdem er seine Guter aus 
dem Wasser gerettet und geborgen oder verkauft hätte, unbelästigt abreisen sollte. Endlich wiederholte er nochmals 
seine Versicherung vom 14. Februar 1371, dass er nämlich die von seinem Vater und von seinen Vorfahren dem 
Rathe und der Stadt Braunschweig oder irgend einem Bürger daselbst verliehenen Urkunden gänslich, stets und unver- 
brüchlich halten wolle, und bestätigte alle ihre Privilegien, als hätte er sie selbst ausgefertigt und besiegelt. Zugleich 
mit diesem Privileg stellte er dem Rathe einen von ihm an denselben gerichteten Brief zu, welcher der Stadt Hannover 
mitgetheilt werden und es ihr ziemlich klar andeuten sollte, dass, wenn sie den Weg nun nicht betreten wolle, wel- 
chen er, um sich mit ihr zu einigen, vorschlage, sie die Feindschaft der Stadt Braunschweig zu fürchten habe. In 
diesem Briefe an die Rathsherren der Stadt Braunschweig erklärte er nämlich, die Antwort, welche von dem Rathe 
der Stadt Hannover ihnen vor einiger Zeit gegeben worden sei, gelesen zu haben, versicherte ihnen, wie er schon 
früher brieflich und mündlich gethan habe, dass sie seiner zu Rechte mächtig sein sollten, erbot sieb, auf Tagefahrten 
Recht zu geben und zu nehmen und für die Haltung dieses Versprechens Sicherheit, Pfand und Geissein zu stellen, 
betheuerte, dass er sich jetzt noch, Tagefahrten zu halten, durch sie bestimmen lassen wolle, bat, für ihn Recht anzu- 
bieten und den Rath und die Bürger zu Hannover zu bitten, auch Recht zu nehmen und zu geben. Entschlössen 
dieselben sich nicht dazu, so hege er zu den Rathsherren und Bürgern der Stadt Braunschweig das Vertrauen, dass 
sie ihn, wenn es Noth thue, nicht verlassen würden. Dies Letztere eben war es, was er zur Kunde der Stadt Han- 
nover bringen wollte. In dem Begleitschreiben, womit die Rathshcrren zu Braunschweig an eben demselben Tage, an 
welchem ihnen das Privileg ausgestellt worden war, den Brief des Herzogs nach Hannover schickten, erinnerten sie 
daran, es häufig erklärt zu haben, dass sie des Herzogs Magnus jetzt zu Rechte mächtig seien, und baten es wohl 
zu beherzigen, dass sie hiomit nochmals diese Erklärung abgegeben hätten. Auch von anderen Seiten erhielt um 
diese Zeit die Stadt Hannover Zuschriften auf Veranlassung des Herzogs; denn er, wie seine Gemahlinn, wollte 
nichts unversucht lassen, wodurch er zu seinen Gunsten anf die Stimmung in der Stadt einwirken konnte. Jeder, 
der mit ihm nnd mit der Stadt in freundschaftlicher Beziehung stand, sollte Vermittler zwischen ihnen beiden und 
Schiedsrichter werden. Die Schiedsgerichte waren so sehr zur Sitte geworden, dasa er ea entweder ganz übersah 
oder wenigstens hoffte, Andere würden nicht merken, wie in dein vorliegenden Falle ein Schiedsgericht dem Rechte 
des Kaisers und der kaiserlichen Gerichtsbarkeit Abbruch thun müsste. Die Burgmannen zu Lauenrode, durch das 
öffentliche Schreiben der Stadt Hannover aufgefordert, hatten ihm dasselbe zugesandt und er ihnen Folgendes schrift- 
lich darauf erwiedert: Weil sie von dein Rathe der Stadt Hannover ersucht seien, ihn zu veranlassen, dass er die 
Stadt von der Ansprache des Kaisers befreie, und ihn zu benachrichtigen, das«, falls er es unterlasse, sie dem Kaiser 
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Gehorsam leisten müue, liesse er sie hierait wissen, dass, falls er die SUdt nicht schon von der Ansprache befreiet 
habe, er es noch in Freundschaft oder nach dem Hechte thun wolle, wann, wo und wie es ihm von Rechts wegen 
gebühre. Er habe hierin nie Recht geweigert Im Wege Hechtens sei die Stadt und der Rath zu Hannover dieser 
Sache wegen vom Kaiset noch nie verklagt noch angesprochen, denn alle ihr vom Kaiser zugesandten Schreiben — 
er beziehe sich diesarhalb ausdrücklich auf dieselben — enthielten keine Klage noch Ansprache gegen sie. Er habe 
daher bis jetzt noch alle der Stadt in Bezug auf eine solche Ansprache von ihm ertheilten Verbriefungen gehalten. 
Glaube aber die Stadt und der Rath, dass an der Erfüllung dieser Verbriefungen etwas felde, so unterwerfe er sich 
dieserbalb dem schiedsrichterlichen Urlheile des Bischöfe von Hildesheim, der Stadt Braunschweig und der Burgiuan- 
nen zu Lauenrode. Er bitte deshalb die Letzteren, diesen Brief dem Ratbe, den Feuerherren und den Gewerken der 
Stadt Hannover zum Lesen mhzutheilen und sie in seinem Namen um Hülfe gegen die Stadt Lüneburg zu bitten, 
damit er zu seinem Hechte gelange, denn Braunschweig, als das Haupt des Herzogthums, und der Rath der Stadt 
Hannover sollten Keiner zu Hecht und Ehre machtig sein. Dieses mit grosser Klugheit verfasste Schreiben hob Alles 
hervor, was sich zu Gunsten des Herzogs sagen Hess, und verdeckte Alles, was ihm Nachtheil bringen konnte. In 
seinem Sinne war die Stadt von der Ansprache befreiet, wenn nicht schon durch die ihm vom Kaiser ertheilte Be- 
lehnung, so doch durch den Umstand, dass sie ein I^ehn des Stifts Hildesheim war. Sollte er sie aber noch von 
der Ansprache befreien, so hiess ihm dies nichts anderes, als das Lehnsrecht des Stiftes nachzuweisen. Der Ort, wo 
er sie von der Ansprache befreien müsse, war ihm nicht mehr das Hofgericht, sondern der bischöfliche Lehnshof. 
Zwar nichts von diesem Allen sagte er in seinem Briefe, sondern Uberliess es einem jeden, nach seiner Weise die 
einer verschiedenen Auslegung fähigen Worte des Briefes zu verstehen. Möglich ist es zwar, dass schon jetzt die 
Gewalt der Umstände ihn willfahrig machten, seiner bisherigen Auffassung zu entsagen und vor dem Kaiser selbst 
aich zu verantworten. Er hütete sich aber, dies ausdrücklich zu sagen, um sich nicht die Hände zu binden. In 
einem ähnlichen Sinne, wie oben, durfte er sich rühmen, dass er in der Angelegenheit nie Recht geweigert habe, 
obwohl er sich den kaiserlichen Befehlen widersetzte. Unter Ansprache und Klage des Kaisers nur ein gerichtliches 
Verfahren am kaiserlichen Hofgerichte verslebend, konnte er behaupten, sie sei nie gegen die Stadt erhoben, deshalb 
auch ihm nie Gelegenheit gegeben, seb Gelöbniss nicht zu halten. Dabei Hess er unberücksichtigt, dass der bedräng- 
ten Stadt die der Drohung des Kaisers folgende Exemtion weit mehr Sorgen inachen inusste, als ein I'rocess am kaiser- 
lichen Hofgerichte. Dass der Bischof und die mit demselben Genannten entscheiden sollten, ob er an der Erfüllung seiues 
Gelöbnisses etwas habe mangeln lassen, dies befreiete die Stadt nicht von der Gefahr, in der sie schwebte und konnte 
die Rathsherren um so weniger beruhigen, als sie die Entscheidung des Bischofs, nachdem er ihnen hatte sagen 
lassen, dass die Stadt Lehn des Stiftes sei, im Voraus kannten. Aber das Schreiben des Herzogs beabsichtigte auch 
weniger auf die Rathsherren, als auf die Feuerherren und die Gewerke, also auf die in politischen Dingen weniger 
umsichtige Mengo, einzuwirken und durch sie die Rathsherren zu zwingen. Die Burgmannen zu Lauenrode übersand- 
ten dies Schreiben des Herzogs denen, die ihnen bezeichnet waren. Johann von Salder zu Lichtenberg hatte dem 
Rathe der Stadt schon früher seine Vermittolung angetragen. Auch er wandte sich jetzt schriftlich an die Rathsherren: 
Gern und mit allem Fleisse wolle er daran arbeiten, dass die Zwietracht und die Irrungen zwischen ihnen und dem 
Herzoge redlich geschlichtet wurden, denn der Herzog betheuere, er wolle ihnen nicht Unrecht thun. Inständig bat 
er, sie möchten doch an des gemeinen Landes Noth und an ihre eigene Würde denken, da die Stadt Hannover früher 
immer auf Ehre gehalten habe. Weislich möchten sie darauf bedacht sein, dass der Auflauf in Redlichkeit gebrochen 
würde, damit die armen Lande nicht ins Verderben geriethen. Wenn sie dazu geneigt seien, wolle er gern zu wei- 
terer Besprechung mit ihnen eine Zusammenkunft halten. Er bat, dem Boten eine Antwort mitzugeben. Auf alle 
diese Zuschriften antworteten die Rathsherren der Stadt ablehnend. Nach Braunschweig schrieben sie: Die Stadt 
Hannover habe augenblicklich mit dem Herzoge Magnus keine Irrungen, um derentwillen Tagefahrten und richterliche 
Entscheidung nöthig seien. Der Herzog solle nur das dem Lande, den Städten und Schlössern des Herzogthums 
Lüneburg schriftlich ertheilte Versprechen halten und sie von der Ansprache des Kaisers befreien. Das müsse er 
bei Kaiser und Reich beschaffen und dieser Sache wegen sich der Stadt nicht zu Tagefahrten, zur Stellung von Sicher- 
heit und Pfändern erbieten. Drei Mal habe der Kaiser Ansprache gegen die Stadt erhoben und ihr ernstlich befohlen, 
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dem Herzoge Magnus nicht zu gehorchen, sich den Herzögen von Sachsen zuzuwenden und ihnen zu huldigen. Alk 
drei Befehle seien, sobald sie anlangten, dem Herzoge von ihnen mit der Forderung, sie, wozu er sich verpflichtet 
habe, davon zu befreien, zugestellt worden. Er habe aber seit der Ankunft des ersten kaiserlichen Befehles fast ein 
ganzes Jahr verstreichen lassen und noch keine Abhälfe getroffen. Deshalb müsse die Stadt nach Ausweisung der 
Briefe des Kaisers, ja der Urkunde des Herzogs Magnus selbst thun, was die von Fürsten, Herren und weisen Leu- 
ten ertheilten Gutachten verlangten und wozu sie Ehre und Recht verpflichte. Hätte der Herzog sonst Klage gegen 
die Stadt, so erböte sie sich allerdings zum Rechte. Wüsste der Rath der Stadt Brannschweig ausserdem der Stadt 
Hannover ihre Ehre, Gut, Recht, Freiheit und Gnade zu retten und vor der Strafe des Kaisers zu schützen, so solle 
es dankbar aufgenommen werden, denn anders beabsichtige sie nichts und habe keine Mühe gescheuet, sich von Für- 
sten, Herren und weisen Leuten belehren zu lassen, wie sie redlich und der Ehre und dem Rechte gemäss handeln 
müsse. Dies mochten die Rathsherren zu Brannschweig doch bedenken. Den Burgmannen zu Lauenrode antworteten 
sie : Von der Ansprache des Kaisers seien sie nicht befreiet, wenn auch der Hersog es behaupte. Vielmehr würde es 
ihnen sehr lieb sein, wenn er sie davon befreiet härte. Fast wörtlich wiederholten sie die im obigen Briefe vorgebrachte 
Klage, dass er beinahe seit einem Jahre die ihm mitgetheilten Schreiben des Kaisers nicht beachte. Es zieme ihnen 
nicht, mit dem Herzoge zu rechten, wann, wo und wie er die Stadt von der Ansprache befreie; dies sei eine Sache, 
in welcher er selbst für sich und dafür sorgen müsse, wie er Wort halte. Bei Kaiser und Reich möge er es beschaffen 
und die Stadt von den Befehlen, von der Ansprache des Kaisers und der Herzöge von Sachsen -Wittenberg befreien, 
welche im Namen des Kaisers Huldigung verlangten. Nur auf alles dies, was offenkundig sei, und nur auf die kai- 
serlichen Befehle brauche die Stadt, alles andere unberücksichtigt lassend, sich zu beziehen, dürfe auch keine weitere 
Entscheidung abwarten, nachdem der Kaiser, der Richter aller Richter, befohlen habe. Ihm vor allen Anderen sei man 
zum Gehorsame verpflichtet. Befreiet« der Herzog sie hiervon, so wollten sie gern allen Verpflichtungen gegen ihn 
nachkommen. So lange er es aber nicht thue, müssten sie, wie Ehre und Recht es fordere und die von Fürsten, 
Herren und weisen Leuten ertheilten Gutachton es vorschrieben, nach den kaiserlichen Befehlen handeln, damit sie 
ihre Ehre, ihr Gut, Recht, ihre Freiheit und Gnade nicht verloren und nicht in die Strafe und Busse, welche der 
Kaiser ihnen bei kaiserlichem Banne angedrohet habe, verfielen. An Johann von Salder zu Lichtenberg schickten sie 
eine Antwort dieses Inhalts : Dem Rathe der Stadt Brannschweig, der sich gern mit der Angelegenheit befasse, hätten 
sie schon geschrieben und ihm vorgestellt, dass des Kaisers strenger Befehl sie hindere, sich in Unterhandlungen ein- 
zulassen. Oft härten sie den Herzog gebeten, sie von der Ansprache des Reiches zu befreien, auch die Vermittelung 
des Raths der Stadt Braunschweig hierzu nachgesucht. Könnte derselbe den Herzog, da dieser nun dem Rechte Ge- 
hör schenken wolle, noch dazu veranlassen, dass er sie seiner Pflicht gemäss von der Ansprache befreie, ehe der 
Herzog von Sachsen von ihnen fordere, was der Kaiser befohlen habe, so nähmen sie es zu Danke an. 

Durch das Schreiben an die Stadt Hannover hatten die Rathsherren zu Braunschweig das für Verleihung de« 
letzten Privilegs dem Herzoge Magnus gegebene Versprechen noch bei weitem nicht erfüllt. Rasch sollten sie 
zunächst mit der Stadt Lüneburg fertig werden. Entweder Verhandlungen mit dieser Stadt zum Zwecke ihrer Unter- 
werfung oder Krieg mit ihr, das war die ihnen gegebene Losung. Als sie in der Absicht, Frieden zu vermitteln, 
jenen Brief nach Hannover sandten, schrieben sie auch in ähnlicher Weise und zwar ausserordentlich freundlich dem 
Rathe der Stadt Lüneburg: Herzog Magnus wolle sich die schiedsrichterliche Beilegung der Angelegenheit durch sie 
gefallen lassen und sie würden inft Hülfe dos Raths der Städte Lübeck und Haanburg dazu gern mit wirken, die 
Sache auf dem Wege der Verhandlungen zn erledigen, damit die Lande nicht ins Verderben gestürzt würden. Her- 
zog Albrccht, dem der Brief mitgetheilt wurde, hatte wohl nicht die Absicht, etwas von dem zu opfern, was ihm 
vom Kaiser verlieben war, aber er meinte doch, es schade nicht, mit der Gegenpartei zu Worten zu kommen, um 
ihre Meinung kennen zu lernen. Auch sprach man davon, die Räthe des Herzogs Magnus hatten geäussert: , Wenn 
Herzog Magnus die Lande und Schlösser behielte, die von Alters her zu Braunschweig gehört hätten, Herzog Albrecht 
dagegen Alles, was zu Lüneburg gehört hätte, so würden sie beide genug haben." Die Rathsherren zu Braunschweig 
wiederholten in einem zweiten Briefe ihren Antrag. Beide Male antworteten die Rathsherren der Stadt Lüneburg 
nach dem Rathe des Herzogs Albrecht freundlich und erklärten, auch sie wollten gern dazu helfen, dass die Lande 
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siebt in« Verderben geriethen. Diesen Antworten, deren weiterer Inhalt 

jenige gefehlt haben, wu man in Braunachweig verlangte. Denn am 14. Man 1371 tagten die Rathsberren au 
schweig der Stadt Lüneburg die Freundschaft auf nnd beklagten sich dabei, dais sie anf ihr öfteres Anerbieten, die 
Sache su achlichten, weder von Lüneburg noch von Hannover redliebe Antwort erhalten hatten; deshalb sei hiemit 
der Stadt Lüneburg Feindschaft angekündigt. Gleich am folgenden Tag« aber schrieben sie nochmals nach Lüneburg : 
Obgleich sie schon bei Ankündigung der Feindschaft sieh tu Ehren verwahrt hätten, wollten sie doch gern Tagefahr- 
ten halten, um die Güte zu versuchen. Wie sie, möge der Rath der Stadt Lüneburg die Kittluherren von Lübeck 
und Hamburg zu den Tagefahrten einladen. Der Rath zu Lüneburg gab hierauf sur Antwort, die Einladung nach 
Lübeck und Hamburg ergehen lassen su wollen, wenn von Braunschweig aus dasselbe geschähe. Den ganaen Hergang, 
wie er oben erzählt ist, meldete am 16. Marz 1371 Diedrich Springintgud, Rathsherr au Lüneburg, dem Rathsherrn 
Ulrich Lutzeken au Hannover, indem er versprach, weitere Nachricht, sobald sie aus Braunschweig anlange, mitzuthei- 
len. Durch ihn liewen zugleich die Rathsherren zu Lüneburg bei dem Halbe su Hannover anfragen, ob es zweckmässig 
sei, zu solchen Tagefahrten, die sie ohne Zustimmung des Raths zu Hannover nicht halten wollten, die Hand su bieten. 
Weil sie sich ohne den Rath zu Hannover nicht weiter mit der Stadt Brannschweig einlauen wollten, baten sie 
um bestimmte Antwort auf diesen Brief, welcher der Vorsicht halber in doppelter Ausfertigung nach Hannover 
geschickt wurde. Hierauf erwiederten die Rathsherren su Hannover nur durch einen Boten, welcher am 21. AfKrz 
in Lüneburg anlangte. Was die Botschaft enthielt, steht nirgends verzeichnet Es unterliegt aber keinem Zweifel, 
dass der Raths herr Ulrich Lutzeken zuvor noch eine Zusammenkunft mit den Kathsherren der Stadt Braunschweig 
hielt, bei welcher da« Weitere Uber eine Tagefahrt besprochen sein wird. Der nach Lüneburg gesandte Bote war 
beauftragt, nicht nur die Antwort mündlich zu bestellen, sondern auch von dem Rathsherrn Diedrich Springintgud 
die Mittheilung einer gewissen von Herren und Städten ausgestellten Urkunde zu erbitten, deren Inhalt jetzt eben- 
falls nicht mehr bekannt ist, und ein Bündnis» mit dorn Herzoge Otto zu Göttingen in Vorschlag zu bringen. Ein solches 
würde, wenn es zu Stande gekommen wäre, dem südlichen Theile des Herzogthums Lüneburg, also auch der Stadt 
Hannover, einen Schutz gegen Hersog Magnus gewährt haben. Es findet sich keine Spur, dass Herzog Otto, seiner 
am 31. Mars 1370 übernommenen Verpflichtung, dem Herzoge Magnus Hülfe zu leisten, je nachgekommen sei. 
Wie es sich hier zeigt, gehörte selbst ein Bündnis« zwischen ihm und dem Feinde seines Vetters nicht zu den Un- 
möglichkeiten. Der Wortlaut der darüber vorhandenen Nachricht lägst es sogar zu, diese so zu verstellen, als hätte 
Herzog Otto selbst sein Bündnis« in Hannover angeboten. Herzog Albrecht fertigte noch am Abend des 21. März, 
an welchem Tage ihm von Diedrich Springintgut der Wunsch der Stadt Hannover vorgetragen war, einen Boten 
ab, dem er eine schriftliche Antwort an die Rathsherren dieser Stadt und die verlangte Urkunde mitgab. Diese, 
so wünschte er, sollte, wo es ihnen passend erschiene, verlesen werden. Sie mag also ein Gutachten oder eine 
Aufforderung, sich ihm anzuschliessen, enthalten haben. Dann bat er die Rathsherren, sie möchten, da er gern Alles 
nach ihrem Rathe einrichten wolle, mit gewissen Herren, die er zwar nicht nannte, ihnen aber kenntlich machte, 
sprechen und dieselben zu bewegen suchen, dass sie es mit ihm und nicht mit dem Herzoge Magnus hielten. Dies 
ebenfalls zu vermitteln, bat er auch den edelen Herrn Wedekind von dem Berge, welcher sich schou durch das 
ertheilte Gutachten für ihn erklärt hatte, und legte deshalb einen Brief an denselben bei, welchen weiter zu befördern 
er die Kathsherren ersuchte. Weil jene edelen Herren in der Nachbarschaft der Stadt Hannover gesessen haben 
werden, können nur die edelen Herren von Homburg damit gemeint sein. Ferner schrieb der Herzog: Freundschaft 
mit dem Herzoge Otto zu Göttingen, wovon ihm Diedrich Springintgud gesprochen habe, wolle er nicht angeloben, 
sich jedoch wohl weiter darüber erklären, wenn er selbst nach Hannover käme. Dann bat er dringend, die Raths- 
herren in Hannover möchten ihm Alles su gute halten in der Weiae, wie es ihnen am zweckmässigsten scheinen 
würde, denn es fehle jetzt an Boten, um häufiger zu ihnen zu senden. Am Schlüsse meldete er, dass er sich mit 
dem Markgrafen Otto von Brandenburg vollständig ausgesöhnt habe. Dies war eine sehr wichtige Nachricht, denn, 
wie sich weiter unten zeigen wird, schloss die Aussöhnung auch ein Bündniss zu gegenseitiger Hülfe in sich. Ein 
Heer unter der Anführung des Herzogs Friedrich von Baiern, eines Neffen des Markgrafen, zog aus Baiern nach 
der Mark oder war daselbst schon angelangt, um die Mark gegen den Kaiser zu vertheidigen. Durch diese Trup- 
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pen verstärkt, war Markgraf Otto kein zu verachtende Bundesgenome. Man muss sich nur wundern, daat er sich 
bo eng an den Herzog Albrecht anschloss und dadurch wieder ein Werkzeug dea Kaisers wurde. Nur er, scheint 
es, merkte es nicht. Schon sein Bündnis* mit dem Herzoge Magnus vom 8. April 1369 hatte es angedeutet, daaa 
der Tod des Herzog« Wilhelm Streitigkeiten zwischen ihnen herbeiführen würde. Diese beschäftigten ihn zu sehr 
und das Bündnis* dea Hersogs Magnus mit dem Könige Wenzel von Böhmen verdross ihn in dem Grade, dass er 
gegen die eigentliche Bedeutung seines Bündnisse« mit den Herzogen von Sachsen- Wittenberg sich die Augen ver- 
schloss. Unterdessen streifte wahrscheinlich von irgend einem benachbarten Schlosse eine Heeresabtheilung des Her- 
zogs Magnus bis in die nttchate Nahe der Stadt Lüneburg und brannte am 22. März 1371 fast alle Häuser zu Bar- 
dowiek sowohl der Stiftsgeistlichen daselbst als der übrigen Bewohner nieder. Johann Edendorp, Vicar zu Bardo- 
wiek, der in einer Urkunde vom 6. März 1379 diese Nachricht bringt, schreibt die That dem Herzoge Magnus selbst 
zu, aber wohl mit Unrecht, weil, wie sich weiter unten zeigen wird, sein Hauptbeer noch weit entfernt stand. Un- 
ermüdlich war Herzog Albrecht darauf bedacht, sich Bundesgenossen zu erwerben und dem Herzoge Maguus die sei- 
nen abwendig zu machen. Er trat mit dem Erzbischofe Albrecht von Magdeburg in Unterhandlung. Selbst an dea 
Bischof von Hildesheim achrieb er in gleicher Absicht. Er machte sich wohl auf Hülfe desselben Hoffnung, weU mit 
diesem damals, wahrlich sehr zur Unzeit, Herzog Magnus wegen des Schlosses Wallniodcn so sehr zerfallen war, daas 
es zwischen ihnen sogar zu Kaub und Brand kam. Nochmals am 23. März 1371 lies« Herzog Albrecht durch zwei 
Rathsherren der Stadt Lüneburg, den Diedrich Springintgud und Heinrich von der Molen, als sie eine an demselben 
Tage von dem Capellan dea Kai ha der Stadt Hannover Uberbrachte Botschaa beantworteten, die Rathsherren dieser 
Stadt und den Wilbrand von Reden (zu Ricklingen) unter wiederholter Bethenerung, dasa er Alles nach ihrem Rathe 
einrichten wolle, bitten, auf alle mögliche Weise dazu zu verhelfen, dass die bewusaten edclen Herren sich gegen ihn 
mit dem Herzoge Magnus nicht verbänden. Weil es ihm jetzt an den dazu erforderlichen Boten fehle, mochten sie 
statt seiner mit allem Fleiase dieses betreiben. Dem Bischöfe von Hildesheim und dem cdcln Vogte von dem Berge 
habe er deshalb schon geschrieben. Die beiden Rathsherren der Stadt Lüneburg fügten die Bitte hinzu: Der Rath zu 
Hannover möge doch hierin auf sein eignes Wohl und auch auf da* ihrige Bedacht nehmen, wie sie selbst es gern 
thäten. Was die Stadt Braunschweig beträfe, wollten sie den ihnen mitgetheilten Rath der Stadt Hannover gern befol- 
gen, wie sie nur könnten. Wenn Herzog Albrecht nur erst in Hannover gewesen sein würde, könnte er schon bes- 
ser, als bisher, für Lüneburg und Hannover sorgen. Der Rath zu Hannover möge daher überlegen, wann die rechte 
Zeit zur Ueberkunft des Herzogs da sei. Sie baten, es gleich zu melden, wenn das Heer dea Herzogs Magnus her- 
anrücke, damit Herzog Albrecht der Sache ein Ende mache. Gleichfalla wünschten sie Nachricht, wenn Herzog Mag- 
nus neue Truppen zusammen zöge, und baten, keinen Bolen dabei zu sparen. Während ao Herzog Albrecht beab- 
sichtigte, den Herzog Magnus, wenn das Herr desselben aus dem llerzogthume Braunschweig in das Heraogtlium 
Lüneburg hineinrückte, anzugreifen, wurde von der Stadt Braunschweig Alles aufgeboten, um durch Verraittelung der 
Stadt Hannover, auch gegen den eigentlichen Wunsch des Herzogs Albrecht und der Stadt Lüneburg, die Tagefahrt 
zu Stande zu bringen. Am 27. März 1371 schrieben die Rathsherren der Stadt Braunschweig dem Rathe der Stadt 
Hannover und riethen ihm, es wohl zu überlegen, was sie neulich dem Ulrich Lutzeken gesagt hätten. Sie baten, 
einen Boten nach Celle zu senden, der am Abend des 28. März dort den Eflhard von der Heide und andere Raths- 
herren aus Braunschweig finden würde. Sie ersuchten den Rath der Stadt Hannover, sich nach dem zu richten, was 
ihm der Bote von ihnen aus Celle bestellen würde. 

Weil Herzog Magnus seine Truppen aus dem Herzogthume Braunschweig heraus zu ziehen gezwungen war, um 
sie dem Feinde im Herzogthume Lüneburg entgegen zu stellen, suchte er die Ostseitc dea Herzogthums Braunschweig 
in einer Weise, wie es unter diesen Umständen eben möglich war, zu decken, damit nicht der Erzbiachof von Mag- 
deburg, der Markgraf von Brandenburg und andere benachbarten Fürsten, auf deren Freundschaft er sich nicht ver- 
lassen konnte, von dieser Seite in das Herzogthnm eindrängen. In den Kriegen seines Vaters war es hier dem Erz- 
bischofe von Magdeburg gelungen, durch Eroberung der Stadt Schöningen sich das ganze Land zu öffnen. Es musste 
dem vorgebeugt werden, dass sich dies nicht wiederholte. Dem Rathe und den Bürgern der Stadt Braunschweig, mit 
denen er sich aufs engste verbunden hatte, vertrauete Herzog Magnus am 30. März 1371 Schöningen an. Es geschah 
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dies pfandweise. Er verpfändete ihnen nämlich auf die Dauer von wenigsten« drei Jahren Schlot« und Stadt mit 
den Bürgern, mit dem Gerichte vor Helmstedt, mit allen Dörfern, Klöstern und Mönchhöfen, mit Leuten, Gülten, 
Reede, Dienst, hoher und niederer Gerichtsbarkeit, mit Vorwerken, Zehnten, Mühlen, ßicrxolle und allem Zubehör 
für 800 Mark. Von dieser Summe zahlten sie 200 Mark seinem Rathe, dem Ritter Hans von Honlege, welchem 
Schloss und Stadt im Jahre 1369 verpfändet worden waren, und dem von einem Burgmannsgeschleehte zu Esbeck 
abstammenden Conrad Busekiste, wahrscheinlich dem dortigen Verwalter oder Vogte desselben. Die übrigen 600 Mark 
sollten sie auf Bauten in dem Schlosse und der Stadt verwenden. Wie viel von dieser bedeutenden Summe, welche 
wegen des bevorstehenden Krieges zur Befestigung des Ortes wohl nothwendig war, verbraucht sein würde, sollte den 
Rathsberren von dem Herzoge, wenn man sieh nicht anders darüber einigen könnte, nach eidlicher Angabe zweier 
Mitglieder des Raths bei der Einlösung erstattet werden. Der Herzog befahl den Bürgern der Stadt Schöningen, dem 
Käthe zu Braunschweig zu huldigen, und gebot ihnen und den dortigen Mannen, demselben zu Dienste zu sitzen und 
gehorsam zu sein. Er erlaubte dem Rathe und den Bürgern Braunschweigs, wenn er ihnen die Pfandsumme ein Jahr 
nach der Kündigung nicht bezahlte, sofern er gekündigt hätte, sich acht Procent Zinsen zu berechnen, sofern aber sie 
gekündigt hätten, Schlotts und Stadt an Andere, nur nicht an Pürsten und Herren, zu verpfänden. Er gelobte, weil 
noch kein Vergleich mit seinem Bruder Ernst zu Stande gekommen sein mochte, sie gegen desseu Ansprüche auf das 
Sehloss und die Stadt zu schützen, gestattete ihnen Selbsthülfe von denselben und versprach, falls er oder sie mit 
Fürsten und Herren, wie mit dem Erzbischofe von Magdeburg, dem Bischöfe von Halberstadt, dem Markgrafen von 
Brandenburg oder dem Herzoge von Sachsen, in Krieg geriethen, dass von ihm oder dem Vogte zu Wolfenbüttel 
eine Besatzung von zwölf Gcwaflneten nach Schöning«» gelegt und von ihm verpflegt werden sollte, widrigen- 
falls dieselben auf seine Kosten vom Rathe geworben und verpflegt werden möchten. Von dem Gewinne, den im 
Kriege die Rathsherren mit diesen Gewaflheten erlangten, sollten, soweit er reichte, die Kosten gedeckt, der Ueber- 
schuss nach Anzahl gewaffneter Leute getheilt, das Fehlende vom Herzoge ersetzt werden. Er versprach, dem 
Käthe und den Bürgern die während einer Belagerung des Schlosses und der Stadt getragenen Kosten zu erstatten, 
es sie nicht entgelten zu lassen, wenn Sehloss oder Stadt unglücklicher Weise erobert würde, vielmehr mit ihnen 
sogleich Feind des Eroberers zu werden und nicht eher Sühne oder Frieden zu schliefen , bis er ihnen wieder zum 
Besitze der Stadt und des Schlosses verholfen haben würde, endlich diejenigen zum Schlosse gehörenden oder im 
Gerichte oder in der Stadt gelegenen Lehne, welche erledigt würden, nicht zu vorlehnen, sondern ihnen zu lassen. 
In ähnlicher Weise, wie durch diesen Vertrag einer der gefährlichsten Punkte auf der Ostgrenze des Herzogthums 
Braunschweig gedockt wurde, sorgto Herzog Magnus an demselben Tage dafür, der Stadt Hannover den Abfall zu 
erschweren oder mögb'chst zu verleiden, indem er die Schlösser in ihrer nächsten Umgebung zuverlässigen Bundes- 
genossen anvertrauete und sie durch dieselben befestigen Hess. Die Stadt war mit ihrer Bewerbung bei dem edelen 
Herren Siegfried von Homburg und seinen Söhnen Heinrich und Burchard zu spät gekommen oder hatte vielmehr 
bei ihnen überhaupt keine Geneigtheit zu einem Bündnisse mit dem Herzoge Albrecht vorgefunden. Sie blieben die 
treuesten Anhänger des Herzogs Magnus. Herren der Herrschaften Homburg, Hohenbüchen und Luthardessen (Lüt- 
horst), des Schlosses Homburg (bei Wickensen), der Stadt und des Schlosses Bodenwerder, der Stadt Oldendorf, eines 
Theils von Holzminden, der Schlösser Lauenstein, Greene und Woldenstein, der Flecken Wallensen, Hcmmcndorf, 
Eschershausen und der Vogtei Hehlen, ferner im Pfandbesitze der Schlösser Everstein, Gieselwerder und Ohsen waren 
sie ihm eine kräftige Stütze. Ihnen verpfändete er am 30. März 1371 unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes die 
Stadt Münder und die Schlösser Hachmühlen und Hallerburg mit Gülten, Gütern und Gerichten auf die Dauer von 
wenigstens sechs Jahren für 250 Mark löthigen Silbers, ferner filr 500 Mark löthigen Silber«, welche sie auf Bauten 
in der Stadt und in den Schlössern verwenden, und für die Summe Geldes, womit sie die Schlösser von dem Grafen 
von Spiegelberg oder von dem Ritter Heinrich Knigge einlösen würden. Das Sehloss Hachmühlen war nämlich schon 
vor dem 9. October 1349 dem Grafen von Spiegelberg verpfändet worden und die Knigge besassen seit dem 12. Juli 
1362 das Sehloss Hallerburg zu Pfände. Auch das Sehloss Münder, in dieser Urkunde bald als Stadt bald als 
Sehloss bezeichnet, gehörte nicht mehr zu den Besitzungen, über welche der Herzog ganz frei verfügen konnte, weil 
es am 28. Juni 1368 dem Grafen Otto von Schauenburg für die Mitgift seiner Gemahlinn verpfändet war. Aber 
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<Ier Graf hatte es (ich gefallen lassen müssen, dass seine Gemahlinn ftir ihr Recht auf Münder durch eine Leibsacht 
in den verpfändeten Schlössern Schöningen ond Esbeck abgefunden wurde. Darin liegt auch vielleicht der Grund, 
-dass er zögerte, der von ihm ani 28. Juni 1368 durch den Dienstvertrag übernommenen Verpflichtung nachzukom- 
men. Die edelen Herren von Homburg versprachen, dem Hersoge und seinen Amtleuten die Hälfte der Schlösser 
mit den Steinwerken darin zur Kriogsffihrung su Uberlassen. Die daraus Krieg führenden herzoglichen Amtleute mues- 
ten den edelen Herren und deren Leuten auf der andern Hälfte gegen sich selbst und ihr Kriegsvolk vor Schaden 
und Unfug Sicherheit leisten. Der Herzog sollte ihnen jeden dennoch etwa zugefügten Schaden ersetzen, während 
des Krieges Thunnieute, Pförtner und Wächter veq>flcgen und die Hut der Schlösser übernehmen, nach dem Kriege 
aber seine Amtleute und Truppen die Schlösser räumen lassen. Der Betrag der Baukosten sollte bei der Einlösung 
durch Schätzung ermittelt und, wenn man sich in derselben nicht einigen könnte, durch einen Eid der edelen Herren 
oder ihres obersten Amtmannes erhärtet werden. Der Herzog verpflichtete sich, die Schlösser mit allein Zubehör und 
alle dort wohnenden Leute der edelen Herren, wie seine Schlösser und Mannen, zu vertheidigen. Er gestattete den 
edelen Herren, von den Schlössern in allen Fällen, in denen er ihnen nioht zum Rechte verhülfe, sich gegen Un- 
recht zu wehren. Kür jedes dieser Schlösser, welches verloren würde, sollte er ihnen ein anderes in derselben 
Gegend bauen helfen und ihnen, dasselbe zu behaupten, Beistand leisten oder ihnen die Pfandsumme auszahlen. Von 
der Saat auf den Feldern wurden den edelen Herren zwei Drittel, dem Herzoge ein Drittel, als der ihnen zur Zeit 
der Einlösung gebührende Antheil, angewiesen. Wie zu ihnen, hegte Herzog Magnus zu dem Bischöfe Heinrich von 
Verden das grösstc Vertrauen. Ein Bruder des Christian von Langelege, Küchenmeisters des Herzogs Wilhelm, war 
derselbe noch als Probst zu Lüne von dem verstorbenen Herzoge oft zu Rath« gezogen und vermulhlieh auf Für- 
sprache beider Herzöge zu seinem bischöflichen Sitze gelangt Wohl weniger um die Grenzen des Herzogthums zu 
schützen oder den Herzog Albrecht am Vordringen in demselben zu hindern, als vielmehr um sich das zum Kriege 
erforderliche Geld zu verschaffen, verpfändete Herzog Magnus dem Bischöfe für 2837 Mark löthigen Silbers eben- 
falls am 30. März 1371 die Schlösser Rethem, Kettenburg und Lauenbrück unter Vorbehalt des Oeffnuugsrechtes auf 
die Dauer von wenigstens drei Jahren. Die Summe war zu gross, als dass der Bischof allein sie hätte aufbringen 
können. Der Domprobst, der Domdeehant und das Domcapitel, ausserdem der Ritter Heinrich von Issendorf und 
dessen Sohn Heinrich, der Kitter Hermann Rutze, Heinrich von Langelcge, Diedrich von Wolstorf, Christian von 
Wolstorf, l'fandbcsitzer des Schlosses Wölpe, Siegfried und Diedrich Soltowe ond Johann und Ludolf von Hohnhorst, 
welche beide vor etwa zehn Jahren im Besitze des Schlosses Lauenbrück gewesen waren, steuerten dazu bei. Des- 
halb wurden die Schlösser ihnen allen und zu ihrer treuen Hand dem Ritter Hartbert Klenck, dem Johann Clflver, 
dem Daniel von Borch, dem Meinrich und Friedrich Schulte und dein Heinrich von Heimbruch zugeschrieben. Mit 
den Schlössern wurden dio dazu gehörenden Gerichte, Zinsen, Dörfer, Leute, Vogteien, Höfe, Zehnten, Zölle, Müh- 
len, Holzungen. Fischereien, Gülten, Bcede, Dienst, alle Zubehörungen und Nutzungen, mit dem Schlosse Rethem 
namentlich die Vogtei zu Wablingen verpfändet. Dieses Schloss, welches zuerst am 13. MSrz 1314 erwähnt wird, 
hatte zuletzt lUbodo Wale von dem Herzoge besessen. Im Besitze der einen Hälfte des Schlosses Kettenburg war 
auf den Knappen Diedrich von Hedern, der sie am 25. Juli 1364 zur Leibzucht erhalten hatte, Brand oder Bren- 
deke von Bergen, später Vogt zu Celle, gefolgt. Von der bei ilirer Uebergabe an ihn ertheilten Bewilligung, die 
andere Hälfte von Henning Havekhorst einlösen zu dürfen, hatte er keinen Gebrauch gemacht. So hatten beide zuletz» 
gemeinsam das Schloss innegehabt. Auf das früher den von Hohnhorst und Schulte anvertraut gewesene Schloss 
Lauenbrück war zuletzt Johann von Tzarnhusen, bis zum 23. September 1361 Mitbesitzer des Schlosses Hanstedt, 
von dem Herzoge als Amtmann oder Pfandinhaber gesetzt worden. I>er Herzog befahl bei der Verpfändung dieser 
drei Schlösser den dazu und in die Vogteien gehörenden Mannen, Bürgern und Leuten, dem Bischöfe und den übri- 
geu Pfandbesitzern zu huldigen, versprach diesen die Saat bei der Einlösung der Schlösser nach Abschätzung zu ver- 
güten, gestattete nicht nur die Verplandung einzelner Schlösser vor der Einlösung, sondern such, falls nach der Kün- 
digung die Pfandsumme von ihm nicht zur rechten Zeit bezahlt würde, die Verpfändung ihrer aller an Andere mit 
Ausnahme von Fürsten und Herren, bewilligte einen Bau von Sleinwerk zu Rethein bis zum Betrage von 100 Mark 
löthigen Silbers und versprach, durch Branduuglttck in den drei Schlössern veranlasste Bauten nach Abschätzung od«, 
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anderen sonst üblichen Bedingungen, nämlich die Verpflichtung des Herzogs, die Schlösser, die Pfandbeeitzer und 
deren Lente zu vertheidigen, die Gestattung der Sclbsthttlfe, wenn er selbst nicht mm Rechte verhülfe, die Vergfttung 
jedes den Pfand besitaern and den Ihrigen von dem Herzoge und den Seinen während eines von den Schlossern 
geführten Krieges zugefügten Schadens, die Anweisung von Friedegut in Feinde» Lande für das zu den Schlössern 
geherende Pflugwerk und für ihre Vorwerke und die vom Herzoge zu «hernehmende Verpflegung der Thurmleute, 
Thorwächter, anderer Wächter und Leute der Pfandbesitzer auf den Schlössern während des Krieges, aUe diese Be- 
dingungen wurden auch in diesen Pfandvertrag aufgenommen. Würde eins der Schlösser verloren, erobert oder nie- 
dergebrannt, so sollte der Hersog dies die Pfandbesitzer nicht entgelten lassen, vielmehr sogleich Feind des Eroberers 
werden und mit demselben nicht eher Sühne oder Frieden schliessen, bis er den Pfandbesitzern zur Wiedererlangung 
des Schlosses verbolfen oder ihnen ein anderes in demselben Gerichtsbezirke innerhalb vier Wochen nach der Auf- 
forderung dazu wieder gebauet oder ihnen diu Pfandsumme vollständig ausbezahlt hätte. Acht der von ihm am 
15. Februar 1371 über alle seine Lande und Sehlösucr in der Herrschaft Lüneburg gesetzten zwölf Mannen gelobten, 
falls er oder jemand um seinetwillen die Pfandbesitzer in den Schlössern, in den Vogteien oder deren Zubehörungen 
beoachtheiligte, mit aller Macht Wider»iaiid leisten zu helfen. Es liegt hierin unleugbar eine Andeutung, dass der 
Bischof oder die mit ihm Genannten das von dem Herzoge- in sie gesetzte Vertrauen nicht vollständig erwiederten, 
und der Beweis, dass der Herzog, wie es sonst wohl den Anschein gewinnen könnte, durch die Verpfändung der 
Schlösser Münder, Hachmühlen, Hallerbnrg, Rethem, Kettenburg und Lauenbrück den mit jenen zwölf Mannen am 
15. Februar errichteten Vertrag nicht verletzte. Sic werden vielmehr diejenigen gewesen sein, welche diese Verpfän- 
dungen anriethen und vermittelten. 

Während Herzog Magnus durch diese Verträge auf zweckmässige Weise für den Schutz seiner Lande, für Befestigung 
seiner Schlösser und für Füllung der Kriegs- Casse sorgte, waren die Herzöge von Sachsen - Wittenberg eben so thätig, 
durch Bündnisse sieh zu stärken. Es fiel ihnen die« leichter, als dem Herzoge Magnus, weil sie den Kaiser und 
dessen Befehle für sich hatten. Keine ihrer Besitzungen brauchten sie zu opfern, sondern nur Güter zu vergeben, die 
noch nicht in ihrer Gewalt waren. Auf dem erzbischöflichen Stuhle zu Magdeburg sass seit dem Jahre 1368 Albrecht II., 
ein Böhme von Geburt und treuer Anhänger des Kaisers, dessen Fürsprache er das Erzbisthum verdankte und zu 
dessen Gunsten er sein Lehnsrecht auf die von dem Markgrafen Otto von Brandenburg an die Krone Böhmen ver- 
kaufte Markgrafftehaft Lausitz am 15. August 1371 aufgab. Manche Schlösser, Vogteien und Besitzungen der Her- 
zöge zu Lüneburg betrachtete er als Güter, die seiner Kirche entrissen seien. Das in der Vogtei Gardelegcn gele- 
gene Schloss Attenhausen gehörte wahrscheinlich zu den Besitzungen, welche Siegfried, Graf von Osterburg oder, wie 
er sich auch im Jahre 1242 nannte, Graf von Altcnhauson, in den Jahren 1236 nnd 1242 dem Herzoge Otto von 
Braunschweig verkauft hatte. Der Erzbischof behauptete, Lehnsherr darüber zu sein, wurde aber als solcher von 
den Herzögen, wie es scheint, nicht anerkannt. Herzog Wilhelm verpfändete das Schloss am 7. Mai 1363 den von 
Alvensleben. Bahrdorf war von dem Kaiser Otto II. im Jahre 973 der Kirche Magdeburg bestätigt. Am 16. Mai 
1328 findet man den Herzog Otto von Braunschweig im Besitze des Schlosses daselbst. Sein Bruder Magnus der 
ältere überliess es im Friedensschlüsse am 18. December 1347 dem Erzbi.ichofc von Magdeburg, nachdem er es fünf 
Tage vorher seinen Vettern, den Herzögen Otto und Wilhelm zu Lüneburg, verkauft hatte. Von ihnen sollte der 
Erzbischof, welcher behauptete, dass es auf Stiftes Grund und Boden erbauet sei, einlösen. Es verblieb aber ihnen 
und nach ihrem Tode dem Herzoge Magnus dem jüngeren. Das Dorf Fallersleben, welches von dem Kaiser Otto II. 
im Jahre 973 ebenfalls dem Stifte Magdeburg bestätigt worden war, und die Grafschaft über den Papenteich hatten 
die Grafen von Woldenberg am 16. October 1337 den Herzögen Otto und Wilhelm verkauft und fünf Tage später 
zu Gunsten dieser dem Erzbischofe Otto von Magdeburg reaignirt. Die Vogtei und andere Güter zu Fallersleben 
hatten die Herzöge schon am 14. Juni 1326 von dem Ritter Jordan von Campe erworben. Das Köster Walbeck 
an der Aller, hn Bisthume Halberstadt rechts vom Wege zwischen Helmstedt und Weferlingen gelegen, soll unter 
dem Kaiser Otto I. von einem dortigen Grafen Lothar gestiftet worden sein. Kaiser Otto IV. schenkte die Vogtei 
zu Walbeck, welche er gekauft hatte, am 18. Mai 1218 in seinem Testamente dem dortigen Kloster und forderte 
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zugleich von seinem D rosten Günzel und dessen Sohne Ekbert das eidliche Gelöbnis«, ein Jahr lang das Schloss 
Walbeck besetzt halten zu wollen. Während dieser Zeit sollte Heinrich, Herzog von Sachsen und Pfalzgraf bei 
Rhein, einen Gesandten zum Papste schicken. Wurde die Bewilligung desselben und der Erben des Berges erlangt 
und könnte es geschehen, ohne dass daraus dem Kaiser Schaden an seiner Seele erwüchse, so sollte das Schloss 
seinem Bruder, dem Herzoge und Pfalzgrafen, ausgeliefert werden. Litte aber das Seelenheil des Kaisers darunter, 
so sollte das Schloss zerstört werden. Dies geschah erst unter dem Herzoge Otto von Braunschweig, dem Neffen 
des Kaisers. Im Friedensschlüsse vom IG. December 1229 gelobten nämlich er und der Erzbischof Albrecht I. von 
Magdeburg sich gegenseitig, vom Tage der Zerstörung des Schlosses an weder dasselbe noch ein anderes in der 
Entfernung einer halben Meile davon wieder zu erbauen und Andere daran zu hindern. Dasselbe Versprechen gaben 
sich in diesem Jahre der Herzog und der Bischof Friedrich von Halberstadt. Jener kaufte im Jahre 1236 die Güter 
des Grafen Siegfried von Ogterburg im Dorfe Walbeck und auf der Feldflur daselbst An einem grösseren Grundbe- 
sitze des Herzogs daselbst ist also keinenfalls zu zweifeln. Später trifft man als Vögte des Klosters Walbeck die 
cdelen Herren von Barby und nach ihnen seit dem 25. März 1281 die Markgrafen von Brandenburg. Ihre vog- 
teilicben Rechte erstreckten sich aber wohl nur Uber einige im Bezirke des Schlosses Alvensleben gelegenen Guter 
des Klosters. Man möchte dies daraus schliessen, dass die Markgrafen an dem genanntem Tage gelobten, die Vogtei 
nicht ohne Bewilligung des Klosters von dem Schlosse abzusondern. Das Kloster wird keinen anderen Obern, als 
den Bischof und das Domcapitel zu Halberstadt, Uber sich anerkannt haben, faUs die Schenkung des Kaiaers Otto IV. 
zur Geltung gekommen ist. Dies scheint jedoch nicht nur mit der Zerstörung des Schlosses sich verzögert zu haben, 
sondern überhaupt gar nicht geschehen, vielmehr das Kloster, nämlich die eigentliche Vogtei (Iber dasselbe, den Her- 
zögen verblieben zu sein. Alle oben genannten herzoglichen Besitzungen umgaben der Reihe nach die Westgrenze 
des Stiftes Magdeburg und unter ihnen war fast kein«, zu welcher nicht das Stift früher in irgend einer Beziehung 
gestanden hätte. Nach ihnen gelüstete es den Erzbischof Albrecht II., als die Herzöge von Sachsen - Wittenberg sein 
Bündnis» suchten. Die Schlösser Altenhausen und Bahrdorf, der Flecken Fallersleben, das Kloster Walbeck und der 
ganze Papenteich, alle sonstigen Schlösser, Festen, Klöster, Lehnsschlösser und Guter, die irgend wie zum Stifte Magde- 
burg gehören möchten oder von Alters her dazu gehört hätten, in dereu Besitze sich nun aber Herzog Magnus oder 
seine Bundesgenossen befänden, ferner alle Schlösser und Güter derselben, woran das Stift ein Pfandrecht in An- 
spruch nehmen könnte, alle diese Schlösser, Gebiete und Güter, unter denen ohne Zweifel auch diejenigen, um welche 
Herzog Magnus der ältere und Erzbischof Otto von Magdeburg Jahre lang Krieg geführt hatten, nämlich sofern sie 
jetzt der Herzog und seine Bundesgenossen besassen, mit begriffen waren, bildeten den IVeis, um welchen der Erz- 
bischof sich zu einem Bunde mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht willig rinden liess. Sie ihm erobern zu 
helfen oder auf andere Weise in seinen Besitz zu bringen und sie ihm zu sichern, verpflichteten sich die Herzöge 
am 31. März 1371 zu Magdeburg und verbanden »ich zu diesem Zwecke mit ihm gegen den Herzog Magnus und 
alle dessen Helfer. Sie versprachen, mit dem Herzoge nicht eher Sühne zu errichten, bis sie dem Erzbischofc und 
dem Stifte diese Schlösser, Festen, Klöster, Lehne und Güter durch Krieg oder Verträge gesichert und erworben 
hätten, wozu der Erzbischof ihnen treue Hülfe leisten sollte. Dafür gelobte dieser, dass er ihnen auf seine eigenen 
Kosten, und seinen Schaden selbst tragend, getreu und ohne Gefährde helfen wolle, ihnen ihr Herzogthum und ihre 
Herrschaft Lüneburg mit allem Zubehör zu erobern, zu gewinucn und zu sichern. Zu diesem Zwecke verband er 
eich mit ihnen gegen Herzog Magnus und gegen alle Helfer und Anhäuger desselben. Um Streifzüge zu unterneh- 
men, sollten die Herzöge auf ihre Kosten hundert guter gowaffnetcr Leute und er ebenso viele in seine Schlösser, 
wo es am zweckmäasigten sei, legen. Zu einem Treffen oder einem Zuge gegeu Festen und Schlösser sollten sie 
ihm mit ihrem Banner und mit zweihundert guter bewaffneter Leute folgen, und er ihnen sein Banner mit eben- 
so viel Mannschaft senden. Zur Belagerung von Festen oder Schlössern sollte jeder dem andern folgen, zu ihm mit 
ganzer Macht oder in solcher Stärke, als nöthig sei, ziehen und nach allem Vermögen ohne Gefährde ihm getreulich 
helfen. Eroberte man gemeinsam Festen, so verblieben sie demjenigen von ihnen, dem sie gehörten oder welcher 
Lehnsherr derselben w a re . Gehörten aber die eroberten Festen keinem von ihnen und wären sie nicht sein Lehn, so 
sollten dieselben, wenn man nicht in anderer Weise einträchtig darüber beschlösse, beiden Thoilen zu gleichem 
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Rechte verbleiben. Gefangene and reisige Habe wollten sie gfeichmässig anter sich nach Anzahl gewaffnoter Leute 
theilen. Würde auf Streifzügen von irgend einem Schlosse aus Vieh genommen, so sollte es auf dasselbe gebracht 
und, so weit es erforderlich sei, zu den Kosten nämlich zur Verpflegung der dortigen Besatzung verwandt, der Rest 
nach Anzahl gewaffneter Leute vertheilt werden. Man einigte sich, dass alle Brandschatzung in drei Theile getheitt 
würde und davon ein Theil dem Erzbischofe, der andere dem Markgrafen von Brandenburg, der dritte den Herzö- 
gen zufiele. Der Erzbischof und die Herzöge gelobten sich gegenseitig, die von einem unter ihnen oder von seinen 
Hauptleuten über Brandachatzung geschlossenen Vertrage und versprochenes Geleit stets und fest zu halten und sich 
keine Eingriffe darin zu erlauben. Dem Erzbischofe wurde gestaltet, sieb mit dem Herzoge Magnus und dessen 
Helfern zu sühnen, wenn seine Domherren, Mannen und Städte es ihm riethen oder es ihn selbst gut dünke. Wenn 
er dies thäte, sollte er, so lange der Krieg der Herzöge Wenzlaus und Albrecht mit dem Herzoge Magnus dauern 
würde, um des letzteren und seiner Helfer willen ihr Feind nicht werden, die Mannen des Stiftes, deren er mächtig 
wäre, weder mit Schlossern noch auf andere Weise dem Herzoge Magnus und gegen die beiden Herzöge dienen 
lassen, vielmehr ohne Gefährde anordnen und befehlen, dass Herzog Magnus und seine Helfer aus des Stiftes Lan- 
den, Städten, Schlössern und Gebieten keine Zufuhr von Lebensmitteln noch sonst Begünstigung erhielten, dass den- 
selben ebenso wenig von den Seinigen, als von ihm selbst, Rath ertheilt noch irgend welche Hülfe geleistet und dass 
den beiden Herzögen von des Stiftes Mannen, deren er mächtig wäre, kein Schaden zugefügt würde. Noch weit 
mehr, als dieses Bündnias, glückte dem Herzoge Albrecht Er machte sogar den Herzog Erich von Sachsen -Lauen- 
bürg, den Mündel und Schwager des Herzogs Magnus, diesem abwendig. Bedenkt man, welch grosse Hoffnungen 
Herzog Magnus auf die Abhängigkeit des Herzogs Erich von ihm gebauet hatte und welch grosse Abneigung, ja 
welche Feindschaft zwischen den herzoglichen Häusern Sachsen -Lauenburg und Sachsen - Wittenberg bisher geherrscht 
hatte, so wird man die Gewandtheit des Herzogs Albrccht anerkennen müssen, da er es bewirkte, dass Herzog Erich 
seinem Schwager die schuldige Hülfe nicht leistete. Zweitausend Mark lothigen Silbers oder 6000 Mark Pfennige 
betrug die Summe, welche Herzog Albrecht am 13. April 1371 dem Herzoge Erich schuldig zu sein erklärte. Er 
versprach, sie seinem lieben Vetter zwischen dem 28. und 31. März des nächsten Jahres zu entrichten, und die 
Rathaberren der Stadt Lüneburg übernahmen es, statt seiner die Zahlung zu leisten. Die hierüber ausgestellte Ur- 
kunde sagt nicht, wie diese Schuld entstanden sei; Schomakers Chronik aber behauptet, Herzog Erich habe sich für 
diese 6000 Mark verpflichtet, nichts gegen die Stadt Lüneburg zu unternehmen. Eine Folge des Bündnisses mit 
dem Markgrafen von Brandenburg und dem Erzbischofe von Magdeburg war das Dienstverhältnis«, in welches Werner 
und Busse (oder Burchard) von Bertensieben zu den Herzögen Wenzlaus und Albrecht traten. Sie konnten sich 
desselben kaum erwehren, denn ihr Sohloss Wolfsburg besassen sie, wie sie selbst am 29. Februar 1372 eingestan- 
den, vom Erzbischofe zu Lehn und mit dorn Markgrafen standen sie wegen der früheren amtlichen Stellung ihrer 
Verwandten noch in mancher Beziehung. Das von ihnen am 15. August 1362 dem Herzoge Magnus dem älteren 
geleistete Gelöbniss, ihm, seinen Erben und Nachfolgern mit dem Schlosse Wolfsburg ewig zu dienen, hielt sie nun 
nicht ab, mit den Feinden seines Sohnes sich zn verbinden. Ihr Dienst musste den Herzögen Wenzlaus und Albrecht 
höchst willkommen sein, um durch denselben die von Oborg auf dem benachbarten Schlosse Oebisfelde, welche am 
4. April des vorigen Jahres in den Dienst des Herzogs Magnus getreten waren, im Zaume zu halten. Herzog 
Albrecht verschrieb ihnen am 3. April 1371 vierhundert Mark löthigen Sdbers. Vier Tage später kamen sie selbst 
nach Lüneburg, um von den Herzögen Wenzlaus und Albrecht — denn auch ersterer verweilte noch in Lüneburg — 
eich die Summe auszahlen zu lassen. Dann gelobten sie für sich und ihre Nachkommen an demselben Tage in 
Gegenwart der Ritter Hans Loser, Henning von Segeser (oder Seieser), Mathias Valkc, Hans von Bukkensdorff (odor 
Buggenstorff) und Friedrich von Byer, welche mit den Herzögen aus Wittenberg herüber gekommen waren, für jene 
vierhundert Mark, welche ihnen bezahlt worden seien, mit ihrem Theile des Schlosses Wolfsburg beiden Herzögen und 
den Erben und Nachfolgern derselben gegen jedermann ewig zu Dienste sitzen, ihnen damit Hülfe leisten und es 
ihnen öffnen zu wollen. Eine Ausnahme machten sie nur hinsichtlich des Markgrafen Otto von Brandenburg, des 
Herzogs Albrecht von Braunschweig und der Übrigen mit ihnen auf dem Schlosse sitzenden von Bertensieben. Nur 
ein Hauptmann, der ihnen genehm sei und ihnen Burghuldigung leiste, sollte von den Herzögen auf das Sclüoss 
8wU»d<«f, ütk<md«ibiKh iv U 
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gesetzt und (Iber Vergehen gegen den Burgfrieden durch ein Schiedsgericht gerichtet werden. Die Herzöge sollten 
alle Kosten auf dem Schlosse während des Krieges tragen, für das mm Schloesesantheile gehörende Gut Ersatz durch 
Feindesgut leisten, allen Gewinn ha Kriege, als Brandschatzung, Gefangene und Beule, für sich allein behalten, das 
Schloas, wenn es in ihrem Kriege belagert wurde, entsetzen und, wenn es erobert würde, keine Sühne oder Frieden, 
bevor es zurückerobert sei, scbliessen oder eb Jahr darnach durch Abtretung eines Schlosses in ihrem Lande oder 
durch Zahlung den von Bertensieben Ersatz leisten. Letztere verlangten, dass die Herzöge und deren Amtleute ihnen 
und ihren Vettern kein Unrecht zufügten, sondern sie bei allem Rechte liessen, gelobten, gegen ihre eigenen Freunde, 
falls sie gegen dieselben den Herzögen nicht zum Rechte verhelfen noch einen Vergleich vermitteln könnten, mit den 
Waffen zn dienen, und bedungen sich das Recht, in einem Kriege zwischen den Herzögen und dem Markgrafen von 
Brandenburg diesem beizustehen. Geschähe ihnen von Letzterem Unrecht, so sollten die Herzöge sich für sie ver- 
wenden. Weitere Hülfe gegen den Markgrafen zu leisten, blieb der EntSchliessung und Gnade der Herzöge über- 
lassen. Auch sollten sie den von Bertcnsloben, die sich in Streitigkeiten ihrer Entscheidung unterwarfen, für alle ira 
Dienste und während des Krieges erlittenen Schaden Ersatz leisten, sie zu ihrem Rechte vertheidigen und ihnen in 
der Notb mit allor Macht beistehen. Je mehr Bundesgenossen die Herzöge von Sachsen- Wittenberg erwarben, je 
grössere Ausdehnung der Krieg zu gewinnen drobete, desto bedeutendere Mittel für denselben herbeizuschaffen, sah 
Herzog Magnus sich genöthigt Verpfändung von Schlössern war hierzu das einzige Mittel; und auch hierbei musste 
er, znmal wenn sie an der Grenze feindlicheu Gebietes lagen, vorsichtig zu Werke gehen, damit er sie zuverlässigen 
und treuen Mannen anvertrauetc. Das Schloss Lüchow, welches zuletzt am 1. Juni 1354, nämlich dem Paridatn von 
Plote, verpfändet worden war, lag ganz in der Nähe des Schlosses Wustrow. Auf diesem sass Gerhard von Wustrow. 
Er hatte nebst seinem Vater und Bruder durch einen Vertrag am 19. April 1360 sich verpflichtet, dem Herzoge 
Wilhelm, dem Herzoge Ludwig und jedem in der Regierung des Herzogthums nachfolgenden Bruder desselben, also 
auch dem Herzoge Magnus, sein Schloss zu öffnen, und ihnen beim Verkaufe desselben da* Näherrecht eingeräumt. 
Auf ihn glaubte Herzog Magnus sich verlassen zu können und verpfändete am 23. April 1371 an ihn, an des- 
sen Frau Sophie, genannt von Rutenberg, und an ihre Erben unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes das Schloss 
Lüchow mit Vogtei, Gericht, allem Zubehör und mit den Lehnen, die erledigt würden. Sein Aeltcrvater, Herzog 
Albrecht, soll für seinen Abstand auf Schloss und Stadt Lüchow im Jahre 1274 von dem Markgrafen Otto von 
Brandenburg 3050 Mark Silbers erhalten haben. Als Pfandsumme für das Schloss bekam Herzog Magnus von Ger- 
hard von Wustrow 2JO0 löthige Mark und versprach, ihm dieselben zugleich mit hundert Mark löthigen Silbers auf 
Bauten ira Schlosse zu verwendender Kosten oder mit dem durch Abschätzung zu ermittelnden Betrage derselben bei der 
Einlösung am 15. Februar 1372 auszuzahlen, auch ihm die alsdann auf dem Felde stehende Saat zu vergüten oder sie 
ihm zu lassen. Gerhard von Wustrow sollte sich in allen Streitigkeiten der Entscheidung des Herzogs fügen und 
keinem der herzoglichen Mannen oder Leute Unrecht zufügen. Unter den bekannten Voraussetzungen gestattete ihm 
der Herzog Selbsthülfe vom Schlosse und versprach in der gebräuchlichen Weise Ersatz für Schaden, welcher von 
seinem des Krieges wegen auf das Schloss zu sendenden Amtmanne oder von dessen Leuten verübt, und für das 
Schloss, wenn es in seinem Kriege oder um seiner Fehde willen verloren würde. Der Herzog wies alle Mannen 
und Bürger zu Lüchow und alle innerhalb der Landwehren auf den Pfandgütern gesessenen Leute an Gerhard von 
Wustrow und ertheilte die Zusicherung, den Vertrag, falls Gerhard vor der Einlösung stürbe, demjenigen zu halten, 
dem von diesem die Vertragsurkunde und das Schloss überlassen worden sei. 

Alles hatte Herzog Magnus in Bewegung gesetzt, um Tagefahrten zu Stande zu bringen, damit auf diesen irgend 
ein Mittel zur Schlichtung des Streites ausfindig gemacht würde. Selbst eine Theilung des Herzogthums, von welcher 
seine Räthc gesprochen haben sollten, war dem Gehorsame gegen die kaiserlichen Befehle oder der Entscheidung 
durch die Waffen vorzuziehen. Auch glaubte Herzog Magnus, falls kein Vergleich zu Stande käme, schon viel 
gewonnen zu haben, wenn er dazu gelangte, seine Ansprüche bei dem Kaiser begründen zu dürfen und ihn zu einer 
gerichtlichen Entscheidung zu nüthigen. Seme Lage war eine sehr gefährliche, wenn nicht verzweifelte zu nennen. 
Alle seine Bündnisse hatte er, so schien es, vergeblich geschlossen. Im fernen Osten sass sein Bundesgenosse, 
König Wenzel. Oerecbter Unwille und Zorn musste den Herzog erfassen, wenn er an jenes BUndniss, an die Arg- 
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Hat, mit der man ihn bintergangeo hatte, dachte. Aas seinem Bundesgenossen, dem Markgrafen Otto 
bürg, war sein Feind geworden. Sein Verbündeter, der König Waldemar von Dänemark, irrte noch nnstät im 
sehen Reiche nmher. Sein Schutzbefohlener, Hersog Erich von Sachsen- Lauenburg, hatte sich dem Feinde ver- 
kauft. Sein Pienstmann, der Graf Otto von Schauenburg, war verstimmt uud »Sumte mit seiner Hülfe. Mit dorn 
Bischöfe von Hildesheim war Fehde entbrannt. Herzog Otto zu Göttingen verhielt sich trotz Bündnisses und Erb- 
verbrüderung ganz ruhig, war sogar geneigt, dem Feinde sich anzuscbliessen. Mit dem eigenen Bruder Ernst lebte 
Herzog Magnus in Unfrieden. Sein Bruder Heinrich, Domherr zu Büdesheim und Probst St. Crucis daselbst, der 
zugleich 1369 und noch 1386 Domprost zu Halberstadt war, unterstützte ihn nicht mehr, wie im Jahre 1369 gegen 
seine Feinde. Erzbiachof Albrecht von Brem an, auch ein Bruder des Herzogs, war zu sehr verschuldet, als dass 
von ihm grosse Hülfe zu erwarten war. Mit Ausnahme der aufrichtig ergebenen edelen Herren von Homburg, der 
Grafen von Hoya und von Hohnstein, des Bischofs von Halbcrstadt und vielleicht einiger thttringgehcr Grafen 
waren alle Übrigen benachbarten Fürsten und Herren einem Bündnisse mit dem Herzoge Magnus abgeneigt oder hatten 
sich wenigstens noch nicht für ihn erklart. Die Städte Lüneburg und Uelzen waren abgefallen, die Stadt Hannover 
im Begriffe, dem Beispiele zu folgen. In seinen eigenen Landen waren nur die Stadt Braunschweig, die kleineren 
Städte, die Schlossbesitzer und die Mannschaft dem Hersoge Magnus treu geblieben. Aber auch in ihr war schon 
ein Fall des Uebertrittes zum Feinde vorgekommen. Diejenigen Mannen, welche Leib und Gut fttr den Herzog 
wagten, lassen sich zählen und namhaft machen; die übrigen vermieden es, sich offen als Freund oder Feind zu 
erklären. Nur Wenige zwar wagten, zu den Herzögen Wenzlaus und Albrecht überzugehen, weshalb denn auch in 
der Umgebung dieser, wie schon bemerkt ist, nur sachsische Kitter angetroffen werden. Wohl kann es befremden, 
dass, während Herzog Magnus von allen Seiten hart bedrängt wurde, nicht auch Graf Heinrich von Waldeck die 
günstigen Umstände benutzte und gegen ihn als den Inhaber des Herzogthums Lüneburg feindlich auftrat. Seine 
Schuldforderung von 100000 Mark Silbers, welche das kaiserliche Hofgericbt am 22. September 1357, 18. Würz 
1361 und 10. September 1366 anerkannt hatte, war noch nicht bezahlt und wurde weder von ihm noch von seinem 
Sohne Heinrich aufgegeben; denn dieser überfiel im Jahre 1400 zu Klein -Englis die Söhne des Herzogs Magnus 
nur deshalb, weil sie ihm das Land Lüneburg mit Gewalt genommen, es ihm lange Zeit vorenthalten hätten und er 
ihnen jene 100000 Mark abfordern wollte, welche seinem Vater und Grossvater mit Gewalt wider Gott, Ehre und 
Recht vorenthalten worden seien. Dieses gestand er selbst in einem an die Städte Göttingen, Hildesheim, Braun- 
schweig, Halberstadt und Magdeburg gerichteten Schreiben. Je ungünstiger die Lage des Herzogs war, desto weni- 
ger geneigt mussten seine Gegner einer Tagefahrt sein. Dennoch erreichte er es endlich durch seine vielen Bemü- 
hungen, dass eine solche zu Uelzen gehalten wurde. Dahin kamen seine und des Herzogs Albrecht Käthe, der 
Bischof von Verden, Graf Diedrich von Hohnstein und die Räthe von Lübeck, Hamburg, Braunschweig und Han- 
nover. Ob die Stadt Lüneburg Abgeordnete schickte, bleibt ungewiss. Welchen Erfolg diese Tagefahrt hatte, mag 
man aus dem öffentlichen Schreiben entnehmen, welches Herzog Magnus nach derselben an den Rath und die Bür- 
ger zu Hannover, an Herren und andere Leute in dem Lande sandte. Er schrieb: „Unsern freundlichen Gruss 
zuvor und was Wir gutes vermögen! Wir bitten Euch zu wissen, dass Wir das Fttrstenthum zu Braunschweig und 
Lüneburg gehabt haben und haben in rechtem nutzbarem Besitze; es ist Unser rechtes Erbe; Wir sind vom Reiche 
damit belehnt und wollen Lehn und Besitz wohl beweisen, wo und wie Wir von Rechts wegen sollen. Nun hat 
Herzog Albrecht von Sachsen einige Unserer zu diesem Herzogthume gehörenden Schlösser, nämlich Schloss und 
Stadt Lüneburg, Schloss Winsen, Schloss Lüdershausen und die Stadt Uelzen Uns mit grossem Unfuge und eigen- 
mächtig entrissen. Hierzu hat Unser Herr, der Kaiser, ihm seine Urkunden ausgestellt und hat ihn dem Vernehmen 
nach mit dem Schlosse Lüneburg und allem Zubehör belehnt. Wie Wir annehmen müssen, hat Unser Herr, der 
Kaiser, gewähnt und gemeint, dass Lüneburg ein besonderes Fttrstenthum bilde und durch den Tod des Herzogs 
Wilhelm dem Reiche erledigt sei. Dem ist jedoch nicht so; denn Lüneburg und Braunschweig bildet nur ein Für- 
wie Wir durch eine mit goldener Bulle versehene Urkunde des Reiches beweisen wollen, wo Wir von Rechts 
So sind Wir, ohne vom Kaiser vorgeladon zu sein, ohne deshalb jemals vor Gerichte gestanden oder 
Schlösser und des Fürstenthums wegen jemals Recht geweigert zu haben, ausser Besitz gesetzt. Zu 

H* 



Digitized by Google 



LX 



Unrecht, zu dies« Entwendung haben die Börger der Stadt Lünebarg mit Rath und That, mit Worten und Werken, 
geholfen. Obgleich sie Uns gelobt und geschworen hatten, treu und hold zu sein, wie es Bürger ihrem Herrn schul- 
den, obgleich sie in einer Urkunde, auf die Wir Uns beziehen, sich verpflichtet harten, niemandem als Uns die Thor« 
der Stadt zu öffnen, und obgleich, bevor Lüneburg und Lüdershausen verloren war, grosse Freundschaft, wie Wir 
nicht anders wu orten, zwischen Uns und den Bürgern bestand, da erst schickten sie Uns die Nachricht, dass sie dem 
Kaiser gehorsam sein wollten, und hierin bestand ihre ganze Ehrenverwahrnng gegen Uns. Auch haben Unser 
Schwager, Graf Diedrich von Hohnstein, und andere Unserer Küthe mit den Amtleuten und lÜUhen des Herzogs 
Albrecht Tagefahrton gehalten und sich für Uns gegen dieselben erboten, Schlösser und Lande zu Pfände zu setzen 
oder zehn Herren, jeden mit zehn Rittern, als Geiseeln zu stellen, welche sammtlich geloben und schworen sollten, 
ein Einlager so lange zu halten, bis die Sache vor dem Kaiser dem Rechte gemäss nach den Aussagen und Urkun- 
den beider Parteien und nach gerichtlicher Verhandlung entschieden sei, vorausgesetzt, dass Uns dasselbe der Gegen- 
theil geloben würde. Wir wollten dann Unseren Gesandten zum Kaiser geschickt und ihn ersucht haben, Uns beider- 
seits an Orten und zu Zeiten, wie es sich von Rechts wogen ziemt, Gerichtstage anzusetzen. Aber Wir konnten es 
nicht erreichen, denn die Amtleute dee Herzogs Albrecht Hessen sich nicht darauf ein und erwiederten nur, ihr Herr, 
Herzog Albrecht, sei schon vom Kaiser mit Lüneburg und allem Zubehör belehnt, habe sein Recht schon nachgewie- 
sen, beriefe sieh dieserhalb auf des Kaisers Urkunden und wolle dabei verbleiben. Dies deuchte Unseren Käthen 
nnbillig, dass Uns die Vcrthcidigung Unseres Rechtes nicht sollte gestattet werden. Bei dieser Verhandlung sind 
Zeugen gewesen, auf die Wir Uns deshalb berufen: der Bischof von Verden, Unser Schwager Graf Diedrich von 
Hohnstein, andere Unserer guten Hannen und die Ruthe von Lübeck, Hamburg und Hannover. Auch diesen haben 
Wir es antragen lassen, nach den Aussagen beider Parteien die Sache rechtlich zu entscheiden, von ihnen aber zur 
Antwort bekommen, sie sei zu wichtig, als dass sie darüber entscheiden dürften. Darum ersuchen Wir Euch instän- 
dig, Unsern Herrn, den Kaiser, für Uns zu bitten, dass er den Herzog Albrccht veranlasse, Uns die entrissenen 
Schlösser wieder zu geben. Will dann Unser Herr, der Kaiser, oder Herzog Albrecht Uns wegen dieser Schlösser 
* und des Landes anschuldigen, so wollen Wir Uns gern verantworten, wo und wie Wir es von Rechts wegen sollen. 
Sollen Wir Uns auch von Rechts wegen schon vor der Rückgabe verantworten, so erbieten Wir Uns auch hierzu. 
Könnt Ihr auch die Bürger Lüneburgs bewegen, dass sie Uns in dieser Angelegenheit thun, wozu sie Ehre und 
Recht verpflichtet, so wollen Wir vor Fürsten, Herren, Rittern und Knappen, vor Städten und vor allen guten Leu- 
ten, die Unser zur Ehre und zum Rechte völlig mächtig sein sollen, es gern nehmen. Fallt es ihnen zu schwer, 
sich nach dem Rechte zu verantworten, so wollen Wh- es annehmen, wenn sie der Ehre genügend sich rechtfertigen, 
und wollen, was das Recht betrifft, Geduld haben, bis Wir auch dies erlangen. Könnt Ihr sie aber nicht dazu bewe- 
gen, so müssen Wir sie in ihren Sünden lassen, bis sie sich eines Besseren bedenken. Wir bitten um Antwort." 
Dass die Rathsherren zu Hannover hierauf dem Kaiser die Bitte um Rückgabe der Schlösser vorgetragen hätten, ist 
nicht glanblich. Wohl aber schickten sie den Rathsherren der Stadt Lüneburg, welche sie bewegen sollten, sieh 
wenigstens zu rechtfertigen, obiges Schreiben des Herzogs zu. Diese, bei ihrer Ehre angegriffen, säumten nicht mit 
der Antwort Sie erwiederten: Das Schreiben Bolle dem Herzoge Albrecht, welcher verreiset sei, nachgesandt werden, 
worauf er wohl für sich Antwort ertheilen werde. Die biedern Herren und Leute erinnerten sich wohl dessen, was 
auf der Tagefahrt verhandelt und gesprochen sei. Auf die von dem Herzoge Magnus gegen sie erhobene Beschul- 
digung, dass sie gegen Eide, Gelöbnisse und gegen ihre Urkunden gehandelt hätten, könnten sie nur wiederholen, 
was sie Herren, Städten, dem Rathe zu Hannover und allen guten Leuten früher geschrieben hätten. Als nämlich 
Herzog Wilhelm ihnen schriftlich gebot und befahl, dem Herzoge Magnus zu huldigen und denselben für ihren Herrn 
anzuerkennen, haben sie geantwortet, sie dürften es von Rechts wegen nicht, da ihr Herr, der Kaiser, sich mit der 
Herrschaft Lüneburg befasse. Deshalb gab Herzog Magnus den Landen, Städten und Leuten in der Herrschaft Lüne- 
burg die Versicherung, dass er sie von aller Ansprache oder Anklage des Kaisers oder des Reiches und von Erb- 
ansprüchen befreien wolle, wie seine Urkunden vom 18. October und 1. November 1367 ausweisen. Ausserdem 
stellte er die Urkunde vom 18. und 22. October 1367 aus, worin er gelobte, die Stifte, Lande, Städte, Weichbilder, 
Dörfer und alle Unterthanen der Herrschaft bei allem Rechte, Gerichte und Gewohnheit, die sie zu Zeiten des Herzogs 
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Wilhelm, »einer Eltern und Vorfahren besässen hätten, zu lassen und zu schützen und alle ihnen von den früheren 
Herzögen verliehenen oder von dem Herzoge Wilhelm noch zn verleihenden Privilegien, Handfesten und Urkunden 
getreulich zu halten. Auf diese Zusicherungen hin huldigten sie ihm. Alsdann kam der mit Entziehung aller Gerecht- 
same, Freiheit, Gnaden, Handfesten und Urkunden drohende Defehl des Kaisers vom 8. März 1370, auf welchen sie 
nach dem Rathe dos Herzogs antworteten. Auch den kaiserlichen Befehl vom 29. Juni 1370 thcilten sie ihm mit; 
er aber befreiet« trotz häufiger Mahnung sie nicht von der Ansprache. Den kaiserlichen Befehl vom 18. Octobcr 
1370 wagten sie ihm nicht mitzutbeilen, weil er deshalb ungnädig gegen sie wurde und sie gegen sein Versprechen 
in Noth brachte, worüber sie nicht klagen durften. Endlich am 24. Dccember 1.370 befahl der Kaiser nochmals 
streng bei Reiches Banne und bei Verlust von tausend Mark lSthigcn Goldes und die Herzoge von Sachsen verlang- 
ten, dem kaiserlichen Befehle gemäss als ihre Herren aufgenommen zu worden. „Da machten wir", heisst es in der 
Erwiederung der Rathsherren, , dem Herzoge Magnus die Anzeige, das* wir von Ehre und Rechts wegen das Gebot 
unseres Herrn, des Kaisers, nicht länger unberücksichtigt lassen, noch dem Reiche ungehorsam sein dürften, und 
legten Ehrenverwahrung ein, obgleich wir nach Ausweis der kaiserlichen Befehle, da er uns ungeachtet seiner Gelöb- 
nisse und Urkunden und ungeachtet der häufigen Mahnung von der ihm wohl bekannten Anklage nicht befreiete, 
von Rechts wegen dazu nicht verpflichtet waren. So nahmen wir auf Geheiss unsers Herrn, des Kaisers, die Her- 
zöge von Sachsen als unsere Herron auf und ihnen wollen wir in allen Stücken nach allen Kräften mit Ehren helfen. 
Weil uns nun Herzog Magnus darüber wegen der Ehro zu Rede stellt, bitten wir Euch, fttr uns darauf zu er wiedern, 
dass wir jeder Zeit uns zur Ehre verantworten wollen, wo wir sollcu, vorausgesetzt, das« es uns gestattet wird, unsere 
Herren von Sachsen und Lüneburg, an die nns unser Herr, der Kaiser, gewiesen hat, mit uns zu bringen. Gott sei 
mit Euch! Gebietet über uns!" Den Rittern und Knappen in den Gauen Gehrden, Pattensen und Horst (gelegen in 
der 1866 erworbenen Grafschaft Hallermund) war von dem Herzoge Magnus ebenfalls das offene Schreiben zugesandt 
und wahrscheinlich hatte er darin an sie das Ersuchen gestellt, auf die Stadt Hannover einzuwirken, dass sie von ihm 
nicht abfalle. Es war schon ein bedenkliches Zeichen, dass Einige unter ihnen sich nicht dazu bewegen Hessen. Die 
Mehrzahl derselben jedoch sandte an den Rath, an die Bürger und an jedes Amt in der Stadt Hannover Briefe glei- 
chen Inhalts, aber in besonderen Ausfertigungen. „Wir haben", schrieben sie, .wohl vernommen, wie unser Herr, 
Herzog Magnus von Lüneburg, sich durch den Grafen von Hohnstein hoch zu Recht erboten bat, vor dem Rathe zu 
Lübeck, Hamburg, Braunschweig nnd Hannover oder vor den Städten in Thüringen und zuletzt vor dem Kaiser nach 
gerichtlicher Verhandlung, nach Worten, Werken und Urkunden Verantwortung anzunehmen und sich selbst zu ver- 
antworten. Auch wissen wir nicht anders, als dass wir unsers Herrn zu Ehren und zu Recht wohl mächtig sein wer- 
den, dass er vor Städten, vor Pürsten und vor dem Kaiser Recht nehme und gebe, falls Ihr irgend Klage gegen ihn 
habt. Dafür wollen wir Pfänder setzen, so wir ehest können. Darum bitten wir Euch mit allem Fleisse, dazu zu 
thnn, was Ihr vermöget, dass wir mit Euch und Ihr mit uns und dies arme Land, worin Ihr und wir wohnen, durch 
Euere Anweisung, Eueren Rath und Euere Hülfe vom Verderben verschonet bleiben. Denn würden wir so ohne 
unseres Herreu und ohne unsere Schuld ins Verderben gestürzt, so müssten wir es Fürsten, Herren und allen unse- 
ren Freunden klagen. Wollten wir unsern Herrn, den Herzog Magnus, verlassen, bevor wir vor Fürsten und Her- 
ren mit Ehren und Recht von den ihm freiwillig und in guter Treue geleisteten Eiden und Gelöbnissen öffentlich 
entbunden wären, wir würden — so sind wir berichtet — uns gröblieh wider unsere Ehre vergehen, es sei denn, 
dass wir es nothgedrungen t bäten. Wir bitten, dem Boten eine freundliche Antwort mitzugeben." Diese Ermahnun- 
gen, diese Drohung, Klage zn erheben, dieser Vorwurf, sich gegen die Ehre vergangen zu haben, bewirkten das Ge- 
gentheil von dem, was sie bezweckten. Die Ausdrücke und Wendungen obigen Briefes mit einer gewissen Bitterkeit 
nachahmend, sie aber im entgegengesetzten Sinno anwendend, erthcilten Rath und Gemeinde der Stadt Hannover eine 
an Ritter und Knappen und an die Weichbilder und Dörfer in den Gauen gerichtete Antwort. Sie schrieben: „Ihr 
frommen, erbaren Mannen, Ritter und Knechte, in den Gauen Gehrden, Pattensen nnd Horst, die Ihr uns und unse- 
ren Mitbürgern Euere Briefe gesandt habet, wisset als Antwort darauf: Lange haben wir auf die Ankunft einer Ur- 
kunde unsers Herrn, des römischen Kaisers Karl, gewartet, in welcher uns der Beweis geliefert würde, dass Herzog 
Magnus seiner schriftlichen Zusicherung gemäss, auf welche ihm von uns gehuldigt worden ist, uns von der Anklage 
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befreiet habe. Es wäre um sehr lieb und wir bedürften des wohl, dass Ihr dies zu bewirken mächtig gewesen wäret 
Da uns nun der Beweis nicht geliefert worden ist, nun ziemt es uns nicht, noch sind wir dessen mächtig, durch Un- 
gehorsam dem Reiche und dem Rechte zu widerstehen. Darum bitten wir, sorget um Gottes und des Rechtes willen 
einträchtig dafür, dass wir und dies arme Land, worin wir mit Euch und Ihr mit uns wohnet, vom Verderben ver- 
schonet bleiben. Denn nirgends wird uns die Lehre gegeben, das» irgend welcher Färsten oder Herren Gericht, Ent- 
scheidung oder Urtheil gehe über Gericht, Entscheidung und Urtheil des obersten Richters, des Kaisers. Darum hof- 
fen wir mit Gewissheit, dass Ihr gegen das höchste Gericht und Recht keinen Vorschub leisten noch dies den Eueren 
gestatten werdet. Weil uns nach dem Inhalte der kaiserlichen Gebote dio Weisung ortheilt wird, dass wir, falle wir 
dem Reiche und dem Kaiser ungehorsam sein wollten, uns gröblich wider unsere Ehre vergehen würden, darum bit- 
ten wir, dass Ihr die anliegenden Urkunden unsers Herrn, des Kaisers, und des Herzogs Magnus, worin unsere 
Rechtfertigung hinsichtlich der Eide und Gelöbnisse begründet ist, mit dieser unserer Antwort in den Gauen verlesen 
lasset." Daneben sandten sie eine Abschrift des von ihnen im Februar dieses Jahres erlassenen öffentlichen Schrei- 
bens, in welchem die drei ersten Befehlsschreiben des Kaisers und die Urkunde des Herzogs Magnus vom 18. Octo- 
ber 1367 enthalten waren. 

Die von der Stadt Lüneburg an die Rathsherren zu Hannover und von diesen an die Ritter und Knappen in 
den Gauen ertheilten Antworten konnten den Herzog Magnus, dem sie zugesandt wurden, nicht befriedigen. Der 
lotete Versuch, den Krieg abzuwenden, war gescheitert. Wie Detmar in seiner Chronik berichtet, vertrieb Herzog 
Magnus die Truppen de* Herzogs Albrecbt aus Winsen. Da er den Grafen von Hoya am 4. Mai 1371 den in 
Beinern Dienste vor Uelzen erlittenen Schaden ersetzte, mögen sie ihm den Feind bis vor diese Stadt zu verfolgen 
geholfen haben. Nach der Eroberung von Winsen wandte er sich gegen den Erxbischof von Magdeburg. Das am 
2. Februar 1368 dem Conrad von Weferlinge für 200 löthige Mark und Ihr 100 löthige Mark anzuwendender Bau- 
kosten verpfändete Grenzschloss Esbeck schien ihm überflüssig und unnöthig goworden zu sein, weil seit dem Jahre 
1363 in der ganz nahe dabei gelegenen Stadt Schöningen ein festes Schloss gebauet worden war. Die Besatzung, 
welche das Schloss Esbeck erforderte, hätte er aus seinem Heere stellen und dieses dadurch schwächen müssen, ohne 
die Grenze gegen Magdeburg dadurch mehr zu decken, als durch das Schloss in Schöningen schon geschah. Befe- 
stigte er das vielleicht baufällige Schloss Esbeck nicht recht stark oder legte er wegen Mangels an verfügbaren Trup- 
pen eine nicht hinlängliche Besatzung hinein, so war Gefahr vorhanden, dass es in die Gewalt des Feindes fiele und 
diesem die Eroberung ScUöningens erleichterte. 13er Herzog entschloß« sich deshalb, das Schloss niederreissen zu lassen. 
Er errichtete am 1. Mai 1371 mit dem Rathc und den Bürgern der Stadt Braunschweig einen Vertrag, worin er ihnen 
gestattete, dasselbe von Conrad von Weferlinge einzulösen und es abzubrechen. Für die Summe Goldes, wofür sie 
es einlösen würden, und für die Kosten des Abbruches verpfändete er ihnen das Schloss und die Stadt Schöningen, 
welche sie schon zu Pfände bosassen, und die Zubehürungen des Schlosses Esbeck. Ferner bestimmte er, dass, so- 
bald Esbock cingelöset sein würde, das Gericht und alles, was zum Schlosse gehöre, mit dor Stadt und dem Schioase 
Schöningen vereinigt werden solle. Zuletzt gelobte er, wenn sein Bruder Herzog Ernst oder die Burgmannen zu 
Esbeck gegen diese Verfügung Einrede erheben, oder wenn die Wittwe seines verstorbenen Bruders Ludwig, Gräfinn 
von Schauenburg, und der Graf Ansprüche auf Schöningen oder Esbeck wegen Leibzucht geltend machen wollten, 
den Rath und die Bürger dagegen zu schützen. Nur noch einmal in einer Urkunde vom 12. März 1373 kommt 
eine Stelle vor, welche als Andeutung einer Uneinigkeit zwischen dem Herzoge Magnus und seinen Brüdern, beson- 
ders seinem Bruder Ernst, aufgefasst werden kann. Da die Urkunde aber einer früheren vom 31. März 1370 fast 
wörtlich nachgeschrieben ist, würde es um so bedenklicher sein, der Stelle jene Bedeutung unterzulegen, als schon 
vor Ende des Jahres 1371 unzweideutige Beweise einer zwischen den Brüdern Statt gehabten Aussöhnung vorhanden 
sind. Nachdem Herzog Magnus den Gebrüdern Meltzing und dem Eberhard von Marenholtz, die in seinem Dienste 
standen, Hofe zu Flackenhorst für zwanzig löthige Mark an demselben Tage, als obige Bestimmung über Esbeck getrof- 
fen wurde, verpfändet und dem vor dem Peters -Thore zu Braunschweig gelegenen Hospitale St. Thomas die am 13. Sep- 
tember 1360 den von Gustede verliehenen, nun von ihnen resägnirten Höfe zu Wendeasen geschenkt hatte, suchte er 
aich die letzten 1000 Mark löthigen Silbers, welche der Rath und die Gemeinde der Stadt Lüneburg ihm am 25. Au- 
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gutt 1370 verschrieben hatten und am verflossenen 6. April dem Käthe der Stadt Braunschweig hatten zahlen müssen, 
dadurch zu sichern, dass er eine Anweisung darauf dem Bischöfe Heinrich von Verden am 3. Mai 1371 wegen einer 
Schuld ausstellte, die derselbe an den verstorbenen Herzog Wilhelm zu fordern hatte. Der Bischof, obwohl dem 
Herzoge Magnus befreundet, bekannte sich noch zu keiner Partei und das Geld sollte zur Abtragung der Schuld einer 
▼on allen Seiten anerkannten früheren Regierung verwandt werden. Deshalb hoffte der Herzog auf die Ausbezahlung 
denselben, dachte aber wohl nicht an die Möglichkeit, dass der Bischof in Versuchung geführt werden könnte, mit 
dem Feinde, um zu dieser bedeutenden Summe Geldes zu gelangen, sich weiter einzulassen. Wahrscheinlich schon 
gegen den Erzbischof von Magdeburg zu Felde liegend und verstärkt durch die mit ihrem Heere ihm folgenden Gra- 
fen Gerhard und Johann von Hoya und Bruchhausen, schloss Herzog Magnus mit diesen am 4. Mai 1371 ein enger«» 
Bttndniss. Wegen der Treue und Freundschaft, dio er bei beiden gräflichen Gebrüdern gefunden hatte und mit ihnen 
und ihren Erben lebenslänglich zu halten wünschte, versprach er mit Rath und Bewilligung seiner Gemahlinn Ka- 
tharina, seine Tochter Mechtild dem Grafen Otto, Sohne des Grafen Gerhard, zur Gemahlinn zu geben, sobald sie in 
das 13. Lebensjahr getreten sein würde. Nach dieser Bestimmung zu rechnen, muss sie damals eben geboren gewe- 
sen sein, weil die Vermahlung erst im Jahre 1384 erfolgte. Zum Brautschatze bestimmte er ihr 800 löthige Mark 
und verschrieb den Grafen 400 löthige Mark, wofür sie ihm ein halbes Jahr mit vierzig Mann guter gewaffheter Leute 
gegen den Herzog Albrecht von Sachsen - Wittenberg und gegen dessen Helfer mit Ausnahme ihrer eigenen Bundes- 
genossen, des Bischofs Wcdekind von Minden, des Bischofs Heinrich von Verden, des Grafen von Schauenburg und 
des Vogtes von dem Borge, dienen oder, wenn er der Httlfstruppen nicht bedürfte, auf Tagefahrten und in anderer 
Weise ihm dienstbar sein sollten. Ferner verschrieb er ihnen 500 löthige Mark, wofür sie ihm in diesem Kriege 
Proviant liefern mussten, 200 löthige Mark zum Ersätze des in seinem Dienste vor Uelzen erlittenen Schadens, 
515 löthige Mark, wofür sie das Schloss Wölpe von Christian von Wolestorpe einlösen, und 100 löthige Mark, die 
sie auf Bauten im Schlosse verwenden sollten. Für diese Gesammtsumme von 2515 Mark löthigen Silbers verpfändete 
er ihnen unter Vorbehalt des Oetfnungsrechtes auf die Dauer von wenigstens neun Jahren das vor 17 Jahren dem 
Johann Pickard anvertraut gewesene Schloss Wölpe mit Vogtei, Gerichten und allem Zubehör, geistliche und weltliche 
Lehne ausgenommen, und befahl den dortigen Burgmannen, ihnen unter Vorbehalt seines Erbrechtes zu huldigen. 
Die Grafen gelobten, ihn von dem Schlosse vor Schaden zu bewahren, und er machte ihnen die gewöhnlichen Zuge- 
gesländnisse hinsichtlich der Selbsthülfe und des ihnen durch den Amtmann, den er um Krieg davon zu führen auf 
das Schloss schicken würde, su ersetzenden Schadens. Er versprach, mit aller Macht es von jeder Art Belagerung 
entsetzen zu helfen, ihnen, wenn es um seinetwillen verloren würde, zur Erbauung eines anderen Schlosses in dem- 
selben Gerichtsbezirke behüldich zu sein. Würde es um ihretwillen verloren, so sollten er das Schloss, sie die Pfand- 
summe verloren haben und doch weder er noch sie mit dem Eroberer Sühne oder Frieden schliesscn, bis mit seiner 
Hülfe das Schloss wieder gewonnen »ei. Geriethe es durch Unglück in Brand, so wollten sie es wieder bauen und 
er ihnen die Baukosten nach Schätzung ersetzen. Würde die Vollziehung der in diesem Vertrage verabredeten Ehe 
durch einen Todesfall verhindert, so sollte doch wo möglich zwischen einer Tochter des Herzogs nnd einem Sohne 
des Grafen ein Ehebündniss geschlossen werden. Wäre dies unmöglich oder würde die Ehe wegen Rücktritts eines 
Sohnes des Grafen nicht vollzogen, so verblieben dem Herzoge die 800 Mark Brautschatz und mussten also an der 
Pfandsuinme gekürzt werden. Würde aber der Herzog sich weigern, seine Tochter einem Sohne des Grafen zur Ge- 
mahlinn zu geben, so sollte er die 800 Mark verloren haben. Dreizehn Ritter und Knappen verbürgten sich für 
die Grafen und gelobten erforderlichen Falls ein Einleger in der Stadt Braunschweig zu halten. Noch an demselben 
Tage verpfändete der Herzog den beiden gräflichen Gebrüdern unter Vorbehalt des Ocffhungsrechtes das seit dem 
17. November 1359 und schon früher den von Mandelsloh zu Pfände gesetzte Schloss Rehburg mit Vogtei, Gericht 
und allem Zubehör auf die Dauer von wenigstens fünf Jahren für 400 löthige Mark, wofür sie es von dem Ritter 
Brand von dem Hub und von dem Knappen Richard von Mandelsloh einlösen sollten. Falls Letztere seinem Gesuche, 
dasselbe vor Ablauf ihrer Pfandjahre schon jetzt den Grafen abzutreten, nicht willführen, so verpflichtete er sich, sie 
an die Grafen zu weisen, und diese sollten statt seiner einen neuen Pfandvertrag nach Massgabe des früheren mit ihnen 
wegen der noch Übrigen Pfandzeit abschließen. Die 500 Mark löthigen Silbers, welche die Grafen für ihn auszulegen 
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Übernommen hatten, alle ihre ferneren Auslagen und allen Schaden, den sie noch in seinem Dienste erleiden könn- 
ten, versprach er, wenn sie den entsprechenden Betrag nicht zur Pfandsumrae des Schlosses hinzu rechnen wollten, 
ihnen sonst zu erstatten und Pfänder dafür zu setzen. Zwei Tage darauf verpfändete er dem Gebhard von Bordeslo, 
einem der Burgen, welche die Grafen ihm für sich gestellt hatten, und dem Bruder desselben einen Hof nebst Kothe 
«u Hülsen, die Vogtei über den Meierhof zu Bosse und einen Ilof zu „Lutzenbope" für fünfzig löthige Mark. Dem 
Grafen Gerhard erwies er eine ganz besondere Gunst. Wie eine Urkunde vom 27. Juni 1384 berichtet, gab er ihm 
die im Stifte Verden zwischen der Wümme, Veerse und Aller gelegene, also die südliche Hälfte des verdener Sturm- 
gau 's bildende Krumme -Grafschaft zurück, welche Herzog Wilhelm demselben, ohne eine Vergütung dafür zu ertheilen, 
abgedrungen hatte. Die Zeit, wann diese Zurückgabe geschah, ist zwar nicht naher bestimmt Vermuthlich jedoch sind 
unter der Krummen -Grafschaft diejenigen Guter zu verstehen, welche der Graf dem Herzoge Wilhelm auf Wiederkauf 
verkauft hatte und vom Herzoge Magnus am 12. Juli 1371 wiedererhielt. Das ausserordentliche Wohlwollen des 
Herzogs gegen die Grafen, welches sich in obigen Verhandlungen ausspricht, berechtigt zu der Annahme, dass seine 
Hoffnung auf ein glückliches Ende des Krieges grossentheils auf ihrer Hülfe beruhete und dass sie mit starker Heeres- 
macht ihm zur Seite standen. Mochte nun der Krzbischof von Magdeburg in einem Treffen von dem Herzoge und 
seinen Verbündeten geschlagen worden sein oder sali er seine Niederlage als unvermeidlich voraus, wie dem auch 
sei, er machte von der ihm am 31. März desselben Jahres durch die Herzöge von Sachsen- Wittenberg erthcilteu 
Bewilligung Gebrauch und schloss am 11. Mai 1371 mit dem Herzoge Magnus Frieden. Der Herzog besiegelte ihn 
zu Braunschweig, der Krzbischof zu Magdeburg. Beide erklärten darin, dass sie um des Friedens ihrer Lande und 
Leute willen sich mit einander wegen aller bisherigen Irrungen, Zwietracht, Raubes, Brandes und Schaden* verglichen 
hätten, so dass dies Alles in Güte und Liebe beseitigt sei. Sie schlössen auf Lebenszeit ein Bündniss mit einander. 
Keiner von ihnen dürfe des anderen Mannen, Land, Städte und Leute gegen ihn vortheidigen noch sich mit densel- 
ben gegen den Willen des anderen befassen. Jeder von ihnen solle gegen seine Mannen dem anderen in Streitig- 
keiten um Schuld, Erbe, Lehn, Gut oder um andere redliche Sachen Recht verschaffen, auch selbst den Mauneu und 
Leuten des andern in solchen Angelegenheiten ihr Recht widerfahren lassen. Gegen ihre Mannen, die sich nicht am 
Rechte geniigen Hessen, wollten sie sich gegenseitig Hülfe leisten und deren Feinde werden, big dieselben dem Rechte 
sich fügten. Sie, ihre Vögte und Amtleute sollten aller Räuberei Einhalt thun und keiner die Feinde und geächte- 
ten Leute des anderen, Räuber, Diebe, Mordbrenner, Missethäter und gefährlichen Leute in seinen Schlössern, Städten, 
Landen und Dörfern hausen, hegen, pflegen oder fördern, sondern verfolgen und angreifen und, wenn sie entkämen, 
ihre Güter in Beschlag nehmen. Der Erzbischof gestand dem Herzoge die Lehne zu, die derselbe vom Stifte mit 
Recht besässe, belehnte ihn damit und vorsprach, ihn getreu und ohne Argebst dabei zu erhalten. Der Herzog ver- 
pfändete ihm und dem Domcapitel das Schloss Altenhausen, welches er als ein Lelm des Stiftes anerkannte, mit der 
Mannschaft und allem Zubehör zum Ersätze des Schadens, der von seinen Mannen und aus seinem Lande dem Stifte 
bisher zugefügt worden war, und gestattete dem Erzbischofc und Capitcl, wenn er ein Vierteljahr nach der Kündigung 
das Schloss für 1200 Mark Silbers nicht cinlüsete, es an Andere zu verpfänden. Bei der Einlösung sollte ebenso 
viel Winter- und Sommer -Saat, wie nun, mit dem Schlosse abgeliefert und jede daran fehlende Hufe nach land- 
Ublichen Preisen vergütet werden. Der Erzbischof gelobte, mit seinen Schlössern, Landen und Mannen, deren er 
mächtig wäre, den Herzügen Wenzlaus und Albrecht und ihren Helfern in dem Kriege um das Herzogthum Lüneburg 
keinen Beistand zu leisten. Durch diesen Vortrag, der einem Siege gleich kam, lösete Herzog Magnus den Bund, 
durch welchen die Herzöge von Sachsen -Wittenberg, der Markgraf Otto von Brandenburg und der Erzbischof ihn 
kurz zuvor bedrohet hatten. Den Markgrafen anzugreifen, welchen seine Rüstungen gegen Böhmen von Feindselig- 
keiten gegen ihn abhielten, vermied er, denn jeder Nachtheil, welchen er ihm würde haben bereiten können, förderte 
die Pläne des Kaisers. Um den erlangten Gewinn noch zu erhöhen, tnusste gleichzeitig mit dem Nachgeben des Erz- 
bischofes die Aussöhnung mit dem Bischöfe Gerhard von Ilildesheim Statt finden. Dass beides zugleich auf densel- 
ben Tag fiel, lässt eine Gemeinschaft beider Gegner des Herzogs, einen früheren Bund zwischen ihnen vermuthen. 
Bischof Gerhard war ein Bruder des edelen Herrn Wedekind von dem Berge und des Bischofs Wedekind von Min- 
den, welche beide in ihren Gutachten sich gegen den Herzog erklärt hatten. Diese vcrwandtschaftliclten Beziehungen, 
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verbanden mit den über des Sehloes W&llmoden entstandenen Irrungen, konnten ihn wohl ganz in dag feindliehe Lager 
hinübergezogen haben. Am 11. Mai 1371 nun verglich er »ich mit dem Herzoge Ober ihre durch Raub und Brand 
veranlassten Irrungen und über ihren Zwist wegen des Schlosses Wallmoden. Er gelobte, ihm den Ankauf von Pro- 
viant, die Ausfuhr desselben aus dem Stifte und die Werbung cum Kriege nicht zu hindern, ihn vor Schaden aus 
den Schlössern des Stiftes zu schützen und die früheren Vertrage zu halten. Der Hersog dagegen erklärte wahr- 
treuen Hand desselben dem edelen Herrn Johann von dem Berge, Bruder des Bischofs, nnd zweien Kittern, die 
Schuld am nächsten 11. November zu bezahlen. Zehn Bürgen des Hersogs, worunter sieh der Bischof Heinrich von 
Verden und der Graf Diedrich von Hohnstein befanden, gelobten, erforderliehen Falls ein Einlager in der Stadt 
Braunschweig zn halten. Während dies im Osten und Süden des Herzogthums Lüneburg geschah, liess Hersog Magnus 
durch seine Anhänger den Feind in der Nachbarschaft der Stadt Lüneburg und wahrscheinlich in den Sachsen -v itten- 
bergischen Besitzungen an der Unter- Elbe durch StreifzUge beunruhigen. Hans von dem Knesebeck, ein Sohn Ludolli 
und Bruder der beiden Ritter Ludolf, schon am 19. Juni 1370 unter den Hauptleuten des Herzogs genannt, wurde 

Er antwortete ihnen schriftlich am 5. Mai : In der Fehde, die sie wohl kennten, sei er gegen den Herzog von Sach- 
sen ausgezogen und hätte dem gern recht viel nehmen wollen; ihnen habe er nichts genommen, habe auch ungern 
gegen sie aussieben und ihnen dort nicht* nehmen wollen, weil er wohl wisse, dass sie dort keine Besitzungen 

In der Voraussetzung, dass die Herzöge Wcnzlans und Albrecht ihren Zug nach dem Süden de 
Lüneburg erneuern würden, wandte sich Herzog Magnus nach der Gegend von Hannover, um dort Anordnungen für 
den Krieg su treffen. Am 12. Mai 1371 verpfändete er den Meierhof zu Adensen und einen anderen Hof daseibat 
nebst Hebungen aus einem Hofe zu „Wygenrode" für dreissig löthige Mark dem in seinem Dienste stehenden Otri- 
ven von Wenden und dem Bruder desselben. Für dort geleistete oder noch zu leistende Dienste wird dies der Sold 
genesen sein. AU Pfandbesitzer des Schlosses Calenberg erscheint am 28. März 1370 Ritter Ludolf von Zellenstede. 
Seine Genossen, die mit ihm das Schlots besassen, waren Ritter Diedrich von Alten und die Gebrüder Hans und 
Arnold Knigge. Sie beauftragte Herzog Magnus am 23. Mai 1371, ihm zwanzig Gewaffhete auf dem Schlosse zu halten, 
sie zu beköstigen, ihnen Schaden zu ersetzen und Sold zu zahlen, ihm Kost, Sold und Schaden, dagegen aber auch 
den von Gefangenen und aus Brandschatzung erhobenen Gewinn in Rechnung zn bringen und den Ucberschuss ihm 
gut zu schreiben. Er gelobte, ihre Auslagen, sofern dieselben nicht auf diese Weise erstattet würden, ihnen, bevor 
er das Schlots von ihnen einlötete, zu vergüten, und verpfändete ihnen auch dafür das Schlott. Der Krieg, obgleich 
er erst seit kurzer Zeit begonnen hatte, verschlang ungeheuere Summen Geldes. Das Heer im Felde, die Besatzungen 
in den Schlüssen! verwüsteten das Land, verzehrten die Habe des Landmanns und leerten die Schatzkammer des 
Herzogs. Der Sold blieb rückständig und herzogliehe Güter mussten dafür zu Pfände gesetzt werden. Schon einige 
Beispiele davon sind angeführt worden. Auch den Gebrüdern Henning und Anno von Bodendike und dem Otto von 
Thune, die in diesem Kriege ihm dienten, verpfändete der Herzog am 25. Mai 1371 Güter, nämlich vier Höfe zu 
Masendorf für achtzig Mark lüneburger Pfennige. Die reichen Klöster des Landes sollten zu den Kriegt kotten bei- 
steuern; aber aueh diese Quelle war bald erschöpft und Rücksichten auf die Heiligkeit des Ortes setzten allzu strengen 
Massregeln gegen die Klöster ein Ziel. So gelobte Herzog Magnus am 24. Mai 1371 zu Celle, von dem l»robste 
und Convente zu Wienhausen kein Geld zu erbitten oder zu fordern, ihrem Kloster, ihren Leuten und Meiern fer- 
nerhin keinen Schaden zuzufügen, noch Schätzungen von denselben zu erheben, sondern sie bei Gnaden, Recht und 
Freiheit zu lassen und zu vertheidigen ; nur forderte er ausser dem Anniversar, wozu sich das Kloster am 12. März 
1368 verpflichtet hatte, auch Fürbitten für sich, seine Vorfahren und Nachkommen. Die reiche Stadt Braunschweig 
mustte wieder aushelfen; von ihr war aber nur leihweise Geld zu erhalten. Dem Ritter Hans von Honlcge, einem 
der Räthe, welchen der Herzog am 15. Februar 1371 das ganze Herzogthum Lüneburg anvertraut hatte, zahlte, als 
seinem Bevollmächtigten, die Stadt 540 Mark aus und der Herzog gelobte am 26. Mai 1371, dem Rathe und den 
Bürgern das Darlehn am 28. März nächsten Jahres zurückzuzahlen, widrigenfalls sie dieses Geld zn 
am 31. März vorigen Jahres verpfändeten Schlotte» Wolfenbüttel hinzurechnen möchten. 
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Aug«nMh«inlioh ist, dau die Herzöge Wenzlaus und Albrecfat beabsichtigt hatten, den Hcraog Magnus durch 
den Eribischof von Magdeburg zu beschäftigen, um während der Zeil desto ungehinderter sich des südlichen Tbeilt 
des Uerzogthums Lüneburg zu bemächtigen. Da« der Hersog mit dem Erzbischofe so bald würde fertig werden, 
lüg ausser ihrer Berechnung. Obgleich sie die rechte Zeit dazu verfehlt hatten, unternahmen sie doch den beabsich- 
tigten Zug. Zu den Kosten desselben mnsste ohne Zweifel wohl wieder die Stadt Lüneburg das Meiste beitragen. 
Das Wohlwollen der Bürger sich zu erhalten, war daher eine Hauptaufgabe der Herzöge. Zu diesem Zwecke ertkeilte 
Herzog W enzlaus der Stadt ein oder zwei Tage vor dem Aufbruche von Lüneburg ein Privileg, aus welchem ersicht- 
lich wird, wie selbst bei dem besten Willen deB regierenden Herrn die Unterthanen damals durch Gewissenlosigkeit 
seiner Vögte zu leiden hatten. Es ist die« hier insofern von Bedeutung, als dadurch ein, freilich nicht der wich- 
tigere, Theil der Klagen über die Regierung des Herzogs Magnus eine ihn entschuldigende Erklärung findet Das 
fragliche Privileg, welches Herzog Wen zl aus am 24. Mai 1371 verlieh, war folgenden Inhalts: Zu den Zeiten, wenn 
der Vogt zu Lüneburg da« Holz zu nehmen pflege, sollte er nur Brennholz, das man als solches zur Stadt führe, 
aber kein Zimmerholz, Böttiche, Zuber, Eimer noch andere Verkaufsgegenstände, die man cur Stadt brächte, und 
ebenso wenig zuvor ausserhalb der Stadt oder in ihr von dem, was den Bürgern gehörte oder sie beträfe, irgend 
etwas nehmen. Von den grossen Fiseherkahnon sollte er nicht mehr als l'/j Schillinge, von den kleinen nur einen 
Schilling und ausserdem weder frische noch getrocknete Fische in oder vor der Stadt nehmen. Er sollte des Mitt- 
wochens oder zu anderen Zeiten von dem auf den Markt der Stadt zum Verkauf gebrachten Waaren oder Gegen- 
ständen sich nichts aneignen. Aua den vor der Stadt gelegenen Stellen, auf denen die Häuser, wie das Privileg 
vom 6. Januar dieses Jahres bewilligte, abgebrochen waren, reservirte der Herzog sich die Gülte, die ihm daraus 
vor dem Abbruch gebührte. Von den Besitzern dieser Uausstellen aber sollten die Vögte keinen Hofdienst mehr 
fordern, ebenso wenig von den Hoken zu Lüneburg. Niemand in der Stadt sollte anders als mit Stadtrecht gehin- 
dert werden. Wer ausserhalb der Stadt Gewalt übte, möchte dort verhaftet, in die Stadt gebracht und daselbst nach 
Stadtreebt gerichtet werden. Der Herzog bestätigte alle Privilegien, Freiheit und Gnade, welche der Rath und die 
Bürger von den früheren Herzögen erworben oder gekauft hatten. Es rauss auffallen, dass nicht auch Hersog Albrecht 
als Aussteller dieser Urkunde genannt ist. Vielleicht war er vor seinem üheime von Lüneburg aufgebrochen. Bei.'e 
Herzüge langten am 27. Mai Abends mit ganzer Heeresmacht vor Uelzen an. In ihrem Gefolge befanden sich Hein- 
rich von der Molen, Hartwich von der Suiten, Nicolaus Garlop und Gebhard von der Molen, Rathsherren der Stadt 
Lüneburg. Diese vier schnellen am 28. Mai Morgens dem Rathe der Stadt Hannover, indem sie die Ankunft der 
Herzöge und die Absicht derselben, sobald als möglich nach Hannover zu ziehen, meldeten. Sie baten, man möge 
sich darnach in Hannover mit dem Proviant und anderen Dingen richten. Auch möge der Rath der Stadt den Her- 
zögen bis an die Aller entgegen kommen und ihnen einen Führer schicken, dessen sie bedurften. Am 39. Mai Abends 
würden die Herzöge zu Winsen an der Aller sein. Das Entgegenkommen bis an die Aller war eine für die Her- 
zöge in Anspruch genommene Ehre, mit der sich wegen der Unsicherheit der Wege eine zu grosse Gefahr verband. 
Der wohlweise Rath der Stadt Hannover wollte sich derselben nicht aussetzen. Jedoch schickte er den Heraügeti 
den Albert von Bispingdorf, einen Bürger der Stadt, entgegen. Untcrwegos wurde dieser gefangen. Das Pferd, wor- 
auf er ritt, wurde ihm abgenommen und er selbst ins Gefängnis« gesetzt, woraus er sich mit schwerem Gelde lösen 
musate. Seine Schätzung, Zinsen, Zehrung und Botenlohn kosteten ihm, das verloreno Pferd nicht mitgerechnet, 
275' :4 lötbige Mark. AU er, an« dem Gefängnisse entlassen, nach Lüneburg ritt, um von der Stadt das Geld wie- 
der zu fordern, wurde er nochmals gefangen und musate sieb mit 107 Mark löthigen Silbers loskaufen. An Zah- 
lungsstatt Uberliess ihm die Stadt Lüneburg zwei Gefangene. Den einen derselben, Otraven von Wenden, eben den- 
selben, welcher am 12. Mai Höfe zn Adensen von dem Herzoge Magnus zu Pfände erhalten hatte und ein gleiches 
Lösegeld, wie er selbst, hätte zahlen können, Hess er unentgeltlich los und erhielt von dem andern nur 88^ lötliige 
Mark Lösegeld. So berichtet eine Urkunde vom 8. •September 1376. Die Rathsberren zu Hannover konnten sich 
Glück wünschen, nicht statt seiner gefangen zu sein. Die Herzöge Wenslaus und Albrecht zogen unterdessen weiter, 
setzten »ich wieder in Winsen fest, Hessen sich in diesem Weichbilde huldigen und eilten dann nach Hannover. Hier 
findet man sie am 1. Juni 1371. An diesem Tage stellten sie der Stadt das im Schreiben des Reihe« zu Lüneburg 
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vom 27. Februar 1371 erwähnte, damals ohne Angabe des Tages ausgefertigte Privileg, welches die Abgesandten der 

die Bewilligung hinzu, dasa die Bürger zu Hannover die bei der Stadt gelegene Holzung Eilenriede erweitern, nette 
Pflanzungen daneben anlegen, sie befriedigen und als ihr Eigenthum behalten möchten. Es wurde dadurch der von 
den von Roden am 26. Februar 1341 und von den von Mandesloh am 16. Juni 1863 der Stadt überlaseene Grund- 
besitz betrachtlich vermehrt Die vier im Gefolge der Hersöge befindlichen Rathaberren der Stadt Lüneburg, unter 
denen Hart wich von der Suiten durch Heinrich von dem Sande abgelötet und ersetzt worden war, gelobten im Namen 
des Rathes der Stadt Lüneburg, daas derselbe die für die Herzoge und für deren Leute zu Hannover von dem Rathe 
dieser Stadt oder von dortigen Bürgern zum Behüte von Speise, Futter und Hufbeschlag der Pferde während des 
Krieges gegen den Herzog Magnus ausgelegten Kosten ersetzen, uämb'cb die Auslagen, so oft sie 300 löthige Marie 
erreicht hätten oder überschritten, innerhalb der nächsten vier Wochen erstatten und beim Abschlüsse einer Sühne die bis 
an derselben getragenen Kosten in derselben Weise berichtigen sollte, ferner dasa die Herzöge während des Krieges gegen 
den Herzog Magnus eine Besatzung von hundert Gewaffneten zu Hannover unterhalten und endlich dass die Raths- 

Withrcnd dies in Hannover geschah, »ah Herzog Magnus Schulden halber sich genöthigt, das in der Umgegend der Stadt 
gelegene Schloss Calenberg Ausländern anzuvertrauen. Ritter Heinrich von Gittelde, seit dem 24. Februar 1367 bischöf- 
lich bildeeheiroecher Amtmann oder Vogt auf den Schlössern Hunnesrück und Dassel, hatte am 16. April 1370 sich 

dieselben erblich veräussern wollten. Zu dein Herzoge Magnus war er dadurch in Beziehung getreten, dass ihm die- 
ser in demselben Jahre den Sülzzoll zu Lüneburg verpfändete. Dann hatten er und sein Sohn Heinrich sich bei den 
Rittern Diedrich von Alten und Ludolf von ZeUenatede und bei deu Gebrüdern Hans und Arnold Knigge, Pfand- 
beaitxern des 8chlosses Calenberg, für den Herzog wegen der Summe von 400 Mark löthigen Silbers verbürgt, welche 
wahrscheinlich den Betrag der bisherigen Kosten und Auslagen auf dem Schlosse bildete. Der Herzog wusste den beiden 
von Gittelde keine andere Sicherheit zu stellen, als dass er am 1. Juni 1371 gelobte, sie durch eine Venschreibung auf 
das Schloss innerhalb der Zeit bis zum 11. November zu entschädigen, ihnen vor dem 29. September hundert löthige 
Mark zu zahlen und vor dem 25. Juli die Pfandinhaber des Schlosses an sie zu weisen, damit sie es von denselben 
einlösetcn. Zugleich stellte er ihnen eine Urkunde aus, durch welche er ihnen das einzulösende Schloss auf ihrer 
beider Lebenszeit überlies« und versprach, 200 löthige Mark, die sie auf Bauten am Schlosse verwenden sollten, 
ihren Erben bei der Einlösung zu ersetzen. Wie seine anderen Mannen wollte er die von Gittelde vertheidigen und, 
wenn das Schloss verloren würde, keine Sühne noch Frieden mit dem Eroberer scbliessen, bis es mit seiner Hülfe 
wiedergewonnen sei, oder ihnen ein anderes Schloss in demselben Gerichtsbezirke erbauen helfen. Die bei der Ein- 
lösung sich vorfindende Saat versprach er nach Schätzung den Erben der von Gittelde zu vergüten oder ihnen Pflu- 
gesantheil daran zu überlassen und für binzugekauftc Ländereien ihnen den Kaufpreis zu erstatten. Ritter Heinrich 
von Gittelde rechtfertigte so sehr das in ihn gesetzte Vertrauen, dass der Herzog ihn bald darauf zu seinem Rathe 
ernannte. Einem anderen Ausländer, der in seinen Dienst getreten war und sich für ihn am 11. Mai bei dem Bischöfe 
von Hildeahcim verbürgt hatte, dem Rotger von Gustede, ferner dem herzoglichen Vogte Johann von Campe und 
dessen Bruder Hans verpfändete der Herzog ebenfalls am 1. Juni 1371 sein Sundergnt zu Gross -Hehlen, Stedden 
und Meissendorf für sechzig löthige Mark. 

Als die Rathskerren der Stadt Braunschweig davon Kunde erhielten, dass Herzog Albrecht nach Hannover zöge 
nnd von der Stadt aufgenommen zu werden erwartete, versuchten sie, mit dem Bündnisse vom 1. September 1370, 
als einem rechtlichen Hindernisse der Aufnahme, dazwischen zu treten. Sie schrieben dem Rathe der Stadt Hannover: 
Sie hätten erfahren, dass Hannover dem Herzoge Albrecht, welcher mit den Seinen Urnen grossen Schaden zuge- 
fügt habe, die Thore öffnen wolle. Ausserdem habe die Stadt Hannover drei Feinde Braunschwcig's, den Johann 
von Salder, Reben und Embreke, auch andere Feinde bei sich aufgenommen. Das Alles sei gegen den Bund. Die 
Stadt Hannover möge es abstellen und die Feinde Braunschweig's nicht hegen und hausen. Dieses Schreiben kam in 
Hannover zu spät an, nachdem nämlich die Stadl die Herzöge eben aufgenommen hatte. Schwerlich würden sich 

r 
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auch wohl die Rathsherren zu Hannover sie aufzunehmen durch dasselbe haben hindern lassen. Dem Käthe der Stadt 
Braunschweig schickten sie folgende Antwort: Dem Bündnisse gemäss hatten sie ihm längst die Anseige gemacht, 
daas Herzog Magnus sie nicht von der Ansprache befreie und dadurch sich Unrecht gegen sie erlaube. Der Rath 
der Stadt Braunschweig habe aber keine Abhälfe getroffen; deshalb hatten sie dem kaiserlichen Befehle gemäss die 
Herzöge von Sachsen und Lüneburg aufgenommen. Sie baten, die Stadt Braunschweig möge ihrem mit ihnen errich- 
teten BUndnissc in Bezug auf Herzog Magnus nachkommen. Ohne ihr Wissen sei Reben in Begleitung ihrer Freunde 
nach Hannover, jedoch nicht zum Schaden der Stadt Braunschweig, gekommen. Aus Rücksicht auf diese Stadt sei 
er von ihnen sobald als möglich entfernt worden. Weder Jobann von Solder noch Embreke habe sich in Hannover 
befunden. Dass andere Feinde Braunachwcig's bei ihnen gewesen seien, wüssten sie nicht Da die Aufnahme der 
Herzöge Wenzlaus und Albrecht in Hannover geschehen, also nicht mehr zu hindern war, versuchte Herzog Magnus 
wenigstens durch erneuerte Aussichten auf friedliche Lösung des Streites die Bürger Hannovers zu bewegen, dass sie 
ihnen nicht huldigten. Die an den Rath der Stadt Braunschweig gestellte Forderung, seinem mit der Stadt Han- 
nover errichteten Bündnisse in Bezug auf Herzog Magnus nachzukommen, hatte, wie sich weiter unteu zeigen wird, 
den allerdings versteckten Sinn, dass die Stadt Braunschweig ebenso wenig befugt sei, den Herzog Magnus und die 
Seinen zum Schaden der Stadt Hannover zu hausen und zu hegen, als sie dieser, falls die kaiserlichen Befehle nicht 
erlassen waren, das Recht, die Herzöge Wenzlaus und Albrecht aufzunehmen, hätte absprechen dürfen. Die Rathsherren 
der Stadt Braunschweig aber, jener Forderung den Sinn unterlegend, sie möchten es an fernerer Vermittdung bei ihrem 
Herzoge nicht fehlen lassen, antworteten dem Käthe der Stadt Hannover, sie hatten sein Schreiben dem Herzoge Mag- 
nus von Braunschweig und Lüneburg tnitgetheilt und dieser darauf sein früheres Anerbieten vom 12. März, sich der 
schiedsrichterlichen Entscheidung der Stadt Braunschweig zu unterwerfen, dafür Geisse! u und Pfänder zu stellen und 
Tagefahrten zu halten, mit der Bemerkung wiederholt, ihm genüge ja am Rechte. Für den von den Hersögen Wenz- 
laus und Albrecht von Sachsen der Stadt Braunschweig zugefügten Schaden wünschten sie Ersatz und erboten sich zu 
Tagefahrten, wenn die Rathsherren der Stadt Hannover zum Schadenersatze verhelfen wollten. Hierauf erwiederten 
diese: Es sei dem Käthe der Stadt Braunschweig wohl bekannt, in welche Noth die Stadt Hannover wegen der kai- 
serlichen Befehle gerathen sei; sie habe deshalb von geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Herren und Städten 
in ihrer Umgegend bis an den Rhein, die Elbe, die Oder und bis nach Thüringen hin sich Gutachten erbeten und sie 
ersucht, den Herzog Magnus zu bewegen, dass er sie dem Rechte und seinem Versprechen gemäss von des Kaisers 
Ansprache befreie. Vergebens habe die Stadt länger, als ein Jahr, den Herzog Magnus gemahnt In vieler Für- 
sten, Herren, Städte und weiser Leute Gutachten sei erklärt worden, dass dem Kaiser und seinen Geboten gehorcht 
werden müsse, und weder die Stadt Braunschweig noch sonst jemand habe irgend etwas vorgebracht, was der Stadt 
Hannover es möglich gemacht hätte, dies mit Ehren zu unterlassen. Das Bündnis» Rraunschweig's mit Hannover sei 
übrigens nicht vorzuschützen. Sein Zweck sei bekannt. Kein StädtebUndniss verbinde gegen den Kaiser und benach- 
teilige die Rechte desselben und des Reiches nicht Deshalb baten sie um ihres ewigen Dienstes willen, sie mit 
Verhandlungen Uber Ersatz für den der Stadt Braunschweig von den Herzögen von Sachsen zugefügten Schaden zu 
verschonen, da sie ohnehin bei den Herzögen der Sache das Wort reden wollten, und gegen Vcrläumdung sie zu 
schützen, da sie sich zu Ehren verantworten wollten, wo es ihnen gebühre und Ehre und Recht es verlange. Könn- 
ten sie aber mit der Angelegenheit nicht verschont werden, so bäten sie um genaue Angabe des Schadens und der 
näheren Umstände, um, falls sie von Rechts wegen dazu verpflichtet seien, in der Angelegenheit handeln zu können. 

Während so die Städte Braunschweig und Uannover mit der Feder Krieg führten, eroberte Herzog Albrecht 
das Schloss Lauenrode, ein fest gemauertes Schloss, wie Detinar es nennt Derselbe Geschichtsschreiber berichtet, 
dass wohl 26 wehrhafte Mannen darauf gefangen wurden. Gleich nach der Eroberung brachen die Bürger Hannover 's 
das ihnen am l.Juni 1371 nochmals geschenkte Schloss und rissen es nieder. Dies machte ihnen noch am 18. Juni 
1376 der Rath der Stadt Lüneburg zum Vorwurfe. Sie hätten es nämlich nicht sofort thun sollen, da man auf dem 
Schlosse von dem Lande aus weit bequemer eine grosse Besatzung würde haben unterhalten und verpflegen können, 
als dies nun in der Stadt Hannover auf Kosten der Stadt Lüneburg geschehen musste. Selbst die St Gallen -Capelle 
im Schlosse Lauenrode verschonten die Bürger nkht Der Bischof Wedekind von Alinden ertheilte am 4. Juni 1371 
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den Kathsherren der Stadt die Erlaubnis», sie zu zerstören und dafür eine neue St. Gallen - Capelle an einem anderen 
Orte des Kirchsprengeis 8t. Oeorgii zu Hannover zu erbauen, in welche die Reliquien, Glocken und Ornamente der 
enteren gebracht «erden sollten. Nachdem Heinrich von Nienburg, Geistlicher in der Capelle St. Spiritus zu Han- 
nover, mit einem vom Bischöfe dazu erhaltenen Messer die Capelle beschädigt und ihre Inschrift getilgt hatte, begann 
das Werk der Zerstörung. Wahrend der Anwesenheit der Herzöge wurde die Stadt Hannover der Sammelplatz für 
diejenigen Grafen und Herren der Umgegend, welche es schon mit ihnen hielten oder nun zu ihnen fibertreten wollten. 
Am 4. Juni 1371 findet man in Hannover den edclcn Herrn Wedekind von dem Berge, Vogt des Stiftes Minden, 
seine Brüder, den Bischof Wedekind von Minden und Otto, Archidiacon zu Pattensen. Am folgenden Tage stellte 
sieh Graf Otto von Schauenburg ein. Entrüstet über die Verpfandung der Stadt Münder und über die Verpfandung 
und Zerstörung des Schlosses Esbeck, sagte er sich von dem am 28. Juni 1368 mit dem Herzoge Magnus errichte- 
ten Dienstvertrage los und verbündete sieh am 5. Juni 1371 auf Lebenszeit mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht 
von Sachsen und Lüneburg. Er gelobte, niemals ihr Feind zu werden, ihnen und den Ihrigen kein Unrecht zuzu- 
fügen und ihnen gegen jedermann mit Ausnahme seiner Verbündeten, nämlich der Herzöge Albrecht und Otto von 
Braunschweig, des Landgrafen von Hessen, seiner Vettern, der Grafen Heinrich, Nicolaus und Adolf von Holstein, 
des Grafen Otto von Everstein, des Vogtes von dem Berge und der Stadt Minden, nach aller seiner Macht behülf- 
lieh zu sein. Er bedung sich, falls er auf ihr Verlangen ihnen mit gewaffneten Leuten folgte und in ihr Land zöge, 
Verpflegung und für die Pferde Hufbeschlag, ferner, falls es zum Streite käme, Theilung der Gefangenen und reisi- 
ger Habe nach Anzahl gewatiheter Leute. Auf Bauernhabe verzichtete er. In einer anderen Urkunde von demselben 
Tage gelobte or den Herzögen, zu ihrer Hülfe eine Besatzung von zwanzig Gewaffneten in die Stadt Wunstorf oder, 
wenn sie es vorzögen, nach liodenberg oder nach einem anderen Platze, über den sie sich mit ihm einigen würden, 
gegen den Herzog Magnus von Braunschweig und gegen dessen Helfer mit Ausnahme der Grafen Gerhard und Jo- 
hann von Hoya und des edelcu Herrn vou Homburg zu legen, auch letzteren, falls derselbe Schlösser des Herzog- 
thums Lüneburg, die ihm Herzog Wilhelm nicht verpfändet hätte, ihnen vorenthielte, zu bekriegen, bis dieselben wie- 
der in ihren Besitz gelangten. Unter diesen Schlössern verstand er ohne Zweifel die Schlösser Münder, Hachmühlen, 
Hatlcrburg und Ohsen, von denen ersteres ihm selbst verpfändet war. Er bedung sich Brandschsizung in Feindes 
Lande und, falls er auf Verlangen der Herzöge mit grösserer Mannschaft ihnen folgte und in ihr Land käme, für sich 
und die Seinen Verpflegung, Uufbeschlag der Pferde und Schadenersatz, verzichtete aber auf letzteren, falls er sich 
entschlösse, die eigene Gefahr zu Ubernehmen. Der Gewinn im Kriege jedoch sollte nach Anzalü gewaffneter Leute 
getheilt werden. Er verpflichtete sich, oluie Bewilligung der Herzöge keine Sühne oder Frieden zu schliessen. Eine 
Urkunde über einen Bund der Herzöge mit dem Bischöfe von Minden liegt nicht vor; aber sicherlich ist ein solcher 
abgeschlossen, denn am 18. Juni 1376 beklagten sich die Kathsherren der Stadt Lüneburg über das viele Geld, 
welches sie dem Bischöfe von Minden und dem Grafen von Schauenburg hätten geben müssen, damit dieselben zu 
Gunsten der Herzöge Wenzlaus und Albrecht in dem Kriege gegen Herzog Magnus der Stadt Hannover zu Hülfe 
gekommen seien. Auch ein in den Anfang des Jahres 1373 zu setzendes Schreiben des Rathshcrni Hildebrand Scheie 
zu Hannover erwähnt der Zahlungen, die dem Bischöfe und dem Grafen geleistet seien. Durch ein Bundnias mit 
dem Bischöfe erklärt es sich auch, dass der Graf von Schauenburg eine Besatzung nach Wunstorf legen konnte. Für 
den Herzog Magnus war die Zerstörung der Burg Lauenrode, worin die Feindseligkeit der Bürger Hannovers gegen 
ihn offenbar zu Tage trat, eine Aufforderung, sie von den benachbarten Festen Münder, Hallerburg, Hachmühlen und 
Calenberg empfindlicher und nachdrücklicher, als bisher, seine Macht und Nähe fühlen zu lassen. Nachdem er am 
ö. Juni dem in seinen Dienste stehenden Harneid von Marenholtz für hundert Mark lüneburger Pfennige vier Höfe 
zu Bostel, Uetzingen und llilperdingen verpfändet und am 9. Juni den Gebrüdern von Osterrode die ihnen schul- 
digen dreissig Mark löthigen Silbers nach etwa vier Monaten zu zahlen versprochen hatte, befahl er an dem zuletzt 
genannten Tage dem Kitter Heinrich von Gittelde, welchem die bisherigen Pfandbesitzer des Schlosses Calenberg 
rasch hatten weichen müssen, dieses Schloss dem edelen Herrn Stegfried von Homburg und dessen Sohne Heinrich zu 
öffnen und sie auf dasselbe zn lassen. Dadurch wurden, weil die edelen Herren von Homburg schon die drei ande- 
ren erwähnten Schlösser besetzt hielten, die Unternehmungen von den vier Schlössern gegen die Stadt derselben 
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Leitung unterstellt. Jedoch beabsichtigte der Herzog, auch seibat ron dem Schlosse Calenberg Krieg zu fuhren. Eine 
Woche nach der Aufforderung sollte es ihm dazu geöffnet werden und er versprach, alsdanu durch seinen darauf 
zu setzenden Amtmann den Ritter Heinrich von Gittelde, dessen Sohn Heinrich und die Ihrigen vor Unfug bewahren 
und Schaden ihnen ersetzen zu lassen, während des Krieges die Burghut des Schlosses zu übernehmen, Tbunnleute, 
Thorwärter, Wächter und dio Besatzung zu beköstigen und nach dem Kriege das Schloss zu räumen. Ausserdem 
sollten die von Gittelde Mannschaß für seinen Dienst werbeu. Dieser und ihnen selbst versprach er Ersatz für allen 
in seinem Dienste zu erleidenden Schaden. 

Die Rath «harren der Stadt Brannschweig beruhigteu sich mit der letzten aus Hannover erhaltenen Antwort nicht 
Sie schrieben an den Rath der Stadt Hildesheim und an den Rath der Stadt Hameln: Trotz ihrer Bitte, den Herzog 
von Sachsen und die Seinen, von denen die Stadt Braunschweig durch Raub und Brand gröblichen Schaden erlitten 
haha, nicht aufzunehmen, habe die Stadt Hannover dieselben und andere Feinde Brauiiachweig's gegen das zwischen 
beiden Städten bestehende Biindniss aufgenommen, gehegt und gepBegt. Obgleich sie die Stadt Hannover vor Scha- 
den gewarnt und ihr gerathen hätte», von dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg, da er sich der 
rechtlichen Entscheidung Braunschweig's unterwerfen und Geissein und Pfander stellen wolle, Recht zu nehmen, sei 
ihnen doch keine endgültige Antwort ertheilt worden. Damit sie nun nicht schwerere Klage zu erheben brauchten, 
baten sie, die Stadt Hannover anzuweisen, dass sie ihnen wegen der Aufnahme des Herzogs von Sachsen, der Seinen 
und der Feinde Braunschweig's Genugtuung leiste. Falls Hannover hierauf eine Erklärung abgeben wurde, möchte 
man sie ihnen zusenden. Die Rathslierren der Stadt Hannover Hessen nicht auf eine solche warten. Sie schrieben 
sowohl nach Hildesheim als auch nach Hameln: Vor langer Zeit schon hätten sie nach Braunschweig gemeldet, dass 
Herzog Magnus, indem er ihnen Bein Gelöbnus nicht erfülle, ihnen Unrecht zufüge, und härten gefordert, dass die 
Stadt Braunschweig in dieser Angelegenheit ihrem Bündnisse gemäss handele. Wohl habe sie geantwortet, sie sei 
des Herzogs zu Rechte mächtig. Jedoch hätten sie die Sache anders befunden, denn Braunschweig habe ihnen nicht 
zum Rechte verholfen, nämlich nicht dazu, dass er sein Gelöbniss erfüllte. Dadurch erlitten sie grosse Noth und 
Schaden. Ausserdem habe die Stadt Braunschweig zum Sehaden der Stadt Hannover, obgleich dies nicht hätte sein 
Bollen, sogar den Herzog Magnus und seine Helfer gehauset, gehegt und ihnen Futter und Speise gegeben. Sie 
baten, die Stadt Braunschweig anzuweisen, dass sie ihnen, was ihr gezieme, thue und ihnen für den durch Begün- 
stigung des Herzogs Magnus zugefügten Schaden Genugthuung leiste. Die Herzöge von Sachsen und Lüneburg hät- 
ten sie auf Gebeiis des Reiches aufgenommen. Sie erboten sich deshalb gegen die Stadt Braunschweig su Recht vor 
den Räthen der Städte Hildesheim, Goslar, Minden, Hameln und Einbeck. Auf die Beschuldigung, andere Feinde 
Braunschweig's aufgenommen zu haben, hätten sie sich schon gerechtfertigt. Stets hätten sie der Stadt Braunschweig 
bestimmte Antwort erlheilt und sie freundlich ersucht, den Herzog zum Rechte anzuhalten, dass er ihnen sein Gelöb- 
niss erfülle und sie von der Ansprache des Reiches befreie. Auf dieses den Rathsherren der Stadt Braunschweig von 
dem Rathe der Stadt Hildesheim mitgetheilte Schreiben erwiederten dieselben: Das schriftliche Versprechen, welches 
Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg angeblicher Weise nicht halte, sei der Stadt Hannover ertheilt, lange 
bevor dieselbe und Braunscbweig ein Bündniss schlössen. Obgleich sie ihr in keiner Angelegenheit, die vor dem 
Bündnisse geschehen sei, Hülfe schuldeten, hätten sie sich doch der Sache so angelegentlich angenommen, dass sie 
damals dos Herzogs Magnus zu Recht und Ehre mächtig gewesen seien und dass er versprochen habe, sich dem Rechte 
zu fügen, Geissein und Pfänder zu stellen. Dies hätten sie mehrere Male nach Hannover gemeldet und ihre Vor- 
inrttclung angeboten, wie dem Bischöfe von Hildesheim und anderen frommen Leuten wohl bekannt sei. Die Stadt 
Hannover aber sei auf dies Auerbieten nicht eingegangen und habe nie erklärt, ob sie Tagefahrten halten und Rocht 
nehmen wolle. Wilbrand von Reden, Aschwiu von Lutter, Heinrich Knigge und Andere, deren die Stadt Hannover 
mächtig »ei, hätten sich mit Wissen derselben zu Hannover als Feinde der Stadt Braunschweig erklärt und Hanno- 
ver dulde diese Feinde Braunschweig's wissentlich in seinen Mauern. Das sei doch gegen alles Recht. Auch sei es 
nicht fein, dsaa Hannover seine Schuld, die Verletzung des mit Braunschweig geschlossenen Bündnisses, nämlich die 
Aufnahme des Herzogs von Sachsen, auf das Reich schiebe. Um ferner keine Klage erheben su brauchen, nähmen 
sie es zu Dank an, wenn Hannover angewiesen würde, ihnen wegen Aufnahme und Verpflegung der Feinde Braun - 
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schweig'« Genugtuung zu leisten. Aach diesmal baten sie um Zusendung der Gegenerklärung, falls die Stadt Han- 
nover sie ertheilen würde. Die Rathsherren dieser Stadt blieben sie nicht schuldig. Sie antworteten dem Rathe der 
Stadt llildesheim: Nach Abschluss des mit der Stadt Brannschweig errichteten Bündnisses seien die Herzöge von 
■Sachsen and Lüneborg ihnen von dem Kaiser zugesandt nnd hätten von ihnen die Erfüllung des kaiserliehen Gebo- 
tes gefordert. Dadurch, dass Herzog Magnus von Brannschweig, der sie von diesem Gebote seiner Verpflichtung 
entgegen nicht befreiete, von der Stadt Braunschweig begünstigt wurde, seien sie in grosse Noth und Schaden gera- 
then. Sie verklagten also nun die Stadt um Sachen, die sich nicht vor, sondern nach Abschluss des Bündnisses 
zugetragen hätten. Die in ihrem vorigen Schreiben bezeichneten Stielte möchten bestimmen, wozu ihnen die Stadt 
Braunschweig deshalb verpflichtet sei. Sie seien ihr auf ihr Anerbieten keine bestimmte Antwort schuldig geblieben, 
bitten vielmehr gebeten, den Herzog Ifagnus zu bewogen, dass er auf Tagefahrten und vermittelst Verhandlungen sie 
von der Ansprache zu befreien sieh bestrebe. Nicht mit ihrem Wissen sei der Stadt Braunschweig von den drei in 
dem Schreiben derselben bezeichneten Mannen Feindschaft angekündigt. Sie häuteten und hegten dieselben auf Be- 
fehl der von ihnen nach Geheiss des Reiches aufgenommenen Herzöge von Sachsen und Lüneburg, lieber die Recht- 
mäßigkeit der Aufnahme Letzterer würden die genannten Sttdte wohl entschieden haben, wenn die Stadt Brannschweig 
sich deren Entscheidung hätte gefallen lassen wollen. Ihr zu Liebe nnd zn Gnte bitten sie schon in kurzer Zeit 
vermittelst eigenen Schadens grossen Schaden von ihr abgewandt. Wenn der Rath der Stadt Hildcsbcim bewirkte, 
dasa Herzog Magnus von der Stadt Braunschweig nicht begünstigt würde nnd ihnen nm schon Geschehenes Recht 
widerfahre, würden sie es zn Dank annehmen, denn ungern erhöben sie Klage gegen diese Stadt. Dies war das 
letzte Schreiben, welches die Rathsherren zu Hannover gegen sie richteten und auch sie wurden von ihr nicht weiter 
mit Briefen behelligt Dagegen waren, wie aus obigem erbellet, die gegenseitigen Feindseligkeiten schon im Gange 
und ein Abfall von dem Herzoge Magnus in einigen rittorbtlrtigen Geschlechtern, sogar bei den von Salder und 
Knigge vorgekommen. Indens stand die Angelegenheit des Herzogs Magnus in Hannover doch nicht so schlecht, 
wie man dem ersten Anscheine nach glauben möchte. Ungeachtet die Rathsherren daselbst gleich nach dem 9. März 
versprochen hatten, dem Hersoge Albrecht, sobald er nach Hannover kommen würde, zn huldigen, falls er nicht 
selbst ihnen dann eine Frist bewilligte, obgleich sie das verlangte Privileg erhalten, das Schloss Immenrode und die 
Eilenriede als Geschenk angenommen hatten, weigerten sie die Huldigung. Daraus erwuchs den Herzögen Wenzlaus 
und Albrecht nnd der Stadt Lüneburg ein unverbindlicher Sehaden, denn Herzog Magnus tröstete sich damit, so dass 
er jeder Sühne mit ihnen abgeneigt war und glaubte, Hannover würde ihm die Thore wieder öffnen. Obgleich diese 
Nachricht sich nur in einer Klageschrift des Raths der Stadt Lüneburg vom 18. Juni 1376 findet, verdient sie doch vol- 
len Glanben. Es Hess sich jetzt von dem Rathe der Stadt Hannover nichts Weiteres erlangen, als die Urkunde, 
welche er am 12. Juni 1371 ausstellte. In derselben versprach er, mit den Bürgern der Stadt am nächsten 29. Sep- 
tember den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg auf die von denselben der Stadt ausgestell- 
ten oder noch auszustellenden Urkunden unter der Voraussetzung, dass sie diese unverbrüchlich hielten, Huldigung 
zu leisten. Ob Vorsicht und Furcht vor harter Strafe, falls Herzog Magnus als Sieger aus dem Streite hervorgehen 
würde, oder ob Anhänglichkeit und Treue gegen ihn der Beweggrund zur Weigerung der Huldigung war, mag 
unentschieden bleiben. Er inde&Bmi wandte sich am 23. Juni 1371 von Braunschweig aus an den mit ihm wieder 
ausgesöhnten Bischof Gerhard von Hildesheim, damit derselbe das Lehnsrecht des Stiftes geltend mache nnd durch 
erneuerte Zweifel über die Rechtmässigkeit des bisherigen Verhaltens der Stadt die etwa schwankenden Bürger zum 
Gehorsam zurückführe. Er schrieb: „Unsern freundlichen Gross zuvor! Lieber Herr und besonderer Freund! Kläg- 
lich klagen Wir bei Euch Uber die Bürger zn Hannover und Uber die grosse Untreue und Ungnade, die sie Uns 
dadurch erweisen, dass sie den Herzog Albrecht von Sachsen aufgenommen und sich von Uns losgesagt haben. Da 
sie Uns einträchtig gehuldigt und geschworen haben, Uns, wie biedere Leute von Rechts wegen ihrem rechten Herrn 
schuldig sind, treu und hold zu sein, und da sie dies, obgleich Wir ihnen nie Unrecht thaten, nicht gehalten haben, so 
bitten Wir Euch und begehren mit allem Fleisse, dass Ihr sie Unsertwegen bei den Eiden, die sie Uns geschworen 
haben, mahnet, Uns dieselben zu halten, und dass Ihr Uns dazu helft und rathet, wie Wir Euch das wohl zutrauen 
und von Euch erwarten, wie Dir auch von Rechts wegen Uns dazu verpflichtet seid, denn Wir haben dieselbe Stadt 
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von Euch zu Lehn empfangen. Darum bitten Wir Euch mit aller Freundschaft, daas Ihr Uns bei dem Lehne erhal- 
tet. Falls Wir der Stadt jemals Unrecht gethan haben, so sollt Ihr au jeder Zeit dazu, das* Wir Genugtuung dafür 
leisten, Unser mächtig sein.* Auf dieses ihnen zugestellte Schreiben antworteten die Rathsherren der Stadt Hannover 
dem Bischöfe: Wie er wohl wisse, hätten sie ihm, allen Forsten, Herren und Städten zwischen Rhein, Oder und dem 
Lande Thüringen schriftlich angezeigt, daas Herzog Magnus von Brannschweig bei Antritt der Regierung des Her- 
Bogthums Lüneburg dem Lande, den Schlössern und Städten desselben auf Treue und Glauben gelobt habe, sie von 
jeder Ansprache, die jemand des Kaisers wegen erheben möchte, in Freundschaft oder nach dem Rechte zu befreien. 
Nun habe der Kaiser ihnen drei Mal ernstlich bei kaiserlichem Banne, bei Strafe von tausend Mark Goldes und bei 
Verlust ihrer Güter, Freiheit, Rechtes und Gnade befohlen, sich zu den hochgeborenen Fürsten, den Herzögen Wenz- 
laus und Albrecht von Sachsen, zu halten. Diese drei Befehle kenne der Bischof, denn sie seien in ihrem Schreiben 
an ihn enthalten gewesen. Die Herzöge von Sachsen hätten darauf im Namen des Reichs von ihnen Aufnahme gefor- 
dert. Deshalb habe die Stadt Hannover nun schon seit länger als einem Jahre den Herzog Magnus gemahnt und 
den Bischof und andere Fürsten, Herren und Städte gebeten, ihn zu bewegen, daas er sie von der Ansprache und 
dem Gebote des Kaisers befreie. Obwohl durch sein Gelöbniss und durch das Recht dazu verpflichtet, habe er es 
doch zu thun unterlassen. Von Fürsten, Herren, Städten und Rechtskundigen seien der Stadt Gutachten ertheilt, dass 
sie von Ehre und Rechts wegen dem Kaiser gehorchen und des Reiches Gebot halten müsse. Darnach hätten sie 
sich gerichtet, wie es sich für biedere Lente gezieme. Sie baten den Bischof, ihre Vertheidigung zu übernehmen, und 
erklärten sich bereit, es stets um ihn verdienen zu wollen. Sowohl der Bischof als auch Hersog Magnus gaben den 
Versuch auf, bei der Stadt Hannover auf diese Weise ihren Zweck zu erreichen. 

Die Aufmerksamkeit des Herzogs wurde von der Stadt Hannover einstweilen dadurch abgelenkt, daas die Her- 
zöge Wenzlaus und Albrecht den Kriegesscbauplatz nach dem Norden des Herzogthum» verlegten. Hier hätte nun 
Herzog Erich von Sachsen - Lanenburg ihm grossen Beistand leisten können. Dem Anscheine nach bekümmerte sich 
derselbe aber um keine der beiden Krieg führenden Parteien, sondern verfolgte seinen eigenen Weg. Er verband 
sich am 19. Juni 1371 zu Wittenburg mit dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg zu einem gemeinsamen Kriege 
gegen den Markgrafen Otto von Brandenburg. Dieser Krieg, in welchem er, vielleicht ohne es zu wollen, dem Kai- 
ser nützte, gab ihm hinlängliche Beschäftigung. Es ist hier wohl an der rechten Stelle, auf die gleichzeitigen Ereig- 
nisse in der Mark einen Blick zu werfen. Dem Markgrafen stand ein starkes baiersebes Heer zur Seite. Am 10. Juni 
1371 waren sein Bruder, Herzog Stephan von Baiern, und dessen Söhue Friedrich und Johann bei ihm zu Stendal. 
Hier ernannte er sie an demselben Tage zu seinen Nachfolgern in der Mark, falls er selbst, ohne Lehnserben zu hin- 
terlassen, stürbe, und erklärte alle dieser Verfügung entgegenstehenden, mit dem Kaiser geschlossenen Verträge, weil 
derselbe trotz eidlieben Gelöbnisses ihn nicht von den Ansprüchen der Herzöge von Baiern anf die Mark befreiet, 
noch seine übrigen Zusagen gehalten habe, für ungültig. Mit seinem Bruder, dem Herzoge Stephan, und dessen Söh- 
nen durch ein für ewige Zeiten errichtetes Bündnis« vereinigt, hatte er ihnon schon vorher alle Mannen, Städte und 
Lande der Mark Brandenburg huldigen lassen. Der Kaiser wiederholte nun am 22. Juni 1371 von Prag aus seine 
Kriegserklärung gegen den Markgrafen und fiel zu Ende des Monats Juni in die Mark Brandenburg ein. Das Bündnis* 
des Markgrafen und der Herzöge von Baiern mit dem Könige Ludwig von Ungarn und Polen gegen jedermann ohne 
Ausnahme, also auch den Kaiser und das Reich nicht ausgenommen, der daraus entstandene Krieg des Königs und 
seiner anderen Verbündeten, der Türken, Tartaren und Russen, gegen das Reich und die von dem Markgrafen gegeu 
den Erbfolgevertrag und gegen die Rechte des Lehnsherrn Uber die Mark Brandenburg getroffene Verfügung waren 
die Gründe, womit der Kaiser den feindlichen Angriff auf die Mark Brandenburg rechtfertigte. Er behauptete »ich 
in derselben während der Monate Juli und August. Zugleich mit ihm bekriegten den Markgrafen die Herzöge 
von Pommern -Stettin und, wie schon erwähnt ist, Herzog Albrecht von Mecklenburg nobst dem Herzoge Erich von 
Sachsen -Lauenburg. Am 20. Juli 1371 wurde der Markgraf gezwungen, mit den Herzögen von Pommern -Stettin 
einen ungünstigen Frieden zu schliessen. König Waldemar von Dänemark und Herzog Friedrich von Baiern ver- 
mittelten denselben. Kurz vorher war Markgraf Otto mit dem Könige, »einem Schwager und Bundesgenossen, in 
einen argen Streit gerathen. Er glaubte nämlich, wahrscheinlich wegen früher über zu leistende Hülfe geschlossener 
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Verträge, gerechte Forderungen gegen Waldemar zu besitzen, obgleich dieser sie nicht anerkannte. Deshalb hatte 
er ihm, der «eine au« Dänemark mitgebrachten Schätze bei sich führte, asu Oderberg Geld und Gut genommen, jedoch 
am 4. Jnli 1371 bei Ehre und Treue geloben müssen, es ihm und zu dessen treuer Hand den Herzögen von Baiern 
zurückzugeben, fall» der Markgraf Friedrich von Meissen innerhalb der nächsten drei Wochen als Schiedsrichter ent- 
scheiden würde, dass der König es nicht verwirkt habe. Das Verhältnis« Waldemar s «um Kaiser hatte sich gebes- 
sert. Am 27. Juli des vorigen Jahres war ein kaiserlicher Befehl an die Markgrafen von Meissen, die Herzöge von 
Stettin und den Grafen Adolf von Holstein ergangen, dass sie die Lehnsleute des Königs zum Gehorsame gegen ihn 
zwingen sollten, und bald darauf, am 24. November, hatte Waldemar vom Kaiser Entschädigung für die ihm entzogene 
Reichssteuer der Stadt Lübeck erhalten. Ungeachtot dieser Begünstigungen, die der Kaiser ihm erwies, blieb er ein 
Bundesgenosse des Herzogs Magnus. Seine Stellung zu den Parteien war jedoch eine solche, dass er es mit keiner 
gänzlich verdarb. Der Kaiser wird während seines Aufenthaltes in der Mark auch dasjenige ausgeführt haben, wor- 
über er selbst in seiner Urkunde vorn 13. October 1371 berichtet. Er schickte nämlich seine Hauptleute mit 
kaiserlichen Bannern in das benachbarte Herzogthum Lüneburg, um den Herzog Magnus anzugreifen. Dem 
von Ungarn und Polen, der ihm zu mächtig war, überhaupt dem grossen ihm entgegenstehenden Hunde, 
auch die drei Markgrafen von Meissen, der Bischof von Bamberg und der Erzbischof von Salzburg beigetreten 
waren, musste er weichen. Sein Abzug aus der Mark erlösetc den Herzog Magnus, obgleich er dem Bunde, wie es 
scheint, nicht angehörte, von dein sehr lästigen Gegnor. 

Die Stadt Lüneburg war noch im Besitze der Pfand verschreibung vom 4. Mai 1369 über das Schloss Harburg, 
ohne jemals die Auslieferung desselben erlangt zu haben. Vielmehr hatte Herzog Magnus es am 15. Februar 1371 
seinen Amtleuten, den von Wederden, von Honlege, von Rotleben, Spürkou, von Alten und von Salder verpfändet 
Dieses Schloas zu erobern beschlossen die Herzöge Wenzlaus und Albrecht. Lauenbrück und Horneburg waren ausser 
Moisburg die nächsten Schlösser und gehörten daher zu denjenigen befestigten Punkten, von wo aus die Belagerung 
Harburg's am wirksamsten gehindert oder befördert werden konnte. Au* dein Umstände, dass die beiden Hersöge 
ihre Truppen aus der Ciegond Hannovers nach dem Norden zurückzogen, konnte Herzog Magnus, wenn auch nicht 



nnf die Einzelheiten ihres Planes, so doch auf ihre Absieht, dort einen Schlag zu führen, schliefen. Bisher hatte er, 
so scheint es, wegen der Verpfandung der Schlösser Kethein, Katlenburg und Uuenbiirck keinen Revers noch Bürg- 
schaft von dein Bischöfe Heinrich von Verden gefordert. Jetzt endlich mochte er Zweifel in die Treue des Bischöfe« 
setzen; er verlangte Urkunde und Bürgen. Am 24. Juni 1371 stellte der Bischof unter seinem Siegel die Er- 
klärung aus, dass ihm der Herzog die drei Schlösser verpfändet habe, und bekannte sich dieserhalb zu allen den 
Verpflichtungen, welche die Urkunde vom 30. März ihm vorschrieb. Nur einige Punkte derselben, vom Herzoge 
übernommene Verpflichtungen betreffend, nämlich Bestimmungen über die Saat, über das Höcht zur weiteren Verpfän- 
dung der Schlosser, über den wegen Brandunglücks vielleicht erforderlichen Bau, über Friodegut, über Beköstigung 
der Thunnleute und anderer Leute auf den Schlössern und einige Bestimmungen über den Ersatz verlorener Schlösser 
wurden mit Stillschweigen -übergangen. Auffallen muss es, dass der Bischof in dieser von ihm ausgestellten Urkunde 
als alleiniger Pfandbesitzer der Schlösser erscheint. Als Bürgen stellte er eben diejenigen Personen, die mit ihm am 
30. März Pfandbesitzer der Schlösser geworden waren, mit Ausnahme des Domeapitels, dar von Jsscndorf und des 
Ritters Herman Rutze. Ausserdem leisteten für ihn Bürgschaft die Knappen Johann von Zarnhusen, Wilken und 
Ott«. Stocken und die Gebrüder Walter und Conrad von Palingbrtick (Lauenbrück). Sämmtlichc Bürgen gelobten, 
erforderlichen Falls ein Einlager in Cello zu halten. Das Schloss Horneburg gehörte 1323 dun von Borg und Schulte. 
Beide sausen auch später mit den übrigen BurgmauiiKgeschlechtern auf dem erzbischöflichen Schlosse. Der dortige 
Burgmann Daniel von Borg war Amtmann Uber das ganze Stift Bremen und hatte am 4. October 1368 dem Herzoge 
Magnus eidlich gelobt, ihm nach dem Tode des Erzbischofs Albrecht alle Städte, Schlösser und Lande des Stiftes 
als ein Pfand auszuliefern. Hinzu kam, dass der Erzbischof ein Bruder des Herzogs und mit ihm verbündet war. 
Wenn irgend etwa«, hätte dein Herzoge also die Hülfe der Burgmannen zu Horneburg sicher sein sollen. Aber wie 
früher im Jahre 1350 der Administrator Moritz für sie nicht einstehen konnte, so vermochte es auch jetzt der Erz- 
bischof nicht. Die Feindschaft, welche sie gegen die Hersöge Otto nnd Wilhelm so oft gezeigt hatten, Übertrugen 
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sie auf den Herzog Magnus. Am 28. Juni 1371 verbündeten sie sich bis zum 29. September des folgenden Jahre« 
mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht und mit dem Käthe der Stadt Lüneburg. Sio gelobten, Feinde derselben 
nicht tu werden, sondern mit jedem, den sie an sich ziehen könnten, ihnen alles getreulich su gute zu halten. Wenn 
jedoch der Ersbischof den Marschall und seinen Klmmerer oder dessen Bruder, den Daniel von Borg, cur Heerfolge 
aufforderte, so möchten diese, jeder selb vier Gewaflheter und zwei Schützen, bis dahin, wo seine Banner sieh wenden 
warden, und soweit, als sie der Ehre wegen es nicht lassen durften, ihm folgen. Wurde der Erzbischof die Burg- 
mannen auf Grund ihrer Verträge, so dass sie der Ehre und des Hechtes wegen sich nicht weigern könnten, mahnen, 
den Herzögen und der Stadt Feindschaft anzukündigen, so sollte es diesen nicht weiter schaden, ab dass der 
Marschall oder der Kammerer oder dessen Bruder, Daniel von Borg, mit der schon erwähnten Anzahl Gewa 
«nd Schtttzen dem Erzbischofe folgten. Sie gelobten, den Herzogen und der Stadt weder heimlich 
weder in noch ausserhalb der Herrschaft Lüneburg irgend welchen Schaden zuzufügen. Würden sie aber, falls die 
Herzoge und die Stadt dem Stifte Krieg erklärt hatten oder mit einem Heere in dasselbe eingefallen wären, vom 
Erzbischofe dagegen aufgeboten oder mit Gerücht dazu geladen, so durften sie mit den 
Amtleuten dem Heere oder der Beute nachsetzen. Fügten Me dann auf dem Wege bis 
die Beute getrieben würde, dieser oder den Leuten Schaden zu, gewönnen oder verlören sie dabei, so sollte darüber 
von keiner Seite Klage erhoben werden. Namentlich gelobten sie, in den Schlossern und dem Gebiete der Herzöge 
und der Stadt fernerhin keinen Schaden zu verüben. Diese letzte Bemerkung la&st den ganzen Vertrag als einen Ab- 
kauf der Plünderung, eines alten Herkommens und Gewohnheitsrechtes der Burgmannen zu Horneburg, erscheinen. 
Obgleich er den Herzögen keine Hülfe zusicherte, befreiet* er sie doch von höchst nachtheiligen Belästigungen und 
entzog dem Herzoge Magnus den erwarteten Beistand. So von der Seite des Stiftes ziemlich gedeckt, begannen sie 
die Belagerung des Schlosse« Harburg. Zu ihnen stiessen die Grafen Heinrich nnd Nicolaus von Holstein -Rendsburg. 
Die Urkunden Uber die hier mit diesen am 12. Juli 1371 geschlossenen Vertrage sind theils vor, theils in Harburg 
ausgestellt, so dass der 12. Juli der Tag der Einnahme des Schlosses gewesen zu sein scheint. Die beiden Grafen 
waren im Frieden mit dem Herzoge Magnus, seitdem er sich mit dem Herzoge von Mecklenburg ausgesöhnt hatte 
Graf Nicolaus hatte am 1. März 1365 die Mitgift seiner Gemahlinn, einer Tochter des Herzogs Wilhelm, vollstän- 
dig erhalten und durch seine Gegenwart hei dem Vertrage vom 18. und 22. October 1367 als Vormund seiner Ge- 
mahlinn Elisabeth gewissermsssen seine Zustimmung zu der Nachfolge des Herzogs Magnus im Herzogthume Lüne- 
burg ertheilt. Alles dieses Uberwogen verwandtschaftliche Bande. Herzog Albrecht von Sachsen - Wittenberg war der 
des Grafen Nicolaus, der rechte Sohn der Gralinn Elisabeth. Mit Hülfe der Grafen scheint Harburg erobert 
u sein. Am 12. Juli 1371 ttberiiessen ihnen die Herzöge Wenzlaus und Albrecht ihr Recht über die zum 
Herzogthume Lüneburg gehurende, im Jahre 1236 erworbene Insel Gorieswerder (Wilhelmslnirg) zu freiem Eigenthume. 
Zu dieser Abtretung möchte, wenn man in ihr keine Belohnung für erwiesenen Beistand erblicken will, eine sonstig« 
Veranlassung nicht aufgefunden werden. Zwar verzichteten am folgenden Tage Graf Nicolaus und seine Gemahlinn 
Elisabeth zu Gunsten der beiden Herzoge auf alle wegen Erbtheils ihnen hinsichtlich des Herzogthums Lüneburg 
zustehenden Hechte und Forderungen unter der Bedingung, dass, wenn ihnen beiden Kinder bescheret würden, diese 
Verzicht denselben keinen Nachtheil bereiten sollte. Aber gerade diese Bedingung entzog der Verzichtleistung, da sie 
zu Gunsten des einzigen Sohns der Gräfinn geschah, jeden Anspruch auf eine Entschädigung, wie sie sonst in der 
Abtretung der Insel Gorieswerder erblickt werden könnte. Ausserdem geschah letztere beiden Grafen und nicht dem 
Grafen Nicolaus allein. Dass trotz erhaltener Mitgift von einem Erbtheile der Gräfin n und ihrer Kinder den Herzö- 
gen gegenüber die Rede sein konnte, darf nicht befremden. Schon früher ist es einige Mal erwähnt worden, das* 
aie, obgleich vom Kaiser mit dem Herzogthume ab einem erledigten Lehne belehnt, doch auf ihr cognatisches Erb- 
recht Gewicht legten; deshalb mussten sie dasselbe auch der Gräfinn Elisabeth und ihren Kindern zweiter Ehe zuge- 
stehen. Graf Nicolaiin trat am 12. Juli in den Dienst der Herzöge und sie versprachen ihm und allen denen, die 
er in ihren Dienst brächte oder sendete, Kost und Schadenersatz während des Dienstes von der Zeit der Abreise aus 
der Grafschaft bis zur Rückkehr. Die Bürgermeister und der Rath der Stadt Lüneburg, welche den Herzögen zur 
Belagerung des Schlosses Harbarg gefolgt waren, übernahmen die Bürgschaft für sie. Am folgenden Tage wurde 
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der Diensrvertrag urkundlieb aufgezeichnet Der Graf verbündete «ich mit den Herzogen and Owen Erben; er 
gelobte fttr sieb und seine Erben, während ihres Krieges mit dem Herzoge Magnus ihnen mit dreissig GewafFneten 
und zehn Schützen und wo möglich mit grösserer Mannschaft, falls sie deren bedürften, gegen den Herzog Magnus 
and alle dessen Helfer, den Grafen Gerhard von Hoya in dessen eigenem Lande ausgenommen, zu dienen und Hülfe 
zu leisten. Bevor die Herzoge wieder abzogen, huldigte ihnen das Weichbild Harburg. Wenigstens nennt der Kai- 
ser in seiner Urkunde vom 11. November 1371 auch diesen Ort unter denjenigen, in welchen sie die Huldigung ent- 
gegen genommen hatten. Wo Herzog Magnus während der Belagerung war, lägst sich wegen de» Mangels an Nach- 
richten nicht ermitteln. Am 7. Juli 1371 belehnte er den Hennann Kibe mit den von Heinrieh Gire besessenen 
Gütern zu Niendorf und Neetze, war also vielleicht in jener Gegend, nicht gar fern von Harburg und auf dem Zuge 
dahin begriffen. Am 12. Juli, dem Tage, an welchem wahrscheinlich das Schloss erobert wurde, befand er sich zu 
Walsrode, hierbin vielleicht von den Herzogen und von den Grafen von Holstein zurückgedrängt, und ntellto daselbst 
dem Grafen Gerhard von Hoya die Urkunde aus, in welcher er ihm die dein Herzoge Wilhelm wiederkäuflich ver- 
kauften Güter zurückgab. Am folgenden Tage belehnte er die in seinem Dienste stehenden Gebrüder Otto und Jo- 
hann von Wittorpe mit dem halben Zehnten zu „Berdorpe* und verpfändete am 28. Juli für hundert Mark Pfennige 
den Meierhof zu Natendorf an seinen Diener Hans Bisping, dem er am 24. Juni des vorigen Jahres die Anwart- 
schaft auf ein Gut im Dorfe Handorf ertheilt hatte. Mit ihm wurde Hans Greving Pfandbesitzer des Meierhofes. 

Von Harburg zurückgekehrt, stellte am 22. Juli 1371 der Kath der Stadt Lüneburg diejenige Urkunde aus, 
welche die vier im Gefolge der Herzöge zu Hannover befindlich gewesenen Mitglieder desselben den Rathsherreu der 
Stadt Hannover versprochen hatten. In der verabredeten Weise übernahm darin der Rath die Verpflichtung, die für 
Verpflegung der Herzöge und ihrer Leute zu Hannover getragenen und noch zu tragenden Kosten zu erstatten, und 
gelobte, dass die Herzöge während des Krieges mit dem Herzoge Magnus und den Seinen hundert Gewännet« zu 
Hannover auf eigene Kosten halten und verpflegen sollten. Der Zweck dieser Urkunde zeigt zur Genüge, daas die 
Herzöge nicht für zahlungsfähig gehalten wurden. Die ganze Last des Krieges fiel auf den Rath der Stadt Lüne- 
burg. Um die Besatzung nach Hannover zu legen, hatte er mit Wilbrand von Heden und mit dessen Sehnen und 
Vettern einen Vertrag geschlossen. Die von Reden sollten während des ganzen Krieges so viele Gewännet« und 
Schützen, als der Rath zu Hannover verlangen würde, in dieser Stadt halten. Die Stadt Lüneburg hatte sich ver- 
pflichtet, ihnen Sold zu zahlen und Schaden zu ersetzen. Unter den Söldnern waren viele, denen, damit sie da dien- 
ten, die Stadt auf Bitten des Raths zu Hannover doppelte« Sold zahlte. Dem Wilbrand von Reden, Hauptmann« zu 
Hannover, musste sie ausserdem seine Kosten zu Ricklingen und zu Hannover, welche eine bedeutende Höhe erreich- 
ten, ersetzen, lieber dies Alles geben die Rathsherren der Stadt Lüneburg in ihrer Klageschrift vom 18. Juni 1376 
ausführliche Nachricht. Jene Besatzung, welche die Herzöge bei ihrem Abzüge von Hannover zurwckgulaüsen hat- 
ten, und die ihnen von dem Grafen von Schauenburg und von dem Bischöfe von Minden zum Schutze der Stadt ver- 
sprochene Hülfe hinderten den Herzog Magnus und die edelen Herren von Homburg, wahrend der Belagerung 
Harburg'» etwas Bedeutendes gegen Hannover auszurichten. Den lfandbc»itzern des Schlosses Calenberg ertheilte der 
Herzog am 27. August den Auftrag, das Schloss stärker zu befestigen, und gelobte ihnen und zu ihrer treuen Hand 
dem Martin von Ueimburg, die Baukosten zu erstatten und das Schloss innerhalb der nächsten zehn Jahre nicht ein- 
zulösen. Die edelen Herren von Homburg trachteten darnach, durch Verpfändung ihrer vom Kriegsschauplatze ent- 
fernteren I' fand Schlösser Geld zu erlangen, um die bedeutenden Kriegak oslen decken und die Auslagen für den Her- 
zog bestreiten zu können. Durch Abtretung dieser Schlösser wurde auch ihre Macht auf wenigere Punkte, als bis- 
her, vereinigt and desto nachdrücklicher hofften sie wohl, von Münder, Hachmühlen, Hallerburg und Calenberg den 
Feind angreifen zu können. Von dem ihnen am 2. Februar 1364 verpfändeten halben Schlosse Gieselwerder hatten 
der edele Herr Siegfried und sein Sohn Heinrich die Hälfte, also ein Viertel des Schlosses, an die Gebrüder, Ritter 
Heinrich und Knappe Hildebrand von Hardenberg, nnd an des ersteren Sohn, den Ritter Heinrich, verpfändet. Als 
die Pfandzeit ablief, nahmen sie den vierten Theil des Schlosses nicht zu sich, sondern verpfändeten ihn mit aller 
Herrschaft, Gülte und Recht für fünfzig Mark löthigen Silbers unter Vorbehalt des Oefinungsrechtes am 1. August 
1371 wieder den von Hardenberg auf vierwöchentliche Kündigung. Sie gelobten, dieselben vor Schaden und Unfug 
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sii bewahren, widrigenfalls Kratz zu leisten und bei der Einlösung ihnen einen Theil der Saat nach Landesgewohn- 
heit zu lassen. Eine Urkunde Uber den auf dem halben Schlosse zu haltenden Burgfrieden war den von Hardenberg 
abhanden gekommen. Sie erklärten diese für ausser Kraft gesetzt und gelobten, sich auf dieselbe nicht mehr zu beru- 
fen. Den edelen Herren war die eine Hälfte des Schlosses Kveretein frir 450 Mark löthigen Silbers am 16. October 
1363 von dem Herzoge Ernst von Braunsehweig, welcher dieselbe von den Herzögen zu Grubenhagen zu Pfände 
besass, und die andere Hälfte für 500 Mark löthigen Silbers im Marx 136-1 von den Hurzögen Albrecht und Jobann 
zu Grubenhagen verpfändet worden. Von diesen hesassen sie später das ganze Schlotts zu Pfände und Überliessen es 
am 11. April 1367 dem Convente zu Ameln nxborn für hundert Mark löthigen Silbers auf die Dauer von sechs Jah- 
ren. Obgleich diese Frist noch nicht abgelaufen war, verpfändeten der edele Herr Siegfried und seine Söhne Hein- 
rich und Burchard das ganze Schloss mit Gericht, Gülte und allem Zubehör unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes 
dem Ritter Gerbard und dem Knappen Conrad von Salder, früheren Besitzern des Schlosses Calenberg, für 1200 Mark 
löthigen Silbers. Die von Saldor hatten wahrscheinlich dem Convente jene hundert Mark lötlügen Silbers bezahlt, 
denn die edelen Herren gelobten, ihnen diese Stimme zu erlegen und bis dahin ihnen jährlich sechzehn löthige Mark zu 
entrichten. Auf Rauten im Schlosse Kverstcin durften die von Salder fünfzig löthige Mark verwenden. Wie viel aie 
davon nach ihrer eidlichen Aussage verbraucht hatten, sollte ihnen bei der Einlösung erstattet werden. Die Bestim- 
mungen über Verhütung von Schaden und Unfug und Uber Ersatz dafür, über die Beköstigung der Leute auf dem 
Schlosse während des Krieges, über Schioashut, Uber Friodtgut und Über Selbsthulfe waren die gewöhnlichen. Das 
halbe Schloss sollte den edelen Herren oder ihren Amtleuten zum Kriege eingeräumt wurden. Die von Salder durf- 
ten zu ihrem Rehufe und Nutzen und zum Dienste ihrer Herren und Freunde das Schloss gegen jedermann gebrau- 
chen mit Ausnahme des Herzogs Albrecht von Braunschweig, der edelen Herren von Homburg, der Bundesgenossen 
dieser und der «esshaften Mannen des Herzogs und der edelen Herren. Keinem von diesen allun durfte Unrecht 
vom Schlosse geschehen. Die Pfandzeit sollte so lange dauern, bis die Herrschaft Lüneburg die Schlösser Haller- 
burg, Hachmühlen und Münder von den edelen Herren wieder einlöset». Mit dem ernten dafür erhaltenen Gelde 
sollten die edelen Herren die Pfandsumme für das Schloss Everstuin und die Baukosten bezahlen. Wenn es belagert 
oder erobert würde, bekannten sie sich zu den für solche Fülle herkömmlichen Verpflichtungen. Würde Herzog 
Albrecht von Braunsehweig das Seliloss von ihnen einlösen, so sollten sie von dem dafür erhaltenen Guide den von 
Salder 600 löthige Mark und die Baukosten bezahlen, für die übrigen 6(H> Mark ihnen aber das Schloss Hallerburg 
verpfänden und ihnen die sechzehn Mark, falls dieselben nicht abgelöst* seien, ferner entrichten. Die edelen Herren 
und die vou Salder stellten die Bedingung, das« dieser Pfaudvertrag keinem von ihnen ein Hinderniss sein dürfe, 
den Gesetzen der Gesellschaft, welcher er angehöre, zu gehorchen. Es wurde den von Salder nicht gestattet, das 
Schloss an Fürsten, Grafen oder Herren zu verpfänden; an ihre Genossen alier durften sie es ganz oder theitweise 
zu Pfände geben. Ein Punkt dir.ses Vertrages berechtigt zu der Vermiithung, das* die Knigge und von Bten, seit 
dem 12. Juli 1362 Pfandhcsitzer des Schlosse« Hallorburg, dasselbe den von Salder verpfändet hatten und dam die 
edelen Herren, obgleich sie seit dem 6. April 1371 den Pfandhcsitzcrn des Schlosses gegenüber alle Rechte de« Her- 
zogs, also auch da» Ocffhungsrecht, besassen, doch jetzt erst für die ursprünglich» Pfandsumme von 400 Mark löthigen 
Silbers und für die im Jahre 1362 bewilligten 200 Mark Baukosten, also für die oben schon erwähnte Gesummt - 
summe von 600 Mark löthigen Silbers, das Schloss von den von Salder einlösten. Jtn«r Vertragspunkt bestimmte 
nKinlich Folgendes: Falls gerichtlich erkannt würde, dass die von Salder das Schloss Hallerburg von Ehre und Recht* 
wegen irgend einem anderen, als den edelen Herren, hätten ausliefern müssen, so sollten diese sieh dem fügen und 
ihnen das Schloss wieder überlassen. Würde dann aber von dem Amtmann« der edelen Herren eidlich bezeugt, dass 
sie inzwischen fünfzig löthige Mark oder weniger auf den Bau de« Schlosses verwandt hätten, so waren ihnen die 
von Salder diese Auslage bei der Rückgabe des Schlosses zu erstatten verpflichtet. Das Schloss Evcrstein mit dem 
davon aufgenommenen Gelde sulltc in diesrm Falle den edelen Herren wieder ausgeliefert, ein von den von Salder 
auf dem Schlosse unterdessen vorgenommener Bau diesen vergütet werden. Als letzte Bedingung wurde von den 
von Salder hingestellt, dass die edelen Herren dem Uitter Diedrich von Alten und seinen Söhnen von dem Schlosse 
Hallerburg keinen Schaden zufügten. Ritter Diedrich nämlich besass ungefähr um diese Zeit, wie eine Urkunde vom 
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22. September 1373 ausweiset, die benachbarte Vogtei Laucnrode oder einen Tbeil derselben von dem Herzogt 
Magnus. Wenn nnn zwar die von Salder den edelen Herren daa Schloss Hallerburg abtraten and Schloaa Eventein 
erhielten, so bleibt es doch zweifelhaft, ob nicht bald darauf entweder eine gerichtliche Entscheidung zur Rückgabe 
de« Schlosses Hallerburg nöthigte, oder ob nicht Herzog Albrocbt von Braunschwcig das Schloss Everstein einldsete 
nnd deshalb den von Salder da» Srhloss Hallerburg zurückgegeben wurde. So viel ist gewiss, dass sie am 25. No- 
vember 1378 e« den edelen Herren einem früheren Befehle des Herzogs Magnus gemäss fttr 1100 löthige Mark aua- 
lieferten. Wahrscheinlich während Kitter Gebhard von Salder das erste oder zweite Mal Hallerburg beeats, fing er 
ruh dem Ritter Diedrich von Alten Streit an und fügte ihm Schaden zu. Es ging das Gerücht, das« er auf Geheiaa 
des Herzogs Magnus oder seines Rathee dieses gethan und sich des dam erhaltenen Befehls berühmt habe. In 
einem Schreiben an den Herzog widersprach er dem Gerüchte und erbot sich zur Rechtfertigung. Bei dem Ritter 
Diedrich von Alten aber, der ausserdem durch die Eroberung Uarbnrg's einen empfindlichen Verlust erlitten haben 
mochte, scheint die Angelegenheit einen Abelen Eindruck hinterlassen zu haben. Obgleich herzoglicher Rath, wird er 
seitdem im herzoglichen Gefolge nicht mehr gefunden. Die Herrschaft Lauenrode mit allem Zubehör, also auch die 
ihm anvertrauet« Vogtei, war am G. Januar des folgenden Jahres in den Händen der Feinde. Mochte er hieran 
ganz schuldlos sein, so scheint doch auch ihr Verlust seine Beziehungen zum Herzoge getrUbt zu haben. Immerhin 
bleibt es eine sehr unerfreuliche Erscheinung, dass während ein festes, einmüthigea Zusammenhalten durch die Umstünde 
ernstlich geboten war, Fehden unter der Mannschaft des Herzogs ausgefochten wurden. 

Etwa um diese Zeit verlieh Herzog Magnus dem Ritter Ludolf von dem Knesebeck dem älteren, der mit seinem 
Bruder Ludolf und mit seinem Vetter Paridain das Schloss Knesebeck zu Pfände besass, ein Burglehn auf dem 
Schlosse Knesebeck, nitralich den Theil vom neuen Thore an, wo die nächste Strasse ausgemauert war, bis an den 
nächsten Stall bei dem Thurmc, und in der Vorburg das alte bretterne Haus mit der Schenke bis ans Ende dersel- 
ben, querüber von einem Graben zum andern, ferner Höfe, Koten nnd Ländereien im Dorfe Knesebeck und Höfe zu 
Vorhop, Erpensen, Ohrdorf, Zasenbeck, Kakerbeck und Schönewörde. Vor einiger Zeit war Gerhard von Wustrow, 
Pfandbcsitzor dos Schlosses Lüchow, ohne Kinder zu hinterlassen, gestorben. Er hatte in der Capelle beatae Mariae 
zu Lüchow einen Altar gestiftet und denselben mit Gütern zu Woltersdorf, Reddebeitz und Volzendorf beschenkt. 
Herzog Magnus verlieh dem Altar das Eigeuthum diener Güter und befreicte sie von Dienst und vogteil icbero Rechte 
um suiitcr, »einer Vorfahren und Nachkommen Seligkeit willen. In dem Pfandvertrage vom 23. April 1371 war 
bestimmt worden, dass, falls Gerhard von Wustrow vor dem lö. Februar 1372 stürbe, derjenige in sein Pfandrecht 
eintreten sollte, dem er die Urkunde über die Verpfändung des Schlosses ausgeliefert und das Schloss selbst zur treuen 
Hand des Herzogs anvertraut haben würde. Eben demselben schuldete also auch der Herzog 2100 liithige Mark 
Pfandsummc und 100 löthige Mark Baukosten. Ans derselben Urkunde erhellet, dass Friedrich von Wustrow ein 
Bruder des Verstorbenen war; er hatte ihm, den Pfandvertrag ahziischliesscn, Reistand geleistet und glaubte nun, ein 
Recht auf Schloss und Stadt Lüchow zu besitzen. Wie es scheint, gestand ihm Herzog Magnus solches nicht zu oder 
veruneinigte sich mit ihm auf andere Weise. Sowohl Friedrich von Wustrow als Gebhard von Plote, jener im Be- 
sitze der Schlösser Wustrow und Hitzacker, dieser im Besitze dcB Schlosses und der Stadt Dannenberg, beide noch 
zur Zeit des Friedensschlusses mit Mecklenburg seine ausgezeichneteren Hauptleute, fielen von ihm ab. Sie kamen 
nach Lüneburg zum Herzoge Albrecht, — denn sein Oheim war nach Wittenberg zurückgekehrt, — nnd erriehteten 
hier am 14. August 1371 mit ihm folgenden vom 24. August an gültigen Vertrag. Friedrich von Wustrow erneuerte 
mit ihm den Vertrag vom 19. April 1300 ülwr die Ocffhung des Schlosses und der Stadt Wustrow und gelobte 
beständige Treue. Für die 2200 Mark löthigen Silbers in Schloss und Stadt Lüchow, worauf er wegen seines ver- 
storbenen Bruders Anspruch erhob, sollte ihm von dem Herzoge und von der Stadt Lüneburg Sicherheit und Bürg- 
schaft geleistet werden. Er versprach dem Herzoge getreue Hülfe, Lüchow zu erobern, wofür ihm die Zusicherung 
wurde, das» ihm die Pfandsumme an Lüchow verbleiben und die Einlösung erst nach Verlauf von fünf Jahren nach 
der Eroberung Statt finden solle. Ferner versprach er, dem Herzoge das Schloss Hitzacker mit dem Zolle auszulie- 
fern, und verlangte dafür nur, dass der herzogliche Zöllner ihm jährlich den halben Zoll so lange abliefere, bis er 
auf dieae Weiso 800 löthige Mark erhalten haben würde. Gebhard von Plote, den vielleicht ein Streit über die 
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bedeutende Summe Geldes, welche ihm, seinen Brüdern und seinem Vetter am 4. Mai 1369 von den Herzögen Wil- 
helm und Magnut verschrieben war, zum Abfalle verleitete, gelobte, mit dem Schlosse und der Stadt Dannenberg 
getreu bei dem Herzoge Albrecht zu bleiben. Für die Pfandsummc des Schlosses und der Stadt sollte ihm von dem 
Herzoge und von der Stadt Lüneburg gleichfalls Sicherheit und Bürgschaft geleistet und er nicht vor Ablauf der 
nächsten fünf Jahre von Dannenberg entsetzt werden. Der Rath der Stadt Dannenberg sollte dem Herzoge huldigen 
und von diesem die Zusicherung, dass er die Stadt bei Recht und Gewohnheit lassen wolle, erhalten. Es wurde 
bestimmt, dass Friedrich von Wustrow das Schloss Prexetxe, welches zuletzt am 18. November 1369 den von Wenck- 
stem und von der Gartow verpfändet worden war, einnehme und der Herzog es alsdann unter Vorbehalt dos Oeff- 
nungsrechtes dem Gebhard von Plote und dessen Erben erblick Uberlasse, damit sie davon seine Mannen seien. 
Dem Friedrich von Wustrow, dem Gebluud von Plote und den Ihrigen versprach der Herzog Kosten und Schaden 
in seinem Kriege gegen den Herzog Magnus zu ersetzen und, bevor dies geschehen sei, keinen von beiden die 
Pfandstücke zu nehmen. In einer besondern Urkunde sollte er sich verpflichten, sie nebst allen guten Leuten, die 
sich mit ihnen zu ihm halten würden, bei Recht zu lassen. Als Bürgen stellten sie den Arnold von Jagow und den 
Gttnzel von Bertensieben und gelobten mit diesen, dem Herzoge und zu dessen treuer Hand dem Werner von Ber- 
tensieben, der seit dem 7. April 1371 im Dienste des Herzogs stand, und den beiden Bürgermeistern der Stadt 
Lüneburg, Diedrich Springintgud und Heinrich von der Molen, den Vertrag zu halten. Von allem dem, was durch 
denselben in Aussicht gestellt wurde, ging wenig in Erfüllung. Herzog Magnus war auf seiner Hut und noch zu 
mächtig. Nicht nur eroberten Herzog Albrecht und Friedrich von Wustrow die Schlösser Lüchow und Prozente nicht, 
sondern letzterer verlor auch Hitzacker mit dem Zolle, und Gebhard von Plote das Schloss und die Stadt Dannen- 
berg. Der einzige Vortheil, welcher dem Herzoge aus obigem Vertrage erwuchs, mochte sein, dass die Schlüsser und 
Städte Wustrow, Hitzacker und Dannenberg ihm eine kurze Zeit offen standen. Noch vor Ablauf eines Jahres kehr- 
ten, wie eine Urkunde vom 25. Juli 1372 zeigt, Friedrich von Wustrow, Gebhard von Plote und Arnold von Jagow 
zur Partei des Herzogs Magnus zurück. 

Der 29. September, der Tag, an welchem Hannover huldigen sollte, erschien. Herzog Albrecht schickte den 
Ratlishcrrcn der Stadt eine Urkunde, worin er und Herzog Wenzlaus gelobten, den Rath tiud die Bürger der Stadt 
von aller gegen die ihnen beiden geleistete Hiddigung zu erhebenden Ansprache und Anklage zu befreien, worin 
sie ferner erklärten, dass auf dies Gelöbnis« und auf die von ihnen der Stadt ausgestellten und noch auszustellenden 
Urkunden ihnen von dem Rathe und den Bürgern gehuldigt worden sei. Hiermit jedoch verfehlte er seinen Zweck. 
Die Huldigung wurde nicht geleistet, obgleich sie in der kaiserlichen Urkunde vom 11. November 1371 als schon voll- 
sogen erwähnt wird. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg übernahmen wieder die Vermittelung und sprachen über die 
Angelegenheit mit einigen Kathsherren der Stadt Hannover. Diese aber gaben ihnen hinsichtlich der Huldigung ihrer 
Stadt so schlechten Trost, dass jene dem Herzoge Albrecht darauf nicht rathen konnten, nach Hannover zu ziehen, 
um sich huldigen zu lassen; denn sie fürchteten, wenn er dorthin käme und die Huldigung doch nicht erhielte, 
würde es ihrer Sache bei dem Feinde sehr schaden. Diese Nachricht ist, wie manche der früheren, der Klageschrift 
der Stadt Lüneburg vom 18. Juni 1376 entnommen. Obgleich der Krieg erst einige Monate gedauert hatte, fühlte 
man auf beiden Seiten Erschöpfung und das Bcdürfniss der Ruhe. Auf beiden Seiton waren zuversichtliche Erwar- 
tungen getäuscht und der Ausgang des Krieges noch ebenso ungewiss wie zuvor. Dass Waffenstillstand geschlossen 
würde, war wohl der Wunsch beider Parteien, besonders des artnftn Landes. Vielleicht um dieselbe Zeit, als Mark- 
graf Otto von Brandenburg mit Mecklenburg Frieden scldoss, welches am 7. September 1371 geschah, wurde auch 
dem Lande Lüneburg der ersehnte Frieden zu Thcil. Nach der Zeit, dass Harburg genommen war, so erzählt der 
gleichzeitige Notar des Raths der Stadt Lüneburg, Hess Herzog Magnus Tagefahrten mit den Herzögen Wenzlaus und 
Albrecht halten; und man schloss einen Frieden oder vielmehr Waffenstillstand bis zum 11. November 1371. Kurz 
nach Abschluss desselben, also während des Friedens, liess Herzog Magnus etwa sechzig gowaffnete gute Leute aus 
Meissen, denen er sicheres Geleit durch sein Land versprochen hatte, bei Braunschweig den Herzögen Wenzlaus und 
Albrecht abfangen. Bei diesem Ueberfalle halfen die Bürger Brau nach weig's. Eine andere Chronik erzählt statt des- 
sen, Herzog Magnus habe um diese Zeit zu Schöningen einen der obersten Käthe der Herzöge Wenzlaus und Albrecht 
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gefangen genommen. Du Eine schliesst diu Andere nicht an«. Es bleibt ungewiss, ob jene «echsig Mann ans Meissen 
Söldner oder von den Markgrafen von Meinsen den Herzögen Wenzlaus und AJbrecht zu Hülfe gesandte Truppen 
waren. Iu beiden Fallen muarte den Markgrafen sehr daran liegen, das« die Gefangenen, ihre Unterthanen, die zu 
den wehrhaften Leuten des Landes gehörten, in Freiheit gesetzt würden. Was nun die Beurtheilung jenes Ueber- 
falle* und der Gefangennahme betritt, so fehlt leider die zu einer solchen erforderliche Urkunde Ober den Waffen- 
stillstand. Es mag sein, dass der Herzog darin allen heimziehenden Truppen Sicherheit durch sein Land versprochen 
hatte. Wie seine Kriegsleute aber hinsichtlich eines spateren Waffenstillstandes im Februar oder Marz de« Jahres 
1372 su Bernborg kein Hehl daraus machten, dass die in denselben mit aufgenommenen Herren sich dessen nur 
dann erfreuen sollten, wenn sie zuvor Gewahr für den Waffenstillstand geleistet, ihn „vergewissert«, nämlich selbst 
ihn zu halten gelobt hätten, so kann dies auch eine hinsichtlich des den Meissenern versprochenen Geleites voraus- 
gesetzte Bedingung gewesen sein. Unbekannt war diese bedingende Voraussetzung schwerlich, da sie als Grunds Atz 
im Heere des Herzogs Magnus galt In der Urkunde, welche der Herzog am 8. Juli 1372 über den damaligen 
Waffenstillstand ausstellte, wird den darin Aufgenommenen auch nur dann Frieden versprochen, wenn sie ihn „will- 
ktihten", nämlich bewilligen und zu halten geloben. Es fragt sich also nur, ob jene sechzig Mann oder ihr Anfüh- 
rer für den Waffenstillstand, dessen Vortheile sie für sich in Anspruch nahmen, auch ihrerseits Gewahr geleistet hal- 
ten. Hierüber schweigen die Nachrichten. Uebrigens kamen Versäumnisse der bezeichneten Art, wie sich bei Gele- 
genheit des späteren Waffenstillstandes zeigen wird, wirklich vor. Im günstigsten Falle also hktte Herzog Magnus 
gehandelt, wie jemand, der ein Geschenk zurückziehet, weil es nicht ausdrücklich angenommen wurde. Der Hass 
auf beiden Seiten war zu gross, als das» andere Klickgichten, als die vom starren, strengsten, formellen Rechte vor- 
geschriebenen, in Betracht kamen. Auch die Gegenpartei erlaubte sich gleiche Verletzung des Waffenstillstandes. 
So sah sich Lippold von Vreden veranlasst, dem Kathsberrn Diedrich Springintgud zu Lüneburg zu schreiben, der 
Herzog von Sachsen habe während des Friedens den Ludolf von Veltheim gegen die Bestimmungen des Waffenstill- 
standes, der allen denen, welche am Kriege Theil genommen hätten, Frieden sichere, in den Stock schlagen lassen 
und ihm Geld abgedrungen. Er bat, den Herzog zu veranlassen, dass dies abgestellt und die Zahlung des abge- 
drungenen Geldes erlassen werde, widrigenfalls er den Herzog und den Rath der Stadt nachdrücklicher mahnen wolle. 

Ebenso wenig wie im Herzogthumo Lüneburg hatten die Waffen in der Mark Brandenburg eine Entscheidung 
herbeigeführt. Der Kaiser sah sich genüthigt, mit den widerspenstigen Fürsten des Reichs und ihrem Verbündeten, 
dem Könige von Ungarn und Polen, Waffenstillstand zu schliessen. Derselbe kam am 16. und 23. October J371 
in Pirna zu Stande und sollte bis zum 5. Juni 1373, also anderthalb Jahre, dauern. Mit des Kaisers Feldzuge in 
der Mark Brandenburg mussten auch seine kriegerischen Unternehmungen gegen den Hersog Magnus aufhören. Er 
wollte nicht vom Kriegsschauplätze auf so lange Zeit abtreten, ohne zuvor dem Herzoge in irgend einer Weise einen 
cmpBndlichen Schlag zu versetzen. Einige Tage vor dem Abschlüsse des Waffenstillstandes zu Pirna, nämlich am 
13. October 1371, erliesa er zu Prag an alle Könige, Fürsten, Herzöge, Markgrafen, Grafen, Barone, Edele, Dienst- 
lentc, Ritter, Knappen, Amtleute, Hauptlente, Vögte, Bürgermeister, Rathsherren, Geschworene, Bürger, Gemeinden 
und an alle Unterthanen des heiligen römischen Reichs ein öffentliches Ausschreiben. In demselben nahm er Besug 
auf die den Herzögen von Sachsen und Lüneburg ertheilto Belehnung, auf seine allen Eingesessenen und Unterthanen 
des Hersogthums Lüneburg, dem Herzoge Magnus und dessen Gönnern und Anhängern zugesandten Befehle, auf 
seine Kriegserklärung und seinen Feldzug gegen den Herzog und auf seinen an alle Fürsten und Unterthanen des 
heiligen römischen Reiches ergangenen Aufruf zur Hülfe der Herzöge Wenzlaus und Albrecht. Dann erhob er gegen 
den Herzog Magnus und gegen einige Anhänger desselben den Vorwurf, dass sie von Frechheit und Hartnäckigkeit 
geleitet, uneingedenk ihres Rufes und ihres Standes, ohne Rücksicht auf die Treue und den schuldigen Gehorsam 
gegen Kaiser und Reich, diese vielmehr beharrlich verachtend, als Rebellen zur Verspottung des Rechtes, zur schwer- 
sten Beleidigung kaiserlicher Majestät und zum allgemeinen Aergernisse die kaiserlichen Ermahnungen und Befehle 
nicht im Geringsten geachtet und einige Schlösser, Städte, Weichbilder, Rechte, Güter, Gülten, Einkünfte und Zube- 
hörungen des Hersogthums Lüneburg verwegener Weise in Beschlag genommen hatten, dieselben noch besessen und 
gegen Recht den Herzögen Wenzlaus und Albrecht vorenthielten. Als Bolche Anhänger des Herzogs Magnus bezeioh- 



Digitized by Google 



I.XXX 



nete er den Bruder desselben, Herzog Ernst, Grafen Diedrich von Hohnstein, die Grafen Gerhard und Johann tob 
Hoya, die Grafen von Wernigerode, die edelen Herren von Homburg, irriger Weise von ihm zu den Grafen gezählt, 
Johann von Honlege, Siegfried, Siegfried und Bodo von Salder, Paridam, Ludolf und Ludolf von dem Knesebeck, 
Ludolf von Veltheim, Heinrich von Gittelde, Conrad von Kotloben, Johann von Kacherde, Anuo von Heiiuburg, 
Busso von Entlehen, Diedrich von Alten, Werner von dem Berge, Conrad von Honstedt, Heinrich Kniggu, Werner 
von Meding, Ritter, Siegfried, Johann, Conrad und Bodo von Salder, Balduin und Pari dam von dem Knesebeck, 
Otraven von Bervelde und «eine Brüder, Otraven von Wenden, Rotger von Guatede, Rabodo Wale, Otto und Johann 
von Wittorpa, Heinrieh und Segeband von Dannenberg, Manegold, Ludolf und Manegold von Estorff, Conrad und 
Walter von Boldeusen, Conrad und Ludolf von Meltzing, Betckin Pusteke, Otto von Thune, Ludolf und Heinrieh 
von Maltzan, Heinrich und Anno von Bodcndiko, Johann und Eckhard von Gilten, Werner von Holdenstedt (Bol- 
densen), Otto und Otto Grote, Ludolf, Bertold und Bertold von Heimbruch, Werner und Liider von dem Berge genannt 
Schild, Hcyno von Brede, Diedrich von Eldingen, Johann und Ernst Spörkcn, Segeband von Hodenberg, Heinrich 
von Langclege, Harneid, Conrad und Eberhard von Marcnholto, Johann und Arnold Knigge, Jordan von Uten, Con- 
rad und Johann von Hamwide, Ulrich und Werner Bchr, Siegfried von Beruebroke, Diedrich, Albert, Gerhard, Ort- 
gis, Boder nnd Gebhard Schlepegrell, Hilmar und Boder von Etzcnc, Wulfard und Johann von Hove, Conrad und 
Werner Hultzing und ihre Brüder, Gottfried, Heinrich, Johann uud Heinrich Torney, Heinrich, Lambert, Ludolf, 
Rudolf und Heinrich von Alden, Alle von Hatmere, Friedrich, Gerhard uud Hermann von Wederden zu Calvörde 
und „Gcnsevörde", Herbord Klenck, Hartwich von Hitzerow, Hartwich Zabel, Pust und Brcdehovet Zabel, Thetlef 
Gronowc, Heino Borstel, Henning von Heminingc, Heinrich Hosering, Bertold und Otto Kind, Balduin und Jordan 
von Meding, Heinrich von Dannenberg, genannt von Wehningen, und die Bürgermeister, Rathsherren und Bürger der 
Statite und Weichbilder Braunschweig, Helmstedt, Schöningen, Celle, Lüchow, Dannenberg, Münder, Neortadt, Pat- 
tensen, Eldagsen, Gifhorn, Hitzacker, Bleckedo und Rethem. Den Herzog Magnus besonders beschuldigte der Kaiser, 
derselbe habe, nicht zufrieden mit solcher Vermessenheit, in seinem Uebermuthe und mit aufgesuchter Rücksichtslosig- 
keit, unterstutzt durch die Hülfe der oben genannten und seiner anderen Anhänger, Verschworenen und Mitschuldi- 
gen, die Lande, Besitzungen, Dörfer, Vasallen, Leute, Rechte, Güter, Gülten, Einkünfte und Zubehörungen des Her- 
zogthums Lüneburg, welche die Herzöge Wenzlaus und Albrecht mit Recht besäßen, sich weder vor Gott und Men- 
schen, noch vor dem Kaiser fürchtend, angegriffen, dabei Collegiat- Kirchen, Klöster und mehrere andere Gott gewei- 
hote Orte verwüstet, Weichbilder, Landgüter, Dörfer, Besitzungen und Güter mit Feuer verheeret, Vasallen, Einwoh- 
ner, Bürger und Bauern geplündert und gefangen und solche und ähnliche, sogar noch ärgere Frevel begangen, wor- 
unter der Gottesdienst leide und wodurch die Lande, Orte und ihre Bewohner jämmerlich und ftir immer ins Ver- 
derben gestürzt seien. Niemandem könne daher ein Zweifel entstehen, dass Herzog Magnus nebst allen seinen Ver- 
schworenen, Anhängern und Mitschuldigen in den kaiserlichen Bann und in die angedroheten Strafen verfallen sei. 
Damit nun er und sie, diese unglücklichen Verheerer, diese Rebellen gegen Kaiser und Reich, sich ihres stolzen und 
vermessenen Hochmuthes und ihrer verwegenen Händel nicht rühmen könnten, besonders aber weil Gehorsam den 
Detnüthigen nichts nützen würde, wenn Ungehorsam den Widerspenstigen nicht schadete, um ferner die kaiserliche 
Würde, welche durch Uebung der Gerechtigkeit, durch Unterdrückung der llebellen und durch Erhebung der Ge- 
treuen gestärkt und vermehrt werde, zu bewahren, entachloss sich der Kaiser, jener hartnäckigen Missachtung, jenem 
ungerechten Unterfangen auf geeignetem Wege ein Ziel zu setzen. Es sollte die Strafe dieser Rebellen Anderen zur 
Warnung dienen und den Herzögen Wenzlaus und Albrecht dag ihnen vom Kaiser verliehene uud durch den Rechta- 
spruch der Fürsten zuerkannte Herzogthum Lüneburg erhalten werden. Deshalb erklärte er nach Rath der Fürsten, 
Grafen, Barone und Edelen deB heiligen Reichs, seiner Getreuen, aus kaiserlicher Machtvollkommenheit, dass Herzog 
Magnus, dessen Brnder Ernst, die Grafen Gerhard und Johann von Hoya, alle oben genannten und die übrigen An- 
hänger, Gönner, Helfer und Mitschuldigen des Herzog», welche dein Rechte und den kaiserlichen Befehlen sich hart- 
näckig widersetzt hätten, möchten sie nun Herzöge, Markgrafen, Grafen, Barone oder anderen Standes und Würde 
sein, schon längst dem kaiserlichen Banne und den angedroheten Strafen verfallen seien. Ueber sie sämmtiieh und 
fiber alle diejenigen, welche ferner ihnen mit der That öffentlich oder im Geheim anhingen, ihnen Rath, Hülfe und 
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Folge leisteten, sprach er den Bann und die Reicbaacht an», möchten sie selbst Fürsten, Herzöge, Markgrafen, Gra- 
fen, Barone sein oder eine andere Würde bekleiden. Er beraubte sie aller Privilegien, Rechte, Gnaden, Bewilligun- 
gen, Freiheiten, Ehren, Würden, kurz aller Vorzüge, die ihnen von Kaisern und Königen oder anderen Fürsten 
bewilligt seien oder die ßie wegen ihrer Abstammung und Geburt oder aus anderem Rechtsgrunde im heiligen römi- 
Reicbe oder sonst wo genössen, erklärte sie für unfähig und ehrlos, sprach ihnen alle Glaubwürdigkeit vor und 
Gerich! ab, verbot, sie zu öffentlichen, rechtlichen und bürgerlichen Handlungen zuzulassen, entzog ihnen und 
ihren Gütern jedes Fürsten, Herzogs, Markgrafen, Grafen, Barone«, joder Stadt und jede« sonstigen Menschen Sicher- 
heit, Geleit und Frieden, erklärte alle ihre Lehne, Städte, Schlösser, Weichbilder, Besitzungen, Landgüter, Dörfer, 
Güter, Gülten und Einkünfte, sowohl Eigenthum als auch Nutzung, dem kaiserlichen Fiscu», den Herzögen W enzlaug 
und Albrecht und den Lehns- und Landesherrn, falls sie nicht selbst Rebellen seien, verfallen und vernichtete alle 
Gelübde, Verträge, Bündnisse, alle Gemeindcord nungeu und Gebräuche, welche der Ausführung obiger Verfügungen 
ein Hindernis« bereiten oder sonst ihnen entgegen stehen könnten. Damit nicht Herzog Magnus und seine Anhän- 
ger ihr Nichtwissen vorschützen könnten, befahl der Kaiser ernstlich allen geistlichen und weltlichen Fürsten, nament- 
lich dam Rcichserzkäinmerer Markgrafen Otto von Brandenburg, den Erzbischöfen von Magdeburg uiid Bremen, den 
Bisehöfen von Hildesheim, Minden, Verden, Osnabrück, Schwerin, Lübeck, Ratzeburg, Merseburg, Brandenburg und 
Havelberg, den Herzögen Albrecht und Otto von Braunschweig, Erich von Nieder - Sachsen und Lauenburg, Albrccht 
und Johann von Mecklenburg, den Grafen Heinrich und Nicolan« von Holstein, den Grafen von Schauenburg und 
Hallermund und den Städten Magdeburg, Lülreck, Hildesheim, Hainburg, Minden, Osnabrück, Schwerin, Merseburg 
und Halle und allen anderen Reichsgetreuen bei Straf«! von tausend Mark Goldes, auf Ansuchen der Herzöge Wenz- 
laus und Albrecht den Herzog Magnus und dessen Anhänger von dem wörtlichen Inhalte dieser Urkunde in Kennt- 
nis» zu setzen, dieselbe in den Hauptkirchen, Rathhftusern, Gerichtssälen und auf öffentlichen Plätzen vor der zusam- 
men zu berufenden Menge der Edelen und de* Volkes verlosen und öffentlich anschlagen zu lassen, und bevollmächtigte 
diu Heraöge Wcuzlau« und Albrccht, die Strafgelder, die zur Hälfte ihnen, zur andern Hälfte dem kaiserlichen Fisciis 
zufallen sollten, von den Widerspenstigen beizutreiben und zu erheben. Er behielt es sieb vor, noch strenger gegen 
die Rebellen zu verfahren, falls er durch diese seine Anordnungen nicht vollständig gegen sie seinen Willen durch- 
setzte. Der Kaiser machte keinen Unterschied zwischen seinen Getreuen und «einen Gegnern, zwischen Freund und 
Feind des Herzogs Magnus; ihnen allen legte er die Verpflichtung auf, seine Gerichtshöfen an den Herzog zu sein. 
Diese Urkunde des Kaisers enthält ein eigentümliche* Uekennlniss seiner Machtlosigkeit. Was vermochte er denn, 
alle seine Befehle an die Unterthanen im Herzogthuine Lüneburg, wenn das Aufgebot des ganzen Reichs, wenn 
eigenen Waffen gegen den Herzog so wenig ausgerichtet hatten? Und wäre wohl selbst dies Wenige erreicht 
worden, wenn nicht die Stadt Lüneburg, durch deu Herzog Magnus bis auf das Aeussenrte verletzt, nach Vergeltung 
«ich sehnend, ihre Thore geöffnet und bereitwillig die Kosten des ganzen Krieges getragen hätte? Je schwächer an 
Macht, desto gereizter und fürchterlicher in W orten! Das ist eine Bemerkung, die sich beim Durchlesen dieser Ur- 
kunde aufdrängt. Obgleich auch die Wirkung der Reichsacht noch ungewiss war, so durfte die Bedeutung derselben 
doch nicht unterschätzt werden. Kam noch das strengere, angedrohetc Verfahren, etwa der Kirchenbann, hinzu, so 
musste die Lage des Herzogs Magnus allerdings rtcht bedenklich werden. In den ersten acht bis vierzehn Tagen 
konnte der Herzog von der über ihn ausgesprochenen Acht wohl keine Kunde erhalten. Zudem war ja Waffenruhe. 
Man sieht ihn deshalb auch mit Angelegenheiten beschäftigt, die zu dem ihm unbekannten Ernste seiner Lage kaum in 
Besiehung stehen. Wie schon bei Gelegenheit der Urkunden vom 9. und l. r >. September 1364 Uber das Schloss Gar- 
tow bemerkt worden ist, kümmerte sich Hermann von Wcrberge, Herrenmcistcr des Johanniter- Ordens in Sachsen, 
in der Mark Brandenburg, Wendland und Pommern, und sein Orden wenig um den Willen des Kaisers. Sowohl 
dieser Orden, als die Ritter deutschen Ordens zu Lucklum, denen am 3. November 1364 Lucklum und Elmsburg 
zurückgegeben waren, hatten dem Herzoge wichtige Dienste geleistet. Jener mochte viel dazu beigetragen haben, 
dass ihm die Schlösser und Städte Lüchow, Dannenberg, Hitzacker und Prezetze erhalten blieben, dieser, das» der 
Erzbisehof von Magdeburg sein Bündnis« mit den Herzögen Wonzlaus uud Albrecht aufgab und Frieden schlosa. 
Beiden Orden bewies Herzog Magnus seine Dankbarkeit. Dom Herrenmeister Hermann von Werberge und dem 
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Orden desselben überlief» er zu Braunschweig am 16. Octobcr 1371 wegen mancher ihm und seinem Vater erwiese- 
nen treuen Dienste und zu seinem, seiner Kitern und Vorfahren Seelenheil das Eigenthum Uher das zum Herzogthume 
Lüneburg gehörende Schlots und Städtchen Gartow, Uber den zum Hcrzogthume Braunschweig gehörenden Werder 
Höhbeck mit den darauf liegenden Dörfern und Uber die Heide mit den in derselben gelegenen Dörfern, worunter 
Meetschow, „Wulfeshol", Pretzelle, Wirl, Niendorf and Satkau verstanden sein werden. Zugleich trat er dem Orden 
die hohe und niedere Gerichtsbarkeit, das Strassengorieht, alle Lehne, die Mannschaft, den Dienst, die Mühlen, Jagd 
und Fischerei mit allem Zubehör deB Schlosses und des Werders ab, verzichtete auf alles Recht, welches Herzog 
Wilhelm sich am 15. September 1364 darüber vorbehalten hatte, namentlich auf das Recht des Wiederkaufes, gelobte, 
den Orden, welcher in Streitigkeiten seiner Entscheidung sich zu unterwerfen versprach, bei Recht zu lassen und su 
vertheidigen, gestartete ihm, das Schloss und St milchen mit Grüben, Planken und Mauern xu befertigen, bebiolt sieb 
das OetTmingsrecht am Schlosse und Städtchen gegen jedermann mit Ausnahme des Markgrafen von Brandenburg vor 
und verpflichtete sich, zwei Wochen vorher, ehe er vom Schlosse Krieg führen wolle, dem Coramenthur es anzuzeigen. 
Zuletzt ertheilte er die gewöhnlichen Zusicherungen «her Vergütung für zugefügten Schaden, Gewalt und Unrecht, 
Bber Friedegut und Uber Ersatz für das Schloss, falls «s in seinem Dienste verloren würde. Sehr bald jedoch nach- 
her, am 24. November 1371, ebenfalls zu Braunschweig erlaubte er auf Bitten de« Herrenmeisters Hermann von 
Werbergc nnd der übrigen Ordensritter wegen ihrer treuen Dienste, dass sie nm ihrer Notli and ihres Besten willen 
das Schloss und Städtehen an rittermässige Mannen vorkanfen mochten. Nur stellte er die Bedingung, dass sie dar- 
über Lehnsherren würden und ihm das Oetrhungsreeht verbliebe. Wie eine Urkunde vom 1. Mai 1371 zeigt, be- 
sassen die Ritter deutschen Ordens einen Hof zu Braunschweig. Landcoimncntbur der Bailei Sachsen war noch, wie 
am 2. Februar 1369, Bruno von Mansfeld, Haus - Coinmenthur zu Lucklum HanB von Dedessen. Den Rittern die- 
ses Ordens verkaufte Herzog Magnu* zur Seligkeit seiner Eltern und um seiner Seele willen, besonders aber wegen 
des ihm und seiner Herrschaft von dein Orden geleisteten Dienstes das Schloss Twieflingen mit Vogtei und Geriebt, 
aber ohne geistliche und weltliche Lehne, für die Summe Geldes, wofür e» am 3. November 1363 dem Ritter Hans 
von Honlege und den Gebrüdern Ludolf und Heinrich von Wenden theils wegen eines Darlehns, theils wegen vor- 
zunehmender Bauten verpfändet worden war, nKttilich für 300 löthige Mark. Die Ordensritter sollten dem Herzoge 
das Scliloss offen halten und treu bewahren, er ihnen zu Twieflingen keine Last durch Dienste oder Kosten bereiten, 
vielmehr sie mit dem Schlosse getreu vertheidigen. Für vorzunehmende Bauten von Steinwerk am Schlosse, deren 
Kosten im Voraus auf fünfzig löthige Mark festgesetzt wurden, versprach er, soviel als sie von dieser Summe dazu 
verwandt haben würden, worüber eine Schützling oder der Eid des I^andcommenthurs entscheiden sollte, ihnen znr 
Zeit des Wiederkaufes zu bezahlen; denn diesen behielt er sich jeder Zeit zu Ostern nach halbjährlicher Kündigung 
vor, namentlich falls er von dem Schlosse würde Krieg führen wollen. W'ürde dasselbe belagert, so sollte er es 
treu und ernstlich entsetzen helfen; würde es verloren, so .-ollten sie ihres Geldes, er aber des Schlosse« verlustig 
sein und nicht eher Sühne oder Frieden mit dem Eroberer geschlossen werden, bis jeder von ihnen wieder zu dein 
Verlorenen gekommen sei. Würde das Schloss vom Feinde verbrannt oder niedergerissen, so sollte der Herzog ihnen 
ein anderes Schloss im Gerichtsbezirke hauen, von wo aus sie die Gülte erheben könnten. Bei dem Wiedorkaufe 
versprach er ihnen 26 löthige Mark für die Saat zu entrichten nnd, wenn mehr Saat als zu diesem Worthe sich vor- 
finde, dieselbe ihnen nach Schätzung zu vergüten. 

Die Absicht des Königs Waldemar von Dänemark, den Herzog Erich von Sachsen- Lauenburg und den Grafen 
Adolf von Holstein als Vormünder über sein Reich zn setzen oder dum ersteren es abzutreten, war fehlgeschlagen. 
Der Hauptmann des Reiches, Henning l'ndbtts, und der Reichsrath hatten wahrscheinlich gleich anfangs sich ihr wider- 
setzt Vom Könige vor seiner Flucht su Unterhandlungen mit den verbündeten Städten bevollmächtigt, schlössen sie 
am 24. Mai 1370 zu Stralsund einen Frieden mit ihnen. In demselben wurde bestimmt, dass die Städte 15 Jahre 
lang als Ersatz für erlittenen Schaden zwei Drittel von allen Einnahmen aus den in Schonen gelegenen Schlössern 
und Vogteien Helsingborg, Ellenbogen (oder Malmöe), Skanör und Falsterbo beziehen und ebenso lange diese Schlös- 
ser besetzt halten sollten. Henning Pudbus und der Reichsrath gelobten, keinen anderen Herrn, dein der König sein 
Reich bei seinem Leben etwa gestatten wollte, zuzulassen, es sei denn mit dem Rathe der Städte, auch ohne den 
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Rath derselben nach dem Tode des Königs keinen Herrn als dessen Nachfolger zu empfangen. Wenn auch der 
König diese Urkunde nicht besiegelte, sollte nie doch, so laug« die .Städte es wollten, für den Reichsrath und 
das Reich bindend sein. Von nun an mögen auch die Städte gegen jene beabsichtigte Vormundschaft und Nach- 
folge im Reiche sich erklärt haben. Sie schlössen am 1. Juli 1371 u.it dem Könige llakou von Norwegen einen 
Waffenstillstand, der vier Jahre dauern rollte, an welchem jedoch Rostock und Wismar Theil zu nehmen nicht 
j,'e*Uttet wurde, falls sie auswar der Greuze des Hereogthuma Mecklenburg den dortigen Herzögen Hülfe gegen den 
König leisteten. Nach alsdann unternommenem aber vergeblichem Versuche, Schweden wieder zu erobern, verzich- 
tete König Hakon mit seinem Vater Magnus, dem die Freiheit wieder gegeben wurde, am 15. August 1371 auf 
das Reich Schweden, auf Schonen, Blekingen und Hailand. .Seit dem Abschlüsse des stralsunder Friedens blieben 
als Feinde Dänemark* der König von Schweden, die Herzöge von Mecklenburg, der Herzog von Schleswig, die 
Grafeu von Holstein - Rendsburg und die Ritter und Knappen Jütland's noch Übrig, denn keiner von ihnen war in 
jenem Frieden begriffen. In der That scheint es, das« der Beginn eines neuen Krieges zwischen Dänemark und 
Mecklenburg für nahe bevorstehend gehalten wurde. Auf den Fall, daas er ausbrache, wurden von dem Hauptmanne 
Henning Pudbus und dem dänischen Reichsrathe am 2. Juni 1371 zu Stralsund der Stadt Rostock einige wegen 
ihrer Abhängigkeit von den Herzögen von Mecklenburg billigen Bewilligungen zugestanden, dabei aber bedungen, das« 
sie in allen übrigen Puukten den stralsunder Frieden hielte. König Waldemar verhinderte den Ausbruch des Krie- 
ges dadurch, dass er mit den Herzögen von Mecklenburg Unterhandlungen anknüpfte und sich mit ihnen einigte. 
Die Herzöge gaben ihm alle ihre Krolwrungcn in Dänemark zurück. Der König, welcher keinen Sohn mehr besass, 
versprach dafür dem jungen Herzoge Albruch t von Mecklenburg, dem Sohne seiner ältesten schon verstorbenen Toch- 
ter Ingeburg und des Herzogs Heinrich von Mecklenburg, die Nachfolge im Reiche Dänemark, falls er selbst keine 
männlichen Erben hinterlies*«. Des Königs jüngster Tochter Margaretha, Geinahlinn des Königs Hakon von Norwegen, 
und ihrem Sohne Oluf wurde eine gebührende Abfindung zugesichert. Conrad Moltke, Scblosshauutinann zu Warberg 
in Hallaad, übernahm es, zu bewirken, daas der Reichsrath zu dieser Regelung der Erbfolge seine Einwilligung 
ertbeile oder dem Markgrafen Friedrich von Meissen und dem cdelen Herrn Wedekind von dem Berge, Vogte des 
Stiftes Minden, als Schiedsrichtern die Entscheidung Uber die Angelegenheit Übertrag«. Dieser Vergleich, der sowohl 
gegen frühere Bestimmungen über die Wahl eines dänischen Königs, als auch gegen den stralsunder Frieden ver- 
stie&s, wurde zu Arneburg in der Altmark am 14. August 1371 geschlossen. Nun ging das Bestreben das Königs 
dahin, auch mit den Grafen von Holstein - Rendsburg »ich auszusöhnen. Er befand sich am 19. October 1371 zu 
Rostock und ritt an demsellten Tage nach Gnoien, um dort die Grafen zu erwarten, die daselbst mit ihm eine Tage- 
fahrt halten sollten, aber noch nicht angekommen waren. Dies meldete der edele Herr Wedekind von dem Berge, 
weicher den König nach Rostock begleitet hatte, am 19. October von letzterer Stadt aus in einem Briefe an den 
Bürgermeister Heinrich von der Molen zu Lüneburg und vorsprach zu berichte», was auf der Tagefahrt vorfallen 
würde. Er hatte also die Absicht, ihr beizuwohnen. Nach Rostock hatte ihm Herzog Albrecht von Sachsen und 
Lüneburg geschrieben und ihm, der in seinem Dienste stand, einen Auftrag ertheilt. Vielleicht bezog sich derselbe 
auf den vom Könige mit den Grafen, Bundesgenossen des Herzogs, abzuschließenden Vergleich, mochte auch den 
Versuch bezwecken, den König, welcher Anstalten zur Rückkehr in sein Königreich traf, dem Herzoge Magnus zu 
entfremden und auf die Seite der Herzöge von Sachsen- Wittenberg zu ziehen oder wenigstens ihn zu bewegen, dass 
er die Vermittelung zwischen den streitenden Parteien übernähme. Der edle Herr Wedekind bat den Bürgermeister 
Heinrich von der Molen, dem Herzoge Albrecht zu versichern, daas er die ihm aufgetragene Angelegenheit so bald 
als möglich gern und nach Kräften betreiben wolle. AU dieses Schreiben in Lüneburg ankam, befand sich derjenige, 
an welchen es gerichtet war, der Bürgermeister Heinrich von der Molen, nicht mehr unter den Lebenden. Er war 
erschlagen worden bei jenem nächtlichen Ueberfalle, der während des Friedens die Strassen der Stadt mit Blut 
befleckte. Der gleichzeitige Notar des Halbes der Stadt erzählt über dies Ereiguiss: .Darnach während des Friedens 
(oder vielmehr Waffenstillstandes) in der Nacht vor dem 21. October stiegen wohl 800 Ritter und Knappen über die 
Mauern der Stadt hinter der Burg, dem Hofe der von Estorff gegenüber, und wollten die Stadt gänzlich verderben. 
Aber Gott half den Bürgern sehr wunderbar und augenscheinlich, so dass sie die Feinde allzumal in der Stadt 
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behielten (und keiner entkam). Sie schlugen ihrer viele todt und fingen ihrer allzuviele. Der Streit erstreckte »ich 
von dem Sande bis zu dem neuen heiligen Geiste (Capelle zum heiligen Geiste am Markte). Auch viele der Unsrigen, 
Kathsberren und Bürger, wurden erschlagen, unter ihnen zwei Bürgermeister, Heinrich Viskule und Heinrich von 
der Molen, die Rathsherren Heinrich von dem Sande, Nicolaus Garlop und Gebhard von der Molen, ausserdem 
22 gute Bürger. An die Stelle des Heinrich Viskule wurde sein Bruder Johann Viskule zum Bürgermeister gewählt.« 
Weil die übrigen gefallenen Rathamitglieder dem alten Rathe angehörten, war eine Neuwahl für sie nicht sogleich 
erforderlich. Unter den erschlagenen Bürgern befand sich, wie eine Urkunde vom 22. Juni 1372 ausweiset, auch 
Albert Remensnider (Corrigiscida). Eine spätere Chronik macht die übrigen 21 Bürger namhaft. Detmar zu Lübeck, 
der vom Jahre 1385 bis zum Jahre 1395 an seiner Chronik schrieb und dabei eine Ältere benutzte, berichtet irr- 
thümlich unter dem folgenden Jahre über den Vorfall: „Während des Friedens stiegen die Helfer und Mannen den 
Herzogs Magnus in die Stadt Lüneburg ein und wollten den Bürgern Leib und Gut nehmen. Gott aber stand den 
Bürgern bei, dass sie mit ihnen in der Stadt stritten. Die Bürger fingen und schlugen alle diejenigen, welche ein- 
stiegen waren: 300 von diesen oder mehr wurden geköpft, den anderen Schätzung abgenommen. Anführer der 
eingedrungenen Sehaar waren der edele Herr von Homburg, Ritter Siegfried von Salder und diejenigen, welche die 
Schlösser des Herzogs Magnus innehatten. Sie hatten den Bürgern Lüneburgs für den Frieden gelobt oder Gewähr 
geleistet, handelten also gar ehrlos. Dies trug sich zu am 21. October des Morgens, als eben der Tag grauete und 
die Bürger im besten Schlafe lagen. Wohl 400 der Gefangenen muasten Schätzung zahlen; mit bedeutenden Sum- 
men mussten sie sich lösen." Das gesammte Lösegeld soll etwa 20000 Mark betragen haben. Die zwischen den 
Jahren 1395 und 1430 geschriebene Chronik des Johann Rufus wei.is nur von etwas mehr als 80, die, des Strassen- 
rauhes angeklagt, geköpft wurden. Die Stadt führte nämlich, wie sie sich am 25. Juli 1360 verpflichtet hatte, ein 
Verzeichnis» Uber alle diejenigen, welche sich der Strassenräuberei schuldig machten. Das Kriegsgericht »oll der 
Rathsherr Hartwich Apenburg oder Abbenburg als Gerichtsvogt gehalten haben. Noch sehr vieles Einzelne berichten 
spätere Chroniken Uber den Kampf und die ganze Begebenheit. Sage und Wahrheit erscheint aber darin so sehr 
mit einander gemischt, dass man es lieber auf sich beruhen lässt und sich auf die ältesten, einfachen Berichte 
beschränkt. In jenen späteren Aufzeichnungen wird auch behauptet, Herzog Magnus habe die 800 Mann zu diesem 
Unternehmen gesammelt und habe sie in die Stadt einsteigen lassen. Mau sollte allerdings kaum vermutheu, dass 
ein so bedeutendes, von seineu vorzüglichsten Hauptlcuteu unternommene* Wagstück ohne sein Wissen und Willen 
unternommen worden sei. Jedoch weder seine Feinde noch die älteren Chroniken legen ihm eine Mitschuld bei; er 
selbst räumte sie nie ein. Die Bürger Lüneburgs lachen die Eingestiegenen für nicht in seinem Dienste gefangen. 
Als er ein Jahr später sich Uber schlechte Behandlung seiner in der Stadt Lüneburg gefangen gehaltenen Leute 
beklagte, droheten die Bürger, wenn er darunter diejenigen etwa verstände, welche in Lüneburg eingestiegen seien, 
Klage wegen Friedensbruches gegen ihn zu erheben, und wiesen damit seine Klage zurück. Die Bürgermeister, Rath*- 
berren und Bürger der Stadt Lüneburg waren wegen der Zerstörung des Klosters Michaelis und wegen des dabe i 
an Vielen verübten Todtschlagea in den Bann gerathen. Jeder Gebannte befand sich von aller christlichen Gemein- 
schaft ausgeschlossen. Kein Rechtgläubiger hielt sich verpflichtet, ihm Treue und Wort zu halten. Religiöser und 
politischer Haas war die Triebfeder des nächtlichen Wagnisses. Durch das Fehlschlagen desselben erlitt Herzog 
Magnus einen höchst empfindlichen, weit schwereren Verlust, als eine verlorene Srhlacht ihm hätte bereiten können. 
Der edele Herr Heinrich von Homburg, Heinrich von Veltheim und eine grosse Masse anderer aus den mächtigsten, 
ihm ergebenen Geschlechtern waren gefangen. Unter den vielen Erschlagenen werden die Knappen Campe von Isen- 
büttel oder Johann von Campe und Siegfried von Salder, herzogliche Räthe, nebst dem Bruder des letzteren, Han* 
von Salder, aufgezählt. Die Nachricht, dass diese drei ihr Leben damals einbüßten, findet ihre Bestätigung in dem 
Schweigen .späterer Urkunden über sie. Ein eigenthümliches Geschick wollte es, dass die Stadt Lüneburg nun so man- 
chen derer in ihrer Gewalt besass und beschatzvte, die sie im vorigen Jahre aus d«jr mecklenburgischen Gefangenschaft 
hatte los kaufen mü«sen, und dass Herzog Magnus, der damals die Stadt dazu gezwungen hatte, sich nun gezwungen 
»ah, von ihr dieselben Gefangenen los zu kaufen. Diedrich Springintgnd, Bürgermeister im alten Rathe zu Lüne- 
burg, einer der Einflua»reich»ten »owohl bei den Bürgern als auch bei den Herzögen Wetulaus und Albrecht, würde, 
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«eil er sich durch Entschlossenheit und rasche That auszeichnete und bei jenem nächtlichen Uebcrfalle «ich al« Bür- 
germeister am wenigsten der Gefahr hätte entziehen können, wohl auch dabei seinen Tod gefunden haben, wäre er 
uirbt gerade zu derselben Zeit in Angelegenheiten der .Stadt auf einer Heise begriffen gewesen. Er und der Archi- 
diakon Johann von Ducken waren zum Herzoge Wenzlaus nach Wittenberg gesandt, um sich von ihm Geld, an wei- 
chein die Stadt stark Mangel zu leiden begann, zu erbitten. Am 22. oder 23. October sandte Itiedrieh Springintgud 
von Wittenberg aus seinen Bericht aber den Erfolg seiner Gesandtschaft den Rathsherren der Stadt Lüneburg. Dar 
nächtliche L'eberfall konnte ihm also noch nicht bekannt sein; er wusste nur, das« bei Braunschweig die Schaar der 
nach Meissen zurückziehenden Krieger gefangen und der Waffenstillstand verletzt war. Weil er in seinem Briefe nicht 
die geringste für den Herzog Albrecht bestimmte Mittheilung macht, ihm gar nichts sagen lägst, iat anzunehmen, daas 
derselbe damals, also zur Zeit des Ucberfallea der Stadt, gleichfalls aus derselben abwesend war. Der Bürgermeister 
Springintgud konnte hierüber genauere Kunde besitzen, ab der edele Herr Wedekind von dem Berge. Bis zum 
5. October wenigstens harte der Hersog in Lüneburg vorweilt, denn an diesem Tage Uberliess er dem Martin von 
Snakenbeke einen Zehnten zu Artlenburg cur Leibzucht. Aus dem Briefe des Bürgermeisters Springintgud erhellet 
ferner, dass Herzog Wenzlaus, seihst von Geld cntblösst, sich an den Kaiser um ein Darlehn gewandt hatte. Died- 
rich Springintgud schrieb nämlich, er und der Archidiakon seien mit dem Herzoge bei dem Kaiser gewesen und erst 
am 22. October wieder zu Wittenberg angelangt Der Kaiser wolle dem Herzoge eine Summe Geldes für ein Schloss 
geben und ihm dazn eine Summe Geldes leihen. Auch komme derselbe am 4. November bis auf acht Meilen in 
die Nähe von Wittenberg und wolle dort das Geschäft abschließen. Der Herzog schreibe eine Beede über sein gan- 
zes Land aus; sie sei ihm schon bewilligt; er wolle sie sofort sammeln lassen. Sie habe nicht früher erhoben wer- 
den kGnnen, weil die Städte erst eben ihren anderen Schoas erhoben hätten. Diedrich Springintgud versicherte, er 
und der Archidiakon würden es ernstlich betreiben, das«, sobald Geld einkäme, es den Rathsberren geschickt würde. 
Die drei Markgrafen von Meissen seien zu Pirna beim Kaiser gewesen und hätten den Herzog W enzlaug freundlich 
gebeten, eine Tagefahrt mit dem Herzoge Magnus zu halten, indem sie wegen der Gefangenen und zu einer Schlich- 
tung aller Irrungen ihre Vermittelung versprachen. Herzog Wenzlaus habe ihnen, die Tagefahrt am 2. November zu 
Calbe zu halten, zugesagt. Dahin mitzureiten beabsichtigten lHedrich Springintgud und der Archidiakon. Ersterer 
bat deshalb um Nachricht, ob sie dort etwas BeHonderca in die Verhandlungen hineinziehen oder, falls man den Frie- 
den besser, als bisher, bewahren könne, darauf antragen sollten. Die Antwort hierauf wünschte er zu Calbe vorzu- 
finden, damit er wisse, wornach er sich zu richten habe. Am Schlüsse seines Schreibens erinnerte er daran, dem 
Abte von Keinfeld am nächsten 11. November die Zinsen für das Darlehn vom 6. November des vorigen Jahres 
zu zahlen; denn, wenn die Frist versäumt würde, müaste doppelte Zahlung geleistet werden. Auch rieth er dazu, 
um der Pfaffen willen einen Gesandten nach Avtgnon zu senden. Dies bezog sich auf den Bann, in welchen alle 
Einwohner der Stadt Lüneburg gerat hen waren und um dessen Aufhebung beim Papste gebeten werden sollte. Was auf 
dem Tage zu Calbe vorfiel, ist nicht bekannt. Eine spätere Chronik behauptet, dass die Meissencr bald nach ihrer Ge- 
fangennahme ihre Freiheit zu Helmstedt wieder erlangt hätten. Urkundlich fest steht wenigstens, daas vor dem 6. Juli 
des folgenden Jahres ein Vergleich hinsichtlich ihrer zu Stande gekommen und vor dem 25. Juli andere Gefangene 
ihnen zum Ersätze des erlittenen Schadens zugewiesen waren. Während seines Aufenthaltes beim Kaiser zu Pirna 
eTbat sich wahrscheinlich Herzog Wenzlau* die Urkunde, welche der Kaiser einige Tage nachher, am 29. October 
1371, zu Bautzen ausstellte. In derselben erklärte der Kaiser, vermutlich würden einige von denen, welche sich 
hartnäckig geweigert hätten, die Herzüge Wenzlaus und Albrecht für ihre rechtmässigen Herren anzuerkennen und 
ihnen zu huldigen, durch die Uber sie am 13. October verhängte Reichsacht in Berücksichtigung ihrer Verluste an 
Stand, Gerochtaame, Ruf und Ehre, ihrer Pflichten gegen das heilige römische Reich und der Vergeblichkeit längeren 
Widerstandes sich bewogen finden, den Aufruhr zu verlassen und sich dem kaiserlichen Befehle zu unterwerfen In 
angeborener Milde, wie er es nannte, erwog er nun, wie geneigt zum Bösen die menschliche Natur sei und wie 
leicht der Sterbliche jedes Alters sich zur Mbwethat hinreissen lasse. Deshalb wolle er nicht, betheuerte der Kaiser, 
sein Herz gegen diejenigen verschliessen, welche umkehrten, noch die Strenge des Rechte» über die Billigkeit setzen. 
In Betracht der weiten Entfernung, welche denjenigen, die zum Gehorsam und zur Treue gegen das heilige römische 
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Reich zurückkehren wollten, hinderlich sei, an den kaiserlichen Hof zu kommen, ertheilte er nach Rath der Fürsten, 
Barone und Edelen, «einer und de* Kelch» Getreuen, den Herzogen Wenzlaus und Albrecht und jedem von beiden 
Vollmacht, diejenigen Vasallen, Einwohner und Uiitcrthanen de» Herzogtums Lüneburg und andere jedes Stande» 
und jeder Würde, die naeh Ablegung ihre* Widerstandes »im Gehorsam gegen ihn und das Reich zurückkehrten, 
statt seiner in den früheren Stand, in Ehre, Recht, Freiheit, Ruf, Privilegien, Lehne, Besitzungen und Guter, deren 
sie durch die Acht verlustig geworden seien, wieder einzusetzen. Immerhin mögen durch die Achtserklänwg und 
durch die dargebotene grosse Erleichterung, von derselben wieder befreiet zu werden, einige Unterthanen des Hereog- 
thuins sich haben bewegen lassen, zu den Herzogen Wenzlaus und Albrecht Uberzutreten. Dies wird jedoch so sehr 
zu den seltenen Fällen gehört haben, dass davon keine Kunde zu uns gekommen ist Im Allgemeinen machte auch 
diesmal der Kaiser wieder die Erfahrung, wie wenig er gegen die Landesherren und gegen das feste Band, welches 
Ritter und Knappen an ihren Lehnsherrn fesselte, vermochte. Kurz vor dieser Zeit wird Herzog Magnus von der 
Über ihn ausgesprochenen Reichsacht durch das Gerücht Kunde erhalten haben. Er hegt« doch Besorgnis« wegun 
der nachteiligen Folgen der Acht, erblickte in ihr ein grosses ibra widerfahrenes Unrecht, dem or entgegen treten 
müsse, und glaubte, die Klagen seiner Feinde Uber Verletzung des Waffenstillstandes biUten die Acht gegen ihn her- 
vorgerufen. Tagefahrten hielt er für das geeignetste Mittel, die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen su entkräften, 
und er hoffte, in Folge dessen die Achtserklftrnng rückgängig zu machen. In einem offenen, auf der Rückseite mit sei- 
nem Siegel versehenen Briefe wandte er sich ohne irgend eine Anrede an den Rath und die Bürger zu Hannover, seine 
Geschworenen. „Wir klagen Euch", schrieb or, „dass Herzog Albrecht von Sachsen dazu geholfen hat, Uns Unsere 
Städte, Festen und Land durch Verrätherei, Meineid und Hinterlist zu entreissen. Durch diesen Venrath sind Uns Unsere 
Kirchen und Gotteshäuser, die lliisere Vorfahren gestiftet und mit Freiheilen begabt haben, wider Gott, Ehre und Recht 
gebrochen und zerstört worden. Durch das Gerücht haben Wir erfahren, dass Unsere Feinde behaupten, Uns in des 
Reiches Acht gebracht zu haben. Dass das mit Hecht geschehen sei, ist Uns unbekannt. Wollen sie es mit Eiden 
beweisen, so sind es Meineide. Ferner haben Wir erfahren, dass sie bei Herren und guten Leuten Unserer nicht im 
Bestell gedenken und sich beschweren, dass Wir ihnen Unsere Verträge nicht halten. Dem ist nicht so; sie thun Uns 
darin Unrecht. Wir vielmehr klagen, dass sie wortbrüchig und treulos die Vertrage verletat haben; denn die Ver- 
tragybestinmnnngen, die Gefangenen einstweilen zu entlassen, den Frieden zu geben (zu besiegeln), Brandscbatzung 
und Lösegeld nicht zu erheben und Sicherheit wegen der Schlösser zu leisten, haben sie nicht ausgeführt. Alle diese 
Punkte und mehrere andere Vertragsbestimmungen haben sie nicht gehalten. Wir begehren Tagefahrten, auf welche 
Wir Unsere Freunde und Mannen senden mögen, damit sie sich über Zeit und Ort ewigen, wann und wo Wir es 
beweisen mögen, dass dasjenige, was Wir hier schreiben, wahr sei. Gegeben unter Unserm auf der Rückseite auf- 
gedruckten Siegel.* Die Kathsherren und Bürger zu Hannover gaben auf dieses Schreiben keine Antwort. Weil 
später die Bürger behaupteten, kein Schreiben des Herzogs unbeantwortet gelassen zu haben, so mag dieses von dem 
Rathc zu Lüneburg aufgefangen und nicht zu ihrer Kunde gekommen sein. Sollte diese Vermuthung jedoch nicht 
begründet, das Schreiben viclmclir von Hannover dem Rathe zu Lüneburg mitgetheilt worden sein, so wurde es doch 
auch dort unbeachtet gelassen und bei Seite gelegt Weil alle Bemühungen, Anknüpfungspunkte zu finden, um mit 
dem Feinde in Unterhandlungen zu treten oder wenigstens sich in Gegenwart desselben zu rechtfertigen, vergeblich 
blieben, wuchs die Erbitterung auf Seiten der Anhänger des Herzogs Magnus. Sie machte sich in Schmähungen auf 
die Gegenpartei und durch allerhand Belästigungen der einzelnen Anhänger derselben Luft. Besonders empfindlich 
war dies der Stadt Hannover, welche, durch die mit Anzüglichkeiten mehr oder weniger gefüllten Schreiben der Stadt 
Braunschweig, der Ritter und Knappen in den Gauen, das Bischöfe* von Hildesheim und Anderer gereizt, den Vor- 
wurf, ihren Hnldigungseid gebrochen und deshalb ihre Ehre verloren zu haben, nicht ertragen konnte. Sie wandte 
steh deshalb um Abhülfe an den Kaiser und erbat sich eine besondere Urkunde, in welcher er die dam Herzoge 
Magnus geleistete Huldigung tilgen und erklären sollte, dass niemand verpflichtet sei, sich darüber zu rechtfertigen, 
dass er sie nicht halte. Nur vermittelst einer solchen Urkunde des Kaisers konnten die Herzog« Wenzlaus und 
Albrecht ihr Versprechen, die Stadt Hannover von aller gegen die ihnen geleistete oder vielmehr noch zu leistend« 
Huldigung zu erhebenden Ansprache und Anklage su befreien, erfüllen. Am 11. November erliefe daher der Kaiser 
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m Bautzen folgendes öffentliches Schreiben : Einige Grafen, Velten, Dienstleuta, Ritter and Knappen, Bürgermeister, 
Rathsherren und Gemeinden der Städte und Weichbilder, Unterthanen und Einwohner du Herzogthums Lüneburg, 
hätten ohne sein Wissen und seinen Willen auf Befehl des Hersog* Wilhelm von Lüneburg dorn Hersoge Magnus 
von Braunschweig hinsichtlich des Herzogtums Lüneburg gehuldigt. Weil ihm, als dem Kaiser, von dem das Her- 
zogtum unmittelbar zu Lehn gehe, nachdem Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, in der Reichsacht 
gestorben sei, die Verfügung über dasselbe zustehe und alles von Anderen dagegen Vorgenommene ungültig sei, habe 
er vor langer Zeh das Herzogthum dem Reichserzmarachalle Wenzlau* und dessen Neffen Albrecht, Herzögen von 
Sachsen und Lüneburg, denen dasselbe durch sein und der Heichsftirsten Rechtsspruch zuerkannt sei, zu Lehn ertheilt, 
darauf dem Herzoge Magnus und dessen Anhängern öfters befohlen, ihnen das Herzogthum nicht vorzuenthalten, und 
allen Vasallen und Unterthanen des Herzogthums geboten, den Herzögen Wenzlaua und Albrecht und keinem ande- 
ren als ihren wirklichen Erbherren und Herzögen von Lüneburg zu huldigen und zu gehorchen. Einige Vasallen, 
Kitter und Knappen, die Bürgermeister, Kathshcrren und Bürger der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen und 
des Weichbildes Wiuseu, auch viele andere hätten nun den Befehl vollzogen und den Herzögen gehuldigt Herzog 
Magnus und seine Anhänger griffen deshalb ihren Ruf und ihre Ehre an und häuften Beschuldigungen, Vorwürfe 
und Beschimpfungen auf sie. Damit nun niemand wegen seiner löblichen Treue und seines Gehorsams gegen Kaiser, 
Reich und Recht Schaden davon trüge und weil aus obigen Gründen niemand auf Befehl des Herzogs Wilhelm dem 
Herzoge Magnus» rechtlicher Weise jene Huldigung leimen konnte, sie daher mit allen ihren Folgen ungesetzlich sei, 
so erklärte der Kaiser die dem Herzoge Magnus geleisteten Huldigungen, Gelöbnisse, mit ihm geschlossenen Ver- 
träge und alle ihre Folgen für ungültig, erklärte ferner, dass kein Graf, Kdeler, Dienstmaun, Vasall, Untertban, keine 
Stadt oder Weichbild und niemand im Hencogthume deshalb dem Herzuge Magnus und dessen Anhängern jemals 
verbunden gewesen sei oder noch sei, sondern dass diejenigen unter ihnen und unter Kittern und Knappen, nament- 
lich die Bürgermeister, Rarhshcrreu und Bürger der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen und der Weichbilder 
Winsen nnd Harburg, und alle diejenigen Unterthanen, Einwohner, Bürger und Bauern des Herzogthums, welche 
durch ihre den Herzögen Wenzlaus und Albrecht geleistete Huldigung den kaiserlichen Befohlen gehorchten, recht 
und löbbeh gehandelt, keine Schande, Schuld, Schimpf oder Ehrlosigkeit auf sich geladen hätten, dass sie und ihre 
Nachkommen deshalb und wegen der Folgen daraus von dein Herzoge Magnus oder von Anderen weder in noch 
ausser Gericht, weder vor dorn heiligen römischen Ruiche noch sonst wo, weder öffentlich noch heimlich jemals 
beschuldigt werden könnten und sich nicht zu rechtfertigen brauchten. Sie trotz des hier ausgesprochenen kaiser- 
lichen Willens zu mahnen, zu beleidigen, anzugreifen, zu belästigen, anzuklagen oder sonst zu behelligen, verbot er 
bei Strafe von tausend Mark Goldes, deren eine Hälfte dem kaiserlichen Fiscus, die andere den Beleidigten zufallen 
sollte, Allen im wehen heiligen Reiche, mochten es Fürsten, Herzöge, Markgrafen, Grafen, Barone, Edele oder Leute 
anderes Standes und anderer Würde sein. 

An demselben Tage, an welchem der Kaiser obige Urkunde ausfertigen Hess, lief die Zeit des Waffenstillstandes 
ab und der Krieg sollte von neuem beginnen. Wegen des Verluste* der 800 Mannen, die in Lüneburg theils erschla- 
gen oder hingerichtet waren, theils daselbst gefangen saasen, sah sich Herzog Magnus genöthigt, Werbungen anstellen 
zn lassen. Er selbst nahm auf diese Weise an jenem Tage drei Gebrüder Kundunhorn in seinen Dienst. Er ver- 
pfändete ihnen nämlich den Zehnten zu „Metze" und zwei Höfe zu .Wisseboke", sobald er dieselben von Bodo von 
Salder, der sie seit dem 15. Februar 1371 mit Neustadt zu Pfände beaass, eingelöset haben würde, für dreis&ig löthige 
Mark, wofür die Rundeshorn selb vier Gewaffneter ihm ein Vierteljahr lang dienen sollten. Auch jetzt noch Hess er 
in seinen Bemühungen, eine Tagefahrt mit seinem Feinde zu Stande zu bringen, nicht nach. Er hatte sich deshalb 
an seinen Schwager, den Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg, und an den König Waldemar von Dänemark gewandt, 
damit sie die Vermittelung übernähmen. Ersterer hatte unter Bürgschaft seines Amtmanns Friedrich von Wansenbcrg 
und des Bruders desselben am 1. November 1371 zu Lauenburg mit dem (trafen Otto von Schauenburg, in dessen 
Nähe das herzoglich sächsische Scblo.sa Sachsenhagen lag, einen Frieden geschlossen, jedoch «ich das Recht der Kün- 
digung des Friedens vorbehalten; und der König hatte endlich am 27. Oclober 1371 nach langem Sträuben den zu 
Stralsund am 24. Mai des vorigen Jahres mit den Städten geschlossenen Frieden bostätigt. Die friedliche Stellung 
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de* Herzogs Erich in dem Herzoge Albrecht und dessen Bundesgenossen, dem Grafen Otto von Schauenburg, und 
die auswärtigen Beziehungen des bisher fluchtigen und machtlosen Königs, die nun soweit geordnet waren, dass ihm, 
die Regierung seines Reiches wieder zu ergreifen, nichts melu* hinderlich war, machten beide Fürsten ganz besonders 
dazu geeignet, mit Aussicht guten Erfolges als Vermittler aufzutreten. Der König hielt sich, seinem Bunde getreu, 
«um Herzoge Magnus. Um diese Zeit wird er demselben, dem eben sowohl wie seinen Feinden die Mittel zur Fort- 
führung des Krieges ausgingen, aus seinen reichen Schützen Vorschüsse gegen Pfänder gemacht haben. Im folgenden 
Jahre wenigstens wurde er unter denjenigen aufgezählt, welche von ihm Schlösser, Städte, Land oder Leute des Her- 
zogthums Lüneburg zu Pfände besassen. Herzog Erich selbst kam der übernommenen Vermittlung wegen zum Her- 
zoge Magnus, der sich am 11. November in Celle befand und wahrscheinlich den König bei sich zu Gaste hatte. 
Dann schrieb er am 14. November dem Herzoge Albrecht nach Lüneburg in einem offenen Briefe ohne Aufschrift: 
»Dem wohlgeborenen Fürsten, Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg, Unserm lieben Vetter, entbieten Wir 
Erich, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachsen, Engern und Weslphalen, Unsem willigen Dienst. Wissen sollet Ihr, 
das* Wir bei Unserm Herrn, dem Könige, und bei Unserm Schwager, dem Herzoge Magnus, gewesen sind- Wir sind 
von ihnen mit der Verabredung geschieden, das» Wir Euch geleiten sollen. Herzog Magnus will Uns dabei Sicher- 
heit verleihen. So wisset nun, dass Wir morgen früh vor der Stadt Lüueburg seiu und Euch nebst allen den Ruri- 
gen, die Ihr mit Euch haben wollet und die mit Euch reiten, von Lüneburg nach Boitzenburg und von dort zurück 
nach Lüneburg sicher vor allem, was Euch schaden kann, ohne Argelist geleiten und führen und Euch und allen 
den Eitrigen dafflr Gewähr leisten wollen. Zum Zeugnisse haben Wir Unser Siegel auf die Rückseite dieses Briefes 
gedrückt, der gegeben ist am 14. November 1371.* Ueber diese Tagefahrt zu Boitzenburg ist weiter nichts bekannt. 
Sie brachte keinen dauernden Frieden zu Stande. Jedoch schweigen bis zu Ende Jus Jahres die Nachrichten Uber 
irgend welche kriegerischen Unternehmungen. Herzog Magnus fand sogar Müsse, wie früher die Verdienste seiner 
Krieger, so nun auch die treuen Dienste eines Geistlichen, dessen er sich vielleicht bei Unterhandlungen bedient hatte, 
zu belohnen. Er gab am 25. November 1371 seinem Geistlichen und Diener Arnold von dem Broke wegen treuer 
Dienste und grossen Schadens, den derselbe in seinem Dienste erlitten hatte, den lebenslänglichen Nießbrauch zweier 
Höfe zu Bierde nebst der Holzung, die Koppel genannt, und zweier Höfe zu „Otfcrdcsscn". Die letzte Nachricht 
über den Herzog in diesem Jahre ist, das» er am 7. Dccember versprach, dem Ulrich von Berveldc die ihm schul- 
digen neun Mark löthigen Silbers am 28. März des nächsten Jahres zu bezahlen. 

Mit dem Beginne des Decembcrs 1371 traf Herzog Albrecht Anstalten, die Vortheile, welche ihm die kaiser- 
liche Urkunde vom 13. üctober 1371 verlieh, sich zu Nutzen zu machen, rüstete sich nun auch wohl ernstlicher für 
den wieder beginnenden Krieg. Er berief, auf den Befehl des Kaisers sich beziehend, den Bischof Heinrich von 
Verden nach Lüneburg. Dieser, weleher schon seit einiger Zeit eine zweideutige Stellung zwischen den beiden Krieg 
fahrenden Parteien einnahm, konnte sich nicht weigern und kam in Begleitung mehrerer Geistlichen und der Knappen 
Heinrich von Heimbruch und Bertold von Offensen. Ersterer von beiden stand auf des Herzogs Magnus Seite, als 
zwischen demselben und dem Herzoge von Mecklenburg am 19. Juni 1370 Frieden geschlossen wurde. Seit der Ver- 
pfandung der Schlösser Rethem, Kettenburg und Lauenbrück am 30. März 1371, die er mit Anderen zur treuen 
Hand des Bischofes empfing, war er zu diesem in engere Beziehungen getreten. Der Bischof mit seiner Begleitung 
kehrte in dem Kloster der Minoritcu zu Lüneburg ein. Dahin begab sich am 1. December Herzog Albrceht mit sei- 
nem Gefolge. Es bestand aus dem edclcn Herrn Wedekind von dem Berge, Vogte des Stiftes Minden, dem edelen 
Herrn Balthasar von Camnitz oder Camenz, seinem Marschalle Otto von Glyne und den Knappen Johann von Mil- 
strich, Conrad Barsut, Nicolaus Specht und Friedrich von Glyne, welche vier letzteren er wohl, wie seinen Marschall, 
aus dem Herzogthume Sachsen- Wittenberg mit sich horubergebracht hatte. Der Stammsitz des edelen Herrn von 
Camnitz oder Camenz war das Schloss Camenz an der schwarzen Elster in der Mark Bautzen, welche ungefähr in 
Her Mitte des 13. JahrbundertB den Markgrafen von Brandenburg von dem Könige von Böhmen erst zu Pfände und 
dann zu Lehn verliehen worden war. Der Name des Schlosses, der gleichnamigen Stadt und des edelon Geschlech- 
tes wird in den ältesten Urkunden Camenec, Camenech, Camenz, Camentze, Kamenz und Kamentzc geschrieben 
und bedeutet Königsatein. Die von Camenz, von Anfang an Burggrafen auf dem Schlosse, bildeten, obgleich in 
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den Ältesten Urkunden nicht gerade Edele genannt, ein «ehr angegebene*, mächtige« Geschlecht. Wahrend der Zeit 
vom .Jahre 1266 bis 1299 sauen nach einander zwei Gebrüder von Caracas *uf dem bischöflichen Stuhle zu Mt-insun. 
Zwei andere Gehrader Witego und Heinrich von Camenz überliefen am 12. Juli 1318 ihre Stadt und ihr Schloaa 
Cajnonz mit Land und Leuten und mit Gerichtsbarkeit ihrem Herrn, dem Markgrafen Waldemar von Brandenburg, 
behielten aber noch mehrere Festen, unter andern die Burg Grafenstein vor der .Stadt Camenx. Nach des Markgrafen 
Tode betnächtigte «ich 1319 König Johann von Böhmen des Landes Bautzen, namentlich der Stadt Camenz, und 
wurde damit am 13. September 1320 vom Könige Ludwig belehnt. Am 16. Februar 1350 und 1. August 1354 
leisteten Ludwig der altere und Ludwig der Kömer, Markgrafen von Brandenburg, Verzicht auf das Land Bautzen und 
Görlitz, namentlich auch auf die Stadt Camenz, zu Gunsten Karls IV. als Königs von Böhmen. Später war die Stadt 
an die edelen Herren Heinrich, Bernhard, Balthasar und Bernhard von Canicuz verpfändet. Kaiser Karl IV. löset« 
sie von ihnen am 1. Mai 1364 ein, wozu ihm der Kath und die Bürger daselbst am Tage vorher 2(10 Schock Pfen- 
nige pragcr Grollten liehen. Balthasar von Camenz, früherer l'fandbesilzer der Stadt Camenz, mag einer der Haupt- 
leute gewesen sein, welche vom Kaiser den Herzogen Wenzlaua und Albrecht zu Hülfe gesandt waren. Er wird 
später mi oft und anhaltend im Gefolge des Herzog» Albrecht angetroffen, dass hier, wo er zum ernten Male auf- 
tritt, die eben über seine Herkunft gegebene Nachricht wohl nicht überflüssig erscheinen möchte. Als nun am 1. De- 
zember 137 1 der Bischof von Verden, Herzog Albrecht und das Gefolge beider in dem Saale der Minoriten zu 
Lüneburg versammelt waren, lies» der Herzog durch seinen Marschall Otto von Glyne die kaiserliche Urkunde vom 
13. October 1371, in welcher die Acht über den Herzog Magnus und dessen Anhänger ausgesprochen stand, dem 
Bischöfe ülierreichen und ihn ersuchen, beglaubigte Abschriften davon anfertigen zu lassen. Als Grund der Bitte 
wurde angegeben, dass die Urkunde an verschiedenen Orten vorgezeigt werden müsse, dass aber wegen der Unsicher- 
heit der Wege und wegen anderer unvorhergesehenen Zufalle es zu gefährlich sei, das Original von einem Orte 
zum andern zu bringen. Herzog Albrecht sorgte also jetzt erst für die Bekanntmachung der Acht, forderte jetzt erst 
die Verbreitung der Urkunde durch die in derselben genannten Füroteu, Herren und Städte. Bischof Heinrich 
gewahrte ihm »eine Bitte. Hie eine dqr hier angefertigten Abschriften erhielt die Stadt .Minden; die übrigen werden an die 
anderen in der Urkunde selbst genannten Orte und Herren geschickt worden sein. Ungefähr zu derselben Zeit kam vom 
kaiserlichen Hofe ein Bote, welchen Herzog Albrecht dahin gesandt hatte, in der Stadt Hannover an. Er war der Uebcr- 
bringer der vom Kaiser am 11. November 1371 zum Schutze gegen die Schmähungen der Feinde vorzüglich fUr die 
Stadt Hannover ausgestellten Urkunde und dreier anderen kaiserlichen Urkunden. Karl IV. hatte die jährliche Reichs- 
steucr der Stadt Lübeck am 19. November 1369 dem Herzoge Kudolf von Sachsen -Wittenberg und nach dem Tode 
desselben den Herzögen Wetizlaus und Albrecht verliehen. Diese letztere Verleihung wird in der Weise geschehen 
sein, dass es jedes Jahr zur Hebung der Steuer einer besonderen kaiserlichen Urkunde oder Anweisung bedurfte, 
welche die Herzöge in Lübeck vorzeigen Hessen. Solche Anweisungen nun, die der Kaiser sogar Jahre lang im 
Voraus ausfertigte und mit der Angabe eines nicht zu weit von der jedesmaligen Zahluugszeit entfernten Tage der 
Ausstellung versah, waren jene drei Urkunden, welche der in Hannover angekommene Bote bei sich hatte. In 
ihnen bestand, wie es scheint, die einzige Unterstützung, welche der Kaiser am 4. November bei seiner Zusammen- 
kunft mit dem Herzoge Wenzlaus dienern gewahrt hatte. Sie war nur scheinbar, denn die Verleihung der Reichs- 
steuer war aller Vcnuuthung nach schon früher geschehen. Die erstcre vom Botcu überbrachte Urkunde, worin der 
Kaiser die dem Herzoge Magnus geleistete Huldigung tilgte und jedermann von aller Verantwortung, dass er gegen 
die Huldigung handele, entband, wagte der Bote, obgleich sie auf Bitten der Stadt Hannover ausgestellt war, nicht 
den dortigen Rathüberren ohne Geheiss des Herzogs Albrecht zu lassen. Die drei andoren Urkunden, welche den 
Befehl des Kaisers enthielten, dass die Stadt Lübeck die jahrliehe Ueichssteuer von 1*200 Gulden in jedem der drei 
nächsten Jahre den Herzögen Wenzlaus und Albrecht zahle, hätten die Itathshcrren zu Hannover au Zahlung» Statt 
gern behalten, denn weder die zu Anfange des Krieges ihnen von der Stadt Lüneburg versprochenen 500 Mark löthigen 
Silbers, noch die Auslagen der Bürger zu Hannover für die Herzöge und deren Leute in der Stadt waren ihnen aus- 
bezahlt worden. Zu der Unzufriedenheit hierüber gesellte sich die andere, dass die Herzöge die zur Anlegung eines 
Wasserweges von Hannover bU in die Aller erforderlichen Unterhandlungen nicht anknüpften, ausserdem die Sorge, 
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daas der Bischof von Hildesheim, welcher der Stadt wegen der Nähe geincn Stiftes ein gefährlicher Gegner nein 
würde, mit dem Herzoge Magnus sich gegen die Stadt verbinden möchte. Von Verhandlungen zwischen beiden konn- 
ten die Rathsherren Kunde besitzen. Ein solches Bündniss musste wo möglich hintertrieben werden. Um wegen die- 
ser Angelegenheiten mit dem Herzoge Albrccht und dem Rathe zu Lüneburg Rücksprache zu nehmen, hatten die 
Rathsherren zu Hannover aus ihrer Mitte den Johann von Stenhus und den llildcbrand Scheie nach Lüneburg geschickt 
Jetzt schrieben sie denselben, meldeten die Ankunft der kaiserlichen Urkunden, baten zu bewirken, dass Herzog 
Albrecht dem Boten schriftliche Erlaubnis« ertheile, die eine auf ihre Veranlassung ausgestellte kaiserliche Urkunde 
in Hannover zu lassen. Auch die drei übrigen Urkunden schickten sie nicht, sondern legten, weil es wegen der 
Unsicherheit der Strassen gefahrlich sei, dieselben zu versenden, für den Herzog und den Rath nur Abschriften davon 
bei und baten die beiden Rathsherren, bezüglich dieser Anweisungen auf die Stadt Lübeck das Beste der Stadt Han- 
nover zu besorgen, nämlich die Abtretung derselben an sie zu bewirken. Dringend riethen sie den beiden Raths- 
herren, ihre Rückreise mit Vorsicht anzutreten, weil ihnen dio Feinde unormUdct Tag und Nacht auflauerten. Sie 
baten, der den Bischof von Hildesheim, das Geld der Bürger zu Hannover und die Unterhandlungen der Herzöge 
über die Aller betreffenden Aufträge zu gedenken und dieselben auszurichten. Die Bürger, mit denen sie wegen der 
neuen Auslagen gesprochen hätten, verlangten hierauf kurzen Bescheid, bevor sie sich zu den neuen, ihnen nur 
Sehaden, nämlich keine Zinsen bringenden Auslagen verstehen wollten. Sie baten um Antwort. Diese Mahnung kam 
der Stadt Lüneburg höchst ungelegen. Ausser den am 22. November 1370 an die von Saldcr verschriebenen 600 Mark 
löthigen Silbers, ausser den Summen, welche sie, um dem Herzoge von Mecklenburg am 11. November 1370 Zah- 
lung leisten zu können, aufgenommen hatte, und ausser den am 13. und IG. December 1370 gemachten Schulden 
hatte sie in demselben Jahre meistens zu 62,ij Froccnt Zinsen 300 Mark Pfennige von dem Archidiakon Johann von 
Bücken zu Modestorf am 13. Januar, 1UO Mark Pfennige von dem Meister Gottschalk von Klethlinge am -1. April, 
360 Mark Pfennige von Heinrich Raddeghes zu Verden am 1. Mai, 60 Mark Pfennige von den Juraten der Kirche 
St. Cyriaci zn Lüneburg am 16. Juni und 300 Mark Pfennige von dem t'apitel St. Blasii zu Braunschweig am 
29. Juni aufgeliehen. Eine Menge neuer Schulden war im Jahre 1371 hinzugekommen. Das Verzeichnis« derselben 
ist folgendes: Dio Rathsherren der Stadt Lüneburg erklärten am 13. Januar, dem Heinrich Bercnstert und dem Wes- 
sel Seht, Bürgern zu Lüheck, 48 Last Salz, die Last zu 12 Schiffpfund gerechnet, schuldig zu sein und zwischen 
dem 6. April und 25. Mai desselben Jahres entrichten zu wollen. Am 21. Januar stellten sie dem Balduin von 
dem Knesebeck und dem Friedrich von Wustrow einen Schuldbrief über 400 löthige Mark aus, die am 2. Februar 
des nächsten Jahres zu Salzwcdel oder Lüchow bezahlt werden sollten. Am 28. Januar versprachen sie dem Hel- 
mold von Bergen, Bürger zu Hamburg, die ihnen geliehenen 100 Mark Pfennige über vier Jahr zurückzuzahlen. 
Am 14. März verschrieben sie dein Conrad von Orden, Bürger zu Lübeck, 30 Mark jährlicher Rente, welche sie 
nach fünf Jahren durch Zahlung von 300 Mark ablösen wollten. Am 20. März gelobten sie, dem Johann Lange, 
Rathsherrn der Stadt Lübeck, gegen den nächsten 24. Juni 40 Last Salz in der Stadt Lübeck zu liefern; für jede 
Last hatten sie von ihm 21 Vecrdinge, also für die ganze Lieferung 210 Mark erhalten. Am 18. April leisteten 
sie dem Werner Sulverberner und dem Jacob Steen, Bürgern zu Lüheck, Bürgschaft, weil dieselben für sie hei Con- 
rad von Orden, Bürger zu Lübeck, wegen einer auf den nächsten 24. Juni ihm versprochenen Lieferung von 34 Last 
Salz gut gesagt hatten. An demselben Tage liehen sie von Kudolf Müntcr in Lübeck 1073'/,, Mark Pfennige und 
versprachen, diese Schuld am nächsten 24. Juni zu tilgen. Ebenfalls an demselben Tage liehen sie von Hermann 
von der Molen, Bürger zu Lübeck, 1000 Mark Pfennige für jährlich 10 Procent Zinsen und vorsprachen, die Rück- 
zahlung über fünf Jahre zu leisten. Am 23. Mai »teilten sie den Rathsherren Dicdrich Springiutgud, Heinrich von 
der Molen und Johann Semmelbecker einen Schuldbrief Uber 200 Mark Pfennige aus, welche vom 28. März des 
nächsten Jahres an, falls alsdann die Schuld nicht getilgt sei, mit 7 Procent jährlich verzinset werden sollten. Am 
23. Juni liehen sie von Vicke Rademyn, Rathsherrn zu Salzwcdel, 158 Mark Pfennige, am nächsten 25. December 
wieder zu bezahlen, und an demselben Tage von Heinrich Wixtcdc uud Koppe Brunow, auch lUthsberren zu Salzwedel, 
199', r j Schock Groschen, am nächsten Iii. August, das Schock mit zwei Pfund Pfennige, zurückzuzahlen. Am 28. Juni 
liehen sie von Jobann und Gerhard, Söhnen ihres verstorbeneu Mitbürgers Johann Blankenrode, 210 Mark Pfennige, 
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mit 62/3 Procent jahrlich au verzinsen. Dann liehen sie von Johann Pleskow, Bürgermeister, und Gödeke Travamann, 
Rathsherrn zu Lübeck, 720 Mark Pfennige, mit 8 '/ 3 Procent jährlich zu verzinsen, und leisteten am 24. Juli dem Werner 
Sulverberner und Jacob Steen, Bürgern zu Lübeck, die sich deshalb für sie verbürgt hatten, Rückbürgschaft. Am 9. August 
verschrieben sie dem Juden Smarien zu Fallswedel, »einer Frau ßele und »einem Bruder Morgagen zu Stendal, ferner zur 
getreuen Hand derselben dem Ritter Gebhard von Alvenslebcn und dem Knappen Gebhard von Alvcnslcben 200 Schock 
Groschen, am nächsten 11. November zu zahlen; während der Zwischenzeit sollte der Jude für jedes Schock Gro- 
schen sich wöchentlich vier Pfennige (als Zinsen) berechnen. Dann liehen sie von Johann Lange, Bürger zu Lübeck, 
1500 Mark Pfennige und von Simon Swartecop, Bürger zu Wenden, 1400 Mark Pfennige, beide Summen am 24. Juni 
1376 in Lübeck zurückzuzahlen. Der Rath zu Lübeck übernahm wegen dieser 2900 Mark die Bürgschaft für den 
Rath, die Gemeinde und die Stadt Lüneburg. Die Rathsherren dieser Stadt ertheilten deshalb am 25. August dem 
Käthe der Stadt Lübeck, falls sie die Frist ohne zu zahlen verstreichen Hessen, die Vollmacht, ihre und ihrer Mit- 
bürger Güter in Lübeck, oder wo dieselben gefunden würden, mit Beschlag zu belegen. Ausserdem verbürgten sich 
an demselben Tage für die Stadt Lüneburg die Rathsherren Heinrich Viskule, Diedrich Springintgud, Heinrich von 
der Molen, Ludolf von Vintlo, Johann Roecsvalc, Gebhard von der Molen, und folgende Bürger zu Lüneburg: Johann 
Erpensen, Dithmar Hoycmanu, Johann von Vintlo, Ludcke Stotcrogge, Engelke Kappenberg und Gereke Bevelt. Sie 
alle gestatteten dem Rathc zu Lübeck, in dem erwähnten Falle auch ihre Güter, wo dieselben gefunden würden, mit 
Beschlag zu belegen. Am 2. September versehrieben die Rathsherren zu Lüneburg ihrem Mitbürger Johann Grabow 
36 Mark Pfennige jährlicher Rente, mit .040 Mark Pfennige einzulösen, zahlten also auch hier 6 2 / 3 Procent Zinsen. 
Am 28. September stellten sie dem Johann Lange, Bürger zu Lübeck, einen Schuldbrief über 495 Mark Pfennige 
ans, die zu Ende des Jahres zurückbczahlt werden sollten, und demselben einen anderen Schuldbrief über 1000 Mark 
Pfennige, welche sie am 24. Juni 1376 auszuzahlen und während der Zwischenzeit jährlich mit 10 Procent zu ver- 
zinsen versprachen. An demselben Tage erklärten sie, dem Simon Swartecop, Bürger zu Wenden, 1000 Mark Pfen- 
nige zu schulden, diese Summe ihm zu Lübeck am 24. Juni 1376 zahlen und bis dahin ihm jährlich 8 Procent Zinsen 
entrichten zu wollen. Am 10. October verschrieben sie ihrem Mitbürger Heinrich Vicke für ein Darlebn von 120 Mark 
Pfennige, welches er nicht vor dem 29. September 1374 kündigen sollte, jährlich 6% Procent Zinsen, und am 
16. October dem Johann Leembeke, Bürgermeister zu Uelzen, für ein Darlehn von 450 Mark Pfennige jährlieh 
6 1 /« Procent Zinsen. Am 31. October stellten sie dem Hermann und dem Heinrich von dein Damme einen Schuld- 
brief über 1160 Gulden lübeckischen Goldes aus, welche sie am nächsten 25. December zurückzuzahlen oder dafür 
am folgenden 16. Mai 1240 lübeckische Gulden zu entrichten sich vorpflichteten. Sie gelobten dies zur treuen Hand 
der Gläubiger dem Wilbrand von Beden. Am 22. November versprachen sie, der Frau Aleke Molcnbrtigge zu Ham- 
burg 100 Mark Pfennige am nächsten 28. März zu erstatten und ihr dabei für jode 10 Mark eine Mark wegen der 
Zinsen zn vergüten. Dann liehen sie von Hermann von der Molen, Bürger zu Lübeck, 600 Mark Pfennig« und 
gelobten am 4. December dem Kathe der Stadt Lübeck, weil derhetbe sich dieser Schuld wegen für Rath, Stadt und 
Gemeinde zu Lüneburg verbürgt hatte, dem Gläubiger diese Schuld während der Zeit bis zum nächsten 28. März 
von dein ersten Gelde, welches ihnen aus der Schätzung ihrer Gefangenen, oder woher sonst ihnen zuerst Geld 
zuflösse, zu entrichten. Am 20. December endlich verschrieben Bie dein Hermann Sten, Bürger zu Uelzen, 10 Mark 
Pfennige Rente für ein Darlehn von 150 Mark Pfennige. Im Jahre 1371 waren also Schuldbriefe Uber 10816 Mark 
Mennige, Uber 399>/ 2 Schock Groschen oder etwa 1000 Mark Pfennige, über 400 löthige Mark oder 1200 Mark 
Pfennige, Uber 1160 Goldgulden, welche 232 löthige Mark oder 696 Mark Pfennige galten, ferner über 300 Mark, 
also wahrscheinlich löthige Mark oder 900 Mark Pfennige, und Uber 122 Last Salz ausgestellt. Die Last Salz galt 
21 Veerding. Versteht man darunter löthige Veerdinge, rechnet also den Veerding zu '/ 4 Mark löthigen Silbers, so 
galten jene 122 Last 640 V 3 Mark löthigen Silbers oder 1921V 2 Mark Pfennige. Die Schuld der Stadt war also im 
Jahre 1371 um die ungeheuere Summe von 16533 Mark Pfennige vermehrt worden. Hinzu kamen die vielen alten 
Schulden und die Verbindlichkeiten, welche die Stadt Lüneburg gegen die Städte Hannover und Uelzen, gegen den 
Grafen von Schauenburg, gegen den Bischof von Minden, gegen den Grafen von Holstein und gegen manche Andere erst 
in diesem Jahre übernommen hatte, Verbindlichkeiten, von denen noch gar nicht zu berechnen war, wie viel Ausgaben 
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sie erfordern würden. Bei ihren eigenen Bürgern war der Credit der Stadt untergraben; keiner von ihnen lieh ihr 
gern. Auswärts, in Uelzen, Salzwedel, Hamburg, Wenden, ganz besonders in Lübeck musste sie Darlehne suchen. 
Ihre Schuldverschreibungen galten auch hier nicht mehr für sicher; Salzlieferungen wurden statt der Zahlung gefor- 
dert, weil man die Stadt nicht mehr für zahlungsfähig hielt. Zuletzt musste die Stadt Lfibcck Bürgschaft leinten und 
ihr dafUr da* Rocht der Pfändung über Güter der Bürger Lüneburg'* zugestanden werden, wodurch der Handel der- 
selben ernstlich bedrohet wurde. Ks kam sogar soweit, dass die Stadt Lüneburg bei Juden auf Wochenzins lieh. 
Nun drohoten die Bürger der Stadt Hannover, für die Verpflegung der von ihnen selbst erbetenen Besatzung ferner 
keine Auslagen mehr zu machen, obgleich die Stadt Brandschatzung uud anderes, au* Veranlassung des Krieg«» einkom- 
mende baare Geld bezog, also nicht ganz ohne Ersatz für ihro Auslagen blieb. Die Stadt Lüneburg konnte die Un- 
kosten für die Besatzung in Hannover nicht erschwingen. Wie sie am 18. Juni 1376 klagte, stellten sich am 
Schlüsse des ganzen Krieges die Kosten, welche sie für Sold in Hannover, fUr den an die Söldner daselbst der 
Pferde wegen zu leistenden Ersatz und wegen sonstigen Schadenersatzes zu tragen hatte, hoher heraus, als der eigent- 
liche Schaden wühreud des ganzen Krieges, nämlich höher als 12000 l.ithige Mark. Es mnsste also, wenn die Bur- 
ger Hannover s bei ihrer Weigerung beharrten, die Besatzung aus dieser Stadt entlassen werden. Schomaker's Chro- 
nik berichtet, Herzog Magnus habe am 21. December 1371 den Kitter Heinrich von Gittelde nach Lüneburg geschickt 
und mit dem Rathe daselbst wegen der beim nächtlichen Ueberfalle der Stadt gefangenen Leute unterhandeln lassen, 
auch so viel erreicht, dass de* Rath den Archidiakon Johann von Blicken und einige Kathsherrcn nach Braunschweig 
geschickt habe, wo drei Wochen lang verhandelt, aber nichts ausgerichtet worden sei. Allerdings wurden zu dieser 
Zeit zwischen den Herzogen Magnus und Albrecht Verhandlungen gepflogen. Die einzige ältere Nachricht darüber, 
die zugleich auch den vom Rathe zu Lüneburg hinsichtlich dar Besatzung in Hannover gefassten Baschluss mittheilt, 
verlegt dieselben nach Hannover. Diese Nachricht findet sich in der schon erwähnten Klageschrift vom 18. Juni 1376. 
In derselben sagen die Katlisherren zu Lüneburg: „Am 21. October stiegen die Feinde in Lüneburg ein. In den 
folgenden Weihnachten, bevor das erste .lahr völlig verstrichen war, sandten wir wegen Verhandlungen zwischen den 
Herron unsorn Bürgermeister nach Hannover. Der Krieg wurde uns verleidet durch die unmäsaig hohen Kosten. 
Deshalb unterhandelte unser Bürgermeister mit der Mannschaft im hannoverschen Lande. Dieselbe war erbötig, mit 
der Stadt Hannover einen bis zu Ende des Krieges der Herzöge gültigen Eriedensbund zu sehliessen und, falls Her- 
zog Magnus dennoch den Bürgern daaulbst Schaden zufügen wollte, ihnen, damit sie inzwischen an ihrem I*andgute 
ohne Schaden blieben, in der Gegenwehr zu helfen, bis sie sahen, welcher Horr sich das Land unterworfen hätte, 
wobei sie dann ihr Bestes wahrnehmen könnten. Dies wollten wir ihnen vergönnet haben, damit sie und wir mit 
grossen Koston verschonet geblieben würeii. Aber sie widersprachen dem und haben dadurch uns und sich unvor- 
windlichen Schaden bereitet." Das Vertrauen des Käthes in Lüneburg zu dur um die Stadt Hannover gesessenen 
Mannschaft, welches sieh in diesem Vorschlage aussprach, ist eben so gross, als das Misstraucn gegen sie, welche* 
die Stadt Hannover durch ihre Weigerung an den Tag legte. Itcides mag mehr oder weuiger berechtigt gewesen 
und ein gewisses Schwanken unter den Mitgliedern dieser Mannschaft hervorgetreten sein, so dass auch Herzog 
Magnus sich nicht fest auf sie wird haben verlassen können. Weil die Stadt Hannover auf den gemachten Vorschlag 
nicht einging und die Besatzung nicht missen wollte, war sie genöthigt, wegen Erstattung der bisherigen Auslagen 
Geduld zu haben und eieh zu neuen zu verstehen. Indessen mag ihr wohl bei dieser Gelegenheit die eine vom Kai- 
ser angeblich am 4. April 1372 ausgestellte Anweisung auf die am nächsten 8. September in Lübeck fällige Reichs- 
steuer von 1200 Gulden auf Abschlag gegeben und abgetreten worden sein, weil die Abschrift derselben noch im 
Archive der Stadt Hannover aufbewahrt wird. 

Mit dem Anfange des Jahres 1372 begann Herzog Magnus sich auf den Kriegszug des neuen Jahres zu nisten. 
Der 21. October hatte grosse Lücken unter den Angesehensten und Tapfersten seines Heeres gerissen. Er mnsste sie 
ausfüllen und aus tiegenden, wo der Krieg die Reihen der ritterhürügen und überhaupt der watTenßlbigen Mannschaft noch 
nicht gelichtet hatte, neue Schaaren seinem Heere zuführen. Nochmals wandte er sich an den Bischof von Hildes- 
heim, verlangte nun nicht mehr (iewährleistung für das Lehen als eine Pflicht des Bischöfe», sondern trug ihm ein 
Schutz- und Truts - Bündnis* an und war erbötig, ihm die schönsten Schlösser und Lande des Herzogthums als Pfand 
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fUr die Krieg*kosten zu lauen. Er stellte ihm vor, das* alle Befehle den Kaisers das Lehusrecht des Sliflos unberück- 
sichtigt Hessen, das« es würde verloren gehen, wenn der Bischof es nicht schützte; dies schulde er dorn Stifte und 
nur zum Nutzen und Schutze desselben «olle er an dem Kriege gegen die Herzöge Wenzlaus und Albrecht Thci) neh- 
men, denn diese seien, weil sie Stiftslehn, ohne das Lehn-recht du» Stiftes anzuerkennen, besetzt hielten, auch Feinde 
desselben. Der Herzog verfehlte hiermit seinen Zweck nicht. Der Rischof selbst war kriegerischen Sinnes. Er hatte 
am 13. Miirs 1371 dem AI brecht Bock von Wü] ringen, genannt Ürdenbcrg, nnd dessen Nachkommen in männlicher 
Linie das Drostcnamt, welches, seitdem Bischof Siegfried es angekauft hatte, nicht wieder besetzt war, namentlich 
die Berechtigung, die Felle der in den FcldzUgen des Bischofs geschlachteten Kühe zu sich zn nehmen, verliehen. 
Krieg zu führen, musstc ihm also ein befreundeter Gedanke sein. Er selbst kam zum Herzoge nach Braunschweig 
und schloss hier am 6. Januar 1372 mit ihm folgende Vertrage. In dein einen verpfändete der Herzog und iiher- 
liess aus Noth und Krieges wegen, wie er selbst eingestand, dem Bischöfe, den Nachfolgern desselben und, wenn 
eine Sedisvacanz einträfe, dem Domcapitcl die Schlösser Hallermund, Calenberg, Hallerburg, Hachmühlen, Pattensen, 
Eldagsen und Springe, von denen er den Bischof als Lehnsherrn anerkannte, und die Schlösser Münder, Ohsen, Col- 
dingen und Bredenbeck. Viele dieser Schlösser waren sicherlich noch verpfändet. So besassen Kitter Heinrich von 
Gittelde und sein Sohn seit dem l.Juni 1371 das Schloss Calenberg und zwar auf Lebenszeit, die edelen Herren von 
Homburg seit dem 30. Marz 1371 die Schlösser Hallerburg und Hachmühlen nebst der Stadt Münder, in welcher 
das Scldoss am 28. Juni 1368 dem Grafen Otto von Schauenburg verpfändet worden war, auf die Dauer von wenig- 
stens sechs Jahren zn Pfände. Die Hälfte des Schlosses Ohsen, dessen andere Hälfte den Grafen von Everstein 
gehörte, war den edelen Herren am 1. Februar 1371 auf die Dauer von wenigstens drei Jahren verpfändet worden. 
Das Schloss Hallermund und die schon früher herzogliche Hälfte des Schlosses Kldagsen, beide am 13. Januar 1370 
den Gebrüdern Bock verpfändet, mochten vielleicht eingelötet worden sein, nicht aber die Hälfte von Springe, welche 
nebst einem Viertel der Stadt Kldagsen am 28. September 13Ö6 die Grafen Heinrich von Hallermund und seine Nef- 
fen zu Pfände erhalten hatten. Die übrigen Theile von Eldagsen und Springe, welches letztere Übrigens nicht hil- 
desheimsches sondern mindUchcs Lehn war, gehörten den Nachkommen des Grafen Gerhard des jüngeren von Hal- 
lermund. Das Schloss Coldingen mochte Herzog Magnus den von Reden, denen es 1353 gehörte, wegen ihres Abfalles 
genommen haben. Sie verzichteten erst am 25. April 1380 auf dasselbe. Das Schloss Bredenbeck gehörte noch 
am 18. October 1354, wahrscheinlich noch am 10. August 1367 den Knigge. Sie halten am 25. Juli 1338 den 
Herzögen das Nüherrecht beim Verkaufe des Schlosses eingeräumt, und Herzog Magnus mochte von demselben Ge- 
brauch gemacht haben. Sie wohnten jedoch noch am 10. August 1367 und am 16. April 1372 zu Bredenbeck, 
l.'eber das Schloss Pattensen fehlen die Nachrichten. Herzog Magnus Ubergab alle diese Schlösser dem Bischole mit 
Landen, Leuten, Gerichten, dem Oeffnungsreehte und jedem Zubehör, indem er diejenigen, denen er oder seine Vor- 
gänger einige derselben verpfändet hatten, lunsicbtlich ihrer Verpflichtungen gegen ihn an den Bischof und das Dom- 
capitel wies. Diese traten nun den Pfandbesiizern gegenüber an seine Stelle. Sie brauchten jedoch Gülte nnd Zins, 
die er mit einigen dieser Schlösser, wie mit Hallermund und Eldagsen, ausser den zu denselben gehörenden Kenten 
verschrieben hatte, nicht zu entrichten. Er verpfändete dem Bischöfe und Domcapitel die sämmtlichen Schlösser für 
2000 löthige Mark, welche er ihnen für die Hülfe schuldete, die sie ihm mit ganzer Muclit gegen seine Feinde, die 
Herzüge Wenzlaus und Albrecht, gegen die Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen und gegen alle deren Helfer zu 
leisten versprachen. Die Entschädigung für alle im Kriege, nur nicht durch Brand und Kaub von Bauernhabe zu 
erleidenden Verluste, alle Kriegeskosten und Sold bis zum Abschlüsse einer Sühne oder eines Friedens durften sie der 
Pfandsumme hinzurechnen : allen Gewinn im Kriege sollten sie mit seinem Wissen zu seinem Nutzen verwenden. Die 
Mannschaft nnd Bürger in den vorpfändeten Schlössern, Städten und Landen sollten ihnen wegen der Pfandsurome 
and wegen des Ersatzes des Kriegsschadens und Soldes nach Gewohnheit Huldigung leisten und diese ihnen während 
der Pfandzeit halten, sie dagegen dieselben bei allem Rechte und Gewohnheit lassen und ihnen kein Unrecht noch 
Schaden zufügen. Wegen Verlustes eines der Schlösser durfte von ihm bei der Einlösung der übrigen nichts an 
der Zahlung gekürzt werden. Er und sie sollten, wenn während dieses Krieges Stiftsschlösser oder herzogliche 
Schlösser verloren würden, den Eroberer bis zur Wiedererlangung der Schlösser bekriegen. In die Sühne und in 
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den Frieden, die der Herzog mit Reinen Feinden, wann er wollte, sni schlicssen sich das Recht vorbehielt, versprach 
er, den Bischof und das Domcapitel nebst dem Stifte und den verpfändeten Schlössern mit einzuschlieasen, und sicherte 
ihnen auch fUr spätere Zeiten «eine mit aller Macht zu leistende Hülfe zu, falls jemand sie an den Schlössern hin- 
dern wollte. Dieselbe Zusicherung ertheilten sie ihm. Hie Herrschaft Lauenrode und die Stadt Hannover hielt Wil- 
bntnd von Reden als Amtmann der Herzöge Wenzlaus und Albrecht und der Stadt Lüneburg besetzt, das Schlos» 
Ricklingen war sein Pfand, und die Schlösser „Schune« und Lauenau waren ebenfalls als Wand dem Grafen Otto von 
Schauenburg am 28. Juni 1368 verschrieben worden. Herzog Magnus gelobte nun, wenn er oder dar Bischof und 
das Domcapitel oder er mit ihnen die Herrschaft Lauenrode, die Stadt Hannover und die drei Schlüter, welche damals 
also der Feind besass, wieder erlangten, sie ihnen zu verpfänden. Kr verpflichtete sich, falls sie eins oder das andere 
aller erwHhnten Schlösser einlösen würden, ihnen die Pfandsiimmc dafür mit obigen 2000 Mark, mit Entschädigung, 
Kriegskoston und Sold in der Stadt Braunschweig zu erstatten. Von dort sollte das Geld unter Geleit des Herzogs 
und Bischofs in das nächste Schloss des Stiftus gebracht werden, alsdann die Rückgabe der Schlosser an den Her- 
zog erfolgen und die geleistete Huldigung aufgehoben »ein. Der Bischof stellte über diesen Vertrag einen Revers 
aus und verbündete sich an demselben Tage in einer anderen Urkunde mit dem Herzoge Magnus zu gegenseitiger 
Hülfe gegen ihre gemeinsamen Feinde, die Herzöge Wcnzlans und Albrecht, gegen die Städte Lüneburg, Hannover 
und Uelzen, gegen Wilbrand von Reden und dessen Söhne und gegen alle deren Helfer. Er gelobte, zu diesem 
Kriege stete hundert leicht gewaffnete Leute an Plätzen, über die man sich einigen würde, zu halten. Zur Zeit einer 
Scdisvacanz hatte das Domcapitel dieselbe Verpflichtung. Der Herzog sollte dem Bischöfe und dein Domcapitel gegen 
diejenigen, welche nicht um seinetwillen ihre Feinde in oder nach diesem Kriege würden oder schon seien, auch 
HUlfe leisten; sie sollten alsdann den Betrag der Kosten und des Schadens, den sie dabei leiden würden, nicht 
zur Pfandsumme der ihnen verpfändeten Schlösser hinzurechnen, dagegen aber auch den Gewinn im Treffen allein 
behalten, es sei denn, das« der Herzog oder die Seinen am Treffen Theil nähmen, in welchem Falle der Gewinu 
mit ihm nach Anzahl gewaffhetcr Leute zu theilen sei. Der Bischof und das Domcapitel sollten Brandschatzung zur 
Minderung der auf die Schlösser zu rechnenden Entschädigungssumme und Gefangene zum Austausche behalten, 
Schätzung der Gefangenen aber ihm zu gute in Rechnung bringen. Der Herzog durfte zu jeder Zeit mit den gemein- 
samen Feinden Sühne und Frieden schliessen, mussto aber den Bischof, das Domcapitel und die ihnen verpfändeten 
Schlösser, Lande und Leute darin eintchliesseu. Sie dagegen durften, so lange er Krieg fiilirte, ohne seine Bewilligung 
weder Sühne noch Frieden schliessen und uiussten Feinde derer sein, dio in diesem Kriege seine Feinde würden oder 
seien. Der Domprobst Nieolaus Hud, der Douidechant Heinrich, der Domscholaster Otto und das ganze Domcapitel 
bezeugten unter beiden Vertragen, dass sie zu denselben ihre Zustimmung gäben. So sagen wenigstens beide Ur- 
kunden. In der Wirklichkeit aber verhielt es sich anders. Der Domprobst Nicolaus Hud erklärte noch zehn Jahre 
später, am 11. August 1382, dass er zu diesen Vertrügen de* Bwehofcs und des Domcaprtels mit dem Herzoge nicht 
in allen Punkten ausdrücklich »«ine Zustimmung gegeben habe. Eine ähnliche Bewandtnis* mochte es mit der Zu- 
stimmung mehrerer anderen Domherren haben ; denn die höchst ungewisse Aussicht auf Erfolg in diesem Kriege, der 
Bund gegen Kaiser und Reich mit einem schon der Acht Verfallenen, die bedeutenden Lasten, die dem Stifte durch 
den Krieg aufgebürdet wurden, und die grossen Gefahren, denen es durch denselben ausgesetzt war, konnten nur 
dringend von dem Bündnisse ahrathen. Um die Domherren einigennassen zu beruhigen, stellte der Bischof am 13. Januar 
1372 ihnen zu SteuerwaM folgende Urkunde aus. Kr erklärte darin, dass er, zum Nutzen des Stiftes und um das 
Recht desselben zu vermehren, zu schützen und zu sichern, von dem Herzoge die Seldösser Ilallerinund, Calenberg, 
Hallerburg, Eldagsen und Springe, Lehne des Stifte», und andere Schlösser mit dazu gehörender Mannschaft in Be- 
sitz genommen habe und nur zur Vertlieidignng, zum Schutze und zum Nutzen des Stiftes Krieg erklären wolle. Er 
versprach seine Vermittlung und Hülfe zur Aufhebung der Strafen, die von geistlichen oder weltlichen Gerichten 
über den Domprobst, den Doindechanteti und das Domcapitel oder über einzelne Domherren wegen ihrer Zustimmung 
zu scinora Bündnisse mit dem Herzoge und wegen der Besicgelung der darüber ausgestellten Urkunden verhängt 
werden könnten, und gelobte, das dereinst bei der Einlösung der Schlösser zu erhebende Geld nur nach dem Rathe 
und mit Bewilligung des Douicapitels zu verwonden, auch ohne dessen Genehmigung die Schlösser nicht wieder aua- 
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znliefern. Zur Zeit des Abschlüssen obiger Verträge befand «ich Herzog Magnus in Brannschweig. Dort und in 
den Stiften Magdeburg und Halberstadt zog er, wie ungefähr um dieselbe Zeit de« vorigen Jahres, ein Heer zusara- 
men. Obgleich ihm in dem am 11. Mai 1371 mit dem Erzbischofe von Magdeburg errichteten Frieden nicht gestattet 
war, da« Stift zum Werbe- oder Sammelplätze seine« Heeres zu machen, hinderte es weder Erzbischof Albrecht, denn 
derselbe, von seinen Uuterthanen gehasst, hatte schon seit drei Monaten sein Erzstift verlassen, um nie wieder zu 
kommen, noch sein Nachfolger Peter, weil er erat in der letzten Hälft« des Monat» Januar 1372 ans seinem früheren 
Bischofsitze Leutomiscbol zu Magdeburg anlangte. Das dem Erzbischofe verpfändete Schloss Altenhausen, das zum 
Stifte gehörende Schloss Wolfsburg, worauf die von Herten sieben, Bundesgenossen der Herzöge Wcnzlaus und Albrecht, 
Saasen, das Schloss Weferlingen, welches die von Honlege 13(6 von dem Stifte Halbcrstadt zu Pfände inne hatten, 
und das herzogliche Schloss Vorsfelde, den von Saldcr zu Lichtenberg am 7. .September 1357 verpfändet, nun aber 
von den Bürgern Braunschweigs besetzt, bezeichnen den Kreis, in welchem das Heer des Herzogs lagerte. Geschützt 
durch diese Heeresmasse, wurde der Bau eines neuen Schlosses bei Vorsfelde, dos Schlosses Neubau«, unternommen. 
Wahrscheinlich hier im Lager verschrieb der Herzog am 18. Januar 1372 den Gebrüdern Hans und Lippold von 
Vreden 300 löthige Mark, welche ihnen am nächsten 29. September erstattet werden sollten. Haas diese nicht 
unbedeutende Summe fUr Kriegszwecke verausgabt wurde, ist wohl keinem Zweifel zu unterziehen. Dem Käthe der 
Stadt Lüneburg wurde die Nachricht von der grossen Anhäufung feindlicher Truppen bald hinterbracht. Die Rathsherren 
der Stadt Uelzen, unter denen erst eben am 13. Januar Bernhard Lagendorf sich bewogen gefunden hatte, der Stadt 
Lüneburg hundert Mark Pfennige zu 6 5 / 8 Procent jährlicher Zinsen zu leihen, meldeten am 20. Januar dem Käthe 
zu Lüneburg, das«, wie sie vernommen hätten, die Feinde mit Heeresmacht bei jenen vier Schlössern lägen, und 
forderten ihn auf, in dieser Angelegenheit für des lindes Beste zu sorgen. Diese Nachricht kam dem Käthe wahr- 
scheinlich ziemlich unerwartet, denn noch am 13. Januar 1372 hatte er in einer dem Busse Schyriiorn ausgestellten 
Schuldverschreibung sich zur pünktlichen Zahlung verpflichtet, selbst wenn Streit zwischen dem Herzoge Magnus und 
den Herzögen Wcnzlaus und Albrecht fortbestehen oder sein würde. Die Erwartung, daas derselbe in einiger Zeit 
beseitigt werde, liegt sicherlich in diesen Worten ausgedrückt Auch der Rath und die Bürger der Stadt Hannover, 
fürchtend, von Osten her durch das Heer des Herzogs Magnus, von Süden durch die Truppen des Bischofs von 
Hildesheim zugleich angegriffen zu werden, hatten sich nach Lüneburg gewandt und dein dortigen Käthe durch ihre 
Abgesandten, den Hildebrand Scheie und den Stadtschreiber Wilbrand von Kcden, ihre grossen Sorgen und Befürch- 
tungen nebst wiederholten Klagen, das» ihnen keine Zahlung geleistet würde, vortragen lassen. Ihnon antworteten 
die Rathsherren zu Lüneburg: Die Herzöge Wcnzlaus und Albrecht seien zu ihren Herren und Freunden geritten, um 
Hülfe und Geld zu holen, und wollten beiden Städten mit Leib und Gut beistehen, wie Wilbrand von Reden und 
Hildebrand Scheie ihnen wohl berichten würden. Weil die Stadt Lüneburg kein Geld vorräthig habe, wolle sie dem 
Rathe der Stadt Hannover ihr bestes Pfand, nämlich den edelen Herrn von Homburg, mit acht seiner Mannen, als 
Hermann von Uderden, Diedrich von Reden, Ernst von Stockem, Heinrich von Osen, Udo von Halle, Grubo von 
Steinberg und Virdian und Albrccht Stig, jedem dieser Knappen mit einem Knechte, damit der Rath sich durch die- 
selben Bezahlung verschaffe, sclücken und, so bald sie baares Geld, wie zu hoffen sei, erhalte, selbst Zahlung leinten. 
Mit dem Lösegelde des Wulfard Bock, seines Knechtes uud des Sohnes des reichen Proit müsse der Graf von 
Schauenburg bezahlt werden. Die Rathsherren zu Lüneburg erboten sich am Schlüsse des Schreibens, den Bürgern 
zu Hannover für die Auslagen derselben Schuldbriefe auszustellen, und baten nicht zu verzagen, da Alles mit Gottes 
Hülfe gut enden solle. Zugleich ertheilten sie die Versicherung, auf das Beste der Stadt Hannover allezeit bedacht 
sein zu wollen, und baten um Erwiederung gleicher Gesinnung. Wie die Kathsherren zu Hannover das Anerbieten, 
ihnen den edelen Herrn von Homburg als Gefangenen zu überlassen, aufnahmen, darüber giebt die Klageschrift des 
Raths zu Lüneburg vom 18. Juni 1376 Auskunft. In derselben sagt er: „Darnach boten wir den Rathsherren zu 
Hannover den edelen Herrn von Homburg und einige andere unserer Gefangenen, um damit ihre Schuldenlast zu 
erleichtern, an. Aber sie zögerten und konnten sich nicht zu einer bestimmten Erklärung darübor entsr.hlies.-en. 
Das währte so lange, bis wir in Folge eine« Friedensvertrages die Getangenen freigeben mussten." Wenn Herzog 
Albrecht auf seinur Reise ebenso wenig Geneigtheit, wie Herzog Wenzlaus bei «einen Herren und Freunden, fand, 
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ihnen Geld vorzuschieben, musstc die Kriegs -Cassc in Lüneburg leer bleiben. Am 30. Januar schrieb Herzog Wenz- 
laus zu Wittenberg, nachdem er am 18. de* vorigen Monates bei dein Kaiser gewesen war, an die vorsichtigen 
weisen Bürgermeister und Ratbsherren zu Lüneburg, seine lieben Getreuen: „Unsern freundlichen Gniss mit stetem 
Dienste zuvor! Liebe getreue und besondere Freunde! Kurer tugendhaften Weisheit ist durch Unsere lieben Ge- 
treuen, den Archidiakon, Herrn Johann von Bücken, und durch Herrn Dicdrich Springintgud die Nachricht mrtgetheilt 
worden, dass Wir mit dem alleniurchlauchtig«ten Fürstun, Unsorin Herrn dem Kaiser, in Verhandlung standen und 
dass Uns eine Heede ans Unserem Lande bewilligt war. Die Verhandlung hat sich zerschlagen und die Bcede ist 
nicht eingegangen. Wir bitten Kuch nun mit allom Floissc freundlich, dass Ihr Euch geduldet und es Euch nicht 
verdriessen lauset, denn Wir wollen Euch mit muhten verlasseu, sondern Tag und Nacht und allezeit darauf sinnen, 
dass Wir Kuch, so bald wie irgend möglich, Geld senden, und wollen nie Leib und (tut an dorn sparen, wovon Wir 
wissen, dass es Euch lieb, nützlich und gut ist. Der Archidiakon und Herr Dicdrich, Unsere lieben Getreuen, werden, 
wie Ihr wohl erfahren werdet, nächstens zu Uns kommen; dann wollen Wir Alles nach ihrem Rathe und Willen 
gern halten. Jetzt, da man erfahren hat, dass Wir Geld bedürfen und haben müssen, trachtet man sehr nach Unsen« 
besten Festen.* Der Kaiser hatte also für das dem Herzoge Wenzlaus versprochene Darlehn von diesem ganz 
zuletzt, als er ihn in der grössten Verlegenheit erblickte, so viele und so bedeutende Schlösser des Herzogthums 
Wittenberg zum Pfände verlangt, dass der Herzog gegen die Redlichkeit der Absiebten des Kaisers Verdacht schöpfte. 
Die Markgrafschaft Lausitz und die Lande Bautzen und Görlitz waren mit der Krone Böhmen vereinigt worden ; die 
Markgrmfschaft Brandenburg nicht fahren zu lassen, hatte der Kaiser sich fest vorgenommen. Da fehlte ja nur noch 
das Hcrzogtbum Sachsen - Wittenberg, um den neu erworbenen Gebieten eine bequeme Abmndung zu geben. Die 
Herzöge von Sachsen - Wittenberg nach Westen hin, in das Herzogthum Lüneburg zu verdrüngeu, das schien die 
Absicht des Kaisers zu sein. Wie die Markgrafen von Brandenburg wegen nie endender Kriege gezwungen waren, 
die schönsten Gebiete anfangs zu verpfänden und später ganz zu verüussem, so meinte der Kaiser, mttsstc es auch 
den Herzögen ergehen. Wenn er das Herzogthum Sachsen- Wittenberg auch anfangs nur zu l'fande erhielt, zweifelte 
er nicht, später das Eigentumsrecht darüber zu erwerben. Weil er selbst kein Kriegshcld war, bestand seine Tak- 
tik darin, seine Nachbaren durch Kriege sich zu Grunde richten zu lassen, so dass sie Alles verpfänden mussten. 
Dann wurde er der Pfandbesitzer zur ersten oder zweiten Haud, womit der Anfang zur Erwerbung gemacht war. 

Schon einige Zeit bevor Herzog Wenzlaus obigen Brief schrieb, werden sich seine Verhandlungen mit dem 
Kaiser zerschlagen haben. Das« die Beede nicht erhoben werden konnte, musste ihm auch schou früher bekannt sein. 
Weil so die Mittel, Krieg zu führen, fehlten, waren er nnd Herzog Albrecht zu einem Waffenstillstände geneigt. 
Um darüber mit dem Herzoge Magnus zu verhandeln, wurden Tagefahrten angesetzt. Schoinaker's Chronik versichert, 
die Verhandlungen hätten zu Uelzen Statt gefunden und Herzog Magnus habe dahin seine Küthe Heinrich von Git- 
telde und Conrad von Kotlebcn gesandt Hier kam vor dem 30. Januar ein Frieden oder vielmehr Waffenstillstand 
zu Stande, der vom 2. Februar bis 1. Mai dauern sollte. Diesen Waffenstillstand, welchen ihr Herr, Herzog Mag- 
nus, mit den Herzögen Wenzlaus und Albrocht und mit den Städten, Schlössern, Landen und Leuten derselben 
geschlossen hatte, gelobten am 30. Januar 1372 der Kitter Siegfried von Salder und der Knappe Balduin von Boden- 
dike von dem Schlosse Dannenberg aus, Wasinod von dem Knesebeck und Lüder von Thodendorp von dem Schlosse 
Hitzacker aus zu halten und dafür Gewähr zu leisten. Sie machten sich nämlich verbindlich, falls von ihnen oder 
den Ihrigen der Waffenstillstand gebrochen würde, darum Tagefahrten zu halten, sobald sie von den Herzögen Wcnz- 
lana und Albrecht oder von deren Amtleuten dazu aufgefordert würden, und alles dasjenige zu thun, was in der Ur- 
kunde des Horzogs Magnus Uber den Waffenstillstand deshalb bestimmt sei. Seine übrigen Amtleute und die Amt- 
leute der Herzöge Wenzlaus und Magnus, wie die Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen waren verbunden, in ähn- 
lichen Reversen Gewähr für den Waffenstillstand zu leisten. Gleich auf der ersten Tagefahrt sntzte man eine zweite 
zu Burnburg für weitere Verhandlungen an. Bevor diese gehalten wurdo, wandte sich Herzog Albrceht von Sach- 
sen-Wittenberg an den Herzog Albrecht von Braunschwcig zu Grubcnhagcn, schlug ihm vor, nicht nur an dem Waf- 
fenstillstände Theil zu nehmen, sondern auch in freundschaftlichere Beziehungen zu ihm zu treten, und bat um eine 
Zusammenkunft mit ihm. Das Verhältnis«, in welchem Herzog Albrocht zu Grubenhagen anfangs zu dem Herzoge 
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Magnus stand, ist schon früher bezeichnet worden. Im März des Jahres 1370 war alle Aussicht vorhanden gewesen, 
das« es zwischen beiden zum Kriege käme, und die von dem Herzoge Albrccht zu Grubenhagen des Gutachtens wegea 
an die Stadt Hannover im Februar des folgenden Jahres ertheilte Antwort verräth grösseres Wohlwollen für die 
Herzöge von Sachsen • Wittenberg, ab für den Herzog Magnus. Dennoch hatte dieser ihn, indem er ihm Beine Toch- 
ter Agnes, dieselbe, welche 1366 dem Grafen Busso von Mansfeld verlobt war, zur Gemahlinn gab, für sich zu 
gewinnen gewusst. Diese Vermählung ist auch wohl der Grund, warum Graf Busso von Mansfeld, der sich mit der 
Gräfinu Elisabeth von Kefernberg vermählte, und die Übrigen Grafen von Mansfeld in dem Kriege gegen die Herzöge 
von Sachsen- Wittenberg unter den Bundesgenossen des Herzogs Magnus fehlten. Die Ehe muss im Jahre 1371, 
vielleicht zur Zeit, als Herzog Magnus seine Tochter Mechtild dem Grafen Otto von Hoya verlobte, geschlossen wor- 
den sein. Bei der Vermählung war der jungen Herzoginn Agnes der Zoll auf der Bäckerstrasse zu Lüneburg, wel- 
chen Hersog Wilhelm bis zu seinem Tode bezogen hatte, der Kornsoll zu Bleckede und der Zoll zu Winsen an der 
Lohe zur Leibzucht verschrieben worden, obgleich dieselben Zölle die Leibzucht der Witrwe des Hersogs Wilhelm 
von Braunschweig und Lünebarg bildeten. Von diesen drei Zöllen war unstreitig der entere in der Gewalt der 
Feinde des Herzogs Magnus. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht hatten also für die Freundschaft, welche sie dem 
Herzoge Albrecht zu Grubenhagen antrugen, eine annehmbare Mitgabe in ihren Händen, denn der Zoll auf der 
Bäckerstrasse war wohl einer der einträglichsten im ganzen Lande. Sie konnten dem Herzoge ausserdem Befreiung 
seiner Gefangenen in Aussicht stellen. Die Zahl derselben scheint allerdings so gross gewesen zu sein, das« auch 
dieses Anerbieten nicht geringen Werth für ihn haben mussto. Nimmt man nun an, dass sein bei der Vermählung 
wohl ohne Zweifel mit dem Herzoge Magnus errichtetes Bttndniss oder geschlossener Diensrvertrag ihn nur etwa ein 
Jahr lang verpflichtete — denn Bundnisse so kurzer Dauer kommen ja häufig vor — so war für die Herzöge frei- 
lich Aussicht vorhanden, dass sie ihn würden bewegen können, das Rtludniss mit dem Herzoge Magnus wenigstens 
nicht zu verlängern und sich neutral zu halten. Wenn die Umstände sie begünstigten, wenn nämlich die durch den 
Waffenstillstand vom 29. December 1370 oder vielmehr durch den darauf folgenden Frieden beseitigten Irrungen 
zwischen dem Herzogthume Grubenhagen und dem Stifte Hildesheim wieder auftauchten, wie es wirklieh der Fall 
gewesen zu sein scheint, konnte es ihnen sogar gelingen, den Herzog dazu zu reizen, dass er dem neuen Bundes- 
genossen des Herzogs Magnus, dem Bischöfe von Hildesheim, seinen Fehdebrief sendete. Immerhin war es für sie 
schon ein Gewinn, wenn sie ihn auch nur mit Mannen des Herzogs Magnus in Fehde verwickelten. Unter diesen 
Umständen und mit solchem Zwecke war der Brief des Herzogs Albrecht von Sachsen -Wittenberg an den Herzog 
Albrecht von Braunschweig geschrieben. Letzterer antwortete von dem Schlosse Salzderhelden dem erlauchten Fürsten 



Oheim! Wisset, dass Wir, wie Ihr Uns geschrieben habet, um Euertwillen den Fehdebrief abgeschickt haben. Wir 
wollen gern in Eueren W allen stillstand eingeschlossen sein, falls Ihr Uns darin bewahret und es so einrichtet, dass 
Wir, Unser Land und Unsere Leute dadurch sicher gestellt werden. Wisset, dass Wir Euch wegen wichtiger Ange- 
legenheiten vor dem Tage, den Ihr Uns bezeichnet habet, und so schnell, wie Wir nur zusammenkommen können, 
gern sprechen möchten. Kann es nicht geschehen, so wollen Wir wenigstens auf der Tagefahrt zu Bernburg, wie 
Ihr Uns gesclirieben bat, Uns einstellen, falls Wir von Euch keinen anderen Bescheid erhalten. Gebietet über Uns.* 
Bald darauf schrieb er dem gestrengen Knappen Wilbrand von Reden dem älteren, seinem besondern Freunde: »Von 
Gottes Gnaden Albrecht, Herzog in Brauuscbweig. Freundliche Gunst mit Unsera guten Willen zuvor! Wilbrand, 
lieber Diener und besonderer Freund! Hinsichtlich dessen, was du Uns gesclirieben und durch Hans von Gladebek, 
Unseren Amtmann, Uber die Gefangenen hast entbieten lassen, w (lasten Wir gern den Endbescheid, was Uns in die- 
ser Angelegenheit geschehen und wiefern Uns darin willfahret werden kann. Denn, wie dir selbst wohl bekannt ist, 
bedürfen Wir es wohl, und muss der Sache ein kurzes Ende gemacht werden. Deshalb bitten Wir dich freundlich 
mit allem Fleisse, dass du um Unsertwillen dich treu der Sache annimmst, dich damit befassest und dazu verhilfst, 
dass die Angelegenheit schnell beendigt werde. Wir wollen allezeit deshalb dein Schuldner gern »ein, haben Unser 
ganzes Vertrauen bei den Verhandlungen auf dich gesetzt und Unser Bestes dir besonders anvertrauet. Gieb diesem 
Boten eine entschiedene schriftliche Antwort mit, auf die Wir Uns verlassen können! Kannst du aie dem Boten 
i iv N 



Digitized by Google 



xevm 



nicht mitgeben, so 1ms sie Uns durch einen anderen zukommen. Dies Vertrauen hegen Wir zu dir besonders ; denn 
die Sache ist für Uns von gro«»er Wichtigkeit. Geschrieben unter dem Siegel Unser« Bruders Friedrieb, weil Wir 
Unser eigenes jetzt nicht bei Uns haben." Wilbrand von Reden schickte diesen Brief an die Rathsherren zu Lüne- 
burg, von denen, weil sie alle Kriegskosten trugen, auch die Entscheidung in dieser den Gcldpnnkt berührenden An- 
gelegenheit abhing. Sie werden indess, da es höheren politischen Zwecken galt, der Gewährung des Gesuches wohl 
nicht viele Schwierigkeiten entgegengestellt haben. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht erreichten ihre Absicht. 
Herzog Albrccht von Braunachweig gerieth mit einem Käthe des Herzogs Magnus, dem Ritter Siegfried von 8alder, 
in Fehde, ist am 8. Juli dieses Jahres unter den Bundesgenossen des Herzogs Magnus nicht aufgezählt und wird 
vennuthlieh dem Bischöfe von Hildesheim hinlänglich tu schaffen gemacht haben. 

Während des eben geschlossenen Waffenstillstandes sollten die Gefangenen auf beiden Seiten entlassen werden, 
nach Ablauf desselben aber in die Gefangenschaft zurückkehren. Wie im ersten Waffenstillstände wurde auch dies- 
mal mehreren Gefangenen diese Wohlthat vorenthalten. Der edele Herr Heinrich von Homburg jedoch soll, obgleich 
er zu denjenigen gehörte, die in Lüneburg eingestiegen waren, in Folge des Waffenstillstandes am 6. Februar seine 
Freiheit erlangt haben. Indessen kann er nur auf längere Zeit entlassen sein, da er sich am 24. Octobcr 1372 
wieder in der Gefangenschaft befand. Ritter Siegfried von Salder schrieb den Ralhsherren der Stadt Lüneburg, er 
sei Zeuge gewesen, als die Herzöge sich einigten, die Gefangenen einstweilen zu entlassen. Er bat um Auskunft, 
ob die Rathsherren den Frieden halten oder ob sie ihm denselben hinsichtlich der Gefangenen brechen wollten. Zu- 
gleich forderte er die Entlassung des Conrad von Gifhorn. Plündernd fiel er über die Landgüter der Stadt her, weil 
sie ihm die verlangten Gefangenen nicht herausgab. Ebenso wurde Wilbrand von Reden der jüngere, Sohn des 
Amtmanns Wilbrand, von dem Herzoge Magnus in der Gefangenschaft zurückbehalten. Die Rathsherren zu Lüne- 
burg baten in einem Briefe den Rath zu Hannover, ihnen zu melden, ob Wilbrand von Reden entlassen sei oder 
nicht, ihnen Uberhaupt Nachriebt zu ertbeilen, wie es in Hannover mit dem Frieden und mit allem übrigen stehe, 
damit aie sich darnach richteten. Der Stadtschreiber Wilbrand von Reden und Hildebrand Scheie befanden sich 
noch in Lüneburg. Von diesen wossten die dortigen Rathsherren, dass in Hannover eine Zusammenkunft von Leuten 
ihrer Partei Statt fand. Sie schrieben, es dünke sie gut, wenn diese guten Leute dort noch bleiben und dann mit 
auf die Tagefahrt kommen wollten. Unter dieser ist wohl nur die Tagefahrt zu Bernburg ver standen. Auf dieselbe 
sandte die Stadt Lüneburg ihre Bürgermeister Albert Hoyke und Diedrich Springintgud. Aus dem Berichte beider 
über die Tagefahrt ersieht man, dass auch die Markgrafen von Meissen auf derselben erschienen waren. Der an die 
Rathsherren zu Lüneburg erstattete, von beiden Bürgermeistern unterschriebene Bericht ist folgender: „Unseren wil- 
ligen Dienst zuvor! Lieb« Herren, wisset, dass unsere Herren (die Herzöge Wenzlaus und Albrccht) die Tagefahrt 
zu Bernburg mit dem Herzoge Magnus ausserordentlich ehrlich gehalten haben. Die Verhandlungen sind dort aber 
nicht zu Ende geführt worden. Es sind dort Worte gefallen, Uber die wir Euch bald thunlichst durch einen siche- 
ren Abgesandten, der Euch über alle Stücke Auskunft geben soll, Bericht zu erstatten uns vorbehalten. Wir wollen 
uns ernstlich um Geld bemühen. Wir können hier keine Zelter bekommen, was uns sehr zum Nachtheilc gereichen 
wird. Meldet uns den Erfolg der Sendung des Herrn Johann Weigergang, Domcantors zu Verden und Probates zu 
Lüne, nach Lübeck, denn die Angelegenheit ist uns zu wichtig. Liebe Freunde, bewahret die Städte und die Schlös- 
ser; denn das Volk des Herzogs Magnus sprach vor den Markgrafen von Meissen, so lange die Herren, welche von 
den Herzögen Wenzlaus und Albrecht in den Waffenstillstand eingeschlossen seien, für denselben nicht Gewähr gelei- 
stet hätten, sollten sie keinen Frieden geniesaen. Deshalb meldet dies unserem Herrn, dem Bischöfe von Verden, 
dem Vogte zu Harburg und dem Vogte Woldeke zu Lüneburg, damit sie Gewähr für den Waffenstillstand leisten; 
denn wir furchten, daas der Feind wieder mit Bosheit umgeht; darum bewahret Euch desto besser. Das Volk des 
Herzogs Magnus klagt auch, dass die Gefangenen einstweilen nicht entlassen werden, wie doch der Vertrag bestimme. 
Wen Ihr nun fttglich entlassen könnt, vorausgesetzt, dasa auch Wilbrand von Reden und die Seinen die Freiheit 
erlangen, daran erzeiget Euch so, daas an uns keine Schuld sei. Mahnet auch um das Gut, welche« Ritter Siegfried 
von SaJder genommen hat, und lasset Heinrich von Heimbruch und Diedrich Hogeherte, Vogt zu Lüneburg, Tage* 
fahrten mit ihm darum halten.« Da schon im Jahre 1271 zwei Vögte in Lüneburg angestellt waren, darf es nicht 
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auffallen, auch hundert Jahre später ihrer zwei dort anzutreffen. So dürftig obiger Bericht der beiden 
hinsichtlich der Verhandlungen selbst auch ausgefallen ist, so enthalt er doch manche bemerkenswertbe Nachricht. Cr 
liefert geradezu den Beweis, dass Anhänger der Herzöge \V enzlaus und Albrecht während des vorigen Waffenstill- 
standes, obgleich in denselben aufgenommen, ausdrücklich aus dem Grunde feindlich behandelt worden sind, weil sie 
für ihn keine Gewähr geleistet hatten. Es waren die sechzig Meissener; dies liegt hinlänglich darin angedeutet, dass 
auf der Tagefahrt zu Hornburg der angegebene Grund ein Gegenstand ernstlicher Besprechung zwischen den Abge- 
sandten de« Herzogs Magnus und den Markgrafen von Meissen wurde. Ferner liefert der Bericht den Beweis, dass 
der Bischof Heinrich von Verden in den Waffenstillstand von den Herzögen Wenzlaus und Albrecht eingeschlossen 
und mit Heinrich von Heimbruch nun zu ihnen übergetreten war. Wohin nur die beiden Bürgermeister kamen, 
selbst in Bernburg, suchten sie Darlehnc zu erhalten; sie machten förmlich Geschäftsreisen darauf. Auch die Sen- 
dung des Johann Weigergang nach Lübeck hatte allem Anscheine nach denselben Zweck. Für die beiden Bttr- 
war sie insofern von besonderer Wichtigkeit, als sie beide für die Anleihe von 1000 Mark Pfen- 
welche zu einem Zinsfuaee von 10 Procent in Lübeck bei dem dortigen Bürger Johann Hasse gemacht 
werden sollte, drei ihnen gehörende Herrschaften auf der Saline zu Lüneburg zu Pfände setzten. Zwei dieser 
Herrschaften gehörten nämlich dem Diedrich Springintgud, eine dem Albert Hoyke. Der Rath der Stadt Lüneburg 
leistete seinen beiden Bürgermeistern erst am 15. Juni 1372 Rttckbttrgschaft dafür. Indessen befolgte er nicht ihre 
Weisung, die Gefangenen zu entlassen. Von beiden Seiten fuhr man fort, den Waffenstillstand zu verletzen und sich 
Uber Friedensbruch zu beklagen. Die Rathsherren zu Lüneburg beschwerten sich Uber unrechtmässige Erhebung des 
Zolles zu Blekede, welcher, wie schon erwähnt ist, der Gemahlinn des Herzogs Albrecht von Brannschweig zur Leib- 
zucht verschrieben war. Nicht gegen ihn, mit dem sie einig waren, klagten sie deshalb, sondern sie beschuldigten 
die Hauptleute des Herzogs Magnus daselbst. Dies waren Wasmod von Meding, Betheman oder Bertram Zabel, der 
zu den Mannen des Herzogs Erich von Sachsen -Lauenburg gehörte, sogar am 21. December 1370 unter seinen 
Rüthen aufgezählt wird, und Johann von Wittorp, welcher zugleich mit dem Herzoge Magnus in die Reichsacht erklärt 
worden war. Alle drei wiesen die Beschuldigungen der Rathsherren zurück und schrieben ihnen am 31. März 1372 
Folgendes. Nicht sie hätton den Zoll zu Bleckede erhoben. Ritter Siegfried von Salder sei mit dem Herzoge 
Albrecht von Braunschweig in Fehde gerathen und befinde sich noch darin. Deshalb habe er seinen Zöllner nach 
Bleckede gesandt, dass derselbe den dortigen Zoll für ihn erhebe. Wozu sie nun dem Käthe der Stadt deshalb ver- 
pflichtet seien, darum wollten sie gern mit ihm, wenn er es verlange, Tagefahrten halten und ihm erzeigen, wozu das 
Recht sie verpflichte. Auch habe Ritter Siegfried den Zoll nicht aus Veranlassung der Fehde gegen die Stadt Lüne- 
burg, sondern um der Fehde willen erhoben, in die er und seine Freunde mit dem Herzoge Albrecht von Braun- 
schweig gerathen seien. Uebrigens dünke es sie, dass sie der Stadt hiermit den Frieden nicht brächen. Der Rath 
der Stadt aber bräche ihnen den Frieden, denn er habe ihre Freunde in den 8tock geschlagen. Darum wollten sie 
mahnen, bis ihnen Gcnugthuung widerführe. Gleich darauf beklagte sich Wilbrand von Reden der ältere bei den 
Burgermeistern Diedrich Springintgud und Albert Hoyke zu Lüneburg, dass sein Sohn Wilbrand aus der Gefangen- 
schaft nicht entlassen, seinen und ihren Leuten Schätzung abgedrungen sei und ein Tbeil von ihnen noch in dem 
Stocke sitze. Er bat deshalb beide Bürgermeister um Rath und Hülfe, da er dessen wohl benöthigt sei. Zugleich 
sandte er die von ihnen untersiegelt ihm wieder zuzustellende Urkunde für einige Knappen und wünschte, dass dem 
Ucberbringer des Briefes Antwort mitgegeben wurde. Da seine Klagen nichts fruchteten, schrieben er und seine Vet- 
tern an Diedrich Springintgud und an den ganzen Rath zu Lüneburg, Wilbrand und Hardeke von Reden und andere 
ihre Freunde und Leute lägen in dem Stocko und würden so streng darin gehalten, dass sie für ihr Leben und Gut 
fürchteten. Darum baten sie um Uebersendung der ihnen und ihren Freunden versprochenen Gefangenen, denn sie 
vor! i essen sich darauf, dass der Rath halten werde, was er ihnen versprochen habe. Endlich, noch vor Ablauf des 
Waffenstillstandes, erhielt Wilbrand von Reden der jüngere die Freiheit und zwar, wie obiger Brief andeutet, ver- 
mittelst Austausch von Gefangenen. Am 1. Mai 1372 war er wieder bei seinem Vater in Hannover. An demsel- 
ben Tage nämlich erklärten die Rathtneister und der Rath der Stadt Lüneburg, dass ihre Amtleute, Wilbrand von 
Reden der ältere und sein Sohn Wilbrand, in ihrem Auftrage folgende Leute, die Gebrüder Bruno, Johann und 
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Heinrich von Hadermrotorp mit drei Schützen, die Knappen Wilbnuid von Harboldessen, Giseke von Gilten, Ber- 
told von Eilte, Johann von Ilasberge, Nicolaus und Eckhard von Bordeslo, Johann von Dowelse und Nicolaus Kule- 
matm, ferner die Schützen Reinhard Schutte, Volkuin, Peter, Ludeke von Helingdorp, Johann von Hoigessen und 
Hermann Lose, in Dienst und Sold genommen hatten. Die Rathraeister und der Rath eu Lüneburg gelobten nun, 
fdr dieses Vierteljahr den Gebrüdern von Hademerstorp mit den drei Schütten dreissig löthige Mark Sold zu geben 
und ihnen denselben nach Ablauf des Vierteljahres in Hannover auszuzahlen. Jedem der anderen Knappen verschrie- 
ben sie für dieses Vierteljahr fünf löthige Mark Sold, gleichfalls in Hannover zu entrichten. Den Schützen verspra- 
chen sie halben Sold, der ihnen auch in Hannover ausbezahlt werden sollte. Zugleich verpflichteten sie sich in der- 
selben Urkunde, ihnen allen Schaden im Dienste zu Hannover zu ersetzen und, so lange sich die Bezahlung des Sol- 
des und der Ersatz des Schadens verzögern würde, ihre Zeche in Hannover zu zahlen. Dies war die oben erwähnte 
Urkunde, deren UnterSiegelung Wilbrand von Reden der ältere von den Bürgermeistern zu Lüneburg verlangt hatte. 
Wie sich ans ihr ergiebt, kostete die Vermehrung der Besatzung zu Hannover dem Rathe zu Lüneburg nur an Sold 
für das nächste Vierteljahr 85 löthige Mark. Hinzu kamen neue Schulden in der Stadt Hannover, über welche, wie 
auch Uber einige früheren, Schuldbriefe aasgestellt wurden. Die Bürgermeister und der Rath der Stadt Lüneburg ver- 
schrieben am 28. März 1372 für 90 Pfund Pfennige dem Bürger Hermann Meyer zu Hannover 7'/'j Pfund jähr- 
licher Zinsen und für ein Darlehn von demselben Betrage den dortigen Bürgern Arnold von Samislo und Johann 
Becker ebenso viel, am 22. April 1372 für 96 Mark löthigen Silbers dem Johann Tureke und »einen Vettern Hel- 
mold und Diedrich, Bürgern zu Hannover, 8 löthige Mark, ferner für 102 Mark löthigen Silbers demselben Johann 
Tureke 8 1 ,'} löthige Mark und endlich für 114 Mark löthigen Silbers dem dortigen Bürger Hildebrand Scheie 
9' a löthige Mark jährlicher Zinsen. Das Wachsen der Schuldenlast bildete eine wohl kaum vermuthete und desto 
unangenehmere Zugabe zu den Übrigen Widerwärtigkeiten des Waffenstillstandes. Nur ein Ereignis* trug sich wäh- 
rend desselben zu, Uber welches Freude in der Stadt Lüneburg herrschen konnte. Die Gesandtschaft nach Avignon 
war nicht erfolglos geblieben. Die Bürgermeister und Rathsherren zu Lüneburg hatten dort vortragen lassen, dass 
sie, ihre Mitbürger und ihre sonstigen Helfer in ihrem und des Herzogs Albrecht Kriege gegen den Herzog Magnus, 
um dem Feinde besser Widerstand leisten zu können, das Kloster St. Michaelis in dem Schlosse Lüneburg nieder- 
gerissen und gänzlich zerstört, auch dabei dort und anderwärts an Laien Todtschlag begangen hätten. Deshalb sei 
Uber sie der Bann verhängt worden. Auf ihre Bitten nun ertheilte Cardinal Stephan, päpstlicher Pönitcntiar, zu 
Avignon am 16. April 1372 dem Bischöfe von Verden oder dessen Vicare oder Ofhciale unter der Voraussetzung, dass 
die gemachten Angaben richtig befunden würden, den Auftrag, sie vom Banne zu befreien, nachdem sie dem Kloster, 
falls es nicht schon geschehen sei, Genugthunng geleistet haben würden. 

Während des Waffenstillstandes unternahm Herzog Albrecbt von Sachsen -Wittenberg eine Reise zum Kaiser 
nach Prag. Wenige Tage vor seiner Ankunft daselbst, nämlich am 28. März 1372, war von dem Kaiser zu Prag 
ein Landfrieden zu Stande gebracht, welcher seinen Sohn Wenzel, König von Böhmen, Markgrafen zu Brandenburg 
und Herzog zn Schlesien, den Erzbischof Johann von Mainz, den Bischof Gerhard von Nauenburg, die Grafen Hein- 
rich und Ernst von Gleichen, Heinrich von Hohnstein, Johann von Schwarzburg und Heinrich von Stolberg nnd 
die Städte Erfurt, Mühlbausen und Nordhausen auf die Dauer von zehn Jahren mit einander vereinigte. Den Herzog 
Albrecht führten gewiss wichtige Angelegenheiten nach Prag. Von den Verhandlungen jedoch, die dort zwischen ihm 
und dem Kaiser gepflogen wurden, ist nichts bekannt Eine Folge derselben war unstreitig, dass der Herzog am 
4. April 1372 seine Zustimmung zu dem Vertrage gab, durch welchen die Markgrafen Ludwig der Römer nnd Otto 
von Brandenburg am 18. März 1368 eine Erbverbrüderung mit dem Könige Wenzel von Böhmen geschlossen und 
ihm die Mitbelehnung mit der Mark Brandenburg zugestanden hatten. Als Grund seiner Zustimmung gab der Her- 
zog an, dass sein Oheim, Herzog Rudolf II. von Sachsen- Wittenberg, als Churfürst und Reichserzmarschall, bei 
Abschliessung des Vertrages zugleich mit den übrigen Churfürsten zugegen gewesen und mit ihnen dazu gerathen 
habe. Herzog Albrecht gelobte dem Kaiser und dessen Sohne für sich, seine Erben und Nachfolger, Herzöge von 
Sachsen, niemanden, als den König Wenzel oder einen der Brüder oder Erben desselben, falls Markgraf Otto ohne 
Söhne zu hinterlassen sterben würde, für den rechtmässigen Markgrafen von Brandenburg, Churfürsten und Reicht- 
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crzkammermeister anzuerkennen. Dasselbe Gelöbniss hatte Herzog Wenzlaus schon am 18. December 1371 dem 
Kaiser und dcwtn Sohne geleistet. Einen Tag vor Ablauf des Waffenstillstände», am 30. April 1372, befand Her- 
zog Albrecht sich wahrscheinlich wieder in Wittenberg, begleitet von dem edelen Herrn Wedekind von dem Berge. 
An diesem Tage nämlich belehnten Henog Wenzlaus nnd er unter Vorbehalt des Oefmungwechtes ihren getreuen 
und besondere lieben Freund, den Herrn Wedekind von dem Berge, edelen Vogt des Stiftes Minden, seine Brüder 
nnd deren rechte Erben mit dem Schlosse Rehburg und allen von dem Herzoge Wilhelm von Lüneburg dazu geleg- 
ten Stücken, damit sie ihnen desto getreuer dienten, und gelobten, mit dem Herzoge Magnus und dessen Erben und 
mit den Besitzern des Schlosses nicht eher Sühne zu errichten, bevor sie den edelen Herrn in den Besitz des Schlos- 
ses gebracht haben würden. Sie versprachen, dies getreu und unverzüglich mit aller ihrer Macht auszuführen. Da 
das Schloss am 4. Mai 1371 von dem Herzoge Magnus den Grafen Gerhard und Johann von Hoya auf die Dauer 
von fünf Jahren verpfändet war, so hatten also diese, al« zeitige Besitzer des Schlosses, den ersten Angriff im 
wiederbeginnenden Feldzuge zu erwarten. 

Angelegenheiten mancherlei Art, Rüstungen, Bündnisse und das drückende Schuldcnwcsen beschäftigten den Herzog 
Magnus während des Waffenstillstandes. Mit dem Erzbischofc Peter von Magdeburg, gebürtig aus Mähren, welcher 
auf Verwendung des Kaisers vom Papste auf den orzbischöflichen Stuhl gesetzt war, erneuerte er am 1. Februar 1372 
nur auf die Dauer der nächsten vier Jahre den Vertrag, den er mit dessen Vorgänger Albrecht am 11. Mai 1371 
auf Lebenszeit geschlossen hatte. Sich länger zu binden, war der Erzbischof wohl nicht gewillet. Ebenso wenig 
vermochte der Herzog es Uber ihn, in diesem Vertrage den Zusatz der früheren Urkunde zu wiederholen, durch wel- 
chen der Erzbischof ihm die Lehne des Stiftes zugestehen und erklären sollte, ihn damit belehnt zu haben, auch 
ihn bei denselben treu erhalten zu wollen. Gleich am 29. desselben Monates traten die durch einen Dienstvertrag 
mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht verbundenen von Bcrtenslcbcn in den Dienst des Erzbischofes und öffneten 
ihm das Schloss Wolfsburg. Von ihm hatte der Herzog sich nichts Gutes zu versehen. Am 8. Februar 1372 
belehnte der Herzog die Oda, Frau des Conrad von Weferlinge, mit dem vierten Theile des Zehnten zu Dettum und 
mit einem beim Tempelhofe in der Stadt Braunschweig gelegenen Hofe zur Leibzucht, womit sein Vater sie schon 
im Jahre 1368 oder 1369 belehnt hatte. Am 31. März 1372 traf er mit Hans von dem Berge, Sohne des auf dem 
Schlosse zu Lüneburg erschlagenen herzoglichen Rathes Segeband von dem Berge, und mit Heinrich von Dannen- 
berg, der als sein Anhänger am 13. October des vorigen Jahres in die Reichsacht erklärt worden war, die Ueber- 
einkunft, dass sie ihm zehn Gewaffnete, denen er Ersatz des im Dienste zu erleidenden Schadens versprach, zu seinem 
Kriege auf dem Schlosse Hitzacker, so lange, als er wollte, halten sollten, gelobte, ihnen Ersatz für Niederlage und 
Schaden innerhalb eines halben Jahres, nachdem sie dieselben erlitten hätten, zu leisten, und bedang, Gefangene, 
Brandschatzung und sonstigen Gewinn im Kriege für sich zu behalten. Er verschrieb ihnen für die Verpflegung der 
zehn Gewaffneten wöchentlich, so lange sie dieselben bei sich haben würden, sechzehn Mark Pfennige, beauftragte sie, 
zum Nutzen und zur Befestigung des Schlosses Hitzack« höchsten« hundert Mark Pfennige nach dem Rathe des 
Ritters Siegfried von Salder und des Hartwich Zabel, die deshalb eine Besichtigung halten sollten, auf Bauten zu 
verwenden, verpfändete ihnen für die Kosten der Verpflegung und des Baues das Schloss und gelobte, vor geleisteter 
Zahlung sie davon nicht zu entsetzen, noch das Schloss an Andere zu verpfänden. Die Schlösser Hitzacker und 
Dannenberg hatte er erst in den letzten Monaten des vorigen Jahres von Friedrich von Wustrow und Gebhard von 
Plote erobert. Sie bedurften gegen alle Versuche des Feindes, sich ihrer wieder zu bemächtigen, des kräftigsten 
Schutzes. Vielleicht dies hatte den Herzog, wenn nicht eine ihm eigentümliche Veränderlichkeit bewogen, das 
Schlots Hitsacker dem Waamod von dem Knesebeck und dem Lüder von Todendorp zu nehmen und es dem Hans 
von dem Berge und Heinrich von Dannenberg anzuvertrauen. Selbst sie stellte er unter eine gewisse Oberaufsicht 
»eines Rathe«, des Ritten Siegfried von Salder, welchem die Vertheidigung des Schlosses Dannenberg anvertrauet 
war, und des Harrwich Zabel. Letzterer, ebensowohl wie Bethemann Zabel in Bleckede, zu den herzoglich sachsen- 
hraenburgischen Mannen und Käthen gehörend, befand sich schon länger im Dienste des Herzogs Magnus und war des- 
halb in die Reichsacht gerathen. In dem Vertrage, durch welchen der Herzog am 1. August 1369 den drei Mark- 
grafen von Meinen Schloss und Stadt Sangerhausen verpfändet hatte, war ihm gestattet worden, am 29. September 
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1371 od» am 29. September 1374 zu kündigen, worauf am folgenden 6. Januar die Einlösung Statt finden soUte. 
Wahrscheinlich hatte er in der Hoffnung, Zahlung leisten oder Schloss und Stadt höher verpfänden zu können, die 
erste der beiden Fristen zur Kündigung benutzt, sich aber am folgenden 6. Januar nicht im Besitze der zur Ein- 
lösung erforderlichen Mittel befunden, noch eine Gelegenheit zur weiteren Verpfandung entdeckt Es blieb also kein 
anderer Ausweg übrig, als Schloss und Stadt den drei Markgrafen, diesmal aber wo möglich zu höherem Preise, fer- 
ner zu lassen. Der Herzog reiset© selbst, wie es scheint, nach Sangerhau&ea und traf mit den drei Markgrafen 
zusammen. Am 4. April 1372 verkaufte er ihnen auf Wiederkauf in seinem und seiner Erbeu Namen nach dem 
Rathe und mit Wilsen seiner Freunde, Mannen, Rathe, Geheimen und Getreuen das Schloss und die Stadt mit allem 
Zubehör, mit Mannschaft, geistlichen und weltlichen Lehnen, mit Gefallen und Angefallen, mit hoher und niederer 
Gerichtsbarkeit, mit Wegen, Unwegen, Aeckern und Holzungen, mit Jagd, Wiesen, Wassern und Fischerei, mit allen 
Natzungen, Ehren, Freiheiten und Gewohnheiten, mit Zinsen, Beeden, Zöllen und mit allen seinen dortigen Besitzun- 
gen ohne Ausnahme zu rechtem, freiem Eigenthume für 4000 löthige Mark und für 4000 Schock freiberger Gro- 
schen. Weil bei der ersten Verpfandung am 1. August 1369 schon 4200 löthige Mark bezahlt waren, blieben noch 
4000 Schock freiberger Groschen weniger 200 löthige Mark übrig. Davon sollten am nächsten 1. Mai 2000 Schock 
Groschen weniger 200 löthige Mark, dann am 24. Juni 1372 1000 Schock und am 1. Mai 1374 auch 1000 Schock 
entrichtet werden. Nur wahrend der Zeit vom 1. Mai 1372 bis 1. Mai 1374 stand es dem Herzoge froi, Schloss 
und Stadt, nämlich für 4000 löthige Mark und für 3000 Schock freiberger Groschen, wiederaukaufen. Das Geld 
dazu durfte aber nicht aufgeliehen werden, sondern tnusste aus seinen eigenen Mitteln kommen. Versäumte er den 
Wiederkauf innerhalb der genannten Zeit, so verblieben Schloss und Stadt mit allem Zubehör ohne Ausnahme auf 
ewige Zeiten rechtes Eigenthum und Erbe der Markgrafen und ihrer Nachkommen. Auf diesen Fall hatte Herzog 
Magnus an gehöriger Stelle, also vor dem Lehnsherrn, für sich und seine Erben Verzicht auf Schloss und Stadt 
geleistet, verzichtete nochmals auf alles Recht, auf alle Ansprüche und Forderungen daran und erbot sich, dou Mark- 
grafen Gewähr zu leisten. Falls er nach dem Wiederkaufe Sangerhausen für eine geringere Summe verpfänden 
wollte, versprach er, es niemandem als ihnen dafür zu verpfänden. Würde er ein Jahr nach dorn Wiederkaufe San- 
gerhausen nochmals verkaufen wollen, so verpflichtete er sich, es niemandem, als ihnen, und zwar zu demselben Kauf- 
preise, wie nun, und nicht theuerer zu überlassen. Friedrich, der älteste Sohn des Herzogs Magnus, welcher seinen 
Vater begleitet hatte, stellte mit ihm die Urkunde Uber den Verkauf aus und übernahm mit ihm dieselben Verpflich- 
tungen. Er war also unter seinen Brüdern der einzige, der schon die Jahre der Mündigkeit erreicht hatte. Ein 
Vierteljahr nachher, am 8. Juli 1372, erscheinen die Markgrafen von Meissen unter den Bundesgenossen des Her- 
zoges. Vermuthlich ist der Bund mit ihnen bei Gelegenheit obigen Verkaufes geschlossen worden. An demselben 
Tage, als Sangerhausen verkauft wurde, gelobte der Herzog, dem Otto von Thetenborn (Tettenborn bei Walkenriod 
iu der Grafschaft Klettenberg, also in der Nachbarschaft von Sangerhausen) die ihm schuldigen 46 Mark löthigen Sil- 
bers vermittelst Pferde oder auf andere Weise am nächsten 29. September zu bezahlen. Vor dem 8. April war er 
nach Braunschweig zurückgekehrt. An diesem Tage verpfändete er daselbst dem Anno und Johann von Campe und 
ihrer Mutter Elisabeth für 90 löthige Mark das Schloss Wettmershagen unter Vorbehalt des Ueffnungsrechtes. Jene 
Summe Geldes schuldete er seinem Vogte und Rathe Johann von Campe, Vater der beiden Gebrüder, wegen der 
Verwaltung des Schlosses Wolfenbuttel. Demselben uud seinem Bruder Georg war das Schloss Wettmershagen 
seit dem 5. März 1357 für hundert löthige Mark verpfändet. Seine Söhne traten, da er bei dem Ueberfaile der 
Stadt Lüneburg erschlagen worden war, in sein Pfandrecht ein und besassen von nun an das Schloss für 190 löthige 
Mark zu Pfände. Ritter Heinrich von Gittelde hatte zwar am 1. Juni des vorigen Jahres es übernommen, das 
Schloss Calenberg einzulösen. Dennoch hatte Hans oder Henning Knigge, welcher am 23. Mai 1371 unter den 
Pfandbesitzern des Schlosses genannt wird, daran noch 180 Mark löthigen Silbers zu fordern. Dies fand sich, als 
er über seine Auslagen für Kost und Sold und über den im Dienste auf dem Schlosse erlittenen Schaden Rechnung 
ablegte. Herzog Magnus stellte ihm deshalb am 16. April 1372 eine Urkunde aus, in welcher er anerkannte, das« 
Hans Knigge diese Forderung an dem Schlosse behielte. Zugleich lieh er von ihm, von dessen Bruder Arnold und 
von Hermann und Henning Knigge, Söhnen des verstorbenen Johann Knigge, su Bredenbeck 400 löthige Mark und 
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setzte ihnen dafÜT zu Pfände «ein Zollhan« und den Zoll tu Hannover, alle seine Mühlen vor der Stadt, alle seine 
Wiesen, alle seine Snnderleute und all »ein Sundergut zu beiden Seiten der Leine, welche Güter der Zöllner Blc- 
meke, Vriling nnd Andere früher für ihn verwaltet hatten. Dem Bodo von Salder jedoch, seit dem 15. Februar 1371 
Pfandinhaber des Schlosses Neustadt, als dessen alleiniger Besitzer er am 11. November desselben Jahres erscheint, 
und der Frau desselben hatte der Herzog eine Gülte in jenen Gütern und in dem Zollhause versehrieben, wahrschein- 
lich dieselbe, welche einst Balduin von Sudersen daraus bezog. Diese sollte Bodo von Salder auch ferner, bevor 
die Knigge ihre Einkünfte erhöben, daraus beziehen. Keins der hier genannten, ihnen verpfändeten Güter hatte der 
Herzog in seiner Gewalt. Sie alle waren im Jahre 1370 den von Reden mit dem Schlosse Ricklingen zu Pfände 
überlassen worden und nun also in Feindes Händen. Deshalb gelobte der Herzog, falls er den Kniggo nicht zum 
Besitze der Pfandgüter verhelfen könnte, zwölf Wochen nach der Aufforderung dazu ihnen Sicherheit zu stellen, dasa 
innerhalb des nächsten Jahres die 400 Mark ihnen bezahlt würden, inzwischen übrigens ihnen zur Erhebung der 
Einkünfte aus den Pfandgütern, soviel er vermöchte, behülflich zu sein und ihnen die 400 Mark, falls noch ein Jahr 
später keine Zahlung erfolgte, mit 40 Mark löthigen Silbers zu verzinsen, dennoch aber nach Ablauf des Jahres die 
ganze Schuld abzutragen. Eine seiner ersten Unternehmungen im wiederbeginnenden Kriege wird also wohl den 
von Reden gegolten haben. Noch am 23. April 1372 befand sich der Herzog zu Braunschweig. Hier verpfändete 
er das Schloss Meinersen, obgleich er es am 12. Juli 1368 seinem inzwischen noch nicht verstorbenen Rathe Conrad 
von Kotloben auf Lebenszeit zu Lehn verliehen hatte, mit Vogtei und Gericht unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes 
für 1400 Mark Pfennige und für 167 löthige Mark den Knappen Hans und Rötger von Elze, von denen ersterer 
schon am 15. April 1361 unter den herzogliehen Mannen erscheint, dem Ernst Spörkcn, dem herzoglichen Pütker 
Johann Spörken, einem von denen, welchen am 15. Februar 1371 alle Schlösser und Lande in der Herrschaft Lüne- 
burg anvertrauet worden waren, und den Gebrüdern Ludolf und Manegold von Estorff, welche, wie die Spörken, der 
Kaiser am 13. October 1371 in die Rcichsacht erklärt hatte. Zu ihrer treuen Hand Ubergab der Herzog das Schloss 
dem Diedrieh Spörken, Pfarrer zu Winsen an der Luhe, dem Ludolf und Bertold von Heimbroch, dem Manegold 
von Estorff, Sohne Eckhards, dem Hartmann Spörken und den Gebrüdern Otraven und Johann von Bervelde. Auch 
sie mit Ausnahme des Pfarrers Diedrieh Spörken und des Hartmann Spörken befanden sich um des Herzogs willen 
in der Rcichsacht. Er gestattete den Pfandbesitzern, das Scbloss, falls er es nicht vor dem 1. Mai 1373 einlöaete, 
an andere seine Mannen und ihre Genossen zu verpfänden, legte ihnen die Verpflichtung auf, vom Schlosse nieman- 
dem Schaden oder Unrecht zuzufügen noch seine znm Schlosse gehörenden Leute zu verderben, und versprach, bei 
der Einlösung ihnen die Saat, falls er dieselbe behalten wollte, nach Schätzung zu vergüten. Hinsichtlich seiner Ent- 
scheidung in Streitigkeiten, der Selbsthülfe, des Ersatzes für Schaden und Unfug, welchen herzogliche Leute auf dem 
Schlosse verursachten, des Friedegutes und seiner Verpflichtungen in dem Falle, dass der Feind das Schloss eroberte, 
wurden die gewöhnlichen Bestimmungen getroffen. Ein Theil der erhaltenen Pfandsumme genügte, dass der Herzog 
sich mit seinem Rathe Conrad von Rotleben wegen der demselben ertheilten Belehnung abfinden konnte. An eben 
demselben Tage, dem 23. April, lieh er zu Braunschweig von Johann von Godenstede dem älteren, von den Söhnen 
desselben, Burchard und Lippold, und von Bernhard von dem Damme 33 löthige Mark, welche er ihnen am näch- 
sten 29. September zurückzuzahlen versprach. Noch ein Vertrag wurde von ihm an diesem Tage abgeschlossen. Das 
Schloss Westorf bei Asrhersleben nämlich, welches er am 15. November 1370 dem Ritter Hermann Rand zwar auf 
die Dauer von drei Jahren, aber unter der Bedingung, es während der Zeit verkaufen zu dürfen, verpfändet hatte, 
verkaufte er dem Bischöfe Albert von Halberstadt und dessen Stifte für 1000 löthige Mark, von denen derselbe ihm 
400 bezahlte und 600 für Kost und Schaden in seinem Dienste berechnete. Er überliess es ihm mit dem Dorfe vor 
dem Schlosse, mit der Mühle, hoher und niederer Gerichtsbarkeit, Beede, Zins, mit den bei Sterbefällen zu erheben- 
den Abgaben, mit Brüchen, mit Mannschaft, mit Leuten, mit achtzehn Höfen, mit dem Zehnten zu Westorf, mit allen 
verleimten und unverlehntcn Gütern und mit allem Zubehör zum Eigenthuine. Noch Am Tage vor Ablauf des "Waf- 
fenstillstandes, den 30. April, verweilte der Herzog zu Braunschweig. Er erlaubte nämlich hier dem Ritter Bur- 
chard von Marenholtz, der seh dem 6. December 1364 das Schloss Bahrdorf zu Pfände besaas, ein Steinwerk auf 
dem Schlosse zu erbauen, und versprach, ihm die Baukosten nach Schätzung zu ersetzen. So war also während des 
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Waffenstillstände« nicht nur ftir die Vertheidigung der Schlösser Hitzacker und Bahrdarr gesorgt, sondern es waren 
auch durch die Verpfandung der Schlösser Sangerhauaen und Meinersen, de» Zolles zu Hannover und der Güter an 
der Leine, durch einige andere Darlebne und durch Verkauf des Schlosses Westorf Mittel für die Fortführung des 
Krieges herbeigeschafft worden. Obgleich man von beiden Seiten sich auf denselben vorbereitet hatte, laset doch die 
Dürftigkeit der Nachrichten Uber die zunächst folgende Zeit schliefen, dass es zu keinen bedeutenden Unternehmun- 
gen kam. Man fühlte sich auf beiden Seiten zu erschöpft dazu. 

Dem Henning von Bodendike und seinem Sohne Diedrich war am 18. October 1368 das Schloss Bodenteich 
verpfändet worden. Später hatte auch Eckhard von Gilten ein Pfandrecht an dem Schlosse erworben. Allen dreien, 
über welche mit Ausnahme des Diedrich von Bodendike am 13. October 1371 die Reichsacht verhängt war, schul- 
dete der Herzog 426 Mark löthigen Silbers ausser der Pfandsumrac. Auch für diese Schuld verpfändete er ihnen am 
6. Mai 1372 das Schloss und gelobte, sie von demselben nicht zu entsetzen, bevor beide Summen bezahlt seien. Sein 
Schwager, Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg, näherte sich ihm allmiihlig wieder, seitdem er am 14. November 
des vorigen Jahres Frieden zu vermitteln versucht hatte. Einige seiner Mannen fochten, wie erwähnt ist, schon 
längst für den Herzog Magnus. Er hatte wohl Grund dazu, sich enger an diesen anzuschliessen, denn die Herzöge 
Wenzlaus und Albrecht forderten von ihm das Land Darzing nebst dem Schlosse Neuhaus zurück, welche er, wie sie 
behaupteten, nur zu Pfände beaässe. Die Frist, nach welcher Herzog Albrecht ihm die unter Bürgschaft des Raths 
zu Lüneburg am 13. April 1371 verschriebene Summe von 2000 Mark löthigen Silbers oder von 6000 Mark Pfen- 
nige hätte zurückbezahlen müssen, war mit dem 31. März 1372 verstrichen. Herzog Erich mahnte deshalb ihn nnd 
den Rath zu Lüneburg, erreichte aber nur, daas dem Friedrich von Wanaenberg, seinem Amtmannc oder Schreiber, 
wie er am 21. Dccember 1370 genannt ist, am 15. Mai 1372 2523 Mark Pfennige ausbezahlt wurden. Bald 
sollte er genauer erfahren, wie die Herzüge Wenzlaus und Albrecht die ihnen erwiesene Freundschaft zu würdigen 
wussten. Inzwischen hatten die von der Ödeme und ihre Freunde das Kloster Ebstorf feindlich überfallen. Ver- 
anlassung dazu mag Folgende* geboten haben. Die Hälfte des Schlosses und der Güter zu Hanstedt war von Huner 
von der Ödeme am 14. Februar 1368 den Herzögen Wilhelm und Magnus verkauft und von dem Herzoge Wilhelm 
am 15. Juni desselben Jahres dem Kloster zu freiem Eigenthume überlassen worden. Dieses gerieth nun der Güter 
wegen mit Huner von der Ödeme, dem früheren Besitzer, und mit seinen Vettern auf der anderen Hälfte des Schlosses, 
den Gebrüdern Johann, Detlef und Gebhard, Söhnen des verstorbenen Gebhard von der Ödeme, in Streit. Im dem- 
selben wurde Huner erschlagen. Um ihn zu rächen, verbanden sich seine eben genannten Vettern mit Jobann von 
der Oderae, Sohne des Erschlagenen, mit ihren Freunden oder Verwandten, dem Ritter Diedrich von Alten, dem Rit- 
ter Johann von Escherte, dem Knappen Otraven von Bervelde und seinen Brüdern. In dieser Fehde, wenn nicht 
etwa schon früher, scheint das Schloss zerstört worden zu sein. Endlich am 25. Mai 1372 vermittelten Conrad von 
Boldensen, Diedrich von Eidinge und Siegfried Soltow eine Einigung zwischen den von der Ödeme und dem Kloster. 
Die Gebrüder Johann, Detlef und Gebhard Heesen alle Klage fallen, die sie und ihre Freunde gegen den Probst 
Heinrich, die Priorinn Bekc, den Convent nnd die Diener derselben wegen des Todtochlages und alles dessen, 
was deshalb vorgefallen war, erhoben hatten oder noch erheben könnten, weil, wie sie angaben, ihre Herren und 
Freunde sie überzeugt hätten, dass ihnen das Recht zu dieser Klage fehle. Sie sühnten sich also wegen aller Irrun- 
gen und Zwietracht mit dem Kloster aus. Auch Johann von der Ödeme, Sohn Huners, gelobte diese Sühne zu hal- 
ten. Beide Tbetle musaten einsehen, daas ferneren Irrungen und Streitigkeiten nur dann vorgebeugt werden könnte, 
wenn daa Kloster auch die andere Hälfte des Schlosses und die dazu gehörenden Güter, wie es die Hersöge Wil- 
helm und Magnus schon am 15. Juni 1368 erlaubt hatten, erwarb. Es verkauften deshalb an jenem Tage, also am 
25. Mai 1372, die drei Gebrüder von der Ödeme mit Zustimmung ihres eben genannten Vetters Johann dem Probate, 
der Priorinn Beke und dem Convente für 950 Mark lüneburger Pfennige all ihr Gut zu Hanstedt, nämlich ihren 
Thcil in dem Walle, wo das Schloss gestanden hatte, mit den Graben und dem Wasser, alle ihre Höfe und Hof- 
itätten, Kotben, Kothstätten und Hausstellen in dem Dorfe, ihreu Theil der Mühle und besonders alles, was ihnen zu 
Hanstedt durch den Tod ihres nach dem Jahre 1368 verstorbenen Vetters Gerhard von der Ödeme zugefallen war 
oder nach dem Tode seiner Wittwe Bake, welch« ihre Loibzucht zu Hanstedt beaaas, noch zufallen möchte, ferner 
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einen Hof zu Brauel, einen Hof *u Arendorf, alle ihre eigenen Leute, all ihr Sunderhöfe zu Braue!, die „Stedeno«, 
die „Holbunte", ihren Tfaeil im Sttsing mit Holsherrechaft, Hof und Trift, ihren Antheil an dem Gerichte zu Han- 
stedt Uber Hand und Hals, da« Patronatrecht Uber die Kirche tu Hanstedt, dieses jedoch nur von der Priorinn und 
dem Convente und nicht vom Probate aussuttben, alle diese Güter mit Holzungen, Holxberechtigungen, Trift, Aeckera, 
Waasern, Fischerei, Wiesen, Kampen, Zehnten, hoher und niederer Gerichtsbarkeit und allem Zubehör. Zugleich 
verzichteten sie auf alle Güter, die von ihrem Vetter Huner von der Ödeme den Herzögen au Gunsten des Klosters 
im Jahre 1368 überlassen worden waren und um derentwillen sie Ansprüche gegen das Kloster erhoben hatten. Zu 
diesem Verkaufe gab Johann von der Ödeme, Sohn des Erschlagenen, seine Zustimmung. Sie und er stellten Bür- 
gen, die erforderliehen Falb ein Einlager in Celle zu halten sich verpflichteten. An demselben Tage, dem 25. Mai 
1372, roaignirten die drei Gebrüder von der Ödeme dem Herzoge Magnus, als ihrem Lehnsherrn, ihr Gut zu Han- 
stedt mit dem Hofe zu Brauel, dem Hofe tu Arendorf, mit Holzungen, Hohtherrsehaft, Gericht und Recht und baten, 
da» er seinem Vorsprechen vom 15. Juni 1368 gemäss wegen dieser von ihnen dem Kloster verkauften Güter dem- 
selben ein gnädiger Herr sein mochte. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass der Herzog den Verkauf bestätigt 
hat. Wahrscheinlich geschah es am 4. Juli 1372, als er den Probat, die Priorinn, den Convent und alle die Ihri- 
gen für unschuldig an dem Tode Huner'« von der Ödeme erklärte und eine Sühne des Klosters nicht nur mit den 
Gebrüdern von der Ödeme, sondern auch mit dem Ritter Diedricb von Alten, dem Kitter Johann von Fächerte, dem 
Otraven von Bervelde und den Brüdern desselben vermittelte. Die Kail (summe bezahlte das Kloster erst am T.Sep- 
tember 1372. Kurz vorher, am 20. August, hatte der Herzog dasselbe mit einem Hofe zu Hanstedt beschenkt, wel- 
chen früher Diedrieh von Eidinge von ihm zu Lehn besass. Durch Fürbitten, welche der Probst, die Priorinn und 
der Convent für ihn, seine Vorfahren und Nachkommen zu halten gelobten, bewiesen sie ihm ihre Dankbarkeit. 

Kaum hatte der neue Feldzug begonnen, so fühlten Feind und Freund die Notwendigkeit der Waffenruhe und 
erneuerter Versuche, durch einen Vergleich dem blutigen Kampfe ein Ende zu machen. Schon vier Wochen nach 
Ablauf de« Waffenstillstandes einigte man sich darüber, zu diesem Zwecke Tagefahrten zu halten. Am 27. Mai 1372 
verlieh Herzog Magnus zu Celle den Mannen des Herzogs Albrecht, den Bürgern der Städte Lüneburg, Hannover 
und Uelsen und allen ihren Begleitern sicheres Geleit zu der am nächsten 3. Juni in Uelzen zu haltenden Tagefabrt 
and zu ihrer Heimreise. Einen ähnlichen Geleitsbrief wird Herzog Albrecht für die Mannen des Herzogs Magnus 
und für die Bürger Braunschweig's ausgestellt haben. Die am 3. Juni zu Uelzen begonnenen Verhandlungen zogen 
sich sehr in die Länge, sollen in Lübeck fortgesetzt worden sein und erreichten, wie unten ausführlicher mhgetheilt 
werden soll, zu Lüneburg am 6. Juli ihr Ende. Wenige Tage vor dem Beginne derselben schlössen die Herzöge 
Wenzlaus und Albrecht mit dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg ein Bündnis«, aus dessen Inhalte ersichtlich ist, 
wie wenig es ihnen mit dem Frieden Ernst war oder zum wenigsten wie geringen Erfolg für ihn sie von den Ver- 
handlungen erwarteten. Am 3. März 1372 hatten sich die Herzöge Albrecht und Johann von Mecklenburg und die 
edelen Herren Lorenz und Johann von Werle mit den Herzögen Bogislav und Kasimir von Pommern gegen den 
Markgrafen Otto von Brandenburg zum Kriege verbündet. In demselben verlor Herzog Albrecht von Mecklenburg 
das Schloss Mamiz und Herzog Johann das Städtchen Fürstenwerder. Bundesgenossen des Markgrafen Otto waren 
die Herzöge Wenzlaus und Albrecht Diese sollten, so beabsichtigte es Herzog Albrecht von Mecklenburg, Schieds- 
richter zwischen ihm und dem Markgrafen werden, letzterem das Schloss und Städtchen aberkennen und, falls der 
Markgraf sich ihrem Spruche, obgleich derselbe, da sie seine Bundesgenossen waren, die volle Voraussetzung des 
Rechts und der Billigkeit für sich haben würde, nicht fügte, Feinde desselben werden. Damit nicht zufrieden, ver- 
langte der Herzog für die Hülfe, die er ihnen gegen Herzog Magnus leisten sollte, sowohl Erstattung aller Kriegs- 
kosten als auch die Abtretung bedeutender Gebietsteile, durch welche die Grenze seines Landes an die Elbe, ja 
sogar über dieselbe hinaus verlegt werden sollte. Nicht nur hierein, sondern auch in jene schmähliche, Bedingung, 
die ihnen als Richtern die Hände im Voraus band, willigten beide Herzöge. Sein mit dem Herzoge Magnus auf die 
Dauer von acht Jahren am 19. Juni 1370 geschlossene* Friedensbttndnise machte dem Herzoge von Mecklenburg 
wenige Sorgen. Alle Verpflichtungen, die ihm dasselbe auferlegte, konnten durch die an alle Reichsgetreuen am 
24. Deeember 1370 und am 13. October 1371 ergangenen kaiserlichen Befehle als beseitigt und gänzlich aufgehoben 
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dargestellt werden. So schloss er dann auf Befehl des Kaisers, wie er behauptete, am 30. Mai 1372 mit den Her- 
zögen Wenzlaua nnd Albrecht folgendes Bündnis«. Er gelobte, ihnen mit Leib und Out und mit ganzer Macht gegen 
Herzog Magnus und dessen Helfer, so oft sie es forderten und so lange ihr Krieg w ihren würde, getreu und ohne 
Argelist behulflich zu sein. Dafür sollten sie das Schloss, die Stadt und das Land Dömitz, das Schloss Wehningen, 
das Schloss Neuhaus mit dem Darzing, mit dem Elbgeetade, mit allen Gütern, welche ihren Ehern dort gehört hat- 
ten, ihr Recht über die Schlösser Gorlosen und Redefin, alle ihre auf der östlichen Sehe der Elbe unterhalb Lenzen 
nach Mecklenburg hin gelegenen Besitzungen, alles Anfallsrecht und alle Forderungen, die sie wegen dieser Schlös- 
ser, Lande, Stadt und Herrschaft besitzen möchten, und das zu beiden Hereogth&mern Lüneburg und Sachsen gehö- 
rende Elbgestade mit Zöllen, hoher und niederer Gerichtsbarkeit, mit Dienst, Herrschaft, allen Nutzungen zu Wasser 
und zu Lande, mit allen geistlichen und weltlichen Lehnen ihm erblich abtreten und alle zu den Schlössern und 
zum Lande gehörenden Mannen und Leute wie auch die Bürger der Stadt sofort, wenn er es verlangte, auf ewige 
Zeiten an ihn weisen. Auch diejenigen anf der östlichen Seite der Elbe liegenden Holzungen und Wiesen, die nach 
Bleckede gehörten, sollten nun zum Herzogthuine Mecklenburg gelegt werden, obgleich die Bürger zu Bleckede sie 
ferner zur Benutzung behalten und besitzen mochten. Die Herzöge sollten innerhalb des nächsten halben Jahres, 
nachdem er sie dazu auffordern würde, ihm den Darzing mit Neuhaus von dem Herzoge Erich von Sachsen - Lauen- 
burg und dessen Mannen einlösen, alle genannten Schlösser, die Stadt und das Land mit allem Zubehör und mit den 
Mannen für sich und ihre Erben ihm und seinen Erben vor dem Kaiser überlassen und ihm getreu behttlflich sein, 
rla&s der Kaiser ihn damit belehnte, damit diese Gebiete ewig bei ihm und seiner Herrschaft blieben. Sie, ihre Er- 
ben und Nachfolger sollten niemals Ansprüche auf dieselben erheben, auch nicht etil Anfallsrecht oder ein anderes 
Recht daran behalten. Falls Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg oder dessen Mannen ihnen den Darzing mit Neu- 
bans nieht ausliefern oder nicht einlösen lassen wollten und sich irgend Unrecht gegen sie in dieser Angelegenheit 
erlaubten, so gelobten Herzog Albrecht von Mecklenburg und die Herzöge Wenslaus und Albrecht, wider dieselben 
sich gegenseitig mit Leib und Gut und mit ganzer Macht so lange getreu Hülfe zu leisten, bis sie zum Besitze des 
Darzing und des Schlosses Neuhaus gelangten. Wann auch immer Sühne zwischen dem Herzoge Magnus und den 
Herzögen Wenslaus und Albrecht errichtet würde, sollten die abgetretenen Schlösser, Stadt und Land mit allem Zu- 
behör dem Herzoge von Mecklenburg erblich verbleiben. Für seine und seiner Leute Kost, Zehrung und Schaden 
im Dienste während dieses Krieges sollten beide Herzöge ihm Schloss und Stadt Dannenberg und Schloss und Stadt 
Bleckede mit Landen, Festen und Vogteien, mit Renten, Gülten und Nutzungen zu Waaser und zu Lande, mit allen 
Lehnen, mit Mannschaft, Gerichten, Dienst, mit Münze, Zoll und allem Zubehör als Pfand überlassen und einräumen, 
ihm auch dieselben so lange lassen, bis ihm Kost, Zehrung und Schaden zu Lübeck oder Hamburg vergütet sein würde. 
Sie sollten, falls er mit ihnen nicht eine andere Unternehmung zuvor auszuführen verabredete, gleich bei Antritt sei- 
nes Dienstes die Schlösser Bleckede und Dannenberg gemeinsam mit ihm belagern und dieselben ihm nach der Er- 
oberung ausliefern. Er gelobte, von keinem der beiden Schlösser, so lange er sie zu Pfände besaasc, den beiden 
Herzögen oder ihren Landen und Leuten Schaden oder Unrecht zuzufügen, dieselben ihnen vielmehr zu allen ihren 
Nöthen zu öfihen. Würden beide Schlösser oder eins derselben oder irgend eine andere innerhalb des verpfändeten 
Landes liegende Feste im Kriege der beiden Herzöge ihm durch Eroberung genommen, so sollten sie ihn innerhalb 
de« ersten halben Jahres darnach wieder in den Besitz des Verlorenen einsetzen oder ihm dafür ebenso gute Pfän- 
der überlaasen oder endlieh ihm für Kost, Zehrung und Schaden Ersatz leisten. Er gelobte, ohne ihren Willen und 
Wissen mit dem Herzoge Magnus und deinen Helfern niemals Sühne oder Frieden zu schlichen. Sie dagegen soll- 
ten mit den Feinden nkht Sühne oder Frieden errichten ohne ihn darin einzuschließen. Den auf der Elbe auf- oder 
niederfahrenden eigenen Gütern beider Herzöge und ihrer hn Ilerzogthnme Sachsen ansässigen Untertbanen bewil- 
ligte er Zollfreiheit zu Dömitz und zu Wehningen und versprach, diese Güter mit Leuten, Schiflen und Dienern, als 
waren sie aus seinem eigenen Lande, dort zu hegen und zu beschirmen. An demselben Tage erklärte er, sieh mit 
beiden Herzögen geeinigt zu haben, das« sie hinsichtlich seines Krieges, in welchen er nun ech der zwischen ihm 
nnd den beiden zuletzt verstorbenen Markgrafen von Brandenburg errichteten Sühne mit deren Nachfolger, dem Mark- 
grafen Otto, germthen sei, seiner und seiner Helfer zu Recht und Billigkeit mächtig sein sollten. Dafür verlangte er 
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rem ihnen Hülfe, daas, falls sie zwischen ihm und dem Markgrafen nach Recht und Billigkeit richten könnten, ihm 
das Schloss Marniz und seinem Bruder da« Städtchen Pürstenwerder iu der Sühne ausgeliefert werde, und gelobte, 
sich ihrem auf Billigkeit und Recht gegründeten Spruche zu fügen. Wären sie aber des Markgrafen und der Seinen 
in diesem Streite nicht zu Recht und Billigkeit mächtig, so sollten sie sofort nach der Aufforderung dazu Feinde des 
Mark graten und seiner Helfer werden und gegen dieselben ihm getreu Hülfe leisten, wie der Bund, den er mit ihnen 
auf ewige Zeiten geschlossen habe, vorschreibe. Am folgenden Tage, den 31. Mai, entbanden die beiden Herzöge alle 
Einwohner der Herrschaft Dömitz, namentlich die Bürgermeister, Kathsherren und Borger der Stadt Dömitz, die von 
Pen Ute auf dem Schlösse Redefin, die vom Kruge auf dem Schlosse Gorlosen und alle ihre Lehnaleute in der Herrschaft 
der ihnen geleisteten Eide und wiesen sie an den Hersog von Mecklenburg, ihm die Huldigung zu leisten, wogegen er 
gelobte, sie alle bei ihren bisherigen Rechten zu lassen. Die von Pentie huldigten darauf wegen des Schlosses Re- 
defin dem Herzoge und versprachen, ihm zu dem bevorstehenden Kriege zehn Reisige auf eigene Kosten, Gewinn 
und Verlast zu stellen. Auf Dömitz setzte er den Heinrich von Bülow zum Vogte. Zum besseren Verständnisse des 
oben Mitgetheihen bedarf es eines Rückblickes auf die frühere Geschichte der abgetretenen GebietstheUe. Graf Beru- 
hard von Dannenberg verkaufte am 1. August 1291 die Hälfte der Stadt Dömitz, deren andere Ittlfte seinem Bruder 
Adolf gehörte, mit Zoll und Münze seinem Herrn, dem Herzoge Albrecht von Sachsen, Stammvater der Herzöge von 
Sachsen- Wittenberg und Vormund Über seine Neffen zu Lauenburg. Weil noch keine Theilung des Hersogthunu 
eingetreten war, kann auch hier noch nicht die Frage entstehen, ob die eben gekaufte halbe Stadt nun zum Herzog- 
en me Sachsen -Wittenberg oder zum Herzogthume Sachsen -Leuenburg gehörte. Als die Grafen 1307 ausstarben, setz- 
ten sich die Herzöge von Sachsen •Wittenberg in den Besitz des Landes und Schlosses Dömitz, welches, wie sie 
selbst in einer Urkunde vom 15. April 1308 sagen, ihnen heimgefallen war. Schloss, Stadt und Land verpfändeten 
sie nach dem Jahre 1326 an den Markgrafen von Brandenburg, Markgraf Ludwig der ältere aber am 26. Marz 1337 
an die Grafen von Schwerin, welche das Schloss, wie es scheint, dem Heinrich von Huda zu Pfände Uborliessen. 
Durch den Ankauf der Grafschaft Schwerin am 7. December 1368 erhielt der Herzog von Mecklenburg auch das 
Land und Schloss Dömitz. Da es aber am 16. August 1362 wieder eingelöset wurde, musste er es auf Verlangen 
des Herzogs Rudolf IL von Sachsen- Wittenberg an Ulrich von Pentze ausliefern. Die Schlösser Redefin und Gor- 
loseu gehörten zwar zum Lande Dömitz. Dennoch besag« Herzog Erich von Sachsen- Lauenburg am 6. December 
1334 das Schloss Uedefin. Während da« Land Dömitz an dio Grafen vou Schwerin verpfändet war, Saasen auf der 
Hälfte des Schlosse* Kedefin die von Pentze, auf der anderen Heinrich von Huda. Dieser lies sich am 18. De- 
1361 unter das Gesinde und die Dienerschaft des Herzogs Erich aufnehmen, gelobte, mit seinen Festen 
Dömitz und Redetin ihm zu Dienste zu sitzen, sie ihm gegen jedermann mit Ausnahme des Markgrafen Ludwig von 
Brandenburg und der Lützow zu öffnen und sich mit den beiden Festen nicht von ihm zu wenden. Obgleich Graf 
Otto von Schwerin und die von Pentze am 18. Märe 1353 der Stadt Lübeck gegen alle Befehdung Sicherheit gelei- 
stet hatten, wurden noch in demselben Jahre die Schlösser Redefin und Dömitz von den Bürgern Lübecks und von 
dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg zerstört. Im folgenden Jahre eroberte der Herzog das Schloss Gorlosen. 
Redefin wurde jedoch bald wieder erbauet. Dio von Pentze öffneten ihren Theil des Schlosses 1357 dem Herzoge 
von Mecklenburg zum Kriege gegen die Herzöge von Sachsen - Lauenburg und Heinrich von Huda verkaufte ihm am 
14. August 1363 den anderen Theil des Schlosses. So war der Herzog von Mecklenburg schon vor dem Abschlüsse 
de» obigen Bündnisses mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht in dem wirklichen Besitze des Schlosses Redefin, 
hatte auch schon vorher eine Zeit lang Schloss, Stadt und Land Dömitz besessen. Das Land Darzing mit dem 
Schlosse Neuhaus war, wie das übrige Herzogthum Lauenburg, von dem Herzoge Erich von Sachsen- Lauenburg am 
18. Februar 1369 den Herzögen Wilhelm und Magnus verpfändet worden. Er hatte ihnen hier, wie in seinem gan- 
zen Herzogthume huldigen lassen. Unter dem Jahre 1369 sind zugleich mit der Nachrieht Uber diese Verpfändung 
auch die früheren Aufzeichnungen über das Land Darsing und über da.s Elbgestade, wie sie sich in Urkunden der 
Jahre 1306, 1334, 1355 und 1363 vorfinden, wiedergegeben worden. Hinzugefügt werden mag noch, dass die 
Belehnung des Ritters Hermann Ribe mit dem Darzing und dem Elbgestade, welche in der Urkunde vom 12. Juli 
1306 erwähnt wird, von dem Herzoge Albrecht von Sachsen wshrscheinlich vor dem Jahre 1296, also vor der 
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»einer Vormundschaft über seine Neffen zu Lauenburg und vor der Theilung de« Herzogtbums vorgenommen ist. Der 
Darzing mit dem Elbgertade wird den Herzögen von Sachsen -Leuenburg in der Theilung zugefallen sein und gerade 
deshalb werden aie dieses Gebiet eingelötet haben. In dem Lande Darzing lag nicht nur das Sehloss Neuhau*, son- 
dern auch das Sehloss Wehningen, welches Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg, wie eine Urkunde vom 6. Decem- 
ber 1334 zeigt, deshalb auch besaas. Das Recht, welches die Herzöge Wenzlau« und Albrecht über das Land Dar- 
zing und Uber die Schlosser Neuhaus und Wehningen in Anspruch nahmen, war also wenigstens sehr zweifelhaft. 
Auch soviel ergiebt sich aus Obigem, dass sie für die ihnen zugesagte Hülfe dem Hersoge von Mecklenburg zum 
gröasten Theile herzoglich sächsisches Gebiet abtraten; nur ein Theil de« Elbgestades gehörte tum Herzogthum« Lüne- 
burg. Uebrigens hat der Hersog von Mecklenburg das ihm versprochene Land Darzing mit dem Schlosse Neubau« 
niemals erhalten, ebenso wenig die Pfandschlösser Dannenberg und Bleckede. Ersteres, dem Gebhard von Plote ent- 
rissen, besasaen am 30. Januar 1372 Ritter Siegfried von Salder nnd Knappe Balduin von Bodendike; noch am 
10. April 1373 war Herzog Magnus Herr des Schlosses und der Stadt. Seine Hauptleute hielten am 31. März 1872 
das Sehloss Bleckede besetzt; auch am 8. April 1373 war es in seiner Gewalt und selbst nach »einem Tode, am 
25. September 1373, hatte sich der Feind desselben noch nicht bemächtigen können. 

Die Friedensverhandlungen während des Monates Juni und in den ersten Tagen des folgenden Monate* brach- 
ten keine allgemeine Waffenruhe mit sich, obgleich es in beiden Lagern so manches zu bedenken und zu erwägen 
gab, dass darüber jedes andere Vorhaben hätte eingestellt werden können. Nur ein Paar Urkunden aus dieser Zeit 
liegen vor und ebenso sparsam sind daher die Nachrichten. Die Schuld der Stadt Lüneburg bei Bürgern Hannover'« 
wuchs um eine Summe, welche, weil sie in liithigem Silber angegeben ist, sich zwar nicht hoch zu belaufen scheint, 
die Schuldenlast aber doch um 840 Mark Pfennige vermehrte. Die Kathsherren der Stadt Lüneburg nämlkh ver- 
schrieben für 30 löthige Mark dem Brand Scheie zu Hannover und dem Diedrich von dem Stenhu« 2>, löthige 
Mark, ferner für 250 Mark löthigen Silbers dem Luder von der Hetlege zu Hannover 21 löthige Mark jährlicher 
Zinsen. Formulare zu anderen Schuldbriefen, welche die Stadt Lüneburg Bürgern zu Hannover ausstellen sollte, 
wurden denjenigen Kathsherren der Stadt Lüneburg, welche auf der Tagefahrt zu Uelzen erschienen, eingehändigt 
Ueber den Herzog Magnus berichtet eine Urkunde vom 26. Juni 1372, dass er um diese Zeit den Bau de« Sehloa- 
se« Neuhaus bei Vorsfelde, also in der Gegend, wo sein Heer vor fünf Monaten lagerte, vollendet hatte. Auch jetzt 
stand dasselbe in jener Gegend. Schoinaker's Chronik berichtet nämlich, Herzog Albrecht sei mit den Reutern der 
Stadt Lüneburg auf da« Sehloss Wolfsburg gezogen, wo »ich damals das Kriegsvolk des Herzogs Magnus aufgebal- 
ten habe. Es sei am 24. Juni zum Treffen gekommen; Herzog Albrecht habe geaiegt und das Feld behauptet Die 
Baukosten des eben erwähnten Schlosses Neubau» waren zur Hälfte von der Stadt Braunschweig ausgelegt worden; 
die übrigen Kosten des Baues trug Herzog Magnus. Er hatte mit der Stadt einen Vertrag errichtet, nach welchem er 
und sie gemeinsam die Beköstigung der Besatzung auf dem neuen Schlosse übernahmen. Hierfür und für die Bau- 
kosten verschrieb er ihr am 26. Juni 1372, zwei Tage nach dem Treffen, 500 löthige Mark, wofür er ihr da« 
Sehloss Wolfenbtfttel zu Pfände setzte. Nach den Verträgen vom 31. März 1370 und vom 26. Mai 1371 besaas sie 
dieses Schlots schon für 1728 Mark zu Pfände. Der Herzog versprach nun, diese Summe und jene 500 Mark ihr 
zugleich auszubezahlen, wenn er Wolfenbüttel einlösctc, und ihr vor Tilgung der Schuld das Schlots nicht zu nehmen. 
Da sie nicht nur zu Wolfenbüttel, sondern auch auf dem früher den von Salder verpfändet gewesenen Schlosse Vors- 
felde die Verpflegung der Besatzung übernommen hatte und sonst manche Aualagen für den Herzog machen muaste, 
gestattete er ihr alle solche Unkosten auf die Pfandsumme zu schlagen. Wie die Bürger Braun schweige, so hingen 
auch die Bürger der Stadt Celle treu an ihm. Sie mochten, weil das benachbarte Winten vom Feinde besetzt war, 
viel zu leiden haben. Herzog Magnus erkannte ihre treuen Dienste und die Arbeit oder Noth, der sie um seinet- 
willen ausgesetzt waren. Aus Dankbarkeit überlieas er ihnen am 2. Juli 1372 die Dannenmarech und das Schweene 
(spater Ziegelhof) zum Eigenthuine und erth eilte ihnen Hut- und Triftberechtigung im Wiesenbruch. Zwei Tage dar- 
auf vermittelte er, wie schon erwähnt ist, die Sühne des Klotten Ebstorf mit den von der Ödeme nnd ihren Freunden. 

Auf die Tagefahrt zu Uelzen hatte Herzog Magnus seine Käthe, die Ritter Heinrieh von Gilteid« und Conrad 
Ton Rotleben, geschickt. Sie, der herzogliche Rath Hans Knigge, der Probit Hermann Knigge au Wennigsen und 
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von der Heide, Rathsherr zu Braunschweig, erschienen als seine Abgesandten auf der Tagefahrt zu Lüneburg, 
welche, wie Sehomakers Chronik versichert, am 29. Juni ihren Anfang nahm. Nach dem Berichte derselben waren 
auch Werner von Reden, Conrad von Boldensen und andere Mannen des Herzogs Magnus mit ihnen. Durch ebenso 
viele Küthe werden die Hersöge Wenzlaus und Albrecht sich hier haben vertreten lassen. Unter ihnen war der Bür- 
germeister Diedrich Springintgud und, wie ein Schreiben des Diedrich von dem Berge zeigt, der edele Herr Wede- 
kind von dem Berge; auch der Archidiakon Johann von Blicken su Modestorf wird dabei nicht gefehlt haben. 
Nach laugen Berathungeu und Verhandlungen einigten sieh die Gesandten am 6. Juli 1372 Uber alle einzelnen Punkte 
eine« Vertrages, welcher den Herzogen von ihnen cur Annahme empfohlen werden sollte. Er war in der Form einer 
Note! abgefaßt, nnr mit den Siegeln des Ritters Conrad von Kotleben, obwohl dieser beim Schlüsse der Verbandlun- 
gen gefehlt haben wird, und des Bürgermeisters Diedrich Springintgud versehen und fahrte die Ueberschrift: Vertrag 
zwischen den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg einerseits und dem Herzoge Magnus von 
Braunschweig und Lüneburg andererseits Uber die Herrschaft Lüneburg, über Schlösser, Städte, Lande und Leute, 
wie sie Herzog Wilhelm hinterliess. In einigen Ausfertigungen dieser Notel ist bei Nennung des Herzogs Magnus, 
in anderen bei Nennung der beiden anderen Herzoge der Zusatz .Herzog von Lüneburg' möglichst vermieden. Der 
Inhalt ist folgender: Die genannten drei Herzöge sollen sofort ihre treuen Boten zum Kaiser schicken und durch 
Bitten von ihm es erlangen, dass er ihnen in einer Stadt oder in einem Schlosse innerhalb deutscher Lande, wo sie 
es von seiner Gnade bewilligt erhalten können, einen Tag bestimme. Sie begehren aber besonders, dass es zu Mag- 
deburg oder Halle »ei und dass der Kaiser ihnen beiderseits, jedem von ihnen unbeschadet seines Rechtes, und allen 
ihren Begleitern dorthin Sicherheit an Leib und Gut gewähre gegen alle, die um des Reiches und seinetwillen thun 
und lassen wollen, femer, dass er dort in seiner Gegenwart das Recht Uber die Herrschaft Lüneburg, über Schlüsser, 
Städte, Land und Leute und Uber allen deshalb zwischen ihnen entstandenen Streit entscheiden lasse. Daselbst sol- 
len Herzog Magnus und die beiden anderen Herzöge oder wenigstens einer von beiden während des nächsten Vier- 
teljahres stets bei dem Kaiser bleiben und innerhalb derselben Zeit soll der Kaiser, jedoch nur in deutschem Lande, 
nach dem Hechte die Entscheidung Uber alle Punkte und Uber den ganzeu Streit treffen. Bevor dies geschehen ist, 
von ihnen sich entfernen, dann aber auch sollen sie unter sicherem Geleite heimkehren. Während der 
die n>rigcn ungefährdet, wohin sie wollen, ab und zu reiten. Welcher von den Herzögen zu der vom 
Kaiser bestimmten Zeit dort nicht erscheint oder während des Vierteljahres vor der Entscheidung sich von dem kai- 
serlieben Hofe entfernt, soll sachfällig werden und verliert sein Recht au Herzogthume Lüneburg, es sei denn dass 
derjenige, welcher nicht erschiene, durch echte Noth, als Krankheit oder Gefangenschaft, behindert worden sei. Dies« 
echte Noth soll er dem Rechte gemäss mit sechs seiner Mannen, die vollenkommen rechtsfähig sein müssen, beweisen. 
Süllen sich diese sechs Mannen nicht oder beweisen sie die echte Noth nicht, so soll ihr Herr ebenfalls sachfällig 
werden. Wird aber die echte Noth bewiesen, so soll der Kaiser den Herzögen einen anderen Tag in derselben Stadt, 
oder wo sonst im deutschen Lande sie es von seiner Gnade erlangen können, ansetzen und dahin »ollen sie zu Ge- 
richte kommen. Wer dorthin nicht kommt noch sechs seiner Mannen mit Vollmacht, die Sache zu Ende su bringen, 
sendet, soll völlig sachfällig werden und dagegen soll echte Noth nicht helfen. Stirbt aber der Kaiser, bevor die 
Herzöge zu ihm kommen oder bevor in der bestimmten Zeit die Entscheidung getroffen ist, so sollen sie innerhalb 
vier Wochen einen anderen Herrn wählen und bei ihm bleiben, wie sie es bei dem Kaiser hätten müs- 
damit vor ihm die Entscheidung Uber die Herrschaft und Über den ganzen Streit in der erwähnten Weise und 
innerhalb der bestimmten Zeit nach dem Rechte getroffen werde. Können sie über die Wahl skh nicht einigen oder 
wird vor dem Herrn, nachdem sie sich über seine Wahl geeinigt haben, die Sache nicht entschieden, so sollen die 
Prälaten, die Mannschaft und die Städte des llerzogthums Lüneburg oder vier durch ihre Wahl aus ihrer Mitte her- 
vorgegangene Wahlmänner einen Herrn wählen. Vor demselben soll alsdann die ganze Angelegenheit, wie es vor 
hätte geschehen müssen, entschieden werden. Derjenige Herzog, welchem vor dem Kaiser oder vor dem 
Herrn das Recht aberkannt wird oder der nicht im Gerichte erscheint, soll sogleich auf das Herzogthum 
und auf Schlosser, Lande und Leute verzichten und niemals wieder Ansprüche darauf erheben. Trifft dies den Her- 
zog Magnus, so sollen ihm die Herzöge von Sachsen und Lüneburg 10000 löthige Mark bezahlen und die 
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loslassen; tri» es die Herzöge von Sachsen und Lüneburg, ao «oll Herzog Magnus ihnen 20000 löthige Mark 
bezahlen, beides jedoch mit dem Vorbehalte, das* auf das Herzogthuin verzichtet wird. Hierauf; nämlich auf Grund- 
lage obiger Bestimmungen, sollen die PritUten, die Mannschaft und die Städte eine Zusammenkunft halten. Auf der- 
selben sollen sie dies von den Herzögen beiderseits annehmen (nämlich Urkunden Uber die Bestätigung obiger Be- 
stimmungen von ihnen entgegennehmen) und sich dahin gänzlich einigen, dass sie denjenigen Herzog, dem das 
Recht zuerkannt werden wird, und nicht seinen Gegner als ihren rechten Herrn anerkennen, sich auch nur tu dem- 
jenigen von ihnen halten wollen, der vom Kaiser oder von dem gewählten Herrn den Beweis dafür bringt. Die 
Tagefahrt fttr diese Vereinigung soll am nächsten 25. Juli zwischen Uelsen und Bodenteich gehalten werden. Hier- 
auf, nämlich ebenfalls unter obigen Voraussetzungen, soll ein bis zum 1. August dauernder Frieden (Waffenstillstand) 
geschlossen, auch sollen während desselben die Gefangenen, deren man mächtig ist, von beiden Seiten einstweilen 
freigelassen werden; wegen derjenigen Gefangenen jedoch, die dabei waren, als die Meissener bei Brauuschweig die 
Niederlage erlitten, soll es bei der früheren Bestimmung bleiben. Einigen sich nun die Prälaten, die Mannschaft und 
die Städte in der erwähnten Weise, so sollen die Gefangenen auf beiden Seiten, bis Aber den Streit 
Recht erkannt sein wird, frei sein, nach erfolgtem Rechtsspruche frei bleiben, sich dann abei 
schwören. Ist die richterliche Entscheidung acht Tage nach dem nächsten 11. November noch nicht getroffen, so 
sollen die Gefangenen auf beiden Seiten in die Gefangenschaft zurückkehren, jedoch, wenn die Entscheidung auch 
nach dem 11. November erfolgt, jedenfalls frei sein. Fallige Brandschatzung- und Lösegelder der Gefangenen sollen 
bezahlt, für noch nicht fällige wo möglich Frist bewilligt und es dem Vertrage der Herzöge gemäss damit gehalten 
werden. Auf der Zusammenkunft am 25. Juli sollen Mannschaft und Städte Bestimmungen zur Sicherung der im Besitze 
jedes Herzogs befindlichen Schlösser treffen. Für Auszahlung der 10000 und 20000 Mark löthigeu Silbers soll nach 
Kath des Kaisers oder des zum Richter gewählten Herrn Sicherheit geleistet werden. Von nun an sollen verpfän- 
dete Schlösser nicht höher, unverpfändeto gar nicht verpfändet werden. Dem Herzoge, welchem das Recht zuerkannt 
wird, soll der andere die in seinem Besitze befindlichen, das Herzogthum betreffenden Privilegien und Urkunden 
getreulich und ohne Argelist ausliefern. Diesen Vertrag sollen die Herzöge beiderseits mit der Verpflichtung, ihn 
ohne Argelist zu halten, und diejenigen, die ihn vermittelt haben, zum Zeugnisse, dass dies auf Geheiss und mit Be- 
willigung ihrer Herren geschehen sei, besiegeln. Wenn die Prälaten, Mannen und Städte sich auf der Zusammen- 
kunft geeinigt haben werden, sollen die Herzöge beiderseits ihnen befehlen und gönnen, sich zu demjenigen von ihnen 
zu halten, dem das Recht wird zuerkannt werden, und sollen ihnen Urkunden darüber ausstellen, wie es zu ihrem 
Behufe nützlich ist Zwei Tage nach der Abfassung dieser Notcl, am 8. Juli, gelobte Herzog Magnus zu Celle auf 
Treu und Glauben, alle Vertragspunkte ohne irgend welche Argelist zu halten, zu befolgen und zu vollziehen. Probst 
Hermann Knigge zu Wennigsen, Rittor Heinrich von Gittelde, Hans Knigge und Eilhard von der Heide bezeugten 
daselbst, den Vertrag mit allen Punkten desselben auf besonderen Befehl und mit Bewilligung des Hersogs Magnus 
vermittelt zu haben, und besiegelten mit ihm den Vertrag. In einer anderen Urkunde werden die Herzöge W enzlaus 
und Albrecht dasselbe Gelöbniss, wie Herzog Magnus, und ihre Käthe dasselbe Zeugnis», wie seine Käthe, abgelegt 
haben. Im April des vorigen Jahres hatte Herzog Magnus auf der Tagefahrt zu Uelzen sich besehwert, dass er, 
ohne vom Kaiser vorgeladen zu sein, noch Recht geweigert zu haben, ausser Besitz gesetzt worden sei. Er hatte 
unter Angelobung von Pfändern und eines von sehn Herren und hundert Rittern zu haltenden Einlagen sich erboten, 
die Sache der richterlichen Entscheidung des Kaisers, den er selbst zu dem Zwecke um Ansetz ung von Gerichtstagen 
ersuchen wolle, zu Uberlassen. Er hatte, als seine Gegner dies Allee ablehnten, die Stadt Hannover und manche Her- 
ren um Vermittelung beim Kaiser gebeten, ihm zu gestatten, dass er sich vor ihm verantworte, vor ihm seht Recht 

Gegnern zugestanden. Damals war behauptet worden, er besitze gar kein Recht; jetzt ging man von der Voraus- 
setzung aus, dass das von seinen Gegnern beanspruchte Recht noch nicht klarer sei, als das seine. In obigem Ver- 
trage wurden er und sie ganz gleichmässig behandelt Die Verschiedenheit der Summe Geldes für den Abstand auf 
Lüneburg, in welcher eine Benachtheiligung des Herzogs Magnus erblickt werden 
Für den Abstand wurde ihm, nicht auch den Herzögen Wenzlaos und Albrecht, die 
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Gefangenen versprochen. Weil der Vertrag die Befreiung aller Gefangenen auf beiden Seiten bestimmte, muu unter 
jenen eine besondere Abteilung Gefangener verstanden sein, die von Rechts wegen keinen Ansprach auf Befreiung 
durch den Frieden erlangten. Es war der Rest der SOO Ritter und Knechte, die in Lüneburg eingestiegen waren. 
Ein Lösegeld von 10OOO Mark löthigen Silbers für sie erscheint nicht zu hoch und dies ist der Betrag des Unterschiedes 
beider Bemmen für den Abstand. Eine Ungleichheit ist in dem Vertrage nicht zu finden, wohl aber spricht sich in 
manchen Bestimmungen desselben ein gewisses Misstrnoen aus, welches dem Anscheine nach nur dem Herzoge Mag- 
nus galt. Die in einem bestimmten Falle verlangte Rückkehr der Gefangenen in das Gefängnis« sollte ihn abhalten, 
die richterliche Entscheidung zu verzögern; das den Prälaten, der Mannschaft und den Städten zugestandene Recht, 
den Schiedsrichter zu wählen, verlieh dem armen Lande die Möglichkeit, den Drangsalen des Krieges selbst ein Ende 
zu machen, hatte aber, wie manche andere Bestimmung des Vertrages, auch den Zweck, an ein Verschieben dieses 
ersehnten Zieles den Herzog Magnus zu bindern. Von dieser Seite bietet der Vertrag nichts Auffälliges dar. Von 
einer anderen aber betrachtet, veranlasst er wohl die Frage, was den Hersog Magnus nach der Achtaerklärung noch 
bestimmen konnte, die Entscheidung des Kaisers zu suchen. Mit seinen Gegnern in Unterhandlungen zu treten, 
bewog ihn zunächst wohl der Wunsch, jene unglücklichen Ritter und Knappen, die Blflthe seiner Ritterschaft, welche 
in Lüneburg eingestiegen waren, dort im Gefängnisse schmachteten und ohne Zahlung eines unerschwinglichen Löse- 
geldes nie Aussicht auf Entlassung besessen, zu befreien. Diese Unterhandlungen führten dahin, dass die Herzöge 
Wenzlaus und Albrecht, endlich von der Unmöglichkeit, das Hcrzogthum zu erobern, Uberzeugt, die Unterwerfung des 
Herzogs Magnus zwar nicht mehr unter die ergangenen kaiserlichen Befehle, wohl aber unter den Rechtsapruch eines 
vor dem Kaiser zu haltenden Gerichtes verlangten, denn sie hieben sieh einer ihnen glinstigen Entscheidung für sicher. 
Eine andere Frage ist es, ob denn Herzog Magnus noch auf einen ihm günstigen Rechtsspruch rechnete, ob er noch, 
wie im Februar des vorigen Jahres, die Ueberzeugung hegte, der Kaiser werde ihm kein Unrecht thun. Der Kaiser 
war immer veränderlich und unstät, wie die Umstände, von denen er seinen Willen bestimmen liess. Das wusste 
Herzog Magnus. Seit drei Vierteljahren hatten sich die Umstände doch merklich geändert. Um dieses nachzuweisen, 
mnss auf weit frühere Verhältnisse und Begebenheiten zurückgegangen werden. Sie ergänzen zugleich den Beweis 
für die unersättliche Gier des Kaisers, seine Erbländer zu vermehren. Nachdem Karl IV. mit seiner ersten Gemah- 
linn Anna, Tochter des Churfilrsten Rudolf von der Pfalz, am 4. März 1349 die Anwartschaft auf die an Böhmen 
grenzende Oberpfalz erhalten hatte, suchte er auch ein Anfallsrecht auf die dabei gelegene Burggrafrrhaft Nürnberg 
zu gewinnen. Die günstigste Gelegenheit, sein Ziel zu erreichen, bot skb ihm dar, als Burggraf Friedrich nach dem 
Tode seines Oheims Albrecht im April 1361 alleiniger Besitzer der Burggrafschaft wurde, denn er besais mit seiner 
Gemahlinn Elisabeth, Tochter dos Markgrafen Friedrich von Meissen, ausser einer Tochter Elisabeth keine Kinder. 
Kaum war daher Wenzel, der Thronerbe in Böhmen, am 26. Februar 1361 geboren, als der Kaiser für seinen erst- 
geborenen Sohn um die Tochter des Burggrafen warb. Dieser gab nicht nur hierzu seine Zustimmung, sondern wil- 
ligte auch in den Antrag, dass, falls dem Kaiser noch Söhne, ihm aber noch Töchter geboren würden und Wenzel 
vor dem Vollzuge der Ehe stürbe, dessen ältester Bruder sich mit Elisabeth vermählen sollte. Bliebe aber Wenzel 
am Leben und Elisabeth stürbe, bevor sie seine Gemahlinn würde, so sollte eine ihrer Schwestern mit ihm ehelich 
verbunden werden. Der hierüber abgeschlossene Vertrag bestimmte, dass, falls der Burggraf, ohne Söhne zu hinter- 
lassen, stürbe, der mit einer Tochter desselben vermählte Sohn des Kaisers Nachfolger in den burggräflichen Landen 
und Gütern werden sollte. Für diesen Fall erkannten die Städte des Burggrafen den Kaiser, als König von Böh- 
men, und seinen Sohn in besonderen Urkunden für ihre Erbherren an; Ritter und Knappen, Beamte und Bürger hul- 
digten ihnen. Diesem Vertrage folgten mancherlei Verleihungen und Auszeichnungen, durch welche der Uber des 
Abeehluss desselben höchst erfreuete Kaiser dem Burggrafen Friedrich seine Gunst bezeugte. Am 17. März 1363 
erhob er ihn sogar in den Reichsfttrstenstand. Gegen Ende des Jahres 1365 wandte sich der Sinn des Kaisers. 
Wae ihm als ein «ehr erwünschtes Ziel erschienen war, das mied er nun all ein Hindernis* an der Erwerbung eines 
Königreiches. Um diese Zeit nämlich war dem Könige Ludwig von Ungarn, bisher kinderlos, endlich in zweiter Ehe 
eine Tochter, Katharina, geboren. Um roh ihr seinen einzigen Sohn Wenzel verloben zu können, trat der Kaiser 
ober Auflösung der früheren Verlobung in Unterhandlung mit dem Burggrafen. Würde der Papst die wegen jener 
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Verlobung geschworenem Eide innerhalb vier Monaten lösen und kirne während des&en auch die Verlobung mit der 
Tochter des Königs von Ungarn zu Stande, so sollte nicht nur der frühere Verlobong»vertrag sondern auch die dem 
Kaiser und seinem Sohne in der Burggrafschaft geleistete Huldigung aufgehoben und nichtig sein. Erfüllte sich die 
erste jener beiden Voraussetzungen während der Frist nicht oder gewönnen die Verhandlungen mit Ungarn keinen 
Fortgang, so sollte der frühere Vertrag in Kraft bleiben. Lieferten die Verhandlungen mit dem Papste und dem 
Könige innerhalb der vier Monate keinen bestimmten Erfolg, so sollte es vom Willen des Kaisers abhingen, ob der 
frühere Vertrag erneuert wurde. Käme in Folge dieses Vergleiches die Ehe zwischen dem Könige Wenzel und des 
Burggrafen Tochter nicht su Stande, so bewilligte der Kaiser diesem, falls derselbe bei seinem Tode keine Söhne 
hinterliesse, das Recht, über seine Reichslehne und über sein Allode su Gunsten seiner Töchter frei zu verfugen. 
Hierdurch und durch andere bewilligte Vortheile erreichte er am Schlüsse des Jahres 1365 die Zustimmung des 
Burggrafen zu dem vorgeschlagenen Vergleiche. Alles scheint nach Wunsch des Kaisers gegangen und die erste 
Verlobung im Februar de* Jahres 1S66 aufgehoben zu sein. Da starb wahrend der Verhandlungen mit dem Könige 
von Ungarn die Tochter desselben. Der Burggraf hatte unterdessen seine Tochter Elisabeth, die vermuthliche 
der Burggrafschaft, dem Pfalzgrafen Ruprecht, einem Sohne Ruprechts, Pfalxgrafen bei Rhein und Herzogs 
Baiern, zur Ehe versprochen Die Verlobung wurde am 13. Juli 1366 gefeiert. Der Kaiser gab jedoch den Ver- 
such, die Burggrafschaft seinem Hause zu gewinnen, nicht auf. Seit dem ersten Vertrage war der Burggraf Vater 
mehrerer Tochter geworden und als nun am 14. Februar 1368 dem Kaiser sein zweiter Sohn, Sigismund, geboren 
wurde, konnte der Burggraf zu einem neuen vom Kaiser vorgeschlagenen Ehevertragc seine Einwilligung nicht ver- 
sagen. Am 18. Februar 1368 nämlich wurde des Kaisers Sohn Sigismund mit Katharina, Tochter des Burggrafen, 
verlobt. Würde während der nächsten fünf Jahre dem Kaiser eine Tochter, dem Burggrafen ein Sohn geboren, so 
sollten auch diese mit einander vermählt werden; stürbe eins der Kinder, so sollte eins der Geschwister, falls solche 
vorhanden seien, an dessen Stelle treten. IftT elcher der Väter von diesem Vertrage zurückträte, verfiel in eine Strafe 
von 100000 Gulden. Auch diesmal sah der Kaiser seine Pläne, die sich an die Verlobung seines Sohnes knüpften, 
vereitelt; denn zwischen den Jahren 1368 und 1372 wurden dem Burggrafen zwei Söhne geboren. Zugleich wurde 
um diese Zeit die Freundschaft zwischen ihm und dem Kaiser auf eine harte Probe gestellt. Des Burggrafen Schwä- 
ger, die Markgrafen Friedrich, Balthasar und Wilhelm von Meissen, sein anderer Schwager, Herzog Stephan von 
Baiern, und sein Schwiegersohn, Pfalzgraf Ruprecht, waren in dem Kriege um die Mark Brandenburg Feinde des 
Kaisers geworden. Der Burggraf selbst zwar hatte bisher noch keine Partei ergriffen und am 23. October 1371 
sogar noch den Waffenstillstand vermittelt, neigte Bich aber doch sehr zu den Gegnern des Kaisers. Unterdessen war 
Maria, Thronerbinn von Ungarn, des Königs Ludwig zweite Tochter, geboren. Aus doppeltem Grunde wünschte der 
Kaiser sehnlichst, sie zu seiner Schwiegertochter zu machen, einmal um seinem Hause das Reich Ungarn zu erwer- 
ben, zweitens um das gegen ihn, gegen seine Gelüste auf die Mark Brandenburg gerichtete Bündnis» des Markgrafen 
Otto von Brandenburg, der Herzöge von Baiern, der IHabgrafen bei Rhein, der Markgrafen von Meissen, des Erz- 
bischofes von Salzburg und des Bisehofes von Bamberg, dieses Bündnis», welches deshalb so mächtig war, weil an 
der Spitze desselben der König Ludwig von Ungarn und Polen stand, durch Eintritt in die nächste Verwandtschaft 
des Königs und durch die sich daraus ergebenden freundschaftlichen Beziehungen zu trennen. Er knüpfte deshalb 
im Februar 1372, als wäre der durch seinen Eid bekräftigte Vertrag mit dem Burggrafen gar nicht vorhanden, wegen 
einer Ehe seines Sohne« Sigismund und der Prinzessinn Marie mit dem Könige Ludwig Unterhandlungen an. Der 
König war nicht abgeneigt, verlangte aber, daas in die zwischen ihm und dem Kaiser zu schliessende Freundschaft 
auch die Herzöge von Baiern eingeschlossen und zu Gnaden aufgenommen würden. Der Kaiser erklärte darauf im 
März 1372, er wolle wohl die Freundschaft der Herzöge von Baiern, aber nicht zum Nachtheilo seiner und seiner 
Erben Rechte auf die Mark Brandenburg. Wegen des Streites über die Mark möchten die Churfttrsten zwischen ihm 
und den Hornigen richten. Obgleich König Ludwig bei seiner Forderung beharrte, wurden die Verhandlungen noch 
im folgenden Monate fortgesetzt Sogar der Papst mischte sich in die Sache. Andere Bedingungen wurden gestellt, 
»gleich aber verlangte der Kaiser, dass der König von dem Bündnisse mit Baiern zurückträte. Jene Bedingungen 

wies er zurück. Darauf machte der Kaiser mehrere Vorschläge. Der König 



Digitized by Google 



CXII1 



sollte als Freund zwischen ihm und den Hersögen Verbandlungen einleiten und in Freundschaft über den Streit rich- 
ten, oder beide Theile sollten sich der von den ChurfürsU-n abzugebenden Entscheidung unterwerfen, oder es sollte 
endlich jeder Theil zwei Schiedsrichter wählen und sieb dem Ausspruche dieser vier fügen. Könnten die vier 
Schiedsrichter sich über den Rechtsspruch nicht einigen so sollte der Papst Obmann sein, dessen Entscheidung der 
Kaiser sich zu unterwerfen versprach. Die Herzöge von Baiern weigerten sich entschieden auf diese Vorschläge ein- 
zugehen, und mit dem Könige von Ungarn konnte der Kaiser keinen Vertrag Uber die vorgeschlagene Verlobung 
noch sonst ein Bündnis« zu Stande bringen, weil der König, so lange die Herzöge Von Baiern ihre Zustimmung ver- 
weigerten, sich stets auf sein Bündnis* mit ihnen, als auf ein Hinderniss daran, berief. Da drohefe der Kaiser, sich mit 
den Herzögen von Oesterreich gegen ihn zu verbinden und in dieser Weise ihm Gleiches mit Gleichem zu vergelten. 
Aber auch mit dieser Drohung erreichte er nicht seinen Zweck. Vergleicht man nun die Vcrliältnisse, wie sie waren, 
als Kaiser Karl IV. am 13. Octobcr 1371 die Keirhsacbt über den Herzog Magnus aussprach, mit den Verhältnissen, 
wie sie sich gestaltet harten, ab) der Herzog am 8. Juli 1372 gelobte, dem richterlichen Ausspruche des Kaisera 
■ich unterwerfen zu wollen, so tritt unleugbar eine grosse Verschiedenheit zwischen ihnen hervor. Im October 1371 
rechnete der Kaiser auf einen grossen Erfolg der Über den Herzog ausgesprochenen Acht, dessen hervorragendster 
Bundesgenosse, König Waldemar von Dänemark, damals noch nicht mit den Seestädten ausgesöhnt, seine Irrfahrten 
fortsetzte; er bauete sichere Hoffnung auf das Gelingen der mit dem Könige von Ungarn anzuknüpfenden Verhandlungen; 
er glaubte durch den Waffenstillstand mit den Herzögen von Baiern und deren Bundesgenossen die Theilneluner des 
machtigen Bündnisses bis zum b. Juni 1373 zu Kuhe gewiesen zu haben und bis dahin dasselbe sprengen zu kön- 
nen. Kein Mitglied des gegen ihn gerichteten Bundes hatte bisher gemeinsame Sache mit dem Herzoge Magnus 
gemacht. Der Kaiser hoffte, dass auch ferner kerne Annäherung zwischen diesen seinen Feinden Statt linden wurde. 
Auf die Treue des Burggrafen setzte er nach wie vor das grössU» Vertrauen, obgleich er ihn stets schmählich behan- 
delt hatte. Flir ganz sieher hielt er es, in den Pfandbesitz der schönsten Schlösser des Herzogthums Sachsen -Wit- 
tenberg zu kommen und dadurch die dereinstige Erwerbung des ganzen Herzogthums seinem Hause möglich zu machen. 
Von allen diesen Voraussetzungen, Autsichten, Berechnungen und Hoffnungen war auch nicht eine einzige, vielmehr 
das gerade Gegentheil in Erfüllung gegangen. Die Achtscrklärung, selbst die Aberacht oder Oberacht, welche, wie die 
kaiserliche Urkunde vom 7. November 13722 bezeugt, Uber den Herzog Magnus ausgesprochen war, hatte so viel wie 
gar nichts gefruchtet und streifte, wie alles, welches viel verspricht und wenig leistet, ans Lächerliche. Dio Herzöge 
von Sachsen- Wittenberg selbst traten mit dem Geächteten in Unterhandlungen und mutheten in obigem Vertrage dein 
Kaiser zu, ihn wie jeden Keichsgetreuen zu behandeln. Alle Bemühungen des Kaisers, den König von Ungarn auf 
seine Seite zu ziehen, waren an der Ehrenhaftigkeit des Königs gescheitert. Furchtbar, wie früher, stand d«r mächtige 
Bund gegen den Kaiser da, um die Mark Brandenburg nicht in seine Gewalt gelangen zu lassen und sie den Her- 
zögen von Baiern zu sichern. Die Herzöge von Sachsen - Wittenberg sogar sträubten Bich gegen des Kaisen Gefäl- 
ligkeit, ihnen auf Pfänder Darlehne zu geben. Die drei Markgrafen von Meissen benutzten den Waffenstillstand, um 
dem Herzoge Magnus mit ihrer Macht zu Hülfe zu ziehen, und mit ihm vorband sich selbst der Burggraf Friedrich 
von Nürnberg, endlich dessen überdrüssig, nur dem Eigennutze und der Laune des Kaisers zu fröhnen. König Wal- 
demar von Dänemark war gegen die Mitte des Sommers 1372 in sein Reich zurückgekehrt und nun wahrlich kein 
zu verachtender Bundesgenosse des Herzogs Magnus. Die Grafen Heinrich und Ernst von Gleichen, die als ihren 
Hauptlehnsherrn den Erzbischof von Mainz anerkannten, die Herrschaft und das Schloss Ton na aber von den Mark- 
grafen von Meissen zu Lehn besassen, hatten nebst den Grafen Heinrich von Hohnstein und Johann von Schwarz- 
burg am 28. März 1372 den Landfrieden mit dem Kaiser und seinem Sohne errichtet. Die Grafen von Schwarzburg 
besassen von den Markgrafen von Meissen die Schlösser Arnstadt und Frankenhausen, die Schlösser Schwarzwald, 
Wachsenburg und Liebenstein, die Grafschaft Kefernberg, Herrschaft und Stadt Sondershausen und die Herrschaft 
Dornburg zu Lehn. Aber vom Reiche trugen sie zu Lehn die Grafschaft Schwarzburg, Schloss und Stadt Blanken- 
burg, Scblosa Stein nebst Saalfeld. Von dem Könige von Böhmen hatten sie am 1. Februar 1361 Schloss und Stadt 
Rudolstadt nebst Köniz und Stein zu Lehn genommen. In einer Urkunde vom 26. November 1372 erklären der 
Kaiser und die Markgrafen von Meissen ausserdem sogar auch folgende Besitzungen der Grafen, als Saalfeld, Leuten- 
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berg und Remda für Lehne der Krone Böhmen. Durch ihre Lehnspflicht gegen den Kaiser und gegen den König 
von Böhmen Hessen sich die Grafen von Schwarzburg ebenso wenig, wie die Grafen von Gleichen durch den Land* 
frieden hindern, ihren Lehnsherren, den Markgrafen von Meissen, in das Lager des Herzogs Magnus zu folgen. Mit 
dem Herzoge waren ausserdem verbunden der Erzbischof von Bremen, die Bischöfe von Hildesheira und Halberstadt, 
die Grafen von Hoya, von Hohnstein, von Beichlingen, die edelcn Herreu von Homburg und die Stadt Braunschweig. 
Das Allergefährlichstc für den Kaiser war, wenn die beiden Fragen Uber die Erbfolge in der Mark Brandenburg und 
Uber die Erbfolgo im Herzogthume Lüneburg sich nicht mehr so fremd wie bisher blieben. Er musste befürchten, dass 
die Markgrafen von Meissen und der Burggraf von Nürnberg die Vereinigung des gegen ihn gerichteten mäebtigmi 
Bundes und desjenigen Bundes, an dessen Spitze Herzog Magnus stand, vermitteln und herstellen wurden. Auf die 
Gefahr hin, so Alles zu verlieren, wofür er Jahre lang mühsam gearbeitet hatte, durfte er nicht länger Gönner der 
Herzöge von Sachsen -Wittenberg bleiben, welche die Mittel zur Kriegsführung nicht besassen und sein Anerbieten, 
sie ihnen zu leihen, glaubten zurückweisen zu müssen. Liess er Bie fahren, so konnte er einen starken Bundesgenos- 
sen an dem Herzoge Magnus finden, der durch seine Freundschaft und durch Beinen zahlreichen Anhang den Verlust 
ihm mehr als doppelt ersetzte. Es dürfte nicht befremden, wenn einst Urkunden aufgefunden würden, aus denen sich 
ergäbe, dass kurz vor dieser Zeit vom Kaiser Unterbandlungen mit dem Herzoge Magnus gepflogen waren, welche 
in diesem die Hoffnung erweckten, dass der Kaiser zu seinen Gunsten entscheiden würde. Eine Andeutung für vor- 
hergegangene Verständigung dieser Art möchte in dem Umstände zu erblicken sein, dass der Herzog keinen An- 
stand nahm, jetzt den König von Böhmen unter seinen Bundesgenossen aufzuzahlen. Sein Entschluss, dem Gerichte 
des Kaisers sich zu stellen, scheint daher reiflich Uberlegt worden zu sein. Einmal musste er doch die Bestätigung 
desselben erlangen. Wie seine Gegner nicht anders als durch Waffengewalt in den Besitz des Herzogthums gelangen 
konnten, so vermochte er den Besitz desselben ohne den Kaiser sich nicht zu sichern. Wenn nicht wieder andere 
Umstände eintraten, fand er schwerlich dazu eine günstigere Zeit als jetzt. Er rechnete schon so gewiss darauf, die 
verlorenen Städte und Schlösser des Herzogthums wieder zu erhalten, dass er am 25. Juli und 1. August 1372, der- 
einst Zahlungen nicht nur in der Stadt Hannover sondern auch in der Stadt Lüneburg zu leisten, Ubernahm. 

Am 8. Juli 1372, demselben Tage, an welchem Herzog Magnus den Vertrag vom 6. Juli bestätigt hatte, besie- 
gelte er auch den darin bedungenen Frieden oder Waffenstillstand. Er erklärte, nebst der Stadt Braunschweig, nebst 
allen in seinem Besitze befindlichen und ihm unterthänigen anderen Städten, Schlössern, Landen und Leuten, ferner 
nebst allen denen, die um seinetwillen thun und lasseu wollten, anf den Rath seiner getreuen Mannen einen Frieden 
errichtet zu haben mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht, mit den Städten Lüneburg und Hannover, mit allen im 
Besitze der Herzöge befindlichen und ihnen unterthänigen Städten, Schlössern, Landen und Leuten, mit denen, welche 
um ihretwillen thun und lassen wollten, ferner mit allen, die durch sie in den Krieg gerathen seien und von ihnen 
in den Frieden eingeschlossen wurden. Er verpflichtete sich, sie alle vor Schaden gegen sich und die Seinen getreu 
zu sehüfaen, die von den Herzögen in den Frieden einzuscbliessenden aber nur dann, wenn dieselben den Frieden 
„willktthrten", nämlich selbst ihn zu halten gelobten. Den Anfang de« Friedens setzte er auf den 11. Juli, das Ende 
desselben auf den 1. August. Er gelobte, falls derselbe von ihm, von seinen Städten, Landen und Leuten gebro- 
chen würde, ohne Argelist und Verzug, sobald ihn die Hersöge dazu aufforderten, Genugtuung zu leisten. Würde 
aber der Frieden von seinen Amtleuten, die seine Schlösser besetzt hielten, oder von den Seinen gebrochen, dio er 
nicht sofort zur Genugtuung zwingen könnte, so versprach er, Feind derselben zu werden und sie nicht eher zu Gna- 
den wieder aufzunehmen, bis sie in Freundschaft oder nach dem Rechte Schadenersatz geleistet hätten. Geschähe 
dies nicht, so möchten die beiden Herzöge sich des Schlossesantheils des Friedensbrechers bemächtigen und sich 
dadurch entschädigen. Dazu versprach Herzog Magnus ihnen mit ganzer Macht getreu behülflich zu sein; nur soll- 
ten sie in keinem seiner Schlösser grösseres Recht gewinnen, als des Friedensbrechers Antheil daran. Würde aber 
einer seiner Amtleute von den Herzögen oder ihren Amtleuten des Friedensbruches beschuldigt, so sollte derselbe 
innerhalb vierzehn Tagen nach erhaltener Mahnung sich von der Beschuldigung durch seinen Eid reinigen, der kla- 
gende und der beschuldigte Amtmann deshalb, jeder unter sicherem Geleite, von den Schlössern, auf denen sie wohn- 
ten, sich auf halben Weg an passender Stelle zu einer Tagefahrt entgegenkommen. Geschähe dies nicht innerhalb 
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der genannten Frist, so sollten die Friedensleute auf derselben Stelle, wo der Amtmann durch seinen Eid sich hatte 
reinigen müssen, nach Friedensrecht Genugtuung für den Friedenabruch leisten. Seine Amtleute und diejenigen, 
welche seine Schlösser besetzt hielten, sollten jeder für sich und die Seinigen diesen Frieden geben, nämlich in beson- 
deren Urkunden ihn zu halten geloben. In den Schlössern und Landen, deren er machtig sei, sollte niemand den- 
jenigen, der diesen Frieden brache, wissentlich hegen, bevor für den Friedensbrueh in Freundschaft oder nach dem 
Rechte Genugthuung geleistet sei. Wer dagegen handelte, sollte gleich schuldig sein oder für den Friedengbruch 
nach dem Rechte Genugthuung leisten. Wem der Frieden gebrochen wurde, der möchte wohl deshalb mahnen und 
man sollte sich gegen ihn oder seine Herren deshalb nach Friedensrecht verantworten und darum mit ihnen Tage- 
fahrten zu gleicher Mahlstatt halten. Herzog Magnus bewilligte allen Kaufleuten, Bürgern und Bauern mit ihrem 
Gute Sicherheit, wenn sie durch seine Städte, Schlösser und Lande wanderten, und versprach ihnen seinen und der 
Seinen Schutz, der ihnen nach allem Vermögen und getreu gegen jedermann geleistet werden sollte. Aber die Her- 
zöge, ihre Mannen und Diener sollten seine Städte und Schlösser meiden, falls nicht er oder die Seinen ihnen eine 
besondere Bewilligung, sie zu betreten, ert heilten. In den Frieden schloss er ein den König von Dänemark, den 
König von Böhmen, den Ersbischof von Bremen, die Bischöfe von Hildesheim und Halberstadt, die Markgrafen von 
Meissen, den Burggrafen von Nürnberg, die Grafen von Hoya, den edelen Herrn Siegfried von Homburg und dessen 
Söhne, die Grafen von Hohnstein, von Gleichen, von Beichlingen und von Schwarzburg. Sie alle, alle ihre Lande 
und Leute und alle diejenigen, welche um seinetwillen Fehde erklärt hätten und in den Krieg gerathon wären, sollton, 
falls es gefordert würde, für sich und die Ihrigen den Frieden geben lassen und vergewissern, nämlich in besonder« 
Urkunden geloben, ihn zu halten. Ebenso sollten sie, falls sie sich dieses Friedens erfreuen wollten, dasselbe Gelöbnis» 
in besonderen Urkunden entgegennehmen. Eine von den Herzögen Wenzlaus und Albrecht an demselben Tage über den 
Frieden ausgestellte Urkunde gleichen Inhaltes wird Herzog Magnus erhalten haben. Weil sie nicht vorliegt, fehlt das in 
ihr enthaltene genauere Verzeichniss der Bundesgenossen dieser Herzoge. Meistens möchten sie jedoch aus dem Frü- 
heren bekannt sein und so viel feststehen, dass der Bund des Herzogs Magnus mächtiger als der seiner Feinde war. 

Auf der am 6. Juli gehaltenen und wahrscheinlich schon mehrere Tage vorher begonnenen Tagefahrt zu Lüne- 
burg kamen auch geringere Sachen, Streitigkeiten des Herzogs Albrecht mit einzelnen Mannen, zur Verhandlung. 
Hier erkannte Diedrich von dem Berge den Herzog von Mecklenburg, neuen Bundesgenossen des Herzogs Albrecht, 
als Schiedsrichter in seiner Klage gegen diesen an. Bald darauf wurde er beschuldigt, seine schriftlichen Zusagen 
geleugnet zu haben. Er schrieb an die Rathsherren zu Lüneburg: Er habe gehört, Herzog Albrecht sei zum Herzoge 
von Mecklenburg gekommen und habe sich beklagt, er leugne die von ihm selbst ausgestellten Urkunden. Obgleich 
der Herzog sich auf zwei seiner Diener als Zeugen berufe, so sei doch dem nicht so, denn was er geschrieben habe, 
leugne er nicht ab. Ebenso unrichtig sei des Herzogs Behauptung, er wolle den Herzog von Mecklenburg nicht als 
Schiedsrichter anerkennen; denn dies habe er gewollt und wolle es noch. Zwar habe er auf der Tagefahrt zu Lüneburg 
die von dem edelen Herrn von dem Berge und von den Rathsherren ihm deshalb abverlangte Gewährleistung ihnen 
verweigert, denn er sei dem Herzoge ein eben so sicherer Mann als dieser ihm. Der Herzog aber halte noch nicht 
die ihm ausgestellten Urkunden; es zieme demselben nicht, von ihm armen Manne zu sprechen, wie es in der Wahr- 
heit nicht begründet sei; er habe ea nicht verdient, dass der Herzog so Uebeles ihm zutraue. Für eine Folge des 
mit dem Herzoge von Mecklenburg errichteten Bündnisses, die bald nach Abschluas desselben eingetroffen zu sein 
scheint, muss es gehalten werden, dass Heinrich von Dannenberg, ein treuer Anhänger des Herzogs Magnus, durch 
Verrath das Schloss Wehningen verlor. Dieses Schloss war in jenem Bündnisse dem Herzoge von Mecklenburg 
abgetreten. Als Lehnsleute oder Pfandinhaber sassen auf demselben Heinrich von Dannenberg und Volrad Sule oder 
Tzule, indem jeder von ihnen eine Hälfte des Schlosses innehatte. Dio von Dannenberg zu Wehningen erscheinen 
schon am 18. November 1336 als Burgmannen zu Lüneburg. Wegen seiner Trcuo gegen den Herzog Magnus war 
Heinrich von Dannenberg zu Wehningen am 13. October 1371 sogar in die Reichsacht gerathen. Volrad und Detlef 
von Tzule, welche am 24. Juni 1355 Gebrüder genannt werden, gehörten, wie es sich am 10. August 1360 zeigt, 
zu den Mannen des Herzogs von Sachsen -Lauenburg. Ritter Detlef von Tzule erscheint jedoch am 25. Januar 1368 
und am 19. Juni 1370 auch unter den Mannen des Herzogs von Mecklenburg und sein Bruder Volrad wird denselben 
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ebenfalls zuzuzahlen sein. So Bassen hier, wie auch sonst häufig, Mannen mit einander verfeindeter Herren auf einem 
und demselben Schlosse, durch den beschworenen Burgfrieden vor Gewalt gegen einander rechtlich geschützt. Volrad 
von Tznle aber brach nicht allein sein dem Heinrich von Dannenberg gegebenes Gelöbnis», nämlich den ihm wegen 
des Burgfriedens auf dem Schlosse Wehningen geleisteten Eid, sondern schloss auch mitten im Frieden, als Heinrich, 
einst von einem Zage heimkehrend, mit seinen Knechten vor dem Schlosse erschien, ihnen die Thore und bemäch- 
tigte sich der ihm nicht gehörenden Hälfte des Schlosse«. Durch öffentlichen Ansehlag klagte Heinrich von Dannen- 
berg Uber das treulose und ehrlose Verfahren Volrad's. Sein Zorn kannte keine Grenzen und machte sich in der 
von ihm abgefassten Klageschrift durch die gräsalichsten Schimpfwörter gegen seinen Feind und gegen alle diejeni- 
gen, welche die angeschlagene Schrift abrissen, Luft. Selbst in die feindliche Stadt Lüneburg schlich sich dies Mei- 
sterstück schimpfender Beredsamkeit ein und mag dort an die Mauern angeheftet worden sein. 

Während des Waffenstillstände« nahm Herzog Magnus mehrere Verpfändungen vor. Von einigen derselben 
bleibt es dahin gestellt, ob er dadurch die Bestimmung des Vertrages vom 6. Juli 1372, dass verpfändete Schlös- 
ser nicht höher als bisher, unverpfändetc aber gar nicht verpfändet werden sollten, verletzte. Das am 30. November 
1355 den von Marenholtz für 120 löthige Mark verpfändete Schloss Bransrode mit dem Gerichte verpfändete er am 
9. Juli 1372 unter Vorbehalt des OeffnungsrcchteB seinem oft genannten Rathe, dem Ritter Siegfried von Salder, der 
Frau desselben Elisabeth und zu ihrer beider treuen Hand dem Conrad von Salder, Bruder des Pfandbesitzers, dem 
Ritter Gebhard von Salder, einem Vetter desselben, dem Ritter Heinrich von Alvensleben (zu Entloben), dem Ritter 
Hermann von Wanzleben und dem Gebhard von Alvensleben, Sohne des Ritters Heinrich. Für 200 löthige Mark 
hatte Ritter Siegfried von Salder das Schloss eingelöset. Für dieselbe Summe und für 20 löthige Mark, die er anf 
Bauten zur Befestigung und Ausbesserung des Schlosses verwenden sollte, wurde es ihm nun von dem Herzoge ver- 
pfändet. Er erhielt die Bewilligung, das Schloss, falls nach der Kündigung ihm nicht innerhalb bedungener Frist die 
Pfandsumme bezahlt würde, an herzogliche Mannen, seine Genossen, zu verpfänden, und die Zusicherung, dass bei 
der Einlösung des Schlosses ihm die Saat, falls der Herzog nie haben wollte, nach Schätzung vergütet werden sollte. 
Es wurde ihm ausdrücklich verboten, jemandem Schaden oder Unrecht vom Schlosse zuzufügen und die zu demsel- 
ben gehörenden herzoglichen Leute zu verderben. Hinsichtlich der Selbsthülfc, des Ersatzes filr den von dem her- 
zoglichen Amtmanne und dessen Leuten anf dem Schleuse etwa angerichteten Schaden und des Ersatzes für das 
Schloss, falls ob erobert würde, traf man die gewöhnlichen Bestimmungen. Dem Ritter Siegfried von Salder war für 
hundert löthige Mark auch das Dorf Hohne verpfändet. Wasmod von Meding, einer der herzoglichen Hauptlcute zu 
Bleckede, lösete es ein. Weil der Herzog demselben fünfzig löthige Mark schuldete, setzte er ihm das Dorf am 
11. Juli 1372 auch dafür zu Pfände. Ritter Siegfried von Salder behauptete aber eine höhere Forderung als hun- 
dert Mark an dem Dorfe zu besitzen. Falls er sie bewiese, sollte Wasmod von Meding den Mehrbetrag ihm aus- 
zahlen und ebenfalls dafür das Dorf als sein Pfand betrachten. An demselben Tage verpfändete der Herzog alle 
seine Sundcrleute in dem Gerichte Celle und Rethem seinem Vogte Brendeke von Bergen zu Celle, bis derselbe 
1100 Mark Pfennige von ihnen erhoben oder der Herzog ihm das daran fehlende Geld ausbezahlt haben würde. 
Das Schloss Rethem, welches der Bischof von Verden am 30. März 1371 zu Pfände erhielt und am 24. Juni des- 
selben Jahres noch besass, muss also, obgleich es ihm auf die Dauer von wenigstens drei Jahren verpfändet war, 
sich wieder in der Gewalt des Herzogs befunden haben. Jene 1100 Mark verschrieb der Herzog seinem Vogte 
Brendeke, weil derselbe diese Summe als Schätzung hatte zahlen müssen. Gebhard von Plote war am 14. August 
1371 zu dem Herzoge Albrecht übergetreten und hatte sich von ihm versprechen lassen, dass das Schloss P resetze, 
sobald es Friedrich von Wustrow genommen haben würde, sein Eigenthum werden sollte. Als einem Anhänger sei- 
nes Feindes hatte darauf Herzog Magnus ihm die Stadt und das Schloss Dannenberg genommen. Gebhard und seine 
Brüder Huncr und Hildemar von Plote hatten noch am 30. April 1372 den Rath der Stadt Lüneburg durch ein 
Darlebn von 1000 Mark Pfennige unterstützt. Später war eine Aussöhnung zwischen dem Herzoge Magnus und 
den drei Gebrüdern von Plote erfolgt. Am 25. Juli 1372 verpfändete er zn Celle sogar ihnen und ihrem Vetter 
Rabodo von Plote, zu ihrer treuen Hand aber dem Arnold von Jagow auf dem Schlosse Aulosen, dem Friedrich von 
Wustrow und dem Heinrich von Dannenberg, wohnhaft bei Lüchow, unter Vorbohalt des Oeffnungsrechtes eben jenes 
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Schlots Prezetze, welche« am 18. November 1369 den Knappen Diedrich Wenckstern and Friedrich von der Gar- 
tow auf die Dauer von wenigstens drei Jahren fttr 450 Mark Pfennige verpfändet worden war. Zugleich verschrieb 
er den von Ptote fünfzehn löthigo Mark jährlicher Hebung ans seinen Zöllen Schnackenburg und Hitzacker. Es 
munte also Johann Semmelbeeker die ihm in dem enteren Zolle am 5. Januar 1370 verschriebenen 1200 Mark 
Pfennige schon erhoben haben. Die Pfandsumme fttr das Schloss, für das dazu gehörende Gericht und für diese 
Hebung aus den Zöllen, welche diesmal 568 löthige Mark, die löthige Mark zu drei Mark Pfennige gerechnet, betrug, 
sollte nach vierteljähriger Kündigung den von Plote nebst hundert Mark Pfennige, die sie auf Bauten cur Befesti- 
gung und Ausbesserung des Schlosses zu verwenden versprachen, entweder zu Lüneburg oder zu Lüchow oder zu 
Dannenberg wieder ausbezahlt werden. Sie verpflichteten sich, dem Herzoge das Schloss getrau zu bewahren, ihn und 
die Seinen davon gegen Schaden so schützen und seine Leute davon nicht zu verderben, er dagegen, sie mit dem 
Schlosse, wie seine anderen Mannen, getreu zu vertheidigen. Ueber die bei der Einlösung sich vorfindende Saat, 
Uber Ersatz für den von dem herzoglichen Amtmanne und den Seinen auf dem Schlosse etwa angerichteten Schaden 
und verübten Unfug, Uber Friedegut, über Selbsthülfo und über Ersatz für das Schloss, falls es erobert würde, einigte 
man sich in der gewöhnlichen Weise. Die von Plote gelobten nicht nur an Eides Statt, diesen Vertrag zu erfüllen, 
sondern stellten auch neun Bürgen, die erforderlichen Falls ein Einlager zu Celle zu halten sich verbindlich machten. 
Am 1. August 1372, dem letzten Tage des verbrieften Waffenstillstandes, erneuerte Herzog Magnus die von dem 
Herzoge Wilhelm am 28. September 1366 vollzogene Verpfändung der Grafschaft Hallermund, nämlich desjenigen 
Theils derselben und derjenigen dazu gehörenden Besitzungen, welche Graf Heinrich von Hallermnnd und seine Nef- 
fen, die Grafen Gerhard und Ludolf von Hallermund, am 3. Juni 1366 dem Herzoge Wilhelm verkauft hatten; 
denn die Übrigen Stücke der Grafschaft, insofern sie nicht den Nachkommen des Grafen Gerbard des jüngern von 
Hallcnnund, sondern dem Herzoge gehörten, besass der Bischof von Ilildesheim seit dem 6. Januar 1372 zu Pfände. 
Die genannten Grafen Gerhard und Ludolf von Hallcrmund waren inzwischen unverehelicht gestorben und nur noch 
ihr Oheim, Graf Heinrich, nebst seinem Bruder Otto, Domherrn zu Hildeaheim, von allen Nachkommen des Grafen 
Gerhard des älteren übrig geblieben. Weil auch Graf Heinrich keine Kinder besass, waren die Grafen der anderen 
Linie oder Nachkommen des Grafen Gerhard des jüngeren die vcrmuthlichen Erben jener mit dem Grafen Heinrich 
nnd dem Domherrn Otto aussterbenden Linie. Von den Söhnen des Grafen Gerhard des jüngeren war Bodo um 
das Jahr 1354 und Gerhard bald nach dem Jahre 1366, beide ohne Kinder zu hinterlassen, gestorben. Ihr Bruder 
Wilbrand war Domherr zu Hildesheim. Ihr anderer Bruder, der Bitter Graf Olto von Hallermnnd, und seine Söhne 
Otto und Wilbrand harten also die Aussicht, den Grafen Heinrich zu beerben. Diesem und jenen verpfändete also 
nun Herzog Magnus von neuem die Grafschaft mit den dazu gehörenden Besitzungen und Gütern, sowohl SundcrgUtera 
ala andern Gütern, im Allgemeinen unter denselben Bedingungen, wie Herzog Wilhelm am 28. September 1366 es gethan 
hatte, diesmal jedoch fttr eine um hundert löthige Mark geringere Summe Geldes als das vorige Mal, welche er in 
der Altstadt zu Hannover zurückzuzahlen gelobte. Ausserdem wurde Folgendes an den früheren Bedingungen geän- 
dert. Der Herzog gestattete den Grafen nun die Kündigung zu allen Zeiten, welche auch er dafür in Anspruch nahm. 
Ferner erlaubte er ihnen Selhsthülfe, falls er ihnen nicht innerhalb vier Wochen zum Rechte verhülfe. Wenn Eldag- 
sen oder Springe verloren würde, so sollten weder die Grafen noch er Sühne oder Frieden mit den Eroberern sehlies- 
sen, bis er für jede verlorene Stadt den Grafen ein anderes Schloss, von welchem aus die Gülte erhoben werden 
könnte, in demselben Gerichtsbezirke, in welchem die Stadt lag, erbauet haben würde. Dieses sollte innerhalb des 
nächsten halben Jahres geschehen. Falls er aus den Städten Eldagsen und Springe Krieg führen würde, sollte sein 
oberster Amtmann daselbst ihnen gegen Schaden und Unfug Sicherheit und für Schaden Ersatz leisten. Ihre und 
ihres täglichen Gesindes Beköstigung während des Krieges übernahm der Herzog diesmal nicht. Etwa fünf Wochen 
nachher, am 8. September 1372, überliest Graf Heinrich sein Pfandrecht seinem genannten Vetter, dem Grafen Otto, 
und den beiden Söhnen desselben unter der Bedingung, dass sie nicht nur bis zu seinem Tode ihm die, Nutzniessung 
der Herrschaft und der Städte Springe und Eldagsen liesson, sondern ihm auch die nach seinem Abloben fällige 
Gülte eines Jahres zu seiner Verfügung stellten. Würden aber die 700 Mark Pfandsumme vom Herzoge vorher 
ausbezahlt, so sollten die Grafen Wilbrand und Otto von Hallermund, Domherren zu Hildesheim, und der Ritter 
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Ordenberg Bock, Sohn des Ritters Siegfried Bock, sie erheben und davon dem Sohne des Ritters Wulfhard von 
Reden hundert Mark auszahlen, die übrigen 600 Mark aber an Landgüter anlegen und dem Grafen Heinrich davon 
lebenslänglich die Nutznieasung, nach seinem Tode aber der Masse seiner Hinterlassenschaft die Gülte eines Jahres 
zukommen lassen. Alsdann jedoch sollten die 600 Mark nebst der ferneren Gülte dem Grafen Otto und seinen Erben 
zufallen. Die Vermögensverhaltnisse des Grafen Otto und seiner Söhne scheinen keinesweges glänzend gewesen zu sein. 
Sogar von seiner Gemahlinn Adelheid borgte er mit ihnen am 5. Juli 1371 die geringe Summe von sechzehn Pfund 
Pfennige und setzte ihr dafür seinen Hof zu „ Reywerdeasen ■ zu Pfände. 

Herzog Magnus und die Herzöge Wenzlaus und Albrecht hätten sofort nach dem 8. Juli 1372 ihre Boten zum 
Kaiser schicken müssen, um ihn zu ersuchen, dass er ihnen Gerichtstage ansetze. Es scheint jedoch, dass man von 
beiden Seiten damit säumte. Inzwischen wurde die Zusammenkunft der Prälaten, Mannschaft und Städte zwischen 
Uelzen und Bodenteich am 25. Juli 1372 gehalten. Der Vergleich vom 6. Juli bestimmte, dass sie hier nach Em- 
pfang der Bestätigungsurkunden vom 8. Juli 1372 sieh einigten, denjenigen Herzog anzuerkennen, dem vor dem 
Kaiser das Recht würde zuerkannt werden, dass sie hier Bestimmungen zur Sicherung der im Besitze jedes Herzogs 
befindlichen Schlösser träfen und dass sie, nachdem sie sich hier geeinigt haben würden, Urkunden, wie sie ihnen zu 
ihrem Behufe nützlich seien, von den Herzögen beiderseits in Empfang nähmen, wodurch diese ihnen beföhlen, sich 
zu demjenigen als ihrem Herrn zu halten, zu dessen Gunsten das Recht entschieden haben würde. Diese Urkunden 
nannte mau die Verweisung«- oder Ueberweisungsurkunden. Schon auf der zu Uelzen am 3. Juni 1372 beginnen- 
den Tagefahrt, auf welcher Herzog Albrecht selbst erschienen war, hatte man jene Zusammenkunft verabredet und 
auf den 25. Juli angesetzt. Namentlich hatten Heinrich von Gittelde und Conrad von Rotlebcn, Rälhe des Herzogs 
Magnus, im Namen ihres Herrn sich damit einverstanden erklärt, Herzog Albrecht aber schon die ihn umgebenden 
Fürsten und Herren zu derselben eingeladen. Mit ihnen also besuchte auch er jene Zusammenkunft am 25. Juli. 
Von Seiten des Herzogs Magnus aber kam, wie es scheint, niemand; denn er sah sie nur als eine Versammlung der 
drei Stände an, die dort für sich beschlieasen sollten. Seine Bestätigungsurkunde lag ihnen vor und der Wortlaut 
des Vertrages verpflichtete ihn, nur erst dann, wenn die Einigung der Stände Statt gefunden habe, die Ueberweisungs- 
urkunde auszustellen. Wenn er also glaubte, die Prälaten, die Mannschaft und die Städte am 25. Juli allein mit 
sich verhandeln lassen zu müssen, und weder unter ihnen erschien noch sich bei ihnen vertreten Hess, verletzte er 
den Vertrag nicht. Die Rathsherren der Stadt Hannover brachten von der Zusammenkunft, eine Schrift mit nach 
Haus, in welcher manches durchstrichen und verbessert, auch an einigen Stellen Zusätze gemacht worden waren. 
Aller Förmlichkeit entbehrend, kann sie nur für einen Entwurf angesehen werden. Dennoch wird sie dasjenige ent- 
halten, worüber man sich auf der Zusammenkunft einigte, und es wird die Absicht gewesen sein, ihren Inhalt in die 
Form einer Urkunde zu bringen, welche die Stadt Hannover der Mannschaft ausstellen sollte. Zu Anfange handelt 
diese Schrift von der Neustadt zu Hannover, in einer Urkunde vom 24. Februar 1328 die Ritterstadt genannt, von 
dem Schlosse Lauenrode, von dem dabei gelegenen Baumgarten, von dem \ orwerke und von dorn Bergfrieden. Alle 
diese Ocrtlichkeiten bildeten einen Umkreis, der als feindliches Gebiet bei der Eroberung und Zerstörung des Schlos- 
ses Lauenrode von den dazu durch die Urkunde vom 1. Juni 1371 berechtigten Bürgern in Besitz genommen war, 
und mussten nun ein Gegenstand des Vergleiches zwischen ihnen und der Mannschaft werden, weil mehrere dersel- 
ben zu den Burgmannen dea Schlosses Lauenrode gehörten und daher dort begütert waren. Der Entwurf bestimmte 
also zuerst: Man sollte den guten Leuten, nämlich den Kittern und Knappen, ihre Hausstellen auf der Neustadt zu 
Hannover wiedergeben, ihnen die Wege von beiden Seiten gestatten und ihnen dasjenige, was sie durch Abgraben ver- 
loren hätten, nach einer von Freunden beider Parteien vorzunehmenden Schätzung vergüten. Wegen des Schlosses 
Lauenrode, wegen des Schlossplatzes und wegen dessen, was darauf geschehen sei, auch wegen des Baumgartens und 
Vorwerkes nebst Zubehör sollten sie unbehelligt bleiben. Den Weg durch den neuen Bergfrieden dürfte man beider- 
seits mit gleichem Rechte benutzen. Dann folgten allgemeinere Bestimmungen. Wer Pfänder von der Herrschaft 
besüsse, dem sei für seine Pfandsumme von den Herzögen Sicherheit zu stellen. Er müsse es aber entgelten, wenn sie 
ihm Unrecht und Unredlichkeit nachweisen könnten. Welcher Herzog bei der Herrschaft bliebe, sollte den Prälaten, 
Mannen und Städteu Sicherheit für ihr Recht leisten. Die Prälaten, Mannen und Städte erklärten sich einig, bei 
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demjenigen Herzoge, dem das Recht zuerkannt würde, einfrüchtig bleiben und Um fttr ihren Herrn halten zu wollen. 
Diese Vereinigung besitze aber nur Gültigkeit, falls es mit den herzogliehen Landesüberweisungsurkunden Fortgang 
habe; im entgegengesetzten Falle sei jedermann von dieser Vereinigung entbunden. Hierauf, nämlich unter diesen 
Voraussetzungen, wurde ein Frieden bis zum 8. September errichtet. Mit Ausnahme der den Meissenern zugewiese- 
nen Gefangenen sollten alle übrigen wahrend dieses Friedens frei sein. Auch sei wahrend dieser Zeh von den Man- 
nen und den Gefangenen die Ueberweisungsurkunde bei dem Herzoge Magnus zu erwirken. Gelange ihnen dieses 
nicht, so sollten die Gefangenen am 8. September sich wieder im Gefängnisse einfinden. Erwirkten sie aber die Ur- 
kunde, so wurde nach Massgabe des von den Hersögen errichteten Vertrages (vom 8. Juli) der Frieden fortbestehen. 
Die Urkunde, welche die Stadt Lüneburg der Mannschaft Über diese Vereinigung ausstellen muwrte, wird ausser den- 
selben allgemeineren Bestimmungen auch besondere, die sich auf das zerstörte Schloss in Lüneburg bezogen, die Ur- 
kunde der Prälaten und der Mannschaft aber nur die allgemeineren Bestimmungen enthalten haben. Herzog Albrecht 
stellte für sich und seinen Oheira Wendaus sogleich die Ueberweisungsurkunde aus, so dass er an der Erfüllung der von 
ihm übernommenen Verpflichtung nichts mangeln Hess. Das Formular für die von dem Herzoge Magnus auszustel- 
lende Ueberweisungsurkunde gaben die Rathsherren der Stadt Lüneburg dem Rathe der Stadt Hannover, welcher 
dasselbe dem Herzoge zur Ausfertigung zusandten. Der Entwurf der Urkunde lautete folgendennassen: .Wir Mag- 
nus, von Gottes Gnaden Herzog zu Braunschweig und zu Lüneburg, bekennen öffentlich in dieser Urkunde, dass Wir 
Unseren und Unserer Erben Streit mit den hochgeborenen Fürsten, den Herzögen Wenzlaus und Albrecht zu Sachsen, 
und ihren Erben um die Herrschaft Lüneburg, um Schlösser, Städte, Lande und Leute, wie sie Herzog Wilhelm hin- 
terliess, der richterlichen Entscheidung des Kaisers, damit er darin nach dem Rechte auf die Weise verfahre, wie 
Unsere Vergleichsurkunde es angiebt, anbeimgestellt haben. Nach reiflicher Ueberlegung und mit gutem Willen ver- 
weisen Wir deshalb hierdurch auf dies Recht die Prälaten, die Mannschaft, die Städte, die Bürger und Bauern in 
der Herrschaft Lüneburg, alle diejenigen, die darin wohnen oder dazu gehören, ferner alle diejenigen, welche von 
Uns Schlösser oder Städte, Land oder Leute der Herrschaft Lüneburg innehaben oder noch in Besitz erhalten wer« 
den, namentlich den König von Dänemark, die Grafen von Hoya, die Bischöfe von Verden und Hildesheim, den 
edelen Herren von Homburg, die Rathsherrea und Bürger der Stadt Braunschweig und alle Ritter und Knappen. 
Allen diesen befehlen Wir, falls die Herzöge von Sachsen den urkundlichen Beweis liefern', dass ihnen in der Weise, 
wie Unser Vergleich es angiebt, das Recht über die Herrschaft Lüneburg zuerkannt sei, sich mit Schlössern, Städ- 
ten, Landen und Leuten sofort ohne Widerspruch zu den Herzögen von Sachsen und deren Erben, als zu ihren rech- 
ten, erblichen und natürlichen Herren, und nicht mehr zu Uns und Unseren Erben zu halten und ihnen darauf die 
rechte, gewöhnliche Huldigung zu leisten. Auf dieses oben bezeichnete Recht (nämlich auf den erwähnten Fall) ent- 
laden Wir für Uns und Unsere Erben alle Genannten schon von jetzt an aller Uns oder Unseren Erben geschwo- 
renen Eide, Huldigung, Gelöbnisse und ausgestellten Urkunden und wollen sie darum nimmermehr mahnen. Die« 
wollen Wir ohne irgend welche Argelist halten, wie Wir es den Herzögen von Sachsen verbrieft haben. Zum Zeug- 
nis« aller dieser Stücke haben Wir Unser Siegel an diese Urkunde gehängt.* Hieraus ergiebt sich, dass auch der 
König von Dänemark Thcile des Herzogthums Lüneburg oder ausserhalb desselben gelegene Gebiete, welche dem 
Herzoge Wilhelm gehört harten, zu Pfände besass. Garding und Tetenbüll hatte Herzog Otto von Braunschweig und 
Lüneburg am 8. September 1295 an den Grafen Gerhard von Holstein und gleich hernach die Güter in Nord -Jut- 
land und auf der Insel Fünen an ebendenselben verkauft, König Erich von Dänemark auch am 11. November 1300 
dazu die Bestätigung ertheilt Die Insel Aken, welche König Christof I. von Dänemark dem Herzoge Albrecht von 
Braunschweig fttr geleistete Hülfe erblich verliehen, und die Inseln Samsöe und Ondelage (jetzt Endelave oder En- 
delo), welche er ihm am 21. October 1253 dafür zu Pfände gesetzt hatte, können keine von dem Herzoge Magnus 
dem Könige wieder verpfändeten Stücke gewesen sein und deshalb hier nicht in Betracht kommen, denn von Alsen 
und Samsöe wenigstens liegen bestimmte Nachrichten vor, dass sie längst an andere Herren übergegangen waren. 
Vielleicht möchte der König Waldemar von Dänemark die Insel Gorieswerder (jetzt WUhelmsburg), auf welche die 
Herzöge Wenzlaus und Albrecht am 12. Juli 1371 zu Gunsten der Grafen Heinrich und Nicolaus "von Holstein, 
Feinde des Königs, verzichteten, oder Bleckede und Schnackenburg von dem Herzoge Magnus zu Pfände erhalten 
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haben. Der Bi*cliof von Verden, obwohl zu den Herzögen Wenzlaus und Albrecht übergetreten, erkannte dennoch, 
wie aus obigem Entwürfe erhellet, als Herrn der ihm verpfändeten Schlösser Rethem, Kettenburg und Lauenbrück, 
von denen das erstcre Übrigen« schon wieder eingclöset gewesen zu sein scheint, den Herzog Magnus an. Die Stadt 
Braunschweig hielt das Schloss Campen, seitdeui es ihr Herzog Wilhelm am 30. April 1357 verpfändet hatte, und 
da» am 12. März desselben Jahres dem Uerzogthurae Lüneburg pfandweise abgetretene Schloss Vorsfelde wenigstens 
seit dem 26. Juni 1372 besetzt. Die I'fandstücke, welche die Grafen von Hoya, der Bischof von Hildesheim und 
der cdcle Herr von Homburg von der Herrschaft Lüneburg besassen, sind zu bekannt, als dass sie hier aufgezahlt 
zu werden brauchten. Das« Herzog Magnus die Ueberweisungsurkunde in obiger Abfassung nicht ausfertigen würde, 
war vorauszusclien, denn in der That wurde ihm dadurch mehr zugemuthet, als wozu er nach dem Wortlaute seines 
Vergleiches verpflichtet war. Man verlangte von ihm etwas, das in seiner Macht gar nicht stand, überhaupt etwa« 
ganz Unerhörtes. Gleich an dem auf jene Versammlung folgenden Tage liess er deshalb erklären, dass er die ihm 
zugewandte Urkunde mit seinem Siegel nicht versehen könne. Das Nähere Uber diese Angelegenheit ergiebt sich aus 
einem Briefe der Rathsherren der Stadt Hannover an den Rath der Stadt Lüneburg. Sie schrieben: Der herzogliche 
Rath, Probst Hermann Knigge zu Wennigsen, sei mit einigen aus der Mannschaft am 20. Juli bei ihnen gewesen 
und habe gesagt, er wisse nicht anders, als dass Herzog Magnus der Mannschaft und den Städten die Ueberweisungs- 
urkunde, wie sie deren zu ihrem Behufe bedürften, wohl ausstellen werde. Wie sie aber entworfen und von den 
Rathsherren zu Lüneburg mitgetheilt sei, dünke ihn die Ausfertigung derselben aus zwei Gründen unmöglich, näm- 
lich erstens weil der König von Dänemark und die anderen darin genannten Herren mit den Schlössern den Her- 
zögen Wenzlaus und Albreeht, falls denselben das Recht zuerkannt würde, huldigen sollten, zweitens weil verlangt 
würde, dass Herzog Magnus vor erfolgter Entscheidung sofort auf die ihm geleisteten Huldigung und Gelöbnisse und 
auf die ihm ausgestellten Urkunden verzichte. Darum habe der Probst gemeint, es sei erforderlich, dass die Mann- 
schaft und die Städte, um sich über das Formular der Urkunde zu einigen, nochmals eine Zusammenkunft hielten. 
Die Kathsherrcn der Stadt Hannover ersuchten nun den Rath der Stadt Lüneburg, dies in Erwägung zu nehmen und 
ihnen ihren Entsclduss darüber initzutheilen. Stets die drückende Schuldenlast fühlend, unterbrachen Bie ihren Bericht 
mit Klagen darüber. Sie schrieben, dass sie von dem langen Wilbrand von Reden wegen der dreissig Mark löthigen 
Silbers gemahnet würden, für welche sie sich neulieh bei ihm auf Bitten der Stadt Lüneburg verbürgt hätten, und 
baten, sie nicht nur von dieser Bürgschaft sondern auch von den noch bei ihnen liegenden Söldnern, da die Bürger, 
dieselben länger zu erhalten, unwillig seien, zu befreien, ausserdem ihren Bürgern die Schuldverschreibungen aus- 
aufertigen, deren Formulare einigen Mitgliedern des Rathes zu Lüneburg neulich in Uelzen zugestellt seien, ferner 
ihre oft geklagte Noth, die sie des Geldes wegen von ihren Bürgern litten, abzustellen und das Erforderliche dazu 
zu tliun. Sie drangen also nun selbst auf die Entfernung der Besatzung, welche sie am Schlüsse des vorigen Jah- 
res nicht hatten missen wollen. Wahrscheinlich lag Grund zur Befürchtung vor, dass ihnen manches verheimlicht 
würde, denn sie forderten, man solle sie nicht ohne Nachricht lassen über Begebenheiten, welche beide Städte beträ- 
fen. Dann fuhren sie in ihrem Berichte fort: Der Probst von Wennigsen habe neulich verlauten lassen, was in der 
Herrschaft Lüneburg von geistlichen Herren zu Lehn gehe, könne der Kaiser dem Herzoge Magnus nicht absprechen. 
Damit meine er Hannover, obgleich ihre Vorfahren nie darein gewilligt hätten und sie selbst dessen nicht geständig 
seien. Sic baten deshalb den Rath der Stadt Lüneburg, zu ihrem, seinem eigenen und ihrer Herzöge Nutzen von 
gelehrten und erfahrenen Leuten Gutachten darüber einzuholen. Zum Schlüsse thcilten sie mit, man habe ihnen 
gesagt, die Herzoginn Katharina wolle auf die flu- von dem Herzoge Wilhelm verschriebene Leibzucht nicht ver- 
zichten. Auch dieses baten sie wohl zu bedenken und forderten über alle Punkte Antwort. Für die hier erwähnte, 
der Herzogiun gehörende Leibzucht, Schloss und Stadt Celle, leistete, wenn das Herzogthum von dem Herzoge Mag- 
nus abgetreten werden musste, ihr seine Verschreibung vom 15. August 1370 allerdings keine Sicherheit. Aber die 
Angelegenheit stand für sie günstiger. Wie unter dem 15. August 1370 erwähnt worden ist, hatte schon Herzog 
Wilhelm ihr das Schloss und die Stadt zur Leihzucht verschrieben. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht aber waren 
durch ihre Urkunde vom fi. Januar 1371 verpflichtet, alle Verschreibungen des Herzogs Wilhelm denjenigen zu hal- 
ten, die in der Herrschaft Lüneburg wohnhaft oder angesessen seien, möchten es Frauon oder Männer sein. Die 
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einzige Ausnahme davon konnten nur seine Venichreibungen an den Herzog Magnus machen. Eine merkwürdige 
Andeutung enthalt obig« Schreiben. Wie schon früher laut Angabe eines Briefes vom 16. Man 1371 bei den 
Käthen des Hersogs Magnus eine Thcilung des Herzogtums Lüneburg nach seiner früheren Zusammensetzung aus 
ursprünglich braunschweigiseben und aus Ittneburgischen Stücken in Betracht gekommen war, so gedachten sie jetzt, 
im Falle eines für ihren Herrn ungünstigen Rechtsspruches einen Unterschied zwischen Keichslehnen und den von 
geistlichen Fürsten verliehenen Lehnen, damit sie wenigstens diese dem Herzoge Magnus retteten, zu machen und so 
ebenfalls eine Theilung des Herzogtums herbeizufUliren. Die Rathsherren zu Hannover dachten dabei gleich an 
ihre Stadt, welche Herzog Otto am 10. December 1283 und Herseg Magnus, wenn nicht schon am 10. Mai 1368, 
so doch wiederholt im Februar 1371 und am 23. Juni desselben Jahres als Lehn des Stiftes Hildesheim anerkannt 
hatten. Manche der damals von geistlichen Fürsten den Herzogen verliehenen Gebietsteile werden jetzt nicht mehr 
sm ermitteln sein ; diejenigen aber, welche noch bekannt sind, bilden allerdings, wenn auch nicht ein in sich abge- 
schlossenes Ganze, doch eine sehr ansehnliche Masse einzelner Städte, Schlösser und Lander. Ueberbaupt wurde die 
Ansicht irrig sein, das« das Herzogthum Rraunschweig und Lüneburg und die davon abgetheilton Herzogtümer nur 
aus Iteichfdehn und Allode bestanden oder dass wenigstens die Lehne geistlicher Fürsten darin einen fast verschwin- 
denden Theil bildeten. Folgende Uebersicht Uber diese Lehne wird das Gegcutheil zeigen und mag deshalb hier 
wohl an ihrer rechten Stelle sein. 

Die Herzöge zu Braunschweig besassen von dem Stifte Merseburg, wie die Belehnungsurkundc vom 14. Februar 
1367 ausweiset, das Schioss Campen und die Dörfer Hattorf, Hordorf, Salzdahlum, Dettum und Schöppenstedt zu 
Lehn. Das vom Kaiser Otto II. im Jahre 973 der Kirche Magdeburg bestätigte Bahrdorf und das Schioss Vors- 
felde waren vermuthlich magdeburgische Lehne. Den Bischof von Halberstadt erkannten die Herrüge, wie sich am 
22. October 1382 zeigte, als ihren Lehnsherrn Uber Schoningen, über Schioss ßsbeek und Uber das halbe Scbloaa 
Assebttrg an. Noch 1311 hatte Markgraf Waldemar Schöningen und Esbeck vom Bischöfe zu Lehn erhalten. Sie waren 
also in der Zeit von 1311 bis 1322 von den Herzögen erworben worden. Die andere Hälfte des Schlosses Asse- 
burg mag ein Lehn des Stiftes Gandersheim gewesen sein, auf dessen Grund und Boden nach Aussage einer Ur- 
kunde des Papstes Honorius III. ans dem Jahre 1220 das Schioss erbauet war. Das ganze Schioss nebst dem 
Schlosse Wolfenbuttel soll noch 1419 und 1429 vom Stifte Gandersheim verliehen worden sein. Von dem Abte zu 
Werden trugen die Herzöge die Stadt Helmstedt zu Lehn. Von dem Stifte Corvey sollen sie nach einem Lehnsregister 
dieses Stiftes aus dem 14. oder 15. Jahrhunderte in gleicher Weise die Vogtci zu Croppenstedt, welche der Abt noch 
1253 selbst besass, nnd die Vogtei zu Schöningen erhalten habeu. 

Die Herzöge zu Göttingen besassen von dem Stifte Gandersheim die Hälfte des Schlosses und der Stadt Gan- 
dersheim, Schioss und Weichbild Seesen und Stauffenburg zu Lehn, wie die Urkunde vom 16. Juni 1360 ergiebt 
Mach einem corveyechen Lehnsregister des 14. oder 15. Jahrhunderts sollen Nienover (obgleich es am 15. Februar 
1303 als ein Keichslebn bezeichnet wird), Uslar, der Theil des Solling, worin Fürstenberg liegt, Fürstenberg selbst, 
Northeim, Münden, Bomeneburg und nach einem andern eorveyschen Lehnbuche des 15. Jahrhunderts auch das 
Land Göttingen, die Vogtei des Stiftes Corvey, das Halsgorich t zu Höxter den Hersögen verliehene Lehne des Stif- 
te« Corvey gewesen sein. Die Abtei Northeim, ferner Nienover und die Güter Hildebrand's und Alberich 's zu Uslar 
finden sich in einem dem Archive der Abtei Corvey gehörenden Verzeichnisse der AUodialbesitzungen des 1144 ver- 
storbenen Grafen Siegfried von Bomeneburg und Northeim. Als nämlich seine Erben, sein Bruder Heinrich, Abt zu 
Corvey, und sebe Schwester Judith, Aebtissinn zu Kemnade und Geseke, ihrer Aemter entsetzt wurden und ihr Erb- 
theil an Hermann von Winzenburg verkauften, machte das Stift Corvey vielleicht auf das seinem Abte zugefallene 
Allode, als Klostereigenthura, Ansprüche geltend, zumal da Abt Heinrich wegen schlechter Verwaltung der Kloster- 
gltter entsetzt worden war. Zu den ganderaheimschen und eorveyschen Lehnen der Herzöge zu Göttingen kamen 
wahrscheinlich noch mainzer Lehne hinzu. 

Den Hersögen zu Grubenhagen, welche gleichfalls raainzer Lehne besessen haben werden, soll vom Stifte Qued- 
linburg Stadt und Vogtei Duderstadt mit vielen uro die Stadt liegenden Dörfern und das Schioss Herzberg zu Lehn 
verliehen worden sein. Wahrscheinlich besassen sie vom Stifte Gandersheim das Schioss Brüggen, da Brüggen eine 
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alte Besitzung des Stifte» war, und das Schloss Gieboldehausen lehnsweise. Nach einem corveyer 
14. oder 15. Jahrhunderts wurde von ihnen der Abt zu Corvey als Lehnsherr wegen des Schlosses Eversten, dessen 
Lehnsherr jedoch der Erzbischof von Cöln zu sein behauptete, wegen Güter zu Hajen, Börry, „DetmerringhuBen* 
und Brockensen und wegen des Solling mit dem Forste anerkannt. Der Forst und die Wildbahn am Solling waren 
nämlich dem Stifte 1198 vom Könige Otto IV. geschenkt worden. 

Die Herzöge zu Lüneburg endlieh besaasen ebenfalls viele und grosse Districte von geistlichen Stiften zu Lehn. 
Der Vertrag vom 10. Decerober 1283 erklärt das Schloss Lauenrode, die Stadt Hannover und das Sehlosa Haller- 
mund für Lehne des Stiftes Hildesheim. Dia übrigen daselbst nicht genannten Lehne des Stiftes erfahrt man durch 
einen Vertrag vom 6. Januar 1372. Es waren die Schlosser Calenberg, Hallerburg, Hachmühlen, Pattensen und 
Eldagsen. Mit Unrecht wurde auch Springe zu diesen Lehnen des Stiftes gezählt, denn die Stadt Springe erscheint 
in dein Lehnsregister des Stiftes Minden (1304 — 1324) und auch später als ein inindisches Lehn. Von diesem Stifte 
besaasen die Hersöge seit dem 25. Februar 1293 das halbe Weichbild Nienburg, die Güter jenseits der Aue in der 
Richtung nach Minden bin und die Güter zu Sülle und Windheim, seit dem 13. November 1299 oder wenigstens 
seit dem 22. (Jetober 1302 die Hälfte der von der Kirche Minden den Graten von Wunstorr verliehenen Rechte 
und Güter mit Ausnahme der Stadt Wunstorf zu Lehn. Nach Ausweis des schon erwähnten Lehnsregisters belehnte 
sie der Bischof von Minden mit der am »0. Januar 1302 erworbenen Grafschaft Wölpe, (wovon jedoch der Bischof 
von Verden und der Abt von Corvey jeder einen Theil oder wenigstens Vogtoien für Lehne seines Stiftes ausgab,) 
mit dem Flecken Drakenburg, welchen die Herzöge am 19. April 1302 den Grafen von Hoya verliehen, mit Rode- 
wald und mit der Hälfte von Münder. Auch das Schloss Ricklingen, welches sie mit allen am rechten Ufer der 
Leine gelegenen Besitzungen von den Grafen von Wunstorf am 13. October 1333 erwarben, war seit dem 15. August 
1303 mindischee Lehn. Dem Vergleiche de* Jahres 1236 gemäss belehnte der Krzbischof von Bremen die Herzöge 
mit den Inseln Gorieswerder (jetzt Wilhelmsburg) und Finkenwerder, mit der Grafschaft über die beiden Gauen Hitt- 
feld und Hollenatedt und mit einem Theile des Grafenscbatze». Einige der verdener Lehne bezeichnet die Urkunde 
vom 10. Mai 1228. Es waren mit wenigen Ausnahmen die Lehne, welche der Pfalzgraf Heinrieb besessen hatte, 
ferner die Vogtei oder Grafschaft eu Walsrode mit den in der Briichgegend Bleckede gelegeneu Gütern, die sich von 
Bleckede nach Artlenburg erstrecken. Auch das dem Herzoge von Lüneburg am 1. November 1308 verkaufte Schlots 
und Land Bleckede selbst mag Lehn des Stiftes gewesen sein. Die Stadt Uelzen und die neue Stadt Lewenwalde, 
beide am 25. November 1269 erworben, waren Lehne der Kirche Verden, desscu Bischof Bruno dort auf seinem Erb- 
gute Uelzen zwischen den Jahren 962 und 973 ein Kloster gegründet hatte, wie die Bestätigungsurkunde vom 
2. März 1006 ausweiset. Schloss und Stadt Dannenberg mit dem Lande bis zur Elbe und Jetze, im Jahre 1303 
den Herzögen abgetreten, und die am 6. Januar 1320 angekaufte nicht weniger wichtige Besitzung, nämlich Schloss, 
Stadt und Land Lüchow, werden in einer Urkunde vom 3. August 1386 als zwei vom Stifte Verden zu 
lieheno Grafschaften anerkannt. Dieselbe Urkunde nennt unter den an die Herzöge verliehenen Lehnen nicht 
von dem Könige Heinrich IV. der Kirche am 8. Mai 1060 geschenkten Wald von der Magetheide bis zur Oerze 
und von der Oerze bis nach Holdenstedt, nkht nur das Allode zu iJermannsbnrg, von demselben Könige am 22. August 
1059 der Kirche geschenkt, nieht nur die Allode au Bleckmar (oder Flettmar) und an Hambruch, welche schon Her- 
zog Otto 1231 von der Kirche zu Lehn empfing, sondern sogar das halbe Schloss Lüneburg, obgleich es damals 
nicht mehr vorhanden und schon im Jahre 1235 Reichülchn geworden war. Solche seltsame Irrungen fntstanden, 
wenn bei neueren Belehnungen alte Lehnbriefe wörtlich abgeschrieben wurden. Kaiser Heinrich VI. nämlich hatte 
am 17. November 1192 die eine Hälfte der Burg und der Saline zu Lüneburg an die Kirche Verden geschenkt, und 
von ihr mag dieselbe vor dem Jahre 1235 den Herzögen zn Lehn verliehen worden sein. Auch in obiger Grenz- 
bt'ctitnmung des grossen Waldes Magetheide haben sich Irrungen eingeschlichen. Seine Grenzen sind, wenn man sie 
nach noch jetzt bekannten Oertlichkeiten bezeichnen soll, etwa folgende: Borne bei Holdenstedt, Breitenhees, Wey- 
hausen, die Lutter an Beedenbostel vorbei hinunter bis Lachendorf, Oppershausen, die Aller an Celle vorbei hin- 
unter bis Winsen, die Oerze hinauf an Hermannsburg vorbei bis Müden, die Schmarbeck, die Wittenbeck, Niebeck 
und Holdenstedt. Die Urkunde vom 3. August 1386 nennt ferner als verdoner Lehne alle Güter um Lüneburg, 
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_ die Tom Kaiser Heinrich \L der Kirche im 17. November 1192 geschenkten Güter zu Natendorf, Freyer- 
sen, Garlstorf, Wetzen (oder Breetz«) and Oitzen. Schon die Herzöge Otto und Wilhelm »ollen alle in diezer Ur- 
kunde bezeichneten Guter vom Stifte Verden zu Lehn getragen haben. Diesen fügt ein Lehnsverzeichnise ans dem 
Anfange des 15. Jahrhunderts dag Schloas Lauenbruck, früher Palingbrttck, und den Zoll zu Schnackenburg hinzu. 
Wie die Urkunde vom 21. October 1337 zeigt, waren das vom Kaiser Otto II. der Kirche Magdeburg hn Jahre 973 
bestätigte Dorf Fallersleben, woselbst schon ums Jahr 949, wie eine angeblich im Jahre 966 ausgestellte Urkunde 
ergiebt, ein Kloster oder Münster stand, der Stuhl zu Greveniah mit dem Gerichte über die dazu gehörenden Dör- 
fer und die Grafschaft über den Papenteich Lehne des Erastiftes Magdeburg; jedoch ersieht man aus der Urkunde 
vom 30. Marz 1341, dass auch der Bischof von Hildesheini Lehnsherr der Grafschaft zu sein behauptete. Mit der 
Hälfte der Stadt und des Schlosses Gandersheim wurden die Herzöge von dem Stifte Gandersheim belehnt. Selbst 
Gifhorn und sogar das Schloss Lüneburg sollen noch 1419 und 1429 von diesem Stifte verliehen worden sein. Diese 
Nachricht Uber Schloss Lüneburg, welche wohl nur, wie die oben erwähnte Nachrieht über dasselbe Schloss aus dem 
Jahre 1386, durch wörtliches Nachschreiben der ältesten Lehnbriefe erklärt werden kann, macht in Verbindung mit 
einer sich in einem Schreiben des Papstes Innoeenz III. vom 26. September 1205 an den Herzog vorfindenden An- 
denrang es wahrscheinlich, dass das Schloss oder wenigstens die Hälfte desselben in dem Zeiträume von 1185 bis 
1232 als gandersheimischos Lehn betrachtet sein mag. Der Abt zu Corvey belehnte noch in der Zeit von 1428 bis 
1434 die Herzöge mit dem Schlosse Grohnde. Sogar Bardowiek wird in einem corveyschen Lehnsverzeichnisse des 
14. oder 15. Jahrhunderte als corveyschea Lehn aufgeführt. Dem Stifte Corvey war nämlich 1147 das Kloster Kem- 
nade, welchem der Kaiser Heinrich II. im Jahre 1004 unter andern dem Kloster bei der Gründung geschenkten Be- 
sitzungen auch Bardowick bestätigt hatte, einverleibt worden, und Herzog Heinrich von Sachsen hatte die Vogtei über 
das Kloster Kemnade 1147 von Corvey zu Lehn genommen. Es muss nur befremden, dass nicht auch Ochtmissen, 
Wittorf, Brietlingen, Bienenbüttel, Addenstorf, Haverbek, Bahnsen und Sudcrbnrg als corveyache Lehne genannt sind, 
denn alle diese llineburgischen Ortschaften gehörten zu den Besitzungen, mit denen das Kloster Kemnade bei seiner 
Gründung beschenkt worden war. 

Mag man nun auch aus allen obigen Lehnen diejenigen ausscheiden, welche irgend einem Zweifel unterliegen 
können, so bleibt, namentlich im Herzogthume Lüneburg, unleugbar noch eine sehr grosse Menge Besitzungen, 
die von geistlichen Fürsten zu Lehn verliehen wurden. Konnte Herzog Magnus sich auch nur diese nebst den Allo- 
den retten, so blieb ihm wahrlich die beste Hälfte des Herzogthums. Der Vergleich vom 8. Juli 1372 stand dem 
nicht entgegen, denn eben dieser bestimmte, dass nicht nur Über die Herrschaft, sondern auch Uber Schlösser, Städte, 
Lande und Leute, also Uber einzelne Theile des von dem Herzoge Wilhelm Unterlassenen Herzogthums, das Recht 
entscheiden sollte. Ea kam also lediglich auf den Beweis an, dass obige Gebietatheüe Lehne geistlicher Fürsten seien 
und dass der Kaiser nur Ketehslehne verlehnen könne. 

Ob nun auf Verlangen des Herzogs Magnus eine zweite Zusammenkunft der Prälaten, der Mannschaft und der 
Städte Statt gefunden, ob und wie hierüber die Kathsherren der Stadt Lüneburg dem Käthe zu Hannover geantwortet 
haben, das alles bleibt in Dunkel gehüllt Ein wahrscheinlich uro diese Zeit nach Hannover geschicktes Schreiben 
derselben berührt die Angelegenheit nicht, sondern antwortet nur auf die der Schulden wegen vorgebrachten Klagen. 
Die Rathsherren bedauerten darin sehr, dass der Rath der Stadt Hannover um ihretwillen gemahnt würde, und baten 
freundlieh, Mitleid mit ihnen zu haben. Da sie hofften, in kurzer Zeit Geld von ihren Herzögen zu erhalten, woll- 
ten sie dann des Raths zu Hannover wohl gedenken und ihn von der Bürgschaft befreien. Sie erboten sich falls, 
am die Bürger Hannover s zu befriedigen, das Geld früher durch Anleihen anderwärt. herbeigeschafft wer 



... Geld nebet den Zinsen sobald als möglich zu erstatten. Sie baten, diejenigen, bei 
7elchen"ileinrich von der Molen, Nicolaus Garlop und Gebhard von der Molen, Kathsherren zu Lüneburg, sich (im 
Juni 1371) besonders verbürgt hatten, mit dem Versprechen von Zinsen zu bewegen, eine kurze Zeit lang sich zu 

" " der Rath zu Hannover doch das 



gedulden, da sie recht bald Geld von ihren Herzögen 

men helfen. Gern wollten sie den Dienst durch Gegendienst erwiedem. Jene drei Rathsherren 
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Zahlung dringen, bei denen sie Bürgschaft gelautet hatten. Durch das Versprechen von Zioaen liaes unter den Bür- 
gern su Hannover, wie es seheint, nur Arnold Bente sich beschwichtigen. Er erhielt am 24. August 137a eine Urkunde 
von dem Hathe der Stadt Lüneburg, worin dieser versprach, ihm die ihm schuldigen 43 Mark löthigen Silbers am 
17. April 1373 zu bezahlen oder sie ihm am 29. September desselben Jahres mit vier Mark löthigen Silbers zu verzinsen 
und am 2. April 1374 auszuzahlen. Auch Hersog Erich von Sachsen -Lauenburg mahnte den Rath der Stadt Lüne- 
burg wegen des Keatea seiner Schuldforderung, erhielt aber auch diesmal nur eine aWhlitgliehe Zahlung. Am 13. Sep- 
tember 1372 bescheinigte er, dass von den ihm schuldigen 6000 Mark, wegen welcher ihm der Rath der Stadt 
Lüneburg für den Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg am 13. April 1371 Bürgschaft geleistet hatte, sein 
Amtmann Friedrieh Wasenberg nach der am 15. Mai 1372 demselben geleisteten Zahlung von 2523 Mark sich in 
seinem Auftrage von dem Uatfae der Stadt noch 2400 Mark Pfennige habe auszahlen lassen. Er behielt also noch 
eine Forderung von 1077 Mark. 

Ein eigentümliches Missgeschick widerfuhr ungefähr um diese Zeit den Herzögen Wenslaus und Albrecht. Die 
Burg- und Landgeseasenen zu Allstedt, der Richter und die Schüfen des Marktes zu Allstedt und die Bauermeister 
und Schöffen der benachbarten Dürfer in der Pfalz Sachsen harten am 21. Mai 1364 eidlich bezeugt, dass das Klo- 
ster Sittichenbach nebst seinen Dörfern und Höfen zu dem Schlosse Allstedt und der Pfalz Sachsen gehöre, dass die 
Leute auf den Höfen des Klosters nach Allstedt dienstpflichtig seien und unter dem dortigen Landgerichte standen. 
Die Herzöge von Sachsen -Wittenberg, im December 1356 vom Kaiser mit der Pfalz Sachsen belehnt, harten am 
25. Juli 1369 das Schloss Allstedt an den edelen Herrn Gebhard von Ouerfurt verkauft, sieh aber die Pfalzgrafscbaft 
SacWn und das Kloster Sittichenbach oder Sichern vorbehalten, waren also Herren den Klosters geblieben. Weil 
der Abt sie als solche nicht hatte anerkennen wollen, sondern sich zu den am 18. Februar 1350 von Karl IV. mit 
der Pfalzgrafscbaft Lauchstädt belehnten Markgrafen von Meissen im benachbarten Sangerbaueen gehalten hatte, war 
ihnen der Auftrag des Kaisers, ihres Lehnsherrn, geworden, den Abt zum Gehorsam gegen das Reich zu zwingen. 
Dieser, von ihnen bedrägt, hatte sich darauf an den Papst gewandt und erwirkte bei ihm den ungewöhnlichen und 
unter solchen Umständen fast unerhörten Befehl, dass beide Herzöge nebst einigen ihrer Leute sich persönlich an den 
päpstlichen Hof begeben und sich dort verantworten sollten. Diesem Befehle zu gehorchen war für sie wegen ihres Kriege« 
Über das Herzogthum Lüneburg sehr gefährlich und fast unmöglich. Aber eben deshalb mag darauf angetragen worden »ein. 

Könnte man noch irgend zweifeln, dass Hersog Albrecht zu Grubenhagen sich zu den Gegnern seines Schwieger- 
vaters, des Herzogs Magnus, hielt, so muss dieser Zweifel vor der bestimmten Tbatsache schwinden, dass der Herzog am 
17. August 1372 eine der schönsten seiner Städte, welche wegen ihrer Lage sich zu feindlichen Unternehmungen 
gegen das benachbarte Hersogthum Lüneburg sehr eignete, einem Feinde seines Schwiegervaters verpfändete. In der 
Stadt Hameln, welche sein Vater, Herzog Ernst, am 8. Mai 1335 wieder eingelöeet hatte, verweOete er gern. Dort 
traf ihn im Februar 1371 der Abgesandte der Stadt Hannover. Die am 9. Juni 1336 an den Ritter Friedrieb Schüt- 
tete für 300 löthige Mark verpfändete Vogtei und Gerichtsbarkeit in und ausser der Stadt war längst wieder ein- 
gclöset und Herzog Albrocht besas« sie selbst bis zum Jahre 1365. Da verpfändete er die Vogtei mit Gericht, mit 
Ungoricht, Niederlage (Marktzoll), Geleit, Strassen, Leuten und aller Gülte am 13. April des genannten Jahres für 
120 Mark löthigen Silbers seinem Schwager, dem Grafen Johann von Spiegelberg, und dessen Sohne Moritz, gestat- 
tete ihnen Selbsthilfe gegen jedermann, der ihnen in der Vogtei Unrecht oder Gewalt zufügte, und öffnete ihnen zu 
diesem Behufe ausser der Stadt Hameln auch seine anderon Schlösser. Nachdem dieser auf unbestimmte Zeit geschlos- 
sene Vertrag sieben Jahre bestanden hatte, verpfändete der Herzog am 17. August 1372 sowohl die Vogtei, das 
Geleit, den Zoll und das Gericht, obgleich dieselben nicht gekündigt, ihm also auch nicht erledigt waren, als auch 
die Stadt Hameln selbst mit aller Nutzung und jedem Zubehör und mit allen seinen Rechten in und vor der Stadt 
für 1513 löthige Mark seinem lieben Oheime, dem Grafen Otto von Schauenburg, und dessen Erben, sowohl Söhnen 
als Töchtern. Zugleich lieferte er dem Grafen und zu dessen treuer Hand den Knappen Lutbert und Ludolf Weat- 
fal, Heinrich von Heiboke und Heinrich von Rottorpe die Stadt mit Vogtei, Geleite, Zoll und Gerichte aus und liess 
ihnen den Rath und die Gemeinde zu Hamern huldigen. Er verpflichtete sich, falls er nach der Kündigung inner- 
halb bedungener Frist die Pfandsumme nicht erstattete, ihnen den daraus erwachsenden Schaden zu ersetzen. Er sah 
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also seine dereinstige Geldnoth voraus nnd eine solche mochte ihn auch jetzt zur Verpfändung nöthigen. Schwerlich 
aber wurde er dem Grafen, dem erklarten Feinde des Herzogs Magnus, eine so bedeutende Stadt, einen neuen wich- 
tigen Angriffspunkt gegen du Uersogthum Lüneburg eingeräumt haben, hätte er nicht mit seinem Schwiegervater 
vollständig gebrochen. Seine Brüder Herzog Ernst, Probst zu Einbeck, und Herzog Friedrich, selbst seine Gemah- 
linn, Herzoginn Agnes, ertheilten an demselben Tage ihre Einwilligung zu der Verpfändung. Am 5. Februar des 
folgenden Jahres entheh Herzog Albrecht mit Bewilligung seines Bruders Friedrich und des Käthes der Stadt Hameln 
noch hundert löthige Mark von dem Grafen und verpflichtete sieb, vor Abtragung dieser Schuld den Pfandvertrag 
Btcht zu kündigen. Wefl sich sonst keine passendere Gelegenheit dazu bietet, möge es gestattet sein, hier einige Be- 
merkungen über die Söhne eines Bruders seines Vaters nachzuholen. Wie schon früher erwähnt worden ist, hatten 
die Sühne des Herzogs Heinrich zu Grubenhagen bis auf drei geistlichen Standes das Land ihrer Väter verlassen. 
Der älteste dieser drei, Hersog Balthasar, früher Canonicus zu Braunschweig, war in den weltlichen Stand zurück- 
getreten und folgte im Jahre 1370 seinem Bruder Otto nach Italien. Bevor er die Reise antrat, deponirte er am 
10. November desselben Jahres bei dem Rath« der Stadt Göttingen die Urkunden über die von seinem Vater Hein- 
rich verpfändeten und verkauften Besitzungen, nämlich zehn in einer Lade befindliche von dem Erzbischofe von Mainz 
und achtsehn in einer anderen Lade befindliehe von den Herzögen Ernst, Johann und 'Wilhelm von Braunschweig 
aasgestellte Urkunden, damit sie ihm und seinem Bruder Otto getreulich aufbewahrt würden. Der Rath sollte sie nie- 
mandem als einem von ihnen beiden wieder ausliefern. Könnte keiner von ihnen, wenn sie der Urkunden oder eini- 
ger derselben zu bestimmten Zwecken oder Verträgen gebrauchten, wegen Fehde oder sonstiger rechtlicher Verhin- 
derung nach Göttingen kommen, um die Urkunden in Empfang zu nehmen, so wollten sie oder einer von ihnen einen 
zuverlässigen, getreuen Boten mit ihrem besiegelten Briefe und mit denjenigen Kennzeichen, die mit dem Rathe ver- 
abredet seien, senden. Diesem sollte der Rath die Urkunden abliefern. Verlöre der Rath ohne eigene Schuld und 
ohne seinen Willen die Urknnden, so sollte er deshalb von keinem der beiden Brüder behelligt werden. Ausserdem 
schärfte Herzog Balthasar den Rathsherren der Stadt Göttingen ein, dass sie, wenn er oder sein Bruder in Gefan- 
genschaft oder Haft geriethe und man alsdann dem Gefangenen einige der Urkunden oder alle abdringen wollte, die- 
selben ohne Bewilligung des anderen Bruders, falls derselbe noch lebte, niemandem auslieferten. Wie diese Verfügun- 
gen verrathen, hoffte er, vielleicht auch sein Bruder Otto, dereinst wieder in den Besitz der väterlichen Besitzungen 
zu gelangen, denn nur dazu konnten für ihn die Urkunden Wichtigkeit haben. Aus dem Umstände, dass dieselben 
nur für ihn und seinen Bruder Otto aufbewahrt werden sollten, möchte zu schliessen sein, dass damals von den Söh- 
nen des Herzogs Heinrich ausser ihnen beiden nur noch ihre Brüder geistlichen Standes am Leben waren. 

Während des Waffenstillstandes, welcher am 25. Juli von der Versammlung zwischen Uelzen nnd Bodenteich bis 
zum 8. September 1372 verlängert worden war, werden die zum Herzoge Magnus zurückgekehrten Gefangenen es nicht an 
Bemühungen haben fehlen lassen, von ihm die Ueberweisungsurkunde zu erwirken ; denn dies war nicht nur ihre Auf- 
gab« und ein Hauptzweck ihrer Freilassung, sondern auch ihre fernere Freiheit hing davon ab, dass ihnen dieses 
gelang. Herzog Magnus selbst war noch immer erbötig, die Urkunde in der Weise, wie die Prälaten, die Städte 
und die Mannschaft, hauptsächlich diese, ihrer bedürften, auszustellen, konnte sich aber über den Wortlaut derselben 
mit den Gegnern nicht einigen. So rückte der letzte Tag des Waffenstillstandes, der 8. September, immer näher 
heran. Einige Wochen vor diesem Tage sandten die Herzöge Wenzlaus und Albrecht, um wenigstens von der einen 
Seite die Angelegenheit weiter zu fördern, ihre Boten zum Kaiser mit der Bitte, ihnen den Gerichtstag anzusetzen. 
Am 10. September 1372 bestimmte ihnen Karl IV. zu Prag die Stadt Pirna an der Elbe als den Ort und den näch- 
sten 3. November als den Tag des erbetenen Gerichtee. Zugleich verlieh er ihnen und ihrer Begleitung, unbeschadet 
beiden Parteien des ihnen an dem Herzogthume Lüneburg zustehenden Rechtes, kaiserliches Geleit und Frieden, um 
sicher an Leib und Gut an den kaiserliehen Hof zu kommen und heimzureisen. Herzog Magnus wartete noch auf 
ein Nachgeben seiner Gegner und auf ihre Erklärung, die UebenveiaungMurkunde, wie er sie hatte anbieten lassen, 
annehmen zu wollen. Als aber dies nicht geschah, schickte auch er, vielleicht einen Monat später als die Herzöge 
Wenzlaus und Albrecht, wegen des anzusetzenden Gerichtstages und sicheren Geleite* seine Boten zum Kaiser nach 
Prag. Dieser gab ihnen am 15. October 1372 eine Urkunde, worin er nicht nur den Herzögen Wenzlaus und 
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Albrecht, sondern auch dem Herzoge Magnus und dessen Begleitung das «che« Geleit nach Pirna unter denselben 
Bedingungen wie in der Urkunde vom 10. September 1372 versprach. Unterdessen ermüdete Hersog Magnus nicht 
in seinem Bestreben, eine Einigung mit seinen Gegnern über die Ueberweisungsurkunde herbeizuführen. Dies war 
unerlässlich, wenn er auf dem Tage zu Pirna sich gegen jeden möglichen Vorwurf des Vertragbruchea rechtfertigen 
wollte. Er liess daher durch seine Käthe bei dun Rathsherren zu Lüneburg auf eine zu dem Zwecke zu haltende 
Tagefahrt antragen. Die Rathsherren der Stadt sollten Tag, Zeit, Stunde und Ort dazu bestimmen. Auf der Tage- 
fahrt wollte er selbst mit dem Herzoge Albrecht zusammentreffen oder auch seine Räthe und Mannen zu den Käthen 
des Herzogs Albrocht oder zu den Rathsherrcii senden. In dieser Zusammenkunft wollte er den Beweis führen, daat 
an ihm die Schuld des Verzuges nicht liege, und die Angelegenheit weiter fördern. Auf den Antrag erwiederten die 
Rathsherren zu Lüneburg: Tagefahrten versprächen sie nicht-, sie müssten deshalb mit dem Hersoge Albrecht Rück- 
sprache nebinen; doch würde er eine zu passender Zeit zu haltende Zusammenkunft wohl gern bewilligen, auf wel- 
cher seine Herren und Freunde, welche die frühere besucht hätten, erscheinen könnten. Die Verlängerung des Waf- 
fenstillstandes, welche Herzog Magnus auch beantragen lies», verweigerten sie, weil er die Ueberweisungsurkunde 
nicht ausgestellt habe. Ihre Erklärung hinsichtlich der Tagefahrt sah er auch für eine abschlage Antwort an. Weil 
der Watfcnstillstand abgelaufen war, werden die Gefangenen, wenigstens ein grosser Theil derselben, in die Gefangen- 
schaft zurückgekehrt sein. Bald erschollen aus dem Gefangnisse zu Lüneburg die Klagen über ihre harte Behand- 
lung und steigerten die Erbitterung in dem Lager des Herzogs Magnus. Er selbst, obgleich er den Waffenstillstand 
gern verlängert hätte, glaubte nun auch sich zu feindlichen Unternehmungen berechtigt Er und die Bürger der Stadt 
Braunschweig schickten dem am 7. April 1371 in den Dienst der Herzöge Wenzlaus und Albrecht getretenen Wer- 
ner von Bertenvleben einen Fehdebrief und kündigten ihm an, dass sie am nächsten 12. October seh) Schloss Wolfs- 
burg belagern wollten. Diese unerwartete Nachricht meldete am 10. October Werner von Bertensieben dem Herzoge 
Albrecht in Lüneburg und klagte, dass er von ihm weder Rath noch Hülfe habe. Er bat den Herzog, ihm, wenn 
er ihn in seinem Dienste behalten wolle, gute Schützen und Gewaffhete, so viele deren zur Verfügung standen, zu 
schicken. Geschähe dies nicht, so fürchte er, von ihm, so ungern er es auch thne, abfallen zu müssen. Indem er 
auf den ausführlicheren Bericht seines Boten verwies, bat er um gnädige Antwort. Wie es scheint, verschaffte der 
Herzog ihm schnell Hülfe. Wenigstens nahmen er und die Rathsherren der Stadt Lüneburg gleich darauf auch die 
übrigen von Bertensieben auf dem Schlosse Wolfsbnrg, nämlich den Günzel von Bertensieben, Sohn des Ritters Gün- 
sel, und die Söhne des verstorbenen Hauptmanns Günzel von Bertensieben, mit ihrom Theile des Schlosses Wolfsburg 
in ihren Dienst und gelobten, ihnen dafür 200 Mark Silbers oder 600 Mark Pfennige am 2. Februar 1373 zu zahlen. 
Nun wurde gegen den Herzog Magnus öffentlich die Beschuldigung erhoben, er habe den Vertrag gebrochen. Von 
dein Rathhause zu Lüneburg wurde die Urkunde, welche er besiegelt hatte, vor dem versammelten Volke verlesen 
und dabei verkündet, dass und wie er eines Vertragbruchea sich habe schuldig gemacht Diese übele Nachrede ver- 
dross ihn so sehr, dass er seine Räthe, nämlich den Ritter Johann von Vreden und den Gerhard von Elze, nach 
Lüneburg sandte, um deshalb eine Erklärung zu fordern. Sie fanden bei den Rathsherren dieser Stadt den Ulrich 
Lutzeken, den Johann von dem Stenbus den jüngeren und den llildebrand Scheie, Mitglieder des Raths zu Hanno- 
ver. Anordnungen, welche sie mit dem Käthe zu Lüneburg wegen Erstattung des von der Stadt Hannover ausgeleg- 
ten Geldes treffen sollten, hatten dieselben nach Lüneburg geführt. Die drei Rathsherren der Stadt Hannover, der 
Aufforderung sowohl des Käthes der Stadt Lüneburg als auch der Abgesandten des Herzogs Magnus folgend, nahmen 
an den Verhandlungen Theil, die diese mit jenen eröffneten. Auf ihre Anfrage erhielten die herzoglichen Gesandten 
die Antwort, Herzog Magnus habe dadurch den Vertrag gebrochen, dass er der Mannschaft die Ueberweisungsurkunde 
nicht ausgestellt und seine Boten nicht zum Kaiser geschickt habe. Ihre Gegenrede wurde nicht beachtet und als sie 
Über die harte Behandlung der Gefangenen und über die Weigerung, den Waffenstillstand zu verlängern, Klage führ- 
ten, Hessen es sich die drei Rathsherren aus Hannover angelegen sein, den Rath der Stadt Lüneburg eifrigst zu ver- 
teidigen und ihm beizupflichten, als er die herzoglichen Gesandten mit ihren Klagen und Forderungen abwies. Das« 
Herzog Magnus seine Boten zum Kaiser geschickt habe, ist nicht zu leugnen, denn dieser selbst gesteht es am 7. No- 
vember 1372. Dass es vor dem 15. October 1372 geschehen sei, zeigt die Urkunde des Kaisers von diesem Tage. 
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Weil die Reise zum kaiserlichen Hofe von den Boten zu Fuss gemacht wurde und deshalb, wie aus mehreren Bei- 
spielen erhellet, einige Wochen erforderte, konnte es sieh leicht treffen, das« die letzten von dorther in Lüneburg 
angelangten Nachrichten noch nichts Uber die Ankunft der Boten des Herzogs wussten und dass er selbst im Besitze 
der am 15. October 1372 ausgestellten kajaer liehen Urkunde, wodurch er allen Zweifel hätte beseitigen können, sich 
noch nicht befand. Das dnreh frühere Vorfalle erregte Misstrauen der Rathsberren zu Lüneburg binderte sie, den 
Versicherungen der herzoglichen Ruthe, dass die Boten abgeschickt seien, Glanben zu schenken. In Lüneburg zurück- 
gewiesen, wandte sich Herzog Magnus an die Rathaherrcn der Stadt Hannover, welche, hierin mit dem Käthe zu 
Lüneburg nicht Übereinstimmend, sich durch den früheren Waffenstillstand noch für gebunden hielten und ihn beob- 
achteten. Er schrieb ihnen: „Wir haben erfahren, dass man Uns beschuldigt, Wir hätten Unseren Vortrag nicht gehal- 
ten noch erfüllet. Deshalb haben Wir Unaern Rath zu dem Rat he der Stadt Lüneburg geschickt und Uns erkundi- 
gen lassen, inwiefern Wir den Vertrag sollten gebrochen haben. Der Rath der Stadt gab zur Autwort und beschul- 
digte Uns, Wir hätten der Mannschaft die Ueberweisungsnrkonde nicht ausgestellt noch Unsere Boten zu Unserm 
Herrn, dem Kaiser, geschickt. Nun sollt ihr wissen, dass Wir der Mannschaft die Urkunde, wie der Vertrag es ver- 
langt, haben ausstellen wollen und dass Wir Unsere Boten zu Unserm Herrn, dem Kaiser, gesandt haben. Unser 
Rath trug dem Raths der Stadt Lüneburg eine von diesem selbst zu bestimmende Tagefahrt an. Auf derselben beab- 
sichtigten Wir mit dem Herzoge von Sachsen zusammenzutreffen oder Wir wollten Unseren Rath und Unsere Man- 
nen zu seinem Rethe oder zu dem Raths der Stadt schicken, um Unsere Unschuld zu beweisen und die Sache zu 
fördern, dass von Unserer Seite der Vertrag nicht verletzt werde. Diesen Antrag schlug der Rath der Stadt aus und 
sAgte, er wolle mit seinem Herrn darum sprechen. Auch hat er Uns gegen den Vertrag den Frieden verweigert. 
Er hat ihn gebrochen, nicht Wir. Während dieser Zeit hat er Unsere gefangenen Leute in den Thurm gesetzt, in 
den Stock geschlagen, sie Anderen überlassen, Schätzung von ihnen erhoben, einige in den Rock gebunden, sie übel 
behandelt und grossen Unfug getrieben. Unsere gefangenen Leute haben während dieser Zeit grosse Kosten gehabt 
und für ihren Unterhalt viel aasgeben müssen und haben durch die Weigernng des Friedens grossen Schaden erlitten. 
Alle den Gefangenen zugefügte Unbill, aller erlittener Schaden ist aus der Weigerung des Friedens entstanden und 
gegen den von dem Herzog« von Sachsen besiegelten Vertrag geschehen. Auch haben Wir erfahren, dass man vom 
Kathhausc zn Lüneburg Unsere Urkunden verlesen und dabei erklärt hat, Wir vollführten nicht, was Wir darin ver- 
sprochen härten. Daran thut man Uns Unrecht, wie Wir anch schon in diesem Briefe erklärt haben. Wollet ihr 
solcher Unwahrheit Glauben schenken, so werdet ihr noch lange helfen, Uns Unrecht zuzufügen. Auch haben euere 
Rathraeister und ein Theil eueres Rathes, als Ulrich Lutzeken, Johann von dem Stenhus der jüngere und Hildebrand 
Scheie sich durch Rath und in den Verhandlungen als Unsere ärgsten Gegner an den Gefangenen und an dem Frie- 
den bewiesen, was doch, wie Wir meinen, wegen des zwischen Uns bestehenden Friedens nicht sein sollte. Gern 
vernähmen Wir euere Antwort, ob ihr sie veranlassen wollet und könnt, Uns dafür Genugtuung zu leisten." Einen 
offenen, mit keiner Aufschrift versebenen, jedoch auf der Aussenseite besiegelten Brief gleichlautenden Inhaltes sandte 
Herzog Magnus an die Bürger und an die ganze Gemeinde der Stadt Hannover. Nur der Schluss dieses Briefes 
weicht von dem ersteren ab, denn der Herzog schrieb: „Gern vernähmen Wir euere Antwort, ob ihr die Stadt Lüne- 
burg veranlassen wollet und könnt, Uns dafür Genugthuung zu leisten." Ein Schreiben ähnlichen Inhaltes richtete 
er auch an die Gemeindo der Stadt Lüneburg. Dio drei dort noch verweilenden Rathsberren der Stadt Hannover 
setzte der Rath dieser Stadt sogleich in Kenntniss Uber die gegen sie erhobenen Beschuldigungen. Sic beeilten sich 
nach Hannover zu antworten, dass sie nur auf Bitten des Raths der Stadt Lüneburg und der eigenen Gesandten des 
Herzogs Magnus an den Verhandlungen Theil genommen, sich aber wohl vorgesehen hätten, keinen Frieden dadurch 
zu brechen, wie sie wohl beweisen und sich deshalb verantworten wollten, wo und wie es das Recht verlange. Sie 
sandten eine Abschrift des für Herzog Magnus bestimmten Schreibens der Gemeinde der Stadt Lüneburg, worin diese 
sich und den Rath der Stadt gegen die von dem Herzoge vorgetragenen Beschuldigungen vertheidigte, und bemerk- 
ten dabei, dass die Rathsherren zu Lüneburg dem Käthe der Stadt Hannover dankbar sein würden, wenn er an dem 
Schreiben etwas verbessern könnte. Zugleich meldeten sie, dass sie Albertus zum Bischöfe von Verden gesandt hät- 
ten, um denselben zu mahnen. Dies Letztere erklärt sich, wenn man annimmt, dass der Bischof eine Zahlung an die 
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Stadt Hannorer für die Stadt Lüneburg zu leisten Übernommen hatte. Der Halb, die Gildemeister und die Gemeinde 
su Hannover schickten statt aller Antwort dem Herzoge Magnus eine Abschliß des Briefes ihrer in Lüneburg sich 
auibaltenden Rathsmitglieder, indem sie jedoch die Stellen, welche den Bischof von Verden und das abschriftlich 
mitgctheilte Schreiben der Gemeinde zu Lüneburg betrafen, daraus wahrscheinlich wegliessen. Letzteres, von den 
Gilden und den Bürgern der Stadt Lüneburg unterzeichnet, ist nur in seiner nach Hannover geschickten Fassung, 
also ohne die hier etwa daran vorgenommenen Veränderungen, noch vorhanden. Die Gilden und Bürger Lüneburg'» 
schrieben dem Herzoge: Sie hätten die Rathslierren der Stadt sein Schreiben lesen lassen. Was die gegen ihn erho- 
bene Beschuldigung des Vertragbruches betreffe, so gestehe er ja selbst ein, dass er die Ueberweümnggui künde am 
25. Juli nicht ausgestellt habe, wozu er doch durch den ihnen wohl bekannten Vertrag vom 8. Juli verpflichtet 
gewesen sei. Auch seien am 8. September, bis zu welchem Tage sie von dem um diese Zeit am kaiserlieben Hofe 
weilenden Boten ihrer Herzöge Nachricht hätten, seine Boten beim Kaiser nicht gewesen. Wie seine Käthe, die Rit- 
ter Heinrich von Gittelde und Conrad von Kotleben, in seinem Namen zu Uelzen vor Fürsten und Herren, die von 
dem Herzoge Albrecht auf den 25. Juli eingeladen wurden, gelobten, sollten an jenem Tage zwischen Uelzen und 
Bodenteich alle Urkunden und Verträge ausgefertigt werden. Herzog Albrecht habe nichts daran mangeln lassen. 
Er dagegen habe seine Käthe in dieser Angelegenheit nach Lüneburg geschickt, um Tagefahrten zu verlangen. Die 
ihnen darauf ertheiltc Antwort verdiene nur Billigung. Was die Friedensweigerung beträte, so gebe der von ihm 
besiegelte Vertrag tn, in welcher Weise or die Ueberweisungsurkunde ausstellen solle, was er jedoch unterlassen 
habe, und enthalte die Bestimmungen über Freilassung der Gefangenen und Uber den nach erfolgter Einigung der 
Prälaten, Mannen und Städte zu schliessendcn Frieden. Hinsichtlich seiner Klagen über die den Gefangenen wider- 
fahrene Behandlung hofften sie, dass weder die Herzöge Wenzlaus und Albrecht noch der Rath der Stadt Lüneburg 
in irgend einer Weise ihr Recht missbraucht hätten, und erboten sich deshalb, wie sie schon früher erklärt hätten, 
zu Tagefahrten. Wenn er aber unter jenen seinen gefangenen und übel behandelten Leuten diejenigen verstehe, die 
während des von seinen Käthen in seinem Auftrage geschlossenen Friedens ihnen Leib und Gut rauben wollteu und 
darüber in der Stadt Lüneburg gefangen wurden, so sähen sie sich genöthigt und hätten die Absicht, desto eher bei 
allen guten Leuten Uber den grossen Unfug Klage zu erbeben, den er ihnen während des Friedens zugefügt habe. 
Seine Urkunden habe man allerdings vom Itathhause verlesen und dabei verkündet, inwiefern er dieselben nicht 
halte. Aber sie glaubten, was ihnen ihre Rathsherren sagten, denn dieselben könnten die Wahrheit mit seinen Ur- 
kunden beweisen. Auf seine Bemerkung, dass sie, der Unwahrheit Glauben schenkend, ihm noch lange Unrecht 
zufügen würden, erwiederten sie, nur ungern würden sie oder der Rath ihm Unrecht thun. Da er aber vielen Für- 
sten, Herren und Städten geschrieben habe, er wolle nur das Recht, und da ihre Herzöge, die Stadt und sie alle 
auch nur das Recht verlangten, so scheine es ihnen im Bereiche der Möglichkeit, dass er sich dem Kaiser stelle und, 
wie er von Anfang an versprochen habe, sie, das Land und die Leute nach dem Rechte vor dem Reiche entledige. 
Habe er Recht, so bleibe er, wie sein Vertrag ihn verpflichte, thunlichst bei dem Rechte. Weil sie kein eigene« 
Siegel besässen, schrieben sie ihm diese Antwort unter dem Siegel der Stadt Lüneburg, welches sie sich dazu vom 
Käthe erbeten hätten. Gleich darauf, am 28. October, zog Kitter Siegfried von Salder, wie Schomaker's Chronik ver- 
sichert, vom Schlosse Bleckede, wo er Hauptmann war, gegen Lüdershausen, plünderte es, raubte dort viel Vieh und 
brannte ganz Handorf und einige Höfe zu Bardowiek nieder. 

Die drei Rathsherren der Stadt Lüneburg, Ulrich Lutzeken, Johann von dem Stenhus der jüngere und Hflde- 
brand Scheie, blieben noch bis zum 24. October 1372 in Lüneburg. An diesem Tage brachten sie als Beauftragte 
des Raths der Stadt Hannover mit dem Käthe der Stadt Lüneburg eine Uebereinkunft wegen Abtragung der Schul- 
den zu Stande. Der Rath zu Lüneburg gelobte nämlich, zur treuen Hand des Käthes zu Hannover dem Ludolf von 
Bilne, dem Uermann Stolle, dein Gottfried von Hagen und dem Johann Abbenburg am nächsten 11. November 
1000 Mark Pfennige, am 17. April 1373 ebenso viel zu zahlen und ihnen am 25. December 1372 sechs Häuser 
auf der Saline anzuweisen, deren Ertrag uebst jenen 2000 Mark an den Schuldforderungon des Raines und der Bür- 
ger zu Hannover gekürzt werden sollte. Auch verpflichtete er sich, falls von den Gefangenen Schattung erhoben 
würde, diese den Rath der Stadt Hannover von dem cdclen Herrn von Homburg und dessen Leuten, welche schon 



Digitized by Google 



CXXIX 



früher dem Rathe dazu angewiesen seien, oder von anderen ebenso guten, nämlich ebenso vermögenden Gefange- 
nen erheben zu lassen. Der Ertrag dieser Schätzung sollte gleichfalls an der Schuld gekürzt werden, damit die sechs 
Hau »er auf der Saline desto eher wieder zur Verfügung der Stadt Lüneburg kämen. Einige Tage später, am 
27. October 1372, befreietc der Rath der Stadt Lüneburg die Ralhsherren zu Hannover auch von der bei Wilbrand 
von Heden geleisteten Bürgschaft, indem er diesem und den Söhnen desselben, dem Wilbrand und Heinrich, zwei 
Pfandbriefe ausstellte. In dem einen gelobte er, den von Reden 300 löthige Mark, die löthige Mark zu drei Mark 
Pfennige gerechnet, am 25. Dcccmber 1373, in dorn anderen ebenso viel am 25. Dccembcr 1374 zu bezahlen und 
entere Summe ihnen bis zur Auszahlung mit dreissig Mark löthigen Silbers durch den Sodmeister auf der Saline 
jährlieh verzinsen zu lassen. Letztere Summo aber versprach er, ihnen sogar mit achtzig Mark löthigen Silbers bis 
zur Auszahlung jährlich zu verzinsen, verpfändete ihnen sein Häringshaus und seinen Krahn in der Stadt, damit sie 
aus den Kenten derselben die Zinsen erhöben, und gelobte, was daran fehlen würde, durch den Rathsherrn Johann 
Viscule ihnen auszahlen zu lassen. Ausserdem traf an eben demselben Tage der Rath der Stadt Lüneburg, weil er 
durch die Schenkung vom 6. Januar 1371 Herr des Kalkberges geworden war, Anordnungen, um seinen Mitbürger 
Johann Schennbeke wegen der Forderung von 1200 Mark Pfennige, wofür demselben von den Herzögen Wilhelm und 
Alugnus am 15. Juni 1369 der Berg, auf welchem die Burg damals stand, verpfändet worden war, zu liefriedigen. 
Mit Bewilligung des Ratbcs hatte Johann Schennbeke schon ftir 240 Mark Pfennige Kalk aus dem Berge entnom- 
men. Nun wiesen die Rathsherren ihm eine Zahlung von 460 Mark bei dem Zöllner Dithmar an und beauftragten 
denjenigen, dem sie selbst den Berg verpfändet hätten, ihm während der nächsten fünf Jahre jährlich 100 Mark, also 
im Ganzen 500 Mark, den Rest seiner Forderung, zu zahlen. Sic hatten nämlich einen Tag vorher den Kalkberg 
für 700 Mark Pfennige an den Zöllner Dithmar unter folgenden Bedingungen zu Pfände Überlassen. Sie gestatteten 
ihm, aus dem Kalkbergc, auf welchem die Burg gestanden hatte, so viel Kalk, als er wollte, zum Verkaufe brechen 
und brennen zu lassen. Von dem Erlöse sollte er siebzig Mark als Zins ftlr die 700 Mark und vierzig Mark als 
Zins für eine andere Schuldforderung, wahrscheinlich für die von ihm an Johann Schennbeke zu zahlenden 460 Mark, 
jährlich behalten, vierzig Mark jährlich auf ihre Anweisung auszahlen und fünf Jahre lang dem Johann Schermbeke 
jene hundert Mark jährlich entrichten. Durch den nach Abzug dieser 250 Mark sich jährlich ergebenden Ueber- 
schuss sollte die Schuldforderung der 700 Mark gemindert, was aber an der jährlichen Einnahme von 250 Mark 
fehlte, von ihnen ersetzt werden. Den Bedarf an Kalk für die Stadt, für das Kloster und ftir das Land musste er 
zu dem Preise, wie früher Johann Schermbeke, ihnen liefern. Dieser Vertrag sollte bis zur Tilgung der Sehuld- 
forderung dauern. 

Wie dem Herzoge Magnus auf sein an den Rath und die Bürger zu Hannover gerichtetes Schreibon, zu wel- 
chem ihn das Gerücht über die Heichsacht bewogen hatte, keine Antwort ertheilt worden war, so erhielt er auf seine 
letzten Schreiben von dem Rathe, den Gildcmeistern und der Gemoinde, wie schon erwälint ist, keine eigentliche 
Antwort, sondern nur eine Abschrift des von drei Rathsuiitglicdern eingeschickten Briefes. Hiervon nahm er in der 
Voraussetzung, dasa nur der lUth dio Schuld trage, Veranlassung, von Celle aus an die Feuerherren, an die Werk- 
meister aller Aemter und an die Bürger der Stadt Hannover sich zu wenden; er versuchte zwischen diesen und dem 
Rathe Uneinigkeit hervorzurufen. „Häufig", schrieb er, .haben Wir dem Rathe und euch allen Briefe gesandt, wor- 
auf Uns nie Antwort geworden ist. Wir haben Uns darin erboten, euch, wenn ihr Uns irgend otwas verdenket, Uns 
oder die l'nsrigen anschuldigt, gern dasjenige zu erweisen, wozu Wir euch verpflichtet sein mögen; und dies wollen 
Wir noch gern thun. Hierüber habt ihr grossen Unfug gegen Uns begangen und ohne Unsere Schuld die Unsrigen 
in« Verderben gestürzt Wir glauben wohl, dass unter euch viele sind, denen dies leid thut und dio unschuldig 
daran sind. Habt ihr Angst vor Uns oder den Unsrigen oder heget ihr Miastraunn, so wollen Wir euch Bürgschaft 
und Sicherheit stellen, dass sowohl Wir und die Unsrigen bei Recht bleiben, als auch ihr bei vollem Rechte erhal- 
ten werdet. Dies wollen Wir euch so häutig schreiben, bis ihr Uns antwortet." Dieses Schreiben überbrachte der 
Bote des Werner von Reden nach Hannover. Sofort setzten die Bürger eine Antwort folgenden Inhalts auf und 
gaben sie dem Boten mit: Auf alle seine Briefe sei geantwortet. Wenn die Antwortschreiben nicht an ihn gelangt 
a, hätten sie daran keine Schuld. Warum üu ihn anschuldigten, sei Fürsten, Herren, Städten und vielen guten 
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Leuten kund, nämlich weil er sie nicht entledigte, wie er versprochen habo und warum er häufig von ihnen ersucht 
und ermahnt »ei. Gern würden sie es gesehen haben, hatte er sie entledigt, bevor sie auf Befehl de» Kaisers und 
von .Rechts wegen sieh ihren jetzigen Herzögen zuwenden mussten. Sie hätten genug Beweis in Händen, keinen 
Unfug gegen ihn begangen zu haben. Von den Seinen dagegen seien sie mit Kaub und Brand heimgesucht, ehe 
sie und ihre Herzoge den Seinen Schaden zufügten. Uebrigens thue es ihnen leid, dass er den Krieg nicht verhütet 
habe, wozu ihn seine Urkunden verpflichteten. Deshalb hätten sie die Absicht, einträchtig bei dem Rechte ihrer Her- 
söge zu bleiben und würden es dankbar anerkennen, wenn er und die Seinen sie und ihre Herzöge bei Recht Ur- 
sen wollten. Wie die Gilden und Bürger der Stadt Lüneburg kamen also auch die Bürger zu Hannover auf die 
ursprüngliche Forderung zurück, dass Herzog Magnus sie entledige; wie jene beriefen auch diese sich auf das Recht. 

Während unter solch vergeblichen Verhandlungen der 3. November, der Gerichtstag zu Pirna, herannahete, hat- 
ten «ich die Umstände, auf welche Herzog Magnus seine Hoffnung anfangs bauetc, nach und nach sehr zu seinem 
Nachtheile geändert. Am f>. Juni des nächsten Jahres, also in sieben Monaten, sollte der Krieg um die Mark Bran- 
denburg von neuem beginnen und noch hatte der Kaber die Verbündeten, von denen er aus der Mark Brandenburg 
verdrängt worden war, nicht trennen können ; ihr Bund schien vielmehr durch Vereinigung mit dem Herzoge Mag- 
nus und den Seinen an Kraft und Umfang zunehmen zu wollen. Fast alle Mittel hatte der Kaiser erschöpft, den 
König von Ungarn zu bewegen, dass derselbe »ich von dem Bunde lossage. Auch das Letzte wandte er an, indem 
er eine persönliche Unterredung mit ihm, die an der Grenze beider Reiche gehalten werden sollte, vorschlug. Der 
König versprach zu kommen und die Zusammenkunft fand im Oetobcr des Jahres 1372 Statt. Hier schlug der König 
vor, den Waffenstillstand auf zwei Jahre zu verlängern. Per Kaiser stimmte ihm bei, machte aber die Bedingung, 
das* der König den Herzögen von Baiern keine Hülfe leiste, falls sie den Waffenstillstand, wie schon früher häufig, 
brächen. Der König wollte die« wohl geloben, falls Herzog Ruprecht von Baiern nnd Pfalzgraf bei Rhein sich gleich- 
falls dazu verpflichten würde. Jedoch die Weigerung desselben hinderte die Verlängerung de» Waffenstillstände». 
Auf den König aber hatte die scheinbare Friedensliebe des Kaisers und dessen Freundlichkeit so günstig gewirkt, 
dass er, ganz davon eingenommen und keine Störung des Friedens befürchtend, mit der Absicht, nicht zu rüsten, in 
sein Reich zurückkehrte. Gleiches Zutrauen schenkte der Kaiser ihm nicht. Gleich darauf nämlich schrieb er dem 
Papste, verhehlte nicht, das« er vennuthe, der König von Ungarn werde ausser den Herzögen von Batern auch 
andere Fürsten des Reiches an sich ziehen und dem Reiche entfremden, wies auf die Gefahr hin, welche wegen 
der Uneinigkeit zwischen ihm und dem Könige der ganzen Christenheit von den Türken, Tartaren, Russen und 
anderen Ungläubigen drohe, und verlangte, das» der Papst darauf Bedacht nähme, den Austritt des Königs ans 
dorn Bunde mit den Herzögen von Baiern zu bewirken, und ihm untersage, fernerhin Fürsten des Reiche« an sich 
zu ziehen. Dann ergoss er sich in Klagen über den Markgrafen von Brandenburg und über die Herzöge von 
Baiern. Seine Gesaudten mussten dem Papste vorstellen, dass ihm nichts übrig bleibe, als sich und sein 
Recht mit den Waffen zu vertheidigen, um späteren nach seinem oder des Markgrafen Tode sonst entstehenden 
grossen Irrungen im Reiche Uber die Markgrafschaft und die damit verbundene Churstimmc vorzubeugen. Ferner 
licss er durch seine Gesandten die Forderung stellen, der Papst solle den Churfürsten befehlen, zu entscheiden, 
wer als Markgraf und Churfürst von Brandenburg anzuerkennen sei, den Markgrafen Otto ermahnen, dass er alles 
aufhebe und widerrufe, was gegen den am 18. März 1363 über die Mark geschlossenen Vertrag von ihm vorfügt 
oder veranlasst worden sei, denjenigen Edelen, Mannen, Bürgern und Einwohnern der Mark Brandenburg, welche 
den Herzögen von Baiern gehuldigt hätten, gebieten, dass sie sich von ihnen lossagten und die den Söhnen de« 
Kaisers geleistete Huldigung hielten, und endlich seinen Nuntius in die Mark senden, um die Widerspenstigen zu 
bestrafen, die treu Gebliebenen zu beloben. Ausserdem beschwerte er sich durch «eine Gesandten über den Ent- 
bischof von Salzburg, weil derselbe dem Bunde beigetreten sei, nnd liess um Zurücknahme der gegen die Herzöge 
Wenzlaus und Albrecht erlassenen Vorladung bitten. Zu derselben Zeit bemtthete sich der Kaiser eifrigst, die Mark- 
grafen von Meissen dem Bunde abwendig zu machen und für sieh zu gewinnen. Er trat mit ihnen in Unterhand- 
lungen, damit sie mit ihm, als Könige von Böhmen, und mit seinem Sohne Wenzel ein ßtindniss schlössen. Vieles, 
wozu sie sich darin verpflichten sollten, mochte er ihnen ansinnen; manches davon mochten sie verweigern. Doch 
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fand er sie einem Bunde nun Schutze seiner Länder, die er als König von Böhmen wirklich besass oder verlchnte, 
und seiner Gerechtsame nicht abgeneigt. Sie machten sogar keine Einwendung gegen seine Forderung, dass sie in 
dem abzuschließenden Vertrage seinen Sohn Wenzel nicht nur als König von Böhmen sondern auch als Markgrafen 
von Brandenburg bezeichnen sollten. Gegen jedermann dem Kaiser, als Könige von Böhmen, und seinem Sohne in 
der Verteidigung der Itechte beider mit aller Macht beistehen au wollen, verpflichteten sie «ich durch einen Eid. 
In das Bündnis* schlössen sie ihren Bruder den Bischof Ludwig von Bamberg und ilircn Schwager den Burggrafen 
Friedrich von Nürnberg ein, welche den Vertrag ebenso, wie sie, hallen sollten. Obgleich dies BUndnisa erst am 
26. November 1372 in Pirna au Stande kam, werden die Unterhandlungen darüber schon lange vorher begonnen haben. 
Versetzt man sich nun an die Stelle des Herzogs Magnus, als er von allen obigen Vorgangen Kunde erhielt, so wird 
man nicht leugnen, dass ein bitteres Gefühl der Enttäuschung sich seiner bemächtigen musste. Er erfuhr, das» der 
Kaiser und der König von Ungarn als Freunde von einander geschieden seien, dass der König seine Rüstungen ein- 
stelle, dass der Papst Gregor XL, als besonderer Freund des Kaisers, sich wohl nicht weigern werde, diesem ohne 
Waffengewalt die Mark Brandenburg erobern zu helfen; er erfuhr, dass die Markgrafen von Meissen mit dem Kaiser 
in Unterhandlung standen, dass sie im Begriffe seien, in das feindliche Lager überzutreten und das Band zu ver- 
reiasen, welches alle Feinde des Kaisers gegen denselben einigen sollte. Nun durfte er nicht mehr zweifeln, dass 
Karl IV. zu seiner früheren Politik zurückkehren und den Herzögen Wenzlaus und Albrecht ein günstiger Richter 
sein werde. Die Voraussetzungen, unter welchen er den Vertrag vom 8. Juli 1372 mit denselben gern geschlossen 
hatte, erwiesen eich als nichtig. So grossen Segen er sich von dem Vertrage versprochen hatte, ebenso schmerz- 
hafte Verluste standen ihm nun bevor, wenn er den Bestimmungen desselben nachkam. Da entschloss er sich, nach 
Sitte de« Kaisers sein Vorhaben nur von den Umstanden bestimmen zu lassen und am 3. November in Pirna nicht 
zu erscheinen. Seine Angelegenheit konnte dadurch in keinen für ihn ungünstigeren Stand gerathen, als in welchem 
sie sich vor dem Vertrage vom 8. Juli 1372 befunden hatte. Zwar bestimmte dieser, dass derjenige Herzog, wel- 
cher ohne echte Noth ausbliebe, sachfällig werden und sein Kecht am Herzogthume Lüneburg verlieren sollte. Aber 
das Kecht daran war dem Herzoge Magnus ja 6chon in allen früheren der Angelegenheit wegen vom Kaiser ver- 
öffentlichten Befehlen abgesprochen und, wie ausdrücklich darin stand, seinen Gegnern durch das Gericht zuerkannt 
worden. Um dies nochmals zu vernehmen, bedurfte es nicht der Reise nach Pirna. Sein Ausbleiben beabsichtigte 
Herzog Magnus wohl damit zu rechtfertigen, dass man die Annahme der Ueberweisungsurkundc in derjenigen Fas- 
sung, in welcher sie von ihm angeboten war und wie sie dem Zwecke entsprach, geweigert, auch alle Unterhandlun- 
gen darüber abgelehnt, also zuerst den Vortrag gebrochen habe. Durch diese den Gegnern nachgewiesene Schuld 
wurde dann auch mit dem ganzen Vertrage die Bestimmung desselben entkräftet, dass Herzog Magnus zur Strafe 
für sein Ausbleiben sofort von der Herrschaft Lüneburg, von Schlössern, Landen und Leuten lassen, darauf verzich- 
ten und niemals wieder Ansprüche darauf erheben sollte. Herzog Wenzlaus erschien für sich und seinen Neffen 
Albrecht 6chon vor der bestimmten Frist in Pirna und blieb dort noch mehrere Tage nach dem 3. November beim 
Kaiser. Herzog Magnus stellte sich weder vor noch nach dem Tage, sandte auch keine Boten, noch bewies er, 
durch echte Noth behindert worden zu sein. Deshalb ersuchte Herzog Wenzlaus den Kaiser, ihm und seinem Neffen 
Albrecht dieses zu bezeugen. Das that der Kaiser zu Pirna am 7. November 1372 und erklärte dabei, dass Herzog 
Wenzlaus und nicht Herzog Magnus vor ihm im Itechte geblieben sei, dass ersterein und dem Herzoge Albrecht, 
welchen beiden er das Herzogthum Lüneburg mit Landen, Schlössern, Mannschaften, Städten, Leuten, Gütern und 
allem Zubehör zuerkenne, der Vertrag vom 8. Juli in keiner Weise nachtheilig sein, sondern das« die ihnen ertheilte 
Belehnung, die gegen den Herzog Magnus und die Seineu ausgesprochene Acht und Oboracht und alle kaiserlichen 
Erlasse in der Angelegenheit bei voller Kraft bleiben sollten. Einen auffallenden Anstrich der Milde tragt diese 
kaiserliche Urkunde. Statt, wie am 13. October 1371 sich in Angriffen gegen den Herzog Magnus und in Schmä- 
hungen gegen ihn zu ergehen, nahm hier der Kaiser eine nur abwehrende Stellung gegen die Rechte ein, welche 
Herzog Magnus etwa aus dem Vertrage vom 8. Juli 1372 ableiten konnte. Dies und die Eile, womit er schon am 



fünften Tage des für das Gericht bedungenen Vierteljahres, die Entschuldigung des Herzogs Magnus nicht langer 
abwartend, obige Erklärung abgab, mag eine Andeutung sein, dass der Kaiser und die Herzöge Wenzlaus und 
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Albrecht ihres Rechtes doch nicht so ganz »icher waren und dass nicht alle Schuld am Fehlschlagen de« Vergleiche* 
auf dem Herzoge Magnus allein lastete. Die Erklärung des Kaisers ist ausserdem noch merkwürdig, weil er in ihr 
die höchst unwahrscheinliche Behauptung aufstellte, dass er auf Bitten der Herzöge Otto und Wilhelm von Braun- 
schweig und Lüneburg die Anwartschaft auf das Herzogthum Lüneburg den Herzögen von Sachsen - Wittenberg frü- 
her verliehen habe. 

Hatte schon während der Gerichtstage zu Pirna, wie Schomakers Chronik behauptet, die Besatzung von Bleckede 
den Waffenstillstand nicht geachtet, sondern gegeu die Städte Lüneburg und Uelzen häufig Streifzüge ausgeführt, so 
war durch obige Urkunde des Kaisers die Losung zum Wiederbeginn der Feindseligkeiten auch dem Herzoge Albrecht 
ertheilt worden. Nach dem Berichte derselben Chronik zog er am 25. November gegen Bleckede, plünderte das 
Städtchen aus und that grossen Schaden; das Schloss aber konnte er nicht erobern. Von dem Herzoge Magnus ist 
vor dem Schlüsse des Jahres nur die friedliche Nachricht mitzotheilen, dass er am 21. November 1372 dem Abte zu 
Riddagshausen das von dem odelen Herrn Luthard von Meinersen dem Kloster geschenkte Patronatrecht zu Winnig- 
stedt bestätigte. Desto kriegerischer waren die Fälle, gegen welche die Stadt Lüneburg Vorsichtsmassregeln traf. Es 
sollten zur Befestigung der Stadt Bauten vorgenommen werden. Damit hatte es solche Eile, dass die Kathsherren 
sich des Holzes und der Ziegelsteine bemächtigten, welche Jobann Om, Dechant zu Bardowick, zum Bau der dor- 
tigen Kirche angeschafft harte, weil diese bei dem Brande am 22. Man: des vorigen Jahre» stark gelitten haben 
mochte. Am 12. November 1372 gelobten sie, ihm und dem Capitel dafür 1ÄO Pfund Pfennige am 13. April 1376 
zu zahlen. Es soll darauf, wie nämlich Schomakers Chronik berichtet, ein Waffenstillstand für die Zeit vom 6. De- 
cember 1372 Li» 6. Januar 1373 geschlossen wurden sein. Indessen erwarben die Rathsherren zu Lüneburg am 13. De- 
cember 1372 von dem Anton von Thune, Pfarrer zu St. Johann in Lünoburg, für ein Fuder Salz auf der Saline zu 
Lüneburg tauschweise das Eigenthum der Holzung . Adenbruch " mit Bäumen und Büschen, mit Grund und Boden. 
Es bewog sie hierzu besondere Noth ihrer Stadt, wohl eben der Bau, wozu sie des Holzes bedurften, dann aber auch 
die Absicht, von sich, ihren Mitbürgern und den Uesuchern der Stadt feindlichen Ueberfall aus Hinterhalt und son- 
stige» Unglück, welches sie befürchteten, abzuwenden. In der eiligen Befestigung der Stadt und in der Erwerbung 
dieser Holzung spricht sich deutlich genug die Besorgniss der Kathsherren und Bürger Lüneburgs aus, es möchte 
nun auch die Reihe an sie kommen und der Feind sich vor ihre Stadt lagern. Ob dies seit dem Beginne des Krie- 
ges schon einmal geschehen war oder nun zum ersten Male bevorstand, lässt sich nicht bestimmen. Soviel ist aber 
gewiss, dass am 2'». November 1373 der grünste Theil der Altstadt und das daran grenzende Dorf Grimm in Trüm- 
mern lag und dass sie im Kriege zerstört waren. Man hatte deshalb die Stadtmauer, welche früher die Kirche 
St. Cyriaei mit dem verwüsteten Theile der Stadt einschloss, zurückgezogen, so dass die Kirche ausserhalb der Stadt- 
mauer zu liegen kam. Die Pfarrkinder hatten sich zerstreut; die meisten wohnten nun innerhalb der Stadtmauern 
und konnten von ihrem Pfarrer, wenn die Stadt in Krieg verwickelt war, und zur Nachtzeit keine Tröstung noch 
Zuspruch erhalten. Wegen der geringen Zahl des gebliebenen Volkes hatten sich die Einkünfte der Pfarre so sehr 
verringert, dass der Pfarrer seinen Unterhalt nicht mehr fand und die Kirche nicht mehr bestehen konnte. Das war 
nur eine der Folgen des Krieges. Von solcher Verwüstung di r Stadt sahen die Bürger zu Lüneburg auch jetzt sich 
bedrohet. Zu dieser trüben Aussicht gesellte sich das keinesweges erfreuliche Ergebnis» der sicherlich am Jahres- 
schlüsse vorgenommenen genaueren Prüfung der städtischen Hauslialtung. Die Schulden der Stadt hatten auch in 
diesem Jahre sich bedeutend vermehrt, wie folgende Uebensicht zeigt. Am 13. Januar 1372 liehen die Rathsherren 
der Stadt Lüneburg von Busse S<-hyrborn 1()0 Mark Pfennige zu 6 5 d Procent jährlicher Zinsen, am 5. Februar von 
Eilbert Stygchane, Bürger zu Uelzen, 200 Mark Pfennige zu demselben Zinsfusse. Am 14. April liehen sie von 
Hcnneke Rossowe und Nicolaus Lynstede 60 Pfund Pfennige, am nächsten 24. Juni zurückzuzahlen, und von ihrem 
Mitbürger Geremann von Soltau 160 Mark Pfennige, entweder am nächsten 29. September ohne Zinsen oder am 17. April 



des folgenden Jahres mit halbjährlichen Zinsen zurückzuzahlen. Wie schon erwähnt worden ist, stellten sie am 
30. April den Gebrüdern Gebhard, Huner und Hildemar von Plote über 1000 Mark Pfennige einen Schuldbrief aus 
und versprachen, da» Geld ihnen am 17. April des nächsten Jahres auf dem Schlosse Betzendorf oder Wustrow wie- 
derzugeben. Am 2. Mai gelobten sie, der Gebeke, Wittwe des Nicolaiis Garlop, und ihrem Sohne Nicolaus 60 Mark 
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Pfennige jährlich mit 6*3 Procent zu verzinsen. Am 14. Mai verschrieben sie dein Kloster Heiligenthal zu Lüne- 
burg für 270 Mark Pfennige 18 Mark jährlicher Zinsen also 6' 3 Proeent. Am 16. Mai liehen sie für 6V 3 Procent 
jährlicher Zinsen 304 Mark Pfennige von Heine Weselo und leisteten am 13. Juli ihren Rathsmitgliedern Dicdrich 
Springintgud, Johann Semmelbeckcr, Nicolaus von der Molen und Heinrich Munter, welche sich für diese Schuld und 
für die Zinsen verbürgt harten, Rückbürgschaft. Am 24. Mai erhielten sie von Ludeke Grope von Audorf, Kopp« 
und Gereke Brunowe, Gebrüdern, Heine Wistede, Beteke Hartwige«, Höver Kude, Hermann Burraester und Hans 
Mechow, Bürgern zu Salzwedel, ein Darlehn von 600 Mark löthigen Silbers und verpflichteten sich mit Zustimmung 
der Gilden zu Lüneburg, das Geld, drei Mark Pfennige für die löthige Mark gerechnet, am nächsten 29. September 
zu Salzwedel zurückzubczablcn. Am ö. Juni, also ungefähr ein Jahr später, als Heinrieh Knigge zu Hannover der 
Stadt Braunschweig Fehde erklärt hatte, stellten sie ihm eine Urkunde aus, in welchor sie bezeugten, ihm, dem from- 
men Manne Heinrieh Knigge, 250 Mark löthigen Silbers hannoversches Gewichtes und Währung zu schulden, und 
gelobten, diese Schuld ihm jährlich mit 2. r > Mark löthigen Silbers, also mit 10 Procent, zu verzinsen, in den ersten 
beiden Jahren keine Kündigung eintreten zu lassen und das Geld ihm zu gute zu halten, so dass niemand Beschlag 
darauf legen sollte. Am 15. Juni leisteten sie, wie schon erwähnt worden ist, ihren beiden Bürgermeistern Diedrich 
Springintgud und Albert Hoyke für die zum Behnfe der Stadt Lüneburg von diesen bei Johann Hasse in Lübeck zu 
einem Zinsfuts von 10 Procent aufgenommenen 1000 Mark Pfennige Rückbürgsehaft. Am 23. Juni verpfändeten sie 
ihrem Mitbürger Albert Beteke eine Bude in dem Schrange für 60 Mark Pfennige. Am 28. Juni liehen sie von 
Werner Cosvelt und Lüder Wildstede, Bürgern in Lübeck, 260 Mark Pfennige, nach einem Jahre kündbar und mit 
21 Mark also 8'/j3 Procent zu verzinsen. Gleich darauf bescheinigten sie, dem Herrn Ludeke Bekondorp 60 Mark 
und dem Hermann Schevcben 20 Mark am 11. November entrichten und dum Eberhard von Stcmne 11 löthige Mark 
am 29. September bezahlen, ihm auch alles, was er darnach verzehren würde, ersetzen zu wollen. Am 2. Juli stell- 
ten sie der Margarete, Wittwc ihres Mitbürgers Johann Erpensen, einen Schuldbrief über 120 Mark Pfennige aus, 
die am nächsten 24. Juni bezahlt werden sollten. Am 11. Oetober Hohen sie von Richard Kyl zu Hamburg 
1330 Mark Pfennige. Um diese Schuld zu tilgen, wiesen sie ihm die Fluthon zweier Häuser auf der Saline an, 
welche Johann Koksehwale und Brekwinkcl zum Sieden besassen. Dieselben sollten ihm zu allen Fluthen ftO Mark 
Pfennige so lange entrichten, bis die Schuld dadurch abgetragen sein würde. Falls diese beiden das nächste Jahr 
nicht siedeten, sollten ihm zwei andere Häuser angewiesen werden. Am 13. Decernber gelobten die Rathshcrrun, 
ihren Bürgermeister Diedrich Springintgud wegen der 100 Mark Pfennige, die er zu 7 Procent Zinsen unter Ver- 
pfändung seines in der Strasse auf dein Sande gelegenen Hofe» und Hauses von ihrem Mitbürger Peter Barscherer 
aufgeliehen hatte, schadlos zu halten, weil das Geld zum Nutzen der Stadt verwandt worden war. Da ein Pfund 
Pfennige gleich 1'/, Mark Pfennige war und eine Mark löthigen Silbers drei Mark Pfennige galt, so beträgt die 
Gesammtstimmo obiger Schulden 7612 Mark Pfennige und 80 Mark, von denen nicht angegeben ist, ob es löthiges 
Silber oder Pfennige waren. Das erstere ist das wahrscheinlichere; diese 80 löthige Mark sind also mit 240 Mark 
Pfennige anzusetzen. Ausserdem waren, wie schon erwähnt ist, verschrieben am 13. Januar dem Bernhard Iken- 
dorf 100 Mark Pfennige, am 28. März dem Hermann Meyer 90 Pfund Pfennige, dem Arnold von Samislo und dem 
Johann Becker ebenso viel, am 22. April dem Johann Turekc 96 Mark löthigen Silbers, demselben 102 Mark löthi- 
gen Silbers, dem Hildebrand Sehole 114 Mark löthigen Silbers, darauf dem Hildebraud Scheie 30 löthige Mark und 
dem Lüdor von der Hetlcgc 250 löthige Mark, am 24. August dem Arnold Bente 43 löthige Mark, am 27. Oeto- 
ber dem Wilbrand von Reden 300 löthige Mark und 300 löthige Mark, am 12. November dem Capitel zu Bardo- 
wiek ISO Pfund Pfennige. Diese Posten betragen zusammen 4180 Mark Pfennige. Sämrotliche hier erwähnte Schuld- 
briefe der Stadt aus dem Jahre 1372 umfassen also die Summe von 12032 Mark Pfennige. Rechnet man nun den 
am 1. Mai verschriebenen Sold, die am 24. Oetober verschriebenen Gelder und Salzgüter und die am 26. und 
27. Oetober auf den Kalkberg ertheilten Anweisungen hinzu, so möchte leicht dieselbe ungeheuere Summe, wie im 
vorigen Jahre, herauskommen, um welche sich die Schuldenlast auch diesmal vermehrt hatte. Einige Gelder waren 
zwar unentgeltlich vorgeschossen, andere zn 6 S ; 8 , 6','j, 7, 8 l ; t3 , 8* 5 , auch zu 10 Procent Zinsen aufgehoben. 

Aber für die eine Schuld vom 27. Oetober hatten sogar 26»/ 3 Procent Zinsen verschrieben werden müssen. Obgleich 
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die Bürger der Stadt Lüneburg selbst, wie es scheint, wieder Vertrauen zu der Zahlungsfähigkeit der Stadt (aasten 
und sieh sogar nebst einigen Rittern und Knappen zu Dariolinen verstanden, so waren die meisten Glaubiger doch 
auswärts iu Salzwedel, Lübeck, Hamburg, Hannover und Uelzen. Noch immer mussten einige Rathsherren mit ihrem 
Vermögen, selbst die Gilden der Stadt Bürgschaft leisten und Salzgüter zur Sicherheit verpfändet werden. Weil man 
es so leicht fand, das Geld für die Kosten des Krieges aus dem Ertrage der Saline zu nehmen, wurde, je höher die 
Kosten stiegen, desto mehr Salz gewonnen und zu Harkte gebracht. Durch L'eberfultung desselben aber drückte man 
die Salzpreise so sehr, dass das Sieden, wie schon beim 11. October erwähnt worden ist, bisweilen eingestellt wer- 
den musste. Daher und weil der Rath der Stadt von den Eigentümern der Salzpfannen sehr hohe Abgaben for- 
derte, kam es auch, dass das Eigenthum oder die Herrschaft der Pfannen sehr im Wertho sank. So wurde in Schuld- 
verschreibungen vom 3. und 12. März 1372, durch welche der Eigentümer seine Salzpfannen verpfändete, ausdrück- 
lich auf den Fall Rücksicht genommen, dass der jährliche Gesainmt- Reinertrag derselben im Werthe fiele und nicht 
mehr den verschriebenen Zinsen gleich käme. Mit einem Worte, man verstopfte eine sonst sehr reichhaltige Quelle 
der Einnahme und das war bei den ktets wachsenden Kriegskosten, zu denen die Herzöge Wenzlaus und Albrecht 
das Allerwenigste beitrugen, sehr misslich und gefährlich. Landeinwärts musste der Salzhandel der Stadt Lüneburg 
wegen der Unsicherheit der Wege ohnehin stark leiden und in eben dem Masse der Absatz anderer, weniger bedeu- 
tender Salinen zunehmen. Solcher gab es mehrere in der Nachbarschaft des Herzogthums Lüneburg. Das Lehn- 
buch des Herzogs Otto von Braunschweig aus dein Jahre 1318 und eine Urkunde vom 11. November 1367 erwäh- 
nen der Saline zu Salzdahlum, das Lehnbuch der Herzöge Magnus und Ernst von Braunschweig aus der Zeh von 
1344 bis 1365 der Saline zu Schöningen. Herzog Albrecht von Braunschweig nannte sein Schloss von dem dane- 
ben gelegenen Salzwerke »Castrum salis* jetzt Salzderhelden. Schon das Lchnsregister des edelen Herrn Luthard von 
Meinersen erwähnt ungefähr ums Jahr 1226 der Saline zu Salzgitter, der Grafschaft oder des Gerichtes darüber und 
des Zolles. Dieses Gericht nebst Salzkothen auf der Saline und die Bockpfennige von allen Kothen zu Salzgitter 
erwarb am 19. Februar 1370 Bischof Gerhard von Hildesheim von den von Knistede. 

Mit dem Jahre 1373 traten Dicdrich Springintgud und Hartwich von der Suiten als Bürgermeister an die Spitze 
des Raths der Stadt Lüneburg. Bei ihnen und don übrigen Rathsherren der Stadt gaben die von der Schulenburg, 
auf dem Schlosse Betzendorf sesshaft, ein Gesuch ein, worin sie baten, um ihretwillen den Stukcrberg bis zum 
6. März einstweilen aus der Gefangenschaft zu entlassen. Sie verbürgten sich für ihn, dass er sich zu der ihm zu 
bestimmenden Zeit wieder einstellen sollte. Um ihres Dienstes willen verlangten sie diese Gefälligkeit und erboten 
sich, dem Rathe stets mit Leib und Gut wieder zu Diensten zu sein. Am 22. März werden sie unter den Feinden 
des Herzogs Magnus aufgezählt, müssen aber schon jetzt mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht und mit der Stadt 
Lüneburg verbündet gewesen sein. Die Veranlassung zu ihrer Foindschaft gegen den Herzog Magnus wird darin 
gelegen haben, dass er ihnen den Zoll zu Schnackenburg, der ihnen nach Angabe des Landbuches des Kaisers 
Karl IV. von dem Markgrafen von Brandenburg verpfändet war, streitig machte. Kurze Zeit vorher wurde dem David 
Pustoke, welcher mit Beteke oder Bertram Pustekc, einem getreuen Anhänger des Herzogs Magnus, am 15. August 
1371 zu Thomasburg begütert erscheint, sein Gut von Hogchcrtc, Vogte zu Lüneburg, niedergebrannt. Er beschul- 
digte dieser That den Bürgermeister Diedrich Springintgud, erhielt aber von ihm zur Antwort, er wisse nicht, wann 
er dies gethan haben sollte. Darauf wandte er sich wieder mit einem Briefe an den Bürgermeister und bat, doch 
diejenigen darum zu fragen, welche für ihn die Streifzüge machten, die Mühle zu Thomasburg niedergebrannt und 
zerstört hätten, nämlich Hogohcrte und seine Gesellschaft. Nochmals verlangte er Schadenersatz, da er vor ihm und 
den Seinen sicher zu sein geglaubt habe. Geschähe es nicht, so litte er grossen Schaden und habe nicht gohofft, 
von ihm so übel behandelt zu werden. Bedürfe der Herzog von Sachsen (Sachsen- Lauenburg) seiner, so müsse er 
ihm dienen, wie er am besten könne. Auf denselben vertrauend, wolle er sich dann schon Schadenersatz beim Bür- 
germeister holen. Er bat um Antwort, damit er wisse, wozu er sich zu entschlicssen habe. Diese Drohung sollte 
ihm Übel bekommen. Er gcrieth darüber in die Gefangenschaft der Stadt Lüneburg. Man erfährt dies aus einem 
Schreibon des Bürgermeisters Dicdrich Springintgud an den Knappen Hartwig Zabel. Dieser, einer der Mannen und 
Küthe des Herzogs Erich von Sachsen- Lauonburg, wegen des Herzogs Magnus am 13. October 1371 in die Reichsacht 
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gerathen und, wie eine Urkunde vom 31. Marz 1372 zeigt, des besonderen Vertrauens desselben sich erfreuend, 
hatte in Lüneburg um freies Geleit zwischen Bleckede und Celle nachgesucht und zugleich sich über manches beschwort. 
Vermittelst eines Schreibens vom 18. Februar 1373 verlieh ihm der Bürgermeister im Namen der Stadt und des 
Herzogs Albrecht das verlangte Geleit bis zum nächsten 6. März. Zugleich benachrichtigte er ihn, dass er von den 
fünf Pferden, die mit Pusteke gefangen sein sollten, nichts wisse und dass er wegen der anderen Pferde, wie er 
schon geschrieben habe, Tagefahrten halten wolle. Da sowohl bei dem Gesuche um Entlassung de« Stukerberg als 
bei dem eben erwähnten Geleite der 6. März als Frist bezeichnet ist, möchte anzunehmen sein, da».» ein Waffenstill- 
stand, wenn auch nicht in seiner weitesten Bedeutung und Ausdehnung, nämlich nicht mit freiem Geleite für Alle 
noch mit Entlassung aller Gefangenen, zwischen den beiden feindlichen Heeren bis zum 6. Marz verabredet worden 
war. An diesem Tage, also gerade mit dem Ablaufe dieses Waffenstillstandes, zeigte sich, wie Schomakers Chronik 
versichert, der Feind, welcher aus Bleckede ausgezogen war, vor dem altenbrücker Thore zu Lüneburg. Die Bür- 
ger der Stadt zogen ihm entgegen, schlugen ihn in die Flucht, erlitten aber den grössten Verlust au Gefangenen und 
Todten. Wie Diedrich Springinlgud früher Geschäftsreisen unternahm, um Darlehne zu erhalten, begab er sich nun 
auf Reisen, mn die Ungeduld der Gläubiger mit Versprechungen zu besänftigen. So erschien er zu Anfange des Jah- 
res in Uelzen und in Hannover, denn auch in dieser Stadt regte sich der Unwille mancher Gläubiger, welche durch 
die Anweisungen vom 24. October 1372 noch nicht hatten befriedigt werden können. Es waren aber eben nur leere 
Versprechungen, die er ihnen geben konnte. Sie mussten deshalb bittere Klagen zur Folge haben. So mcldctcu die 
Ratbsherren der Stadt Uelzen dem Käthe der Stadt Lüneburg, dass ihre Mitbürger, nämlich die von ihm in diesem 
Kriege gedungenen Wirthe, vor ihnen sich ausserordentlich schwer beklagt hätten, weil ihnen das von Diedrich Spring- 
intgud und Hartwich von der Sülten, als dieselben neulich zu Uelzen waren, gegebene Versprechen, am 2. Februar 
bezahlt zu werden, nicht gehalten worden sei; ihr Unwille darüber sei sehr gross. Sie baten den Rath, dass er die- 
jenigen, welche dafür Bürgschaft geleistet hätten, veranlasse, ihnen und ihren Bürgern, damit sie nicht ernstlicher zu 
mahnen brauchten, ihr GelÖbniss zu halteu, dass er auch ihrem R&thsherrn Lagendorf Zahlung leiste und daran denke, 
wie sie um der Stadt Lüneburg willen Sehaden und Nolh genug gelitten hätten und noch täglich litten. Weit drin- 
gender wurde Bürgermeister Springintgud von Hannover aus gemahnt. Hier hatten sich Johann Turcke, Conrad von 
Arnum und Ludolf Goltsmeit für dio Ratbsherren zu Lüneburg bei Wilbrand von Reden wegen hundert Mark löthigen 
Silbers verbürgt. Sio mussten ihm am nächsten 17. April davon die Zinsen zahlen. Ferner hatten sie und Hildebrand 
Scheie für andere hundert löthige Mark, die von den Rathsherren der Stadt Lüneburg bei Juden aufgeliehen und dem 
Grafen von Schauenburg gegeben waren, Bürgschaft geleistet. Hildebrand Scheie hatte ausserdem für den dortigen 
Rath dreissig löthige Mark dem Bischöfe von Minden bezahlt und vor einem Jahre dem Rathsherrn Heinrich Munter 
zn Lüneburg fünfzig löthige Mark vorgeschossen, wofür er sich sechs löthige Mark Zinsen berechnete. Alle diese 
Schulden scheinen mit Ausnahme der letzteren erst vor kurzer Zeit, bei der Anwesenheit des Diedrich Springintgud 
in Hannover, gemacht worden zu sein. Von den drei oben genannten Bürgern Hannovers erhielt er nun ein Schrei- 
ben, worin sie ihn abermals baten, den Rath der Stadt Lüneburg zu veranlassen, dass er die hundert Mark und den 
Zins für Wilbrand von Reden zahle oder das« Wilbrand sich au den Rath zu Lüneburg halte und von demselben 
Sicherheit und Zinsen empfange, ferner dass der Rath die anderen hundert Mark abtrage, wofür sie bei den Juden 
Bürgen geworden seien. Dieser Bürgschaft wegen hätten sie die ihnen auf ihre Bitten geliehenen Kleinodien der 
Frauen und Töchter ihrer Freunde verloren; jetzt würden sie, wenn nicht in dieser Woche die Bezahlung erfolge, 
Haus und Hof darum verlieren und inüssten Brotstümper werden. Dessen aber dürften sie sich von dem Bürger- 
meister und den Rathsherren nicht versehen. Als er in Hannover gewesen sei, habe er ihnen auf den 1. März Zahlung 
versprochen. Auch Hildebrand Scheie schickte seinem aufrichtigen Freunde, dem Diedrich Springintgud, einen Mahn- 
brief. Er bat um Verwendung dafür, dass ihm die fünfzig löthigen Mark mit Zinsen bezahlt, eine Schuldverschreibung 
ttbor die dem Bischöfe bezahlten dreissig Mark löthigen Silbers und noch andere Schuldverschreibungen ihm ausgestellt 
wUrden. Für die von ihm und den drei anderen Bürgern zu Hannover bei den Juden geleistete Bürgschaft verlangte 
er, dass ihnen Wulfhard Bock nebst einem anderen Gefangenen, da ersterer allein nicht vermögend genug sei, Capi- 
tal nebst Zinsen für die Juden zu ersetzen, überlassen und zugeschickt werde. Daas der Sohn Proite's sich nicht 
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wieder im Gefängnisse eingestellt habe, sei ihm kund geworden. In dieser Aeusseruug liegt gleichfalls die Andeu- 
tung eines kurz vorher abgelaufenen Waffenstillstandes, während dessen wenigstens einige Gefangene entlassen waren. 
Das Lösegeld der beiden hier genannten Gefangenen war früher fUr den Grafen von Schauenburg bestimmt gewesen. 
Zahlungsunfähig, wie die Rathsherren zn Lüneburg waren, konnten sie auf solche Mahnungen nichts anders thuu, als 
die Bürger der Stadt Hannover durch den dortigen Rath vertrösten lassen. Sic schrieben ihm, er wisse wohl, in welch 
grosser Noth sie sich befunden hätten und wie schwer sie noch auf ihnen laste. Darum baten sie, Mitleid mit ihnen 
zu haben und die Bürger Hannovers auf das Schicklichste zu bewegen, dass sie noch eine kurze Zeit Geduld bitten. 
Täglich sei ihr Bemühen darauf gerichtet, Geld herbeizuschaffen, und gern wollten sie die Freundschaft des Rathes 
und der Bürger Hannovers sich bewahren. 

Nicht weniger als die Stadt Lüneburg wurde Herzog Magnus durch die Last der Schulden gedrückt. Eine Ver- 
pfändung folgte deshalb auf die andere. Am 2. Februar 1373 überlicss er alle seine Sunderleute in dem Gerichte 
Celle und Rethem, insofern er am 11. Juli des vorigen Jahres nicht schon über sie verfugt hatte, mit Holzung, 
Höfen und Zehnten pfandweise dem Vogte Brendeke von Bergen zu Celle und zur treuen Hand desselben dem lan- 
gen Ernst Spörken, Johann von dem Loh und Hermann von den Bröken, damit sie daraus 600 Mark Pfennige 
erhöben. Sehr empfindlich war es ihm, die Leibzuchtsgttter seiner Gemahlinn verpfänden zu müssen. Er hoffte, zur 
Tilgung der Schuld noch andere Mittel zu finden. Würde er dann selbst Zahlung leisten, so sollten die Sundericute 
nebst ihren Gülern ihm frei wieder überwiesen werden. Drei Tage später gelobte er, dem Heinrich und Segeband 
von Dattenberg zu Lüchow die ihnen schuldigen 89 Mark Pfennige am 2. Februar des nächsten Jahres zn zahlen. 
Das Schloss Bordenau, am 18. Üctober 1342 au Johann Pichard und Conrad von Munderloh verpfändet, war später 
von den Herzögen Wilhelm und Magnus den von Campe zu Pfände gegeben worden. Am 10. Februar 1373 Uber- 
lies« es Herzog Magnus nebst dem dazu gehörenden Gerichte, aller Nutzung und sonstigem Zubehör dem Knappen 
Helmbert von Mandelsloh und den Gebrüdern Heinrich und Diedrich von Mandelsloh wegen ihrer treuen Dienste auf 
ihrer dreier Lebenszeit unter der Bedingung, dass sie das Schloss von den von Campe cinlösetcn. Wenn sie alle 
drei gestorben seien, stand ihm und seinem Nachfolger das Recht zu, ihren Erben die Pfandsumine auszuzahlen und 
nach Erstattung der etwa angewandten Baukosten das Schloss wieder zu sieh zu nehmen. Er verpflichtete die von 
Mandelsloh, nicht nur ihm das Schloss gegen jedermann stets zu öffnen, sondern ihm auch mit demselben und sonst 
zu jeder Zeit gegen alle seine Feinde Hülfe zu leisten. Seinem zur KricgsfUhning auf das Schloss zu setzenden 
Amtmannc erthcilte er die gewöhnlichen Vcrhaltungsbcfehlc gegen sie, ibneu selbst gestattete er unter den üblichen 
Bedingungen das Recht der Sclbsthülfc und versprach Friedegut, Hülfe zum Entsatz bei Belagerung des Schlosses 
und Entschädigung für Verlust desselben. Zugleich verschrieb er ihnen vierzig löthige Mark jährlicher Einkünfte aus 
den Zöllen zu Winsen an der Aller und zu Essel, welche ihnen seine Zöllner so lange entrichten sollten, bis er 
ihnen 400 löthige Mark Itezalüt oder dafür andere Güter zwischen Aller und Leine verpfändet haben würde. In 
Winsen also hatten sich sein« Feinde nicht halten können. Ebensowenig hatten sie vermocht, den Zoll zu liitzackcr 
ihm zu entreissen. Der von ihm am 31. März des vorigen Jahres auf das dortige Schloss gesetzte Hans oder Jo- 
hann von dem Berge legte ihm am 25. Februar 1373 über die auf 275 Pfund und eine Mark Pfennige sich belau- 
fende Zollhebung zu Hitzacker Rechnung ab. Das an den Rath und die Bürger der Stadt Brauuschweig verpfändete 
Schloss Wolfenbüttcl hätte schon am 6. April 1371 wieder eingelöset werden müssen. Weit es nicht geschehen war, 
hatteu sie unstreitig Besitz davon ergriffen. Der frühere Vertrag Uber dasselbe würde noch lange unverändert geblie- 
ben sein, wenn Herzog Maguus sich nicht in drückender Geldverlegenheit befunden hätte. Am 12. März 1373 
erneuerte er dem Rathe und den Bürgern den Pfandvertrag vom 31. März 1370 Uber das Schloss, verpfändete ihnen 
nuti aber mit diesem das Vorwerk zu „Lechede* nebst der HoUmark und den dazu gehörenden Holzungen, von 
denen noch jetzt das Lechelnholz übrig geblieben ist. Deshalb wurde die Pfandsumme von 1188 Mark löthigen Sil- 
bers, zu welcher am 26. Mai 1371 540 Mark und am 26. Juni 1372 500 Mark hinzugekommen waren, auf 3781 
also um 1553 löthige Mark erhöhet. Mochte nun auch hieran wegen bestrittener Kosten und Auslagen einiges 
gekürzt werden, so erUclt der Herzog doch gewiss noch immer eine bedeutende Summe Geldes von der Stadt 
ausbezahlt. 
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Zu Anfange des Jahre« 1373 wurden die Friedensverhandlungen zwischen Dänemark und Holstein, welche zo 
hn October 1371 keinen Erfolg gehab» hatten, wieder aufgenommen. Durch Vermittclung der Herzöge 
Albrecht und Heinrich von Mecklenburg kam zu Flensburg am 24. Januar 1373 eine Sühne zwischen dem Könige 
Waldemar von Dänemark und den Grafen Heinrich und Nicolaus von Holstein -Rendsburg zu Stande. Sowohl der 
König als auch die Grafen sollten bei der Bestätigung der Sühne, jeder diejenigen Herren nennen, welche er in die 
Sühne einschlösse. Ohne Zweifel wird Herzog Magnil« von dem Könige in die Sühne eingeschlossen worden sein und 
so vor den Grafen Ruhe erlangt haben. Die Vereinigung mit dem grossen Bunde gegen den Kaiser war zwar nicht 
geglückt, doch muss es dem Herzoge Magnus wenigstens gelungen sein, in ein freundlicheres Verhältnis« zu dem 
Markgrafen Otto von Brandenburg und den Herzögen von Baiern zu treten. Wäre dies nicht geschehen, so würde 
Ritter Gebhard von Alvensleben auf dem Schlosse Calbe, welches er von dem Markgrafen zu Lehn trug, zu dem 
gleich zu erwähnenden Dienstvertrage sich wohl schwerlich verstanden haben; denn hauptsächlich seinen Bemühungen 
hatten die Herzöge von Baiern es zu verdanken, dass ihnen auf Befehl des Markgrafen Otto in der Mark Branden- 
bürg willig gehuldigt worden war; ihre und des Markgrafen Gunst würde er aber eingebest haben, wenn er sieh 
gegen ihren Willen an den Herzog Magnus angeschlossen hätte. Am 22. März 1373 trat er mit seinen Nachkom- 
men und mit seinem Theile des Schlosses Calbe in den Dienst des Herzogs gegen dessen Feinde, die Herzöge Wenz- 
laus und Albrecht, die Bürger zu Lüneburg, Hannover und Uelzen, die von der Schulenburg und von Bertensieben 
und gegen alle deren Helfer. Nur gegen den Markgrafen von Brandenburg, den Herzog Friedrich von Baiern und 
die Mark wollte er ihm nicht zum Dienste verpflichtet sein. Er versprach, sofort Feind jener zu werden und ohne 
des Herzogs Wissen und Willen keine Sühne oder Frieden mit ihnen zu errichten. Herzog Magnus gestattete ihm 
unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes, das am 18. October 1368 und 6. Mai 1372 den von Bodendike und von Gil- 
ten verpfändete Schloss Bodenteich und das am 7. December 1364 den Bokmast verpfändete Schtoss Warpke oder 
eins von beiden einzulösen und für die zu zahlende Pfandsumme, für 350 löthige Mark, die er ihm für den Dienst 
verschrieb, und für Kosten und Schaden im herzoglichen Dienste, nur nicht für den an Bauernhabe durch Raub und 
Brand zu erleidenden Schaden, als Pfand zu besitzen, auch den im Dienste erlangten Gewinn zu behalten, um Kosten 
und Schaden möglichst damit zu decken, verpflichtete ihn aber, den ernaigen Ueberschuss ihm abzuliefern, und gelobte, 
das Schloss Calbe und die beiden einzulösenden Schlösser ihm von jeder Belagerung zu befreien. Würde eins die- 
ser beiden Schlösser im herzoglichen Dienste verloren, so sollte wedor der Herzog noch Ritter Gebhard von Alvens- 
leben, keiner ohne Bewilligung des andern, mit dem Eroberer Sühne oder Frieden schliesseu, bevor sie es wieder 
im Besitze hätten. Verlöre es Ritter Gebhard aber in seiner eigenen Fehde, so sollte er der Pfandsumme verlustig 
sein. Würde das Schloss Calbe im herzoglichen Dienste verloren, so durfte der Herzog keine Sühne noch Frieden 
schliesscn, bevor er dem Ritter Gebhard wieder zum Schlosse verholfen, oder ihm nach dem Ermessen der von bei- 
den Seiten zu wählenden vier Vertrauensmänner ein anderes Schloss dafür abgetreten hätt», falls er ihm den Verlust 
nicht mit Geld vergüten wollte. Gebhard von Alvensleben der ältere zu Klötze, gleichfalls zu den Mannen des Mark- 
grafen von Brandenburg gehörend, befand sich schon seit längerer Zeit im Dienste des Herzogs, weil dieser ihm und 
dem Ritter Mathias von Jagow am 25. Juli 1370 das Schloss Klötze verpfändet und der Markgraf Otto von Bran- 
denburg dasselbe noch nicht wieder cingelöset hatte; einer seiner Söhne war des Herzogs wegen sogar in Gefangen- 
schaft gerathen. Am 22. März 1372, also an demselben Tage, als obiger Dienstvertrag geschlossen wurde, ver- 
schrieb Herzog Magnus dem Gebhard von Alvensleben dem älteren zu Klötze 150 löthige Mark für schon geleisteten 
und von demselben und dessen Nachkommen noch zu leistenden Dienst. Gebhard gelobte, sofort Feind eben dersel- 
ben zu werden, als deren Feind sich sein Vetter zu Calbe in dem Dienstvertrage erklärte, und machte davon diesel- 
ben Ausnahmen, wie jener. Er versprach, ohne Bewilligung des Herzogs, so lange der Krieg desselben gegen die 
Genannten währte, mit ihnen keine Sühne oder Frieden zu errichten. Geriethe er deshalb in irgend eine grössere 
Fehde, so sollte der Herzog ihn, wie seine anderen erbgesessenen Mannen, gegen alle, die sich darein mischten und 
deren Feind er um seinetwillen würde, getreu vertheidigen und ihm Hülfe leisten. Daftlr versprach er, jedes anderen 
Feind zu werden, der noch ausserdem dem Herzoge Feindschaft ankündigte. Es wurde ihm gestattet, jene 150 Mark 
löthigen Silbers, den Betrag des Schadens, den sein Sohn Gebhard zu Lüneburg erlitten hatte, die Schätzung, die derselbe, 
, iv. s 
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falls er nicht vom Herzoge im Wege der Unterhandlung befreit würde, zu Lüneburg zahlen roüsste, und den Betrag 
für Kosten und Schaden im herzoglichen Diente, nur nicht für den an Bauenthabe durch Raub und Brand zu erlei- 
denden Schaden, zu der Pfandsumme, für welche ihm der Herzog das Schloss Klotze verpfändet hatte, hinzuzurech- 
nen. Er verpflichtete sich, den im Dienste zu erlangenden Gewinn an seiner Schadenberechnung zu kürzen und den 
etwaigen Ucberschuss dem Herzoge abzuliefern. Dieser sollte das Schloss Klötze von jeder Belagerung befreien. 
Wenn es in seinem Kriege verloren würde, sollte weder er noch Gebhard von Alvensleben Sühne oder Frieden 
seMiessen, bevor jener diesem zum Schlosse wieder verholfen oder ihm ein anderes Schloss in demselben Gerichts- 
bezirke erbauet hatte, falls er es nicht vorzöge, ihm die Pfandsumme zu erstatten. Verlöre aber Gebhard von Alvens- 
leben das Schloss in seiner eigenen Fehde, so sollte er der Pfandsumme verlustig sein und dennoch ohne gegeu- 
seitige Einwilligung weder er noch der Herzog Sühne oder Frieden mit dem Eroberer schhessen, bevor sie wieder 
in den Besitz des Schlosses gelangt seien. Eine Gelegenheit, dem Herzoge Magnus zu dienen, wurde den von Al- 
vensleben gleich darauf geboten. Denn, wie Schomakcr's Chronik berichtet, zog Herzog Albrecht, sobald er am 
27. März von Pirna wiedergekommen war, mit seinem, durch die Reiterei der Stadt Lüneburg verstärkten Heere 
gegen das nicht weit von Klotze and Calbe gelegene Schloss Bodenteich. Die von Alvensleben kamen aber, wie es 
scheint, dem Schlosse nicht zu Hülfe oder 'erschienen zu spät, denn die von Bodendike entsetzten das Schloss, nach- 
dem der Herzog das Stadtchen niedergebrannt hatte. Einen weit wichtigeren Vertrag als mit den von Alvensleben 
brachte Herzog Magnus bald darauf zum Abschluss. Vorher vermählte er seine Tochter Sophie seinem Schwager, 
dem Herzoge Erich von Sachsen - Lauenburg. Gewiss war dazu die päpstliche IMspensation erforderlich. Seitdem 
die Herzöge Wenzlaus und Albrecht am 30. Mai 1372 gezeigt hatten, wie wenig sie das Wohlwollen des Herzogs 
Erich zu würdigen wuaaten, vielleicht schon seit dem 14. November 1371 mochte Herzog Erich sich seinem Schwa- 
ger, dem Herzoge Magnus, ohne jedoch mit ihm sich zu verbünden, wieder genähert haben und eben so lange mochte 
dem päpsüichen Hofe das Gesuch um Dispensation vorliegen. Vor dorn 8. April 1373 muss dieselbe angelangt sein. 
Denn an diesem Tage, vermuthlicb dem Tage der Vermählungsfcicr selbst, errichtete Herzog Magnus zu Braunschweig 
mit seinem Schwiegersöhne, dem Herzoge Erich, da» Bündniss, zu welchem, wie es scheint, er diesen erst durch das 
Versprechen, ihm seine Tochter zur Gemahlinn zu geben, geneigt gemacht hatte. Er verpfändete ihm Schloss und Stadt 
Schnackenburg, Schloss und Stadt Hitzacker, Schlo** und Stadt Bleckede mit allen Zöllen, Vogleien, Gerichten, mit der 
Mannschaft, allen geistlichen und weltlichen Lehnen und alles (in den Urkunden vom 10. Mai 1228 und 28. Februar 1258 
erwähnte) Marschland von Bleckede bis zur Ilmenau mit Ausnahme dessen, was davon den Kirchen, Rittern und Knappen 
gehörte, für 9921 Mark lölhigen Silbers. Herzog Erich sollte ihm dafür getreue Hülfe leisten und gleich nach der 
Aufforderung dazu Feind der Herzöge von Sachsen - Wittenberg, der Bürger von Lüneburg, Hannover und Uelzen 
und aller ihrer gegenwärtigen und zukünftigen Helfer werden. Jedoch gegen das römische Reich, gegen den König 
von Dänemark, gegen den Herzog Erich von Sachsen zu Möllen und Bergedorf, der nach dem Tode »eines Bruders 
Albrecht den geistlichen Stand verlassen und 1370 die Regierung angetreten hatte, gegen die Grafen Adolf von Hol- 
stein und Erich von Hoya und gegen die Bürger von Lübeck verpflichtete er sich seinem Schwiegervater nicht zur 
Hülfe, denn sie waren vermuthlich säinratlich durch Bündnisse mit ihm vereinigt. Kinem kaiserlichen Gebote, nicht 
Feind der Herzöge von Sachsen - Wittenberg noch der Bürger von Lüneburg, Hannover und Uelzen zu werden, 
gelobte er, wenn es erfolgte, nicht zu gehorchen. Das von den Bürgern Lüneburg'» in den ersten Tagen des Februars 
1371 eroberte Schloss Lüdershausen mit der Fähre sollte, wenn e* wieder gewonnen oder sonst wieder erlangt würde, 
ihm für obige Summe sofort auch verpfändet sein und ausgeliefert werden. Für Kriegskosten und Schaden, jedoch 
nicht für Brandschaden und Schaden an Bauernhabe, wurde» ihm die Schlösser gleichfalls als Pfand verschrieben. 
Herzog Magnus versprach, ihm diese Pfandstücke oder eins derselben nicht zu nehmen, bevor er ihm alle Schuld 
bezahlt und jeden Kriegsschaden ersetzt habe. Wenn beide Herzöge oder ihre Amtleute oder die Ihrigen zusammen 
im Felde lägen, sollte Herzog Krich den ihm nach Anzah! seiner Leute gebührenden Antheil am Kriegsgewinne 
behalten um ihn an der Pfandsumme und der Schuld abzuziehen, läge er mit den Seinen allein zu Felde, den gan- 
zen Kriegsgewinn zu demselben Zwecke behalten. Bauernhabe war davon ausgenommen. Herzog Magnus übernahm 
es, gegen seine Feinde zum Schutze seines Schwiegersohnes in dessen Schlössern, und wo es ihm am grfesten Noth 
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thiito, vierzig Gewaffneta, so lange der Krieg dauerte, zu legen und Schaden denselben zu ersetzen, wogegen Herzog 
Erica rar dieselben Kost und Futter und für ihre Pferde Hafbeachlag den Amtleuten seines Schwiegervaters zu lie- 
fern versprach. Würde Herzog Albrocht von Sachsen- Wittenberg oder ein anderer der dein Herzoge Magnus feind- 
lichen Herzöge und Herren gefangen, so sollte Herzog Erich seinem Schwiegervater über denselben freie Hand 
lassen. Warden in diesem Kriego dem Herzoge Erich Schlösser abgedrungen, deren Verlust er, seitdem am 30. Mai 
des vorigen Jahres seine Vettern mit Mecklenburg sich verbunden hatten, schon langst befürchtet haben mochte, so 
wollte man nicht eher Frieden oder Sühne mit den Feinden schlieasen, bis er wieder im Besitze der Schlösser sei oder 
bis statt ihrer vom Herzoge Magnus ihm neue Schlösser in denselben Vogteien erbauet waren. Geleit und Sicher- 
heit, von dem Herzoge Erich für Schüfe, Leute, Güter oder Wagen bewilligt, sollte von dem Herzoge Magnus und 
den Seinen anerkannt und gehalten werden, jener aber niemandem Geleit und Sicherbett ertheilon, der den Feinden 
des Herzogs Magnus Zufuhr brachte. Herzog Erich sollte Frieden und Sühne, vom Herzoge Magnus errichtet, und 
von ihm bewilligtes Geleit, mit den Seinigen anerkennen und halten, Herzog Magnus aber ohne seinen Schwiegersohn 
keinen Frieden oder Sühne schlieasen und dieser während eines Friedens, der länger als ein Vierteljahr dauerte, 
keine Kosten und Schaden berechnen, auch nach Ablauf des Friedens seinem Schwiegervater wie vorher zur Hülfe 
verpflichtet sein. Nur Herzog Magnus behielt sich und seinen Erben das Recht vor, die Feindschaft aufzukündigen. 
Ein Vierteljahr nach der Aufkündigung sollte die Fmndsumme, die Iöthige Mark zu drei Mark Pfennige gerechnet, 
dem Herzoge Erich zu Celle oder in einem anderen Schlosse seines Schwiegervaters, Uber welches man sich einigen 
würde, ausbezahlt werden und darauf die Zurückgabe der Schlösser und Pfänder erfolgen, falb sie nicht verloren 
seien. Der hierüber ausgefertigten Urkunde fugte Hersog Magnus noch an demselben Tage hinzu, dass er seinem 
Schwiegersohne, dem Herzoge Erich, dieselben Pfandstücke auch für 386 Iöthige Mark verpfände, die derselbe aus 
den Zöllen zu Schnackenbarg und Hitzacker erheben solle, nachdem Hartwig Zabel, Bertold von Ritzerow und Hel- 
mold von Plesse daraus den ihnen von den 9921 Mark löthigen Silbers angewiesenen Theil bezogen haben würden. 
Ueber Hartwig Zabel ist schon früher Genaueres mitgetheilt. Er sowohl, als auch Bertold von Ritzerow und Helmold 
von Plesse, der im Dienste des Herzogs Albrecht von Mecklenburg gegen den Herzog Magnus gefochten hatte, werden 
in einer Urkunde vom 21. December 1370 unter den Mannen und Ruthen des Herzogs Erich genannt, zu denen 
auch der um des Herzogs Magnus willen in die Reichsacht gerathene Hartwig von Ritzerow gehörte. Herzog Mag- 
nus blieb in Braunschweig noch bis zum 10. April 1373 und verlieh hier an diesem Tage dem Johann Schacke, 
welchen die zuletzt genannte Urkunde auch als Mann und Rath dos Herzogs Erich bezeichnet, das Dorf Privelack 
mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit zu Lehn. An demselben Tage noch traf er mit seinem Schwiegersohne in 
Celle ein. Wie man aus einer Urkunde, in welcher die ganze Pfandsumme jedoch nicht auf 10307 sondern auf 
10386 Iöthige Mark, also um 79 Mark höher angegeben wird, Bchliossen darf, hatte Herzog Erich am 8. April 1373 
oder vorher von Hartwig Zabel, Bertold von Ritzerow und Helmold Plesse 6087 Iöthige Mark zu 4 Procent jähr- 
licher Zinsen aufgeliehen und sie nun auf die Zölle zu Schnackenburg und Hitzacker angewiesen, damit sie sich aus 
deren Erbebung bezahlt machten. Er stellte sogleich am Tage seiner Ankunft zu Celle seinem Schwiegervater die 
eben erwähnte Urkunde aus und erklärte darin, dass seine genannten drei Mannen alles, was sie Uber die ihnen 
bewilligten 4 Procent aus den Zöllen erhöben, an der ihnen darin angewiesenen Summe seinem Schwiegervater zu 
gnte kürzen sollten. Nachdem sie diese Summe nebst den Zinsen daraus bezogen haben würden, seien, wenn Her- 
zog Magnus es wolle, die Pfandstücke demselben für den Rest der Gcsammtpfandsumme auszuliefern. An demselben 
Tage ühcrlfess Herzog Magnus als Brautschatz seiner Tochter Sophie ihrem Gemahle, dem Herzoge Erich, den Zoll 
zu Eislingen (Zollenspieker), welcher von diesem und dessen Vater am 24. Juni 1363 für 1600 Iöthige Mark dem 
Herzoge Wilhelm von Lüneburg verpfändet worden war und am 19. April und 15. September 1368 mit anderen 
Gütern dem letzteren zur Leibzucht reservirt wurde. Um Schnackenburg, Hitzacker und Bleckede mit den Zöllen 
seinem Schwiegersöhne Erich verpfänden zu können, musste er von den von Plote das auf unbestimmte Zeit ihnen 
Überlasscnc Schloss Prezetze, weil ihnen damit Hebungen aus den Zöllen zu Schnackonburg und Hitzacker am 25. Juli 
1372 verschrieben waren, einlösen, dem Heinrich von Dannenberg und dem Johann von dem Berge, mit welchem 
letzteren er erst eben, am 25. Februar 1373, wegen der Zollerhebung zu Hitzacker Abrechnung gehalten hatte, die 
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seit dem 31. M&ra 1372 zu Hitzaeker getragenen Kosten ersetzen, »eine Hauptleute von Bleckede entfernen und die 
Erhebung des dortigen Zolles seinem Rathc, dem Ritter Siegfried von Salder, nehmen. Diesem, welcher schon am 
30. Januar 1372 mit den Knappen Balduin von Bodendike auf dem Schlosse Dannenberg sass, und dem Conrad 
von Salder, Bruder desselben, verpfändete er nun, eben in Celle angekommen, am 10. April 1373 nicht nur das 
Schloss und die Stadt Dannenberg, sondern auch das Schloss Prezetze mit Gericht und allem Zubehör. Zu ihrer 
treuen Hand Uberlicss er die Stadt und die Schlösser dem Ritter Heinrich von Alvensleben (zu Erxleben), dem Geb- 
hard von Alvensleben, einem Sohne desselben, welchen beiden schon das Schloss Brunsrode am 9. Juli 1372 zur 
treuen Hand gegeben worden war, dem Ritter Gebhard und dem Knappen Bodo von Salder, Vettern des Ritterg 
Siegfried, und dem Manegold von Estorff für 3097 lötbige Mark, die löthige Mark zu drei Mark Pfennige gerech- 
net. Dazu verpfändete er ihnen all sein jenseits der Ilmenau nach Dannenberg hin gelegenes Sundergut, ausserdem 
so viel sie in derselben Gegend von der Vogtei Lüneburg in Besitz nehmen könnten mit Ausnahme dessen, was 
schon verpfändet sei, und die Güter herzoglicher Mannen auf derselben Seite der Ilmenau, sobald sie erledigt wor- 
den. Er gestattete ihnen, dortiges von ihm verpfändetes Sundergut einzulösen. Wenn er sein Sundergut, die Vogtei 
und die erledigten Guter den beiden von Salder wieder nähme, sollte er ihnen obige Pfandsumme mit 5 Procent ver- 
zinsen, ihnen nämlich zu dem Schlosse Dannenberg ungefähr 155 lötbige Mark jährlicher Hebung zulegen. Er erlaubte 
ihnen, falls er nach geschehener Kündigung die Schlösser nicht einlösen könnte, sie an Standesgenossen, nicht aber 
an Fürsten, Herren und Bürger noch an seine Feinde zu verpfänden. Er versprach, sie von jeder Belagerung mit 
aller seiner Macht sofort zu befreien und, wenn er oder seine Amtleute die Schlösser besetzten, jeden Unfug und 
Schaden zu vergüten. Das Oeffnungerecht an den Schlössern, dem Lande und den Landwehren behielt er sich vor. 
Seine Freigebigkeit gegen lütter im Gefolge seines Schwiegersohnes zeigte er auch am Tage seiner Ankunft in Celle, 
indem er dem Ritter Wasmod Behacke, welchen eine Urkunde vom 18. Februar 1369 als lieben Getreuen des Her- 
zogs Erich bezeichnet, zwei Höfe zu Wendewisch und Hittbergen zu Lelm verlieh. An demselben Tage belehnte er 
den Ritter Ludolf von Elvede, einem hildesheimschen Geschlechte entsprossen, mit dem von Witbrand Hobe erledig- 
tem Gute. Mit grösserem Nachdrucke als zuvor, scheint es, wollte er den Feldzug in diesem Frühlinge eröffnen. 
Noch keinem seiner Bundesgenossen hatte er früher das Gelübniss, sich an ein Verbot des Kaisers nicht zu kehren, 
abgenommen, noch nie zuvor sich von ihnen freie Hand über gefangene Fürsten ausbedungen. Wohl Übel würde es 
dem Herzoge Albrccht von Sachsen- Wittenberg und den Herzögen von Mecklenburg ergangen sein, wären sie in 
seine Gefangenschaft gerathen, denn seine Erbitterung gegen seine Feinde schien den höchsten Grad erreicht zu haben. 
Das arme Land, selbst die benachbarte Altmark verspürte gleich die unseligen Folgen des von neuem entbrannt £ 
Krieges. Die Alt- und Neustadt Salzwedcl beschloss am 18. April 1373, einen Bergfrieden vor der Furt zu Lüb- 
bow, unmittelbar an der lüneburgischen Grenze, zu errichten. Denjenigen, welche ihn baueten und sowohl um ihrer 
selbst willen als auch für die Stadt besetzt hielten, sollte der Schaden, den sie auf oder vor dem Bergfrieden erlit- 
ten, von der Stadt ersetzt werden. Gewinn aber, welchen sie nähmen, fiel der Stadt zu. Um die Kosten zur Unter- 
haltung des Burgfriedens aufzubringen, sollte das Vieh in der Alt- und Neustadt, auch jedes Fuder Heu besteuert und 
jedormann gepfändet werden, der ohne Erlaubnis auf der städtischen Weide mähetc, dort Vieh grasen liesse oder in 
der Gemeindeholzung Holz fällcte. Darauf zu achten, dass dies nicht geschähe, und die Uebertreter des Verbotes zu 
pfänden, waren diejenigen verpflichtet, welche den Bergfrieden bewahrten. Alle übrigen Kosten, welche der Bau, die 
Unterhaltung und Ausbesserung desselben veranlasste, sollte die Stadt tragen und, alle vier Wochen abwechselnd, 
bald ein Rathsherr der Altstadt, bald ein Rathsherr der Neustadt dem Bergfrieden vorstehen und ihn bewahren. Die- 
ter zum Schutze gegen die lüneburger Grenze errichtete Bergfrieden heisst noch jetzt die Burg zu Lübbow. An dem 
erneuerten Kriege nahm gewiss ebenso sehr zur Verwunderung als zum grossen Vortheile des Herzogs Magnus der 
LI erzog Albrecht von Mecklenburg keinen Theil. E« war ihm weit mehr daran gelegen, das Schloss Maraiz und 
die, wie er behauptete, ihm abgedrungenen Pfandgüter, namentlich Liebenwald«, von dem Markgrafen von Branden- 
burg wieder zu gewinnen, als den Herzögen Wenzlaus und Albrecht, welche ihm hierzu bisher keine Hülfe geleistet 
hatten, die Schlösser Dannenberg und Bleckede erobern zu helfen. Nicht dass er auf diese, auf das Schloss Neuhaua 
und auf das Land Darzing mit dem Elbgcstade verzichtete, sondern er wollte mit der Besiegung des Markgrafen erat 
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fertig werden. Dömitz, Redefin, Gorlosen, vielleicht auch Wehningen hatte er leichte« Kaufe« erworben; ebenso 
wohlfeU hoffte er, sollten ihm auch die übrigen versprochenen Besitzungen werden. Am 15. Mai 1373 hielt er, wie 
eine Urkunde von diesem Tage meldet, mit den Gebrüdern Keimax, Johann und Helmold von Plesse Abrechnung 
wegen ihres Schadens in dem Kriege, den er gegen den Herzog Magnus von Braunschweig geführt hatte, und in 
dem Kriege, den er gegen den Markgrafen von Brandenburg noch fortführte, namentlich wegen ihrer Auslagen auf 
dem Schlosse Neustadt und ihres Schadens beim Verluste des Schlosses Marnis. In dieser Urkunde liegt der Beweis, 
dass er jetzt keine Feindseligkeiten gegen den Herzog Magnus ausübte. Drei Wochen, nachdem das Bttndniss mit 
dem Herzoge Erich errichtet worden war, findet man den Herzog Magnus vermuthlich der Werbungen wegen in 
Schöningen. Sein Aufenthalt daselbst wird wenigstens dadurch sehr wahrscheinlich, dass er an demselben Tage, an 
welchem Johann von Dalem dem Rathe zu Schöningen den vor dem esbeckor Tbore gelegenen, zehntfreien Sat- 
telhof seines Vaters verkaufte, nämlich am 1. Mai 1373, den erbgesessenen Mannen zu Schönhigeu, dem dortigen 
Käthe und der Gemeinde de« Weichbildes diesen Hof ledig und frei überliess und ihnen denselben zu freiem Weich- 
bilde legte; bisher hatte den Hof Johann von Dalem von dem Kitter Anno von Heimburg nnd dieser von dem 
Herzoge zu Lehn besessen. Hierbei mag hinsichtlich des Weichbildsrechtes nachtraglich erwähnt werden, du» 
des Herzogs Vater, Herzog Magnus der ältere, ungefähr zwischen den Jahren 1346 und 1348 den Bürgern und 
dem Weichbilde zu Schoningen folgendes Recht verliehen hatte : Der Rath sollte, wie bwher, den Schulzen und die 
Schöffen wählen, der Schulze alle zu Weichbüdarechte gelegten und frei gelassenen Höfe verleihen und die herzog 
liehen Abgaben davon besorgen. Der Herzog machte den Handel von der Bewilligung des Käthes abhängig, ge- 
stattete freie Aus- und Einfuhr des Korns, verzichtete auf Sterbcgefälle von jedem Bürger, der nicht im herzog- 
lichen Meierdinge belehnt war, verlieh dem in das Weichbild geflüchteten Gute Sicherheit innerhalb der Mauern wäh- 
rend eines Krieges gegen den Herrn des Eigentümers und gestattete jedermann, seine Wohnung m Schöningen zu 
nehmen oder von dort wegzuziehen. 

Es ist schwer zu sagen, ob die Sorgen wegen des Krieges oder die Gläubiger den Rath der Stadt Lüneburg 
am meisten belästigten. Als die Mahnung, welche die Rathsherren der Stadt Uelzen sich neulich erlaubt hatten, nicht 
wirkte, sandten sie eine Abschrift der von dem Rathe der Stadt Lüneburg ihnen am 9. März 1371 geleisteten Bürg- 
schaft aii Johann Trost und Christian Dresp, Bürger zu Lüneburg, mit der Bitte, die Gewerke der Stadt zusammen 
zu rufen, sie die Bürgschaft lesen zu lassen und durch die Gewerke den Rath der Stadt Lüneburg an die den 
Bürgern Uelzen'« schuldige Zahlung zu mahnen; denn sie hätten freundlich und liebreich in allen Nöthen der Stadt 
Lüneburg zu ihr gehalten, ihr Gut darüber verloren, könnten den Verlust nicht verwinden, hätten manche vergeb- 
liche Reise wegen der Zahlung gemacht, würden nun auch, wenn sie nicht erfolgte, bei Herren und Freunden klagen 
und nicht länger warten. Sogar die Söldner zu Hannover, Werner von Moldiksem, Ludeger Greve und ihre Genoa- 
sen wandten sich, da die Bürger zu Hannover ihre Zahlungen eingestellt hatten, an den Bürgermeister Diedrich 
Springintgud und den Rath der Stadt Lüneburg mit dem zwar freundlichen Gesuche, ihnen ihren Sold zu zahlen und 
ihnen ihren Schaden zu ersetzen. Heinrich von Reden habe sie zu Hannover, wo sie lägen, nun schon wohl zwei 
Wochen Über ihre Zeit mit Worten hingehalten. Noch bäten sie, ihnen den Vertrag zu halten, damit sie, da länge- 
res Warten nicht ihre Absiebt sei, sich nicht zur ernstlichen Klage gegen sie gezwungen sähen. Erfolge die Zah- 
lung nicht, würden sie sicherlich, so ungern sie e« tliäten, in der Weise klagen, dass der Rath zu Lüneburg ihren 
Unwillen darin erkenne. Die meisten der Gefangenen, deren Lösegeld der Stadt eine bedeutende Einnahme ver- 
sprach, ertrugen, statt sich zu lösen, ihr Schicksal mit Ergebung und erwarteten ihre Befreiung von einem Friedens- 
schlüsse. Am 13. Mai 1373 jedoch kaufte sich Heinrich von Veltheim los. Er schwor an diesem Tage wegen der 
Gefangenschaft, in welche er, als er in die Stadt Lüneburg einstieg, gerathen war, und wegen alles dessen, was des- 
halb ihm, seinen Freunden, Dienern und Knechten geschehen war, sei es Gefangenschaft oder Todtschlag, den Her- 
zögen Wenzlaus und Albrecht, dem Rathe und den Bürgern der Stadt Lüneburg eine Urfehde und gelobte, wegen 
alles dessen nie Feind derselben, der herzoglichen Mannen, Lande und Unterthanen zu werden. Seine Bürgen, der 
Ritter Lippold von Steinbeke und der alte Ludolf von Veltheim gelobten, erforderUchen Fall« ein Einlager in Lüne- 
burg zu halten. Obgleich die Loskaufung der Gefangenen selten war, wurden sie doch so gut, wie baarcs Geld 
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angesehen, wie folgender Fall zeigt. Nicolau« Schomaker ersuchte seinen Schwager Diedrich Springintgnd, in bewir- 
ken, da» einem Knappen, seinem Oheime, zum Ersätze des von demselben zu Lüdershausen im Dienste der Stadt 
erlittenen Schadens ein Gefangener, Herder, abgetreten werde. Sein Oheim habe, wie er aus der Zeit seines ernten 
Aufenthalte« zu Lüdershausen ihm bezeugen könne, mehr Dienste als ein anderer dem Rathe geleistet. Wenn der 
erlittene Schaden durch das Lösegeld de« Gefangenen ersetzt sei, »olle der etwaige Ucberschuss des Geldes dem Käthe 
zu gute kommen. Die Kathsherren der Stadt und ihre Verwandten gingen Uberhaupt, wie es scheint, trotz allgemei- 
ner Noth doch dabei nicht ganz leer aus. So belehnten am 22. Mai 1373 die Herzöge W enzlau» und Albrecht den 
Bürgermeister Albrecht Hoyke und seinen Sohn Nicolaus wegen grosser und treuer Dienste des enteren mit dem 
Platze, auf welchem die in Urkunden vom 28. September 1295 und 18. October 1348 erwähnte Viningeburg gesun- 
den hatte, und gestatteten ihnen, Aecker daraus machen zu lassen. Aus der hierüber ausgestellten Urkunde ersieht 
man, dass Herzog Wenzlaus in Lüneburg angelangt war. Von hier begab er sich in seine Erblande zurück und von 
dort in die Lausite, wo er ungefähr am 6. Juni 1373 im Lager des Kaisers eintraf. Mit dem Herzoge Albrecht 
befanden sich in Lüneburg die schon früher erwähnten Balthasar, edeler Herr von Camenz oder Camnitz, Heinrich 
von Heimbruch, Otto von Glyn und Conrad Barsute, als am 16. Juli 1373 dem edelen Herrn Heinrich von Homburg 
«ich die Pforten des Gefängnisses auf einige Zeit öffneten. Er schwor an diesem Tage, sich den Herzögen Wenz- 
laus und Albrecht und dem Käthe der Stadt Lüneburg in dem Hause des Gottfried von Hagen zu Lüneburg oder 
in einem von den Herzögen ihm bezeichneten Schlosse am nächsten 20. August zu stellen, um daselbst gefangen zu 
bleiben, bis er von den Herzögen und dem Rathe freiwillig entlassen würde, und gelobte, keinen früher von beiden 
Herzögen mit dem Herzoge Magnus geschlossenen Vertrag zum Vorwando seines Ausbleibens zu nehmen. Zur treuen 
Hand der Herzöge und der Stadt nahmen ihm der edcle Herr Balthasar und die mit diesem genannten Knappen dies 
Gelöbnis« ab. Besser, als dem Heinrich von Veltheim und dem edelen Herrn Heinrich von Homburg erging es 
dem Bertold von Rutenberg und einem Manegold von Estorff. Schomaker'» Chronik erzählt, dass beide, beim Ein- 
steigen in die Stadt Lüneburg am 21. October 1371 gefangen, im Juni 1373 entkamen und auf das Schloss Bleckede 
flohen. Ihr Wächter Peter Bardowick wurde statt ihrer vom Rathe der Stadt Lüneburg gefangen gesetzt. 

Mit dem 5. Juni 1373 ging der Waffenstillstand zu Ende, welchen der Kaiser mit dem Markgrafen Otto von 
Brandenburg und dessen Bundesgenossen im October 1371 geschlossen hatte. Kurz vor Ablauf desselben, am 
31. Mai 1373, lieh der Markgraf zum Zwecke des Krieges 200,000 Gulden von seinem Vetter, dem Herzoge Friedrich 
von Baiern, und verpfändete ihm dafür die ganze Altmark und Priegnitz. So grosse Anstrengungen er auch machte, 
sich gegen den Angriff des Kaisers zu vertheidigon, so wenig Hülfe erhielt er von dem Könige Ludwig von Ungarn 
und dem Pfalzgrafen Ruprecht, die beide nicht gerüstet hatten, oder von den Marktraten von Meissen und ihrem 
Bruder, dem Bischöfe von Bamberg, weil diese nun mit dem Kaiser verbündet waren. Karl IV. sammelte ein star- 
kes Heer zu Luckau in der Lausitz. Dasselbe vereinigte sich mit dem Heere de* Herzogs Albrecht von Mecklen- 
burg am 6. Juni 1373 zu Fürstenberg, wohin der Herzog selbst es geführt hatte. Hier belehnte König Wenzel, als 
Markgraf von Brandenburg, ihn in Gegenwart und unter Zustimmung dos Kaisers mit den Landen, Städten und Schlös- 
sern Lenzen und Wittenberge, mit der ganzen Priegnitz und den dazu gehörenden Städten, Schlössern und Festen, 
ausgenommen Stadt und Bisthum Havelberg und die Stadt Wittstock; zugleich verpfändete er ihm die Stadt Havol- 
berg für 6000 Mark Silbers. Dafür verbündete sich der Herzog mit dem Kaiser und dessen Sohne, dem Könige 
Wenzel, zur Eroberung der Mark Brandenburg und der Priegnitz mit den oben genannten Städten und Schlössern. 
Er gelobte dem Erzbischofe Peter von Magdeburg und den drei Markgrafen von Meissen, welche der Kaiser in dies 
Bündniss einschloss, König Wenzel aber den drei Grafen Heinrich, Nicola« und Adolf von Holstein und den edelen 
Herren von Wenden, welche Herzog Albrecht von Mecklenburg darin einschloss, und endlich sowohl dieser als der 
König den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg und den Herzögen von Pommein -Stettin, 
welche von beiden in das Bündniss eingeschlossen wurden, ihnen ihre Pürstenthümer, Lande, Schlösser und Leute in 
diesem Kriege schützen und vertheidigen zu helfen, falls die Genannten dem Bündnisse beitreten wollten, worüber sie 
sich innerhalb dreier Monate entscheiden sollten. Beiderseits gelobte man sich, das* keiner von ihnen ohno Wissen 
und Bewilligung des anderen Sühne oder Frieden mit dem Markgrafen Otto von Brandenburg und den Herzögen 
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von Baiern scbliesscn sollte. Der König verpflichtete (ich ausserdem, dorn Herzoge Albrecht von Mecklenburg getreu- 
lich Hülfe eu leisten, dass ihm das Schloss Marniz und die ihm von dem Markgrafen Otto abgedrungenen Pfand- 
»tückc, namentlich Liebenwalde, wieder ausgeliefert würden, und versprach getreuen Rath und Beistand, um des Her- 
zogs Sohne Albrecht das Königreich Schweden, dem anderen Sohne Heinrich die Nachfolge seine« Sohnes Albrecht im 
Königreiche Dänemark, falls König Waldemar keine Söhne hinterließe, zu sichern. Weil Herzog Albrecht von Meck- 
lenburg behauptete, dass ihm der Zoll zu Schnackenburg von den Markgrafen von Brandenburg verpfändet worden 
sei, erhielt er von dem Könige, als Markgrafen, am 10. Juni zu Fürstenberg auch die Bestätigung dieser Pfandschaft 
Allerdings war sein Vater Heinrich einst vor 48 Jahren im Besitze des Zolle» gewesen; aber gerade damals war 
demselben, als die Mannen in der Priegnitz und die Rathsherren der dortigen Städte in seinem Streite mit dem Mark- 
grafen Ludwig von Brandenburg Uber die Priegnitz als Schiedsrichter am 2. Februar 1325 richteten, von diesen 
auferlegt worden, den Zoll an die von Krochern wieder auszuliefern. Bis zum 22. Juni 1373 blieb das kaiserliche Lager 
in Fürstenberg. Auch Herzog Johann von Mecklenburg mit seinem Heere langte hier an und erhielt am 16. Juni 
vom Könige alle ihm von den Markgrafen von Brandenburg verpfändeten Lande, Schlösser und Städte und die kleine 
Heide Werbeilm zu Lehn, Stadt und Schloss Licbenwalde jedoch mit der grossen Heide Werbellin fiir 12000 Mark 
Silber* zu I'fande. Am 22. Juni 1373 bestätigte der Kaiser den Herzögen Albrecht und Johann von Mecklenburg 
ihre Standeserhöhung und vereinigte die ihnen zu Lehn ertheilte Herrschaft Stargard mit dem Hcrzogthume Mecklen- 
burg als ein unzertrennliches Reichafurstenthuni. Dann zog er mit dem Heere in Begleitung beider Herzöge von 
Mecklenburg und wahrscheinlich auch des Herzogs Wenzlaus nach Frankfurt an der Oder und lagerte hier am 13. Juli 
1373, um es zu erobern. Während die Herzöge von Mecklenburg dem Kaiser folgten, konnten sie den Herzog 
Magnus nicht belästigen. Auch vor den Grafen Heinrich und Nicolaus von Holstein hatte er Ruhe. Der Erzbisehof 
von Magdeburg überlie&s dem Kaiser zu diesem Kriege die Schlösser Flauen, Sandau, Jericho w und Görzke. Die Her- 
zöge Wenzlaus und Albrecht muasten dorn Kaiser einen Theil ihres Heeres senden und, wenn die Markgrafen von 
Meissen dem Herzoge Magnus auch wohl keine Hülfe gewählten, so leisteten sie doch wenigstens auch dem Kaiser 
zur Eroberung der Mark Brandenburg keinen Beistand. Von manchen Feinden, weil sie anderwärts beschäftigt waren, 
sah also Herzog Magnus sich augenblicklich befreit und konnte desto ungehinderter und leichter den Krieg fortfüh- 
ren ; dennoch, scheint es, vermied man von beiden Seiten, wie bisher, die offene Feldschlacht. Belagerung von Schlös- 
sern und plötzlicher Ueberfall unbewachter, von Truppen mehr entblösster Gegenden bezeichnen den ganzen Krieg. 
Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg vereinigte sich, wie Schomaker'g Chronik berichtet, mit den Hauptleuten zu 
Bleckede, brannte Bevensen und Ahndorf nieder, raubte um Lüneburg viele Pferde und anderes Vieh, zog oft 
vor die Stadt, namentlich vor das bardowieker und altenbrücker Thor, wo stets mit ihm gekämpft wurde, Hess die 
Besatzung des Schlosses Kiepenburg über die Elbe setzen und durch sie zwischen dem 12. und 24. Juni Müggen- 
burg, den Hop und andere Dörfer in der Marsch einäschern. Als eine Tagefahrt zu Lübeck, wohin der Bürger- 
meister Diedrich Springiutgud und der lUtbsherr Heinrich Sotmester, um den Streit mit dem Herzoge Erich zu schlich- 
ten, geschickt wurden, fruchtlos blieb, fiel Herzog Albrecht mit den Beutern der Stadt Lüneburg ins Land uro Dan- 
nenberg ein, plünderte einige Dörfer aus, brannte sie nieder und fugte den Grote, von Plote und anderen Kittern 
und Knappen grossen Schaden zu. Kurz vorher war hier Herzog Magnus gewesen und befand sich vielleicht noch 
daselbst. Am 14. Juni 1373 nämh'ch verlieh er den Rathsherron der Stadt Dannenberg eine besondere Gnade und 
Freiheit Er erklärte es für ein gegen ihn selbst und gegen sie begangenes Vergeben, wenn ein dortiger Bürger 
oder jemand, der ihrer Gerichtsbarkeit unterworfen sei, gegen ein vor ihrem Rathstuhle gefundenes Urtbeil Berufung 
einlegen würde, und die Strafe, welche sie demselben deshalb auferlegen, und was sie für Recht erkennen würden, 
für rechtskräftig. Er bestimmte, dass stets acht Rathsherren Sitz im Käthe der Stadt haben sollten, dass einen Monat 
nach dem Tode eines Rathsherrn von den übrigen sein Nachfolger gewählt, eis Rathsherr, der sich eines Verbrechens 
schuldig machte, sogleich von Omen ausgestossen und sofort zur Wahl seines Nachfolgers geschritten werden sollte. 
Am 26. Juni 1373 überlies der Herzog wahrscheinlich zu Süpplingenburg dem Commenthur Albrecht von Werberge 
daselbst, dem Commenthur Rudolf von Sassenburg zu Goslar, dem Hauscommenthur Bertram von Veltheim und den 
Johanniter- Rittern zu Süpplingenburg den Hof zu Steinum und das Dorf Steinum mit Zins, Zehnten, Mühlen, Fischerei, 
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allen Berechtigungen Uber und in der Erde, mit Jagd, Gericht, Beede, Dienst und allem Zubehör, welche Guter Wilhelm 
von Utze ihnen für 310 lötbige Mark verkauft und ihm resignirt hatte, zu freiem Eigenthum und trat ihnen die höbe 
und niedere Gerichtsbarkeit ab. Er that dies aus Freundschaft und Liebe zum Orden, dem er sich schon am 16. Octo- 
ber und 24 November 1371 sehr gewogen gezeigt hatte, und um Gottes willen. Die Urkunde, welche er ihnen dar- 
über gab, ist die letzte, die man von ihm noch besitzt, vielleicht Uberhaupt die letzte, die er ausstellte. Als Zeugen 
werden in derselben genannt der edele Herr Hermann von Werberge, Domprobst zu Magdeburg, vermuthlich der- 
selbe, der früher als Herrenmeister des Johanniter - Ordens erscheint, und die Ritter Hans von Honlege und Ludolf 
von Veltheim. Von hier zog Herzog Magnus vor das feindliche Schloss Ricklingen, auf welchem Wilbrand von Re- 
den und seine Sohne sassen. Schon die Anstalten, welche er vor der Belagerung des Schlosses traf, noch mehr 
aber diese selbst schüchterten die BUrger Hannovers so sehr ein, dass Herzog Magnus, da ihre Verstimmung gegen 
die Stadt Lüneburg ohnehin gross war, sich zur freiwilligen Unterwerfung Hannover'» Hoffnung machen durfte. Noch 
am 18. Juni 1376 riefen die Rathaherren der Stadt Lüneburg es dem Rathe zu Hannover ins Gedächtnis«, welche 
Verhandlungen vor und während der Zeit, dass Herzog Magnus das Schloss Ricklingen belagerte, in Hannover ge- 
pflogen worden sein, den Herzog Magnus in die Stadt einzulassen. Manches davon hatten sie wohl erfahren. Doch 
sei Herzog Albrecht mit ihrer Hülfe so stark an Mannschaft nach Hannover gezogen, dass Ricklingen entsetzt worden 
sei. Ihm musste nämlich Alles daran liegen, die Stadt, das Schloss und seinen besten Hauptmann, den Wilbrand von 
Reden, sich zu retten. Der gleichzeitige Notar des Rathes der Stadt Lüneburg berichtet Folgendes Uber die Belage- 
rung und die sich daran schlieescnden Ereignisse: „Am 12. Juli 1373 zog Herzog Magnus vor Ricklingen, belagerte 
es und lag davor bis an den eilften Tag. Unterdessen sammelte Herzog Albrecht die Seinen und zog am Mittage 
des 20. Juli von Lüneburg aus. Während der Nacht langte er zu Hannover an. Am Morgen des 21. Juli kam das 
Gerücht vor Herzog Magnus, dass Herzog Albrecht mit allzuvielem Volke heranziehe. Da brach Herzog Magnus 
mit allem »einem Volke auf, jagte von dem Schlosse fort und lies* Bliedcn uud Geschütze stehen. So wurde das 
Schloss gerettet und demselben war kein grosser Schaden geschehen. Und Herzog Magnus jagte in Neustadt hinein. 
Darauf am 24. Juli zog Herzog Albrecht vor Pattensen und gewann es. Dabei war der Graf von Schauenburg und 
der Graf von Eversten». Da gab es schöne Beute und viele Gefangene; und das geschah am Mittage. Darauf am 

25. Juli wollte der Graf von Schauenburg mit den Seinen nach Hause ziehen. Das hatte Herzog Magnus durch 
Kundschafter erfahren, zog mit seinen Mannen ihm aus Neustadt entgegen und wollte mit ihm streiten. Ehe sie zusam- 
mentrafen, ritt Herzog Magnus zu den guten Leuten (Rittern und Knappen) und zu den Bauern und bat sie, gut zu 
beten, dass Gott ja dem Rechte helfe. Als nun die Herren zum Streite zusammentrafen, da ritt Herzog Magnus gegen 
den Grafen von Everstein und sie fielen beide zusammen, Herzog Magnus in dem Wahne, dass es der Graf von 
Schauenburg gewesen sei. Aber Herzog Magnus und der Graf von Everstein blieben beide todt. Da ward auch 
erschlagen Ritter Siegfried von Salder und ein Meltzing, welche unsere gehässigsten Feinde waren. Gelobt sei Gott 
über Alles! Herzog Ernst, der Bruder des Herzogs Magnus, war beim Streite und entkam mit vielen der gewaffneten 
Leute. Der Graf von Schauenburg behauptete das Feld und gewann den Streit und fing viele gute Leute von Her- 
zogs Magnus Volke." Den Ort, wo dies vorfiel, nennt eine Chronik Leveste, eine andere Mompel, wahrscheinlich 
verschrieben statt Munzel. Als Todestag des Herzogs giebt sein Sohn Heinrich in der Urkunde, wodurch derselbe 
am 24. Juni 1406 ein Jahreegedächtniss für seinen Vater in dem Kloster St Michaelis zu Lüneburg stiftete, den 

26. Juli an. Herzog Magnus muss also noch einen Tag nach dem Trcffon gelebt haben. In einer angeblich am 
25. Juli 1373 ausgestellten Urkunde erklärt Herzog Friedrich von Braunschweig, Sohn des Herzogs Magnus, dass 
er für sich und seine Erben mit dem Grafen Otto von Schauenburg und dessen Erben wegen des Vorfalls, dass sein 
Vater Herzog Magnus sein Leben verlor, wegen der zwischen demselben und dem Grafen entstandenen Feindschaft 
und Fehde und wegen aller Irrungen, in welche er selbst und sein Vater mit dem Grafen gerathen sei, eine freund- 
liche Sühne errichtet habe und niemals weder mit Worten noch mit Werken es ahnden noch sich dafür rächen wolle. 
So unwahrscheinlich es ist, dass eine Sühne am Tage des Treffens selbst errichtet worden sei, ebenso verdächtig 
wird die Angabe über die Zeit, in welcher die Urkunde ausgestellt sein soll, dadurch, dass Herzog Heinrich nicht 
den Tag des Treffens sondern den 26. Juli als Todestag seine« Vaters bezeichnet Einen genügenden Aufschluß» 
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erhÄlt man durch die gleichlautende im Original vorhandene Gegenbescheinigung de« Grafen, die nicht am 25. Juli 1373 
sondern am 25. Juli 1379 von ihm ausgestellt ist. Dass die Söhne de» Herzogs Magnus in der Meinung standen, 
ihr Vater sei von dem Grafen Otto von Schauenburg erschlagen, und dass sie bei derselben beharrten, ist gewiss. 
Es darf dies nicht befremden, da sie sich auf die Aussage des sterbenden Herzogs Magnus selbst wird gestützt haben. 
Unter den Grafen von Everstein ist es höchst wahrscheinlich Graf Otto, Hermann s Sohn gewesen, welcher den Her- 
sog Magnus erschlug und dabei selbst das Leben oinbüsste, dereelbe, welcher am 18. November 1360 wegen seiner 
Hälfte des Schlosse* Ohsen dem Herzoge Wilhelm Burgfrieden gelobt hatte. Wie die zur Ehe ihm ertheilte Dispen- 
sation vom 24. December 1365 ausweiset, war er mit Agnes vermählt. In einer Urkunde vom 5. Juni 1374 nennt 
sie als Wittwe sich nicht nur Tochter dos cdelen Herrn Siegfried von Homburg, welcher bekanntlich ein treuer 
Anhänger des Herzogs Magnus war, sondern auch Besitzerinn der gräflich cvcrsteinschcn Hälfte des Schlosses OhBen, 
dessen andere Hälfte dem Herzoge gehörte. Beide Beziehungen geben freilich keine Veranlassung zur Vermuthung, 
dass ihr Gemahl zu den Feinden des Herzogs habe gehören können. In derselben Urkunde aber bezeichnet sie den 
Herzog Albrecht von Braunschweig zu Grebenhagen, also einen Freund der Herzöge von Sachsen - Wittenberg, als 
ihren Herrn und den Grafen Otto von Schauenburg als Oheim ihrer Kinder Hermann und Agnes und überträgt 
ihnen beiden besonders, dann aber auch ihrem eigenen Vater, Hruder und Schwager die Sorge für die Zukunft ihrer 
Tochter. Ihren Geroahl, den Grafen Otto von Everstein, werden sein Lehnsverhältnis* zum Herzoge Albrecht von 
Braunschweig zu Grubenhagen und die Verwandtschaft mit dem Grafen Otto von Schauenburg zu der Partei der 
Herzöge von Sachsen - Wittenberg hinübergezogen haben. Die Urkunde bezweckte hauptsächlich, Bestimmungen zu 
treffen, wie es mit der Grafschaft Everstein gehalten werden sollte, falls der junge Graf Hermann stürbe, ohne Erben 
zu hinterlassen, und macht ganz den Eindruck, als sei sie im Trauerjahre nach plötzlichem Tode des Grafen Otto, 
Vaters des jungen Grafen, aufgesetzt. Hinzukommt nun noch, dass Graf Otto von Everstein nie von dem Herzoge 
Magnus unter seinen Bundesgenossen genannt wird und dass kein anderer Graf von Everstein, als eben dieser Otto, 
bekannt ist, welcher um diese Zeit gestorben wäre. 

Die Feindschaft des Kaiser* war au dem Unglücke, welches den Herzog Magnus verfolgte, weniger Schuld, als 
er selbst. L'nbewusst hafte er selber sich sein Schicksal bereitet. Sein Btkndniss mit dum vertriebenen Könige von 
Dänemark entzog ihm die Liebe der Städte im Herzogthuine Lüneburg und nöthigte ihn zu einem Kriege mit Meck- 
lenburg. Der unglückliche Ausgang desselben verleitete ihn, Beschlag auf die Einkünfte der Saline zu Lüneburg zu 
legen. Der Widerstand, den die Stadt diesem Unterfangen entgegensetzte, der aber vorauszusehen war, reizte seineu 
Zorn so sehr, da»* er die drückendsten Gewaltmassregeln gegen die Stadt ergriff und ihr ihre Freiheiten und Privi- 
legien raubte. Diese Behandlung nicht verschmerzend, folgte sie freudig dem Befehle des Kaisers und öffnete den 
Herzögen Wenztaus und Albrecht die Thore. So folgte stets Eins aus dem Andern. Hätte er die Bedeutung der 
Städte höber gewürdigt und mit ihnen in Frieden gelebt, so würden sie nicht von ihm abgefallen sein, würden ebenso 
wenig, wie die Mannschaft, darauf bestanden haben, dass er sie von der Atiklage des Meiches befreie, und würden 
trotz aller kaiserlichen Befehle einen ebenso erfolgreichen Widerstand gegen die ihnon aufgedrungenen Herzöge gelei- 
stet haben, wie dies von der Mannschaft geschah. Nicht ein Dorf des Herzogthuma hätten die Herzöge von Sach- 
sen-Wittenberg, deren Mittellosigkeit und Armuth in diesem Kriege recht hervortrat, in ihre Gewalt bekommen müs- 
sen. So aber bcwillkommten die Städte, namentlich Lüneburg, die kaiserlichen Befehle als ihre Erlösung von einem 
verhaasten Drucke. Durch den Krieg ward das schöne Land verheert und die reiche Stadt Lüneburg zur Bcttlerinn. 
Aber sie hatte sich aus dem heissen Kampfe ihr höchstes Kleinod, ihre Freiheiten und Privilegien, gerottet, während 
Herzog Magnus darin seinen Tod fand. Eigentümliche Widersprüche mischten sich in seinem Charakter. Leicht 
zum Zorne gereizt und zur Gewalt geneigt, überhaupt ein leidenschaftlicher Mann, erwartete er von Anderen ver- 
trauensvoll stets das Beste. Wenn er im Zorne verletzte, ftihltc er nicht, wie weh or that, oder gab sich, durch 
äusseren Schein verleitet, nachher leicht der Täuschung hin, dass der Schmerz vergessen und jeder Gedanke an Wie- 
dervergeltung aufgegeben sei. Sein Fehdebrief an den Herzog von Mecklenburg zeigt seinen Stolz auf ererbte Vor- 
rechte. Dieser und sein zur Gewalt geneigter Sinn hinderte ihn nicht, da, wo er unerwarteten und nicht zu bewäl- 
tigenden Widerstand fand, sich aufs Bitten zu legen und gute Worte zu geben, eben weil er von jedem eine gute 
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Meinung hegte und arglos war. Er wollte zwar nur das Recht, setzte «ich aber Uber dasselbe hinweg, wenn ihn 
die Noth drängte, befolgte also das Sprichwort: Noth kennt kein Gebot. Dies zeigen die Verfügungen, welche er 
Uber die Leibzuchtsgüter der Grätinn von Schauenburg und der Wittwe des Herzogs Wilhelm traf. Der häufige 
Wechsel unter den Pfandbesitzern der Schlösser lässt auf eine Veränderlichkeit seinem Sinnes und die Art seiner Ver- 
handlungen mit den Gegnern auf eine gewisse ihm eigcnthUinlichc Weitläufigkeit schliessen, wenn auch in beiden 
Fällen manches auf Rechnung der Umstände kommen mag. Die Schuld davon, dass er von manchen seiner Bundes- 
genossen und seiner Mannen verlassen wurde, wird zum Thcil an ihm selbst gelegen haben, denn mancher Zug sei- 
nes Charakters musste eher abstossen, als anziehen. Ränke und hinterlistige Pläne durchschauete er nicht so leicht 
wie Herzog Wilhelm, denn, selbst offen und ohne Verstellung, liess er sich mehr als einmal von dem Kaiser hinter- 
gehen. Persönlichen Muth und Tapferkeit hatte er schon als JUngling bewiesen. Gewandtheit und Geschicklichkeit 
in Unterhandlungen waren ihm eigentümlich und deshalb liebte er diese. Richtige Würdigung der Umstände und 
kluge Berechnung sind ihm nicht abzustreiten; nur binderten ihn darin zu oft seine anderen schon erwähnten Eigen- 
schaften. Wo er die Mittel zum Kriege gefunden haben mag, während auf feindlicher Seite die sonst reichen Städte 
des Lande» und ihre Herzöge unter der Last der Schulden seufzten, ist kaum zu begreifen. Dass er sie dennoch 
herbeischaffte und bis auf wenige Punkte sich im Besitze des ganzen Herzoglhurns erhielt, verdient die vollkommste 
Anerkennung und Würdigung. Er war sehr religiös und freigebig gegen geistliche Stiftungen. Von der Gerechtig- 
keit seiner Sache fühlte er sich so sehr durchdrungen und war davon so innig überzeugt, dass er, wie schon erwähnt 
ist, am Tage vor seinem Tode Gott zum Richter darüber anrufen liess. Dies, wie der gänzliche Mangel an Miss- 
trauen, ist kein Merkmal eines boshaften Mannes oder eines Tyrannen, wie Parteihass ihn wohl hat darstellen wol- 
len, sondern eines höchst ehreuhaften Cliarakters, dem freilich dabei manche grossen menschlichen Schwächen und 
Irrthümer anhaften konnten. 

Nachdem die Rathsherren der Stadt Lüneburg in ihrer Schrift vom 18. Juni 1376 den Entsatz des Schlosses 
Ricklingen erwähnt haben, fahren sie in ihrem Berichte fort: „Herzog Albrecht blieb dort so lange, bis Herzog Mag- 
nus starb. Da verlangte Herzog Albrecht die Huldigung von dem Rathe und den Bürgern Hannovers. Aber sio 
Terweigerten sie ihm wohl vierzehn Tage lang, während er da mit allen den Seinen lag, weshalb die Kosten für 
Zebrung hoch anwuchsen. Endlich leisteten sie ihm Huldigung." Diese Mittheilung bedarf einer Berichtigung. Der 
Notar des Raths der Stadt Lüneburg schreibt nämlich in dem Jahre 1373 selbst: „ Darnach am 28. Juli huldigten 
der Rath und die Bürger zu Hannover den Herzögen Wenzlaus und Albrecht, was sie doch viel eher hätten thun 
müssen." Die Huldigung wurde also schon zwei Tage nach dem Tode des Herzogs Magnus geleistet. Wohl aber 
mag Herzog Albrecht sich vierzehn Tage lang nach jenem Ereignisse, also bis zum 30. Juli 1373, in Hannover auf- 
gehalten haben. Kaum waren die irdischen Ueberreste des Herzogs Magnus in die Gruft gesenkt, so trat sein 
Schwiegersohn Herzog Albrecht von Braunschweig, um sich die Leibzuchtsgüter seiner Gemahlinn zu sichern, öffent- 
lich und völlig zu den Feinden seiner Schwäger über. Herzog Wilhelm hatte, wie eine Urkunde vom 7. Januar 
1387 bezeugt, seiner letzten Gemahlinn Agnes, Tochter des Herzogs Erich von Sachsen -Lauenburg, den Zoll in der 
Bäckerstrasse zu Lüneburg, den Zoll zu Bleckede und den Zoll zu Winsen an der Luhe zur Leibzucht verschrieben. 
Als Herzog Magnus seine Tochter, gleichfalls Namens Agnes, ungefähr im Jahre 1371 mit dem Herzoge Albrecht 
von Braunschweig vermählte, verschrieb er ihr dieselben Zölle zur Leibzuclit, obgleich sie noch nicht erledigt waren, 
denn die Wittwe des Herzogs Wilhelm lebte noch sogar im Jahre 1387. Mochte Herzog Albrccht von Braunschweig 
bei Lebenszeit seines Schwiegervaters sich nun zu diesem oder zu dessen Feinden halten, so konnte seine Gemahlinn 
doch nie zur vollen Nutzniessung ihrer Leibzucht gelangen, denn zwei der Zölle befanden sich in der Gewalt ihres 
Vaters und der dritte in der Gewalt der Herzöge Wenzlaus und Albrecht. Dann, erst vor Kurzem, hatte ihr Vater 
den Zoll zu Bleckede seinem andern Schwiegersohne verpfändet, weil ihr Gemahl in freundschaftlichen Beziehungen 
zu seinen Feinden stand. In der sicheren Erwartung, dass nach dem Tode seines Schwiegervaters der Sieg den 
Feinden desselben, zumal wenn er ihucn zu Hülfe käme, zufallen müsste, glaubte Herzog Albrecht von Braunschweig 
nun die Zeit gekommen, durch rücksichtslosen Ucbertritt zu ihnen sich gegen den völligen Verlust der Leibzucbts- 
gtiter «einer Gemahlinn schätzen zu müssen. Jedoch mit diesem Preise für sein Bündnis» begnügte er sich nicht; 
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denn die Gelegenheit, noch mehr zu erreichen, war zu günstig. Er verlangte, das« die drei ZöUe, fall« seine Ge- 
mahlin n vor ihm stürbe, auch ihm rar Leibzucht gelassen würden, und forderte ausserdem für seine au leistende Hülfe 
tausend lnthige Mark, über welche ihm Herzog Albrecht von Sachsen - Wittenberg und der Rath der Stadt Lüneburg 
einen Schuldbrief ausstellen sollten. Alle »eine Forderungen wurden ihm zugestanden. Dafür gelobte er am 30. Juli 
1373, Feind aller derer zu werden, die den Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg an Stedten, Schlössern, 
Landen und Leuten der Herrschaft Lüneburg, womit denselben der Kaiser belehnt habe, hindern würden, und ihm 
zur Besitzergreifung und Behauptung der Herrschaft behttlflich zu sein, ihm nämlich, so oft er es zwei Wochen vor- 
her fordern würde, mit hundert Rittern und Knechten bis zu Ende dieses Krieges Heeresfolge zu leisten. Herzog 
Albrecht von Sachsen und Lüneburg sollte ihm und den Seinen, sobald sie in sein Land kamen, und während der 
ganzen Zeit, dass sie bei ihm im Dienste seien, bis sie wiedor von ihm und aus Reinem Lande zögen, Kost, Futter 
und Hufbeschlag der Pferde liefern und ihnen auch nach Recht und Billigkeit freie Zeche gewähren. Wenn sie zu 
ihm zögen, sollten sie, falls er es verlangte, einen Monat bei ihm bleiben. Frieden oder Sühne zu errichten wurde 
ihm überlassen; jedoch gelobte er, den Herzog Albrecht von Braunschweig darin einzuschliessen. Mit Ausnahme der 
Gefangenen, die nach Anzahl Gewaflneter, nämlich nach Anzahl der Ritter und Knechte jedes der beiden Herzöge, 
vertheilt werden sollten, wurde aller andere, in Schlössern, Landen und Leuten bestehende Gewinn, welchen Herzog 
Albrecht von Braunschweig im Kriege während seines Dienstes erlangen könnte, dem Herzoge Albrecht von Sachsen 
und Lüneburg allein zugesichert. In Folge dieses wahrscheinlich noch zu Hannover geschlossenen Vertrages gelob- 
ten die Ralhsherrcn der Stadt Lüneburg am 10. August 1373, den Herzog Albrecht von Braunschweig, wenn dessen 
Gemahlinn Agnes vor ihm stürbe, im Besitze des ihm für seine Hülfe verschriebenen Zolles in der ßttckersrraase zu 
Lüneburg zu schützen. Die hhlnW Wittwc des Herzogs Wilhelm fand, wie es scheint, selbst bei ihrem Bruder, 
dem Herzoge Erich von Sachsen - Lauenburg, keinen Schutz gegen die ihr w iderfahrene Ungerechtigkeit Er war es 
ja gerade, der sich den Zoll zu Bleckede verpfänden, den Zoll zu Eislingen (Zollenspieker), welchen ihr Täter mit 
seiner Bewilligung ihr am 24. Juni 1363 zum Brautschatze verschrieben hatte, sich als Brautschatz seiner Gemahlinn 
zurückgeben Hess. Auch das Schloss Riepenburg, welches von dem Herzoge Wilhelm ihr gleichfalls zur Leibzucbt 
verschrieben war und erst nach ihrem Tode an da» Herzogthum Lauenburg heimelten Bollte, verlor die arme Wittwe, 
denn Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg eroberte es nebst dem Kirchwerder. Schomaker's Chronik berichtet 
darüber Folgendes: „Nach dem Tode de* Herzogs Magnus rüstete sich Herzog Albrecht stark gegen den Herzog 
Erich, der allein von allen Feinden übrig blieb, damals in der Marsch zu Winsen vielen Schaden anrichtete, auch 
vor Lüneburg zog und den Holzleuten die Pferde v«n dem Wagen nahm. Die Bürger mit ihren Reutern jagten ihm 
nach, nahmen ihm die Pferde und anderen Raub ab, zogen weiter, nahmen und steckten Artlenburg in Brand, kehr- 
ten Uber die Elbe zurück, gewannen das Land Kirchwerder und belagerten eine Zeit lang Bergedorf, wnrden aber 
von dem Herzoge Albrecht zurückberufen. Dieser zog nun mit 25O0 Mann zu Pferde und zu Fuss ins Feld gegen 
Herzog Erich. E* kam aber nicht zur Schlacht, weil Erich floh. Auf dam Zuge jedoch wurde dem Feinde viel 
Schaden zugefügt. So richtete Hermann Spürken auf der Rückkehr viel Schaden um Celle au und Ritter Werner 
von Hertenidebcn und Heinrich von der Schulenburg fochten mit den Bürgern Braunschweig's, die auch zu Felde 
gezogen waren, und machten einige Gefangene.* Herzog Albrecht blieb alBO im Besitze des Landes Kirchwerder und 
des darin gelegenen Schlosse» Riepenburg. So aller Mittel des Unterhaltes beraubt, zog sich die Wittwe des Herzogs 
Wilhelm nach Lauenburg zurück, um von der Gnade ihres Bruders zu leben, scheint aber auch hier nicht willkom- 
men gewesen zu sein. Sie wu&ste wohl, das» die grosse Verehrung und herzliche Liebe, womit man in Lüneburg ihres 
verstorbenen Gemahls gleich nach seinem Tode gedachte, einem ebenso tiefen Grolle Platz gemacht hatte; denn man 
erblickte in ihm, weil er mit der Nachfolge des Herzogs Magnus seinen Willen durchgesetzt hatte, den Urheber alles 
des Elendes und alles Jammers, welche über das Land gekommen waren. Dennoch erwartete sie dort mehr Mitleid, 
als bei ihren Vorwandten. Nur auf das tägliche Brot und auf ein bescheidenes Stübchen in jener schönen Stadt, die 
einst zu ihr als Gebieterinn emporgeschaut hatte, beschränkte sich ihre ganze Sehnsucht In einem noch vorhandenen 
Briefe wiederholte sie bei dem Rathe der Stadt Lüneburg ihre Bitte, da dieselbe nichts Grosses betreffe, sie auch um 
nichts Grosses bitten wolle. Sie bat nämbch, dass der Rath ihr eine Präbende im Hospitale St Spiritus, wo arme 
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Leute Aufnahme fanden, bewillige, falls die Stelle nicht schon besetzt sei, und dass man ihr wegen ihres verstorbe- 
nen Gemahls keinen Groll nachtrage. Wie die Rathsherren Uber dies Gesuch entschieden, ist nicht bekannt. Später 
jedoch fand die arme verlassene Frau Gerechtigkeit; sie erhielt die drei Zölle wieder. Bis in die letzte Hälfte des 
Septembers 1373 ist die Zeit nach dem Tode des Herzogs Magnus sehr arm an Nachrichten aus dem Herzogthume 
Lüneburg. Zu Obigem kann nur noch folgendes Wenige hinzugefügt werden. Schon am 17. August 1373 war Her- 
zog Wenzlaus wieder im Herzogthume angelangt. An diesem Tage vorliehen er und Herzog Albrecht wegen der 
treuen Dienste der Bürger zu Hannover, namentlich der Limborg und Elmer, das Patronafrccht übur den Altar 
St. Petri und Pauli in der Kirche St. Georgii zu Hannover der Familie der ersteren und im Falle des Aussterbens 
derselben der Familie der letzteren. Eine andere Urkunde zeigt, wie das Kriegeshandwerk iu der Handelsstadt Lüne- 
burg noch eifrig getrieben und gut besoldet wurde. Am 8. September 1373 verliehen die Rathsherren der Stadt 
ihrem Diener, dem Bliedenineister Lambert, und seiner Frau auf Lebenszeit ein Haus und Hof auf der neuen Sülze, 
befreieten sie und ihre Besitzungen von Schoss und Stadtpflieht, tibernahmen die Reparaturen der Wohnung, verspra- 
chen ihm jährlich acht löthige Mark, sieben Ellen gefärbten und sieben Ellen grauen Tuches und Lohn im Dienste, 
ausserdem alle Nebeneinkünfte, wie sie die übrigen Knappen des Rathes erhielten, und gelobten, ihn und seine Frau, 
wie ihre anderen Knechte und Bürger, getreu zu vertbeidigen. 

Die ferneren Ereignisse im Herzogthume Lüneburg waren sehr durch den Erfolg des von dem Kaiser gegen die 
Mark Brandenburg unternommenen Fwldzuges bedingt. Man muss zu ihm also zurückkehren. Von Frankfurt an 
der Oder zog der Kaiser vor das Schloss Lelms, nahm es mit Sturm ein und zerstörte das Städtchen gleiches Namens; 
dann wandte er sich gegen die Stadt Fürsten walde, um sie zu belagern. Hier erzeigte er den beiden Herzögen von 
Mecklenburg von neuein seine Gnade, indem er ihnen am 10. August 1373 die Zusicherung ertheilte, dass, falls die 
männliche Nachkommenschaft des einen ausstürbe, ungeachtet der unter ihnen getroffenen Landestheilung die männ- 
lichen Nachkommen des anderen die Lehne jener erhalten sollten. Unterdessen fiel Herzog Stephan der jüugere mit 
seinen Baiem »engend und brennend in Rühmen ein, wurde aber zurückgetrieben, während Herzog Kasimir von 
Pommern in die Neumark eindrang. Markgraf Otto von Brandenburg und sein Vetter Herzog Friedrich von Baiern 
gelangten zu der Ucberzeugung, dass sie, fast nur auf ihre eigene Hülfe beschränkt, den vielen Feinden keinen erfolg- 
reichen Widerstand entgegen setzen konnten. Beide kamen, nachdem der Kaiser ihnen sicheres Geleit bewilligt hatte, 
am 1A. August 1373 zu ihm ins Lager vor Fürstenwalde. Hier trat Markgraf Otto dem Könige Wenzel von Böh- 
men und dessen Brüdern die Mark Brandenburg am 17. August 1373 ah, indem er sieh nur die Chur und das 
Erzkatnmermeister • Amt auf Lebenszeit vorbehielt. Am folgenden Tage verzichtete Herzog Friedrich von Baiern für 
sich, seine Brüder und seinen Vater Stephan den älteren auf alle Ansprüche an die markgrärlichcn Lande. Dem Kai- 
ser kostete jedoch diese Erwerbung 600000 Goldgulden oder läÜÜOO Mark, welche dorn Markgrafen Otto und den 
Herzögen von Baiern theils gleich ausbezahlt, theils durch Anweisungen gesichert, theils auch durch Ucberlassung 
■von Städten und Schlössern in der Oberpfalz berichtiget wurden. Die jährlichen Einkünfte der Mark Brandenburg 
betrugen nur CAOO Mark Silbers. Der Kaiser zahlte für sie also einen hohen Kaufpreis. Am 23. August 1373 wiesen 
Markgraf Otto und Herzog Friedrich von Baiern, dieser für sich und im Namen seines Vaters und seiuer Brüder 
alle Einwohner der Mark Brandenburg, indem sie sie von den ihnen geleisteten Eiden entbanden, an den Kaiser, an 
dan König Wenzel und an dessen Brüder, als an ihre rechten, erbenatürlichen Herren und Markgrafen, und geboten 
ihnen, denselben die Huldigung zu leisten. Von Frankfurt, wo sie diesen Befehl erliessen, zog der Kaiser nach 
Strausberg, blieb hier vom 27. bis 29. August uud bestätigte vielen Städten und Lehnsleuten ihre Privilegien und 
Lehne. So erhielt hier der auf dorn Schlosse Wustrow gesessene Friedrich von Wustrow am 29. August 1373 von 
ihm und dem Könige Wenzel, als Markgrafen von Brandenburg, die Bestätigung aller seiner Gerechtsame, Freiheiten, 
Lehne und Güter und sämmtlicher von ihren Vorfahren Uber seine Lehne, Erbgüter, Pfandschaft, Güter, Freiheiten 
und Gerechtsame ausgestellten Urkunden. Es leidet keinen Zweifel, da&s der Kaiser hier unter den Gütern der von 
Wustrow besonders das Schloss Wustrow verstand, denn er führt es in seinem Landbuche vom Jahre 1375 als ein 
im Besitze der von Wustrow befindliches zur Altmark gehöriges Schloss auf. Welche Uebergriffe er sich überhaupt 
nun als Markgraf gegen das Herzogthum Braunschweig und Lüneburg bei diesen Bestätigungen erlaubt haben mag, 
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davon liefert eben du Landbuch mehr all eine Andeutung. In demselben wird behauptet, Lüchow sei dem Herzoge von 
Lüneburg nur verpfändet, Schlots Calvörde, auf welchem die von Wederden, die Schlosser Brome und Knesebeck, auf 
denen die von dem Knesebeck sassen, und da» im Besitze des Johanniter -Ordens befindliche Schlots* Gartow geien 
nebst dem Schlosse Schnackenburg Bestandteile der Altmark. Er schonte selbst seines Getreuen, des Erzbischofe» 
von Magdeburg nicht, indem er im Landbuche das Schloss Wolfsburg, auf welchem die von Bertensieben sassen, für 
ein Schloss der Altmark erklärte. Auch in der gleich bei der Uebcrgabc der Mark Brandenburg 1373 angefertig- 
ten Beschreibung der zu ihr gehörenden Stücke werden die Schlösser Gartow und Schnackcnburg zu den Schlossern 
der Altmark und die von Wederden zu den markgräflichun Mannen gezählt. Am 31. August und die ersten Tage 
des Septembers verweilte der Kaiser in Berlin; dann zog er mit seinem Sohne Wenzel in die Altmark. Diesem hul- 
digte die Stadt TangermUndc am 7. September und die Stadt Stendal am 9. September 1373. Der Kaiser utid der 
König befanden sich am 10. und 11. September 1373 zu Stendal und am 12. September zu TangermUndc. Nach 
Prag zurückgekehrt belehnte am 2. October 1373 Karl IV. seine Söhne Wenzel, Sigismund und Johann und anfalls- 
weise den Markgrafen Johann von Mähren mit der Mark Brandenburg. Endlich leisteten auch Herzog Stephan von 
Baiern der ältere selbst und seine Söhne Friedrich und Stephan am 23. November 1373 Verzicht und entbanden 
die Einwohner der Mark Brandenburg aller Verpflichtungen gegen sie. So war denn die Abtretung der Mark 
Brandenburg an die Söhne des Kaisers unwiderruflich vollzogen; die Erwerbung und die Besitzergreifung derselben 
durch sie gehörte zu den vollendeten Thatsachen. Sie übte nothwendig einen schweren Druck auf die Entaclilflfi*« 
der Söhne des Herzogs Magnus und ihrer Käthe aus. Eine Urkunde vom 1. Februar 1374 nennt als Söhne des 
Herzogs folgende vier, Friedrich und Bernhard, Heinrich und Otto. Zu ihren Vormündern hatte am 20. September 
1370 ihr Vater die Ritter Hans von Honlegc, Segeband von dem Berge, Diedricb von Alten, Conrad von Hotlcben, 
Ludolf von Veltheim und den Knappen Siegfried von Salder eingesetzt. Zwei von ihnen, Segeband von dem Berge 
und Siegfried von Saldcr, waren seitdem erschlagen worden. Ob Conrad von Kotleben noch lebte, ist ungewiss; er 
kommt wenigstens nicht mehr in Urkunden vor. Die Ritter Hans von Honlcge und Ludolf von Veltheim zogen sich 
zurück, wahrscheinlich weil sie im herzoglichen Rathe der schwächeren Partei angehörten, welche den Krieg fortzuführen 
rieth. Kitter Dicdrich von Alten dagegen erblickte unter den obwaltenden Umständen nur in einem Friedensschlüsse 
Rettung und Heil. Vou den herzoglichen Rüthen schlössen sich ihm der Probat Hermann Kniggc zu Wennigsen, 
Ritter Lippold von Vreden, Knappe Hans oder Johann Knigge und die in der letzteren Zeit vermuthlich auch .zu 
Rathen ernannten Kitter Ludolf von dem Knesebeck und Knappe Gebhard von dem Berge an. Ihrer Ansicht trat, 
wie es scheint, die herzogliche Wittwe Katharina bei, die in allen streitigen Fragen den Ausschlag geben sollte; und 
auch die Söhne des Herzogs Magnus crtheilten ihre Zustimmung. Der Entschluss, mit dem Feinde zu unterhandeln 
und mit ihm wo möglich eine Sühne zu errichten, wird während der Zeit vom 7. bis 12. September zur Reife ge- 
kommen sein, als der Kaiser in seinem neuen Bositztliume, der Altmark, an der Grenze des Herzogtums .stand. 
Vielleicht hatte er kein unansehnliches Heer bei hieb. Jedenfalls hätten er und die Herzöge von Mecklenburg ihr« 
nun nicht weiter beschäftigten Truppen recht bald ins Hcrzogthuin Lüneburg einrücken lassen können. Der unbeug- 
same Geist, die Seele des ganzen Widerstandes, Herzog Magnus, war vom Schauplatze abgetreten und niemand fand 
sich, der ftir ihn das kühne Unternehmen fortzuführen wagte oder dazu die Kraft besass. Das Land war erschöpft 
und nirgend zeigten sich neue Hülfxpiellcn, ohne die doch der Krieg nicht weiter geführt werden konnte. Dennoch 
bleibt es zweifelhaft, welche Partei zuerst die Hand zum Frieden bot. Die Gegner fühlten auch sehr ihre Schwäche, 
namentlich war die Stadt Lüneburg des Krieges müde. Bevor die Friedengunterhandlungen in Hannover begannen, 
hielten in einem dortigen Kloster der Archidiakon Jobann von Bücken, die Rathshcrren Diedrich Springintgud, Albrecht 
Hoyke und Johann Semmelbecker aus Lüneburg eine Zusammenkunft mit dem Knappen Johann Kuiggc, einem Rathe 
des verstorbenen Herzogs Magnus, baten ihn, getreu dazu zu helfen, dass der Krieg mit einer Sühne geschlossen 
würde und dass kein Hinderniss dazwischen träte; sie würden sich ihm dafür so erkenntlich zeigen, dass er ihnen 
deshalb danken sollte. Hätte er es gewollt, so würden sie ihm gleich eine bestimmte Summe Geldes für seine Hülfe 
versprochen haben. Er antwortete ihnen, er wolle gern das Beste dazu tbun, wie er nur immer füglich könno. 
Auch ersuchten sie ihn, zu der Söhne vor Hannover zu reiten, und waren erbötig, ihm seine Zehrungskosten zu ersetzen. 
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Während die Herzoge Wenzlaus und Albrecht mit den 8öhnen des Herzog» Magnus in Unterhandlungen «fanden, 
knüpften »ie auch solche mit dem Herzoge Erich von Sachsen - Lauenburg an. Zwei Brüder, der Bischof Gerhard 
von Hildesheim, Bundesgenosse des Herzogs Magnus, und der edele Vogt Wedekind von dem Berge, Bandesgenosse 
der Herzöge Wenzlaus und Albrecht, wurden dazu ausersehen, einen Vergleich zwischen beiden streitenden Theilen 
zu entwerfen. An ihren Berathungen nahmen Theil von Seiten der Söhne des Herzogs Magnus die schon erwähnten 
zum Frieden geneigten Räfhe, von Seiten der Herzöge Wenzlaus und Albrecht der edele Herr Balthasar von Cam- 
nitz oder Camenz, der Archidiakon Johann von Bücken zu Modestorf oder Lüneburg, Wilbrand von Reden, Conrad 
Barsute und der Bürgermeister Diedrich Springintgud aus Lüneburg. Ausserdem hatte der Bischof einen seiner 
Ritter, den Aschwin Schencke, hinzugezogen. Auch mehrere Andere aus der Mannschaft und Abgeordnete der Städte 
des Herzogthums Lüneburg erschienen bei den Berathnngen. Man ging, scheint es, von dem Grundsätze aus, das«, 
weil auf der einen Seite zwei Herzöge, Wenzlaus und Albrecht, den Vergleich schlössen, auf der anderen ebenso 
viele, aber auch nicht mehre, nÄmlich die beiden ältesten Söhne des Herzogs Magnus, das Recht hätten, als vertrag- 
schlicssend namhaft gemacht zu werden. Vielleicht mögen auch — und das ist wohl der wahrscheinlichere Grund 
dazu — nur diese beiden damals schon die Jahre der Mündigkeit erreicht haben. Der älteste von ihnen, Herzog 
Friedrich wenigstens, war bei dem Verkaufe von Sangerhausen am 4. April 1372 bereits mündig, wenn er auch noch 
nicht in seinem 20»ten oder 25stcn Lebensjahre, wie Herzog Magnus in den Urkunden vom 20. September 1370 
verlangt hatte, stehen mochte. Ueberhaupt gestatteten die Bestimmungen, welche den Inhalt des abzuschliessenden 
Vergleiches bilden sollten, nicht, dass hinsichtlich des Herzogthums Lüneburg die Anordnungen des Herzogs Magnns 
über die Wahl seines Nachfolger« und über die Vormundschaft in Anwendung kamen. Als die Verhandlungen so 
weit gediehen waren, dass man sich über eine zwischen den Herzögen von Sachsen -Wittenberg und den Nachkom- 
men des Herzogs Magnus abwechselnde Regierung im Herzogtliume Lüneburg geeinigt hatte, wurde zuerst mit dem 
Binchofe («erhard von Hildesheim, dem einen Vermittler des Friedens, wegen der vielen ihm am 6. Januar 1372 
verschrielxnen Gebietsteile de» Herzogthums ein gütliches Abkommen getroffen; nur die Kosten, die er in dem 
Kriege des Herzogs Magnus getragen hatte, nämlich 800 löthige Mark, wurden ihm ersetzt. Am 22. September 1373 
stellte er zu Hannover einen Revers aus, dass die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg und 
die Herzöge Kriodrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg ihm den zur Herrschaft Lüneburg gehörenden, 
von dem Hilter Diedrich von Alten zur Zeit des Herzogs Magnus liesessenen, von der Eilenriede vor Hannover sich 
nach Ausweis der Landwehr bei Buchholz nach dem Stifte Hilde*heim erstreckenden District der Vogtoi Lauenrode 
mit Höfen, Zehnten, Dörfern, Freien und anderen Leuten, mit Gericht und allem Zubehör für 800 lötlüge Mark, 
welche Herzog Magnus ihm schuldete, verpfändet und ausgeliefert hätten. Er gelobte, dieses Gebiet, Land und 
Leute während der Pfandschaft bei ihrem Rechte zu lassen. Auch sollten die herzoglichen Vögte und die Bürger 
zu Hannover im Besitze der Landwehr bei Döhron und Kirchrodo bleiben und durften die Landwehr zwischen Mis- 
burg und Hannover ausbessern und vermehren. Der inzwischen ausgearbeitete Entwurf eines zwischen den Herzögen 
zu schliessenden Vergleiches lautete folgendermasscn : Die Herzöge von Sachsen und Lüneburg und die Söhne des 
Herzogs Magnus von Rrannschweig und Lüneburg sollten beiderseits die Herrschaft Lüneburg mit allem Hechte, mit 
Städten, Schlössern, Landen und Leuten, mit geistlichen und weltlichen Lehnen, wie Herzog Wilhelm die Herrschaft 
hinterlassen hätte, wieder zusammenlegen, damit sie eine ungetheilte Herrschaft bliebe. Die Mannschaft, die Städte 
und Schlösser sollten ihnen beiderseits zu gleichem Hechte huldigen. Es sollten die beiden Herzöge von Sachsen 
und Lüneburg, welche älter seien, als die Söhne des Herzogs Magnus, für sich und sie, nach ihrem Tode der älteste 
unter den Söhnen des Herzogs Magnus oder, falls sie schon verstorben wären, ihr ältester Sohn, nach dem Tode des- 
selben aber der älteste unter den Söhnen der Herzöge Wenzlaus und Albrecht, falls sie oder ihre Erben Söhne be- 
gossen oder erhielten, uud endlich nach dem Tode dieses wiederum der älteste unter den Söhnen des Herzogs Mag- 
nus oder, falls sie verstorben wären, ihr ältester Sohn und so abwechselnd bald der älteste unter den Söhnen des 
Horzogs Magnus oder unter ihren Söhnen, bald der älteste unter den Söhnen der beiden Herzöge Wenzlaus und 
Albrecht, falls sie oder ihre Erben Söhne besässen oder erhielten, oder sonst der älteste unter den Söhnen dieser mit 
einem aus Mannen der Herrschaft, aus zwei Kathsherren dor Stadt Lüneburg und aus zwei Rathsberren der Stadt 
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Hannover nach eigener Wahl der Herzöge zusammengesetzten Raths -Collegio, welches darauf beeidigt würde, ihucn 
beiderseits getreu und zu gleichem Rechte zu rathen, die Regierung der Herrschaft Lüneburg zu ihrem beiderseitigen 
Nutzen und ihnen beiderseits zu gleichem Rechte getreulieh fuhren. Die regierenden Herren sollten zwar, so lange 
sie lebten, geistliche und weltliche, zur Herrschaft Lüneburg gehörende Lehne verleihen dürfen, aber Schlösser, Städte 
und Lande nicht ohne Bewilligung des oder der Nachfolger in der Regierung verpfänden, verkaufen oder veräußern. 
Es wurde ihnen gestattet, bei ihrer Lebenszeit nach ihrem und ihres Rathes Gutdünken verpfändete Schlösser, Lande 
und Leute einzulösen, sie wieder zu verpfänden, jedoch ohne Bewilligung der Nachfolger nicht höher als sie ver- 
pfändet waren, auch Amtleute und Vögte zu ernennen und abzusetzen. Stadt und Schloss Celle, welche der Wittwe 
des Herzoge Magnus zur Leibzucht verschrieben waren, sollten mit allen Gülten und Rechten auf die Dauer der drei 
nächsten Jahre zum Herzogthume gelegt, ihr, ihrer Jungfrauen, ihrer Mägde und ihres Gesindes Unterhalt während 
der Zeit von ihren beiden ältesten Söhnen und von den Herzögen von Sachsen und Lüneburg bestritten, ihr ausser- 
dem zu ihrem eigenen Bcliufc der Zoll zu Celle überlassen und so viel über hundert Iöthige Mark, als der Bischof 
Gerhard von Hilde»heim und der edele Vogt Wedekind von dem Berge bestimmen würden, jährlich bezahlt werden. 
Nach den drei Jahren sollte es sowohl ihr als den vier Herzögen gestattet sein, von dieser Bestimmung über die 
Leibzucht zurückzutreten und, falls dies geschähe, Celle mit allem Rechte und Zubehör ihr zur Leibzueht wieder über- 
lassen werden. Für diesen Fall sollten die nun von den Herzögen nach Celle zu setzenden Vögte ihr huldigen, dass 
sie ihr Celle mit allem Rechte nach den drei Jahren wieder ausliefern würden. Auch sollten Pförtner, Thurmleute 
und Wächter auf dem Schlosse Celle und der Rath und die Bürger der Stadt von der ihr geleisteten Huldigung 
nicht entbunden werden. Ueber alles dieses sollten ihr die vier Herzöge Urkunden ausstellen und der ans Mannen 
und aus Rathsherren der Städte zusammengesetzte Rath dieselben besiegeln. Alle Gefangenen auf beiden Seiten, 
sofern sie sich in der Gefangenschaft bei den Herzögen von Sachsen und Lüneburg, bei den Söhnen des Herzogs 
Magnus und bei dem Rathe der Stadt Lüneburg befanden, sollten ohne Arglist gegenseitig freigelassen werden, jedoch 
diejenigen, welche in Lüneburg einstiegen, sich stellten und den Herzögen von Sachsen und Lüneburg und der Stadt 
Lüneburg Urfehde leisten. Die Herzöge beiderseits sollten den Landen und Leuten die bei einem Regierungsantritte 
gebräuchlichen Zusicherungen ertheilen. Unter derselben Bedingung gegenseitiger Freilassung der Gefangenen und 
unter der Versicherung, dass der Todtschlag gesühnt sei, sollte es dem Grafen von Schauenburg freigestellt werden, 
an der Sühne Theil zu nehmen. Würde er dies nicht wollen, so sollten die Söhne des Herzogs Magnus, bis ein 
Vergleich mit dem Grafen zu Stande käme, im Besitze der an seiner Grenze gelegenen Schlösser, welche sie jetzt 
innehätten, bleiben. Alles Lösegeld nicht freigegebener Gefangenen, welches noch nicht bezahlt sei, sollt« erlassen 
werden. Ueber alle diese und Uber alle anderen noch streitigen Punkte sollten vier Vertrauensmänner von jeder 
Seite auf der nächsten Tagefahrt und, wenn sie e* nicht vermöchten, der Bischof ab Obmann der Wittwe des Her- 
zogs Magnus und ihrer Söhne, der edele Vogt als Obmann der Herzöge Wenzlaus und Albrecht entscheiden. Das 
Geld zur Einlösung der Gefangenen von dem Grafen von Sehauenburg, zur Abtragung der Schulden, die von jedem 
der Herzöge wegen der Herrschaft Lüneburg gemacht worden seien, oder zur Erfüllung sonst Übernommener Ver- 
pflichtungen sollte nach dem Rathe des erwähnten Raths- Collcgii von der Herrschaft Lüneburg bezahlt werden. Ver- 
pfändete Schlösser und Güter der Herrschaft Lüneburg sollten die Herzöge beiderseits der Herrschaft Lüneburg durch 
Bezahlung der Pfandsumme frei machen. Der Bischof und dor edele Vogt sollten bestimmen, welche Sicherheit die 
Herzöge sich gegenseitig wegen der ersten Punkte dieses Vergleiches zu leisten hätten und wie wegen dor Freien 
und wegen des Schlosses und der Stadt Celle sowohl zur Leibzucbt als zum Behuf des Landes Sicherheit zu stellen 
sei. Ritter und Knechte, Bürger und Bauern sollten bei ihrem Gute und Rechte bleiben, wie sie es vor dem Kriege 
besessen hätten. Wenn die Verhandlangen und die Sühne zwischen dem Herzoge Albrccht von Sachsen und Lüne- 
burg und dem Herzoge Erich von Sachsen - Lauenburg ihren Fortgang nähmen, so sollte Riepenburg und Kirchwerder 
dem edelcn Vogte Wedekind von dem Berge und dem Ritter Lippold von Vreden dem jüngeren zur treuen Hand 
beider Herzöge übergeben und bis zum 29. September 1374 gelassen werden. Könnten sie während der Zeit den 
Herzog Erich veranlassen, dass er dem Herzoge Albrecht in Freundschaft oder nach dem Rechte leistete, was er ihm 
von Ehre und Rechts wegen nach den unter ihnen errichteten Verträgen zu leisten verpflichtet sei, so sollten sie ihm, 
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widrigenfalls dem Herzoge Albreckt Riepenburg ausliefern. Die Verwaltungskosten daselbst sollten von den zum 
Schlosse gehörenden Einkünften bestritten, der Ueberschuss demjenigen der Herzöge, dem dasselbe ausgeliefert würde, 
zugestellt, der etwa aber erforderliche Zuschuss von demselben bezahlt werden. Auch sollte Herzog Erich unter- 
dessen seinen Verpflichtungen hinsichtlich des Zolles zu Bleckede gegen Herzog Albrecht von Braunschweig nach- 
kommen. Und hiermit sollte über den Krieg der Herzöge, über allen daraus entstandenen Unwillen und für alle, 
die von beiden Seiten um ihretwillen in den Krieg gekommen wären, eine Sühne errichtet sein. Zu Hannover am 
25. September 1373 gelobten die Herzoge Weuzlaus, Albrecht, Friedrich und Bernhard in Gegenwart derer, die an 
den Beratungen Tbeil genommon hatten, diesen Vertrag und diese Sühne in guter Treu zu halten, und besiegelten 
mit dem Bischöfe und dem cdclen Vogte die darüber ausgefertigte Urkunde. Durch dieselbe waren die Städte Lüne- 
burg und Hannover, nur nicht die Stadt Uelzen, zu dem ihnen am 1. August 1356 verliehenen Rechte, in dem Rathe 
der Herzöge vertreten zu sein, wieder gelangt. Es ist das Einzige, was sie bei diesem Vergleiche für sich besonders 
forderten, und man sieht hieraus, welch grossen Werth sie auf dieses ihnen am 14. Februar 1357 entzogene Recht 
legten. Gemäss der Bestimmung des Bischöfe» von Hildesheim und des edclen Vogte« von dem Berge leisteten nun 
die Herzöge sich zunächst Sicherheit hinsichtlich der ersten Punkte des Vergleiches. In einer besonderen Urkunde 
nämlich gelobten die Herzöge Wenzlaus und Albrecht für sich und ihre Erben am 29. September 1373 zu Hannover 
in Gegenwart derselben Zeugen den Herzögen Friedrich und Bernhard, deren Brüdern und Erben, die mit ihnen wegen 
aller Zwietracht und Irrung um die Herrschaft Lüneburg errichtete Sühne zu halten, und wiederholten dabei alle Be- 
atimmungen des vier Tage vorher errichteten Vergleiches mit Ausnahme der Bestimmung über Stadt und Schloss Celle 
und aller nachfolgenden Funkte. Hinzu fügton sie noch, dass einem jeden sein Lehn, Erbe und Gut wiedergegeben 
werden sollte. Auch etwas genauer wurden dabei einige Funkte des Vergleiches ausgedrückt. So wurde besonders 
hervorgehoben, das* erst nach dem Tode beider Herzöge Wenzlaus und Albrecht der Sohn oder Enkel des Herzogs 
Magnus nachfolgen, das* er sich und den Erben der beiden Herzöge zu gleichem Rechte die Regierung führen sollte, 
da*>* beide Herzöge selbst nur nach ihrem und des gemeinsamen Rathen Gutdünken und zu ihrem gemeinsamen Nutzen 
und gleichem Rechte verpfändete Schlösser, Lande und Leute einlösen und wieder verpfänden, Vögte und Amtleute 
ernennen und absetzen, aber ohne Bewilligung der Herzöge Friedrieb und Bernhard oder, falls die.se gestorben wären, 
ihrer Brüder und Erben Land und Leute nicht höher als bisher verpfänden dürften. Durch den Vergleich sollte über 
den Krieg und Uber allen Unwillen, der zwischen den Herzögen und den Ihrigen wegen der Herrschaft Lüneburg 
entstanden wäre, und für alle diejenigen, welche auf beiden Seiten wegen der Herzöge Wenzlaus und Albrecht und 
wegen des Herzog» Magnus in den Krieg gerathen wären, eino Sühne errichtet sein. Eine gleichlautende Urkunde 
stellten die Herzöge Friedrich und Bernhard an demselben Tage den Herzögen Wenzlaus und Albrecht aus. Auch 
die Bestimmungen über Stadt und Schloss Celle müssen in Wirksamkeit getreten sein, jedoch wohl mit einigen Ab- 
änderungen, weil, wie der gleichzeitige Notar der Stadt Lüneburg behauptet, schon jetzt ein Ehebündniss zwischen 
dorn Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg und der Wittwe dee Herzogs Magnus verabredet wurde. Dann 
erhielt ferner am 30. September 1373 ein anderer Punkt des Vergleiches seine Bestätigung in einer besonderen Ur- 
kunde. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht gestatteten den Herzögen Friedrich und Bernhard oder deren Erben, 
falls Graf Otto von Schauenburg an ihrer Sühne nicht Theil nehmen, also die von ihm und den Seinen in dem Tref- 
fen, in welchem Herzog Magnus erschlagen wurde, gefangenen Leute nicht in Freiheit setzen wollte, sich mit Schlös- 
sern, Städten, Landen und Leuten der Herrschaft Lüneburg zu helfen, bis er ihnen wegen des an ihrem Vater began- 
genen Todtschlages und wegen der Gefangenen leisten würde, wozu er ihnen verpflichtet sei, Sie stellten also den 
Herzögen, Friedrich und Bernhard nicht nur die an der Grenze des gräflichen Landes gelegenen Schlösser sondern 
auch das ganze Herzogthum für diesen Zweck zur Verfügung. Unterdessen setzteu sie die Verhandlungen mit dem 
Herzoge Erich von Sachsen - Lauenburg fort, in welche, wie es scheint, Herzog Albrecht von Mecklenburg hineingezo- 
gen wurde. Sic bedienten sich dazu als Vermittlers des Hemkin oder Henning von Pentxe, ihres früheren Mannes, 
der auf ihr Gehciss am 18. Juli 1372 mit den übrigen von Pentie auf dem Schlosse Redefin dem Herzoge Albrecht 
von Mecklenburg gehuldigt hatte. Er sehrieb dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg und dem Rathe 
der Stadt Lüneburg am 1. Octobcr: Ihren ersten Brief habe er zu spät bekommen und in Folge dessen die Zusaramen- 
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kunft mit ihnen nicht halten können. ßeiveld, der ihm den anderen Brief, das Beglaubigungaachreiben, überbrachte, 
sei auf der Rückkehr, als er Uber die Elbe kam, erachlagen. Er selbst aber habe allein am 30. September au Art- 
lenburg in völliger Sicherheit die Zusammenkunft mit den Rüthen seines Herrn und mit seinen Freunden gehalten. 
Wünschten der Herzog und der Rath der Stadt Lüneburg eine Zusammenkunft mit ihm, so möchten sie, weil er so 
weit nicht mehr au reiten wage, ihre Räthe au ihm nach Lauenburg an den Juden -Kirchhof senden. Dort wolle er 
ihnen über die ganze Angelegenheit und Uber die Meinung seines Herrn Auskunft ertheilen. Wollten sie dahin 
selbst nicht 'kommen noch ihre Ritthe senden, so möchten sie ihm einen heimlichen Boten schicken, dem sie glaub- 
ten, damit er diesem über Alles Bericht erstatte. Jedoch müssten sie früh genug Nachricht ertheilen, damit er ihn 
nicht verfehle. Ungeachtet aller Bemühungen kam doch erst am 5. April des nächsten Jahres eine vollständige Aus- 
söhnung mit dem Herzoge Erich zu Stande. Da der eine Vermittler der Sühne, Bischof Gerhard von Hildesheils, 
hinsichtlich seiner billigen Ansprüche befriedigt worden war, durfte der andere, der edele Vogt Wedekind von dem 
Berge, für sich ein Gleiches erwarten. Am 2. October 1373 bestätigten deshalb die Herzöge Friedrich und Bern- 
hard für sich, ihre Brüder und ihre Erben die ihm, seinen Brüdern und den Erben beider von den Herzögen Wenz- 
laus und Albrccht am 30. April 1372 ertbeilte Belohnung mit dem Schlosse Rehburg. Ob und wie sie sich deshalb 
mit den Grafen von Hoya, denen Herzog Magnus am 4. Mai 1371 das Schloss Rehburg verpfändet hatte, abfanden, 
ist nicht bekannt. Auch darüber schweigen die Nachrichten, welche Verhandlungen in Folge des Vergleiches nun 
mit den übrigen Bundesgenossen des Herzogs Magnus gepflogen wurden. Am meisten muss es auffallen, dass sein 
Bundesgenosse und Bruder, der Erebischof Otto von Bremen, bei den Friedensverhandlungen nicht einmal erwähnt 
wird, und ebenso vermisst man dabei seinen anderen Bruder, den Herzog Ernst, und die Stadt Braunschweig. Die 
einzige bedeutendere Nachricht über Enteren aus dieser Zeit besteht in Folgendem: Am 2. October 1373 überliessen 
ihm der Domdechant und das Doincapitel zu Bremen die Grafschaft Stotel, welche sie mit Bewilligung des früheren 
Ersbiscliofcs Gottfried von den Erben Rudolfs, des letzten Grafen von Stotel, im Jahre 1350 gekauft hatten. Sie 
wurden hierzu dadurch bewogen, dass sie die Grafschaft gegen Angriffe zu vortbeidigen nicht vermochten, er aber 
durch seine Dienstmannen, Amtleute und Krieger sich in den Besitz der davon entrissenen Güter und Rechte setzen 
konnte. Er Ubcrlicss ihnen dafür tauschweise, frei von Beede, Vogtei, Dienst und Abgaben, den Grafenschatz im 
Alten -Lande breiner und verdener Diöcese, Güter zu St. Magnus bei Lesum, das ganze Dorf Wollah, Häuser zu 
Welle mit Vogtei und Beede, Häuser im Dorfe Lankenau, mit deren Einkünften sein Jahresgedächtntss gefeiert wer- 
den sollte, und gelobte, dein Rathe und der Gemeinde der Stadt Bremen für die von ihnen dem Doindecbanten und 
Poracapitel zum Ankaufe der Grafschaft geliehenen 300 Mark, wofür das Doincapitel im Jahre 1362 der Stadt das 
Schloss Stotel verpfändet hatte, eins der Schlösser Lang« edel und Thedinghausen zu verpfänden oder drei Jahre 
nach Besitznahme von der Grafschaft diese Summe Geldes dem Doincapitel zu bezahlen. Man sieht hieraus, dass 
das Doincapitel, obgleich es das Schloss Stotel im Jahre 1366 an die Stadt Bremen hatte abtreten sollen, doch nun 
im Besitze desselben sich befand, dass die Herzöge Wilhelm und Magnus, wie es ihnen doch am 4. October 1368 
bewilligt wurde, das Schloss Langwodel von der Stadt Bremen nicht eingelösct hatten und dass das Scldosa Theding- 
hausen seit dem Jahre 1366 wieder zur Verfügung des Bisdiofes stand. Das Schloss Langwedel mit der Vogtei 
hatte er der Stadt am 29. September 1366 für 1050 Mark, wofür sie es von der Ritterschaft des Stiftes Verden, 
um es dem Stifte Bremen zu retten, einlösetc, zu Pfände gesetzt und nun erst vor Kurzem, am 1. August 1373, 
weil von jener Bewilligung kein Gebrauch gemacht worden war, ihr auf die Dauer von wenigstens acht Jahren um 
260 Mark höher verpfändet. 

Zur Zeit, als die Verhandlungen über einen Vergleich der Herzöge sich ihrem Ende naheteu, werden sowohl 
die Herzöge Wenzlaus und Albrecht als auch die Herzöge Friedrich und Bernhard dem Kaiser davon Anzeige gemacht 
und um seine Bestätigung gebeten haben. Wie dieselbe überhaupt, so war sie ganz besonders wegen der Huldiguug 
erforderlich, da nun gewiss die Städte sie den Söhnen des Herzogs Magnus, um sich nicht abermals in die gefährlichste 
Lage zu bringen, ohne Bewilligung des Kaisers nicht geleistet haben würden. Dieser mochte glauben, vorerst an der 
Mark Brandenburg genug gewonnen zu haben und den Gewinn um des Hcrzogtbums Lüneburg willen keiner Gefahr 
aussetzen zu dürfen. Damals war die Verzichüeistuug des Herzogs Stephan des älteren von Baiern und seines Sohuea 
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Stephan auf die Mark Brandenburg noch nicht erfolgt Ihre Vereinigung mit den Söhnen des Herzogs Magnus gegen 
den Kaliier hätte die Folge «ein können, wenn er nnn »eine Plane hinsichtlich der Herzogtümer Sachsen- Witten- 
berg und Lttncbnrg bis aufs äusserste hätte verfolgen wollen. Er verschob sie nur, hob sie aber nicht auf. In 
einer zu Prag am 23. October 1373 ausgestellten Urkunde erklärte er, Herzog Magnus sei »war, weil er sich des 
an die Herzöge Wenzlaus und Albrecht verliehenen und geschenkten, ihnen auch gerichtlich zuerkannton Herzog- 
tums Lüneburg angemawt habe, von ihm mit der Reichsacht belegt worden; die hintorblicbenen Söhne desselben 
beabsichtigten jedoch zum Gehorsame und zur Untertänigkeit gegen ihn und das Reich zurückzukehren und mit 
den Herzögen von Sachsen und Lüneburg wegen des Herxogthume Lüneburg eine Sühne zu errichten. Da er nun 
selbst mit schuldigem Eifer die Segnungen de« Friodens deshalb begünstige, weil der höchste Urheber des Friedens 
niemals löblicher als zur Zeit des Friedens verehrt werden könne, so ertheile er seine Zustimmung, dass die Her- 
stfgc beiderseits Frieden, Sühne und Bündnis« mit einander schlössen, wie es ihnen und den Friedensvermittlern am 
besten und nützlichsten scheinen würde. Er bestätigte die Bestimmungen der Sühne, über welche sie sich schon 
etwa geeinigt hätten, unter der Bedingung, dass nach vollständigem Abschlüsse der Sühne zur Bestätigung dersel- 
ben und zum Zeichen der Ergebenheit und künftiger Treue beide Thcile, sobald er in jene Gegend käme, vor ihm 
erschienen. Sollte es der zu schliessende oder schon geschlossene Vertrag erfordern, so erlaubte er auch, dass die 
Bürgermeister, Rathsherren und Bürger der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen ungeachtet der gegen den Her- 
zog Magnus erklärten Reichsacht den jungen Herzögen von Braunschweig Treue schwörten und huldigten. Als darauf 
dem Kaiser gemeldet wurde, dass der Vergleich und die Sühne errichtet worden seien, ertheilte er zu Prag am 
28. October 1373 in einer Urkunde fast gleichen Lautes, wie die vorige, zum Nutzen und Frieden der Lande und 
Leute des Herzogthums und namentlich wegen der Bitten der Herzöge von Sachsen und Lüneburg zu dem Vergleiche 
und zu der Sühne, wie sie errichtet seien, und zu allem, worüber man noch sich einigen würde, seine kaiserliche 
Zustimmung und Bewilligung und wiederholte die zur Huldigung gegebene Erlaubnis«. Jedoch sollten die Herzöge 
beiderseits, sobald er in die Mark Brandenburg käme oder sie sonst Müsse fänden, vor ihm erscheinen, die Sühne 
und den Vergleich ihm vorlegen und die Bestätigung darllbcr von ihm in Empfang nehmen, damit er, das heilige 
römische Reich und sie in jeder Hinsicht deshalb sicher gestellt würden. Nachdem der Kaiser die erste dieser beiden 
Urkunden ausgestellt hatte, fehlte, um die Huldigung zu erlangen, nun noch, da*s die vier Herzöge den Landen und 
Leuten die am 25. September 1373 versprochenen Zusicherungen erteilten. Sie taten dies am 28. October 1373 
zu Hannover in Gegenwart der schon erwähnten Friedensvermittler, von denen nur die Rittor Dicdrich von Alfen 
und Ludolf von dem Knesebeck sich nicht eingefunden hatten. Dagegen erschien bei dieser Handlung Herzog 
Albrecht von Mecklenburg mit dem Ritter Heinrich von Bülow, woraus man schliefen darf, dass er an der Sühne 
Theil nahm. Ferner waren gegenwärtig der Ritter Johann Loser aus Sachsen -Wittenberg, die Ritter Heinrich Knigge 
und Hartwig von der Sülten, beide zu Lüneburg wohnhaft, die Knappen Ludolf von Münchhausen, wahrscheinlich 
in Begleitung des edelen Vogtes von dem Berge, und Jordan von Meding, Enkel des Ratsherrn Heinrich Milcs zw 
Lüneburg, die Rathsherren Albrecht Hoyke und Johann Semmelbecker zu Lüneburg und die Ratlisherren Johann von 
dem Steinhus und Ulrich Lutzeke zu Hannover. In dieser Versammlung gelobten die Herzoge "VVenzlaus, Albrecht, 
Friedrich und Bernhard, die Herrschaft Lüneburg und die dazu gehörenden Lande, wie sie Herzog Wilhelm besessen 
habe, alle Stifte, Gotteshäuser, Klöster, Kirchen, geistliche Lehne, alle Burgen, Städte, Weichbilder, Dörfer, deren 
Vorsteber und Einwohner, alle Prälaten, Achte, Priibste, Freien, Dienstleiite, Ritter, Knappen, Bürger, Bauern und 
alle Einwohner und Eingesessenen der Herrschaft Lüneburg, namentlich die Rathsherren und Bürger der Sttfdte 
Lüneburg, Hannover und Uelzen, die Saline zu Lüneburg, die Salininteressenten, die Münze und Wechsel in den 
Städten Lüneburg und Hannover bei ihren zur Zeit des Herzogs Wilhelm und seiner Vorfahren hergebrachten Rech- 
ten, Gerichten und Gewohnheiten zu lassen und ihnen sSmmtlich alle von den früheren Herzögen von Lüneburg oder 
von Braunschweig und von dem verstorbenen Herzoge Magnus, auch von ihnen selbst verliehenen Privilegien, Hand- 
festen und Urkunden zu halten und in keiner Weise zu brechen, die Lande, Leute und Städte in iTtren Rechten und 

nnd die Drosten, Marschälle, Kämmerer und Schenken der Herrschaft Lüneburg bei 
Die* alleB gelobten sie den Prälaten, Achten, Pröbsten, Freien, Dienstleuten, Rittern und 
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Knechten in der Herrschaft Lüneburg und in den dazu gebärenden Landen und den Ratliaherren und Bürgern der 
Städte Lüneburg, Hannover, Leiten und Dannenberg, aller übrigen Städte und Weichbilder, sogar aller Städte und 
Weichbilder, welche noch eu der Herrschaft hinzukommen möchten. Sie verpflichteten ihre Nachfolger, alles dies zu 
halten und in besonderen Urkunden zu bestätigen. An demselben Tage zu Hannover schworen die Herzoge Fried- 
rich und Bernhard für sich, ihre Brüder, ihre Erben und Nachkommen, die Uber ihren und ihres verstorbenen 
Talers Krieg mit den Städten Lüneburg, Hannover und Uelsen und mit den dortigen Kathsherren und Burgero 
errichtete ewige Sühne su halten und sie bei Recht und Gewohnheit gutwillig zu lassen. Ausserdem gelobten sie 
nochmals in ober besonderen Urkunde gleichfalls für sich, ihre Brüder, Erben und Nachkommen, den drei Städ- 
ten und den dortigen Rathsherren und Bürgern alle denselben von der Herrschaft, von den Herzögen von Lüne- 
burg und besonders von den Herzögen Wenzlaus und Albrecht verliehenen Urkunden und Privilegien getreu und 
unverbrüchlich zu halten und sie gegen diejenigen, welche an der errichteten Sühne nicht Tbeil nehmen und die- 
selbe nicht halten wollten, getreu zu vertheidigen. Die Burgermeister su Hannover dagegen, nämlich Jobann von 
dem Steinaus der ältere und Ulrich Lutzeken, beauftragt von dem alten und neuen Käthe, von den Feuerherren, 
von den Werkmeistern und von anderen dem Rathe eidlich verpflichteten Leuten, schworen an demselben Tage für 
sich, für den Rath und die Bürger zu Hannover, die errichtete ewige Sühne den Herzögen Friedrich und Bern- 
hard, deren Brüdern und Erben zu halten und ihnen gegen diejenigen, die an derselben nicht Theil nehmen 
und sie nicht halten wollten, worunter zunächst wohl der Graf von Schauenburg verstanden war, getreu zu helfen. 
Die Bürger der Stadt Hannover aber schworen den Herzögen Wenzlaus, Albrecht, Friedrich und Berndard den Hul- 
digungseid, wie er ihnen von dem Bürgermeister Diedrich Springintgud zu Lüneburg von der Laube des lluthhauses 
in Hannover Ikerab vorgesprochen wurde, den vier Herzogen nämlich nach Ausweis ihrer Verträge zu gleichem Rechte 
mit Ausnahme des Reiches treu und hold zu sein. Es ist das erste Mai, dass sie diese Ausnahme bei der Huldigung 
machten. Am 11. November 1373 liesson die Herzöge Friedrich und Bernhard für die Städte Lüneburg und Uelzen 
Urkunden über den von ihnen am 28. October geschworenen Eid und Uber das damals von ihnen besonders erthcilto 
Gelöbnis* ausfertigen, worauf an demselben Tage nicht nur der Bürgermeister Johann Viscule und der Rathsherr 
Ludolf von Vintlo zu Lüneburg im Auftrage des Käthes dieser Stadt ihnen, ihren Brüdern und Erben die Sühne zu 
halten und die Hülfe zu leisten iu der Weise, wie die beiden Bürgermeister zu Hannover es am 28. October gethan 
hatten, gelobten, sondern auch die Bürger der Stadt Lüneburg den vier Herzögen wörtlich denselben Huldigungseid, 
wie vor ihnen die Bürger zu Hannover, schworen. Da dies am Abend des 11. Novembers geschah, wird am Mor- 
gen desselben Tages die Huldigung zu Uelzen vollzogen worden sein. Noch am 11. November nämlich erklärten 
zu Lüneburg die Herzöge Wenzlaus, Albrecht, Friedrich und Bernhard, dass nach Ma&sgabc der am 29. September 
1373 von ihnen ausgestellten Urkunden ihnen und ihren Erben beiderseits zu gleichem Rechte die Rathsherren und 
Bürger der Städte Lüneburg, Haunover und Uelzen gehuldigt hätten. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht fügten 
dem hinzu, da»» es auf ihr Geheiss geschehen sei und das» sie gegen Anklagen, welche von dem Reiche, von ihnen 
selbst oder von ihren llrben dieser Huldigung wegen erhoben werden könnten, die Städte sicher stellen wollten. Wio die 
Herzöge Friedrich und Bernhard dabei l>emcrktcn, war ihnen und den beiden anderen Herzögen die Huldigung auch von 
anderen Städten in der Herrschaft Lüneburg schon geleistet worden. Damit nun die Städte in Zukunft wüssten, wornacb 
sie sich zu richten hätten, nahmen sowohl die Herzöge Wenzlaus und Albrecht, als auch die Herzöge Friedrich und Bernhard, 
jeder Theil die dem andern am 2i>. September gegebene Urkunde abschriftlich in die Bescheinigung auf, die sie den einzel- 
nen Städten Uber die geleistete Huldiguug am 11. November 1373 ausstellten. Unterdessen waren an jenen Urkunden 
vom 29. September 1373, weil man eingesehen hatte, dass manches darin richtiger und bestimmter ausgedrückt werden 
inüsstc, einige leichte, kaum einer besonderen Erwähnung werthe Abänderungen vorgenommen worden. Man ver- 
mied nun zu sagen, <hw>s der Vergleich und die Sühne auch mit den Brüdern und Erben der Herzöge Friedrich und 
Bernhard abgeschlossen sei, jedoch gelobten diese für jene, dieselbe zu halten. Wo früher nur von den Söhneu der 
Herzöge auf beiden Seiten gesprochen w ar, wurden die für sie gültigen Bestimmungen auch auf die Erben ausgedehnt 
Ausserdem wurde nun auch besonders bemerkt, das* die Sühne nicht nur für diejenigen, welche um des Herzogs 
Magnus, sondern auch für die, welche um seiner Söhne willen in deu Krieg gerathen waren, gültig sei. Aus der 
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Vergleichung der Urkunden, welche die Herzöge beiderseits an diesem Tage den Städten gaben, wird es auch klar, 
dass nicht der zeilige Regierende allein, sondern das« die Herzöge auf beiden Seiten die Käthe für da« Raths -Colle- 
gium wählen und dass diese ihnen sämmtlich den Amtaeid teilten sollten. Wie der 11. November 1873 durch den 
Abschluss einer für das arme Land höchst unglücklichen Zeit bezeichnet ist, ao wurde der vorhergehende Tag fBr 
den Herzog Ernst, Bruder des Herzog« Magnua, in anderer Weise verhängnissvoll. Im Jahre 1360 war dem Hein- 
rich von Wenden und am 27. Mai 1369 ihm und »einem Bruder Ludolf das Schloas Jerxheim verpfändet worden. 
Wie die magdeburger Schöffen -Chronik, der auch das Folgende entnommen ist, berichtet, hauaeten und hegten sie 
auf dem Schlosse die Feinde des Stiftes Magdeburg und Uberfielen brennend nnd aengend die zu letzterem gehören- 
den Lande. Am 10. November 1373 drang Busso Dus, ein Hauptmann des magdeburgischen Landes, um die von 
Wenden dafür zu züchtigen, in das Herzogthum Braunschweig ein und legte einige Dörfer auf dem Kim in Asche. 
Als hiervon die Kunde nach Braunschweig kam, rief Herzog Ernst die Mannen und die streitbaren Bürger der Stadt 
zusammen und zog mit ihnen gegen das feindliche Heer, nra es anzugreifen. Da wandte sich Bnsso Dus gegen sie, 
schlug sie, nahm den Hersog Ernst nebst etwa sechzig Rittern und Knechten und den reichsten Bürgern Braunachweig's 
gefangen und führte sie mit sich hinweg. Erst nach dem 2. April des folgenden Jahres trafen die Kathsherren der 
Stadt Braunschweig in Magdeburg ein, um wegen der Freilassung der Gefangenen zu unterhandeln. Durch Vermitte- 
lung des Raths der Stadt Magdeburg wurde zwischen ihnen und dem Erzbigehofe ein Vergleich geschlossen und für 
4000 Mark den Gefangenen die Freiheit wiedergegeben. Ebenso lange, gogar noch länger, verzögerte sich unge- 
achtet der im Vergleiche vom 25. September 1373 darüber enthaltenen Bestimmung die Freilassung der Gefangenen 
im Herzogthume Lüneburg. Nach einer Behauptung in Schomaker's Chronik betrug die Zahl derjenigen, die noch zu 
Lüneburg in Gefangenschaft Bassen, sowohl derer, die in die Stadt eingestiegen als auch derer, die sonst im Felde 
gefangen waren, 522, wogegen die gefangenen Bürger der Stadt Lüneburg und die Stadtverwandten, welche zu 
Bleckede und in anderen Schlössern gefangen Saasen, die Zahl 24 nicht überstiegen. Der bedeutendere unter denen, 
die zu Lüneburg in Gefangenschaft gerathen waren, der edele Herr Heinrich von Homburg, wird sich seinem Versprechen 
gemäss am 20. August 1373 wieder als Gefangener nach Lüneburg begeben haben. Hier bezeugten ihm Herzog Albrecht 
von Sachsen und Lüneburg und die Rathsherren der Stadt am 18. November, dass er ihnen während ihres Krieges 
mit dem verstorbenen Herzoge Magnus für keinen Frieden (Waffenstillstand) Bürgschaft geleistet habe, und erklärten, 
dass jeder, der das Gegentheil behauptete, ihm Unrecht thue. Man hatte ja stets von beiden Seiten gegen einander 
Uber Fricdensbruch geklagt. Die grö&ste Verantwortung traf die, welche als Bürgen für den Frieden, wenn sie den 
Bruch nicht hatten verhindern können, es zu bewirken unterließen, das* die erforderliche Genugtuung für denselben 
geleistet wurde. Solche Schuld wälzte man nun auf den edolen Herrn Heinrich von Homburg. Man sieht hieraus, 
dass die Sühne gehässigen Beschuldigungen und Vorwürfen keinen Einhalt tbat Vielmehr werden diese bei dem 
persönlichen Verkehre, der nun zwischen den Einzelnen beider Thcile eintrat, häufiger zu Tage gekommen sein. Weit 
edelcr war es, dass die Herzöge beiderseits durch den wiederhergestellten Frieden sich mahnen Hessen, eine Schuld 
dem Abte, Prior und Conventc des Klosters St. Michaelis in Lüneburg abzutragen. In Gegenwart der cdelen Her- 
ren Wedekind von dem Berge und Balthasar von Camenz, der Ritter Werner von Bertensieben und Ludolf von Al- 
vensleben, der Knappen Heinrich von Heimbruch und Hermann Spörkcn, des herzoglichen Notars Paul von dem 
Berge und der Bürgermeister nnd Raihsherren der Stadt Lüneburg überwiesen am 26. November 1373 zu Lüneburg 
die Herzöge Wenzlatis und Albrecht dem Abte Werner Grote und dem Convente, weil das Kloster zu Anfange dea 
Krieges gänzlich zerstört worden war, einen innerhalb der Mauern der Stadt Lüneburg gelegenen Ort, die „HoleEek" 
(hohle Eiche) genannt, damit auf demselben ihnen ein neues Kloster gebaut würde. Sie machten diese Schenkung 
für sich und, wie sie sich ausdrückten, als Vormünder der Herzöge Friedrich und Bernhard von Braunscbweig, näm- 
lich als zeitige Regenten im Herzogthume, die für sich und für diese die Regierung führen sollten. Sie erwähnten 
dabei ausdrücklich der Mitwirkung und Zustimmung beider jungen Herzöge wie der Bürgermeister und Rathsherren 
der Stadt Lüneburg. Den Ort, welchen sie zu ihrem und ihrer Eltern Seelenheil« dem Erzengel Michael und dem 
Bischöfe von Verden, als geistlichem Vorstande der Diöcese, zum Geschenke darbrachten, befreieten sie von Abgaben, 
Heede, Dienst und allen Lasten. Ferner bestätigten sie alle Privilegien, Güter, Urkunden, Freiheiten, Nutzungen und 
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Würden, welche ihre Vorgänger dem Abte, Prior und Convente verliehen hatten, und schenkten ihnen hundert Hark 
lötnigen Silber». Ausserdem überliefen sie die Kirche St. Cyriaci zu Lüneburg, Aber welche sie, als Herzöge von 
Lüneburg, das Patronatrecht besassen, falls der zeitige Pfarrer daselbst, Diedrich Lembeke, die Pfarre resignirte oder 
stürbe, mit der Seelsorge und allen Einkünften dem Abte und Convente. Hierzu ertheilte Johann von Bücken als 
Archidiakon zu Modestorf seine Zustimmung. Dieser während der drei letzten Jahre so oft genannte Geistliche hatte 
für seine besonders grossen Dienste vier Tage vorher ein Zeichen der Anerkennung von den Rathsherren der Stadt 
Lüneburg erhalten. Sie verschrieben ihm nämlich vierzig Mark jährlicher Hebung aus der Stadt und des Rathes 
bester Gülte auf die Dauer seines Lebens, verliehen ihm auf ebenso lange Zeit ein Haus, welches nach seinem Tode 
dem Eigenthümer, dem Bürgermeister Diedrich Springintgud, heimfallen sollte, und befreieten es, so lange der Archi- 
diakon lehte, von Wacht, Schatz und Stadtpflicht, wogegen er es in Dach und Fach erhalten sollte. Ihrem Bürger- 
meister Diedrich Springintgud verschrieben sie am 13. December 1373 flir dieses ihnen Uberlassene Hans 300 Mark 
Pfennige, bis zur Auszahlung mit zwanzig Mark zu verzinsen. Es sollte ihm dasselbe aber nach dem Tode des Ar- 
ebidiakons jedenfalls heimfallen. 

Endlich wurde auch den herzoglichen Landen an der Grenze der Grafschaft Schauenburg der Frieden wieder 
geschenkt. Die Herzöge Friedrich und Bernhard hatten den Bischöfen Gerhard von Hildesheien und Heinrieb von 
Verden und dem Ritter Aschwin Schenke Vollmacht ertheilt, eine Sühne mit dem Grafen Otto von Schauenburg und 
dessen Bruder Bernhard, Probste zu Hamburg, zu vermitteln. Die Verbandlungen, welche nun begannen, leitete 
Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg selbst. Zu denselben schickte der Graf die Bitter Hartbert von Holte, 
Arnold von Zersen, Brand von dem Hus und den Knappen Lutbert Westfal als seine Abgeordneten. Der Erfolg 
war, dass die Herzöge Friedrieh und Bernhard für sich, ihre Brüder, ihre Erben, ihre Mannen und ihre Helfer 
wegen ihrer und ihres Vaters Fehde und Irrungen mit den gräflichen Gebrüdern, namentlich wegen des Umstandes, 
dass ihr Vater, Herzog Magnus, in dem Streite mit den beiden Grafen durch Unglück den Tod fand, eine ewigo 
Sühne mit ihnen, den Erben, Mannen und Helfern derselben errichteten und dass beide Herzöge, wie beide Grafen, 
am 3. Deccmber 1373 in guter Treue gelobten, diese Sühne stets fest und ohne Arglist zu halten. Wie wenig auf- 
richtig aber sie gemeint war, sieht man daraus, dass sie fünf und ein halbes Jahr später wiederholt werden musste. 
Nachträglich erklärte nun auch Graf Otto am 9. Deccmber 1373, dass mit seiner Bewilligung Herzog Albrecht von 
Sachsen und Lüneburg eine Sühne mit den Herzögen Friedrich und Bernhard, mit ihren Brüdern, mit dem Lande 
und ihren Helfern errichtet habe. Es war dies noth wendig, wenn er an der Sühne vom 25. September 1373 Thcil 
nehmen wollte. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht und die Herzöge Friedrich und Bernhard beschlossen das Jahr 
mit einem unter ihnen errichteten Vertrage, welcher dazu geeignet schien, nicht nur die freundlichen Beziehungen 
zwischen ihnen zu befestigen, sondern auch dem Herzogthume Lüneburg nach aussen hin eine grossere Sicherheit zu 
verleihen. Die Herzöge Friedrich und Bernhard nämlich verbündeten sich, als Herren des Herzogtums Braunschweig, 
am 10. December 1373 mit den beiden Herzögen von Sachsen und Lüneburg bis zum 29. März 1377 und gelob- 
ten, namentlich mit ihrer Stadt und Herrschaft Braunschweig, mit der Mannschaft, mit der Stadt Helmstedt und mit 
ihrem ganzen Lande und allen ihren Schlössern ihnen in folgender Weise Hülfe zu leisten. Sie, mit Mannen und 
Städten, wollten, wenn der Herrschaft Lüneburg Unrecht zugefügt würde, eine Woche nach der Aufforderung ihnen 
mit dreissig leicht Gewaflheten zwei Wochen lang Heeresfolge leisten. Sobald diese Gewaflheten in die Herrschaft 
Lüneburg kämen, sollte ihnen Futter, Speise und für die Pferde Hufbeschlag geliefert, aber keine Zeche für sie 
bezahlt werden. Brandsehatzung und Gewinn mit Ausnahme der Beute sollten zur Bestreitung der Kriegskosten ver- 
wandt, reisige Habe nach Anzahl gewaffneter Lente vcrtheilt werden und die während eines gemeinsam ausgeführten 
Kriegszuges eroberten Schlösser an der Grenze des Herzogthums Lüneburg demselben verbleiben. Sic verpflichteten 
sich, falls Schlösser der Herrschaft Lüneburg bestallt oder verbauet würden oder falls die Herrschaft mit Macht ver- 
heeret würde, aus der Herrschaft Braunschweig mit ganzer Macht in obiger Weise Heeresfolge zu leisten. Falls von 
den Ihrigen aus ihrer Herrschaft Braunschweig Schaden der Herrschaft Lüneburg zugefügt würde, so sollte ein 
Schiedsgericht darüber richten und nur auf frischer That Rache gestattet sein. Zu Schiedsrichtern ernannten die bei- 
den Söhne des Herzogs Magnus den Ritter Hans von Honlege und den Heinrich von Veltheim, die Herzöge Wenzlaua 




CLVIII 



und Albrecht den Rötgcr von Gu&tcde und den Eberhard Ton Marenholtz. Eine Bedingung nur machten die Her- 
zöge Friedrich und Bernhard, nämlich keine Hülfe noch Heeresfolge gegen ihre Bundesgenossen leisten zu brauchen. 
Höchst wahrscheinlich stellten ihnen die Herzöge Wenzlaus und Albrecht eine Urkunde aus, in welcher sie zum 
Schutze des Herzogthums Brauuscbweig ganz ahnliche Verpflichtungen Über nahmen. Beide waren nun ihr Leben- 
lang Herren des Herzogtums Lüneburg und darin lag ihr Vorzug vor den Söhnen des Herzogs Magnus, bei denen 
die Regierung dieses Herzogthums nur auf die Lebensdauer eines unter ihnen bleiben und dann wieder auf einen 
Herzog von Sachsen und Lüneburg Ubergehen sollte. So klüglich aber auch Alles ausgedacht schien, eine höhere 
Macht hatte es beschlossen, das* mit dem Tode der Herzöge Wenzlaus und Albrecht die sachsische Herrschaft im 
Hcrzogthume Lüneburg auf immer ein Ende nähme. 

Zum Schlüsse möge hier nun noch eine Uebersicht der Schulden folgen, welche die Stadt Lüneburg in diesem Jahre 
gemacht hatte. Am 5. April 1373 verschrieben die Rathsherren daselbst den Gebrüdern Vicke und Albert von 
Elebeke zu Hamburg 90 Mark Pfennige, mit G 2 /3 Procent jährlich zu verzinsen. Am 23. April erklärten sie, dem Die- 
drich Trust 1598 Mark Pfennige Bchuldig zu sein, und überwiesen ihm dafür die beiden Häuser Mettinge und Ekber- 
tiugc auf der Saline, damit er aus dem Ertrage der Fluthen, von der fünften Flutli dieses Jahres an, sein Capital 
wieder erhöbe. Am 25. April stellten sie dein Vogte Diedrich Uogehette einen Schuldbrief Uber 1000 Mark Pfen- 
nige aus und versprachen, ihm dies Geld am 2. April des nächsten Jahres auszuzahlen. Am Ii. Juni verkauften 
sie ihrem Mitbürger Heinrich Kybe ein Haus für 150 Mark Pfennige. Am 17. Juni verschrieben sie den Gebrüdern 
Werner und Wessel Zels zu Lübeck 100 Mark Pfennige mit dem Versprochen, das Geld am nächsten 25. December 
zu bezahlen. Am 28. Juni liehen sie 150 Mark Pfennige von dem Vorstande des Krankenhauses St. Nicolai in 
Bardowiek zu C 2 / 3 Procent jährlicher Zinsen. Am 2(5. Juli verkauften sie ihren Mitbürgern Geremann von Soltau 
und Siegfried von dem Ronuc für die denselben schuldigen 180 Mark Pfennige wiederkäuÖich ein Haus und einen 
Hof zu Lüneburg. Am 13. September stellten sie dem Richard Kyl zu Hamburg eine Schuldverschreibung Uber 
1000 Mark Pfennige aus und wiesen ihm dafür die Fluthen zweier Häuser auf der Saline an, welche Meineke von 
Lo zum Sieden besass. Derselbe sollte ihm, bis dadurch die ganze Schuld getilgt sein würde, bei jeder Flutb, von 
der eilften Flutli dieses Jahres an, 50 Mark Pfennige auszahlen. Falls derselbe im nächsten Jahre nicht sieden 
Lesse, sollten dem Gläubiger zwei andere Häusor angewiesen werden. Am 8. November verschrieben sie ihrem Mit- 
bürger Johann Grabow C 2 J3 Procent jährlicher Zinsen für eine Schuld von 360 Mark Pfennige. Am 12. December 
bescheinigten Bio, ihrem Mitbürger Heine Peineke 1C50 Mark Pfennige schuldig zu sein, und beauftragten don zeitigen 
Sodiueistcr, ihm vom nächsten 25. December an bei jeder l'luth 50 Mark Pfonnige auszuzahlen, bis die Schuld dadurch 
getilgt sein würde. Rechnet man zu allem diesen die am 1.'!. December dem Bürgermeister Diedrich Springintgut 
verschriebenen 300 Mark Pfennige hinzu, so ist der Gcsainmtbctrag aller Verschreibungcu dieses Jahres Ü578 Mark 
Pfennige. Mögen nun auch die Forderungen des Hildebraud Scheie, Johann Tureke, Conrad von Arnum und Ludolf 
Goltsmeit zu Hannover, der Söldner daselbst und der Rathsherren und Bürger zu Uelzen zum grossen Theil aus 
diesem Jahre herrühren, so erreichte doch die diesjährige neue Sehuldcnmasse bei weitem nicht die Höhe der vor- 
jährigen, noch kaut sie der Schuld des Jahres 1371 gleich. Mau würde sich wohl irren, wollte man in diesem Um- 
stände ein Zeichen grüssoror Sparsamkeit, besserer Wirtbschaft, geringeren Bedarfes, der Vermehrung städtischer Ein- 
künfte oder eines friedlicheren Jahres erblicken. Mangel an Credit war die einzige Ursache. Der liatb zu Lüneburg 
konnte fast nur dann uoeh Geld erhalten, wenn er es mit Salineinkünften oder mit Häusern in der Stadt kaufte. 
Aber diese Mittel waren sehr beschränkt; deshalb stockten die Anleihen, deren er so sehr bedurfte. Wie die Stadt, 
wird auch der einzelne Bürger gelitten haben. Dieser Folge des Krieges stand eine andere gegenüber. Der Slan- 
desunterscliied zwischen Bürger und ritterbürtigem Manne wurde schwankend. Aus seinem Geschäftszimmer trieb «> 
den Kaufmann hinaus in die Weihen der Krieger. Nicht im Kuechtsuiuugc, in ritterlicher Rüstung stellte er sieb und 
machte seiner Waffe Ehre. Der Bürgermeister Hartwig von dor Sülten hatte die Rittorwürd« sich erfochten. Am 
28. October 1373 findet man ihn unter den übrigen Riltem im Gefolgo der Herzöge zu Hannover. Wie Sdiomaker's 
Chronik berichtet, harte Herzog Albrecht ihn und den Nicolau* Visculu nebst dem Heinrich Kuigge, Martin Wenck- 
atern, Otto von Dersten und Gans von Holle zu Kittern geschlagen, als er nach dem Tode de» Herzogs Magnus 
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"Willens war, gegen den Herzog Erich von Sachsen -Lauenbtirg zu Felde zu liehen. Auch der Rathsherr Nicolaus von 
der Molen war, wie eine Urkunde vom 3J. Mai 1374 auaweiset, Ritter geworden. Auf der anderen Seite vermieden 
ritterbürtige Leute nicht stete mehr, in verwandtschaftliche Beziehungen zu Bürgern zu treten. Der fromme Ritter 
Heinrich Kniggo, wahrscheinlich derselbe, welcher am 5. Juni 1372 GlXubiger der Stadt geworden war, ein Sohn des 
damals schon verstorbenen Ritters Heinrich, errichtete am 23. September 1373 vor dem Rathc zu Lüneburg einen 
Ehevertrag mit Barbara, Tochter des am 21. October 1371 erschlagenen Bürgermeisters Heinrich Viscule. Unter 
andern gelobte er dabei, mit ihr ihr Gut nach Stadtrecht zu gebrauchen, in Lüneburg zu wohuen und zu bleiben und 
daselbst innerhalb de« ersten Jahres nach seiner Vcrchelichung ein Erbe zu kaufen. Seiner Braut verschrieb er dio 
300 Mark löthigcn Silbers, die beim Rathe belegt waren, zur Morgengabe. Die Ehe wurde wirklich geschlossen, denn 
am 31. Mai 1374 errichteten vor dem Rathe zu Lüneburg Aloke, Wittwe de« Heinrich Viscule, und Ritter Heinrich 
Knigge, Ehemann ihrer (noch lebenden) Tochter Barbara, einen Vergleich mit Herrn Nicolaus von der Molen, Ritter, 
«einem Bruder Johann von der Molen und mit Hans, Sohne der genannten Barbara aus ihrer Ehe mit Heinrich von 
der Molen, über die Guter der von der Molen. Ausser vielen anderen Gütern werden Gefalle in dein ,Stovcn" (Bade- 
hause) boi der Muhle und in dem Malzhause genannt. Ein nochmaliger Vergleich kam am 14. Februar 1375 zwi- 
schen ebendenselben zu Stande. Darin werden auch die Mühlen unter den Lehngütern der von der Molen auf- 
gezählt. Ritter Nicolaus von der Molen wird also bei seiner bürgerlichen Beschädigung geblieben sein. Jedoch 
auch schon vor dem Kriege kam ein Fall vor, das« ein verwandtschaftliche« Band zwischen einem ritterbtirtigen 
Manne und einer Bürgerstochter geknüpft wurde. Heinrich Miles war wenigstens schon seit dem Jahre 1345 Raths- 
herr zu Lüneburg und wird um die Zeit des Jahres 1365, da er in diesem Jahre zum letzten Male unter den Haths- 
herren genannt wird, gestorben sein. Er wurde Schwiegervater des herzoglichen Marschalls Wasmod von Meding. 
Den Beweis dafür giebt folgende Nachricht. Von den drei Wispeln Salz im Hause Elverdinge auf der Saline zu 
Lüneburg, welche seinen Elfern von dem Herzoge Otto von Braunschweig und Lüneburg verkauft worden waren, ver- 
kaufte seine Wittwe Beke am 1. September 1374 vor dem Rathe der Stadt ein Wispel. Sie tbat es mit Zustim- 
mung des Werner, Hermann, Heinrich, Jordan und Ludolf von Meding, Söhne des Wasmod von Meding, und ihrer 
Tochter Ermcngard, auch mit Zustimmung des Knappen Diedrich von Hidzacker, Marschall» des Herzogs Erich des 
jüngeren von Sachsen - Lauenburg. Den Knappen Jordan von Meding findet man am 28. October 1373 im Gefolge 
der Herzöge zu Hannover. Er war am 13. October 1371 mit dem Herzoge Magnus in die Rcichsacht erklärt wor- 
den. Die Fälle, das« Bürger die Kitterwürde erlangten und ritterbürtige Leute in verwandtschaftliche Beziehungen 
zu Bürgern traten, stehen jedoch sehr vereinzelt da. Im Allgemeinen blieb jedermann bei seines Gleichen. 
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Theil in. Seite XLVII Zeile 21 lese man 1. September 1367 statt 1. September 1361. 



Theil ni. Seite XXII Zelle 13 und 15 1 .... , ....... . , - ^ „, . 

Tl..a m. Seite 106 Zeile 14 and 15 I Mh ** h "<><*> Ut n ' chl AUwöfdon wnd<! « Marien. Lllwürde», ,n dem zu Rustnugen 



Stadt- und Bntjadingcrlandc gelegen, war der SiU einen Hauptlingsgeaclilechta. In der Nftbe, nordlich davon, 
liegt Auuu, früher Atcnsee, Ateusie, Ateusoho genannt. Die Heete «der Hcthe flu«« ehemals in zwei Annen in die Weser, 
mit dorn Haaptanno bei dem Dorfe Atens vorbei, mit dcni Nebenarme etwa« südlicher zwichen Esenshamm und Abbcbau- 
Auf der anderen Seite ging dor Hauptarm durch das Kirchspiel Stollhamm, ergosa aicb, nachdem er die Ahne 
hatte, in die Jade und maebto die Grenze «Tischen Bntjadingerland und Stadtland. Ein grosser schiffbarer 
Ann der Weser, das sogenannte Lockfleth, kam südlicher beim jetzigen Hecken Brake aus der Weser, theilte sich eine 
Strecke landeinwärts, in der N&he von Ovelgönne, in zwei Arme, wovon der eine im Süden diese» Orte» in die Dornebbe 
und mittelst derselben in die Jade floas, der andere aber, nordlich von Ovelgönne, an den Kirchspielen Golzwarden, Bo- 
denkirchen und Esenshamm hinfliessend, etwa in der Mitte der Seefelder Feldmark sich in den Jader Moorhusen mündete. 
Das Lockfleth machte die Grenze zwischen den sogenannten vier Murscbvogtoicn und dem Stadtlandc. (cfr. L Köhlis 
Handbuch einer historisch - statistisch - geographischen Boschreibung des H erzogt hnms Oldenburg aatnmt der Erbberrschaft 
Jever und der beiden Fttrstcntbümor Lübeck und Birkenfcld. Bremen 1824-1886. 8». Theil 1. pag. 65 und 6«; Theil IL 
Abtheilung I. pag. 74, 79, 132 und 134; die Charte zu Lappcnberg's Hamburgischem L'rkundenbucbe und die Charten m 
W. von Uodenberg's Dittceae Bremen und deren Gaue in Sachsen und Friesland nebst einer Diöceaan- und einer Gaukarte. 
Celle 1868. 4 1 " Theil I. und IL) Die Wcsor und die Jade waren also nicht nur durch dio Hectc sondern auch durch das 
Ixickfleth mit einander verbunden. Die Mauer hyt ist die Ateuscr-Hceto. Wgldesee oder Wildentee wird am südlichen 
Anne der Heete bei seinem Ausflüsse in die Weser gelegen und diesem Nebenarme den Namen Wyldeeerhyt, Wilden - 
terhil, nkinlich Wildenser- Heete gegeben haben, wenn nicht etwa das Lockfleth darunter vorstanden werden muss. 
Theil III. Seite 106 Zoilo 2. Meinershausen, ein erst apkter entstandenes Dorf, kann nicht unter Meynerdissen verstanden werden. 
Theil m. Seile 276 Zeile 15. Das Copiar in. liest KyenKopn statt Iferenhoghene. 
Theil III. Seite 279 Zeile 3 musa das Wort Gebrüder ausfallen. 
Tbeil IV. Seite 17 Zeile 6 lese man Wilhelm von Draunschweig und Lüneburg. 
Theil IV. Seite 41 Zeile 26 lese man 1800 statt 800. 
Theil IV. Seite 55 Zeile 41 lese man hulMn statt Imidin. 
Theil IV. Seit« 68 Zeile 18 lese man ungern statt keinetwege». 
Theil IV. Seite 90 Zeile 23 lese man 800 statt £000. 
Theil IV. Seite 96 Zeile 44 zu Anfang derselben ist u ausgefallen. 
Theil IV. Seite 99 Zeile 18 lese man unrechte» statt vureektet. 
Thoil IV. Seite 100 Zeile 12 lese man Gülten statt Geleiten. 
Theil IV. Seite 106 Zeile 29 lese man 2100 statt 2000. 
Tbeil IV. Seile 157 Zeile 20 lese man 19 statt 20. 

Theil IV. Seite 167. Die Urkunde Nr. 234 muss zwischen Nr. 241 und Nr. 242 gesetzt 
Theil IV. Seite 225 Zeile 15 lese man den statt dem. 

Theil IV. Seite 253 Zeile 16, 17 und 20. Dio in Klammem gesetzten Worte 
Theil IV. Seite 202 Zeile 42 lose man Erben »tau Helfern. 
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Lünebnrger Pfennige den Zoll zu Schnackenburg, um jene Summe Oeldes daran« zu erheben, und gestattet 
üim, nach seinem Eathe einen Zöllner daselbst anzustellen. - - 1370, den 5, Januar. IL 

We her Mangnus van der gnade godcs. herteghe tu Brunfw vnde tu Luneborch bekennen openbare 
an deffein breue. dat we fchuldich fint Johanne Semraclbekkero. vn linen Emen, twelf hundert mark lune- 5 
borger pennynge de he vn* in reden pennynghen gelenet heft. vn in vnfe nut vnde were komen lint de 
fculle we vn willet eme bereden in deffer wis. alfo dat we ene von (laden an weren an vnfen tollen to der 
Snakenb dat he des bruken feal. mid alleme rechte vn mid alle deme dat dar van vallen mach wante in 
de tyd dat he defle vore fereuenen pennynge dar gantzliken vn al ut ghenomen heft. vnde we noch vnfe 
Nacoraelinge en fcollet noch en willet noch nement van vnfer wegfaene ienich geld dar ut boren noch ut 10 
nemen laten he en bebbe erft de vore fchreuenen twelf hundert gantzliken vn al dar ut gebored. Ok fo 
fculle we vnde willet en vnde fine Emen in deflem tollen truwelken vor degedinghen. Wer id ok alfo 
dat vns eder eme eder finen Emen de tolne afginge eder van vnvredes weghene dar nicht af werden 
konde. fo fcolde we vnde wolden des dencken dat he vns fync reden pennynge vruntleken gelenet heft. 
vnde fcolden eme de in reden pennynghen weder gheuen wanne we des gemanet worden . . Wer id ok 16 
alfo. dat we des nicht en deden. vnde he efte line Emen des in Jeneghen fehaden quemen eder nemen den 
fcülle we en vnde willen den ganteleken vnde al erlcgghen. Ok fo mach he enen tolner dar fetten na 
vnfem rade vnde de feal eme fpreken vnde louen dat he eme efte den linen den tolne vnde alle dat dar 
van vallen mach gantzleken vn al gheuen vn antwerden feal wan in de tyd als hir vore fchreuen is . . 
Alle defle vore fchreuenen ftücke rede we her Mangnus hertege to Brunfw vn to luneborch. vor vns. vnde SO 
vor vnfe Emen vnde nacomelinge deffen vorben Johanne Semmelbeckere vnde finen Emen vn nacomelin- 
ghen vnde to erer hant den de vns manen mid deffem breue mid erem willen, in guden tmwen Rede vnde 
vaft to holdene funder Jenegher leyge brok efte hinder . . Tu enem openbaren orkunde alle <le!Ter vore- 
fchreuenen ftücke. hebbe we her Mangnus vorben. vnfe lngef witleken geueftent to defTem Breue de ghe- 
uen is. Na godeB bord. Drutteynhundert iar. in deme Souentegeften iare. In dem auonde der hilgen dro 28 



2. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verkauft dem Johann Semmelbecker den Mühlenzins in 
der den Gebrüdern Gebhard und Ditmar von der Molen gehörenden Obern -Mühle für 1500 Mark lfine- 

5. Januar. IL 30 

We her Mangnus van der gnade godes. herteghe to Brunfw vnde to Lünen. Bekennen openbare in 
deflem breue. dat we hebbet vor koft to rechtem kope mid willen vn mid vulborde alle vnfer Emen vn naco- 
melinghe. vnde mid rade vnfer tmwen man. Johanne Semmelbeckere vnde finen Emen, vnfen molen tyns 
in den oueren molen de Ohouerdes vn Dytmers van der molen to behoren. vor viiteynhundert mark lune- 
borger pennynge. de vns rede be talet fint mid aldeme rechte vn vriheit. als we vnde vnfe voraaren ene 36 
befeten hebben wonto in deffen dach, in deffer wis dat de ghene de de vorfchreuenen molen an weren heb- 
ben fcollen gheuen deflem vorben Johanne Semmelbeckere vn finen Emen, alle Sonauende achteyn Schepele 
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rogghen. lunder veer Sonauende. alfc in den acht« daghen to pafchen to l'ingrten. to funte Michaelis daghe 
vnde to winachten. Vnde ok de hcren van Bardewik hebbet dar inne veer wichempten rogghen. de feal 
men afflan van demc tynfe. Doflen vorfchreuenen tins fchalmc ene malen funder matten, vn fcollen en den 
fenden bynnen luneborch wor fe ene den hebben willen. vnde we vnde vnfe nacomelinge fcollen vnde 
5 willen. deffes kopes rechte warende wefen. wan fe id van vns efchende ünt. vnde wor is ene nod ig. vnde 
willen fe truwclken vor degedingen . . ük be holde we vns vnde vnfen Emen, enen wederkop S6s iar 
vmme van der utghift defles breitet» funder vnderlat an to rekende, dat we bynnen den Sös Jaren uioghen 
den raolentins weder to vns kopen. vor vifteynhundert mark luneborger pennynge. vnde wan we den 
wederkop dun willet. bynnen den So« Jarcn. dat fcollc wo eme efte lynen Knien eyn half iar vore kun- 

10 deghen. Wer id ok dat we den weder kop vor fümeden. fo fcoldc deffe vorc fchreucne raolentyns lin vnde 
finer Eruen vn nacomelinge rechte eruekop blyuen ewelken fnnder vnderlat to bmkonde mid allem rechte 
vnde vriheit als hir voro fchreuen is. dar mede to dünde vnde to Utende wat on euen is. vn weine he efte 
tine nacomelynge doflen vorfereuenen molentyns vor koften. leten. efte vor fetten, de fcolde de« bruken mid 
allerleygo vriheit. to eweghen tyden als hir vore Ichreuen is . . Alle delfc vore fchreuenen l'tucke. lonc wo 

15 ber Mangnoa bertego to Brunf vn to luneb. vor vns vnde vor vnfe Knien vnde nacomelinghen. deffem vor- 
ben Johanne Semmelbeckere vn linen Knien vnde nacomelinghen. vnde to erer hant den de vns manen 
mid deflem breue mid eren willen van erer weghene. in guden truwen Itede vnde uall to holdene funder 
ienegher leyge brok efte hinder . . Tü enera openbaren orkunde alle defler vore fchreuenen Mücke, hebbe 
we her mangnus vorben vnfe Inge? witleken vertont Uten to deflem breue. de gheucn is Na godes bord 

20 drfitteinhundert iar. in dem Souentigeften Jare. In deine Auende der hilghen dre könynghe. 

3 Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg befiehlt den Gebrüdern Gebhard nod Ditmar von der Molen, 
den Mnhlennns ans ihrer Mühle dem Johann Semmelbecker ta entrichten. — 1370, den 8. Januar. II. 

We ber mangnus van der gnade godes. horteghe to Hrunfw vnde to Luneb. Bekennen vnde betüghcn 
openbar in dem breuo. dat we mid willen alle vnfor Krucn vn nacomelinghe boden vnde ge heten hebben. 

25 (iheuerde vnde Dytinore broderen ghe heten van der molen vfi eren Eruen vnde nacomelinghen. dat fe 
fcolen ghouen. Johanne Semmelbeckere vnde linen Knien vnde nacomelinghen den tuolcntins. den we heb- 
ben in erer molen mid allcrleyge rechte wonheit vnde vriboit. alfe we vnde vnfe vorvaren den tins befeten 
hebbet. wente an deflen dach, vn beden vnde heten deflen vorben gheuerde vn Dytmero vn eren Knien 
vnde nacomelinghen. dat fe fcolen den vore fchreuenen molentyns ghouen Johanne Seinmclbockcro. vndo 

80 finen Knien vnde nacomelinghen ewiclichen funder vnderlat na vtrichtinge der breue. de we dem vorben 
Johanne Semmelbeckere vnde den linen dar up ge gheucn hobbot. To encr grottem wifl'enhcit. dat alle 
deffe vore fchreuenen rhkke vnvorbroken Rede vnde uaft blyucn fcolen. fo liebbo wo vnfe Ingof witleken 
geueftent laten to deflem breue. Do gc fereuen is na godes bord. Dufent iar dre hundert iar In deme 
Sciicntegettcn iare. In der hilghen drier könynghe auende. 

&»> 4. Herzog Magnus von Brannschweig und Lüneburg verkauft dem 'Johann Semmelbecker den Zehnten zu Han- 
stedt bei Uelzen und den Zehnten zu Tewel bei Hettenkirchen für 600 Mark lüneburger Pfennige und 
behalt sich den Wiederkauf wahrend der nächsten sechs Jahre vor. — 1370, den 6. Januar. IL 

We her mangnus van der gnade godes. hertege to Hrunfw vnde to Luneb. Bekennen openbare in def- 
fem breue. dat we mid vulbord. al vnfer Knien vnde nacomelinge. hebben vor koft to rechtem kope Johanne 
40 Seinmelbekkerc. vnde linon Knien, den tegheden to Haußede beleghen by vlleffen. grot vnde klcne. vnde 
den tegheden to Thouelc. be leghon in dem kerfpele to Nyenkerken beyde groteren vnde klenen. mid aller- 
leyge nut to behoringe recht vnde vriheit ewelken to be fittende vnde to brukende. alle we vnde vnfe vor- 
uaren deflo vorfen-uenen tegheden be loten hebben wente in deflen dneh. vor S6s hundert mark luneborger 
pennynge de vns rede be red vn betalet lint. vnde in vnfe nut ge komen fint. Deffes kopes fcolle we vndo 



Digitized by Google 



3 



vnfe Erucn vnde nacouielinge rechte warende wefen. wanne vfi wor en deB nod is . . Vn wer id alfo. dat 
fe iemnnt hinderde in deflen vorefchrcuenen twan tegheden ctte in eneme befunderen. des fcolle wo vnde 
vnfe Eruen fe gantzleken vnde al endleddeghen. ok wille we fe truwelken vor degedinghen . . Ok be 
holde we vns. vnde vnfen Eruen enen weder kop fes iar vmmc van der utghift defles breues fander vnder 
lat an to rekende, dat we bynnen den Ses Jaren to allen HchtnüJTen raoghen de vore fprokenen tegheden 6 
twe weder to vns kopen. vor fe» hundert mark luneborgher pennynge. vnde wan we den weder kop dün 
willen bynnen den Sc» Jaren dat fcolle we eme efte fynen eruen cyn half iar vore kundeghen . . Wer 
id ok alfo dat we den weder kop vorfumeden. fo fcolden defle vore fchreuenen twe tegheden lin vnde finer 
Erucn vnde nacomelinge rechte cruckop blyuen ewelken funder vnder lat to brukende mid aller nut to 
behoringe recht vn vriheit ah hir vore fchreuen is. medc to dünde vnde to Utende wat en ouene is. vn 10 
weine he orte line nacomelinge defle vor fchreuenen twe tegeden vor koften. leten. vfi vor fetten de fcolden 
der bruken mid allcrleye vriheit to eweghen tyden als hir vore fchreuen is . . Alle defle vor«; fchreuenen 
ftücke lone we her Mangniis hertege to Brunfw vnde to Luncborch. vor vns v« vor vnfe Emen vn naco- 
melinghc deflem vorbeii Johanne Semmelbekkere vnde Gnen Eruen vnde nacomclinghcn. vnde to erer hant 
den. de vns manen mid defTein breite inid erem willen in guden tmwen ftede vn vaft to holden«? funder 16 
ienegerleyge brok efte hinder . . Tu enein openbaren orkunde alle deffer vore fchreuenen ftneke. fo hebbe 
we her Mangnus vorben vnfe Ingel witleken veftent laten to deflem broue. De gheuen is Na godes bord 
drutteyn hundert iar jn dein Seuentigeften Jare. in deine auendo der hilgon dre konynghe. 

5. Die Gebrüder Ordenberg und 8iegfried Bock stellen einen Revers aus, das« Herzog Magnus von Braun- 
schweig und Lüneburg ihnen das Schlots Hallermund und das halbe Schlots Eldagsen mit Gericht und 90 
aller Nutzung flu* 1833 Mark lothigen Silbers unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes auf die Daner eines Jahres 
verpfändet und ihnen versprochen hat, sie durch die auf die Schlösser zur Kriegsfuhrnng zu sendenden 
Amtleute vor Schaden bewahren zu lassen, ihnen Friedegut in geben und ihnen von den Schlössern gegen 
Unrecht, gegen welches er ihnen cum Rechte oder nun Vergleiche nicht verhilft, Selbsthtilfe su gestatten. 
Sie verzichten darauf; von den Schlösiern aus auf der Strasse zu Volksen den Gewinn zu nehmen, der dort 25 
früher wohl genommen worden ist. — 1370, den 13. Januar. HL 
Wy her Ordenberg, vnde her Syuerd Brodere gebeten Bocke Bekennet indefleme Breue vnder vnfen 
ingelig dat her Magnus hertoge von Luneborch. vnde tu Brunfw vns lieft gefat vnde vnfen Eruen med wil- 
len vnde volborde finer rechten Eruen fine Slote Halremunt vnde Eldagcfen. half med richte vnde med 
rechte vnde myd aller nud vnde tu behoringhe vor Achteyn hundert mark, vnde vor dry vnde drittich 90 
mark Lodigcs fuluers Brunfwigefcher wichte vnde were, DelTe vorbenomeden Slote lal hertoge magnus 
vnde fine rechten Eruen lofen von vns, vnde von vnfen Eruen vor defle vorbenomeden fvmmen geldcs byn- 
nen deflen negeften twolf nachten wynachten ane hinder, vnde vortoch, vnde he vnde fyne Eruen fchollet 
vns vnde vnfen Eruen de beredingo dvn inder Stad tu Brunfw vnde wanne dit vorbonomedc ghelt nldus 
beredet were So fcholde wj' vnde vnfe eruen delTeme vorbenomeden hertogen vnde fynen eruen deflb vor- 35 
benomoden Slote edder weme fy dy hebbon wolden med gerichte vnde rechte vnde med aller tubchoringhe 
wedder antworten alzo vorder als wy vnde vnfo Eruen d£ von vngelucke hedden vnde defle vorbenomede 
Hertoge vnde dy Rad tu Brunfw fchollet vns vnde vnfen eruen dit fulue ghelt veyligen bynnen der Stad 
tü Brunfw. vnde twe mile buten dy Stad. alzo dat wy vnd vnfe eruen des yo mechtig fin dy negeften twolf 
weken vmme vor oii vnde vor alle den, dy dor fy dvn vnd laten willen, Vortmer Ichollet defle vorbe- 40 
nomeden Slote, defles vorbenomeden Elertogen, vnde fyner rechten Eruen open wefen tu allen tiiden, Wol- 
den fy ok daraf edder darvt orloghen, So fcbolden dy Ammechtlude vns vnde vnfen Eruen vor fchaden 
vor waren vor lik. vnde dj- yene dy med on dar weren, Schude vns vnde vnfen Emen aucr fcliade, den 
fcholden ore Ammechtlude vns vnde vnfen Eruen wedder dvn bynnen den negeften twolf weken in vrunt- 
fchaft edder in rechte Ok fchal defle vorbenomede hertoge edder fyne Eruen vns vnde vnfon Eruen 45 
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vredeghut gbeuen vnfem eghenen Buwerkc alzo verne als dat indor vyende lande were, Ok fcholle wy. 
vnde vnfe Eruen deffen vorbenomeden Hertogen vnde fynen rechtem Emen vnde dy ore von deffen Slotcn 
vnde darto nicht vorvnrcchten Ok fchal deffe vorgefchreuenc Hertogc vnde fyne rechten Eracn ouer 
vns vnde vnfe Eruen rechtes mechtig wefen, wor wy vnde vnfe Eruen deffer Slote tu ghebruken wolden, 

b Wörde wy vnde vnfe Eruen ok vor vnrechted hulpe vns nicht defle vor benomede Hcrtoge vnde fyne 
Eruen dar vmme mynne edder rechtes bynnen den nagelten vyer weken wanne dat von an van vnfer vnde 
vnfer Eruen wegen worde ghe Efchet So mochte wy. vnde vnfe Eruen vns med den Sloten wol beholpen 
wefen, Worde ok deffer Slote welk vorloren des ghot nicht enwille So folde defle vorbenomede Hertoge 
entfegghen von fladan den d^ dat Slot ghewunnen hetten vnde fcholde vns truwelicken helpen des beften 

10 dos he mochte, Vortmer vmme den wyn, dy dar wol er es ghenomen tu volkerfen vppe der Strate, des 
en fchal von vns nicht mer ghefchen von deffem vorbenomeden Slote Deffc Bref es ghe gheucn na Ooddes 
Bord Dufent. vnde dry Hundert Jar indome Seucntigeften Jare des Sundaghcs na twolften. 

6. Herzog Magnus von Braunscbweig und Lüneburg überlasst dem Bertold von Evessen, Vicar der Capelle 
St. Mariae Magdalena« als seinem Capellane ein bei seinem Hofe zwischen zwei Pfeilern an der Mauer des 

16 hohen Grashofes gebauetes Haus in der Borg in Braunscbweig auf Lebenszeit und gestattet ihn freie Ver- 
fügung über seinen sonstigen Hachlass. — 1370, den 85. Januar. HL 

We Magnus etc vnde vnfe Emen Bekennet des dat wy hebbet gegeuen hern Bartolde von Eueflen 
Eyme vicario dor Cappel len tu funte Marien Magdalenen vnfe vogelras by vnfem hone dat dar gebuwet es. 
twifchen twen Pilern andy muren vnfes hoen Grafhoues inder Boich tu Brunfw ledich vnde loz. vnde willot 

ao one darynnc vordegedingen vor allerleye vnfuge. edder fulfwolde. fine leuedage alfe vnfen Cappcllan. vnde 
he fchal dat fulue hus Buwen. vnde betern Vortmer wat he von ingedome edder von anderme gude hedde, 
na fime dode, indem e vort» hus. dat fchal he bringen laten ilnc tu teflere wor he wil ane yenigerley hinder 
von vnfer wegen vnde fchal vns dat hus. weddir antworten ledich vnde los. Hir vore heft he vns gegeuen 
vnde betalet Ses ledige mark tu wiflenheyt alle deffer dinge hebbe wy deme fulucn hem Bartolde diffen 

26 Bref gegeuen befigelt med vnfem Ingef Na Goddes Bord Dritteyn hundert Jar indeme Seuentigeften Jare 
in funt Paulus dage als he bekard ward. Defle vorb frugkc hebbet gedegedinget hern Hinf Proueft tu 
funte Blafius vnde her freder von Beruelde Cononici vnde Cufter dar fulue«. vnde her Hans von Honlege 
ridder, dy dar fint vnfe truwen. 

7. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg belehnt seinen Vogt zu Wolfenbüttel, Johann von Campe, 
30 mit Gütern zu Schöppenstedt, Watzum und Senkte. — (1370). V. 

We Magnus etc bekennen etc dat we hebbet gelegen Jane van dem Campe vnfem vogede to Wulf 
eynen hof to fehepenff vn IUI houe to wackfera de vb left los worden van eynem de het woltwifch vfi II 
houe to denckte vn II punt geldes dede vrouwe de fprinckhelfche de Jan van goddenflidde nu heft van 
vns heft to orem liue deffe vorb ltucke mit aller flachten nud vn mit allem rechte hebbe we dem vorb 
SC Jane van dem Campe vn fynen eruen golaten vn hebbet fe mede belenet to eruen vn to eynem rechten 
manliken lene vn we willen des ore wäre wefen wo lieh dat gebord mit alfo danem vnderfchede dat de 
vorb vrouwe ore liftucht dar ane beholde dat fe van vns heft des to Orkunde fo hebbe we vnfe Ing 
gehenget laten an duffen bref. 

8. Der Bath der Stadt Goslar gelobt, dem Herzoge Otto TOD Brannschweig in Döttingen zehn löthige Mark 
40 jahrlich ausser den bisherigen zehn Mark, mit diesen zusammen also jahrlich zwanzig Mark löthigen Sil- 
bers, wahrend der nächsten vier Jahre zu entrichten, wofür er die Stadt gegen jedermann vertheidigen 
soll, und. falls er um ihretwillen in Krieg gerath und sie die Ihrigen in seine Schlosser legt, ihm, wenn 
er et fordert, mit aller Macht in folgen. - 1370, den 5. Februar. K. O. 
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Wo . . de Rad der Sut to Goflcre bekennet in diffeme openen breue alle den de one Seen edder boren 
lefen dat we Derne Hoghcbornen furften Hertogben Ottcn Hertoghen to Brunf diffe neyften vier iar van nu 
to pafchen erft to körnende an to rekende iowelkcs iares vppe Sunte Michaelis Dagh gbeuen Scüllet vnde 
willet Teyn lodighe mark to den Teyn marken de we ome oik vore ghegheuen bebbet dat Sint Twintigb mark 
lodighea Siiluerea Qoflf wychte vnde witte ane hinder vnde vortogh dar he vns de vorfereuenen tid ouer 6 
truwehken vmme vordedinghen Schal wedder aller inalken alfe de breue vtwyfct de he vns darvp ghe 
gbeuen heft . . 04k Senile we vnde willet des Hoghebornen furften Hertoghen Otten vorbenomd befte 
weten vnde wernen bynnen der vorgnanten tid w5r we dat moghen dön . . mit eren vnde mit gbelike . . 
weret oük dat he vmme vnfen willen to kryge queme vnde we de vnfe lechten in Sine Slot So Scholde 
we vnde wolden ome volghen na mogheliken dinghen mit deine dat we vormochten wanne dat van vns 10 
ghe effchet worde . . In eyne bewyfinge differ vorfereuonen dingb dat we de Stede vnde vaft holden wil- 
len So hebbe wo dilTen bref bcfegheld mit vnfer Stat Inghcfegele . . Na goddes Bort Dritteynhfindert iar 
in deine Seucntigeften iare an Sunte aghaten Daghe der Uilghen Jüneuroüwen. 

9. Die vom Knistede verkaufen dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim Kothen mit Berechtigung auf der Saline 
tu Saligitter, Kothstellen daselbst, die Bockpfennige von allen Kothen, dat Gericht *) und einen Kamp und 15 
ihr ganzes Erbgut tu Saltgitter. — 1370, den 19. Februar. K. 0. 

We. acbillc*. vndo arnd Brodere ghe beten van kniftede. vnde Cord van kniftede. arndea föne beken- 
net openbarc in duffem breue. befeghelt mit vfen inghefcghelen. Dat we. mit. willen vn vulborde al vfer 
rechten eruen. hebbet vorkoft. vnde vorköpet in du (fem breue dem erbaren vadere in God. vfern heren 
Bifcop Qberde to hildenf vnde dem Stichte to bilden?. Ses. koten dar fes warfcop to hoft in dorn foltbornc 20 
to Uytere. vfi vor kotftedc dar futäca vn de Bock penninge de we dar to gulde badden van allen koten, vn 
dat gheriebto, vn eynen kamp van fea worden, de oe plegben to Gbeuende. alle iarlikee. eynen vn twintich 
fcillinge vn eyn vn twintich honre. vn al vfe erue dat we vp dem folte to Gytcre badden. mit alleme rechte 
vn nud. de dar to höret, vor drittieb mark vn hundert lodieb Brunf witte vfi wichtc. vn fcullet vn willet. 
duffo* vorg gudes. ore rechte weren wefen. wor wu wanne on des not is. vn dat van os ghe effchet werd. 25 
vn hebbet al dit vorbenomde gud on vor gheriebte in ore were gheantwerdet. vn des eyne rechte vorticht 
ghedan mit bände vn mit munde, alfo dat we noch nemant van vfer weghene fe daran, binderen noch 
bedeghedingen ne feal. noch ne willet. Vn vortiner we Frodorik van Berle. vnde Godeüerd van dem wer- 
dere. bekennet openbare in duffem fuluen breue vnder vfen inghefcghelen. dat we duffes vorg gudes. icht 
dat van eruetales weghene mochte vp os ghevallen hebben hebbet des eyne rechte vorticht mede ghedan 30 
vor gheriohte vn is vorkoft mit vfeme willen vn vulborde Na Godes bort drittenhundert iar in dem Seuen- 
tigheften iare. des neyften dinfehedaghes vor vaftelauende. 

10. Kaiser Karl IV, belehnt den Keichsenmarschall Rudolf, dessen Bruder Wenzlaus und ihren Neffen Albrecht, 
Henöge von Sachsen -Wittenberg, auf ihre Bitten und nach Rath der Reichsfursten mit dem Herzogthume, 
dem Furstenthume und der Hemehaft Lüneburg, welche, weil die Herzoge Otto und Wilhelm von Lüne- 85 

ihm schon früher, noch bei Lebenszeit beider Herzöge, verschrieben und verliehen sind, und nimmt von ihnen 
die Huldigung entgegen. — 1370, den 3. Man. K. 0. 

Wir Karl von gots gnaden Itomifcher Keifer tu allen ezeiten Merer des ReichB vnd Kunig czu Behem 
Bekennen vnd tun kunt Offcnlich mit diefem brifc allen den die yn fehent oder horent leten, Das vor 40 
vnferr gegenwortikeit do wir fazzen uff dem Stule vnferr keiferlichen Maieftat in fulcher czirde vnd fchon- 
heit, die dorezu billich recht vnd gewonlkh feint, Quamcn die Hocbgcbornen Rudolff des heiligen Reichs 

*) Ott. Thcil 1. p«g. 8, Zoile 28 und 29. 
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Erczmarfchalk vnd Wenczlav gebruder, vnd Albrecht iro vetter Herczogen zu Sachfen vnfer lieben Ohem 
vnd furften mit furftlichen lehenvanen als fic billichen folton vnd baten vns demnticlich, Wann vormals von 
vns, do wir Romifcher kunig waren yn vnd iren Erben vnd ouch feiiger gedechtnüzze iren voruaren, das 
Uerczogtum, furften tum vnd Herfchafft czu Lünenburg mit allen iren landen vnd luten, wirden, nuezzen, 

6 Eren vnd czugebörungen die von vns, vnd dem Heiligen Reiche czu leben rüren bei den czeiten do feiiger 
gedechtnüzze die llochgebornen Otte vnd Wilhelm, die weile Herczogen dofelbeft czu Lunenburg dennoch 
lebten in aneualles weizze vorliehen, gereichet vnd geben waren, Alfo wero ob diefelben Otte vnd Wilhelm 
ane elicho manne» leibes erben vorfcliieden, das denn daffelbe Uerczogtum furftentum vnd Herfchafft, lande 
vnd lüto mit allen iren wirden, nuezzen, Eren vnd czugebörungen an die egenanten Herczogen czu Suchfen 

10 vnfer Ohcm vnd ire erben erblich vnd ewiclich gcuallen folden, als das in den brifen die wir yn dorüber 
geben haben vollen komlich begriffen ift, vnd wann nu von todes wegen der vorgenanten . . Ottcn vnd 
Wilhelme«, douon das fic ane leibes elicho manne* erben vorfcliieden fein, die egenanten Hcruzogtum fur- 
ftentum vnd herfchafft, vns vnd dem Heiligen Reiche, als irre rechten ordenlichen vnd natürlichen lehen- 
herfehaft ledig worden fein vnd uff die egenanten Herczogen czu Sachfen vnd ire Erben von der lehen 

16 wegen dio yn gefchehen fein als vogefchriben fteet, durch recht, erblichen gcuallen folden, Das wir als 
eyn Roinifcher keifer yn vnd iren erben diefelben Uerczogtum furftentum vnd Herfchaft mit allem dein als 
vorgefchribon fteet von nüwcns gcruchten genediclich ezuuorleihen Als wir vormals yn das vorliehen vnd 
verfchriben betten, Des haben wir angefehen vnd bedacht grozze merkliche vnd getruwe dienft vnd fwere 
koft der egenanten vnferr lieben Obern, domit Tie vns vnd dem Heiligen Reiche nüczlichen vnd forderlichen 

20 gedienet haben vnd uff das das ir machte, Ere vnd wirdikeit gebreitet werde, vnd vns vnd dem Heiligen Reiche 
furbas mer deftor nützlicher vnd furderlicher gedienen mögen, vnd haben mit wolbedachtem mute mit rate 
vnferr vnd des Reichs furften Grauen Hern freyen vndcrUncn vnd getruwen mit rechter wiffen vnd keiferlicher 
mechte volkomenbeit, das Uerczogtum furftentum vnd Herfchafft zu Lünenburg mit allen feinen Eren, Wir- 
den, Landen, Steten, Veften Burgen, Slozzen Lehen geiftlich vnd wcrltlich lehenmannen lehenrechten Clo- 

25 ßern Monftern, gülden Czinfen renten, Czollen geleiten gerichten, Vogtcycn Bergen Süchten, Weiden, Pn- 
fchen, Holczorn, Heiden, Wizenn Weiden, Wiltpanden, Voglwcidcn, geiegden, Waffern, Mulen, Wafforlouf- 
fen, Vyfchereien, Teichen, Ekkem, gearn oder vngeam, Wuftnungen, vnd gemeinlich mit allen rechten, 
gnaden freiheiten, nüczzen vnd zugehorungen, ober der Erden vnd vnden der Erden wie man die benen- 
nen mag mit funderlichen worten noch fitten vnd gewonheit des Herczogtums czu Lunenburg vnd wo die 

30 gelegen fein vorüehen vnd vorleihen, in aller der mazze vnd freiheit als fie die egenanten Otte vnd Wil- 
helm Herczogen von Lunenburg, die veil lie lebten befeffen vnd gehalden haben, den vorgenanten vnfern 
lieben Ohem vnd furften Rudolffen Wenczlawen vnd Albrechten Herczogen zu Sachfen allen mit einander 
vnd allen iren Erben die lie nü haben oder in kumfügen czoiten gewynnen, ewiclichen mit furftenlichen 
lehenuanen gnediclich vorliehen vorreichet vnd geben, vorleihen vorreichen vnd geben yn die mit craft 

35 diez brifes von vns vnd dem Heiligen Reich czu rechtem furftenlichen lehen zuhaben vnd als furftenlichs 
lehen recht ift ewiclich vnd erblich czubcficzzcn, Dorübcr ouch lie vns, als eynem Romifchera keifer, gehul- 
det gelobt vnd leipliche Eyde zu den Heiligen gefworen haben, vns vnd dem Reiche von demfelben Hor- 
czogtum furftentum vnd Herfchaffte getruwe gehorfam vnd vndertenik fein vnfern fromen czuwerben, vnfern 
fchaden czuwenden, vnd alles das gen vns czutun das rechte lehens furften des Reichs gen Romifchen kei- 

40 fern vnd kungen vnd dem Reiche, durch rechte oder gewonheit zutunde pHichtig fein Ouch wellen wir 
vnd feezzen von egenanter keiferlicher mechte volkomenheit vnd mit rechter wizzen Wer das fache das 
wir vmb überige bete oder von vorgeffenheit dheinerley brife ymanden geben oder vorliehen betten oder 
in künftigen czeiten geben vnd vorleihon würden über das Uerczogtum zu Lunenburg oder dheiner feiner 
obgefchriben Herfchafft vnd zugehorungo die füllen dheine craft noch macht haben vnd den vorgenanten 

46 vnfern Ohcm zu Sachfen vnd iren Erben ewiclichen in gerichte oder aus gerichte dheinen fchaden brengen, 
Ouch geloben wir den vorgonanten vnfern Ohem zu Sachfen vnd iren Erben als wir yn vormals gelobet 
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haben an gouerde da» wir fic alle mit einander vnd eynem iglichem befunder bei den vorgenanten Herczog- 
tum vnd furftentum mit allen iren Zugehorungen als vorberüret vnd begriffen ift befchuczzcn befchirmen 
vnd bchalden füllen vnd wollen in ftiller geruiclicker vnd fridlicher gewere vnd mit gemache wider aller- 
roeniclich wie er genant foy nymands ufzgenomon Mit vrkunt diez brifes verfigelt mit vnferm keiferlichem 
Maieftat anhangundera Iniigel der geben ift au furftemberg noch, Criftus geburt dreyczenhundert Jar dor- 5 
nach in dem Sübenczigftom Jare am Suntage als man linget Inuocauit Vnfer Reiche in dem viervndczwen- 
czigitem vnd des keifertums in dem fumfezendem Jare. 

De mandato domini.. CcCsris 
Petrus Propolitns Olorh. 

Anf der Ru«k*cito der Urkunde rieht RMchricbcn: R Johanne» Luit 10 

IL Xaiser Karl IV. belehnt den Reichserzmarschall Rudolf, dessen Bruder Wenzlaas und ihren Neffen Albrecht, 
Herzoge von Sachten -Wittenberg, mit dem Herzogthnme, dem Fürstenthume nnd der Hermhaft Lüneburg 
und gebietet allen Grafen, Freien, Dieottleuten, Rittern nnd Knappen und sonstigen Unterthanen des Her- 
zogthums, namentlich den Städten desselben bei kaiserlichem Banne, bei Verlust aller Lehne und Güter und 
bei einer Strafe von tausend Mark Goldes, niemanden, als die Hersöge von Sachsen -Wittenberg für ihre 15 
Herren anzuerkennen, ihnen zu holdigen und n gehorchen, und erklärt alle Huldigung, Gelöbnisse, Eide und 
Vertrage, die gegen diese Belehnung geschehen sind, für nichtig nnd ungültig. — 1370, den 3. Mar*. XIV. 

Wir Karl van gotis gnaden Romifeher Keyfer zu allen ziten uierer des Riehes vnd Küning zc Behcim 
Bekennen vnd tun kunt öffentlichen mit diflem briue allen den de in feen edor hören lefen. daz vor vnfer 
iegenwerdikeit do wir faxen vf dein ftole vnfer keyferlicher maieftat in fulchcr zyrde vnd fehonheit de dar 20 
zu billich recht vnd gewonlich lint kamen dy hoehgebornen Ro<lolff des hilgen riches erzcmarfchalk vnd 
Wentzlaw gebrfldor vnd Albrecht er vetter herzogen zu Sakl'en vnfere libe obeimen vnd furften mit furft- 
ligen lehenvanen alz Ii billichen folden vnd baten vns demütichlichen. Wan vormals von vns do wir Romi- 
fcher küning waren in vnd iren orben vnd ouch feiiger godechtniffe wey •) forfaren daz herzochtüin vor- 
ftentnm vnd herfchafft zc Lunemburg mit allen iren landen louten 2 ) wirden nutzen cren vnd zughehorungen 25 
die von vns vnd dem hilgen Riebe zu lehen rorent bey den zeyten do feiiger godechtniffe die hochgebornen Otte 
vnd Wilhelm die weyle herzogen ze Lüneburg dennoch lebten in ancualles weyfe vorlchen vorreychet vnd 
geben wecren alfo verre ob diefelben Otto vnd Wilhelm ano cliche manne« leybe« erben vorfchieden. daz 
denne daflelbe herzochtum vurftentum vnd herfchafft lande vnde lfite mit allen iren wirden nutzen eren 
vnd zughehorungen an die eghenanten herzogen ze Saxen vnfir leben 3 ) ohem vnd an ire erben erbichlichen 30 
vnd ewichlichen folden gevallen alz daz in den briuen die wir in darvbr geben haben vullenkomelicben 
ift begriffen . . Vnd wann von totis wegene der vurgenanten Otten vnd Wilh dovon daz ße ane leybe« 
eliche man nee erben vorfcheyden lint die cgenanten lierezochtum. vurftentum vnd herfchafft vns vnd dem 
liilgen riebe als irre rechten ordenlichen vnde naturlichen lehenherfchafft leddik worden lin vnd off di ege- 
nanten hertzogen zu Saxen vnd ire erben von der lehen wegene die in gefchehn fin alz vorgeferebon fteyt 35 
durch recht erblieh gevallen folden daz wir als eyn Romifcher keyfer in vnd iren erben diefelben her- 
zochtum vurftentum vnd herfchafft mit allen dem daz dorzu gehöret als dovor geferebn ftet von newens 
gcruchten gnedichlich zu vorlehn als wir vormals in daz vorlehen vnd vorfereben hetten. Des haben wir 
angefeen vnd bedacht grozze merkliche vnd getruwe dinfte vnd fwere koftc der ergenanten vnfer lieben 
obeimen dnmitt fe vns vnd dem hilgen Riehe nützlichen vnd furderlichen gedenet haben, vnd vff daz daz 40 
wie *) macht, ere vnd wirdekeyt gebroytet werden vnd fe vns vnd dem heilign Riehe vurbaz raer defter 
nutzlicher vnde förderlicher gedienen mögen, vnd haben mit wolbedachtera mute mit rate vnfir vnd des 



Di« C'opiurc XV. nnd XX. zeigen folgende verschiedene Lc«oarten: ') eren »(alt wey (in XX.). *) Utnen »t*tt louten (in XX.). 
3) tiebm «Utt W«w (in XV.) i) irt *tatt 11** (in XX.). 
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Riehes furften, Grafen, herren. fryhen. vndertanen vnd getruwen mit rechter wizfen vnd keyferlicher raechte 
volkomenheyt das hertzochtum. nurftentum. vnd herfchafft zu Lunemburg mit allen finen eren, wirden, lan- 
den ßeten. veften. burghen. Sloffen. lehen geyftlichen vnd werltlichen. Lehen Mannen, lehenrechten. Clofte- 
ren. Munfteren gülden, zinflen. renthen. zollen, geleyten gerichten. voytien. Berghen. Süchten, weiden puf- 
6 Cohen, holtzcrn. heiden. wefen. weyden wiltpennen. vogelweiden, geiegden. wazzem. Mulben. wazzerleuffen. 
vifcheryen. Tcychen. Ekkern. Qearn vnde vngearn. wuftenungen. vnd gemeynlichen. mit allen rechten, 
gnaden, freyheyten. nutzen vnd zugeborungen. ober der erden vnd vnder der erden wi man die benennen 
mag mit funderliehen wurten nach litten vnd gewonheit des hertzogtumes zu Lunemburg vnd wor die gele- 
gen fint vorlehn vnd vorleyhen in aller mafle vnd freyheyt als die egenanten Otto vnd Wilhelm hertzogen 

10 von Lunemburg dey weyl fie lebten befeüen vnd gehalden haben, den vorgenanten vnfen lieben oheimen 
vnd furften. Rodolffe. Wentzlaw. vnd Albrechte herzogen ze Saxen allen mit eynander vnd allen iren erben 
die Tie nü haben eder in kumftigen ziten gewinnen ewichlich mit furftenlichen lehenvanen gnedichlich vor- 
leben, vorreicht vnd gegeben vorlyhen. vorreieben vnd gheben in die mit kraff diffes briues. von vns vnd 
dem heilign riebe zu rechtem vorftelichen lehen zuhaben vnd als furftliches lehens recht is 9 ) ewichlich 

15 vnd erblich ze beßtzen . . Doruber oueb lic vns als eynem Romifchen keyfere gehuldct gelobet vnd loipliche 
eyde zu den hilgen gefworen haben vns vnd dem Reiche von demfelben herzogtume furftentunio, vnd her- 
fchafft gotrewe, gehorfam vnd vndertenig ze fein, vnfern fromen ze werben, vnfern fchaden ze wenden vnd 
alles das zo tunde gen vns das rechte lehens furften des Reiches gein Romifchen Keyfern vnd Rüningen 
vnd dem Reiche dorch recht vnd gewonheit zu tonde plichtich fint Ouch wellen wir vnd fetzen, von ego- 

20 nanter keyferlichcr mochte vulkomenheit vnd mit rechter wiffen. Wer das fache, daz wir vmb oberigge bete 
oder von vorgeflenheit wegeno deheinerleye briue imande gheben oder vorlehent hetten oder in zukomenen 
ziten geben oder vorlihon wurden, vbr das hertzogtum *) ze Lunemburg oder deheine feine obgefereben 
herfchafft, guter, oder zubeborunge. die füllen keine krnfft noch macht haben, vnd den vorg vnfern oheimen 
den herzogen zu Sachfen vnd iren erben ewichlich yn geriebte noch auz gerichte keynen fchaden bringen . . 

26 Ouch geloben wir vnfem Oheimen den hertzogen van Saxen vnd iren erben als wir yn vormals gelobt 
haben ane gevorde. daz wir Ge alle mit einander vnd eynen izlichen befdnder bey dem vorgeh hertzoch- 
tum, vorftenturo, vnd allen iren zubehorungen als vorberoret 7 ) vnd begriffen id. befchutzen. befchirmen 
vnd bebalden follcn vnde wollen in ftiller gcrowelicher & ) gewere vnd mit gemache wedder aUermenlicher fl ) 
nimandes ausgenomen. wie er genant fei. vnd dovon onphelhen vnd gebieten wir allen Grafen, freyen. 

80 dienftluten. Ritteren. knechten, haubtluten. voyten. vnde allen amtlutcn. burchluten. burchfeffen. zolnern. 
Stetten Richteren. Schultheißen. Monfteren 11 ). vnd iren vorweferen. vnd funderliehen. den burgenneifte- 
ren. Ratluten. vnd gemeynten der ftette Lunemburg. Honouer. Oltzen. Lüchow. Dannenbirg. Pattensen 
Mundere. Eldageffen. Nyenftad. Tzelle. Winfen. Dalenburg. Horburg. Blekede. Rethen. Ghiffhorne. vnd 
Heydfakere. vnd dorzu allen vnd izlichen vnderfeffen, inwoneren vnde vndertanen. geyftlicben vnd werlt- 

35 liehen, in welchen eren. wirden. oder wefen fie fint oder wie man fie mit iren funderliehen namen benen- 
nen mach, dey zu den egeh bortzogtume. fürftentume. vnd herfchafft zu Lüneburg zugehoren ernftlicben 
vnd voftichlicben by vnfern vnd des Riehes hulden. by keyferlichem banne vnd bey beheltenifle aller ewer 
lehen vnd gute die ir in donfilben herzogtume. furftentäme. vnd herfchafft zu Lunenburg befitzet vnd habet, 
vnd bey der penen tuTend marken goldes als die in anderen vnfern keyferlicben briben die wir vnfern 

40 Oheimen den herzogen van Saxen darvber gheben haben begriffen ift. daz ir alle vnd ewer itlicber > 2 ) ane 
geverde, vortzog. vnd an wedderrode diefelben vnfere Oheimen die herzogen von Saxen vnd ire erben vnd 
nimand anders wer er foy als ewer rechte belehente vnd erbenaturliche herzogen furften, vnd herren des 



*) ift itia u (in XV.). •) Hier int eingeschoben: md Forfltndom (in XX.). 1) vor berirtt «Utt eorbtrSnü (in XX.). 9) Hier 
itt eingeschoben: vnd «adeiiefusr (in XV. and XX.). *) aUtrmmlkhm (in XV.). »«) SckopAen >UU Sttttm (in XX.). ") Hier Ut 
46 eingeschoben: Oo/rer» (in XV. and XX.). «) »fefar (in XV.). 
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herczogtumes zu Lünern bürg netnen erkennen, enfahen vnd euch an fie keren, haben vnd halden foüet ane 
wedderfprache vnd in each «') ane vortzoch gewonliche huldunge, gehabte vnd eyde tut gehoriam vnder- 
tenig vnd gewartende üjt wenn ir des von in werdet irmanet . . Wir totten ouch vernichten, vortilgen, 
vnd nemen abe allerleye huldunge, gelobte, eyde vnd briue die wedder defe vorfcr vnfere vorleihunge, vor- 
reichunge, gnaden vnde gäbe die wir den egen vnfern oh einten den herzogen van Saxen vnd iren erben 5 
alfo vorfcrebon han gefchen weren edder hernach mochten gefchehen in deheiner wys. vnd meynen vnd 
fetzen von rechter wizzen vnd mit keyferlicher mechte vnlkomenheit '*). das die gar genflich vnd zo IS ) 
male tot vornicbtet vnd machtlos fin follen als fie ouch von rechte fint. vnd den egen vnfern oheimen vnd 
iren erben keinen fchaden bringen. Mit vrkunde ditz briue« vorfegilt mit Wer keyferlichen maießad In- 
gefegel. Der geben iß zu furßenberg Nach Crißus geburte dritzehenhundert ") vnd in dem Sebentigeßen 10 
iaren. dos Suntages fo man finget Inuocauit Vnfer Reyche in dem veervndetzwentzigeften vnd des keyzer- 
tums l7 ) fumffzehenden Jaren. 

Per dominum Imperatorem 
Heinricus de Elbingo. 

Oedraokt in Origin. Guelf. Tom. IV. Prsef. fg. 38. 15 

12. Kaiser Karl IT. benachrichtigt den Richter, die Bürgermeister, die Schöffen, den Rath nnd die Bürger dar 
Städte Lüneburg nnd Hannover in zwei gesonderten Schreiben, dass er die Herzöge Rudolf, Wcnzlaui und 
Albrecht von Sachsen - Wittenberg mit dem Herzogthume Lüneburg belehnt hat, gebietet ihnen bei Verlust 
aller Rechte, Freiheit und Gnaden, sofort den Herzögen als ihren Herren und tonst niemandem zu huldi- 
gen, ne als ihre Herren zu empfangen und ihnen zu gehorchen, und fordert sie auf, sich darüber zu erkla- 20 
ren und durch den Ueberbringer dieses Schreiben! ihm ihre Antwort zu Übersenden. — 1370, des 8. Marz. XV. 

Wir Karl van gote gnaden Romifcher keyfor zu allen czeiten Merer de ReictiB vnd kuning zu Rcheim 
Embieten dem Richter dem Bnrgermeißcr den Schepfen. dem Rate vnd den Bürgern gemeinlich der Stad 
zu luneburg vnfern lieben getruwen. vnfer gnad vnd alleB gud. Wann wir vormals den hochgeborn Ru- 
dolf Wenczlawen gebrudern vnd Albrechten irem vettern hertzogen zu Sachfen vnd ouch feiiger gedecht- SS 
nutze Etwemie Rudolfen dem Eltern hertzogen zu Sachfen der egen Rudolfs vnd Wenczlawes vater vnfern 
lieben oheimen vnd furßen das herzogetume zu luneburg mit allen feinen herfcheften Steten vefien vnd 
zugehorungen als eyn aneual vnd in aneuals weize vorliehon geben vnd vorreichet haben alfo da« daflelbe 
hertzogetume zu luneburg mit den obgefchriben iren zugehoringen an die vorgen vnfer Ohem van Sachfen 
erblichen geuallen folte. ob felicher gedechtnuzze die hochgeborn an Otto vnd Wilhelme ettwenn hertzogen zu 30 
lunenborg an eliche mannet* erben vorfchiden vnd wann nu von totea wegen der vorgen Otten vnd Wil- 
helmen hertzogen zu lunenburgh die an eliche manne« erben geworben fein daflelbe hertzogetume von 
lunenburg mit allen feinen herfcheften vnd tzugehorungen an vns vnd das Reich voruallen iß. alfo das wir 
den egefi vnfern Ohem den hertzogen zu Safchfcben die vordem leben vnd gäbe des hertzogetuins zu lune- 
burg bi Iiichen vnd redelichen voltziehen vnd volfuren füllen de« habe wir nu in vnfer Stad zu Furßem- 86 
berg gelegen bei der Oder in vnferm lande zu lufitz den obgen vnfern ohem Rudolfen Wentzlaw vnd Al- 
breebten hertzogen zu Sachfen vnd allen iren erben daflelbe hertzogetum zu lunenburg mit allen herfchef- 
ten Steten veßen vnd zugehorangen mit fulcher czirde, als gewonheit iß vnd mit furßlichen vanen zu rech- 
tem furßlichen vnd erblichem leben Vorlieben gereicht vnd gegeben haben. Darumb gebieten wir ewern 
truwen emßlich vnd veßiclich bei vnfern vnd des Reichs huldon vnd bei vorluß aller rechten freiheit40 
gt laden handfeßen vnd briefon de ir von vns vnd dorn Reich habt. Das ir zu haut noch angefleht dies 
briefes denfelben Rudolfen. Wenzlaw gebrudern vnd Albrecht iren vettern hertzogen zu Sachfen vnfern 



») owA (in XV.). M) vaOummhäl (in XV.). ») xu (in XV.). W) Hier ist eingeschoben: Jar (in XV.). ") Hier ist ein- 
te Dtm* (in XX.). 
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Oheymc vnd ir aller erben vnd nymands anders als ewer rechten naturlichen vnd erblicher herfchaft hui- 
den geloben vnd fweren füllet, fie vor ewer herren haben vnd empf'ahen yn ge warten vnd gehorfam fein 
an alle Widerrede iren fromen werben vnd iren fchaden wenden vnd alles das gen yn tun das getruwe 
Bürger gen iren rechten naturlichen vnd erblichen lehenherren dorch recht oder gewonheit tzutun pflich- 
6 tich Tcin. Wann wo des nicht gefchee To muften vnd wolden wir dorch recht den vorgen vnfern Oheimen 
gen euch vnd allen andern die yn hir an vngeborfam erfunden wurden von vnfern vnd des Reichs wegen 
ires rechten beigeftendich vnd beholffen fein. Vnd doruber empietet vns euwer meynunge bei dioffem 
gegenwortigen vnfcrni boten Geben zn Furftemberg am nechften Kreytag noch Innocauit. Vnfer Reich in 
dem viervndtewentzigftcn vnd des kcyfertums in dem fumftzenden Jare. 
10 Gedmckt in Origin. Onelf. Tom. IV. l>raef. p»g. a5. 

XX. 

Dit is de vtferift des orften bodes dat vs de keyfer vfe here fände. 

We Karl van godes gnaden Romefche keyfer to allen tyden merer des Rykes vnde koningh to Bcmcn 
enbeden deme Rychtere den Borghermefteren. den fchepenen. deme Rade vnde den Borgheren ghemeyn- 

15 liken der Stad to honouere vfen leuen ghetruwen vfe ghenade vnde alle ghud. Wente wc hyruormales den 
hoebghebomen Rudolphe, wentzlawen broderen. vnde alberte ererae vedderen hertoghen to Saffen. vnde ok 
feligher ghedechtniffe ichtefwanne Rudolphe deme elderen hertoghen to Sailen, der erghenomden Rudolues 
vnde wentzlawen vadere vfen leuen ömen vnde vorften dat hertochdom to lüneborch mid allen ünen her- 
fchoppen. Steden, veften vnde to bchoringhen alfe eyn anval vnde in anvalles wyfe. vorleghen. ghegheuen. 

SO vnde voreyked hebben. alfo dat dat fulue hertochdom to lüneborch mid den erghefereuenen finen to beho- 
ringhen an de vorbenomden vnfe öme van Saffen erniken gheuallcn fcholdo. Icht feligher ghedechtniffe de 
Hochghebornen. Otte vnde wilbelra ichtefwanne hertoghen to lüneborch anc clike mannes Emen vorfchedc- 
den. Vnde wente nv van dodes weghene de vorbenomden Otte vnde wilhclm hertoghen to lüneborch de 
anc eylekc mannes Eruen vorftoruen fyn. dat fulue hertochdom to lüneborch mid allen ßnen herfchoppen 

2n vnde tobehoringhen an vs vnde dat Rike voruallen is alfo dat we den Erghenomden vnfen Omen den her- 
toghen to Saffen de vordoringhe. Icon vnde ghaue des hertochdomes to lüneborch bylken vndo redeliken 
wlteen vnde voluören fchullen, des hebbe wc nv in vnfer Stad to forftemberghe ghelcghcn by der Ödere 
in vnfeme lande to luzitz den erbenomden vnfen omen. Rudolphe, wentzlawen. vnde albrech tc hertoghen 
to Saffen vnde allen eren Eimen dat fulue hertochdom to lüneborch mid allen finen herfchoppen. Steden. 

30 veftenen vnde tobehoringhen mid fülkcr teyrode alfo ghewonheyd is vnde mid vorftliken vanen to rechteme 
vorftlikem vn Erllikemo lene, vorleghen vorrryket vnde vorghoucn hebbet. Dar vmme ghebede we Juwen 
truwen ernftlikon vnd veftliken by vnfen vnde des Rikes hulden. vnde by vorluft aller rechte, vryheyden 
vnde ghenaden. handuellcnen vnde Breue. de gi van vns vnde van deine Ryke hebbet dat gi tohand nach 
anghefichte deffes Breuc«. den fuluen Rudolphe, wentzlawen broderen vnde albrechte ererae vedderen hor- 

36 togben to Saffen vnfen Omen vnde allen eren Eruen vnde nemande anders, alfe Juwer rechter naturliker 
vndo erfliker herfchop. hulden louen vnde fweren fchullcj. fe vor Juwc heren hebben. vnde entfan. vnde 
en ghewarten vnde ghehorfam fyn. ane alle wederrede. eren vromen weruen vnde eren fchaden keren wen- 
den, vndo alle dat Jeghen fe don. dat ghetruwe borghere. ieghen ere rechten natürliken vnde erfliken heren 
dorch recht eder ghewonheyd to donde plichtich fynt. Wente wo des nicht ghefcheghe. fo moften vnde 

40 wolden we dorch recht den erghenomden vnfen ämen ieghen Ju vnde alle andere, de 5n hyr an vnhorfam 
irwnden wurden van vnfer vnde des Ryke« weghene des rechten byftendich vnde bchulpen fyn. Dar 
vmme enbeded vns Juwe meyninghe bi diffeme vnfen Jeghenwardighen boden. Ohcgheuen to forftem- 
berghe an dorne neghefton vrydaghe na Inuocauit vnfes Rykes in deme veer vnde twintighcllen. vnde des 
keyferdomes in deme vifteynden Jare. Ad mandatum Cefarif Ilinricus de Elbingho. 

46 13. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg; überlaset dem Anton von Thune, Pfarrer tu 8t Johann 
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in Lüneburg, die ihm von Johann von Wittorpe resignirten Güter in Emsen und Vahrendorf m freien 
Eigenthume. — 1870, den 11. Man. HL 

Van der gnade goddes Wo her Magnus. Hertoge tö Brunfw mde tu Luneborch Bekennet vnd betuget 
openbar indeflem Breue dat wj" med vulbord, vnfer Eruen vnd na rade vnfer tniwen man, dorch funder- 
licker woldat willen dj vnfer herfchop. tu Nntte vnde tu gude körnen es dy dry houe der en liebt indeme 6 
dorpe tu EramelTen dar nu vppe wonet. helraold. vnde ghilt de« Jares tu tinfe twe wichempten roggen vnde 
Eyn Swin. vnde achte fchillinge dy andern twe houe liget indeme dorpe tu varendorpe indemo eynen wonet 
nu wernher. vnde gilt des Jares vyer wichempten roggen Eynen wichempten hauern vnde en Swin, von achte 
fchillinge. indeme andern wonet nu helmold. vnde gilt de« Jares dre wicheraten roggen Eynen wichemten 
hauern, vnde eyn Swin von achte fchillinge dy olde Johan von wittorpe vnde fin hufvrouwe. vor Grete, von 10 
vnfen vor varn in lenefchen weren hatten, vnde dy vns dy fulue Johan vnde fin vrouwe wedder vp gheuen 
vnde vt oren weren nu ge latcn hebben, med allerleye rechte, vnde nud hebbet ge eygent. vnde eygent 
in doflem Brcue, demc Erlickcn heren hern. Anthonius von Thune, dy nii kerchore. es. der kerken tu 
funte Johannes tu Luneborch. vnde den dar dcITc houe in tu körnenden tiiden tu komen mögen, dat dy 
mögen dun vnde laten, med den dren houcn. vnde med deme dat dar tu hord. wat fy willen tu goddes 16 
dinfte, vnde wy beholdet vns. vnde vnfen Eruen edder nakomelingen neynerleye recht inden fuluen houen 
vnde in aldeme dat dartu hord. Mer, her anthonius. vorebenomd. vnde weme he de houe lect fchollet dy 
houe vnde dat dar tu hord ewiglicken hebben vnde beholden vor vryghut Tu ener bewifinge vnde tu 
Ewiger deehtnifTe dclTcr vryheyt hebbe wy er Magnus vorebenomd vnfe Ingef mid witfehop. tu deflem 
Breue henget heten, Dit es gefchen tu Luneborch. na Goddes bord. Dufend Jar, dry hundert Jar indeme 20 
Souentigeften Jare an funt Gregorius Auende. 

14. Herzog Magnus von Brannschweig und Lüneburg verschreibt dem Ritter Ludolf von Zellenstede und zu 
dessen treuer Hand dem Rabodo Wale für 65 Mark lothigen Silbers, die er ihnen bei der Einlösung des 
Schlösset Calenberg, wenn nicht früher, zurtckbezahlen will, fünf Mark lothigen SUbert jahrlicher Hebung 
ans dem Zolle zu Hannover an Zinse. — 1370, den 28. Man. TU. 86 

Wy er Magnus von der etc Bekennet vnde betuget indefTem Breue openbare dat wy fchuldich fint 
rechter fchult er Ludolfe von Czclnftcdc Riddcre vnde linen Eruen vnde tu orer truwen hant Raboden 
Walen voftich mark vnde vif mark lodiges fuluers Hilden? wichte vnde witte dy wy one bereden vnde 
degere betalen fchollet vnde willet ane toch. wanne wy vnfe Slot den Kalenberch. wedder lofet von on 
vnde von oren kumpanen na vtwifinge der Breue. dy we on dar ober befegelt vnde gegeuen hebben. Ok 30 
möge wy on delTe vor fchreuenen voftich inark vnde vif mark wedder geuen wanne wy willet tu Pa Lehen 
eft wy dat ern Ludolf, vnde ünen Eruen vnde Raboden vorb twifchen wynachten vnde twolften vorn 
weten laten Alle dy wile dat wy one dy vorefchreuenen voftich mark vnde vif mark nicht bered vnde 
degere betalet hebbet fcholle wy. vnde willet on alle Jarlikes tu funte Michaelis dagc dar vp tu tinfe 
geuen vt vnfem tollen tu Honouere vif mark gehles lodiges fuluers. der vorb wichte vnde were ane vor- 86 
toch edder hinder, tu eyner meren betuginge hebbe wy one deffen Brep. gogeuen beßgelt med vnfem 
Ingef Na Goddes bord Dufent vnde dry Hundert Jar indeme Souentigeften Jaro des negeften Donreftages 
na Mitteuaßene. 

16. Herzog Magnus von Braunschweig and Lüneburg verpfändet dem Ritter Ludolf von Zellenstede, dem Dom- 
herrn Diedrich von Zellenstede zu Hildesheim, dem Knappen Rabodo von Wirte und den Rittern Aschwin 40 
Schenke nnd Heinrich von Gittelde den Sulzzoll zu Lüneburg für 280 Mark lothigen Silbers und für 
28 Mark lothigen Silbers jährlich dafür zu entrichtender Zinsen. — (1370.) in. 

Wye Magnus etc Bekennen oponbare. indeflem Breue dar wy vnfe ingef hebben tu gehenget laten, 
Dat wy. vnde vnfe Eruen dy Erbam lüde hern Ludolfe, von Caelnßede. ritter hern Dyde? von Czelnßede 

2» 
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Dumhern. tu Hilden? Raboden, von wirte knecht vnde ore Emen vnde hern. Afwine Schenken vnde hera 
Hin? von Gittelde Rittern hebbet gefated. tu vns in vnfen toln. tu Lunebr vppe der Suiten vor Achtentich 
mark, vnde twe Hundert mark lodigec fuluers. Brunfw wiohte vnde were, indeffer wife dat vnfe toln er dar 
fuluen. on geuen Tai. alle Jar tu Tünte Michaelis dage tu tinfe. vppe deffe vore fchreuenen achtentich mark. 

6 vnde twe Hundert acht vnde twintich lodige mark der fuluen Brunfw wichte vnde were, des möge wy 
one. vnde fy vns. dy lofinge deffer vor fchreuenen Ihigke alle Jar kundigen bynnen den achte dagen Tunte 
Michaelis, vnde wenno. dy lofinge aldus gekundiget were, So fcolle wy one. vnde willet dy vorb achten- 
tich mark vnde twe Hundert wedder geuen inder Stad. tu Honouere. Brunfw wichte vnde were, bynnen 
den achte dagen der negeften wynachten. dar na. ane vortoch vnde hinder, Uirvore fette wy on tu Bor- 

10 gen vnfe getruwen man dy hir na. lud befchreuen Were dat der welk af ginge von dode des god nicht 
lange wille So fcollo wy on eynen alzo guden. indy ftede fetten, bynnen vyerteyn nachten dar na als wjr 
des ermanet werden, dy fal louen in fyme Tunderlicken Breue alze yene vore louet hatte vnfehedelik def- 
fem Breue vnde wy her Hans, von Honlege, her Dyderik von Alten, rittere Syuerd. von Saldere Hans 
Knigghc. vnde Hans Sporke Putker knapen bekennet dat w5* louet hebben vnde louet vor vnfen vorb Heren. 

15 vnde fine Erben, den. vor fchreuenen hern Ludolfe, von Czelnftede ritter hern Dydericke von Czelnftede tom- 
hern. tu Hildenf Raboden von wirte knecht vnde oren Erben, vnde hern Afwine Schenken, vnde hern Hinf 
von Gittelde rittern were dat on yenich brok worde an deflen vor fchreuenen ftucken vnde wj- dar vmme 
gemanet worden So fcholde wy dar na. bynnen eyme manden rydon indy Stad tü Brunfw efte tu Honouere 
vnde dar eyn recht inleger holden, neyne nacht von dannen dy Broke enwerc on genczlicken ervullet, 

80 eddor wy endeden dat med orme willen, Dat wy dit ftede vnde gancz holden willen De« tu orkunde 
hebbe wy alle vnfe ingef by vnfes vorß Heren ingef gehenget Uten andeffen Brep Dy geuen es etc. 

16. Henog Magna» von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Rathe und den Bürgern zu Braunschweig 
das Schlots Wolfenbüttal mit Leuten, Beede, Dienst, Goen, oberem und niederem Gerichte, allen Vorwerken, 
Zollen, Mühlen und allem Zubehör, wie »ein Vater es besessen hat, ftr 1188 Mark auf die Dauer von 
2ß wenigstens einem Jahre und gelobt, sie gegen Ansprache seiuer Brüder auf das Schlots zu schützen, sie es 
nicht entgelten zu lassen, wenn das Schloss durch Unglück verloren wird, mit ihnen Feinde des Eroberers 
zu werden und nicht eher Bohne oder Frieden zu schliessen, bis er das Schloss wieder gewonnen oder ihnen 
in demselben Gerichte ein anderes gebauet oder ihnen die Pfandsumme erstattet hat. — 1370, den 31. 
Marz. K. C. 14. 

80 Wy Mangnus van der gnade godes. hertoge etc. Bekennet o penbare in deffeme breue. vor vs vnde vor 
vle Emen, dat wy hebbet gefad vnde vorpendet vnfen leuen getruwen deme Rade vnde den Borgheren to 
Brunfw vfe Slot wlflebütle. mid alleme rechte, nild vnde to behoringe. binamen mid luden, mid bede. mid 
denfte. mid goen vnde mid allen gerichten de darto höret ouerft vnde nederft. vnde mid vngeriohte mid 
alleden Vorwerken de dar to höret mid tollen mid Molen, mid wateren. mid weyde. mid wifchen mid wifch- 

86 weyden vnde mid alle dem dat dar to hört, genömet vnde vngenömet alfo alfe vfe here vfe vader dem god 
gnedich fy. dat gehad heft vor twclfhundert mark, twelf marke min. Brunf" wichte vnde witte. de we an 
redeme gelde van on nl vpgenomen hebbet de we ön boreden willet vnde fcollet in der ftat to Brunf 
to doffen negeften tokomenden pafchen vor ouer en Jar ane hinder vnde vortoch. were dat we des denne 
nicht endeden. fo fcolde de Rad van Brunf des vorfchreuenen llotes to wlflebütle vnde alle des dat dar to 

40 bort, to örer nod. vnde nud röwelken bruken vnde dat befitten alfo lange went wy ön de twclfhundert 
mark twelf marke min. inder ftat to Brnnf" der vorfchreuenen wichte vnde witte deger vnde al betalet 
hodden. vppe pafchen alfe vore fereuen is. Vnde wanne wy ön dat geld al bored hebbet. fo feal de Rat 
vnde de Borgero to brunf vs edder vnfen Eruen dat hus to wlflebütle weder antworden mid alle dem dat 
darto hört alfe vorder alfe it vnuorloren is. Were ok dat wy ön des vorben geldes nicht engeuen to 

46 deffem negeften tokomenden pafchen vort ouer en Jar. fo mochte wy ön edder fe vs de lofe des fuluen 
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Slotes to wlfiebutle vnde des dat darto bort, alle Jar kindegen. binnen den negeften achte daghen vor 
Hinte Johannes dage to middenfomere edder binnen den negeften achte dagen na fönte Johannes dage. 
vnde wanne wo on edder fe vs de lofe alfo ge kundeget hedden alfe vore fchreuen is. fo fcolde we edder vfe 
Emen on to deme negeften tokomenden pafchen dar na twelfhundert mark twelf mark min der vorfcreuenen 
wichte vnde witte gcnlleken vnde albercden inder ftat to Brunf. er fe dat Slot van fek antwordet Deffea 5 
fulnen Slotes to wlflebatle mid alle deine dat darto hört fcolle we vnde willet, dre rechte wäre wefen vnde 
fe trawelken dar an vordegedingen. wor vnde wanne 6n des nod is. vnde fe dat van vs eichet. VVero 
ok dat vfer br&dere ienich on aniprake daran dede. edder Jemend van orer wegene. des fcolde we vnde 
vfe Emen, den Rat to Brun!', genfliken entledegen. alfo dat fe des ane nod bliuen fcollen. edder we edder 
vfe Emen willet on ere vorfcreuene geld in der ftat to Brunf betalen alfe vore Gereuen is. Wörde ok dat 10 
bus to wlflebatle van vngetucke verlorn, des god nicht enwille. des fcolden fe van vs vnde van vnfen 
Emen, ane wite. wefen. vnde vnbcdegedinget bliuen vnde we fcolden van ftadan mid deme Rade vnde 
mid den Borgeren to Brunf der vygende werden de dat Slot gewunnen hedden. vnde en fcolden vns 
nicht fönen noch vreden mid deme edder mid den de dat Slot gewunnen hedden. we en hedden deme Rado 
vnde den Borgeren to Brunf! des hufes to wulflebutle mid deme dat dar to bort weder gebulpen. edder 15 
we en hedden en ander Slot weder in dat gerichte buwet. edder we en hedden ön ore vorbeii. geld genfle- 
ken vnde albered vnde betalet. Buwede we ok en ander Slot in dat gerichte. dar fcolden fe ore vorfcre- 
uene geld ane hebben. vnde mid deme rechte dar an fitten. alfe fe in deme Slote to wlfiebutle nu littet, 
vnde we fcolden 6n de guido vnde alle dat to deme Slote bort helpen bekrechtegen. alfo lange went we 
6n dat hus to wlfiebutle mid deme dat dar to hört weder antworden. edder dat we ön ere geld genllleken 20 
weder geuen alfe vorofereuen is. To euer betäginge vnde to ener bekantnifle alle deffer vorfcreuenen 
ftücke. dat we de ftede vnde vnuorbroken holden willen vnde fcfillen. hebbe we vfe Ingef. vor vs vnde vor 
vfe Emen gehengt laten to dcfTeme breue. hir hebben ok ouer wefen. vnfe denre vnde vfe Man. her 
Hin?. Proueft to fänte blafius in der borch to Brunf vfe kenfeiere, her Hans van Uonlege her Cord van 
Rotel, her Ludolf van velthcm Ridderc. Campe van yfcnbütle. Cord van weuerlinge vnde wilhelm van vtze. 25 
knapen. vnde dit is ghofehen vnde defle bref is ge geuen. na goddes bord dufent Jar vnde dro hundert 
Jar in deme Seuentegeften Jare des Sondages in der vaften alfemen finget Judica. 

17. Herzog Ifagnus von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Otto von Braunschweig su Gottingen ver- 
bunden sieh tum Hutten und zur Beschirmung ihrer beider Lande und errichten eine Erbverbruderung 
Uber die Fürstentümer Braunschweig uud Göttingen, indem jeder von ihnen auf den Fall, datt er, ohne 90 
Söhne zu hinterlassen, stirbt, nein Furstenthum an den anderen, nämlich Herzog Magnus das Fürstenthum 
Braunschweig an den Herzog Otto und letzterer das Ftirstenthom Göttingen an jenen weiset. Jeder von 
ihnen verspricht, niemals Feind des anderen oder der Sohne desselben zu werden, ihnen und den Ihrigen 
kein Unrecht zuzufügen, ihnen mit seinen Landen und Leuten und mit aller Macht Hülfe tu leisten, ihnen 
seine Schlösser zu allen ihren Nöthen und gegen jedermann zu öffnen und, seine eigenen Bundesgenossen 35 
ausgenommen, aller derjenigen Feind tu werden, die ihre Feinde sind oder werden. Falls jedoch Herzog 
Magnus oder seine Söhne mit dem Herzoge Albreoht von Braunschweig in Krieg gerathen, soll Herzog 
Otto weder dem einen noch dem anderen helfen. Alle Pfandinhaber von Schlössern, alle Städte und alle 
Amtleute in den Fürsten thtlmern Braunschweig und Göttingen sollen geloben, dass sie, falls einer von bei- 
den Herzögen, ohne Söhne zu hinteriasseo, stirbt, den anderen als ihren rechten Landesherrn anerkennen 40 
wollen. Herzog Magnus und seine Söhne dürfen im Lande Braunschweig, Herzog Otto und, falls ihm 
Sohne geboren werden, auch diese im Lande Göttaugen Verpfandungen und Belehnungen vornehmen ; Schlös- 
ser in den Landen Braunschweig und Göttingen soll jedoch keiner von ihnen verlehnen. Sie dürfen die- 
selben verpfänden, nur nicht an Forsten und Grafen. Jeder von beiden Herzögen soll, wenn es verlangt 
wird, bei Verlust der ihm aus dieser Vereinigung zustehenden Rechte, zu jeder Verpfandung, die der andere 45 
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innerhalb eine» Mo 

ein Out verpf&ndet oder verleimt, toll 
so soll da« Out, wie alles übrige, welches der, ohne Söhne zu hinterlassen, verstorbene Herzog besessen 
hat, sofern es mm Ftirstenthum Braunschweig oder zum Furstenthum Gottingen gehört von seinen Amt- 





Fnrstenthnms zusammengesetztes Gericht und, wenn dieses es nicht vermag, derjenige von beiden Her- 
zögen, welcher Herr des Klagers ist, richten. Die von dem Herzoge Magnus, von seinem Vater Magnus 

Vormünder, welche Letzterer seinen Söhnen gesetzt hat oder nooh setzen wird, sollen geloben, dass sie, 
falls er und seine Söhne sterben, das Herzogtimm Lüneburg dem Herzoge Otto and seinen 8öhnen, als ihren 

Bundnies und die Verpflichtung zu gegenseitiger Hülfe zwischen seinen Söhnen und derer 
15 leite und dem Herzoge Otto andererseits bestehen bleiben. — 1370, den 81. Marz. IIL 

Wy Magnus ') Hcrtoge. tu Brunfw vnde tu Luneborch. Bekennet openbarc indoflem Breue vor allen 
Luden dy onc Sehen vnde hören lefen, Dat wy vns med demc Hochgebornon vorften Otten. Hertogen tu 
Brunfw Hertogen Ernftes Sone vnfem lyeben vettern, dorch nud vnde befcherminge willen vnfer beyder 
lande med wolbedachtem müde, vnde med Gudeme rate vnfer getruwen man, vruntlicken voreynet vnde 

20 vns gcnczlicken tu ome gedan, vndo med gudeme willen an on gewifet vnde orii gelaten hebbet na. vnfem 
dode 3 ) alle vnfe berfcop. indeme Lande tu Brunfw. med Sloten med Landen, med Luden med aller nud vnde 
tubehoringe gemeynlicken vnde by fundern welke wis man dy genomen mach als wy dyfuluen hebbet 
aldusdanne wiz ab. wy abegingen ane Echten Sone oynen edder mer 3 ), Ok enfcholle wy noch enwillen 
vnles vorgenanten vettern vnde finer echten Sone iebt ome dy ome *) worden s ) vyent nicht worden, dy 

26 wile dat wy leben vnde fchollen dy ore nicht vor vnrechten, vnde willet on getruwelicken beholpen wefen 
med Landen med Luden, med alledemc dat wy vormogen, Vnde. alle vnfe Slotc fcbollet one opene wefen 
tu allen oren noden vnde vp allermalken Vnde wy willet vyendc wefen alle der yene, dy ore vyende fint 
edder noch werden edder der vyende fy worden ane der med den wy reyde fitten in vorbintnifle des wy 1 
von Briuc vnde von Ere wegen nicht getun mögen, Vnd funderlicken vmme vnfen vettern Hertogen Al- 

30 brechtc were dat wy edder vnfe Sone med ome krygende worden alzo, dat wy vyende weren, dar fchal 
vnfe vorb vettere Hertoge orte, ftille tu fitten vnde vnfer neyme helpen Ok fchollen alle dyyene, den wy 
den wy *) vnfe Slote vorpendet bebben 7 ), edder noch vorpenden mochten or yowelk by fundern indeme 
Lande tu Brunfw 9 ) vnfem vorben veddern Hertogen Otten, vnde fynen echten fönen icht omo dy worden 
louen, in oren befegclden Brcucn dat fy on dyfuluen Slote tu lofene geben willen vor alfodane Pennynge 

85 dar wy fy vore vor (at hebben vnde fcbollet fik med den füllten Sloten na. vnfem dode ,0 ) an fy holden alze 
an ore rechten Erue landes Heren, vnde anders an nymande mer icht wy aue gingen ane echte Sone Eynen 
Edder raere "1, Vortmer fo fchollen alle vnfe Stede indeme lande tu Brunfw vnfem vorbenomden ved- 
dem vnde fincn echten Sonen ") icht ome dy worden, vor Breuen vnde louen, were, dat wy auc gingen 
ane echte Sone eyn edder mere ,s ), dat fy Gk denne an fy holden fchullen, als an ore rechten landes Heren, 

40 Wen wy ok tu Ammechtlnden fetten, in vnfen Sloten icht ") oucr vnfe Und tu Brunfw, wu dicke dat fchut, 

Eine gleichzeitige Abschrift in anderem Dialecte (Copiar VIII.) teigt unter anderen weniger wichtigen auch folgende Varianten: 
i) Magna» von QoU gnaden. 2) nach vnfeme vnde vnfir Echt in fonne (od*. 3) ob wir vnde vnfe tehlin /'ome abt ginge* von lodit teegen. 
*) ome fehlt. s ) worden eynen odir me. *) D«* zwoite den uy fehlt. ') haben in deme lande xlu brunfvig. *) Hier fehlt indeme 
Lande A Brunße. *) ob her dg gewänne. M ) noeh tode vnfem vnde vnfir eehlin fonne. ob wir vnde vnfe eektm fonne ab« ginge*. 
46 '*) fomten eynem odir me. B) da, wir vnde vnfe eektm fonne abegingen. M) E» fehlt in vnfen Sloten ieht. 
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dy fchollen vna vor. vnfen mannen Ionen vndo Sweren. tu vnfes vettern band, vnde finer echten Sone vorbon 
echt ome dy worden, eft wy aue gingen '«) ala vor gefebreuen fteyd. dat fy by one bliuen fchullen, med den 
Sloten in allerwis ala ly by vna folden gedan hebben eft wy leneden Wer ok, dat vnfe vorbenomde 
veddere edder line echten Sone eft ome dy worden, dea oren wat vorfetten edder vorlenen 16 ) des fchollen 
fy wolmechtig wefen, vtgenomen Slot der enfchollen fy nicht vor lenen Wolden ly auor Slot vorfetten, dat 5 
robgen fy wol dvn weme fy willen ane vorften vnde Oreuen vnde wy fchollen dat volborden in vnfen 
bclegelden Briuen icht roen dat von vna eyfchet, Were dat wy dea nicht volborden by eyneme manden 
na der ey Ichinge, So fcholden dy Breue. dy vnfes i7 ) vettern, vnde finer echten Sone icht ome dy worden ls ) 
ftete. vnde orer manne, dy vna ") ge geben weron, vnde eyde vnde glouede dy tu vnfer hant gedan weren 
von oren Ammechtluden, neyne macht hebben, ,Wat wy ok vor fetten edder vorlenen wolden indeme Lande 10 
tu Brunfw l0 ) dat fcholdc wy den yenen von Stadan in ore were laten, Were dat dea nicht en fchude, vnde 
alle dat dat in vnfer were beftorve. in indeme Lande tu Brunfw dat fcholden vnfe Ammechtlude vnfem 
vorbenomden vettern, vnde finen echten Sonen icht ome dy worden **) von Itadan in antworten in ore were 
ane wedderfprake icht wy aue gyngen al» hir vor öeyd belchreuen Were ok dat vnfe manne fchelaftig 
worden, med vnfem veddern, med iinen echten Sonen vorbenomet icht ome dy worden edder med oren 15 
mannen, Edder ore man fchelaftig worden med vna, edder med vnfen mannen dar fcholden fy twene orer 
manne, vnde wy twene vnfer manne by fenden an gelegenen fteden dy fchollen dat richten in vruntfehap. 
edder in rechte, konden fy dea nicht getun, vnde were denne dy klage vnfer manne, So fcholde wy ful- 
uen dy fchelinge richten in vruntfehap. edder in rechte, Wero auer dy klage orer manne, So fcholden fy 
fuluen dy twitraoht fcheyden med mynne edder med rechte, Ok fo fchollen alle Breue dy vnfe vettern. SO 
hertoge Ernft deme god gnade vnde vnfe vorgefchreueno vettere Hertoge Otto von Brunfw Im Sone gege- 
nen hebben in alle orer macht bliuen vnde \ry enfchollen der nyrgen vorbreken Ok ca gedegedinget dat 
dy Vormunden, dy wy vnfen Sonen gefat hebben edder noch fetten wenne dea nod were, vnfem vor- 
benomden veddern Hertogen Otten ore Briuo geuen fchollen indeffer wife, were dat wj' vnde vnfe echten 
Sone aue gingen von dodea wegen, dat fy denne dat hertogedvm tu Luneborch. an vnlen vorbenomden 26 
vettern hertogen Otten von Brunfw LIertogen Endtes Sone, vnde an lyno echten Sone icht he dy gewänne, 
wenden vndo keren fcholden ala an ore rechten Landea Heren 24 ) ; Vor vyle ok wy des god lange nicht 
wolle, So fcholde vnfe vorbenomde veddere Hertoge Otto, vnfen Sonen vnde oren Vormunden beholpen 
vnde med or. vor bunden wefen «) inallerwiz ala defle Bref vt wifet Alle defle vorfchreuenen Stugke 
gemeynlich vnde by Sundern fcholle wy vnde willet vnfer yowelk deme andern tu gude vnde tu deme 80 
betten holden, vnde louen dat inguden truwen vnfem vorfchreuenen vettern Otten Hertogen tü Brunfw 
vnde finen echten Sonen icht he dy gewunne ftede vnde vaft vnde vnvorbroklik tu voltuende vnde tu hol- 
dene, ane allerleye argelift vnde goverde, Dea tu orkunde hebbe wy vnfe Ingef med vnfem willen vndo 
weten gehenget laten an deflen Brif, Dy gegeuen ee na Uoddes Bord. Dufent Jar Dry Hundert Jar indeme 
Souentigeften Jare, an deme Suntage inder vafteno ala man finget Judica. 35 

m. 

We Otte von Götz gnaden Hertoge tü Brunfw Hertogen Ernßes Sone Bekennet opebare, in deflem 
Breue vor alle den Luden dy on Sehen vnde hören lefen Dat wy vna med dorne Hochgebornen forfien Mag- 
nus Hertogen tu Brunfw. vnde tu Luneborch. vnfem lyeben vettern Dorch nud vnde Dorch befcherminge 
willen vnfer beyder lande med wolbedachtcm mite, vnde med gudemc rate, vnfer getruwen man, vrunt- 40 
Ucken voreyned vnd ras genczlickcn tu ome gedan, vnde med gudemo willen an one gewifet vnde ome 
gelaten hebbet na vnfem dode, alle vnfe Herfchop niid Sloten, nud Landen med Luden, myd aller nüd vnde 

IS) abtgingm vnde vnfe fant. I«) verfetUen wolden odir verUenen in erme lande. H) vnfit. M) vnde finer echte» - werde« 
fehlt. '*) vt* statt nu. w ) da* xtu bnmfwig Horden »taU indeme — Brunfw. 21) trai dorne m tmfir vnde mfir echtin forme teere 
verftorhe statt vnde edle dal dat — Brunfw . M ) vnde finen echten — worden fehlt. ö ) icht wy — befchremen fehlt. «) rechtin erbe- 45 
landtfhern. ») VerveUe o*ch wir von lodi» totem fo folden tmfe ferne vnde trt «mW« vmferin tvrfcrtbtntn vettern btJnife* fyn. 
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tübehoringe gemeynlicken vnde by fundern welke wis man dy geronnen mach, als w?' dy fahlen hebben 
aldusdanne wis iclit wy aue gingen ane echten Sone eynen edder mer Ok enfcholle wy noch enwillen 
ynfea vorgon vettern vnde finer echten Sone, vygent nicht werden, dy wile dat irf leuen vnd fchollen d^ 
ore nicht vorbrachten, vnd willet one getruwolickon beholpen wefen mid Landen med Loden med alle* 
ß dem« dat wy vor mögen, Vnde alle vnfe Slote fchollen one opene wefen tu allen oren noden, vnde vp aller- 
malkcn vnde wy willet vyende wefen alle der yener dy ore vyende fint edder noch werden eder der 
vyende fy worden, ane der myd den wy rede litten in vorbintnifle des wy von Briue vnde von Ere we^en 
nicht gedun mögen vnde funderlioken vmme vnfen vettern Hertogen Alb? were dat vnfe vorbenomte vet- 
tere Hertoge Magnus edder fine Sone med ome krigendc worden alzo dat fy vygende weren dar foholle 

10 wy (kille tu ütten, vnd orer nenerae helpen Ok fchollen ajle dy yene den wy vnfe Slot vorpendet hebben 
edder noch vorpenden mochten or yowelk by fandern vnfeme vorbenomden vettern Hertogen Magnus vnde 
finen echten Sonen louen in oren befegelten Breuen, dat fy oh dy faluen Slote, tu lofende geuen willen vor 
alfo dane Penninge dar wy fy vorc vorfat hebbet vnde fchollen fik med den faluen Sloten na vnfeme dode, 
an fy holden als an ore rechte erue Landes Heren, vnde anders an nymande mer, icht wy ane gingen ane 

15 echten Sone eynen edder mere, Vortmer fo, fchollen alle vnferc Stede vnfeme vorbenomten vettern vnde 
finen echten Sonen vor Briuen vnde louen wero dat wy auc gingen ane echten Sone eynen edder mere, 
dat fee lik denne an fee holden fchollen als an ore rechten Landes Heren Wene wy ok tu Ammechtluden 
fetten in vnfen Sloten ichte auer vnfe Land, wo dicke dat fchut, dy fchollen vns, vor vnfen mannen Louen 
vnd Sweren tu vnferes veddern hant vnde finer echten Sone vorbenompt ich wy aue gingen alzo vorfchre- 

20 uen lleyd dat fy by one fcholden bliuon myd den Sloten inallerwife, als fy by vns folden getan haben 
icht wy leueden Were ok dat vnfe vorb veddere edder fine echten Sone, des oren wat vor fetten wolden 
edder vor lenen indeme Lande tu Brunfw des fcliolden ty wol mechtig wefen vtgenomen Slote, der enfchol- 
len fy nicht vor lenen Wolden ty auer Slote vor fetten, dat mögen ty wol dvn, wem« ty wollen, ane Vör- 
den vnde Greuen, Vnde wy fallen dat volborden in vnfen befegelden Briuen. icht raen dat von vns ofehet, 

25 Were dat wy des nicht envolborden, bynnen eyme roande na der eyfchinge, So fcholden dy Briue. dy vnfes 
veddern. vnde fine echten Sone, Stede. vnde orer manne, dy vns gegeuen weren. vnde Eyde. vnde glouede. 
de tu vnfer hant gedan weren von oren ammechtluden neyne macht hebben, Wat wy ok vor fetten, edder 
vor Lenen wolden dat fcholde wy den Jenen, von ftadan in ore were laten, Were dat des nicht fchude, 
vnde alle dat, dat in vnfer were beftorue, dat fcholden vnfe ammechtlude. vnfen vorben veddern vnde finen 

80 echten. Sonen. von ftadan in antwerten. in ore were, ane wedderfprake Were ok, dat vnfe man fcbelaftich 
worden, mid vnfem veddern. med finen echten Sonen vorben, edder med oren mannen Edder oro man 
fchelaftig worden med vns, edder vnfen mannen, dar fcholden fy twene orer manne, vnde wy twene vnfer 
manne, by fenden an Legelike ftede, dy fcholden dat richten in vruntfehap edder in rechte, konden ty 
des nicht gedun. vnd were denne d5* klage vnfer manne, fo fcholde wy faluen dy fchelinge richten, in vrunt- 

86 fchap. edder in rechte, Were auer dy klage orer manne, fo fcholden fy faluen dy fchelinge richten, mid 
mynne edder mid rechte, Ok fchollen alle Breue, dy vnfe veddern Hertog Magnus, von Brunfw. vnde Her- 
togo Wilß von Luneborch den Ood gnade vnd vnfe vorfchreuene veddere. Hertoge Magnus. Hertog tu 
Brunfw. vnd tu Luneborch gegeuen hebben in alle orer macht bliuen vnde w5' enfchollen der nergen vor- 
breken Ok es gedegedinget, dat dy Vormunden dy vnfe vorgenomte vettere, finen Sonen gefat lieft edder 

40 noch fette, wanne des nod were vns ore Breue geuen fchollen in defler wife, were dat he. vnde fine echte 
Sone af gingen von dodes wegen, dat fee denne dat hortogedvm, tu Luneborch an vns, vnde an vnfo Ech- 
ten Sone icht wy de gewunnon, wenden vnde koren fchollen alfe an ore rechten Landes Heren. Vor volle 
ok vnfe veddere vorb So fcholden fyne Sone vnde ore Vormunden, med vns vorbunden wefen inallerwife 



alle deffe Bref vt wifet. Alle deflb vorfchreuenen Stugke, vnde Artikele geraeynlich vnde by fandern 
45 Scholle wy vnde willet, vnfer Jowelk deme andern tu gude, vnde toi deine beßen holden, vnde louen dat 
inguden truwen. vnfem vorfchreuenen veddern Magnus Hertogen tu Brunfw. vnde tu Lunebr. vnde finen 
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echten Sonen Stede vnde vaft vnde vnvorbrocklich tu voltzinde, vnde tu holdene ane allerleye argelift vnde 
geucrde, Do« tü orkundo hebbc woe vnfe Ingef med vnfetn willen vnde weten, gehenget Uten an delTen 
Bref, Dj' gegeuen es na Qodde« Bord Dufent Jar drj* Hundert Jar an deme Souentigeften Jare, an deme 
Sundage in der vaftone als men finget Judica me domine. 



18. Herzog Magnus 7on Braunschweig und Lüneburg gestattet die Einlösung zweier Schlösser, welche Herzog ö 




wofür dieser ihm gestattet, die Hälfte der Schlösser Gandersheim und Gieselwerder für 4000 Mark löthi- 
gen Silbers einzulösen. — 1370, den 31. Marz. VUL 

Wir Mangnus von gods gnaden herczauge zu Brunfwik, vnd zu luneborg, bekennet vffindliche vor vna 
vnd vnfe erben an diefem brieffe daz wir ban gegünd vnd gefulbordet vnfirm lieben vettern herezaugen 10 
Ottin*) zu Brunfwik, vnd finon erben die fine echtin fone fin, eyme adir me, ab eme die werden, daz fie 
mögen lolin ') 
mid alle erer zuborunge vnd rechte, als vnfe vettere herczauge wilhelm von lunoborg deme god gnade 
vnd wir die gehad ban, vnd fal die lofin von dem *) vnd von den von 3 ) zu fothanen 

czieden, vnd vmbe fothan geld als die brieffe vzwifin die fie dar obir han vnd fal vnfe ebenantc vettir diefo 15 
vorfchribene flofz ynne bebalden ruweliche 

«) vnd des zu Orkunde, han wir vnfir Ing vor vns vnd vor vnfe Echtin fone an 
dielin brieff mid vnfirm willen vnd wifzin lafzin gehangen Nach gods gebord vnlirs herren, driezenhundert 
Jar dar nach yn dem Sebinczigiftin Jarc amme funthage als man fingit Judica Inder vaftin. 90 



19. Die von Oberg verschreiben dem Herzoge Magnus toi 

Schloss und Stadt Oebisfelde. Sie geloben, ihm mit dem Schlosse zu dienen und es ihm gegen jedermann 
zu allen Zeiten tu öffnen, Wenn er von dem Schlosse Krieg fuhrt, soll sein Amtmann sie vor Schaden 
gegen die Seinen bewahren und zugefugten Schaden ihnen ersetzen. Wahrend des vom Schlosse geführten 
Krieges soll der Herzog die von Oberg, ihre Leute, deren er tum Kriege bedarf, Pförtner and Wächter 26 
beköstigen. Wird das Schloss im Kriege verloren, so soll er es ihnen ersetzen. Führt er davon Krieg 
gegen Pursten, so soll sein Amtmann den von Oberg für ihr jenseits der Aller nach Magdeburg hin gele- 
genes Out Friedegut geben. Sie behalten sich das Recht vor, den Dienst jedes Jahr in kündigen, Der 
Herzog soll, so lange sie ihn mit dem Schlosse dienen wollen, die 200 Mark nicht zurückfordern. — 
1370, den 4. April XL 90 

Wy Hinrik. Ountzel vnde Hans Brodere Hern Hilmers Söne vnde Hans Hern Janes Sono alle gebe- 
ten van Oberge. bekennet openbare in deffeme Brieue. dat wye dem dorchluchtigen Vorften vnien lieuen 
gnedigen Heren Hertogen Mangno Hertogen to Brunfw vnde to Luneborch vnde finen rechten Emen, heb- 
bet gefat vnde wyfet in vnfe Slot üuefuelde Hus vnde Staat twe hundert lodige Mark Brunfwikefcher 
Wichte vnde Witte, de wye eme fculdieb lind alfo dat wye otne vnde finen Emen mid deme Slote Uuef- 86 
uelde to Denllo fculleti wefen. vnde dat Slot feal on open wefen vppe allefwene vnde to allen Tijden. 
Vnde wanne fe dar van orlegen wolden we denne er Ammechtman dare were de fcolde vns vnde de vnfe 
vor Senden bewaren vor fik vnde vor de jenno de mid 6rae dare weren. Schudc auer vns vnde den vnfen 



•) In einem alten Urkunden virMkhniiise ist folgende Urkunde regiatrirt: Eme bmciiligtmg hertoge* Otten herlogen Emfle* So» 
»edderlofmg der heiße de» Schlote, Gcmderfheim tmd einen haben deil du OeifJeUcerder hertogen Mcynue to Brvnfib vnd Ltmel 40 

vor ver dufent mark lodiget fuiuert Brünfte wicht e vn mite. Anno MCCCLXX Dominica Judica. 
t) Diese Stelle i*t gänzlich gelö«cht. ») Hier h«t, wie e* scheint, von werberge gestanden. J) Diese Stelle int glnxlich 
«) Diese Stelle ist gänzlich gelöscht. 
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van 6n Scadc. den foolde vm ere Ammechtman weder doen in Minne edder in Rechte binnen twelf weken 
dar naa dat wye en dar vmme gemand hedden. vnde de wyle dat fe van deme Slote orlegeden. fo fcol- 
den fe vns vnde den vnfen der fe bchoueden to ereme Kryge vndc den Porteneren vnde den VV echteren 
geuen Spyfe vnde Voder . . Wörde auer dit Slot verloren de wile dat fe dar af orlegeden van erer wegene. 

6fo Icolden fe vm vnde vnfen Emen dat Slot gelden alfe twene orer Man vnde twene vnfer Vrund ipreken 
dat lyk were. Orlegeden fe ok daraf mit welkeme Vorften. fo fcolde Are Ammechtman vns Vredegud 
geuen tigen vnfe Oud dat wye hedden vppe jenne Syd der Alre to Magedeborg wort alfe vorder deft men 
dat in der Vygonde Lande hebben mochte. Se fcolt vns ok truwelken vordegedingen vnde beholpen 
wefen to vnfeme Rechte. Se fcollen ok ouer vns vnde vnfe Knien Minne vnde Rechtes mechtich wefen 

10 to allen Tijden. Vortmer fo möge wye on dit vorbenompde Geld weder geuen to Brunfw. alle jarleke« in 
der Pafche weken deft wye 6n dat en Jar vorekundegen. Vnde des Geldes en fcollet fc nicht weder 
efchen de wyle wye 6n to Denfte willen litten mid den vorbenompden Slote. Vnde wenne wye 6n dit Geld 
aldua bered hebben. fo fcollen alle deffe Stucke ledich vnde los wefen . . Ok fcolle wye fe vnde de ore 
van deme fuluen Slote Öuefueldo vnde dar weder to mid nichte befchedegen . . Werc ok, dat vnfer Bör- 

15 gen de hirnaa gefereuen Hat jennich af ginge van dodes wegene. fo fcolde wye on enen anderen alfo gud 
in juwelkes Stcde fetten, de dar af gegan were binnen den negeßen veer weken dar naa wanne wye van 
orer weeene dar vm m e gemand worden, vnde do feal alle deffe vorfereuenen Stucke in fineme befegelden 
Brieuc louen. darmede feal deffe Brief vnuorbrokcn bliuen. Alle deffe vorfereuenen Stucke loue wye 
vorfereuenen Hinrik. Guntzel. vndc Hans Hern Hilmero Sone. vnde Hans Hern Janes Sone geheten van 

80 Oberge mid alle vnfen Eruen dem vorbenomden vnfeme Heren Uertogen Mangno vnde Gnen Emen mid Tarnen- 
der Hand in Truwen ftede vnde vaft to holdende ane jennegerhande Hülperode . . Vnde wye Hana van Hon- 
lage. Gherard van Wederden. Borchard van Marenholte Dyderik van Walmeden. Ludolf van Velthem. Rid- 
dere. Rötger van Guftede. Johan van dem Kampe. Ludolf Slengerdus. Er m brecht van Seggerden, vnde Jo- 
han van Garmebutlc. Knapen. loued vnfeme vorbenomden. Heren Hertogen Mangnus vnde Gnen Eruen. 

26 vor de vorfereuenen van Oberge vnde ere Eruen. mid famender Hand in Truwen. weret. dat 6n jeneger- 
hande Brök efte Hinder an deffen vorfereuenen Stucken feude. dat wye fcullon vnde willen, inriden in de 
Staat to Brunfw. binnen den negeften verteynachten dar naa wan wye dar vmme gemand worden, vnde cn 
recht Inleger darinne holden, vnde dar nicht buten benachten de Brök vndc de Hinder fy on erft genft- 
Üken vervullet. efte wye en deden dat mid orcrac Willen. To ener grotteren Betugingc alle deffer vor- 

rßicreuenen ding hebbe wye beydo Sakcwolden vnde Borgen vnfe Ingefegele mid Witfcap vnde mid Willen 
gehengt laten an deffen Brief, de gegeuen is naa Goddes Bort dritteynhundert Jar an deme feuentegeften 
Jare. an deme negeften Donnerfdage vor Palmen. 

m. 

Von goddea gnaden, wy er Magnus Hertoge tü Brunfw vnde tu Lunebr Bekennet openbare, indeffem 
fßBreue dat Hin? Gunczel. vnde Hana. Brodere hern Hilraers Sone. vnde Hans, hern Janes Sone. alle geheten 
von Oberghen hebbet vns vnde vnfen Eruen gofat vndc gewifet in ore Slot Ouefuelde Hub. vnde Stad. 
twey Hundort ledige Mark, Brunfw wichte vnde witte dy fy vns fchuldich fint alzo dat fy vns med deme 
Slote Ouefuelde. tu denfte fchollen wefen. vnd dat Slot fal vnB opene wofen. vp. allefweno. vnd tu allen 
tiiden vndo wanne wy daraf orlogen wolden, we denne vnfe Ammechtman dar were. dy fcholde fy 1 . vnde 
40 dy oren vor fchaden vorwaren vor lik vnd vor den. dy med ome dar weren Schude auer on edder den 
oren fchade, von on, den fcholde on vnfe ammechtman wedderdun in mynne edder in rechte, by twolf 
weken dar na dat fy onc dar vmme manet hetten, vnd dy wile dat wy von deme Slote orlogeden fo fcholde 
wy' on. vnde den oren, der wy bchoueden to vnfem krigo, vnde den Portenern. vnde den wechtern. Geuen 
vorder vnde Spife. Wörde auer dit Slot vorlorn dy wile dat wy dar af orlogeden, von vnfer wegene, So 
46 fcholde wy on. vnde oren Eruen dat Slot gelden, alze twene vnfer manne vnde twene orer vrunde. fpreken 
dat lik were, Orlogede wy ok dar af med welkemc vorften, So fcholde vnfe ammechtman ort vrede ghut 
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geuen tigen or ghut dat fy hotten vppe yenefiit der Alre tu Meydeborch ward, also vordere, dellme dat 
inder vyonde lant bobben mochte, We fchollet fy ok truwelicken vordegedingen, vnde beholpeo wefen 
tu ormo rechte, vnde wy fchollet ok ouer fy vnde ore Eruen mynne vnde rechtes mechtig wefen tu allen 
tüden, Vortmer To raoget fy vns, dit vorbenomde gelt wedder geuen tu Brunfw alle Jarlickee inder Pafche 
weken deft fy vns dat en Jar vore kundigen, vnde des geldes enfchulle wy noch vnfe Eruen nicht wed- 5 
der Eyfchen, dy wile fy vne tu dinfte willen litten, mid deine vorbenomden Slotc, vnde wanne fy vns dit 
gelt aldus bered hebben. So fcholden alle defle Stucke ledich vnde loa wefen, Ok enfchollet fy vns vnde 
dy vnfe von deme fuluen Slote. Ouefuelde vnd dar weddertu med nichte befchedigen Alle defle vor- 
fchreuenen (higke wille wy. vnde vnfe Eruen deffen vorbenomden von Obergchen vnde oren Eruen vaft 
vnde vnvorbroklich holden tu eyner betuginge So hebbe wy. vnfe Inge? andeffen Bref gehenget laten 10 
Na goddee bord. 

20. Kaiser Karl IV. erklärt, dass weder das sichere Geleit, welches er dem Herzoge Magnus von Brannschweig, 
um dessen Streit mit dem Reichaerzmarschalle Rudolf, dessen Bruder Wenzlaus und ihrem Neffen Albrecht, 
Herzögen von Sachsen- Wittenberg, über das Herzogthum Lüneburg in Güte zu schlichten, für eine Eeise 

heit oder geschriebenes Recht aus Anlas« dieses Geleites den Herzogen von Sachsen - Wittenberg an ihrem 
Rechte, namentlich an der Reichsacht, die sie gegen das Herzogthum nnd seine Verweser erwirkt haben, 
schädlich sein sollen. — 1370, den 10. ApriL D. 0. 

Wir Karl von gotU gnaden, Roraifcher Keyfer zu allen ziiten raerer des Riehes, vnd Kuning zu Be- 

hem. Bekennen öffentlich in diffem briue Alleyne Wir von keyferlicher mochte fullenkomenheit *) 30 

Magnus von brunfwik durch fruntlicher teydinge willen vmbe fulebe achte, die Uwifchen dem hocheburn 
Rudolp des beyligen Riehes ertzmarfchalk, Wentila fyn brudir vnd Albrccht ir Vetter hertzogen zu Saffen 
vnfern lieben omheym vnd furften an eyme teyl. vnd dem obgenanten Magnus Uertzogen zu Brunfwik an 
dem andern teyl von des Hertzogethumes weghen zu Lüneburg als vns daz von furften, Orauen vnd 
Rittern, mid rechte irteylet ward, zu Oubyn in vnfer Stad, vor vnfer keyfirlicben Maieftat wol gheloyden 25 
mochten vnd üchern, do von meynen wir vnd wollen, daz fulk geleyte vnd Sicherheyt, als daz auch von 
den feibin furften, Grauen. Herren vnd Rittern, mid rechten vrteil vnd gewiffen vzgefproeben ward, den 
obgenanten vnfern omheym von Saffen, vnd yrem iflieben belundim, an iren rechten, lehen, gerichten, 
vrteiln, vnd by nainen an der achte, die ße mit rechte vbir daz Hertzoghethum, vnd fine vorwefer, vor 
vns vnd dem Romifchen Riehe irworben vnd irlangit habin, keynen Schaden in gerichte, odir vzwendich 30 
dem gerichte in kumfftigen Ziiten dheynerleye wis füllen odir moghen Schaden brenghen. Ouch meynen 
wir vnd wollen von keyfirlicher gemechte fullenkomenheit daz alle keyfer rocht, Lehenrecht vnd Lantrccht, 
gute gewonheit odir befchriben recht, wie die mid befundern Worten genand fin, von difles geleyte» weghen 
wider die obgenanten lehen, gerichte, vrteil, vnd achte, krafft 2 ). fchaden füllen oder mogin brengen vnd 
den vorgenanten vnfem omheym von Saffen an iren vorgefchreben rechten, lehn gerichten vrteil vnd achte 86 
an keynerleye wis fchaden. odir hyndir mögen bringen. Zu Vrkund difles briuea der befegil ift mit vnferm 
anhangen Ingefegilc. der geben ift zu Oubyn Nach Crifti geburd dritzehnhundirt iar in dem fibenzigeften 
Jare in dem krum inithwochen. Vnfer rieh in dem vier vnd tzwenzigefte iare, vnd vnüra keyferthumes in 
dem vuntfzehenden iare. 

21. Ritter Heinrich von Gittelde gelobt, dem Bischöfe und dem Domcapitel zu Hüdesheim die Schlösser Dassel 40 
den 18. April. XU 



•) Diese Stelle ist in der Original- Urkunde ausgebrochen. (Vielleicht stand hier Hertwog«*.) 

«) Wie e. scheint fehlt hier etwas. ») Vielleicht ktynm »uu trajp, »elehes letztere Wort ias Originale steht 
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Ek her henrik von Ghittelde riddere hem guntzela fone Bekenne in deffeme breoe vnder mynem Ingef* 
weret dat de Biflchop to hildenfem vn dat Capittel darfolues des evndrechtüken eyn worden, eder dat 
Capittel wenne nen biflchop en were dat To erfliken defle Slod daffele vnde hundefrugge Uten wolden von 
deme Süchte to hildenfem To wille ek her henrik vnde fchal denie Biffooppe vnde deme Capittele vorben 
6 eder deme Capittele wen nen biflchop en were to der lofe litten alfc rayne breue vt wifet. de ek von 
, Biffcoppon vnde von deme Capittel to hildenfem vppe de vorben Slote. hundefrugge vn daffele hebbe. Alle 
defle vorfcrcuenen Hucke loue ek her hinrik vorben deme Biflchoppe vnde deme Capittele to hildenfem entru- 
wen ftede vnde vaft. vnde vmbrekliken to holdende, des to ener o penbarer betuginge hebbe ek rnyn Ing 
ghehengt an deffen breff de ghegeuen is na godea bord dritteynhundert Jar in deme Seuentigeften Jare 
10 des dinfdages in den paffchen. 

22. Herzog Magno« von Braunschweig und Lüneburg schreibt den Bathsherren der Stadt Hannover, der Be- 
fehl des Kaiser« vom 8. März 1370 drohe keine grosse Gefahr, da der Kaiser ihm seitdem freundlich 
geschrieben habe. Er r&th ihnen, zu antworten, wie auf seinen Rath die Stadt Lüneburg geantwortet habe, 
nämlich, das« sie ihm auf Befehl des Herzogs Wilhelm «eit langer all «wei Jahren vor dessen Tode gehul- 
16 digt, auch von ihren Vorfahren gehört haben, das« da« Herzogthum zu Braunschweig und n Lüneburg 
von Anfang an und stets nur eine Herrschaft bilde. Er möge auf ihren Nutzen und auf ihr Wohl Bedacht 

Dit is eyn uitworde »ppo dat Bod dat hertogbc Magno« lHlnen falle vnde vns weder fände. 
Magnus dei gratis dux in Brunfw et luueb. Vnfen gbunft vnde ghuden willen to vorn. Wetet dat gi deffen 

20 bref nicht Tore doruen to vare bolden went vofe llerc de Keyfer vns vul ghütlike breuo ghefand lieft, funt der tyd 
dat diffe bref vt ghegheuen ward den Jü de keyfer ghefand lieft, ok heft he wol des füllten ghcltkea. enen bref 
ghefand deme Kadc vnfer Stad to lüucborch. de omo na vnfeme. vnde vnfer tröwen manne Rade hehbet wedergbe- 
fereuen aldus. Leue ghenedighe here. den Bref den gi vna ghefand hebbet. den hebbe we mid horfamme. 
vnde inid fodancr erc entfanghen. als fek dat wol gheuÖghede. vnde hebbet vns den ghelefen laten. Dos 

85 bidde we Juwe keyferliken ghewold to wetende. Dat vnfe naturhke Erue here hertoghe wilhebn. hortoghe to 
Brunfwik vnde to luneborch deme ghod ghenedich fy. vns vnde fyneme ghantzen lande hertoghen Mag- 
nufe vnfen heren to eneme rechten heren antwordede. vnde heed vna vnde finen Steden vnde mannen 
dat we eme hüldeghen fcholden. leng den twe Jar vor fynom dode. by finem Funden lyue. vnde deme hebbe 
we ghehüldeghed vnde ghefworen. Ok enhebbe wc van vnfen elderen nv anders icht ghehord. funder 

80 dat dat hertochdom to Brunfw. vnde to luneb. van ambeghyune vnde Je. eyn herfchop hebbe ghewefen. 
Dat gi leue ghenedighe here nv darto vordacht fyn. wo it nitte vnde ghud fy vnde vn» döghe de loue 
we Juwen ghenaden wol. Vnde dat gi orae des fuluen gheliken ok weder feriuen. dat dünked vns. vnde vnfeme 
rado nütte wefen. Datum Brunfw. noftro Sub Seereto. 

28 Die Eingesessenen des Kirchspiels Lüdingworth im Westerende verpflichten sieh dem Ersbischofe Albert 
36 und dem Stifte Bremen zu Zins und Ottlte. — 1370, den 3. Mai. XXIV. 

Witlick vn openbaro fy id allen ghennen de deffen bref zeet vnde höret lezen dat wy kerfpeltludc van 
der ludingwort in deine weiter ende van der kerken tho der ludingwurt an wente to der heyde dat ok is 
ghe beten de Nygc kop wy vnde vnfe Emen boren vnde vnghe boren den id nu to tyden to boret den id 
hir na to boren mach hebbet vna ghe gheuen vnde gheuet in dclen breue Tynfaftich vnde Gulaftich vnfeme 
40 leuen heren Byfchuppe Alberte Ertzcbifchupc to Bremen vnde fyneme fliehte to Bremen vnde fynen nako- 
meUnghen eweliken vn J um bor mere rechter guido an vnfe gude vn an vnfeme erue Twelf fchepel hauer 
gulde alle Jar rodeliken vn rechtliken vttogheueno to den fuluen tyden alfe wy vnfen Thcgheden pleghet 
vet to gheuende des wy deme Stiebte plichtich fint vnde Jumber mere plichtich raoten bliuon vppe funte 
Peters dach alfo he quam vppe den Stol to Borne vnde hebbet des to ener betughinghe vnfca kerfpels 
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Iughazeg witliken vnde redeliken vn rechtliken ghehenght Uten to deffen breuc Datum anno dominj 
CCC LXJC Ipfo die Invencionis lanct© Crucis. 

24. Walter Kule übernimmt von dem Herzoge Erich von Sachsen - Lauenburg die Graf»chaft im Lande Hadeln, 
gelobt, ihm mit Leib und Gut, mit »einem Schloue nnd seinen Freunden n dienen und ihm, falls er telbet 
ins Land Hadeln kömmt, oder »einem Gesandten sein Schloss gegen Bürgschaft su öffnen und rar 7er- 5 
fügnng zu stellen. — 1370, den 8. Hai. K. 0. 

Ik wolder wolder kvlen Tone bekenne in deffeme openen breve. Dat ik hebbe annamet to be warende 
de grevefcop in deme lande to hadelen van mineme leuen gnedighen heren. herthogben Erike van Tauen 
dem iungheren. de feal ik em truweliken be waren, vnde rekenfehop dar af don wan he dat van mi 
efchet edder efchen let. vndo wil vnde fcbal em truweliken denen, mit mineme live mit mineme flöte mit 10 
mineme gude vnde mit minen vrunden. alfe en trawo man ünemo heren to rechte feal . . weret ok dat 
min here van (allen vornomet in dat lant to hadelen qveme edder anders we van finor weghene dorck 
finea behoues willen. To wil ik mineme heren vornomet. edder dem ghenen de van finer weghen dar kvmpt 
openen vnde antwerdeu mine vefte vnde wil vnde feal em dat nicht vorfegghen alfo befchedeliken deft 
mi min here vor nomet tiner bederven man reffe edder achte dar vore fette to bewaringhe dat he mi mine 16 
vefte nicht en orghere edder ent vorne, wen wan min here vornomet edder de ghene de he in dat lant 
to hadelen lant ere werf ghe worven hebbet. To leolen fe mi mine veften vnbeworen wedder antwern . . 
Dat ik alle deffe ftucke ftede vnde vaft holden wille. dat louo ik in guden truwen. mit minen medeloueren. 
de hirna ghefereuen ftan marquardu wittinghe. vnde katwifche vnde fe mit mi mineme leuen heren vor 
nomet funder hulperode vnde argholiß ftede vaft to holdene. ghe gheven na godes bort di-tttteynhundert 80 
iar in dem foventigheften iare. des achteden daghes na fimte wolburghe daghe. vnde hebben to tughe vfe 
inghefeghele an deffen bref ghebenghet. 

Lüneburg nebst seinen Kindern errichten mit einander ein Bündnis» in Folge des zwischen dem Mark- 
grafen Otto von Brandenburg, dessen Nachfolger und Erben in der Mark Brandenburg, falls er, ohne Söhne 25 
zn hinterlassen, stirbt, der König nnd »ein Bruder sein werden, und dem Herzoge Magnus und seinen Kin- 
dern vormals geschlossenen Bundes. Der König verpflichtet sich, mit aller Macht des Landes Lausitt die 
Lande, Fürstentümer und Herrschaften Brannschweig und Lüneburg dem Herzoge nnd seinen Kindern, 
die»er aber mit aller Macht der Lande Braunschweig nnd Lüneburg die Lande, Ftirstenthümer und Herr- 
schaften su Lausitz dem Könige und seinen Kindern gegen jedermann tu vertheidigen. Der König und 30 
sein Bruder sollen dem Herzoge und seinen Kindern, wenn sie nur Vertheidigung ihrer Lande mehr Hülfe 
bedürfen und verlangen, 200 gewaffnete Mannen aus dem Königreiche Böhmen, der Herzog nnd seine Kin- 
der dem Könige und dessen Kindern, wenn sie der Hülfe im Lande Böhmen bedürfen und fordern, eben- 
soviel Gewaffnete zu Hülfe senden. Wenn der Markgraf Otto, ohne Söhne zu hinterlassen, stirbt und 
»einem tot dem Reiche errichteten Vermächtnis« gemäss die Mark dem Konige und seinem Broder zufallt, 86 
so sollen sie auch mit der Mark, wie mit dem Lande zu Lausitz, dem Herzoge und seinen Kindern, diese 
aber ihnen bei Vertheidigung der Mark, wie des Landes zu Lausitz, Hülfe zu leisten verbunden und ver- 
pflichtet sein. Alsdann »ollen der König nnd sein Bruder 400 gewaffnete Mannen aus der Mark dem Her- 
zoge und seinen Kindern, falls sie aus ihren Landen Braunschweig nnd Lüneburg, diese aber ebensoviel 
Gewaffnete ans den Landen Braunschweig und Lüneburg dem Könige und seinem Bruder, falls sie aus der 40 
Mark gegen ihre Feinde ziehen wollen, zu Hülfe senden. Die Hulfstruppen sollen, wenn es nöthig ist, 
zehn Meilen weit ans den Landen Brannschweig und Lüneburg dem Herzoge und eben so weit aus der 
Mark dem Könige zur Folge verpflichtet sein. Der König und sein Bruder sollen die ihnen gesandten 
Hülfstruppen, so lange dieselben in ihren Landen sind, beköstigen. - 1870, den 20. Mai K. 0. 
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Wir Wencslaw von gotes gnadin, Kunig czu Beheim, Markgraf czu Brandemburk, md Herczog cau 
Siez, Bekennen, vnd tun kunt offenlich mit difem briefe, allen den, die in fehen, odir hören leren, Wanne, 
der Hochgeborn furfte, her Otte, Markgraf czu Brandemburk vnfer lieber Swager, vnd Bruder, ßch mit der 
Marke, czu Brandemburk, vnd vns, vnfere Bruder, vnd vnfer erben, alz fein erben, vnd nachkomen, der 
5 Marke czu Brandemburk, ab er an erben vorfchiede, do got für fcy, czu dem Hochgeborn furften, berren 
Magno«, Herczoge czu Brunfwig, vnd czu Lunemburk, vnferm lieben Ohem, feinen kinden, vnd feinen 
erben, vormals vorbanden, vnd voreynet hat, Doruinb, vnd ooch durch funderliche lieb truwe, vnd frunt- 
fchaft, der wir vns vorfeben, cza dem felben vnferm Ohem, Herczoge Magno«, fo haben wir vns, den Hoch- 
geborn Hern Sygraunde vnfern Brudir, vnd andir vnfere Brudir, die vns got noch geben mag, vnd vnfer 

10 aller erben, ouch czu dem felben vnferm Ohem, feinen kinden, vnd iren erben, mit wolbedachtem mute, 
mit gutem rate, vnferr furften, Edlen, vnd getruwen, vorbunden, vnd voreynet, vorbinden, vnd voreynen 
vns mit in, mit craft diez briefes, in der mazze, das wir für vns, vnfern Brudir, den egenanten, vnd andir 
vnfer Brudir, die vns got noch geben mag, vnd vnfer aller Erben, globt haben, vnd globen, dem egenan- 
ten vnferm Ohem, Herczoge Magnos, feinen kindern, vnd iren Erben, in guten truwen an alles geuerde, 

15 vnd argelift, da« wir in mit alle vnferr macht, des Landes czu Luficz, beigeftendig, geraten, vnd beholfen 
fein füllen vnd wellen, ire lande, furftentume, vnd Herfcheftc, Brunfwig, vnd Lunemburk czu weren, vnd 
czu behalden, gen allenneniglich, nyemandis auzgenomen, der Ge doran hindern, odir irren wolte, wenn 
vnd wie oft wir des von in odir iren wegen ermanet werden, Wurden aber fie mer hilfe, von vns bedür- 
fen, odir muten ire lande czu weren vnd czu behalden fo füllen vnd wollen wir in czweyhundirt Owapente 

SO Man von dem Kungrich czu Bchem, czu hilfe fenden, Quem es ouch czu fchulden do got für fey das der 
egenante Markgraf Otte, vnfer Swager, von todis wegen vorfchiede, ane leibe« erben Mannes geilechte, fo 
das die Marke czu Brandemburk, an vns voruile, noch craft der gefcheft vnd vormechtnuzze, do mit der- 
felb vnfer Swager, Ge vn« vormals, vor dem Riehe vormachet hat, fo füllen, vnd wellen, denri wir, vnfer 
Brudir, vnd vnfer Erben, den obgenauten, vnferm Ohem, von Brunfwyk, vnd von Lunemburk, feinen kin- 

25 den, vnd iren erben ouch mit der Marke czu Brandemburk, vorbunden vnd voreynet fein, glicherweiz, als 
mit dem Lande czu Luficz, als vorgefchriben Stet, an alles geuerde, Were ouch denn fache, das diefelben, 
vnfer Ohem, von Lunemburk, feine kindir, odir iro Erben, uf ir Vynde czihen wolten, aus iren Landen, 
Brunfwyk vnd Lunemburk, vnd vns dorezu vmb hilfe monten, fo füllen, vnd wellen wir, in, aus der Marke 
czu Brandemburk czu hilf fenden, Vyerhundirt Owapente Man die mit in varn füllen, ob fein not gefchicht, 

30 auzwenig iren vorgenanten landen uf czehen meil vnd nicht mer, an alles geuerde, vnd argelift, Vnd was 
ouch gwapenter lute vn«, alzo die obgenanten vnfer Ohem, feine kindir vnd ire Erben czu hilfe fenden, 
den felben füllen vnd wellen wir, vnfer Brudir, vnd vnfer Erben, kofte beforgen vnd geben, alle die weil, 
vnd Tie in, vnfern Landen fein, an geuerde, Mit vrkund diez briefes vorfigelt mit vnferr Kunglichen Maie- 
ftat, Ingefigele, Geben czu Oubyn noch Grifts geburde Dreyczenhundirt Jar dorn ach in dem Sybenczigftem 

86 Jare an dem Montag vor Sand Vrbana tag vnfers Kungriches in dem Sybenden Jarc. 
Oedruckt in Riedel'. Cwfei. dipl. Bnadenb. II. 2. p»g. 503. 

IL 

Wir Magnus von gotea gnaden Hertzog tzu Brun? vnd tzu Luneb. Bekennen vnd ton kunt offenlich 
myd defTem brife allen den, de in Gen oder hören lezen. Wanne wir vormalz, tzu dem hochgebornen fur- 

40 den hern Otten Markgrafen tau Brandeburgh vnform lieben Oheme. vnd tzu der Marke tzu Brandeburg, 
vnd ouch tzu dem dorohluchtegen furften vnd herren. Hern Wentflaw, konig tzu Behem. Markgraf tzu Bran- 
deburg vnd Hertzog tzu Sie? vnferm üben Ohem. fynen Broderen vnd iren erben, alz erben vnd nach komen 
der Marke tzu Brandeburg, ab Markgraf Otto vorgenant ane erben vorfchede, da got vor fie, vorbunden 
vnd voreynet fyn, myd vnfern furften tumme. vnd herfcheften. als daz, in anderen vnfern brifen, de wir 

4f> eyn ander, darüber gegeben habt, vulkomlich be grifen ift Dar vmb, vnd ouch dorch funderliche liebe, gunft 
vnd truwe. der wir vns vor fein tzu demfulben Konig Wenztlaw vnferm Ohem, So haben wir vns vnfer 



UiQitizGd by 



kindere vnd vnfer aller erben tzu dem falben konig Wentzlaw dem Hochgebomen farften. Hern Sygmunde 
fymo Bradcro vnd anderen fynon ßruderon. de im got noch geben mach, vnd ire aller erben, mit wolbe- 
tachtem mute, mit guten rate, vnfer frunde vnd gctrawen vorbunden vnd vor eynet, vor binden vnd vor 
eynen, vns myd in. mit kraft diffes brifea, in der mazze, das wir vor vns, vnfer kindere. vnd vnfer aller 
erben, gelob habt, vnd geloben Dem egenanten konig Wentzlaw, fynen kinderen, vnd iren erben in guten 5 
truwen an alz ge verde, vnd argeiift, das wir in, myd aller vnfer macht der lande Brun? vnd Lünen, byge- 
ftendig, ge raten, vnd beholfon fyn füllen vnd willen, ire lande furftendumme vnd herJ'chefte tzu Lufitz, tzu 
weren vnd tzu behaldcn goyn allermeylich nemandes angenomen der fie dar an hinderen oder irren wol- 
den, wenne vnd wie oft wir des von in, oder irer wegene irmanet worden, Were aber, daz Ce vnfer hülfe 
furbaz in andere ire Lande des kunnigrikes tzu Behm. bedruften. vnd ruutten, fo fallen vnd willen wir in 10 
tzwey hundert gewapente man, do hin fenden. ire lande helfen tzu werende als vorfereben Itayt, qwenriz 
ouch tzu fchulden, da got vor lie, daz der egenante Markgraf Otto von totes wegene vorfcheyte an liebes 
erben manes ghofclechte, So daz de Marke tzu Brandet», an de egenanten konig Wentzlaw fyne Bruder 
vnd ire erben vorvile, nach kraft der ge fcheft vnd vor Mechtnuzze. do mit er fie, in, vormalz vor dem 
riche vormaket hat, So füllen vnd willen, danne wir vnfer kinder vnd vnfer erben, den vpgenanten konig 15 
Wentflaw fynen Broderen vnd iren erben ouch vorbunden fyen, de Marke helfen tzu werende, vnd tzu be- 
balden, glicher wis alz andere ire land tzu Lufitz, als vor gefereben fteyt, ane als s ) ge verde. Wer ouch 
den lache, daz defulben vnfern oheme do konig fyno Brudcre vnd ire erben, von dem lande der Marke 
tzu Brandebrug. uf ire viente tzeyn woldcn vnd vns denne, vmb hülfe dar tzu manten, So füllen vnd wil- 
len wir in vz vnfern landen Brunf vnd luneb tzu hülfe fonden. vorhunder gewapente man. de myd in 20 
varen füllen, ab is cn not gefchet, vzwennit 3 ) der vorgenanten marke vf teoyn mil vnd nicht mer an 
ge verde. Mit orkunt diffes brifea. vorfigelt mit vnferm anhangenen Ingefeg Gheben tzu Oubyn, an dem 
Mantag vor fant vrbanns tage nach Criftus geborde drittzeynhunder Jar darnach an dem Sybentege- 
(len Jare. 

26. König Wenzlaus von Böhmen gelobt für sich and seinen Brader Sigismund, falls die Hark Brandenburg 25 
an sie mit, und Herzog Magnus von Brannschweig und Lüneburg für sieb und seine Kinder, enterer, 
keine in den Hereogthtimern, Herrschaften und Landen zu Braunschweig und Lüneburg, letzterer, keine in 
den Herrschaften and Landen der Mark Brandenburg und Lausitz gesessene Herren. Mannen oder Diener 
ohne gegenseitige Bewilligung aufzunehmen oder zu vertheidigen. Ausserdem gelobt Herzog Magnus, falls 
der Markgraf Otto von Brandenburg zum Nachtheile seines früher vor dem Reiche zu Gunsten des Königs 30 
Wenzlaus, dessen Brüder nnd ihrer Erben errichteten Vermächtnisses irgend ein anderes Vermachtniss oder 
Bestimmungen über die Mark oder über einen Theü derselben trifft, es nicht zu leiden und nach Kräften 
es zu hindern. — 1370, den 80. Mai K 0. 

Wir Wenczlaw von gotes gnadin Kunig czu Behem Margraf czu Brandemburk vnd Herczog czu Siez 
Bekennen vnd tunkönt offenlich mit difem briefe allen den die in fehen odir hörn lezen, Wann wir vns 85 
den Hochgeborn Sygmunde vnfern Bruder vnd andere vnfere Bindere die vns got noch geben mag vnd 
vnfer erben mit vnfern Landen vnd Herfcheften czu Luficz vnd ouch mit der Marke czu Brandemburk ab 
ea czu fchulden queme, das fie an vns voruile czu dem Hochgeborn, furften, Hern Magnoze Herczoge czu 
Brunfwig vnd czu Lunemburk vnferm lieben Ohem czu feinen kinden vnd iren erben vnd ouch czu iren 
Landen vnd Herfcheften Bninfwik vnd Lunemburk vorbunden vnd voreynet haben alz das in andern 40 
vnfern briefen die wir eynander doruber geben haben volkomlich begriffen iß Do nun b fo globen wir für 
vns den egenanten vnfern Bruder vnd ander vnfer Bruder die vns got noch geben mag vnd vnfer aller 
erben demfelben vnferm Ohem feinen kinden vnd iren erben in guten truwen ane geuerde, Wer ab es 
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czu fchulden queme als vorgefchriben ftet das die Marke von Brandemburk an vns vnd vnfere Bruder vnd 
erben voruile das wir denn keinen herren Man, odir Dyener, der in den Herczogtumen Herfcheften, vnd 
Landen czu Briinfwig vnd czu Lunemburk gefeflen were, ufuemen enthalden odir vorteydingen füllen noch 
wellen, an der egenanten vnfere Ohemen feiner kinder vnd irr erben gunft wort vnd guten willen Mit 
5 vrkund dicz briefa vorfigelt mit vnferr Kunglicben Maieftat Ingefigele, Geben czu Gubyn noch Criftua 
geburde Drcyczcnlmndirt Jar dornach in dem Sybenczigftem Jare an dem Montag vor Sand Vrbans tag 
vnfere Kungrichea in dem Sybenden Jare. 

Oedruckt in Riedel s Codex dipl. Brandeob. II. 3. p»g. 506. 

II, 

10 Wir Magnos von gotoa gnaden Hertzog tzu Brunfw vnd tzu Luneb*. Bekennen vnd ton kunt offelichcn 
mit difem brife, allen den de en fien oder boren lezen. Wanne wir vns, vnfer kinder, viid vnfer erben 
myd vn fern landen, vnd herfcheften. Brunf vnd luneb, tzu dem dorchluchtegen furften vnd herren. hern 
Wentzl koning tzu Behem, Markgrefen tzu Brandeburg, vnd hertzog tzu Siez, vnferro lieben Ohmen, dem 
Hochgebornen furften, hern Sygmunde, fynem Brudere. vnd anderen fynen Broderen de in got noch geben 

16 mach, vnd ouch tzu iren landen, vnd herfcheften, tzu Lufitz, vnd ouch der Marke tzu Brandeburg ab ia 
tzu fchulden qweme, daz fie an fie vorville, vorbunden vnd voreynet haben, alz daa in anderen vnfern 
brifen, de wir eynander darüber geben haben, volkomlich begrifen ü% Darum b fo globen wir vor vns, 
vnfer kinder, vnd vnfern erben, Dem egenanten koning wenflaw. Hern Sigmunde, vnd anderen iren B ru- 
deren de in god noch geben mach, in guten truwen an geuerde, Wer ab es tzu fchulden queme, alz vor- 

20 fereben ßeyt, daz de Marke von Brandeburgh, an fie vor vile, daz wir danne keynen hern, man, oder dene- 
ren, der in den herfcheften. vnd landen, der Marke, vnd Lufitz gefeflen were, ufoemen, enthalden, oder vor- 
tedingen füllen, noch willen, ane der egenanten vnfere ohemen, konig Wentflaw. hern Sygmundes finee 
B rüderes, vnd andir irer Bruder, vnd irer erben, gunft wort vnd guten willen . . Sonderlichen globen wir 
für vna, vnfer kinder, vnd vnfer aller erben . . Were daz fache daz got vor beyte, daz der hogheborn Mark- 

25 graf Otto von Brandeburgh vnfer Ohem. Devorley ') ander gefcheft oder vor mechtnific myd der Marke 
tzu Brandeburg gar, oder by teylen, Ichaffen oder maken wolde, de wyder, de vorgenanten fyne ghe fcheft 
oder vor Mechtnizze in denne J ) wis 3 ) weren, oder in denne *) weyz fchaden brengen mochten, de ir *) vor- 
malz, dem ob genanten konig Wenlbsl feinen Bruderen vnd iren erben vor dem riche, vorfchaft vnd vor- 
machet hat, alz vorfereben fteyt, daz wir daz nicht ftaden füllen, funder es vnderfteyn wyderen en, weren 

30 vnd hinderen nach allem vnferm vormoghen an alles ge verde, Mid vrkund difles brifcs vorfigelt myd 
vnfenn anhanghonen Inghefeg Gegeben tzu Gubyn. an dem Mantag nach dem Suntag, Dar an men fenget 
vocem Jocunditatia nach Criftua geburde, druttzeynhundert Jar, darnach in dem Sybentegeften Jare. 

27. Markgraf Johann von Mähren nnd Erzbischof Johann von Prag geloben, als die von dem Kaiser Karl IV. 
ernannten Vormünder dei Königs Wenzlana von Böhmen nnd seiner Brüder, dass sie, falls Kaiser Karl IT. 
35 vor den Jahres der Mündigkeit der letzteren stirbt, du Ton diesen mit dem Herzoge Magnus von Braun- 
sohweig und Lüneburg und mit seinen Kindern geschlossene Bündnis, halten wollen. — 1370, den 20. 
Mai. K. 0. 

Wir Johans von gotes gnadin, Markgraf czu Merhem Bekennen vnd tun kunt offenlich mit difem 
briefe allen den die in fehen odir hora lezen, Wann der Durchluchte furfte, vnd herre, her Wenczlaw, 
40 Kunig czu Behem Margraf czu Brandemburk, vnd Herczog czu Siez*, vnfer lieber herr, vnd Vetter, fich, 
den Hochgeborn furften, hern Sigmunde, feinen Bruder, vnd ander feine Bruder, die im got noch geben 
mag, vnd ire erben, mitfampt iren herfcheften vnd landen, Luficz, vnd ouch mit der Marke czu Brandem- 
burk, ab es czu fchulden queme, das die an fie voruile, czu dem Hochgeborn furften vnd herren hern 

I) Dhä-erUy. *) dhm*. S) «yy«. «) dhaM. i) er. 
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Magno«, herczoge czu Brunfwig, vnd czu Lunemburk, vnferm lieben Ohcm, feinen kindcrn vnd iren erben, 
vnd ouch czu iren landen Briinfwyk, vnd Lunemburk wiffentlich vorbunden, vnd voreynct hat, alz dio 
Felben Buntnuzze, in den Buntbriefen, die tio beiderfeit ejuandir doruber geben haben, volkomplich begrif- 
fen iß, vnd wann nü der aüerdurchluchtift furfte, vnd herre, her Karl Romifcher Keifer, czu allen czeiten 
merer des Bichs, vnd Kunig czu Behem, vnfer lieber Herr, vnd Bruder, vns, dem egenanten Kunig Wencz- 6 
law, vnferm Vettern, feinen Brüdern, vnd iren erben, czu Vormunden vnd verwezorn hat, gokorn, vnd gefa- 
ezet, ^Ver das fache, do got für fey, das er abgye von todis wegen, ee die egenanten vnfer Vettern, odir 
ir erben, oyner, odir tner, mundig wurden, vnd czu iren Jaren quemen, Dorumb fo globen wir dein ege- 
nanten Herczoge Magnos, feinen kinden, vnd iren erben, in guten truwen an alles geuerde, vnd argelift, 
ab es czu fchulden queme, daa got durch fein gnade vorbietc, das der egenant vnfer Herr vnd Bruder, 10 
der Keifer, vorfchiede, vnd abe gienge, für den Jaren, der mundikeit, der egenanten vnferr Vettern, odir ir 
eynes das wir denn, in vormundis weizze, vnd alz eyn Vormunde, dio felb Buntnuzze, vnd voreynung in 
allen iren puneten ftukken meynungen vnd articulen, alz fie in den obgenanten iren Buntbriofen, von worte, 
czu worte begriffen fein, genczlich gar, vnd volkomplich, volfuren, leiften, vnd volczihen, füllen, vnd wellon, 
alz lange, bis das der egenantc vnfer Vetter, feine, Brudir, vnd ir erben, odir eyner vndir in mündig wir- 15 
det, vnd czu feinen Jaren koniet, an alles geuerde, Mit vrkund diez briefes vorligelt mit vnferm anhan- 
gunden Ingefigele Oeben czu Uubyn an dem Montag vor Sand Vrbans tag, noch Crißs geburde Dreyczen- 
hundirt Jar dornach in dem Sybenczigftem Jare. 



Wir Johans von gotes gnadin, Erczbifchoffe czu Präge, des heiligen Rotnifchen Stuls Legat, Beken- 90 
nen, vnd tun kunt offenlich mit difem briefe, allen den, die in rehen, odir horn lezen, Wann der Durch- 
luchte furfte, vnd herre, Her Wenczlaw, Kunig czu Behem, Markgraf czu Brandemburk, vnd Herczog czu 
Siez, vnfer liebor herr, lieh, den Hochgeborn furften, Hern Sygmunde feinen Brudir, vnd andir feine Bru- 
dir, die im Got noch geben mag, vnd ir erben, mitfampt iren Herfcheften, vnd Landen, Lulica vnd ouch 
mit der Marke czu Brandemburk, ab es czu fchulden queme, das die an üe voruiele, czu dem Hochgeborn 25 
furften vnd hern, hern Magnos, Herczoge czu Briinfwyk, vnd czu Lunemburk, feinen kindern, vnd iren 
erben, vnd ouch czu iren Landen Briinfwyk vnd Lunemburk wiffentlich, vorbunden, vnd voreynet hat, alz 
die felben Buntnuzze, in den Buntbriefen, die fie, eynandir doruber geben haben, volkomplich begriffen ift, 
Vnd wanrt nu der AUerdurchluchtift fiirft, vnd herf, Her Karl, Romifcher Keifer, czu allen czeiten, merer 
des Riehe, vnd Kunig czu Bchcm, vnfer lieber herr, Vns dem egenanten Kunig Wenczlaw, vnferm hern, 90 
feinen Brüdern, vnd iren Erben, czu Vormünden, vnd vorwezern, gekorn vnd gefaezet hat, Wer das fache 
do got für fey das er abgye von todis wegen, ec die egenanten vnfer horn odir ir Erben eyner odir mer 
mundig wurden, vnd czu iren Jaren quemen Dorumb fo globen wir dem egenanten Herczoge Magnos, 
feinen kinden vnd iren Erben, in guten truwen, an alles geuerde, vnd argelift, ab es czu fchulden quetno 
das got durch fein gnad vorbiete, das der egenante vnfer Herr, der Keifer, vorfchiede vnd abegyenge für 86 
den Jaren der nuindikeyt, der egenanten vnferr Herren, odir ir eynes, das wir denn in vormundis weize 
vnd alz eyn Vormunde, diefclbc Buntnuzze vnd voreynungo in allen iren puneten, ftukken, meynungen, 
vnd articulen, alz fie in den obgenanten iren Buntbriefen von worte czu worte, begriffen fein, genczlich, 
gar, vnd volkomplich, volfuren, leiften vnd volczihen füllen, vnd wellen, alz lange, bis das der egenante 
vnfer herr, feine Bruder, vnd ir erben, odir eyner vndir in mundig wirdet vnd czu feinen Jaren komet, i0 
an alles geuerde, Mit Vrkund diez briefes vorfigelt mit vnferm anhangenden Ingefigele, Oeben czu 
Gubyn an dem Montag vor Sand Vrbans tag noch Crifta geburde Dreyczenhundirt Jar dornach in dem 
Sybenczigftem Jare. 



Oedruckt in RiedaT» Codex dipl. llrandonb. II. 2. p»g. 505. 

28. Hertog Magnus von Brauaschweig und Lüneburg gelobt dem Könige Wenilaus von Böhmen und denen 45 
Brüdern und xu ihrer treuen Hand ihren Vormündern, dem Markgrafen Johann von Mähren und dem En- 
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bischofe Johann von Prag, das*, fall« er. bevor ein» »einer Kinder mündig wird, stirbt ihre und ihrer 
Herrschaften und Lande Vormünder das von ihm mit dem Könige und deweu Bruder Sigismund geschlos- 
sene Bündnis« halten «ollen. — 1870, den 20. Mai. II. 

Wir Magnus von gotes gnaden Hertzog tzu Brunft vnd tzu Luneb, Bekennen vnd ton kunt offenlich 

5 Mid difiem Brifo, allen den de en fehen oder hören lezen, Wanne wir vns. vnfer kynder vnd vnfer erben, 
mitfampt vnfern herfcheften, vnd landen, Brunfw vnd Luneb. tzu dem durchluchten furften vnd hern. Hern 
wentzlaw, konig tzu Behem, Margruf tzu Brandeburg, vnd hertzog tzu Slei. Dem Hochgebornen furften hem 
Sigmunde fimen broder, vnd andern finen Braderen, die ym got noch geben mag, vnd iren erben, vnd ouch 
tzu yren herfcheften. vnd landen, tzu lutitz, vnd ouch tzu der Marke tzu Brandeburg ab ift tzu fchulden 

10 qweme, daz fie an fie voruile. willentlich vorbunden vnd voreynet, haben, alz de felbe buntnuzo in anderen 
Brifen. die wir beyderfyd eynander, darvber gegeben haben, volkoinlich begrefen ilt, Darvinbe zo globen 
wir, dem Egenanten konig Wentzlaw vnferm ohetuen Union Bruderen, vnd iren erben, tzu irer hant, Dem 
Hochgebornen furften, hern Johanfen, Markgraben tzu Mcrhern, vnd dem Erwirdegen hern Johanfe. Ertze- 
bifcop tzu Praghe, alz iren Vormunden vnd vorweren, in guten truwen an alles geuerde, vnd argelift, Que- 

15 mes tau fchulden, da god vor Ii, daz wir von totes weghene vorfchieden, oe der egenanten vnfer kinder, 
oder irer erben, eyns oder mor mundig wrden, Swer denne der felben vnfer kinder, irer erben, vnd irer her- 
fcheft vnd lande Vormunde fien wirdet, ir fie eyn oder mer, daz der oder die, die felben buntnifTe. vnd vor- 
eyninge in allen iren puneten, ftucken, meynunghon, vnd articulen, alz lie inden obgenanten. vnfern Bunt- 
brifen, von worte tzu worte begrifen fien, genilichen, gar vnd wllenkoralichen, volfuren leiften vnd voltzen 

20 füllen, alzo lange bes der Egcnante. vnfer kinder, oder irc erben, eynes Mundig werdet, vnd tzu fynen 
Jarcn kumet. an alles geuerde, Mid vrkunde diffes brifes, vorßgelt tnyd vnferm anhangenden Ingcf Gege- 
ben tzu Oubyn. nach Crifts geburt, Dritzcnhundcr Jar. Darnach in dem Sybentegeften Jare an dem Man- 
tage vor Sand vrbanus tage. 

«9. Die Bathsherren der Stadt Lüneburg ersuchen die Bathsherren der Stadt Hannover wegen wichtiger Ange- 
25 legenheiten um eine Zusammenkunft zu Hermannsburg auf den nächsten 29. Mai. - 1370, den 24. Mai XX. 

Dat Kadman komen tiglien de van Luneb. 
Obfcquijs noftris. cum amicitic firmitate premifiis. Amici dilecti. veftre prouidentiam honellatis magna 
precum inftantia dignum duxinms exorarc. quatenus aliquos de veftri confilij foeijs mittere velitis in her- 
menfborch. vt illic fint feria quarta nunc proximn ante feftum penteeoftes hora vefperarum. nos etiam 
80 qnofdam de noftro Conülio. ibidem, illo tempore, volumus mittere qui finml veftro et noftro nomine, quedam 
fpecialia et ardua negocia pertractabunt. In hijs exaudiri petimus quod remereri cupimus loco et tem- 
pore oportunis Scriptum noftro fub Secreto Craftino afeenfionis Domini Refponfum petimus literale, Con- 
fulcs Luncborgcnfea mittunt. 

80. | Gflneel von Bertensieben, FroVst zu Salzwedel., gelobt für die von dem Herzoge Magnus von Braun- 
36 schweig und Lüneburg der Probstei geschenkten Güter zu Wallstawe, das» der zeitige Probst mit allen 
Viaaren seiner Kirche eine Memorie für den Herzog und seine Eltern jahrlich halten soll. — 1370, den 
1. Juni. K. 0. 

Ik güntzel uon Bertenileue, Proueit to Soltwcdele, Bekenne openbar an deffem breue, dat de dorluch- 
tege vorftc myn gnedeghe here, her Mangnus herteghe to Brunft vnde to luneborch. lieft dorch got, dorch 
40 vnfer vrouwe, dorch liner, vnd dorch alle liner eldcrn feie willen, my, vnde der proueftigo to Soltwedele, gbo 
cghenet, vnde ghevriget, alle dat gut dat bir na be fchreuen fteit in dem dorpe to wolftoue, In tydeken rud- 
linges houe, twintich fchepel rogghen, In werneken wegheners houe enen wifpel rogghen, In vefeken bre- 
wefes houe enen wifpel rogghen, In widekens houe, enen wifpel rogghen, In Benen ftenekens houe enen 
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wifpel rogghen, vnde veftcin fchillingc pennyngc de roen alle iar ut deffen uorbon houen plecht to ghe- 
uene, vnde dre kotftedc in dem fuluen dorpc, de alle iar gheaen dortein fchillingc vnde twe vfi twintich 
hünre mid allerleige rechtecheit als id dar beleghen is, alfo dat alle defle vorben guido cwiclich vnde mit 
allerleige vriheit vnde eghendum bi der proueftige to Soltwedele blyuen feal, ane finer, fincr eruen, vnd 
nakoroelinge anfprako vnde binder, vnde vmme deffe gnade, de he an deffen vorfchreuenen ftueken der 6 
proueftige to Soltwedele ghe dan lieft, fchal ik vorben her guntzol, vnde alle myne nakomelinge, mit allen 
viccariefen, de in der kerken to Soltwedele bolenhnt fint, ene ewegbo dechtniffe dun to allen iaren, an dem 
Neghcften Sondage vor funte Michelis daghe, mit vigilien, vnde mit felemilTcn, vor fme, vndo alle finer 
eidern feie . . Thu enem bekantnifle defler vorfehreuenen ding, hebbe ik vorben gunteel, myn Ingel*. ge 
henget laten an deffen breff. de gheuen is, na godes bort, drOtteinhundert iar, in deme Souentegheftcn iare 10 
an dem hilgben auendc to Pingften. 

31. Herzog Albert von Mecklenburg errichtet mit dem Herzoge Magnus von Lüneburg eine Sühne. Die gefan- 
genen Leute des Grafen Heinrich von Holstein und des Herzog« Albert aollen sofort aus der Gefangen- 
schaft entlassen werden. Herzog Albert gelobt die bei ihm in Gefangenschaft befindlichen Leute des Her- 

nftchiten 11. November zu Lüneburg zu entrichtende und auf dessen Gofahr nach Boitzenburg zu bringende 
Summe von 3000 lötlugen Mark, von denen er 1000 dem Heinrich von Bulow, 1000 dem Ficke Molteke 
und ebensoviel ihm selbst auszuzahlen anweiset, in Freiheit zu setzen. Die Entrichtung noch nicht bezahl- 

ihrer Verpflichtung entbunden werden. Werden die 3000 Mark am U. November nicht bezahlt, so aollen 20 
die in Freiheit gesetzten Gefangenen zum Herzoge Albert in die Gefangenschaft zurückkehren und er befugt 
sein, ihnen diese Summe Geldes abzuschätzen. Er verspricht, unbeschadet seiner Pflichten gegen das römi- 
sch« Reich and gegen das Königreich Böhmen, Feind des Herzogs Magnus, der Erben und der Lande des- 
selben innerhalb der nächsten 8 Jahre nicht zu werden. Es wird dem Markgrafen von Brandenburg unter 
der Bedingung, das« er seine Irrungen mit dem Herzoge Albert und dessen Bruder, dem Herzoge Johann 2ä 
von Mecklenburg, durch ein Schiedsgericht schlichten lasst, gestattet, in diese 8ühne aufgenommen zu 
werden. So lange der Markgraf des Herzogs Johann Feind bleibt, darf Herzog Albert dem letzteren hei- 
fen und Herzog Magaus seinen durch Vertrage bestimmten Verpflichtungen gegen enteren nachkommen, 
Wird dem Herzoge Magnus und den Seinen, indem er dem Markgrafen vertragmassig Folge leistet, von 
dem Herzoge Albert und seinen Helfern Schaden zugefügt, so soll dadurch die Sühne nicht gebrochen sein. 5» 
Herzog Albert bewilligt denjenigen, die duroh sein Land und seine Schlosser wahrend der 8 Jahre dem 
Herzoge Magnus zu Dienste ziehen wollen, den Durchzug und, wenn es nöthig ist, sicheres Geleit. Wahrend 
der 8 Jahre toll er und die Seinen ans seinen Schlössern und Landen dem Herzoge Magnus and den Sei- 
nen keinen Sehaden zufügen und die Städte, Schlösser, Klöster, Lande, Leute und Diener desselben bei 
ihrem Rechte und ihren Gütern lassen. Die den Helfern der Herzöge Magnus und Erich im Kriege mit 35 
Gewalt genommenen Güter tollen ihnen zurückgegeben werden. Herzog Magnus und die Seinen tollen 
wahrend der 8 Jahre diejenigen in seinem Lande nicht hegen, die wegen Raubes und Verbrechens aus 
den Landen des Herzogs Albert vertrieben werden. — 1370, den 19. Juni. K. 0. 

Wy. Albert, van dor gnade godet . . Hertoge to Mekelenborgh. Oreue to Zwerin. to Stargarde vnd to 
Rozitok here. bekennen vnd betugen openbare in deffem breue. dat wi mit deme. Ertüchtigen vorften. Her- 40 
zogen raagnufe van Lunenborgh vfem lenen Ome. vmb allerleyo fchelingc. de tufchen em vnd vs Jeniger- 
leie wyt gewefen is wente in deffen dach, vns vruntliken vnd genzliken gefonet hebben in deffer wys. dat 
alle de vangbenen. de greue hinrike van holzftcn vnd den finen. vnd vs vnd den vfen. afgevanghen iin. 
fcolen nv al tohant loee wefen. Vortmer vor al de vanghenen. de wi vnd de vfe hertogen Magnufe vorben 
vnd hertogen Erike van Sailen vnd den cren af gevangen hebben. daer fcaltne vere geuen. Dre Dufent 45 

4* 
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lodige mark. de fcal vfc vorben Oem Ilertoge Magnus vnd fine eruen bereden, vs vnd vfen eruen. bin- 
nen lunenborgh. nv to fnnte Mertens dage de negeft kumpt vnd de fcal vfo vorben Oem vp fine cgcnen 
vare v«rcn vnd bringhen denne funder voretocb wcnte to Boycenborgb. Vnd were dat Boycenborgh denne 
nicht en were in vfer vnd vfer erucn wolt eder were. fo fcal Hertoge Magnus vorben. dat fulue gelt vercn 
5 vnd bringhen to der fulucn tyd in vfo llot. dat daer negeß is. daer id vs brukelk is vp to barcnde, vnd 
vfen eruen. vnd fcolen vs vnd vfen eruen dat gelt daer antwerden eder vfen waraftigen bnden, vnd went 
allo verae fcal dat vorben gelt vnd de lüde de daer bi lint. in hertogen Magnufes vorben. ok in hcrtogen 
Erikes van SalTen. vnd in vfenie ganzem geleyde wefen beyde to vnd af. Van deffen dren dufent lodige 
marken, wife wi fe mit dufent lodigen marken to her hinrike van bfilowe. vnd mit dufent lodige marken 

10 to her vicke molteken en to antwerdende van vfer wegene. Vnd de Dufent lodige mark de dar ouer fint. 
de feabne vs luluen vnd vfen einen, eder vfen waraftigen boden antwerden. Vnd de beredinghe fealme 
doen. mit lodigem (uluerc. eder vor Jewelke lodige mark vif gude lubefche güldene, als een bedenie man 
deme anderen mede vul doen mach. Vnd alle vangenen gelt vnd Dinghetaal. dat nv alrede nicht beret 
is. dat fcal to male an beydentfiden. leddich vnd locs wefen. Vnd alle de daer vorc gelouet hebben. de 

16 fealme loes laten. Daer vp fcolen alle vanghenen. de wi vnd de vfe. hertogen Magnufe vnd hcrtogen Krike 
vorben vnd den oren af gevanghen hebben wan dat vorben gelt genzliken beret is loes wefen. Vnd wordc 
dat gelt nicht beret als vorfereuen is. So fcolen vp de vorfereuenen tyd. de vanghenen alle vs vnd den 
vlen den fe gelouet hebben in komen vnd holden ere venghniffe, den möge wi dat vorben gelt af featten 
vnd nicht meer, Daer fcal delTe fone nicht mede broken wefen. Vnd wan dit vorben gelt beret is als 

80 vorfereuen is. So fcole wi vnd vfe eruen en vnd eren eruen. uuitc breuo daer vp geuen daer wi an bey- 
dentGden ane vorwaret fin . . Ok fcole wi vnd vfe eruen. vfes vorben Omes Hcrtogen Magnufes. vnd 
liner eruen vnd finer land vyent nicht werden binnen deffen negeften achte Jaren de nv erft komen . . Hir 
neme wi vth dat Romelche rike. vnd dat koninghrike to Behemen. wes wi den plichtich fint dat möge 
wi en doen Ok is de markgreue van brandonborgh in deffer fone bedegedinget oft he daerinne wefen 

25 wil mit vs vnd vfem brodere hertogen. Johanne van Mekelenborgh. vnd wil he inder fone wefen. fo fcal 
ho twe liner man. vnd wi twe vfer man. daerto kefen. de vs fcheden vmb al vfe fchelinghe. künden de 
vere nicht vordregen, fo fcolen fe eneti hören to eneme ouermanne to fik kefen. Vnd alle de wile de 
markgreue. Hertogen Johannes van Mekelenborgh vyent is. So muge wi vnd vfe hulpere Hertogen Johanne 
behulpen wefen. daer fcal delTe fone nicht mede broken wefen . . Were ok dat de Markgreue van bran- 

30 denborgh. efehede hertogen Magnufe vorben. vp hertogen Johanne vfen broder. Wes he em denne van 
finer breue wegene plichtich were, dat mochte he em doen. Schude Hertogen Magnufe vorben eder den 
finen. inder volge feade van vs eder van vfen hulperen. oder van den vfen, daer fcal deffe fone nicht mede 
broken wefen. men malk fcal daer fin euentüre ftan . . Vnd vorebat fcolen delTe Jcgenwordigen dedinge 
bi macht bliuen, Wulde ok Jenich man binnen deffen achte Jaren. dor vfe land vnd llote theen dem vor- 

36 ben hertogen van Lunenborgh to Denftc, des fcole wi en günnen. vnd fcolen fe daer to leyden vnd veligen. 
oft en des noet is. Ok fcole wi vnd do vfe vfen vorben Oem hertogen Magnufe vnd de fine vte vfen 
flöten vnd landen, nicht befchedegen binnen deffen achte Jaren. Ok fcole wi Sine Stede. llote cleftere. 
Und lüde vnd denerc bi rechte vnd bi ereme gude laten. Vnd we der Hertogen van Lunenborgh eder van 
fafFen. hulpere gewefen heft indeffein krighe. is de fines gudes Jergenc entweldiget dat fealme em alto- 

40 hant, mit guden willen, weddor volgen laten . . Hir mede fcole wi vnd alle de dorch vfen willen in deffen 
krich gekomen fint, gefonet wefen. mit hertogen magnufe vorben vnd den finen. Vortmer worde ienich 
man vordreuen dor witUkes roues willen, eder dor witliker vndaet willen vt vfen landen, den en fcolen. de 
vorben hertoge Magnus vnd de fine. in finem lande nicht hegen, binnen deffen achte Jaren. na de« dat id 
en witlik gedaen is Alle deffe vorfereuenen dingh. Stede vnd van to holdende funder Jenigorloye argelift. 

45 louc wi hertoge Albert vorbeu. vor vs vnd vor vfc eruen. vnd funderlikcn mit vs vfe fone Hertoge hinrik 
vnd vfe leuen trüwen. Henrik van bülowe. vicke molteken. Detleue van tzule. luder lutzowen . . Johanne 
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van pleffe Drozfte van Stoue. Jolian knop. Mathias rauen. vnd heydenrik van bybowo riddere, vfcm vorben 
Omo. Hertogcn Magnufe van Lünenborgh. vnd l'men erucn . . vnd to erer bant. Den Erbaren luden. Syuerdo 
van Isidoren. Mathiafe van Jagowe ridderen. Henrike van dem heycnbrokc. Frederike van woßcrowe. ghc- 
uerde van plote. Johanne Sporeken. Hannefe von dem knefbeke. Johanne van wittorpe. vnd Bertold kinde 
knapen. In gaden truwen in defletn breue. Daer to tuge vnd to openbarer bekantnilTe. vfe vnd vfer vorben 5 
medelouere Ingefegelo an gehenghet (int üe gcuen is vp dorne kofande Jegen Boycenborgh. Na godes 
bord Drütteynhundert Jar In dem Soucntigeftem Jaro. Des midwckens. na des hilgen lichatnes daghe. 

32. Die Bathsherren der Stadt Lübeck errichten mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lünoburg 
folgenden Vertrag. Vom nächsten 25, Juli an wollen sie während eines Jahres seine Feinde nicht wer- 
den, zu Lübeck und in ihrer Freiheit »einen nn verfetteten Mannen und Bürgern förderlich und günstig 10 
sein, Hinderniss, welches dieselben dort an Leib und Out leiden, abstellen helfen, denjenigen Leuten, die 
ihm zu Hülfe reiten, durch ihre Stadt freies Geleit geben und ihm 10 Meilen weit ans Lübeck auf seinen 
Tagfahrten folgen, um seine Streitigkeiten mit Anderen schlichten zu helfen. — 1370, den 23. Juni. K. 0. 

Wy Radman der Stad tu Lubeke bekennen vn betughen openbare In deflem breue dat wy mid dem 
hochghebornen vorßen heren Magnuzc herteghen tü brunwich vndo tu Luneborgb hebben ene eendrach- iß 
teebeyt vn voreeninghe ghemaket In defler wys, dat wy binnen «nein Jarc, dat naghelt thukomende is. 
van zunte Jacopcs daghe naghell körnende an tü Rekenende vord ouer cen Jaar zyne vyende nicht werden 
Scholle, vri willen alle zync man. vn borghero de vnvorveftet zyn tü lubeke vorderen vnde ghunßich wezen 
tu lubeke vn in vzer vryheyd aller weghene. Worden ok zyne man edder zyne borghero voreghenomet 
in vzer vryheyd wor ghehindert an lyue edder in ghüdc, dar Scholle wy vn willen, tu dün mid allem vlite. 20 
na vzer macht dat beßc dat wy können, dat zee. quyd vnde loos werden, vn dat Im cre ghüd wedder werdo. 
Vortmcr queme id alzo. dat geneghe Lude lüden wolden tu zyner hclpc oft is emc bchuf were. de Scholle 
wy veleghen vn vorderen dor vze ßad vn anderes wor wy id vormoghen, Vortmer hedde he mid gemando 
i'cbelinghe zo Scholle wy vzen Rad tü zinen deghedinghen zende van lubeke ouer teyn mile edder dar 
beneden wan id van vn» gliedertet wert, vn hclpcn eine mid deghedinghon wes wi moghen zunder arghe 25 
lift. Thü tughe defler ftukke hebbe wi vze hemelike Inghezeghel an deflen breef ghehenghet. De gho 
gheuen is tü lubekc. Na ghedes bord dritteynhundert Jaar dar na In dem zeuentegheßen Jare In dem hyl- 
ghen auende zunte Johannes bnptißen tü Middenzomer. 

33. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg ertheilt seinem Diener Hans Bisping eine Anwartschaft 
auf ein Out im Dorfe Handorf. — 1370, den 84. Juni. HL 30 

We Magno* etc Bekennen etc. dat we den vromen man. hanfe Byfpinge vien diner Belenet hebbet. 
vnd belenen. indefleme Briue myd alledeme guthe. dar vrowe agnete van Hanendorpe eezwanne Johans 
van Hanendorpe Eliche huffrowe, to ore rechten liftucht mete belenot iß dat gelegen iß indeme dorpe to 
Hanendorpe. alzodane wiz wanne vroue Agnete vorfchreuone afgeit. van dez dodes wogen, da got vor Ii 
So fchal dat vorben gut recht vnd redeliken vallen an hanfe Bifpinge vorfchreuen vnd an line rechten 35 
Eruen. vnd belenen en ok myd deine vorfchreuen gute alz lenes recht iß vnd hebben dez tu vrkunde etc 
datum anno LXXl •) in die Johannis Baptiße. 

34. Kaiser Karl IV. sehreibt an die Bürgermeister, Rathsherren und Burger der Städte Lüneburg und Han- 
nover, Auf seine Botschaft vom 8. März 1370 haben sie ihm geantwortet, das» sie dem Befehle des ver- 
storbenen Herzogs Wilhelm von Lüneburg, dem von diesem dem ganzen Lande zum Herrn gesetzten Herzoge 40 
Magnus von Brannschweig zu huldigen, gehorcht und ihn cum Herrn haben. Zugleich haben sie den Kaiser 
gebeten, ihnen tu rathen, was die Ehre von ihnen in dieser Angelegenheit erfordere. Darauf antwortet 
er: Sie sollen wissen, dass Herzog Wilhelm, wie auch das kaiserliche Hofgericht geurtheilt hat, ohne Be- 

•) An der Zahl 1° i«t radir:. 
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gegen kaiserlichen Willen gegeben und »ich darüber vor dem kaiaeruchen Hofgerichte nicht gerechtfertigt 
hat, mit Minen Städten, Hannen, Helfern und Gönnern in de« Reiche« Acht und Oberacht gerathen i«t. 
5 Deshalb rath nnd gebietet ihnen der Kaiser bei Verlust aller ihrer vom Eeiche erhaltenen Rechte and 
Freiheiten, die Herzöge Rudolf, Wenzlans nnd Albrecht von Sachsen -Wittenberg als ihre Herzöge und 
Herren su Lüneburg aufzunehmen, ihnen nnterthanig zu sein, anch ihnen nnd niemandem sonst ohne Ver- 
zug zu huldigen. — 1370, den 20. Jnni. XV. 

Auf dieses ihm vom Raths der Stadt Hanaora »»geschickte kaiserliche Schreiben antwortete Herzog Magnat sieht 
10 Er ritt (in den ersten Tagen des Monats Mai) zum Kaiser, kam wieder mit stolzen Worten und fing an, die Stadt Unebarg 
mit Schätzung nnd Gewaltmassregeln heimzusuchen. 

Wir Karl von gotis gnadin Romiffcher keyfer zu allen zijteu Mercr des Richs vnd konung zu Beheim 
Embieten den Burgermeiftern Ratluten vnd den Bürgeren gemeyne der Stad Lunenburg vnfen lieben getru- 
wen. Vnfer gnad vnd alles gud. Lieben getruwen Als ir vns in ewern brieuen vtnbe fulchc botefcliaft de 

15 wir euch vmbe die hochgeborne KudoliT Wenzlaw vnd Albrecht hertzogen zu Saclifen vnfer lieben furften 
vnd oheimen gefchrioben hatten ge antwort habt wi das ewer erbe naturliche herre etwenne Wilhelm her- 
tzoge van lunenborg bei feinem gefunden leib euch vnd fynem gantzen lande. Magnus hertzogen von Brunff- 
wyc zu eynem rechten herren geantwortet habe vnd euch vndc andere Stete vnd Manne geheflen das ir 
im huldegcn vnd fweren fuldet Als ir getan habit vnd das ir on vor ewern herren habit. vnd begheret in 

20 den felben ewern brieuen das wir euch beforghen was euch dar an mit eren fugte zu tundo Sullet ir wif- 
fen das der egen Wilhelm wedder euch noch das hertzogturu zu lunenburg ymande vorgeben geantwerten 
noch vormachen mochte an vnfern als eins Roiniflchcn keyfers eyns oborften vnd rechten lcnherren deflel- 
bin hertzogtumes willen geheifie vnd gunft Als ouch das wol offenlich vor vns vnd vnferm kcyferlichen 
hofgerichte mit rechtem vrteil ift erfunden, Vnd ouch funderlich ift es offenbar das der felbe Wilhelm die 

25 wile er lebte mit allen finen Steten Mannen helfferen gunnern vnd vnrechter fulleift in des Komi Heben 
Ricbs Achte vnd vberachte redelich koinen ift vnd voruallen. Douon das er dasfelbe hertzogtum zu lunen- 
burg wider vnfern kcyferlichen vrloub vnd willen des egeii Magnus hertzogen von Brunflw bruder vormals 
do er lebte hatte vorgeben vnd fich dar vmb vor vns vnd vnferm keyferlichen hofgerichte nicht vorantwor- 
tet hatte als er folde von rechte. Hir vmb Raten heiflen vnd gebeten wir euch ernftlich vnd verglich. 

tt> by vnfern vnd des Riehs hnlden vnde by vorlufte alle ewer rechte freiheite vnd gnade de ir van vns vnd 
dem Romiflchcu Riehe habt das ir die vorgen vnfer lieben ohemen Rudolff Wentzlaw vnd Albrocht her- 
tzogen in Sachfen vor ewir rechte erbe naturliche hertzogen vnd herren zu lunenburg omphahet, habet, 
haldet, vnd en vndertenig ge wartende vnd gehorfam Gjt, vnd en ouch vnuortzoglich an geuerde huldet vnd 
fweret Als gewontlich iß vnd nymand anders wenn Ge das an euch furdern vnd heifchen Als ouch das 

&5 vormals vor vnferm keyferlichen hofgerichte mit vrteil erfunden vnd vrteilet ift. wann wir yn das vorgen 
hertzogtum zu lunenburg öffentlich mit vanen zu rechtem furftlichen leben habin vorliehen, vnd fe ouch do 
by behalden wollen, als wir euch das vormals ouch habin gefchrieben, Wann tetet ir des nicht vnd in 
fulchen freuel vnd vnrecht wider vns vnd das Romiflche Riehe alfo blibet des wir doch nicht gelouben fo 
raugen vnd wollen wir des nicht lallen, wir wollen das Rieh vnd de egen vnfer furften vnd ohemen by 

40 rechte bobnlden. Geben zu Präge noch gotis gebord dritzeinhundert yar darnach in dem Sibentzigftem 
yare an Sant Petri vnd Pauli tage, Vnfer Rijcho in dem vicrvndtzwcntzegftom. vnd des keyfertums in dem 
Sechtzeheden Jaren. 

Ad mandatum dominj imperatoris 
Hinricus de Elbingo •). 

45 Gedruckt io Origin. Oqelf. IV. Prtefat. pag. 36 - 37. 

I) Die Worte Ad - Elbinyo »iod von cioer Hund d«* 16. JahrlmnderU hinmgefttgt. 
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Üit i» de ytfcrift des anderen keyferliken bodes. dat ward hertoghen Magnufe auer ghefand. vnde 
dar vp neward vs ncyn antworde. wente he reyth na deme keyfere. vnde quam weder mid ftoltcn worden 
vnde bechernde dar na de van luneb to befchattendo vude to entmechtighenden. 
We karl van ghodea ghenaden Romelche kcyfer to allen tydon merer de» rikes vnde koningh to Be- 5 
embeden den Borghermefteren Radluden vnde den Borgheren ghemeynliken der Stad to honouere vnfen 
leuen gbetrüwen vnfe ghenade vnde alle ghud. Leuen ghetrüwen alfo gi vns in Juwon Breueu vrame 
falke bodefchop. de we Jü vmme de hochghebornen Rudolphe wentzlawen vnde albrcchtc hertoghen to Saf- 
fen vnfen leuen vorften vnde Ömen ghefereuen hadden. gheantwordet hebbet. Wo dat Juwe Erue natnrlike 
ichtefwanne wylhelin van luneb. by fynenic ghefunden lyuo Jü vnde lineme gantzen lande Magnus hertoghen 10 
van Brunfwik to enemc rechten heren gheantwordet hebbe. Jü vnde anderen Steden vnde Mannen ghehe- 
ten. Dat gi öme huldeghcn vnde fweren fcholden. alze gi ghedan hebben. vnde dat gi on vor Juwen heren 
hebben. vnde beghered ok in den fuluen Juwen bretien. dat we Ju daran beforgheden. Wat Ju daran 
mid eren vöghede todonde. fchülle gi weten. Dat de erghenomde wylhelm noch Ju noch dat Hertochdom 
to Luneb yemande. vorgheuen. antworden noch vormaken mochte, ane vnfen alfe eynes Romefchcn keyfers. 15 
eynea öuerften vnde rechten leenheren des füluen hertochdom c». willen ghehote vnde ghunft. alle dat ok wol 
opembarliken vor vns vnde vnfeme keyferliken hofgherichte mid rechten ördelen is trwnden. vfi ok fun- 
derliken is opembar. dat de fulue wylhelm de wyle he leuede. mid allen Janen Steden. Mannen, holperen, 
yhunneren. vnde vn rechter wlft in des Romefchen Rykes achte vnde ouer achte redeliken ghekoraen is. 
vnde voruallen dar van dat he dat fulue hertochdom to luneb. weder vnfen keyferliken orlof vnde willen 20 
dos erghenomden Magnus, hertoghe van Brunfwik broder hyrvormales do he leuede hadde vorgheuen. vnde 
fek dar vmme vor vns vnde vnfeme keyferlikem hofgherichte nicht vorantwordet hadde alfe he fcholde van 
rechte. Hyr vmme Rahlen, heten. vnde ghebedon we Ju ernßlikcn vnde veßliken by vnfer vnde des Rykes 
hulden. vnde by vorhiß alle Juwcr rechte, vryheyden vnde ghenaden. de gi van vns vnde van deme Ro- 
mefchen Ryke hebbet dat gi de vorghenomden vnfe leuen Omc Rudolphe, wenllawen. vnde albrechte her- 26 
toghen to SaHen. vor Juwe rechte natnrlike hertoghen vnde heren van luneb entfan. hebben vnde on vnder- 
denich. vnde ghewardende behorfam fyn. vnde ön ok vnuorthoghentliken anegheuerde huldet vnde fweret 
alze gbewonlik is vnde nemande anders, wan fe dat an Ju vorderen vnde efchon. alfe ok hyrvormales vor 
vns vnde vnfeme keyferlikerae hofgeriehte mid ördelen irwnden vnde irdeyled is. wante we ön dat vor- 
gbenomde Hertochdom to luneb opembarliken mid vanen to rechteme vörftlikeme leene hebben vorleghcn. 30 
vnde fee ok dar by beholden willen, alfe we Jü ok dat hyrvorraals hebben ghefereuen. Wente endede gi 
des nicht, vnde in fülkeme freuele vnde vnrechte weder vns vnde dat Römefche rike alfo bleuen, des we 
doch nicht ghelouen. fo mdghen vnde willen we des nicht laten. We willen dat Ryke vnde de vorbenom- 
don vnfe vörften vnde Sine by rechte behalden. Ohegheuen to Praghe na Godes bord dryttheynhunderd 
Jar dar na in deme Seuentigheften iare. an fünte Petri vnde Pauli daghe . . Vnfcs Rykes in deme veer 35 
vnde Twintigheften vnde des Keyferdomes in deme Seßeyndcm Jaren. Ad Mandatum domini Imperatoris 
Hinricus de Elbingho. 

35. Gebhard von Alvensleben, seine Söhne und Ritter Mathias von Jagow stellen einen Bevers ans, daas Her- 
zog Magnus von Brannschweig und Lüneburg ihnen sein Schlots Klötze mit Gericht, aber ohne geistliche 
und weltliehe Lehne, vom nächsten 26. December an auf die Dauer von wenigstem drei Jakren Ar 40 
1010 Mark löthigen Silbers unter Vorbehalt des Oeffnungsrecht» verpfändet, ihnen die Kosten des am 
Schlosse vorzunehmenden Baues bis zum Betrage von 200 löthigen Mark nach Abschätzung zu ersetzen 
versprochen, die Verpfandung des Schlosses an Andere mit Ausnahme von Fürsten, Herren und Städten, 
wenn er ihnen «in Jahr nach der Kündigung die Pfandiumme nicht bezahlt, gestattet, die Beköstigung 
auf dem Schlosse, während er davon Krieg fuhrt, zu ubernehmen, durch den Anatmann, den er auf dasselbe 4.1 
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setzen wird, sie vor Schaden gegen die Seinen sichern nnd zugefügten Schaden ersetzen zu lassen, auch 
sie und das Schloss zu vertheidigen sich verpflichtet, ihnen Selbsthülfe vom Schlosse, wenn er ihnen nicht 
zum Rechte oder Vergleiche verhilft, erlaubt und, wenn das Schloss verloren wird, entweder zur Eroberung 
desselben ihnen behülflich tu sein oder ihnen die Pfandsumme zu erstatten oder ihnen ein anderes Schloss in 
5 demselben Gerichtsbearke zu erbauen gelobt hat. — 1370, den 25. Juli K. 0. 

We (Jheuerd van. AlucnÜcue. Ohcuerd. vfi henipe fino fonc knechte., vn her Mathiaa van Jaghow. 
riddere, bekennet openbarc, in deflem breue, de mid vfen Inghcfegelen is belegelt,. dat de Erbare vorfte 
vfe leue here, her Magnus, hertoghe to Brunfwik vfi to Luneborch, het ghefat vfi verpendet, vs vii vfen 
eruon, fin Hot to Clotze, mit allem rechte vn gherichte, in dorpe in velde, mit holte mit ackere, mit weyde, 

10 mit aller nut vn mit aldein. dat dar to hört, alfe he vn llne voreuaren. dat befeten hebbet, ane gheftlike 
vn manlike len. der en verfet he nicht nu van den negeßen to körnenden winachten vort ouer dre iar, vor 
dufent mark, vn teyn mark, lodeghes fuluera brunfwikefche wicht vn wit, de we ome al berot hebben , . 
Vordere hebbe we mit ome deghedinghet, . dat we verbuwen moghet an dem fuluen Slote Clotze, tuehun- 
dert mark der fuluen wichte vn witte, alfo dat we dat redelken bewifen moghen, Were dat we des mit 

15 erac nicht en werden können, vm dat buw . , wat denne tue finer man. vn tue vfer vrunt. de we an beyden 
haluen darto koren fpreken,. dat we verbuwet hedden, dat fcolde he vs. weddergeuen mit dem anderen 
ghelilc. Wan he dat flot van vs lofet,. Wan ok de dre iar vmme komen fin, fo mach vfe here vs, vn 
we ome de lofe des ilotes to Clotze kundeghen, alle iar binnen den tuclf daghen to winachten., vnde 
wan he va eder we ome do lofe alfo kundeghet hedden, dar na binnen den negeßen tuelf daghen to Wi- 

20 nachten, feal he va vfe ghelt, dufent mark vfl teyn mark, vn wat we der tuierhundert mark verbuwet hed- 
den, in dem fuluen llotc., eder alfo vele min. alfe we min verbuwet hedden, vnbeworen bereden binnen der 
ftad to brunfwik,. ane vortoch vn wedderfprake . , dar vfi vor mile van dennen. welkhent we wilt. feal. he 
vs dat ghelt velighen, vor al den de dor one don vfi laten wilt,.. Vn wan vs dat ghelt beret ia alfo vorc- 
fereuen, ia. fo fcolle we ome eder (inen eruen vn nakomelinghcn , . dat fulue flot Clotze wedderantwerden 

25 leddich vfi loa, mit al dem dat dar to hört ane vortoch vfi wedderfprake, vnde hinder, Gheue he auer va 
vfe ghelt wan de lofe kundeghet were alfo vorefereuen is, fo mochte we vfea gheldcs bekomen mit dem 
fuluen flote Clotze, mit weme we konden,. ane mit vorften. vfi mit heren vn mit Aeden,. mit weine wo 
denne vfea gheldes bequemen, dem fcolde vfe vorbenomde here, alfodane breue gheucn, alfe he va nu ghe- 
uen het., vfi de fcolde ok ome alfodane bewaringhe don., alfe we ome nu dan hebbet mit vfen vrunden., 

90 Ok feal dit fulue flot Clotze fin open wefen to allen tiden, to al finen noden, wan he dat eflehet, vfi were 
dat he van dennen orlcghcn wolde, fo fcolde he alle koft don. vn draghen, de men vp dem hua hebben 
fcolde., vfi welken ammechtman he dar fettede, de fcolde vs vfi de vfe vor fchaden vn vor vnuoghe 
bewaren, vor fck vn den finen,. Scbude va auer fchade, den fcolde de ammechtman wedderdon, in minnc 
eder in rechte, binnen den negeften vemdcl iar es dama, wan we dat van ome eßchoden,. Ok feal vfe 

aö vorbenomde here, va vn dat flot to Clotze, mit al dem dat dar to hört truwelken verdeghedingben, vn feal 
des vfe rechte were wefen, wor vn wanne vfi wo dicke dea not ia, Minne vfi rechtea. feal vfe vorbenomde, 
here ouer vs vn vfe eruen meehtich wefen to allen tiden . , Wörde we ok fchelhaftich mid iemmende, vfi 
en holpe he vs nicht minne eder rechtes, . binnen tuen manden dar na. wan we ome dat verkundeghet 
hedden, fo mochte wo va van dem Slote to Clotze wol vn rechtes erweron . , Wörde ok dat Slot Clotze van 

40 vnlucke verloren, dca god io nicht en willc, fo en fcholdc vfe here vfi we, va nicht fönen noch vreden, mit 
dem eder mit den., de dat flot cwunnen hedden, eder de fck de8 flotes vnderwunnen , . he en hedde va 
dca flotea wedderholpen, eder he en hedde va vfe ghelt genfliken weddergeuen , . dat we an Clotze hebbet . , 
dede he dea nicht, fo fcholde he vs en ander flot buwen, in dat fulue gerichte,. dar we de ghulde de to 
Clotze tohort af bekrechtighen mochten,. dar fcolde we vfe ghelt ane hebben, vn mit dem rechte ane 

45 Fitten, alfe we an clotze nu littet, To mer wiffenheyt hebbe we vfem. vorbenomden heren., vfer vrunt 
teyne to borghen fat, de hirna fereuen ftat, Were dat dor ienich afgbinghe van dodea weghene, binnen 
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dcfler tid dat we vfe ghelt an dem Slote to Clotze hebbet,. alfe dicke dat fchude, fo fcholde we vfi wol- 
dcn,. ome enen anderen borghen in des doden borghen ftede fetten, binnen ver wekenen dar na., wan vfe 
kere dat van vs effebede, de mogelk to nemende were, de fcolde louen in fonime funderken breue, alle 
de ftucke de de dode borghe loaet hadde, vn dar midde en fcolde deffe bref nicht ekrenket werden, AI 
deffe vorefereuenon Rucke, vn on iowelk ftucke funderken hebbe we,. Uheuerd van alucnfleuc,. Gheuerd 5 
rfl bempe fine fonc., vfi her Mathias van Jaghow,. vorbenomd ghelonet, vn louet de in trowen. mit fain- 
der bant,. vor vs vn vfe eruen, vfem leuen heren vorbenomd,. hern Magnnfe. hertoghen to Brunfwik vn 
to luneborch, ftede vfi vaft vnuorbrokelken to holdende , . vnde. we. her hinrik van aluenfleue, her Qherard 
van wederden., her Pardum van dem knefbeke, her Bofle van aluenfleue riddere,. Werner van Bcrtenf- 
leue, hinrik van der Schulen boreb, albert van aluenfleue,. Ounfel van ßertenfleue, hern Guncellines föne,. 10 
hempe van dem knefbeke, vnde hans van dem knefbeke, knechte, bekennet alle openbare in deflem breue , . 
dat we hebbet elouet, vn louet in trowen mit (amder hant, Dem Erbaren vorften, vfem leuen heren. hern 
Magnufe herteghen to Brunfwik vn to luneborch,. vor Gheuerde van aluenfleue,. vor Ohcuerde vnde hera- 
pen fine fone, vn vor hern Mathiafe van Jaghow, vn vor ere eruen,. dat fe vn erer iowelk. al deffe vore- 
fereuenon deghedinghe. vn iowelk ftucke,. vfem vorbenomden heren., vn finen eruen vn nakomelinghen, 16 
ftede vn vaft vnuorbrokelken holden fcollen,. Were. dat Jenich brok, ienigher ftucke an on, eder an erer 
ieneghemmo worde, vn we darvmmo manet worden,, dar fcolle we vfi wolden ome vol vore dön, binnen 
vertevnnachten dar na., wan hc eder fine eruen dat van vs effcheden., vnde des to tughe hebbe we alle 
vfe Inghefegelc henght to deflem breue, de geuen is na goddea bort Dritteynhundert iar. In dem feuen- 
tegheßen iare In dem hilghen dage funte Jacobus. des hilghen. apoftoles. 2u 

36. Herzog Magnat von Braunsohweig und Lüneburg beschwert sieh bei den Rathsherren der Stadt Hannover 
Aber unbilliges, eigenmächtigen, unziemliches Verfahren und über oft bewiesene Unwillfahrigkeit der Borger 
zu Lüneburg und ersucht sie um ihre Vermittlung, damit ihm Recht von denselben widerfahre. — 1370, den 
9. August XX. 

Wo bertoghe Magnus bat dat me de vau luneb. raaoede. 25 
Van der gnade Godes we Magnus bertoghe to Brunfw vnde to luneb embedet vnfen ernbaren vnde 
wifon Radmannen to Honouere Vnfen ghuden willen tovorn. We claghen Jü ouer de Borghere to lune- 
borch, dat vns de hebben dan grot vnlik. fulfwolt. vnde vnuoghe. vnde vns to manigher tyd groten vnwil- 
len bewifet hebben dar vns noch ny van ön vmbe fchen konde dat lyk were ghewefen dat vnfen Mannen 
woi witlik is. Des biddo we. dat we Juwor anwyfinghe gheneten moten. Dat vns noch van en fche alfo 90 
vele alfe vns vnde vnfen mannen dünket lyk wefen dat is vns wol to danke. Datum Tzelliß vigilia lau- 
rentii noßro fub Säecreto. 

37. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verschreibt der hochgeborenen Frau Katharina, seiner 
jetzigen Gemahlinn, das Schlots und die Stadt Celle mit allen Gerichten, mit geistlichen und weltlichen 
Lehnen, mit Landen und Leuten, mit Dörfern, Holzungen, Wild bahnen und Fischereien cum Leibgedinge, 35 
weiset die in dem Gerichte und der Vogtei Celle gesessene Mannschaft und den Rath und die Gemeinde 
der Stadt Celle an sie und befiehlt ihnen, ihr zu huldigen. — 1370, den 15. August IV. 

We niagnus van der gnade goddes hertoge to brunfw vfi to luneborch bekennet openbare an deflem 
breue dat we mit v ulier kracht rayd Sundheyt vnfea liues mit willen vn mit vulbort alle vnfer eruen mid 
wol bedachteme raudo vfi mid rade vnfer truwen man de hochghebornen vrowen katherinen yczunt vnfe 40 
leuen echten hufvrowen hebbet ghemaket vnde gbeuen to enem rechten lifghedinge Tzcllo hu« vn Stad 
mit allen gherichten vn rechten mid allen leenen gheyftlich vn werüch mid landen mid luden mid dorpen 
mid holten mit wiltbanen mid vyfcherien vn funderghen mid allen nutten vn to beboringon. alfe we vfi 
vnfe elderen dat vore ghebad vfi beteten hebbet Des to ener Sekercheyt hebbe we de manfehop de in 
deme fuluen gborichte vfi in der voghodye to Trolle beieten fint vfi dar to den Rad vf de ganezen menheyt 45 

Nindorf, Urfc<»d<ab«k IV. 5 
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vnfer vorbenomden Stad to czelle an fe ghewifet vn gheheten dat fe ere ghehuldeghet bebben to ereme 
lyue vn to erer truwen hant vnfen leuen getruwen mannen hanfc van honleghe vn diderike van alten rid- 
deren Hir hebbet an vfi oucr ghcwefen vn deffe vorfchreuenen (backe ghedegbedinget de edele otte greue 
to balremunt vn de erüken wifen lüde hin? proueft inder kerken to Kirnte blafij to brunfw. herman knim'glie 
5 proueft to weningfen hannea van honleghe dider van alten Cord van Roteleue Siuerd van Saldere riddere 
wulbrand van reden vfi Siuerd van Saideren knapen, vn vele anderer ghuder lüde de funderghen hirto 
ghc cffched worden Des to orkunde hebbe we hertoge ntagnus vorbenomet vnfe Inghefeghel gehengt laten 
in denen breff De gheuen is na goddee bord. Dritteyn hundert jar dar na in deme Seuentegheften Jare an 
deme hilghen daghe vnfer leuen vrowen der erften alfe men de worthe wiyet 

10 38. Verzeichnis» der von dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg dem Käthe zu Lüneburg ver- 
liehenen fünf Urkunden, welche Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg dem letztem abgezwun- 
gen hat — 1370, den 22. August und 1376, den 9. Oetober. XIV. 

Nota. Men fchal weten. Dat Hcrtoghe Magnus nam dhem Rade to luneborgh vnde dwangh cuic af vyf 
breue. dho Hertoghe wilhelm. dem Rade gheuen, vnde bezegheld hadde. to groter vrygheyd. Der breue 
15 vthfcrifte ftad. hyr vore in deffem boke fchreuen. vnde dhe breue hebbet hertoghe wentzlawe. vnde Her- 
toghe albert, dem Rade to luneborgh vornyged. ftedeghed. vnde raid eren groten jnghefeghelen bezegheld. 

Der breue is een vppe dhe voghcdyic. vndo dat richte binnen luneborgh. wo, dhe dem Rade vorpan- 
ded fyn. Dhe bref is ghetekened alfo f) Dhe bref fteyt in dem anderen blade vor deflem blade. 

Dar na is een bref. dat dhe Ueren van luneborgh vnde ere amptlude. nene veylinghe Ii ebben fcollen 
20 binnen luneborgh. Dhe bref heft alfo dan theken ff) vnde fteyd in dem feften blade vor deffem blade. 

Dar na fteyd een bref. dat dhe hcren fcollen nene waterweghe maken nogh grauen laten. binnen erem 
lande. Dhe bref heft alfo dan theken fff ) Dhe fteyd in dem veften blade. vor deffem blade. 

So is echter een bref. dat dhe Heren, fcollen dhe vthvöre des zoltes nicht verbeden. vnde nicht ver- 
hinderen, dhe heft alfo dan theken ttfr) dhe fteyd in dem veerden blade. vor deffem blade. 
25 Dar na is een bref. dat men dat tSrimmerdor to mvren magh. dhe heft alfo dan theken [ \ | j | ). dhe 
fteyd in dem durden blade vor deffem blade. 

Oywelk deffer vyf nyen breue. heft io alfo dan anbeghin. In godes namen amen. To ewegher decht- 
niffc etc. alle hyr vore fchreuen is in der anderen fyden *). So fteyd den. dhe ganfe bref. van worde to 
worde äffe dhe olden heren. den bref bezcgheld hebben. Na dem ende des breuea fo fchriued dhe nyen 
80 heren to Oywclkcm der vyf breue. Vortmer bekenne we her wentzlawo. vnde her albert etc. alfo ok hyr 
vore fchreuen is in der anderen fyden. Aldus hebbet al deffe vyf breue een beginn, ghelyk. vnde enen 
ende ghelyk. Dar entwifchen fteyt dennc fchreuen. dat Olde Priuilegium van wordo to worde. al vth. 

XV. 

Deffe negeften viff Breue de hir na ftat **), dat fin de breue de hertoge Magnus deme Rade äff dwangh 
85 dar hir vore in demo Scuentigeftem yare van gefereucn fteit. De fuluen breue hebbet hertoge wentzllaw 
vnd hertoge Albrecht deme Rade wedder vornyget. 

i} An der bezeichneten »tolle befindet »ich cino Abschritt der Urkunde der Herzöge Wilhelm und Magna» vom 6. Novem- 
ber 1369 (Theil III. No. 426 p«g. 287). tt) An der bezeichneten »teile befindet »ich eine Alxchrift der Urkunde des Herzog* 
Wilhelm vom 29. November 1365 (Theil III. No. 294 pag. 191). ttt) An der bezeichneten Stelle befindet eich eine- Abschrift 

40 der Urkunde de* Herzog« Wilhelm vom 20. .<cptember 1367 (Thcii III. No. 330 pag. 219). fttf) An der beciehnoten Stell« befin- 
det »ich eine Abschrift der Urkunde de« Herzogs Wilhelm vom 20. December 1365 (Tbcil III. No. 287 pag. 193). ttttt) An der 
bezeichneten »teile befindet rieh eine Abtcbrift der Urkunde der Heraöge Wilhelm und Magnat vom 27. October 1369 (Theil III. 
No. 425 pag. 286). *) An der bezeichneten Stelle befindet sich eine Abschrift der Urkunde der Harzogc Wcnxlatu und Al- 
brecht »u* dem Jahre 1376 an fun/e dyonifit* daghe de* hilghen martererei (9. October), wodurch nie die oben in Anmerkung f) 

45 erwähnte Urkunde au« dem Jahre 1369 bertatigen. **) Ea folgen hierauf die Bc»tlltigung<rarfcuDden der Herzog« WenalaaB und Al- 
brecht an» dem Jahre 1376 über die Privilegien der Stadt Lüneburg: 1) vppe dat gryumerdor vnde dat lindenbergker dor, 2) von der 
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39. Die Bathsherren und Borger zu Lüneburg erklären. dass die Freiheit, Privilegien und Urkunden, welohe 

■ein und bleiben sollen, geloben, «ich auf dieselben nie mehr gegen den Henog Magnus von Braunschweig 
und Lüneburg oder gegen dessen Erben und Nachfolger zu berufen, und leisten auf dieselben Verzicht. — 
1370, den 22, und 25. August. K. 0. 5 

We Radman vnde meynen Borghere der ftad to Luneborch. bekennet openbare in deffeiu breue, dat 
alle de vriyheyt priuilegia, vnde Breite myd alle eren articulen. vnde rechtecheyt, de vna vnfe gnedegben 
heren. her Wilhelm, vnde Jnnchere Lodewich. herteghen to Brunfwich. vnde to Luneborch. gheucn vnde 
befeghelet hebben fcnllen van Runden an doet wefen vnde eweghen doet blyuen. vnde nene macht macht 
meer hebben, vnde wo vnfe einen vnde Nacomelinghc, fcollcn vnde willen der fuluen vriyheyt priuilegia, 10 
vnde breue myd alle eren articulen vnde rechtecheyt alz lür vore ghefcreucn ftcyt nuiuber meer bruken 
ieghen den dorchluchteghen vorften vnde vnfon leuen gnedegben heren hern M&ngnufc herteghen to Brunf- 
wich. vnde to Luneborch. noch ieghen fine eruen vnde nakomelinghe, in Jencgherhande Sakcn. inen we 
doet erer ene rechte vortieht ieghenwardeghen in deffem breue, myd ghudem willen. dat loue we vore- 
fcreuonon Kadman vnde Meynen Borghero der Stad to Luneborch. vnfem vorbenomden heren hern Mangno. 15 
herteghen to Brunfwich. vnde to Luneborch linen rechten Eruen vnde Nakomclinghcn myd fainmcder hant 
in truwen, alle delTe vorfcreucnen Rucke, ßede vnde vaft eweghen to holdendc, ane Jenehandc arghelift efte 
hulperede, vnde vnvorbroken. to ener orkunde vnde grotterer fekercheyt alle deffer vorefercuenen ding 
hebbe we vnfer Stad Inghefeghel myd vriygem willen henghet laten in defTen. Bref na ghodea Bort drut- 
teynhundert Jar, dar na in dem Souentegheßen Jare in dem hilghen daghe Sünte Thimotej. vnde Sympho- 30 
riani der hilghen mertelere *). 

40. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg beurkundet, dass er den Bath und die Bürger zu Lüne- 
burg und alle in der Stadt Begüterte, da er sie wegen Noth nicht venehonen kann, um Hülfe mm Brsati 
des Schadens und zur Einlösung der Gefangenen gebeten hat und das» die Rathsherren und Bürger in 
Berücksichtigung der Noth, in die er des ganzen Landes wegen gerathen ist, versprochen haben, für sieh 35 
und für die in der Stadt Begüterten ihm 7000 (6000) l&thige Hark su entrichten. Er verpflichtet sich, 
wenn ein Einwohner der Stadt oder ein in ihr begüterter Auswartiger ru dieser Summe beizutragen dem 
Käthe sich weigert letzterem günstig dabei zu sein und dagegen niemanden mit Ausnahme seiner Mannen 

zu vertheidigoa oder xu helfen, gelobt für sieh, seine Erben und Nachfolger, wegen keiner Sache oder Noth 
eine solche Beede von dem Rathe, den Bürgern und den in der Stadt Begüterten (in keiner Weise) mehr 80 
zu fordern oder iu nehmen and den Bath und die Borger bei (allem ihren) Hechte ra lassen, und nimmt 
hinsichtlich des gegen sie gehegten Verdachtes und der mit ihnen entstandenen Irrungen die von ihm 
gegen sie erhobenen Beschuldigungen zurück. — 1370, den 25. August L. Cncpt 

Van der gnade ghodes. We her Magnus. Hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborgh. bekennen open- 
baar in deffem breue. dat we vfen Baad, vnde dhe menen borghere. vfer ftad to luneborgh. vnde al de 85 
ienne. dhe dar güd in der ftad hebben. bekored vnde beden hebben. des we van noed weghene. fc nicht 



score, 3) wo de heren ntmHeyt veylinge 6y*M* lunel hebbm frheUen. noch «cm. edder beer tappen loten noch vxtnt faden loten, 
4) •«> de heren /lediget alle priuilegia. dt de Rad tippe de tullen hefi en van SoUvore, 5) vppe dal gheriehte vikvare vn fiedej>tnnwr\'jhe 
etc. nämlich aber die im Regislrum Principum (Copiar XI V.) enthaltenen, in den fönf ersten der obigen Anmerkungen bezoichneu-n 
Privilegien der Jahre 1369, 1367, 1365, 1365 und 1369. 40 

*) Ein« andere ganz gleichlautende Original ■ Urkunde lieat ; an dem nege/ltn Sondaghe na funte ÄirfAo'www daghe de» Hilgen 
Apojlrlm Matt ra dem hilghen - merteUre. Von obiger Urkunde lies» Bischof Wilbrand tu» Minden am 30. Januar 1420 auf dem 
KathhniMc tu Neustadt ein notarielle« Tranesumpt anfertigen. Ea geschah auf bitten der Herzoge Bernhard, Ott« und Wilhelm von 
Braunsen weig und LOneborg, welche in Bezug auf obige Urkunde vortrugen: quaUter ipfii fimul aliquando et eomm aUgyänu /igüla- 
trm plermnqm» tatia inrumberent negoeia In qvibtu eertii primlegii* in dinerfi» fuorum dueahmm partibu» Imiigerent Que toeiene guetient 45 
fyfie vel eorum oMeri opue fortl feu fieret fine eonin. lefiane tt corrupttla ad dicta loca (tu alibi tranjferri non poffent. 

6* 
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vordraghen enmoghten. vmme hulpe. to ver ftandinghe. des fchaden. vnde vanghenen. dar we van des 
ganfen Landes weghene in ghekomen fyn. Des hebben dhe fuluen vfe Katman. vnde borgbere. vfe 
noed ane zeen . . vnde hebben vns ghetwidet alfo. dat fe vns gheuen fouen duibnt lodeghe mark, van erer, 
vnde der ienner weghene. dhe güd binner vfer ftad to luneborgh hebben. Wer« dat ienman. dhe binnen 
6 der ftad wonaftich werc. edder dhe dar gud van en buten in vfer ftad luneborch hedde. vfeme rade to 
luneborgh. to deffer vorfchrcuenen rammen gheldes weygherde helpe to donde. dar fcholde we, vnde wol- 
den vfeme vorbenomeden Raade. to ghvnnigh wefen. vnde fvholden dar nemande enieghen verdeghedinghen. 
edder behelplik wefen. ane vfe man. Ok fo verplightegbo we vns. vfe eruen. vnde nacomelinghe. dat we 
dor nenerleyie zake edder noed willen, alfodancr bede. alfo hijr vorefchrcuen is. van vfeme rade to lune- 

10 borgh. vnde van dhen menen borgheren. vnde van dhen iennen. dhe gud binnen luneborgh hebben nener- 
leyie wys. meer efehen. edder neinen willen. Ok fchollen vnde willen we. vfe eruen, vnde nacomelinghe. 
vfen vorbenomeden liaad to luneborgh. vnde dhe menen borghere. bi al creme rechte Uten. Voortmer 
vmme alle verdeghtniffe. vnde fchelinghe. dhe twifchen vs vnde vfen vorbenomeden Rade, vnde borgheren 
to luneborgh. vnde bi giwelkeme bifunderen vppe ftaan. vnde ghewefen fvnd wente in deffen dagh. der 

15 fchulde lato we fe quijd. vnde willen fe meenliken edder funderliken darvmme nummermeer befchuldeghen 
edder befchaden. AI deffe vorfchrouonc ftucke loue wc hertoghe Magnus, vor vs. vfe eruen. vnde nacome- 
linghe. vfem vorbenomeden Rade, vnde borgheren. to luneborgh. dhe nv fyn. vndo eren nacoraelinghen. 
dat we fe ym ftede. vaft. vnde vnvorbroken holden willen. To euer grotteren bewifinghe vnde tughnifle. 
hebbe wc hertoghe Magnus, dicke voreben tun ed, vfe jnghefeghel henghen heten to deffem breue. Dith is 

90 ghefcheen vnde ghedeghedinghed to luneborgh vp vfer borgh. Na ghodes boord Dritteynhundert jar jn deme 
Souentegheftem jare. jn deme negheften fondaghe na funte Bartholomeus daghe des hilghen apoftoles *). 

X. Cnept 

Van der gnade ghodes. We her Magnus. Hertoghe to Brunfwich. vnde to Luneborgh. bekennen open- 
baar in deflem breue. dat we. vfen Raad. vnde dhe menen borghere vfer ftad to luneborgh. vnde al dhe 

»5 ienne. dhe dar gud in der ftad hebben. bekored. vnde beden hebben. des we fe van noed weghene nicht 
verdreghen en moghten. vmme hulpe to verftadinghe des fchaden. vnde der vanghenen. dar we van des 
ganfen landes weghene in ghekomen fyn. Des hebben dhe fuluen vfe Ratmanne vnde borghere vfe noed 
ane zeen. vnde hebben vs ghetwidet alfo. dat fe vs gheuen fes dufent lodeghe mark, van erer. vnde 
der ienner weghene. dhe gud binnen vfer ftad to luneborgh hebben. Woro dat ienman dho binnen der 

30 ftad wonaftigh were edder dhe daar gud van en buten in vfer ftad to luneborgh hedde. vfeme raade 
to luneborgh. to defler vorfchreuenen fummen gheldes. weygherde helpe to donde. dar fcholde we. vfl 
wolden vfeme vorbenomeden Raade. to ghvnnigh wefen. vnde fcholden dar nemande enieghen verdeghe- 
dinghen. edder behelplik wefen. ane vfe man. Ok fo verpligbteghe we. vns. vfe eruen vnde nacome- 
linghe. dat we dor nenerleyie zake. edder noed willen, alfo daner bede. alfo hijr vore fchreuen is. van 

36 vfeme radhe to luneborgh vnde van vfen borgheren. vndo van dhen iennen. dhe gud binnen luneborgh heb- 
ben meer •) efehen. edder nemen willen. Ok fchoUen, vfi willen, we. vfe eruen. vnde nacomelinghe. vfen 
vorbenomeden Raad to lunoborgh. vnde vfe borghere. bi rechte J ) laten. Vortmer. vmme alle verdeghtniffe. 
vnde fchelinghe. dhe twifchen vs. vnde vfem vorbenomeden Raade. vnde borgheren to luneborgh. vnde bi 
gywelkeme bifunderen. vppeftaan. vn ghewefen fvnd, wente in deffen dagh. der fchulde lato we fe quijd. 

40 vnde willen fo meenliken. edder funderliken. darvmme nummermeer befchuldeghen. edder befchaden. AI 
deffe vorfchreuene ftucke. loue we Hertoghe Magnus van brunfwich vnde van luneborgh. vor vs. vfe 



*) Die Handschrift ist iu der Zeit, welche die Urkunde am Schlotte nennt. Der untere Hand de* Pergamente ist i 
Ca fehlt jedoch der Einschnitt in dasselbe, in welchem der da« Siegel tragende Pergamentatreifeu befestigt wurde. Ebenso fehlt 
Pergamentstreifen nnd das Siegel. Da* Exemplar, woraus obige Abschrift genommen ist, Ut also nicht originalisirt worden. 
46 l> Vor mttr hat iMMrfey» gesunden, ist aber durchstrichen. *) Vor rvhte hat al «wie gestanden, ist aber i 
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vnde nacomelinghe. vfem Vorbenomeden rade vnde borgheren to lancborgh. dhe nv fyn, vn eren nacome- 
linghen. dat we fe ym Rede. vaft. vnde vfiuorbroken hoolden willen. To ener grottcrc» bowifinghe vnde 
tughniße hcbbe we hertoghe magnus vorebenomed. vfe Inghefeghel henghen beten to deflem breue Dith 
18 ghefchcen vnde ghcdeghedinghed to luncborgh. vp vfer borgh. Na ghodes boord Dritteynbandert Jar. In 
deme foucnteghcftem iare In deine Negheften fondaghe na funto Bartholomen daghe des hilghen Apofteles *). 5 
Oedruckt in Jungii de jar. Salin. Sj-Il. Doc. Sect. II. p. 8& No. XI. 

41. Die Rathsherren und die Gemeinde der 8tadt Lüneburg »teilen dem Herzoge Magnus von Braunschweig 
und Ltlnebnrg eine Schuldverschreibung über 6000 löthige Mark aus, von denen cid ihm 200 Mark inner- 
halb der nächsten Woche nnd 800 Mark am nächsten 29. September, dem Herzoge von Mecklenburg nnd 

des Herzogs Magnus, dem Rathe der Stadt Braunschweig 1000 Mark am nächsten 25. December und 
1000 Mark am 6. April 1371 in kahlen geloben. — 1370, den 25. August. X. 0. 

Wo Radman vnde de gantzo gemeynheyt der Borghcre, der Stad to Luneborch. bekennen openbare 
in deflem Breue, dat we dem dorchluchteghen vorften, hern Mangno herteghen to Brunfwich. vnde to Lune- 
borch. vnde finen eruen. vnfen leuen gnedeghen heren. Schuldich fin van rechter fchult Ses dufent mark 15 
lodeghes Suluers, de we en betalen fchulen vnde willen, to Sodannen tijden vnde in Sulken fteden. alz hir 
na Steyt gefereuen . , to dem erden fcollc we en bereden, twe hundert lodeghe mark van ftunden an byn- 
nen deflen negheften achte daghen, in der Stad to Luneborch, vnde achte hundert lodeghe mark to deflem 
negheften Sunte Wichahelea daghe de erft to körnende is vnde dar na fcholle we vnde willen demo van 
Mekelenborch vnde linen mannen bereden dre dufent lodeghe mark vor Tunte Mertens daghe de nu negheft SO 
to körnende is. vor de lüde de vnfem vorbenomden heren worden af ghe vanghen, alfo alz yd is ghedeghe- 
dinghet vortmer fcholle we bereden dufent lodeghe mark to denen negheften wynnachtan. vnde dar na 
dufent lodeghe mark to pafchen de nü negheft to körnende ßnt, dem Rade der Stad to Brunfwich alfo dat 
en. van vnfes heren weghene, daran ghenoghe, defle vorefercuenen beredinghe loue we vnfem vorbenom- 
den heren herteghen Mangno herteghen to Brunfwich vnde to Luneborch. vnde ünen Eruen, vnde to erer 25 
truwen hant den erleken vromen luden, Hannefe van Honleghen, wernere vnde Seghebande heten van dem 
Berghe, Tyderike van Althen, Corde van Rotleuen. Syuerde van Saideren, vnde Ludelue van velthem rid- 
deren, Hannefe knygghen Syuerde van Saideren, Jane van dem kampe, vnde Johanne Sporeken. vnfes vor- 
benomden heren puttekere, knapen in ghuden truwen Stede vndo vaft to holdcne, vnde vnuorbroken to 
dunde. vnde to vülteeude ane allerleyge arghelift vnde vortoch. vnde hebbet des to orkunde vnfe vnde vnfer ao 
vorbenomden ftad luneborch Inghefeghel hengt Uten witliken vnde myd ghudem willen in deflen Bref, 
de gheucn is na ghodes bort drutteynhundert Jar dar na in deme Souentegheften Jaro, an dem negheften 
Sondaghe na Sunte Bartolomeus daghe, des hilghen Apoftelcs. 

42. Die Rathsherren und die Gemeinde der Stadt Lüneburg huldigen dem Herzoge Magnus von Braunschweig 
und Lüneburg und schwören, ihm zu allen seinen Nöthen die 8tadt Lüneburg offen und zu gute zu hal- a5 
ten, ihm treu und hold zu sein und ausser ihm keinen Herrn zu wählen noch demselben beizustehen. Sie 
schwören und huldigen, falls er stirbt, einem seiner Söhne, der zu den Herrschaften Brannschweig und 
Lüneburg von denen, die dun verordnet werden, gewählt werden wird, falls dieser stirbt, einem anderen 

Söhne, falls sie alle bis auf einen sterben, dem letzten von ihnen, so dass sie nach des Herzogs 
Tode ausser seinen Söhnen, die zu den Herrschaften werden gewählt werden, keinen Herrn wah- 40 
len noch demselben beistehen wollen. Sie geloben, falls alle Söhne des Herzogs sterben, bei dessen Erben 
zu bleiben nnd ihnen beizustehen. Wegen aller zwischen ihm nnd ihnen bestandener Irrungen vertragen 
rie eich mit ihm freundlich und ganzlich, geloben, dieselben an ihm und seinen Erben nie zu 



•) In dem Einschnitte des Pergaments fehlt der PcrgamenWtreifen. Die« anfangs iura Originale bestimmt gewesene Exemplar 
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gegen sie deshalb zu klagen, und bedingen, dass er sie bei Rechte laue, sie beschirme und vertheidige. — 
1370, den 25. Angurt. K. 0. 

\X§' ■ . Radman. vude de gantze gemcnheit der Borghere. der Stad to Lfineborch. Bekennen openbare 
in dcflcme Bricue . . dat wjr derae Dorlfichtigen vorften . . Hern Magnus Hertoghen to Brunefwijch vnde to 
5 Lfineborch vfeme lieuen gnedigen Heren . . hebben gefworen vnde guhüldeget. dat wj eme de Stad Lfino- 
borch open vnde to gude holden fchollen to allo finon noden. vnde eme truwe vnde holt fchollen wefcn. 
alfe Borghere ereme Heren to rechte fchollen. vnde en fchollen noch en willen nenen Heren bouen 
en kefen noch by b-eftan. de wile wy Borghere. oder wonhaftich (in to Lfineborch . . Wcre ok dat vfe vor- 
benomede Hero af ginge van dodes wegene des god lange nicht en wille. So hebbe wy gefworen vnde 

10 gehildeget eyme finer Söne. de to den Herfcopen. Bruuefwijch vnde lfineborch ge koren worde van den Jen- 
nen de dar to fat weren . . Were ok dat de vfes Heren Sone af ghinge. fo hebbe wy eyneme anderen finer 
föne gefworen vnde gehfildeget. gefchege nu dat fe alle af ghiugen van dodes wegene. wente vp eyncn. 
deiue füluen finemc Sone hebbe wy gefworen vnde hfildeghen eme Jeghenwördichlich in defleme Brieue. 
alfo. dat wy na vfes vorbenomeden . . Heren Hertoghen Magnus dode. bouen tine Söne de aldfis alfe hir vore 

15 fteit befchreuen to den Herfchopeu Brunefwijch vnde Luneborgh ghe koren worden, nenen Heren kefen 
fcliöllen noch en willen . . noch by bellan ane arghelift. de wile wy Börghere edder wonhaftich fin to Lfi- 
neborgh . . Ghefchege auer. dat üne Sone alle af ghingen van dodes weghene des god nicht en wille. So 
fchöllc wy vnde willen bliuen vnde by beftan vfes vorbenomeden Heren Hertoghen Magnus Eruen.. Vort- 
mer vmme alle vplöfte vnde fchclingo de twifchen vfem vorbenomeden Heren Hertoghen Magnus vnde vns 

30 vpftan vnde gewefen fint wente an diflen dach, hebbe wy vns mid eine vrfintliken. liofliken. vnde ghenüi- 
ken berichtet, vnde voroynet. alfo. dat wy. vnfe Knien, vnde vnfe Nakömelingc Jcghen en vnde üne Er- 
uen. des ewelkeu. nummermer. anden noch dar vp faken fcillen. noch en willen . . vnde vnfe Here fchal 
vnde wil vns by Rechte baten, vnde vns befchermen vnde vordegedingen . . Alle defle vorfchreuenen ftficke. 
vnde articule. gemenlik vnde bifundern. hebbe wy vorbenöinede . . Radmnn . . vnde de gantze ghemen- 

25 heit der Borghere to Lfineborch . . to den Hilghcn fworen. vnde gelouen de vfeme obgenömeden lieuen gne- 
dighen Heren . . Hern Magnuse Hertoghen to Brunefwijch vnde to Lfineborch . . vnde ünen Kruen. de to 
deflen vorbenomeden . . Herfchopen ghekoren werden, alfe hir vore Heit ghefchreuen. Hede, vnde vaft to hol- 
dende, funder Jenegherhande Hülperode, vnde ane arghelift . . Des to Orkfinde hebbe wy. vnfe vnde vnfer 
vorbenomeden . . Stad to Lfineborch Ingcfeghel. mid gudeme willen gehengt laten an deflen Brief . . (ihe 

30 gheucn. na goddesbort. dufent Jar. drehundert Jar. in deme Seuentegheften Jare an deme uegeßen Son- 
daghe. na fante Bartholomeus daghe. des hilgen Apofteles. 

43. Der Rath der Stadt Braunschweig verbindet sieh mit dem Rothe der Stadt Hannover auf die Dauer der 
nächsten drei Jahre und verpflichtet sieh, falls demselben durch Raub, Brand, Brandschatxung, Entwen- 
dung. Gefangenschaft oder auf irgend eine andere Weise Unrecht zugefügt wird, für ihn Recht anzubieten. 

haben, ru hausen, zu hegen noch demselben mit Speise, Futter und Folge oder in irgend einer Weise, die 
ihm zum Nutzen und dem Rathe zum Schaden gerathen kann, behilflich zu sein, des Rathe» Beste zu för- 
dern and ihn nach bestem Wissen vor Schaden zu warnen. — 1370, den 1. September, H. 0. 

We de Rad. der ftad to Brunfwich. bekennet, dat we os hebbet vorenet vnde vnderfproken mit deme 
40 rade der ftad to honouere to dcfTen negheften dren Jaren aldus alfe hir na ghefereuen is, were dat fe 
iemend vorvnrechtede, an roue. an brande, an dinghede, an name, an venghmfle. efte in welker achte dat 
fchude, vü fe os dat witlik deden, So fcolde we rocht vor fe beden, konde wc ön denne nenes rechtes 
hclpen, binnen den negheften verteynnachten darna wanne fe dat van os gheefchet heddon So en fcolde wc 
vn en wölden. de, oder nenen der, de fe aldfis vervnrechteden bi vfer witfeap nenerleyc wys. hufen eder 
V> heghen. nogh behulpich wefen, mit fpifc. mit vodere, mit volghe, eder mit ienegherbande anderen hulpeli- 
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ken dinghen, dat 6n to fchaden, vn den, eder der ienigbeme, de fe aldus vorvnrechteden to vromen komen 
möchten. Vortmer, wille we ore befte weten, vfi fe vor orcme Ichaden warnen, wor os dat to wetende 
wert, Vfi dat dit ftede vn vaft gheholden werde, dea vorpüchte we ös vn vfe nakomelinghe in deffeme 
breue de to ener betuginghe gho veftent vn befeghelt is mit vfer (lad inphuleghele vfi is ghefchen na 
godes bord dufent Jar vn drehundert Jar in deme Seuentegheftcn Jare in Tante Egidius daghe des hil- 5 
ghen Abbates. 

44. Herzog Magnus von Brann schweig und Lüneburg ernennt nach dem Käthe seiner getreuen Mannen die 
Ritter Hans von Honlege, Segeband von dem Berge. Diedrich von Alten, Conrad von Botleben, Ludolf 
von Veltheim und den Knappen Siegfried von Salder zu Amtleuten und Vormündern. Nach seinem Tode 
sollen sie einen seiner Sohne, der ihnen am tauglichsten scheint, nach dessen Tode einen anderen seiner 10 
Söhne, falls letztere aber alle bis anf einen sterben, diesen, Überhaupt so lange noch ein Sohn von ihm 
vorhanden ist, niemanden anders zum Herrn der Herrschaften Braunschweig and Lüneburg wählen. Sind 
sie uneins bei der Wahl oder bei der Entscheidung Uber Streitigkeiten mit Leuten, Städten. Schlössern und 
Landen beider Herrschaften, so soll seine jetzige Gemahlinn Katharina, falls sie sich nicht wieder ver- 
mählt hat, den Ausschlag geben. Mach seinem Tode sollen sie über denjenigen seiner Söhne, den sie 15 
gew&hlt haben, als Uber ihren rechten Herrn, und über die Herrschaft, bis derselbe das zwanzigste Lebens- 
jahr erreicht haben wird, Vormünder sein. Stirbt einer oder mehrere der Vormünder, so sollen die über- 
lebenden mit Rath der Herzoginn Katharina, falls sie sich nicht wieder vermahlt hat, andere in deren 
Stelle wühlen. — 1370, den 90. September. K. Cnept. 

Van der gnade goddes wy- Marignus Hortoge to Brunei" vndc to Luneborgh bekennen openbare in 20 
deffem Brieue. dat wy mid vollerkraft. mid gefundheyt vnfes liues. mid wolbedachtcm mode vnde mid Rade 
vnfer getruwen man. hebbet gekorn vndc gefat to Ammechtludcn vnde to Vormunden vnfe Heuen getru- 
wen . . hern Hanfe van Honlegen . . hern Segebande van dem Berge . . hern dydef van Alten . . hern Corde 
vnn Roteleuen . . hern Ludolfe van velthem. Riddere . . vnde Syucrde van fahlere knapen. alfodanne wis. 
Were dat wy af gingen van dodes wegene de« god lange nicht enwille. fo fcolden de fnluen Amtncchtludo 25 
vnde vormunde . . her Hans . . her Segeband, her Dyder . . her Cord . . her Ludolf, riddere vnde Syuerd. 
vnfer Sone eynen to den herfcopen to Brnncfw vnde to Luneborgh . . keyfen de on dar to nfitteft vnde 
bequemeft dachte wefen . . Were ok dat de fulue vnfe Sone. den fe gekoren hetten af ginge van dodes 
wegene. fo fcolden fe eynen anderen vnfer Sone keyfen. de on to den herfeapen nütte düchte wefen als 
hirvore gefereuen fteyt. Were ok dat fe alle af gingen wente vp eynen. den ffiluen vnfen Sone fcolden fo 80 
to den herfcopen to Brunfw. vnde to Luneborgh keyfen . . vnde de wile dat vnfer Sone ienich leuende 
were. fo fcolden fe anders nemande to den herfcopen keyfen wen den fulucn vnfen Sone . . Were ok dat 
fe andeme kore twydrachtich worden, eynen vnfer Sone to kcyfende. mid welker partyc denne vrowe 
Kather . . yttol *) vnfe licue Echte hnfvrowo to volle mid deme köre vnfer Sone eynen to keyfende alfo vor- 
der alfe fe nenen anderen man genomen hette ') deffilue vnfe Sone den de partye mid der vorbefi. vnfer 86 
hufvrowen gekoren betten, fcolde der beyder herfcop BrunT vnde Luneborgh here bliuen *). DefJe vor- 
mfindefcap alfe hirvore fteyt gefchreuen. Beuele wy jegenwardichlich indefleme Brieue denfSlucn vnfen 

*) Das Wort gilol, welche» soviel wie ylznnl (cfr. die Crkunde vom 15. August 1370 Nu. 37) bedeutet, hat früheren Geschichts- 
forschern, wie Scheidt (Origin. Guolf. Tom. IV. Praef. pag. 50), Baritjg (CUvi» dipl. pag. 576 in der Nota) und Koch (Versuch tiner ^ 
pragmatischen tiefte hiehte pag. 213) viel tn schaffen gemacht. 

1) Die Wort* alfo vorder — kette sind Zusatz im Concopte; sie stehen in dem Texte der im Copiar III. enthaltenen Abschrift. 
*) Hinter bliuen ist im Cooceple ein Zeichen gemacht, welches auf einen Zusatz verweiset; derselbe fehlt aber im Concepte. Dage- 
gen steht er im Texte der im Copiar III. enthaltenen Abschrift and hoisst: Wörde auer Jenigerhandt Sehttingt efit twidraehl inden 
vorfekreuentn herfchopen mid Luden Sieden Siefen vnde Landen, efie inwelker wie dal id fehude, mid welker Partie vnfe vorb Huf. 

im-nniK* Rafhtrin* Atmlle rtrhUt imAer /Wim« SeAelinae vnde ltr,drachL der Partien rerhl fekoblr rord aan i-ntU recht Minen 4 r i 
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lieaen getruwen . . hern Hanfe van Honlege . . Lern Segebande van dem Berge . . hern Dyder van Althen . . 
hern Corde van Rotolcuen.. hern Lidolue van volthem Kidderen vnde Syuerde van Saldere knapen. . Wenn« 
god ouer vns geböde dat wy ftöruen. To fcolden le den f&lucn vnfen Sone den fe aldus to den herfcopen 
koren als hir vor fteyt gefcreuen mid Steden. Sloten . . Landen . . vnde Luden, vndo mid alle vnfer herfcap. de 
6 van vnfer wegene vnde vnder vns beftoruen were. vnde dat öne vort anovallen mochte, truweliken Vor- 
munden vnde vorwefen. alfe bederue manne ereme rechten heren vore wefen fcollen. alfo lange, went vnfe 
vorbei» Sone de aldus to den herfchopen gekoren wore twintich Jar alt were geworden . . Were ok dat 
der obgen Vormunden yenich af ginge, dar na als wy gedornten weren. fo fcolden de andern de noch He- 
uende weren eynen edder mer als des nod were inde ftedc weder keyfcn vnde fetten, de 6n denne bequeme >) 
10 dÄchte wefen. dat fcolden fe ok don mid rade vrowen Kather vnfer cgen hufvrowen. icht fe nenen ande- 
ren man genomen hette als hir vore fteyt gefchreuen . . To eynem openbaren orkünde alle defler vorfekre- 
ueuen Rücke hebbe wy vnfe läget, laten hengen an deffen Brief. 

Gedruckt in Baringii C1»t. dipl. p«g. 575 und in Origin. Guelf. Tom. IV. Praef. p«g. 60. 

45. Die Ritter Hans von Honlege, Segeband von dem Berge, Diedrich von Alten, Conrad von Botleben, Ludolf 
16 von Veltheim und der Knappe Siegfried von Salder geloben dem Herzoge Magnus von Braunschweig und 
Lüneburg, »einer jetzigen Oemabiinn Katharina und zu ihrer treuen Hand den Markgrafen Friedrich, Bal- 
thasar und Wilhelm von Meissen, dem Herzoge Erich von Sachsen- Lauenburg, den Grafen Heinrich und 
Otto von Annalt, dem Grafen Otto von Schauenburg, dem Grafen Gebhard von Mansfeld, den edelen Her- 
ren Gebhard von Querfurt und Heinrich von Homburg, die von ihnen, als Vormündern der Söhne des Her- 
20 zog» Magnus und seiner Herrschaft, Übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen. — 1870, den 20. Sep- 
tember. K. 0. 

Wo Hannes van honlcgho, Seghebant van dorne Berghe, Dyderik van Alten, Cord van Kotleuen Lu- 
dolf van velthcm riddere vnde Syuerd van Saldero knapo, bekennen openbare in deflem breue, dat de 
hocheborne vorfte her Mangnus hertoghe to Brunfwich. vnde to Lnneborch. vnfe gnedeghe here, vns heft 

25 ghekoren vnde ghefath to Ammechtluden. vnde to Vormunden, alfo danno wis. Were dat he af ghynghe, 
van dodes weghene, des Ghod langhe nicht en wille. So fcholdc we vnde wolden finer fone enen to den 
herfchoppon to Brunfwich vnde to Luneborch kefen. de vns darto nutteft vnde beqwemeß duchte wefen. 
Were ok dat de fulue fin fone don we gekoren hedden af ghynne van dodes weghene, So fcholde we vnde 
wolden. enen anderen liner fone kefen, de vns to den herfchoppen mitte duchte wefen. alz hir vore gefere- 

80 uen fteyt were ok dat fyno fono alle afghynnon. wente vppe enen, denfuluen finen Sone fcholdo we, vndo 
wolden to den herfchoppen to Brunfwich vnde to Luneborch kefen. vnde de wile, dewile dat finer fone 
ienich Ieuendich were, fo en fcholde we noch en wolden nemende andere to den herfchoppen kefen. wenne 
den Siüuen fynen Sone, Were ok dat we an deme kore twydrachtich. worden, enen ßner fone to kefende, 
myd welker partye, denne, de hocheborne. vorftynghe, vrowe katherine yttol. vnfes vorbenomden heren. 

86 hern Hangnus herteghen to Brunfwich vnde to Luneborch echte vrowe to velle myd deme kore, finer fone 
enen to kefende, alz vorder alz fe nenen anderen man genomen hedde, de fulue fin fone, den de partye 
myd der vorbenomden vnfer vrowen van Brunfwich vnde luneborch gekoren hedden, Scholde der beyder 
herfchop Brunfwich vnde Luneborch here blyuen. worde auer Jencgherhande Schelinghe, efte twydracbt 
in den vorefereuenen herfchopen myd Luden, Steden, Sloten. vnde landen, efte in welker wis dat yd fchude, 

40 myd welker partye, vnle vorbenomde gnedeghe vrowe, vrow katherine, to velle rechtes, in der fuluen fcho- 
linghe vnde twydracht, der partyen recht fcholde vortgan, vnde recht blyuen, defle vorraundelehop, alz 
hir vore fteyt ghefereuen heft vns beualen. ieghenwardeghen, in fynera breue, vnfe vorbenomde here, her 
Mangnus herteghe to Brunfwich vnde to Luneborch. wenne god ouer ene gebode , . dat he ftoruc, dar god 
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vor Ii. fo fcolde we vndc wolden. den fuluen Unen Tone, den we aldus to den herfcoppen koren, alz hir vore 
fteyt ghefcreuen myd Reden Sloten landen vnde luden, vnde myd alle der herfcop. de van vnfes vorbe- 
nomden heren weghene, hern Mangnua herteghen to Brunfwich vnde to Luneboreh. vnde vnder em beftor- 
uen were, vnde dat den fuluen finen Tone, den we aldus to den herfchopen ghekoren hedden. vort anvallen 
mochte truweliken Vormunden, vnde vorwefen, alz bedderue man erem rechten hören vorewefen fcolen alfo 5 
langhe, went vnfes vorbenomden heren. van Brunfwich vnde Luneboreh fone de aldus to den berfchoppen 
koren were, vif vn ') twyntich, iar alt geworden were, Were, ok, dat vnfer vorbenomden Vormunden 
Jenich af ghynghe, dar, na alz vnfe vorbenomde here her Mangnus herteghe to Brunfwich vnde to Lune- 
boreh geftoruen were, fo fcholdo we anderen, do noch leuendich weren, enen edder mer alz des nod were 
in deftede wedder kefen. vnde fetten de en beqweino duclitc wefen. dat fcholde we vnde wolden ok doen 10 
myd rade vnfer vorefereuenen vrowen van Brunfwich vnde Luneboreh. eft fe nenen anderen man genomen 
hedde, alz hir vore fteyt gefereuen Alle deffe vorefereuenen ftucke, vnde articule gemeylich vndebefun- 
deren, loue we hans van honleghen. Segbebant van dem Berghe, dyderk van Althen. Cord van Hotleuen. 
Ludelf van velthcm riddere, vndc Syuerd van Saideren knape dem vorbenomden vnfem leuen heren hern Mang- 
nus herteghen to Brunfwich vnde to Luneboreh. vrowen, katherinen yttol finer echten vrowen. vnde to erer 15 
truwen hant, den eddelcn, vorften, greucn, vnde heren. hern frederike, hern Balthasar, hern Wilhelme marc- 
greuen to myfen. herteghen erike van »Satten, greuen hinrike vnde greuen Ottcn van Anehald, greuen otten 
van Schowenborch. greuen Gheuerde. van Manfuelde, hern Gheuerde heren to Querenuerde, vnde hern hin- 
rike heren to homborch in ghuden truwen ane edes ftad ftede vnde vaft to holende vnde to dunde ane 
Jcneghehande arghelift, vnde hebbet de» to orkunde alle vnfe Inghefeghele witliken in delTen bref laten 30 
henghen na godes bort drutteynhundert Jar in deme Souentegheften Jare, in deme hilghen auende 
faneti Mathei. 

Gedruckt in Origiu. Guelf. Tom. IV. IW. psg. 51 und iu rUriugii Cl«v. dipl. pag. 577. 

46. Herzog Magnus von Braunschweig nnd Lüneburg verkauft dem Johann Simmelbecker, dem Ludeke von 
Wittinge, Cantor zu Hamburg, und dem Meister Nicolaus Bromes seine Wehre zu Harburg auf die Dauer 25 
von sieben Jahren ftir 800 Mark lüneburger Pfennige, erlaubt ihnen, von denjenigen, die ihnen in der 
Fischerei schaden, Strafgelder m erheben, ttberlasst ihnen die Gerichtsbarkeit über Streitigkeiten ihrer 
Knechte unter einander, verbietet Anderen, mit Hamen vor den Wehren zu fischen und zum Nachtheile der 
Käufer Wehre in der Elbe anzulegen. — 1370, den 21. September. IL 

We Her Magnus Herteghe to Brunfwich vnde to Luncb. Bekennet openbare in dettern breue. Dat we 30 
bebben vorkoft. vnde laten myd vulbord vnfer erucn. vnde na Rade vnfer truwen man. vnfeme denere 
Johanne Semmelbeckere. vnde fynen eruen. vndo hern Ludeken van Wittinghe deme Sangmeyftere van 
Hamborg, vnde Meyftere Nicolaus Bromeze. vnfe weere to Horborgh luttyck vnde grod. myd allerleye rechte, 
nud. vryheyt vnde holten, alfo als we vnde vnfe voruaren de befeten hebbet wante an deflen dach, vor 
achteynhundert mark luneb penneghe de vns rede bered vnde beulet fint. alfo dat fe der vorfereuenen 85 
weere myd allcrleyghe to behoringhe vryliken bruken fcholen Souen iar al vmmc funder vnderlat. van 
vnfer vrowen daghe to lychtmiflen de nu negeft to körnende is an to rekende. Ok en fchal numment 
vyüchen vor den weeren. de wile dat fe der weore bruken. vnde bruken willen, myd eynen harnen edder 
meer. Were ok dat en ienich man fchaden dede an den weren. edder ander viffcherye vor den weren. 
den, ofte de, mochten fe hinderen funder vare. vnde eren broke nemen. Vnde we noch vnfe ammechtlude 40 
wolden dar nummende ieghen vor degedinghen. Ok en fcbole we des nummende (laden, de dar were 
buwen vppc der elue. de deflbn vorfereuenen weeren to Horborgh fchaden don moghen. Vnde we en 
fcholen des fuluen nicht don laten. Vnde alle de vlete de vt der elue broken fint. vnde by eren tyden 

■) Mit dem Worte teere bat die Reihe gcechloasea; die Worte vif en »telien Uber dieselbe hiutu and sind ein Zusatz vo:i 
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vt breken. de den weren fohaden don moghen. de moghen fe to palen vnde vor tunen. id fi in velde in 
wyffchen ofte wor id fi. Were ok dat de knechte, dede arbeyden vppc den weren. brocaftych worden, vmme 
fchelinghe vnder lik. dat fcbolden defle vorfcrouencn. den we de weere dan bebben. edder weme fe dat 
bevalen fnluen richten. dar en fcholde we noch vnfe ammechtlude vns nicht mede be weren. Vnde we 
5 vnde vnfe eruen. willen l*c vnde de eere. truweliken vordegedingben. wor en de» nod is. Vnde leeden fe 
Jenegherleyc anfprake. gheyftlik ofte werlik. van der were weghcne. Des wolde we vnde vnfe eruen. fe 
ganlliken vnde al entledegben. vnde fcbadelos holden. Ok fo inoghet fe defle vorfcreuenen were. myd aller 
to behoringhe. bynnen deller vorfcreuenen tyd. vor kopen vor fetten, edder Uten, weme edder wor fe willen, 
deme edder den. fchole we vnde willet. alle defle vorfcreuenen ftuckc holden, lik en, g.uis vnde vnvor- 

10 brokon. Alle defle vorfcreuenen ftuckc. vnde en Jcwelik be funderghen. loue we vorbenomdo Uerteghe Mag- 
nus, vor vns vnde vor vnfe eruen in guden truwen defleme vorbenomden Hanfe Semmelbeckere. vnde fyneo 
eruen. vnde hem Ludeken van Wyttinge. deme Sangmeyftere van Hamborgh . . vnde Meyftere Nicolaus 
Bromeze. vnde to ercr truwen hant. we deflen bref hedde myd ereme willen, ftede vnde vaft. vnde vnvor- 
broken to holdene ane Jenegerleye arghelyft. To eyner groteren betuginghe fo hebbe we vnfe inghel'egel 

16 myd willen ghe henghet laten an deflen bref. Na godes Bord Drntteynhundert iar an deme Souentegeften 
iare an deme hilghen daghe faneti Mathei. 

47. Herzog Magnus von Braun &chweig und Lüneburg nimmt den Bath und die Gemeinde der Stadt Wunstorf 
mit der Stadt gegen jedermann, ihre rechte Herrschaft ausgenommen, for 24 Pfand ihm jahrlich zu ent- 
richtender Pfennige bis xu erfolgter Kündigung in »einen Dienst und Schutt. — 1370, den 1. October. III. 

90 Wy Magnus von Götz gnaden Hertzoge tzü Brunfw vnde tu Luneborch. don wetlik alle don dy deflen 
Brei Sehen, vnde hören dat dy Ratmanne, der Stad tu Wunftorpe med vns hebbon gedegedinget dat wy fy 
hebben nomen in vnfen denft vnde fchollen fy vorbydden vnde vordegedingen ores rechte«, wedder aller- 
malken Sunder wedder orc rechten Herfchop. Mynne vnde rechtes fcholle wy tu allentüden ouer fy wol- 
dich wefen,, Ok fchollen fy vns beholpen wefen vnde tu dinfte fitten med der Stad tu Wunftorpe tu allen 

96 vnfen noden wanne w5' dat von one eyfchen vp allermalken ane vp ore rechten Horfchop. Were auer dat 
wy 13' nicht lenger vordegedingen wolden , , So fcholde wy oft dat witlik dun alle Jar, yo vyerteyn nacht dy 
negeft tu körnende Gnt na funte Michclis dage. vnde wenne wy dat gedan hobben. So cnfchal. vnfe Bref. 
neyne macht mer hebben den wy oA dar vp gegouen hebben Vnde den fuluen willckore vnde macht mögen 
fy ok hebben wanne wy fy nicht lenger vordegedingen fchollen Vnde wanne fy vns dat vpgefecht heb- 

30 ben. So fcholle wy oft vruntlicken oren Bref wedder antwerten den wy von oft hebben vppe deffe fuluen 
degedinge Defle Bref. es gegeuen Na Goddes Bord. Dritteyn Hundert Jar, indeme Souentigeften Jare. tu 
fente Remigius dage des Heyigen Heren. 

K. 0. 

Wj' Radman. vnde d) r ganze Menhcid dor Stad to Wunftorpe . . doen witlik alle den dy deflen Brief 
35 feen eddir hören, vnde dy mid vnfer vorben. Stad Ingefegel befegelt is. dat wy mid deme dorluchtigen 
forften. Hern Magnus. Hertogen to Brunfwig vnde to Luncborg. hebben gedegedinget. dat he vns heft 
genommen in fin denft. vnde feal vns vorbidden vnde vordegedingen vnfes Rechtes, weder allermalken. 
funder weder vnfen Rechten Herfchop. Minne vnde rechtes, feal he to allen tijden wöhlich wefen. ouer 
vns . . Ok fcölle wy em bchulpen wefen vnde to denft e fitten mid der ftad to Wunftorpe to allo finon 
40 noden. wanne he dat van vns efehed vp aller malken. ane vppc vnfe Rechton Herfcap . . Were auer. dat 
hc vnB nicht lenger vordegedingen en wolde. fo fcolde he vns dat witlik doen alle Jar io verteinacht dy 
negeft tokomondc fin. na (Tinte Michelis dage. vnde wanne he dat gedan bell, fo en feal fin Brief neno 
macht mer hebben. den he vns dar vp gegeuen heft. vnde den fuluen wilkore vnde macht möge wy ok 
hebben wanne he vns nicht lenger vordegedingen feal. vnde wanne wy eme dat vpgefecht hebben. fo 
46 feal he vns früntliken vnfen Brief weder antwerden. den he van vn« heft vppc defle fuluen degedinge. 
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Ilirvmme fo&lle vry vnde willen vnfem vorbcn Ileren van Brunlwig vndo luneborg. de wylo dat he vn* 
vordegedinget Jowelkes Jares vppe föntte Michelis dach genen. vier vnde twintich pund honouerfcher pen- 
ninge. Diffe Brief is gegeuen na Ooddes bort dritteynhundert Jar. in deme Seuentegeften Jare. to ffinte 
Remigius dagc de« hilgen heren. 

48. Bischof Gerhard von Hildesheim verbindet sieh mit dem Herzoge Otto von Braunschweig zu Göttingen, ver- & 
spricht, Feind desselben nie zu werden, und bedingt, dass jeder von ihnen des anderen Mannen bei Hechte 
lassen soll. Bekömmt der Bischof Streit mit den Markgrafen von Meissen und fugt sich der rechtlichen 
Entscheidung des Herzogs nicht, to darf dieser sein und des Stiftes Fund werden; fugt sich aber der 
Bischof, so soll der Herzog neutral bleiben. — 1370, des 6. Ootober. TUL 

Wir Gherd von der goda gnade vnd deB ftuls zu Kome bifehoff zu hildenffem bekennen vffinbar yn 10 
diefem briefte, vor allen Inden die cn fehen adir horin leGn, daz wir vns gudliehen geeynet vnd verbunden 
haben mid dem irlachten furftin liorren herezaugen Ottin zu Brunfwik, alfo daz wir lin vigind numtner 
werden enfollen die wile daz her lebet, vnd vnfir Jowelch fal des andern manne bie gliche vnd bie rechte 
lalzin, were auch daz wir fchelhaftig worden mid den Marcgraffin von Mieflin vnd die vorg herc her- 
uzauge Otte vnfir vnd vniirs ftiftis nicht mochte mechtig wefui zu rechte, fo mochte he vnfir vnd vnfirs 15 
ftiftis vigind wol werden vnd den Marcgraffin belmlffin fin, wer abir daz her vnfir vnd vnfire ftiftis mochte 
mechtig welin zu rechte, fo cnfoldc he vnfir vnd vniirs ftiftis vigind nicht werden, vnd folde dar zu zu 
bcidinliden fülle fiozin, Alle dufte vorgefchf ftneke Collen wir vnd wollen deme vorg herren herezaugen 
Ottin vnforbrocheD ftede vnd vaft halden, ane argelift vnd geuerde vnd des zu Orkunde vnd geezugnifle 
haben wir vnfir grofze Ing an diefin brieff gehangen Nach gods gebord vnfirs herren driezenhundert Jar 30 
yu deme Sebtnczigiftin Jare des fondagea nach fant Michels thage des erczengils. 

49. Bisehof Gerhard von Hüdesheim gelobt, wahrend der nächsten fünf Jahre das Beste des Raths und der 
Bürger zu Hannover zu befördern, sie, die Ihrigen und ihr Gut gleich seinen eigenen Mannen in seinem 
Lande und seinen Schlössern su beschirmen, ihnen dort ihren Hutten zu gönnen und daselbst ihre Feinde 
und diejenigen, welche als Mordbrenner, Strassenrauber oder sonst ihnen Unrecht zugefügt haben, nicht su 25 
hausen und zu hegen noch sonst denselben behtUflich su sein. — 1370, den 9. Ootober. H 0. 

Van Ooddes gnaden, we Her Gherd Byfchop to Hildenf. bekennen openbare in difleme breue, dat we 
des Rades vnde der borghere to Honouere, belle, woten vn weruen willen. vn willen vn fchullen. fe, de ere, 
vfl ere gud truweliken vorbidden vordeghedinghen vn befchermen, in vfeme lande vü in vfen flöten, vn 
wnr we dat vormoghen . , ghelik vfen eghenen mannen, to diffen negheften vif Jaren. Ok wille we vn 90 
fchullen diffe tyd oucr 6n mid vfer vßrderinghe ghunnen vri ftaden. eres vromen. inne vnde vte vfeme lnnde 
vii vfen flöten, vii ere viande, mortbernere, ftratenrSuere. vnde we fe vorvnrechtede. de enfchülle we vn 
enwülen in vfeme lande vn in vfen flöten diffe tyd ouer bi vfer witfehap nicht hufen oder heghen. vn den 
mid nichte behülpich wefen vp eren fchaden. In alle differ vorfereucnen ftneke betughniffe vii vorwaringhe. 
hebbe we on diffen bref ghegheuen bezeghelet mid vfeme Inghefeghele Datum Anno DominL M\ COC LXX. 88 
die beatormn Dyonifii et fociorum eius Martyrum. 

60. Wilhelm Lappe gelobt, dem Herzoge Brich von Sachsen -Laaenburg mit Leib und Gut und mit seinem 
Schlosse Ritzebuttel su Dienste zu sitzen und ihm gegen Bürgschaft das Schloss zur Verfugung zu stellen. 
— 1370, den 13. Ootober. K. 0. 

Ik willeken Lappe, bekenne In deffem Breue. dat Ik deme dorluftighen vorften hertoghen Erike her- 40 
toghen Erike« zone. van zafTen. wille vnde Schal, thü deenfte zitten. mit myme Lyue. mit myme gfaude. 
vnde mit myme Slote. alfo een bedderue man zyme rechten beren thu rechte Schal, wan he dat van my 
Efchende is. vnde wan he raynes Slotes behauet, dat ghe heten ia Rittwmtwtele. fo Schal ik id eme 

6* 
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antwonlt'ii, zik ziner vygendc nf thü wcrende. edder thü wot nod he is behüuet. men he Schal my ziner 
bedderuen man dar zoffe edder achte vore zetten. dat he my dat vorbenomede Slot nicht entferne. men 
he Schal id my wedder antworden. by eme haluen Jare. vnde he vnde de zine. Schöllet mik myne ved- 
deren. mynes vedderen kindere vnde de yene. de vs van rechtes wcghene. hören thü vordeghedinghende 
5 nicht befchedighen van doftein vorbcnomeden Slote alle dcflc Stücke wil ik ftede vnde vaft holden, vnde 
Loue dat in ghüden truwcn vnde hebbe des niyn Inghezcghcl witliken vnde mit gbüden willen thü deflem 
brcue henghct laten. vnde is ghe Scheen na godes bord dritteynhundert Jaar in dcme zouentegheßen 
Jare des zonnauendcs vor züntc Lucas daghc des hilghen Ewangiliften. 

51. Kaiser Karl IT. schreibt den Bürgermeistern, Rathen und Borgern der Stadt Lüneburg, bezeugt ihnen »eine 
10 Verwunderung und sein Miwsfallen. das« sie ihm auf sein Schreiben vom 29. Juni 1370 keine Antwort 

ertheilt haben, und befiehlt ihnen nochmal» ernstlich, die Herzöge Rudolf; Wenzlaus und Albrecht vcn 
Sachsen -Wittenberg and sonst niemanden als ihre Erbherren aufzunehmen und anzuerkennen, da er nur 
diesen die Herrschaft and das Herzogthum Lüneburg zuerkennt und sie dabei schützen will Er fordert 
Antwort. — 1370, den 18. October. XIV. 

16 Wir Karl von gotis gnaden Romifcher Keifer zu allen tzitcn inerer des Riehes, vnd küning zu Beheim 
EnpJten den Borgermeifteren den Reten vnd den borgheren geraeynlich der ftad zu Lunemburg. vnfern vnd 
des Richen lieben getruwen. vnlir gnade vnd allis gud . . Lieben getruwon. wenn wir euch vormals gefere- 
ben vnd ernftlich by vuforn vnd des Riehes bulden enpoten vnd empholen haben, daz ir den hoebgebornen 
Rodolffcn horzogon zu Saxen des heilign Riehes ertzemarfcalk Wentzlaw ßnem broter vnd Albrecht iren 

30 vettor herzogen zu Sachfen vnfer lieben ohimen vnd furften vor ewer erbeheren emphan vnd haben follet 
vnd andirs nymand. vnd ir vns dar vbir kein antword gegeben noch empoten habt, daz vns doch fere wun- 
dert vnd von euch miflcvellet. Alfo gc empieten vnd cmphcle wir eweren truwen mit difem briue nü ander- 
wet ernftlich vnd veftichlich by vnfern vnd des Riehes hulden. daz ir die egen vnfir ohemen von Saxen 
vnd nymande andirs. wenn ir des von in dermanet werden vor ewer erbeheren emphan haben vnd halden 

26 follet wenn wir derfelben lehen vnd herfchaft vnd hertzogetum zu Lüneburg nymande bekennen wenn den 
egen vnfern ohemen von Saxen. vnd wollen fe oueh dar by behalden. Des bitte wir ewer antworde. Gheben 
zu dem Karls bade an fente Lucas tage, vnfer riebe in dem XXV. vnd des Keyfertümes in dem XVI. iare. 

Ad mandatum Cefaris 
P. Jan?. 

80 Oedruckt in Origin. <5uelf. Tom. IV. IW. p»g. 35. 

52. Herzog Magnus von Brannschweig und Lüneburg gestattet dem Probst« und Convente zu Wienhausen, die 
beiden nächsten Male die Pfarre zu Hehlen zu verleihen, weil er jetzt sie dem Degenhard und Herzog Wil- 
helm vor ihm dem jetzigen Probste Hermann Sengestake zu Walsrode verliehen hat. Später soll der Herzog 
mit dem Probste und Convente abwechselnd die Pfarre verleihen. — 1370, den 28. October. HJ. 

86 Wy Magnus von der gnade gotz Hertoge tü Brunfw vnde tü Lünen Bekennen openbarc andeffem 
Breue. Dat i\y Proueft vnde d\" Conwent gemeyne des Clofters tü Winhufen Nü tü twen getiidon, als lik dat 
mak geboren na eynander dy kerk<-n tü Helen vorlenen fchollcn Dar vraine dat vnfe liue vettere, Hertoge 
Willi deme god gnade fy gclcnet hatte hern Hermanne Sengeftakcn dy Nu proueft es tü Walfrode, vnde 
wy fy nü gelenet hebben Degcnhardo. vnfern dincre Wonne aucr dar na des nod werd vnde dat alzo 

40 kommet dat dy korke los worde alfo dat men fy fal vorlenen So feholle wy vnde vnfe Eruen fy cyns vor- 
lenen vnde dt' proueft. vndo dy Conuent des Clofters tü Winhufen ouch eyns fy vorlenen tü ewigen getiiden, 
ane in vnl. DeiTer dinge tü eyme gedechnilTe vnde tü betüginge hebbet wy vnfe Ing witlicken vnde med 
willen andeffen Brep gehenget laten, Dy geuen es na goddes bord dufent Jar dry Hundert Jar, indeme 
Souentiigelten Jare. in funte Symon vnde Juden tage, der Heyligen apoftelen. 
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53. Di« Bathsherren der 8tadt Lüneburg verschreiben für 1800 Mark, deren sie zum Nutaen der Stadt bedür- 
fen, dem Äbte und Convente tu Beinfeld 150 Mark jährlicher Rente, versprechen, ihnen dieselben jährlich 
am IL November in Lnbeck tn befahlen, widrigenfalls ihnen am nächsten 26. Dezember die doppelte 
Summe zu entrichten, und bedingen sich den Bnckkanf der Bente nur in der Zeit vom 11. November bis 
26. December 1378. — 1370, den 6. November. XVIII. b 

In nomine fancte et indiuidue trinitatis. Nos Confules ciuitatis Luueb. ut fupra. Omnibus in perpetuum 
Ea que riunt in tempore in obliuioncm plerumque deueniunt tempore defluente. nili fcripturarum et teftium 
memorie commcndontur. Quapropter ad notiuiam tarn prefencium quam ruturoram volumus peruenire quod 
Religioli viri abbas et conuentus monafterij in reyneuelt. Cyftcrfienlis ordinis Lubicenfis diocefis volentes 
vtilitati et ncceflitati fue et ipüus monafterij prouidere. Confiderantefque quafdam vi Uns et poffeffioncs eis 10 
minus fore vtiles Conuocatis Omnibus qui fuerant conuocandj dinerüsque tractatibus planes prehabitis. com- 
muni deliberaeione et affenfu. et babita fuorum liccntia fuperiorum. predicta bona vendidorunt ad hoc. quod 
certiores redditus compararent Nos igitur confules predicti pecunijs ad vtilitatera et perpetuam relouatio- 
nem noftre ciuitatis indigentes. de conlilio vniucriitatis noftre ot omnium quorum confenfus fuper hoc erat 
reqnirendus. matura delibcratione prehabita vendidimus eifdem abbati et conuentui et eorum fuccefforibus 16 
Centum quinquaginta marcarum redditus pro Mille, octingentis marcis. quarum duas partes in antiqno auro 
Lubiccnli reüduura in albis denariis. intra ciuitatem Lubeke total iter exfoluerunt que quidem pecunia ad 
vfus et vtilitatem noftre ciuitatis totaliter eil conuerfa. perpetue poQidcndos. habendos et tenendos taliter. 
quod nos predicti confules ac noftri fucceffores. ex parte noftre ciuitatis eifdem abbati et conuentui et eorum 
fuccefforibus. quolibet anno in porpetuum. in quolibet fefto martini Centum quinquaginta marcarum redditus 20 
intra muros ciuitatis Lubeke in puro et ponderofo auro Lubiccnli ant alia moneta. valente et currente in 
predicta ciuitate LubicenG exfoluemus. quacunque occafione non obftantc. Si autem quod abfit predictos 
redditus per quameunque occafionem in predicto termino non exfoluerinius expedite. duplam fummam eiuf- 
dem pecunie. in fequenn" fefto nataüs domini. eidem abbati et conuentui. fine omni contradictione perfol- 
uemus. Promittentes bona fide. pro nobis noftrisque fucceflbribus. eifdem abbati et conuentui pro fe fuisque 26 
fuccefforibus ftipulantibus et reeipientibus tradicionem vendicionem. commutacionem predictam gratam et 
ratam habere, et nunquam per nos vel alium feu alios. contra eam facere vel venire ant litem inforrc. feu 
inferenti confentire. Scd dictos redditus eis, et eorum fuccefforibus. ex nunc et in antea tarn in poffeflionc. 
quam in proprietate. ab omni perfona et vniuerlitate. legitime warenazare. defendere. autoritäre et expedire. 
debebimus tarn in iudicio. quam extra, quandocunque et quocicnfcunquc fucrimus requiliti. Kenunciamus 30 
expreffe beneficio reftitticionis in integrum In factum actioni. excepeioni doli mali. fraudis. aliisque omnibus 
et ungulis excepeionibus iuris ot facti, ac omnj auxilio legum generali vel fpcciali. per quas vel quod. 
contra vendicionem et tradicionem predictam nos poffemus defendere vel tueri. Sepe dictus tarnen abbas 
et fuus conuentus fpecialem graciam nobis facientes. reempeionem predictorum reddituum concefferunt nobis 
et noftris fuccefforibus taliter. quod anno domini M\ CC'C LX&VI. a fefto martinj folutis redditibus. vfque 36 
ad fequens feftum nataüs domini. poterimus reemere pro fumma ante dicta vel equiualente. Et Ii predicti 
redditus inter feftum martinj et natale anno predicto rcempti non fuerint. nullam graciam habebimus in 
pofterum reemendi. Vt autem omnia et lingula premiffa. rata et inconuulfa pormaneant. prefens feriptum 
ligillo noftre ciuitatis iuffimus et feeimus communiri. Teiles huius rei feu facti funt. honorabilis vir. domi- 
nus otto de dannenberghe. prepolitus in Luchowe dominus Wernerus de monte. miles ftrennuus. Wafmodus 40 
de medinghe marfcbalcus Illuftris prineipis. domini raagni. Ehicis in Luneb. Otto et Johannes f rat res dicti 
de wittorpe. neenon W'illebrandus de reden fainuli et alij quam plures fide dignj. Datum Luncborgh. Anno 
domini. M. CCC LXÄ. feria quarta proxima ante feftum beati martinj. 

54. Herzog Otto von Braunschweig zn Göttingen verpfändet das Schloss Brackenberg mit den Dörfern Meen- 
sen, Attenhausen und „Bosthagen- mit allen Dörfern, Gerichten und Rechten, wie die von Stockhansen es 45 
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von ihm besessen haben, namentlich mit den Dörfern Lippoldshausen und Xolleafelde, mit dem „ Lein- 
holze ^, mit Vogtei and Gericht unter Vorbehalt de» Ocffnungsrechte« den Gebrüdern Hermann und Haus 
von Kolmatsch auf die Daner ihre« Lebens für 400 Mark Silben, gestattet ihnen, dat Schlots an ihre Ge- 
nossen zu verpfänden, sieh, ohne et ihm n verkünden, gegen Raab and Gewalt vom Schlosse zu wehren, 
6 und verspricht, wenn das 8chloss verloren wird, ihnen ein anderes in demselben Geriehtsbezirke zu erbauen, 
oder, falls sie es vorziehen, ihnen die Pfandsumme zu erstatten, und, wenn sie wegen des „ Leinholz««- mit 
Arnold von Berlepsch oder mit den Amtleuten des Landgrafen zum Kriege kommen, erweislichen Schaden 
und Verlust ihnen zu ersetzen, auch ihre Auslagen für Ankaufe von Erbgut ran Schlosse and far Sauten 

10 We Otte von godes gnaden hertoge to brunfzwigh ittefwanne hertogen Ernftea Tone foUgcn bekennen 
vnd betugen vor vns vnd vor vnfe eruen ufhntlich in duffem breue vor allen luden de on fehen edder 
boren lefen dat we vor Tat hebben vnd vor fetten kegenwortlich In duflem breue vnfe hus vnd fclot to dem 
bragkinberge med alle dem dat dar to gehöret med den dornen frigMeinfe attzeenbufen Roftbagen med al 
den dorpern richten vnd rechten alfo dat de von ßoghufen von vnfer wegen In oren wem gehad bebben 

15 vnd alz dat vnfe ift vnd benamen med den dorpern lyppoldefhufen vnd Moldingfelde vnd med dem lein- 
bolte med vogedien vnd gerichten med aller flachten nut In holte In vclde In waterc vnd In weide In wefen 
vnd agker med aller to beboringe vorfocht vnd vnuorfocbt Itlich befunden) wu men dat* genennen mach 
vnfen leuen getruwen hern herman von Colmas Rittere hanfe von Colmas knocht gebrudern vnd oren rech- 
ten eruen vor veir hundert margk fuluers kefTchelfer wicht« witte vnd were de vns nutlich vnd wol betald 

80 fint vnd follen duffo vorgefereucn hern herman vnd hanfe von Colmas dat hus bragkinbereb med alle fyncr 
to beboringen dorpern gerichten vnd fogedien vorgefereucn Rauweliken beGtten vnd behalden to orer beider 
lyue de wile fc leben vnd gebruken vnd nutzeen to alle oren noden wanne fe nicht mer en Qn fo mögen 
we edder vnfe eruen dit felod bragkinbereb med den dorpern gerichten vnd alle üne to beboringen vorfere- 
uen wedder lofen von der vorgeforeuen von Colmas eruen vor dijt vorgefereuene gelt ane wedderfprake 

25 vnd wanne we edder vnfe eruen de lofe don woln datz follen we edder vnfe eruen der von Colmas erben 
vorgefereuen ein forndel Jars vor vorkundigen vnd on danne to dem vtgande forndel Jars or gelt geuen 
vnd betalen vnd geleiden on dat twu myle wegea von dem bragkinberge vnbefad vnd vnbekummerd an welke 
ftede fe dat heyfchen ane argelift vnd geuerde, were ouch dat de vorgefereuen von Colmas edder orc 
eruen or gelt vorgefereuen wedder bebben wolden dat folden fe vns edder vnfen eruen ein forndel Jars vor 

80 vorkundigen to dem vtgande forndel Jars folden we edder vnfe eruen on or geld vorgefereuen wedder 
geuen vnd betalen vnd geleiden on dat In aller mate alz vorgefereuen ift, Were ouch datz de vorgefere- 
uen von Colmas edder ore eruen benodiget wurden vnd ores geldes en deil an dem bragkinberge foken 
wolden welkcrm orem frundo fe dar to ftaden wolden de ore genote were deme wolden we edder vnfe eruen 
dat vor willen en vnd vor breuen dat he des wol vor wäret were Ouch fchullen we dijt hus bragkinberge 

35 med alle dem dat we dar mede vorfereuen hebben gctruwelikin vor autworden vnd vor dedingen gelich anders 
vnfen fcloten vnfem lande vnd luden vnd de vorgefereuen von Colmas vnd ore erben gelich anders vnfen 
Mannen vnd burchmannen ouch en folln we vnfe eruen noch amptlude noch neymant von vnfer wegen de 
vurgufereuen von Colin ata ore eruen an dem hufe bragkinberge an den vorgeforeuen gerichten vnd luden 
nach alle dem dat dar to boret hindern noch drangen kenerleige wis Ouob en fchullen we vnfe amptlude 

40 noch neymant der we mechtig fin de lüde de In duflen vorgefereuen gerichten vnd dorpern wonen de we 
den von Colmas vorfereuen hebben In vnfen fcloten nach da en vnfen kummern nach vff holden om en fij 
den von on rechtes brok worden In den gerichten dar fe Inne wonen Ouch follen we der von Colmas 
vnd orer eruen to rechte mechtig fin vnd fe füllen vnfe geleide vnd felicheit holden hedden £e ouch med 
Jemande vt to ftande dat füllen fe vns twen mande vor vorkundigen Kunde we edder vnfe eruen en dar 

46 bynnen rechtes helpen dat follen fe nemen vnd on dar an genogeu Uten, Wu we on rechtes da bynnen 
rechtes nicht gehelpen mochten fo mochten fe fich von dem bragkinberge folues behelpen vnd erkobern 
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des beßen de« fe mochten vnd folden we on gctruwelikin dar to behulpen wefen med landen vnd luden wu 
fe dat von vns heyftchen wolde fy ymant Roflüch edder fulffwoldich anegripen des mögen fe lieh von 
ßunt er wem vnd er dornen vnü noch vnfen eruen des nicht vor kundigen Ouch fal dat hu« bragkinberch 
vnfe vnd vnfer eruen vnfe open felod lin to alle vnfen noden wer ouch dat we da von krigen wolden fo 
folden wc den krich vfz bekoßigen portenere wechtere vnd torman vnd de vorfereuen von Colinas ore 5 
eruen vnd or gelinde vor allerleye vngefogo bewarn vnd we vnfe amptman dar wurde de folde on dea 
gewis werden wan he vp dat hu« elTchen Onch folden we edder vnfe aroptlude kegen den dorpern vnd 
gerichten de to dem bragkinberge geboren vnd vorfereuen lint andere dorpere feiigen eff de von Colmas 
des mate gefinden konden, were ouch dat de bragkinberch vor loren wurde wu dat to queme fo folden we 
edder vnfe eruen on ein ander hu« buwen In dat gerichte dar do bragkinberch Inne lijt dar fe de gerichte 10 
de to dem bragkinberge hören äff bekrefftigen konden edder folden on ore gelt wedder geuen dat fe an 
dem bragkinberge hebben vnd folde dat an orciti willekore ften mime dat felod to buwen edder ore gelt 
wedder to heifluhen welker fo davmo l ) leueß nomen vnd eyfTchen fe ore gelt dat folden we on betalen 
vnd geleiden in aller mato aU vorgefereuen iß, were ouch dat Arnd von berleflin Qne eruen edder dea lant- 
grauen amptlude de von Cohnas edder ore eruen drangen edder hindern wolden an dem leinholte vnd fe 16 
dat her weren motten vnd da von to krige queinen welchen fchaden edder vorluß fe da von nemen dat fe 
her wyfen mochten de« folden we fe er leigen vnd wedder geuen, were ouch dat fe erue koften edder gewan- 
nen eyne mileweges na dem bragkinberge vnd an dem bragkinberge wat vorbuweden dat borchlich buw 
were wanne we edder vnfe eruen danne den bragkinberch wedder loßen fo folden de kof vnd gebuwe edder 
wat fe gewannen hedden werdigen twene vnfer man vnd twene orer frundo wat vn« de veire darvmmc 20 
entfemptlikin beten geuen dat folden we edder vnfe eruen on geuen vnd betalen vnd gcleiden on dat med 
der obgnanton fummen geldea In aller mate alz vorgefereuen iß, were ouch dat des agker« de to dem 
bragkinberge höret gefeget were wanne we edder vnfe eruen den bragkinberch med über tobehoringe vor- 
fereuen wedder loften den agker vnd fad folde man vnfe edder vnfe eruen wedder antworden alz de den 
wero vnd de» to orkunde vnd tugnifle dat alle dufte vorgefereuen ftugko vnd artikel vnuorbroklich er 96 
ItHch befundern ßede vnd fafte geholden worden funder argeüft vnd ane geuerde fo hebben we hertoge 
Otte vorgefereuen vnfe Inger vor vns vnd vnfe eruen an duften breff gehangen de gegeuen is to Munden 
na godes gebord vnfe« hern dufent Jar dry hundert Jar In den feuentigeßen Jare an donnerßage neiß vor 
des hilgen bifcoppes. 



56. Herzog Balthasar von Braunschweig deponirt bei dem Eathe der Stadt Güttingen zehn in einer Lade 90 
befindlich« von dem Erzbiichofe von Mains ausgestellte Urkunden *) und achtzehn in einer anderen Lada 
von den Herzogen Ernst, Johann und Wilhelm von Braunschweig ausgestellte Urkunden **), 
sie ihm und seinem Bruder Otto***) vom Rathe aufbewahrt werden. — 1370, den 10. Hoven- 
bar. K. 0. 

Wij Balthasar van goddes gnaden Hertoghe to Brunfwych bekennen openbar in dyften breue dat we 85 
vnfen leuen ghetruwen domo Kade to Ghottynghe hebben ghedan vnd gheantwordet vnfe breue by namen 
Teyn breue in eyncr laden de we hebben van dem Sthychte van Mentze vnd Achteyn breue in eyner 

') von ftatt vme. 

•) Sie sind abgedruckt in di<*em Irkundenbuehe Theil 1. No. 672 in doppelter Auafertigung, No. 593, Theil II. No. 2, 3, 6 
nebst gleichzeitiger Abschrift der iiuerirten Urkande, No. 41 in doppeller Ausfertigung und No. 68. **) Sie sind abgedruckt in 40 
diesem l'rkundenbache Theil I. No. 615, 562. 664. 563, 668, 670, 662. 403, 406, 620, 543, 608, 609, 612, 618, 669, 685 and Theil II. 
No. 209. ***) Ueber den Henog Otto von Bramwchireig (efr. die beiden Schreiben dm Konig« Wassel rom Jahre 1879 bei 
Ueber KormelbCcher. I. Lieferang pag. 31 No. 18 und 19) berichtet Conradu« Halborftadenti» in seiner CronographU I 
tlflcura et Impcratorum (cfr. aber die»«« Manuscript da« Archiv der Oewlbchaft f8r Utere deutsche Oeachichtaknn 
Ton J. L. Bflchlcr and C. O. Dümge, Band II., Frankfurt a. M. 1820. 8« p .g. 261 bis 268) unter den Jahr« 1862 Folgendes; « 
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ander laden de wc bebben van vnfen vedderen den hertogben van Brunfwych Eynen hertoghen Ernftea 
ouer dat verndel des hufes to Bruggbon de Andere hertogben Ernftcs ouer gheuoldcbufen de dredde her- 
togben Ernftes ouer Eyinbeke Oftorrodo den dryddondcl vnd ouer hauielen de vyrdc hertoghen Ernftes 
ouer duderftat de vyfte Hertogben Ernftes ouer Ofterrodc de fefte hertoghen Ernftcs ouer de helfte de« 
6 hufes to hertefberglio do Seuedc hertoghen Ernftcs dar he Inne bekennet des dryddendeles des gudes to 
Netelrede de Achtedc van der vortycht hertoghen Jan es de Neghede hertoghen wylhelms dar he Inne bekent 
dat he myt hertoghen henryke to famene ghelecht hebbe De Teghede beiioghen wylhelms vp de vortycht 
des huTes to bertefberghe de Elfte hertoghen wylhelms dat he bekennet dat he hebbe hundert Mark vnd 
vyftich mark in deine hus to hertefberghe do twclfto hertoghen wylhelms der erleggunghc de« hufes to 

10 hertefberghe de dryttynde hertoghen wylhelms der delynghe de« hufos to hertefberghe vnd dat dar to boret 
de vj'rteghede hertoghen wylhclmB der lyftucht fyner lufter vor hedewyghe de vyfteghede dat hertoghe wyl- 
helm bekent dat eme hertoghe hinryk gegheuen heft drehundert Mark vp dat huys to hertefberghe de 
Sefteghede hertoghen wylhelms ouer den Seßendel der ftad to duderftad de Seuenteghede hertogben wyl- 
helms vp den tegheden to Barkeuclde de Achteghede hertoghen wylhelms ouer duderftad den twelften dcl 

15 Dyfle breue in beyden laden hebbe we deme vorghenanten Rade to Gottynghe gheantwordet vnd beuolen 
in gnden truwen to Bowarcne To vnfes Broder hertoghen Otten vnd to vnfer hant vnd en fchullet der 
nemande antworden wenno vnfen vorghenanten Brodere eder vns felucn. wan eer dat wy des van em beghe- 
rende fyn Wecr auer dat wy beyde eder vnfer eyn dar feluen nycht by komen en künden noch en moch- 
ten van vede weghene eder van rechter fakeu weghene vnd wy de breue eyn deyl eder to male behoue- 

20 den to vnfen noden vnd dedynghe behoueden wen wy dan wy beyde eder vnfer eyn vnfen waraftyghen 
gbetruwen boden by fc fonden myt vnfen vnbetwunghenon wyllon myt vnfen bofeghelden openen breue myt 
vnfen hangenden Inghefeg vnd myt alfo danen wartekene alfe wy van em ghefuheyden fyn den folen fe 
defe Eghenanten breue antworden to vnfer hant ghelyker wys äIb vns feluen Werct ok dat en de breue 
van Jenyghen ftneken afghynghen eder verwarlofet worden al eder eyn deyl funder erre Jenygher fchulde 

25 vnd weder oren wyllen des got nycht en wylle dar fcholden fe van vnfeme Brodere vnd van vns vnd van 
vnfen eruen vnbedeghedynghet ane verdacht vnd ane vnwyllen vmme blyuen Ok fo hebbe wy fe ghebe- 
den vnd beuolen weret des got nicht en wylle dat vnfer eyn ghevanghen eder behaft worde dat men cm 
de breue offchatten vnd ofdrynghen wolde eyn deyl eder altemal dat fc de breue nemand van fych ant- 
worden en füllen funder des anderen broder vulbort vnd wyllen de wylo dat wy beyde leuen To eynre 

30 raerre orkundc vnd betuchniffe fo hebbe wy vnfe Inghefeg neden an de (Ten bref ghebanghen Dyfler rede 
fynt tughe her Ohyfeler van Munden Rytter herman de Rode Syvert fwanen vloghel vnd hinryk gryp 
knapen Dyfle bref is gegheuen na Oodea ghebort dufent iar drehundert iar vnd tzeuentich iar des fun- 
daghes vp fente Mertyns auent in den wyntcre. 

58. Herzog Albert von Mecklenburg bescheinigt, das« Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg fax 
85 seine und des Heriogs Erich von Sachsen -Lauenburg gefangene Leute 3000 löthige Mark Lösegeld, nämlich 



aacundam memorabil© oft qood eodem anno douiiniu Otto filiu» raagni *) duci» de Branfwig rooedit ab online doraus theutonio quem 
ad preeeptum patru unritna ut aiTorit intrauerat peraenil ad regnum francie ad qnom dominus Johannes rex friuicorum tantam 
propter ipfio* ftrennuitateni coneepit graciam quod polt breue lempos contulit ei in penftooibus annuis qoatuor milia rcatatorara 
TradidHque fibi matrimaniiilittr dominum quomlara reginam rnaiorcaram in Txorctn et in tantnm ibidem infra anni fpacinm profeeie 
40 qood michi per To ore ad os rotulit qnod XV. rcatatomm tollere poterit aoouatim et fio patrem et Aua fratres alio* redditibtu plu- 
rimnm ozeedit. Hic pro qnibufdam rerbls a daoe Uacafcalie tibi inproperatis com eodem parifius ad oxpugnandnm fe ToluifTet 
duellalTe T«d cum iani ambo armati in dextrariis peraeaillent ad locom duelli tarn viriliter ad expugnandum fo difpofuerunt qnod 
rex francio compacten* vtrique inter eoa compofuil et duollum iam dictum intereepit **). 

•) Helnrici. Cfr. BodendorT« Weifen - Urkunden pag. 63 -56, pag. 184-12« No. LXXU1 und LXX1V. 
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1000 Mark dem Ficke Molteke, 1000 Mark dem Heinrich von Bulow und 1000 Mark ihm selbst, am vori- 
gen Tage bezahlt hat - 1370, den 12. Hevember. X. 0. 

We Albert van der gnade godoa. Herteghe to Mekelenborgh Greue to Sweryn. to Stargberde vnde to 
Roftok here. Bekennen openbare in deflem breue. Dat de hogheborne vorfte her Magnus Herteghe to Brunf- 
wich vnde to luneborgh. vnfe leue Oem. vns vnde vnfe eruen genflikcn vnde al bered heft an dem hilghen 5 
daghe funte Mertens. De dree dufent lodeghe mark, de he vns fchuldich was, vor de vanghenen. de we 
vnde de vnfe. vnfeme vorbenomden öme herteghen Magnufe vnde herteghen Erike van Saflen. vnde den 
eercn af ghe vanghcn haddcn, Der vorbenomden dryer dufent lodeghe mark, heft her fycke Molteke dufent 
lodeghe mark van vnfer wcghene ent fangen. Ok heft her hinrik van Bulow. dufent lodeghe mark, van 
vnfer weghene entfanghun, vnde de leftcn dufent lodeghe mark, hebbe we fuluen entfanghen. Alfo dat defle 10 
vorbenomden dre dufent lodeghe mark in guder beredinghe vnde in aller wyfc, als de Breue vtwyfeo. 
de we an beydent fyden gheuen bebben. vns vnde vnfen eruen wullenkomelken vnde na willen wol betalet 
fint. van vnfeme vorbenomden öme. Alfo dat vns an der beredinghe wol ghenoghet, vnde laten vor vns 
vor alle vnfe Eruen vnde vor alle vnfe KacomeUnghe. vnfen vorfereuenen öm herteghen Magnufe vnde al 
fiue Knien, vnde al de Jenue den dyt mede an roren mach, der vorbenomden drygher dufent lodeghe 16 
mark, qwit, leddich, vnde los, Alfo dat we vnfe eruen. vnde Nacomelinghe, noch Jemen t van vnfer weghene. 
nummer meer dar vp faken fcholen noch en willen, Alle defle vorfereuenen ftucke loue we Herteghe Albert 
vorbenomt vnfeme vorfereuenen. Öme Herteghen Magnufe vnde al fynen eruen in guden truwen Rede vnde 
vaft to boldende ane Jenegherhande arghelift efte hulperede. To Urkunde alle deffer vorfereuenen ding 
hebbe we vnfe Inghefegel myd witfehop vü myd gudem willen hengbet Uten an deffen bref, De gheuen 90 
is na goddes Bord drutteynhundert Jar an dem Souentegeften Jare des negeften dagbes na funte Mer- 
tens daghe. 

87. Die Bitter Ficke Molteke und Heinrich von Bulow bescheinigen, das» jedem von ihnen für die ihnen zuge- 
fallenen, gefangenen Leute de« Herzogs Magnus von Braunschweig und Lüneburg und des Hersogs Erich 
von Sachsen - Lauenburg 1000 löthige Mark von dem Hersoge Magnus der Anweisung des Herzogs Albert 25 
von Mecklenburg gemäss am vorigen Tage bezahlt sind. -- 1370, den 12. November. IL 

Ik fyoke Molteke Riddere Bekenne openbare in deflem breue . . dat de dorluchteghe vorfte. Her Magnus 
herteghe to Brunf vnde to luneD my genfliken vnde al betalet heft. an dem hilghen daghe funte Mertens 
de dufent lodoghe mark, de my myn höre herteghe albert van Mekelenborgh to emc ghcwyfet hadde van 
den dren dufent lodeghen marken, de tuen gheuen fcholde vor de vanghenen de Myn vorbenomde here van 90 
Mekelenborgh. vnde de fyne. deme vorfereuenen herteghen Magnufe vnde herteghen Erike van Saflen. af 
ghe vanghen haddcn. vnde funderghen vor de vanghenen de my dar van to vallen weren. de fuluen dufent 
lodeghe mark, fint my vnde mynen eruen wllenkomelkcn betalet in guder beredinghe, alfo dat my dar an 
gbe noget, der vorfereuenen dufent lodeghe mark. Ute ik den vorbenomden. herteghen Magnufe. vnde alle 
fine eruen. vnde al de Jenne den dyt mede an roren mach, qwit, leddich, vnde los, Alfo dat ik vnde myne 85 
eruen noch Jement van myner weghene. nummer mecr vppe de fuluen dufent lodeghe mark, faken willen 
noch en fcholen. Alle defle vorfereuenen ftucke loue ik vorbenomde fycke Molteke Riddere, deme vorfere- 
uenen hern Magnufe herteghen to Brunf vnde to luneb*. vnd fynen rechten Eruen. in guden truwen ftede vnde 
vaft to holdende vnde vnvorbroken ane Jenegherhande arghelift efte hulperede. To eyner orkunde alle 
deffer vorfereuenen ding hebbe ik myn Inghefegel witliken vnde myd gudem willen ghehenghet laten an 40 
deffen bref. de gheuen is na godes Bord drutteynhundert Jar an dem Souentegeften iare des negeften 
daghe« na funte Mertens daghe. 

X. 0. 

Ik Hinrik van Bulow. Riddere Bekenne openbare in deffem breue. dat de dorluchteghe vorfte her Mag- 
nus herteghe to Brunfwich vnde to luneborgh. my genfliken vnde al betalet heft. an dem hilghen daghe 45 
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Amte .Merten», do dufent Iodeghe mark, de my myn her« herteghe albert, van Mekelenborgb. to eme ghe 
wyfet haddc. van den drcn dufent lodeghen marken, de men gheuen fcholde vor de vaughenen. de mva 
vorbenomde bcrc van Mekelenborgb. vnde de fyne, deine vorfereuenen hcrfeghcn Magnufe vnde herteghe» 
Erike van Sauen, af ghe vanghen hadden. vnde funderghen vor de vnnghenen. de my dar van to vaüoa 
6 weren. de dufent lodegbe mark, fint my vnde mynen erucn. wulleukomelkcn betalet. in guder beredinghe. 
alfo dat my dar ane ghe nnghct, Der vorfereuenen dufent lodegbe mark, late ik den vorbenomden her- 
teghen Magnufe vndc alle fyne cruen. vnde alle de Jennc den dyt mede an roren mach, qwit, leddich 
vnde los. alfo dat ik vnde myne eruen. noch Jcment van myner weghene. munmer meer vppe de fuluen 
dufent Iodeghe mark, faken willen noch en fcholen. Alle defle vorfereuenen ducke loue ik vorbenomde 
10 hiarik van Bulow. riddere deine vorfereuenen hern Magnufe herteghon to Brunfwich vnde to luneborgh 
vnde fynen rechten erucn. in guden truweu. ftedc vnde vaft to boldende, vnde vnvorbroken. ano Jenegher- 
hande arghelift. efte hulpercde. To eyncr Urkunde alle deffer vorfereuenen ding hebbe ik myn Inghe- 
fegol. witliken vnde myd gudem willen ghe henghet laten an deJTen bref. De gheuen is Na godes bord 
drutteynhundert Jar. an dem Sonentegeßen iare des nagelten dnghes na lunte Mertens daghe. 

15 56. Herzog Magnus von Brannschweig und Lüneburg belehnt die Gebrüder von Vintsleben mit einer Hufe zu 
Hfltium. — (1370.) IL 

Dyt is dat gud dar myn herc heft mede belenet Hanfe vnde olrike Brtidere ghe heten van vintllcuen 
Ene huue to hoteelcni de tyle van fchcpcnßedc ghe bad hadde, went he de myme beren vp gaf to crer haut 

59. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg bescheinigt, dass ihm am 29. September 1000 Mark löthi- 
20 gen Silben und am 11. November 3000 Mark lftthigen Silbers, womit er seine gefangenen Leute von dem 
Herzoge von Mecklenburg und dessen Mannen eingeldset hat, von dem Bathe der Stadt Lüneburg bezahlt 
worden sind, so dass derselbe ihm von den verschriebenen 6000 Mark löthigen Silbers nur noch 2000 
schuldet. — 1370, den 13. November. L. C. 18. 

Van der gnade godes we her magnue hertqge to Brunfwick vnde to Luneborch bekennen vnde belügen 
25 apenbar jn defleme breue dat vnfo Hadt vnfer Stadt to Luneborch hebben vs betaleth dufent lodige mark 
to Sunte Micheles dage alfe nu negell was vnde hebben vs dre dufent lodige marck betaleth In Sunte Mar- 
tens dage alfe ock nu negeft vorghan is dar wc vnfe vangeuen mede lozeth hebben van deme bertogen 
van mekelonborch vnd fynen mannen DcUcr vorfclireuenen dufent lodige marck vnde dryer dufent lodige 
marck laten we vfe Eruen vnde nacomelinge vfen vorfchreuenen Radt to Luneborch oro nacomelinge vnde 
30 Borgere dar fulues quith leddigh vnde loes Sunder Jcnigerleyc namaningo van des breues wegene dar fe 
vs Sofdufent lodige marck jnne befeghelt hebben to bctalende alfo dat fc vs van des breues wegene de 
vp de Sos dufent lodige marck l'prickt noch nicht mehr twier dufent lodige marck plichtigh fynn to ghe- 
uende To Eyner grotteren betugnifle liebbe wo vorbenomede hertoge magnus vfe jngefegell wytliken to 
delTem breue henged heten de ghegeuen is na ghodes borth Dritteynhunderth Jaar dar na In deme So- 
36 uentigclten Jare In Sunte Brietius dage des hilligcn bilTchopes. 

Aufchultata et CollatioData eft prefeus Cupia per nie Johannen» haker clericum Raceburgeiifi* diocefis 
publicum apoftolica auetoritate notarium et Concordat cum fuo vero originali de verbo ad vcrbiirn qnod manu 
mea propria alteftor. 

40 Hermann für 100 brandenburger Mark und für 50 löthige Mark das Schloss Westdorf (bei Asoherslebenl, 

mit Gericht, aber ohne geistliche und weltliche Lehne, auf die Dauer von drei Jahren unter der Bedin- 
gung, dass sie es ihm verwahren und offen halten und zehn löthige Mark auf den Bau desselben verwen- 
den, und behalt sich das Recht ver. wahrend der drei Jahre das Schloss Anderen tu verleih«», n ver- 
kaufen oder thenerer rn verpfänden. - 1370, den 15. November. HL 
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Wyo ber Mvgnu*. von gocz gnaden H«rtoge ta Brunfw. vnde tu Lunebr Bekennen openbare badeflem 
Brcue. dat wy. deme geftrenge» Riddere Hern Hennanne Rande Hermanne inte Sone. vnde oren Erueii Hib- 
ben gefad vnfe Slot weezftorpe. al* von dellen negellen twolften. von! ouer dry Jar. med gerichte mid alleme 
rechte, mid aller nnez. vnde tu behoringe alfe wy dat fulucn gehad bebben. anc geyftlik Ken. vnde nianlik 
vor nunaert nr/iiuienoorteiie mark, vnue vor vonieii louige marx inuiers jNorTnuicner wicntc vnue witte. 5 
dy vn* genczlik vnde al. bered l'mt. IHt fnluc Slot fchnllen ly. vns rruwelicken vor waren, vnde vtis. vnde 
vnfen eruen op.-ne holden, tü allen vnfen noden. wanne, vnde wf dicke w\' dat eyfecn. vnde cyfcen laten. 
wedder nllcnnalken nymande vtgeuomen. (»efehege nü dat wy. edder vnfe Knien dit vorb Slot weezftorpe 
na defl'en vorfchreuenen dren Jaren wedder lofen wolden odder fy ore penninge wedder hobben wolden, dat 
fcholde vnfer eyn. deme andern kündigen eyn verdendex l Jare». vor«, vnde wanne, dy kundigunge aldus. 10 
gefchen were So feliolle wy one denno dit vorgefchronene gelt weddir geuen vnbeworn. vnde ly vn» vnde 
vnfen Knien vnfe vorb Slot woezftorpe wedder iimntwertcn ane wedder 8|>rake vnde vortoch. < >k fehollen 
fy andeme Slot« vorimwen. teyn lodige mark wor vns vnde vnfen Kruen dunket dat dat deme Slote. aller 
mittett. wefen möge. wenne ok wy edder vnfe Kruen bynuen deffen vorfchreuenen l>ren Jaren. welke tiid. 
dat were dat wy dat Sh»t weczKorpe. vorgeben, vor kopen. edder dtirer vnrfetten. wolden de» feholle wy gude 15 
macht bebben. vnde fy en fcollen. dat nielit wedder fpreken dat one dat vorb gelt erft. bered werde, alle 
hirvore lleyd befchreuün. Tu orknndo. alle defler vorfchreuenen itagke. vnde artikele hebb« wy vnfe 
Ingef gehenget laten. andeff.m Brcp. Datum Auno domini M COO LXX Sexta »eria proxiniu polt felhtm 
Martini Kpilcopi. 

61. Die Ratksherren der Stadt Lüneburg verpflichten «ich, den Bittern Heinrich und Eberhard von Salder und 20 
den Knappen Hans und Siegfried von Salder die denselben schuldigen 600 löthigen Hark in der Woche 
nach dem nächsten 25 Dece ruber zu Braunschweig auszuzahlen. Sechs Rathsherren verbürgen sich dafür 
unter Angelobung eines zu Braunschweig zu haltenden Einlagers. — 1370, den 22. November. XVIII. 

We Ratman der ßad to Luneb bekenned openbar in deffen» breite dat we fchuldign fyn rechter fehult 
dhen erbaren mannen, hern hrnrike. kern enerde Ridderan. hanfe vn Syuerde knapen. alle ghebeten van '25 
Saideren. vn eeren eruen. fes hundert lodeghe mark brnnfwikeffcher wiebte vn witte. dhe we en fohollet 
vft irillet bereeden. vnbeworen in der ftad to brunfw binnen defl'en negheften achte dagben to wynachten. 
ihe nv eerft to körnende fint ane Binder vn vortogh. To ener wiflenheyt hobbe we en vnfe vrunt vnde 
vnfe kunipane in deme Rade to borghen ghefaad. dhe h'trna befchreoen (tad. Were dat dar Jenigh 
afgbinghe van do<les weghene. de wile dat we fe nicht boreed en hebben. alfo dicke alf dat fchude. fo 30 
fcholde we en vn wolden. van ftunden an. enen anderen borghen fetten, in dea doden borghen ß*de. dhe 
fcholde en louen in eneme funderghen breue. al de ftucke. dhe de dode borghe loued badde. vnde dar mede 
rcbolde deffe breef Im er macht nicht vor lefen. AI deffe vorfchTeuene ftucke loue we en. vn eren oruen. 
nrrd famender band, in gäden truwen ftede vfl vaft vfi vnvorbroken to holdende, vft tughed dat mid vnfeme 
jngbefegbcle. dat we henghed hebbet to doffem breue. \*fi wc heyne virculc Diderik fpringintgüd hinrik 85 
van der raoten albert hoyke. haus femmelbecker hoyne van dem zande. hartwigh van der zultcn dhe jun- 
gtrere vn gheaerd van der molcn Ratman in derfuluen ftad to Luneb. bekennet openbare in deffem fuluen 
breue. dat we hebbet gheloued vft loued in güden trnwen. mid famender hand. mid dem vorbenomeden 
»ade. vfl vor dhen raad to Luneb*. den vorfchreuenen. hern hinrike. hern Euerde. Riddcren. hanfe vn Sy- 
aerde knapen. beten van Satderen vfl eeren eruen. were dat en ienicli brok worde an dcITcr beredinghe 40 
der fes hundert lodeghen marken, alf vorfchreuen is. vfi we dar vnime ghemaned worden, na der inaninghe 
binnen den noghafton achte daghen. Teollc we vfl wille* riden. in dhe fiad to brunfw. vfl dar en recht 
ist Wgher to holdende, vnde dar nicht buteno benachten we hedden en eertV dhe fee hundert lodeghe mark, 
degber vn al bered. alfo hirvore fchreuen fteyt. efte we en deden dat mid eroine güden willen Vnde des 
I» tughe. vn to orknnde hebbe we vorfchreuenen medelouere vfl borghen vnfe Inghefeghele mid vrjeme 45 
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willen ghehenghed laten an deffen bref Dbe gheuen is na gfaodes boord Dnitteynhandert Jar. dar na an 
dem fouentcgheftem iare In dem hilgben dagbe Tunte Cecilien der hilghen Jnncvrowen. 

62. Herzog Magnus von Braunacbweig und Lüneburg belehnt den Conrad von Alten mit den von dem Müller 
Hans Lüchte und von dessen Muhme demselben für zehn löthige Mark auf Wiederkauf verkauften beiden 

ß obersten Fächern und beiden Buden über dem Wasser in dem Kreuzwerke '.Fachwerke) ihres neuen Müh- 
lenhansee beim Damme tu Hannover, — 1370, den SO. November. H. 0. 

Van der gnade goddea wy hertogho magno« van brfinfw vn van luneborch don witlick alle den de 
diflcn bref fehd. eder hören lefen. dat vor vna ghe wefen heft hana luchte vnfe molre vor honouere. vnde 
heft vna ghe beden diffen bref to vnlbordene vnde to bezeghelen de de fteit aldus dat he vnde fin möme 

10 hebben mit vfor vulbort vor koft in den ouerften twen vaken vü in den buden dar negeft bouen deme 
watere in demo cmcewerke ore« molenhufe«. dat fe nv nye ghebuwct hcbbet vnde bawet bi deme dämme 
to honouere. ene lodighe inark gheldea iarliker ghnlde. vor teyen lodighe mark honouerfcher wichte. vnde 
wcre. korde van althen vnde fynen eruen. vnde hebbet ome de be nomden twe vak vnde de bude dar negeft 
bouen deme watere in deme crueewerke in fine were gbe antwordet. dat be der mechtich is to be fettende 

lß vnde (ine be nomeden ghulde dar vt tu nemende alle iarlikes to funte mycheles daghe eder wo it ome be 
queme i». de l'chal ome vnde fynen eruen io werden alle de wilc dat bans vnde fin möme ichte fine eruen 
eder we de molen hedde nicht en kundeghet korde van althen. vn llnen eruen den wedder kop twifchen 
wynachten vn lechtmiflen vn gheuen on vnbeworen dar na weder to deme aller negeften to körnende pafchen 
ore vorbefcreuenen'teyn lodigben mark, deghere vn al. wanne fe den korde van althen vnde fynen eruen 

20 de vorbenomden teyn mark al fo weder gheuen vnde be red hedden al fe hir vorbefereuen fteyt fo wcre difle 
bref vß de vorbenomeden twe vak vnde de twe boden bouen deme watere in deme crueewerke van on 
ledich vnde loa. hanfe luchten finer momen linen eruen eder deme de den don de molen hedde dar fe to 
höret. Wcret ok dat korde vnde linen eruen in der ghulde en brekc. dat fcholdc on io irorfaten. we de 
molen hedde. deme Arnolden fe ok io weder gheuen wat on bouen ore ghulde van den vorbenomden twen 

25 vaken vnde buden bouen deme watere in deme crueewerke ouer lope vnde worde. Hir vmme fo vulberde 
wi vm vnfes vorbenomeden molreo bede willen, alle difle vorbefereuenen ftuoke. vnde Ienet korde van althen 
vorbenomet vnde linen eruen diiTe vorbenomden twe vak vnde buden. bouen dem watere in deme cruee- 
werke en recht len. mid allem vnderfchede dat hir vorbefereuen fteit fo dat fe af beydentfiden fcullet io 
vnuorftiellct vft vnuorfumt wefen malk in deme lineme dat ome hir to ghe fereuen is. vnde betughet dit mit 

30 vfeme Inghefegele Na goddes bort dufent vnde dre hundert Jar in deme fouentegheften Jare in finte 
andreaB daghe des hilghen apofteles. 

63. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Bitter Hans von Honlege, den Bittern 
Heinrich und Eberhard von 8alder und dem Aaehwin, Hau und Siegfried von Salder das Schlots und die 
Stadt Neustadt, welche beide sie von ihm besessen haben, mit den Gerichten für 600 löthige Mark, die er 

35 ihnen zu Braunschweig am 25. Deccmber 1371 auszuzahlen und am nächsten 29. September mit 60 Mark 

zu verzinsen verspricht Zu ihrer Hand überliefert er das Schloss und die Stadt sechs Bittern und Knap- 
pen, die unter Angelobung einet Einlage« zu Braunich weig sich für die 60 Mark verbürgen und innen, 
wenn die Zahlung der 600 Mark nicht zu rechter Zeit erfolgt, das 8obioM und die Stadt ausliefern sollen, 
worauf am SS. December des nächsten Jahre« der Herzog Schloss und Stadt einzulösen sieb verpflichtet — 

40 1370, den 13. December. HL 

We Magnus vander gnade goddes. Hertoge to Brun? vnde to luneborg. Bekennet openbare indeflemc 
Briefe, dat wy hebbet efat. vnde fettet, vnfen leuen mannen. Hern Hanfe van Honlege . . Hern Hinf vnde 
hern Euerde. Ridderen. vnde Afwjnc. vnde Hanfe, vnde Syferdc allen heten van Saldere. vnde eren Er- 
uen . . dat hus vnde Stad . . to der Nygenftad. mid allem rechte vnde richten, vnde mid aldem dat dar to 
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hört alfo alfe fe id nu van vs gchat hebben. vor feehundirt lodige marg brunf wicbte vnde witte. de vb al 
bered fin. de fcfille wy vnde willet 6n weder geuen. to deflen negeften tokomenden wynachten vort ouer 
en jar. binnen der Stad to Brunfwig ano Jenegcrleie hinder vnde vortoch. Ok fcollc wy on geuon vppe 
de fuluen fefhundirt marg. Seftich lodige marg. der ffiluen wicbte vnde witte. to dem negeften fönte Michelis 
dage. ane hinder vnde vortoch. vnde de« fo hebbe wy dat fulue hos vnde Stad . . to der Nygenftad . . mid 6 
allerae Rechte, vnde mid aldem dat darto hört, geantwördet Hern Dydof van Althen. Hern Corde van 
Rotleuc. Hern Boroharde van Cramme. Hern Syferdc van Saldere. Hern Ludelfe van dem Knefbeke dem 
Jüngeren. Euorde van Marnholte . . de fcollet dat hus vnde de Stad. to der Nygenftad. ynne- hebben. to 
erer band. Hern Hanfes van Honlege, vnde der van Saldere vorben . . Wer« dat wy en ere geld. fefhun- 
dert marg brunr wichte vnde withte. nicht en geuen to der vorben tyd. binnen der ftad to Brunf. alfe vor- 10 
f creuen is. fo fcollet de vorben. Her Dyder van Althen, her Cord van Roteleben, her borchard van Cramme, 
her Siferd van Saldere. her Ludolf van dem Knefbeke. Eucrd van Marnholte. den vorben hern Hanfe, vnde 
den van Saldere . . vnde eren Eruon . . dat hus vnde ftad to der Nygenftad . . antworden. dat fc&Uen fe 
ynne hebben. mid allem rechte en Jar. vor ere geld. wente echt to wynachten. fo fcollc wy.. vnde willet. 
en ere geld fefhundert marg. brunf wichte vnde witte. vnbeworen bereden, binnen der llad to brunf. . ane 16 
jenegerleye hinder vnde vortoch . . Alle defle vorfereuenen ftficke loue wy, en vnde eren Emen . . Rede vnde 
vaft vnuorbrokelken to holdende, vnde bethüget dat mid vnfen Ingefegelen, dat wy hebbet gehengt laten 
to deffeme briefe . . Vnde wy her Dydef van Althen, her Cord van Roteleben, her Borchard van Cramme, her 
Syferd van Saldere. her ludolf van dem Knefbeke. vnde Euerd van Marnholte. bekennet dea indeflem fuluen 
briefe. dat wy dat fulue hus vnde ftad. to der Nygenftad. ynne hebbet van vfeme heron. hertogen Mangnufe. 20 
hertogen to brunf vnde to luneborg . . to erer hand. hern hanfes van honlege vnde der van Saldere . . vorben. 
vnde erer Emen . . Were dat 6n . . vnfe here ere geld. fefhundert lodige marg. brunf wichte vnde witte. 
nicht en beredde. to den negeften wynachten. vort ouer en Jar. binnen der ftad to brunf. ane hinder vnde 
vnbeworen. vnde wy dar vmme geworden *). fo fcölle wy vnde willet en van ftaden an antworden dat hus 
vnde de ftad to der Nygenftad mid allem rechte vnde mid alle dem dat dar to hört, ano jenegerleye hinder 26 
vnde vortoch. vndo wanne dat fchfit. dat wy en dat antwerden. fo feal vnfe here. en. alfo danne bewa- 
ringe don. mid briefen dat fe dar ane bewaret fin. Were ok dat he dn de feftich marg nicht engeue. to 
ffinte Micheb's dage alfe vorfchreuen is. vnde wy dar vmme gemaned worden, dar na. binnen achte dagen. 
fcolde wy vnde wolden. yn riden inde oldenftad to brunfT dar en recht inleger to boldende, vnde nene 
nacht van dennen to wefende. en en weren feftich lodige marg. brunf wichte vnde witte. degere vnde al 30 
bered. edir wy en deden dat mid creme guden willen. Alle defle vorfereuenen ftficke loue wy. 11er dyder 
van Althen, her Cord van Roteleben, her Borchard van Cramme, her Siferd van Saldere. her Ludolf, van dem 
Knefbeke de Jüngere, vnde Euerd van Marnholte.. den vorben.. hern hanfe van Honlege. Hera Hinf. hern 
Euerde Ridderen. Afwine. Hanfe, vnde Siferde allen beten van Saldere. vnde eren Emen entruwen mid 
Gunntender hand. ftede vnde vaft. vnuorbroklikcn to holdendc. Vnde des to töghe hebbe wy. vfe Ingeln 
hengt laten to deflem briefe de gegeuen is. na goddes bord. dritteynhundert Jar In dem Seuentegcften Jare. 
in funtc Lucien dage. der hilgen Jungfrowen. 

64. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet den Gebrüdern Ludolf und Ludolf von dem 
Knesebeck, Rittern, und ihrem Vetter Paridam von dem Knesebeck für 1230 löthige Mark da» Schlos« 
Knesebeek mit Gälten und mit 30 lötbigen Mark jährlicher Hebung aus benachbarten Gütern. — (1370.) II. 40 

We Mangnus von godis gnaden Hertoge to Brunfw vnde to Luneborch. Bekennen vnde Betugen open- 
bare in deflem breue vor alle den die on Seen vnde hören lefin Dat we fchuldich lind von rechter fchuld 
hern Ludolue dem elderen hern Ludolue dem Jungeren. Broderen rittern. Olden Ludolfs fönen, vnde Pardem 

•) gemaned worden statt geworden. 
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«reo vettern Wafmodes föne alle gebeten van dem kneabek« vnde eren rechten Emen drittich lodige mark, 
vnde twelfbondert lodige mark Suluors brunfw wickle vnde witte. de üb vns rede geantwert hebben. vnde 
we vnde vnfe Enten en pliebtich fin to bereydene. Vor defle vorbenompten drittich lodige mark vnde 
twelfhundert lodige mark, hebbe we on vnde eren Emen gefat vnde geantwert to eynem Pande vnfe Slod 

5 den knezbeke myd allir tobeaoringhe vnde gulde de dar to beboret vnde de we dar to hebben gehat went 
an deJTan dach To beteringe der gulde dez Slotes vnde finer tobehoringe. vppe dat fe vul hebben vor ere 
Penninge. Soulle we on maken in belegenen gode dat deine Slote belegen fi Drittich lodige mark geldeg 
brunfw wiebte vnde witte. de fo alle Jar to Sente Michels duge fcbullen vpnemen. Nekonde we on de 
gulde nicht gemaken. alzo dat fe to deme Slote belegen were. So fchalie we oder vnfe Emen on oder eren 

10 Emen, alle Jarlikea to Tunte Mertens dage. geuen drittich lodige mark brunlw witte vnde wichte vnuor- 
toget. Dit vorbefi Slod knezbeke 

65. Herzog Magnus von Braunsehweig and Lüneburg verpfändet an Wilbrand von Reden und an dessen Sohn 
Wilbrand das Schlot« Ricklingen mit Vogtei und Gericht, wie sie m ichon von ihm besitzen, da* Zollhaut 
tu Hannover mit den Kohlen, den Wielen, den Sanderleuten and Sandergute, wie der Zöllner Blomek« 
15 es besessen hat, mit Auanahme de« von ihm dem Balduin von Sudersen verpfändeten Zolle« und Gute«, - 

(WO.) HL 

We Magnus van der gnade godea Herteghe to Brun? vnde Lünen Bekennet openbare in delTem breue, 
dat we den vromen htden, Wnllebrand« van Reden deme elderen, Willebrande Synem föne vnde eren rech- 
ten eruen, vnde to erer truwen bant, Ghotfchalke hardeken Wullebrande vnde borcharde alle ghe heten van 
20 Reden, hebbet ghe fad vnde fettet to enor rechten fate, vnfe Slot Rickelinghe, myd der voghedighe myd 
richte myd rechte, myd aller nud vnde to behoringhe, als fe dat rede van vns inne hebbet vnde vnfe tollen 
hu» to honnouere, myd den Molen, myd den wifchen, myd den funderluden vnde fandorgude, vnde myd 
aller nud vnde tobehoringhe, als Blomeke vnfe tolnere van vnfer weghene dat vor wäret heft ane den tollen 
vnde ane dat gut, dat we Boldewine van Suderfen ghe fad hebbet. 

25 60. Kaiser Karl IV. befiehlt allen Fönten, Grasen, Freien, Dienstleuten, Rittern, Knappen, Städten und allen 
anderen Reiohsgetreuen ernstlich, dass sie alle und jeder von ihnen den Herzogen Wenilaua und Albrecht 
von Saohsen - Wittenberg, denen er das Herzogthum und die Herrschaft Lüneburg anfangt im Falle de« 
Heimfallt verliehen, spater i 3. Marz 13701 nach dem Tode dei Herzogt Wilhelm von Lüneburg in Fürsten - 
berg zu Lehn ertheilt hat, gegen den Hertog Magnut von Brauntchweig, der sie ihm und dem Seiche 

sogleich und so oft sie von beiden Herzogen dazu aufgefordert werden, mit aller Macht und mit allen 
den Ihrigen getreu Hilfe und Beistand leisten, da er beiden und niemandem sonst das Hersogthum und 
die Herrtchaft nebst den Lehnen darüber zuerkennt, auch ile dabei erhalten will. — 1370, den £4. De- 
cember. H. 0. 

36 Wir Karl von gotis genaden Romiflchir Koifir zu allen ziten merer des «) vnd Kunig zu Behetn, Em- 
bicten allen furften QeilUichen vnd werltlichen, Grafen, fryhen dinfUuten, Rittern, knechten, Stetten vnd 
allen andirn vrfern vnd dee beilegen Riehes lieben getruwen, den diefir bryeff gezeigit wirdet vnfir genade 
vnd alles gut, lieben gotruwin wann das herezogetum vnd herfchafit zu hmemborg, der Aneual wir vor- 
mals den hochgeboren ettefwenne feBgcr gedcchtnulTe Rudolfien dem Eltern herezogen zu Sachfen dem got 

40 gen ade Weucxlan lynetn Brudre, vnd Albrechte irem vettere horezogen zu Sachfen, vnfera lieben Oheimen, 
vnd furften vorleben hatten, von todis wegen ettefwenne Wilhelms feiigen herezogen zu lunemborg, vff die 
egenanten vnfere Oheimen die hercaogen zu Sachfen lediclicheu erffarben, vnd voruaüen iß, vnd wir yn 

l) Ei fcblt Richa. 
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ouch die feibin, das Herczogtum vnd herichafft, au lunemborg dorn ach zu furftemberg, do wir faeAen ia 
vnfir MaieiUt als eyn rechter Romißchir keißr, geairet, in gegen wirtekait, vil furften, Grafen, fryben, vnd« 
vndirtanen des beilegen Romiflchen Riehes, au rechtem leben, erplichen, von vna vnd dem heilegen Riehe 

zu hnbene vnd zu beliczene, von rechte, vnd mit koilirlichir macht vorleben, vnd fie vnd ire Erben dorn Ute 
gegnadet haben, vnd yn das mit vniern keifirlichin briuen beftetigit vnd vorfchrebtn, vnd wann nn der f> 
hochgeboren Magnus Herczoge zu liranfwig, die obgenaateu vnl'er© Oheimen. Wonczlan vnd Albrechtis Her- 
czogen zu Sachfen, an dem epenanten Herezogetume, vnd an der herfehafft zu lunemburg weilir vns, vnd 
wedir da« heilege Riehe t'reuelichen gehindirt vnd geirret hat, vnd es uueh noch tegelichen tut wedir recht 
Gebyeten vnd empftelen wir «wem truwen ernlüiehen vnd vefticlichin. by vnfem vnd des Riehes hulden 
vnd als ir vi.« vnd dem Riehe fehuldig vnd vorbundin lijt, da* ir alle vnd evrir ieclichir, mid allir macht, 10 
vnd mit allen den oweren zuhaut, vnd als offte ir des, von den egenanten vniern Oheimen den herezogen 
cau »Sachfen, ermanet werdit, zu erkrigen, vnd zu gewynnen, die egenanten, das herezogetum vnd herfehafft 
zu lunemborg, den feibin vnfern Oheimen getniliehen vnd hultflichen one geuerdc bchultfcn vnd bygeitan- 
dig lijt, wedir den egenanten Herezogen von Brunfwik, vnd wedir alle fyne zuleger vnd helffer, wann wir 
den egenanten vniern Oheimen Wenczlan vnd Albrechte, herezogen zu Sachfen, des lierezogetumes vnd der 16 
herfehafft zu hmeniborg, vnd der lehen doruhtr., vn<l nymandc andres bekennen dorby wir fye oueh ^enez- 
lichen wollen belialden, Gebin zu Hrelfla, an dem beilegen Grifts abundc vnierr Riehe in dein fumtTvnd- 
zwenczegil'ten, vnd des keiiertumes in dem Sechzehenden Jareii. 

ad mandatum domini Imperatoris 

Heinricus de Elbingo. 90 

67. Kaiser Karl IV. gebietet allen Grafen, Freien, Dienstleuten. Kittern und Knappen und allen sonstigen Un- 
terthanen in dem Herzogthume und in der Herrschaft Lüneburg, auch in einem anderen Schreiben den 
Bargermeistern, Rathen und Borgern der Städte Lüneburg, Hannover and aller Städte im Herzogthume 
and in der Herrschaft, nachdem sie seine haoogen Befehle, den seitdem verstorbenen Henog Kudolf von 
Sachsen - Wittenberg und die Herzoge Wenxlans und Albrecht von Sachsen -Wittenberg als ihre Herren 25 
anzuerkennen, nicht befolgt haben, nochmals bei kaiserlichem Banne und bei einer Strafe von 1000 Mark 
lothigen Oeldes, nämlich enteren, dass sie mit ihren St&dten, Festen, Schlössern, Dörfern und Gütern in 
dem Herzogthume und der Herrschaft Lüneburg, letzteren, dass sie mit ihren Städten zu den von ihm (am 
3, Mttrz 1370 zu Fürstenberg belehnten Herzögen Wenzlatis und Albrecht, als zu ihren rechten Fürsten 
und Herren, und nicht zu Herzog Magnus von Braunschweig, der dieselben wider Recht daran hindert, sc» 
noch zu sonst jemandem, sich halten, ihnen ohne Verzug huldigen und gehorchen, meldet ihnen, dass er, 
falls sie diesem Befehle nicht gehorchen, allen Fürsten, Grafen, Freien, Rittern, Knappen, 8tadten und Un- 
terthanen des Reiches befohlen hat, den Herzögen zur Eroberung der Herrschaft und des Herzogthums 
Lüneburg Hülfe zu leisten und auch selbst dazu helfen will, und begehrt von ihnen Antwort, — 1370, 
den «4. December. XTV. 35 

Wir Karl von gotis gnaden Romifcher keyfer zu allen ziten merer des RicbeB. vnd koning zu Behe- 
men. embieten allen Graffen. fryhen. dinftluten. Rittern, vnd knechten vnd dortzu ') allen vnd ittliken andern 
vnderfeflen vnd vndirtanen Geiftlichen vnde werltlicben in welchen wirdin, eren eder wefin fe lint. die in 
dem herzochtume vnd in der herfebop zu Lunemburg gefeiten lint vnfern vnd des heilign Riehes lieben 
getnrwen vnfer gnade vnd allis gud . . Lieben getruwen. Wir haben vch vormals dicke vnd vele gefere- 40 
bin vnd by vnfen bnldin ge boten, daz ir euch mit ewirn fteten. veften. Staffen vnd gutirn in rechter vnder- 
tenikeit. gehorfam. gewonlichen huldungen. eyden vnd mfizen keren haben J ), habin vnd haldin fuldet. an 
de hoebgebornen ettefwenne Rudolffen Wentzlauin vnd albrecliten hercogen zu Sacfen vnfern liebern oheimen 



Dm Copi« XV. B«rt: ») dartxu. ») hebtn fehlt. 
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vnd furften vnd nimand ander», daz ir doch bizher noch nicht getan habit. Vnd wann na der egefi 
Kudolff ettefwenne der elter herzöge zu Saxen seliger gedechtnüTe leydir tot vnd von difer werlde gefchei- 
den id. vnd wir doch formal« zu furftenberg do wir oflfenberligen fieffen getziret in vnfer Keyferlichen Maie- 
ftat als eyn Romifcher keyür zu rechte folde in iegenwirtekeit vil vnfir vnd des Riehes furften. Grafen. 

6 vryhen vnd getruwen den vorgeii Wentzlaw vnd Albrechten herzogen zu Sachfen mit furitlichen vanen. 
vnd zirheit. daz berUogtum vnd herfchaft zu Lünern bürg recht vnd redelichen vorlehen vnd fie domete 
erblichen haben begnadet als daz auch wol vtwifen vnfir keyferliohn bribe die fe von vns dorvbir haben, 
vnd wanne auch wir ab eyn Romifcher keyfer der vorgen des herzogtumes vnd der herfchofft zu Lünern- 
bürg mit allem rechte vnd iren zugehorungen vnd auch der lehen dorubir den egoü vnfern ohemen den 

10 herzogen zu Saxen, iren erben vnd nymande andirs bekennen, vnd fe auch doby willen behalden. Gebieten 
wir vch veftichligen by vnfern vnd des Riehes hulden. by Koyferlichem banne, vnd by der penen vnd buJTen 
Tufend marken lotiges goldes. alfe die in vnfen keyferlichen briuen begriffen ift. de wir in dorubir haben 
gegeben, daz ir vch mit allen ewern Stetten, veften. Sloffen. dornen, gutirn vnd iren zugehoringen de in 
dem hertzogeuime vnd herfchaft zu Lunemburg gelegen fint an de vorgen vnfere oheinien Wentzlaw vnd 

15 albrechte herzogen zu Saxen vnd an ire erben als an ewere rechte belente vnd erbenaturliche vurfteii vnd 
heren vnd nicht an den hochgebornen Magnus herzogen zu Brunf. der de felben vnfere Oheimen wedir 
recht freuelichen doran hindert, noch an nimand anders, der fie irren weide balden haben vnd keren follet 
vnd en ouch ane goverde ane vortzoch vnd ane wedirrede huldiget fweret vnd vndertenik fit. als ir follet 
von rechte, wann vnd zuhand als ir des von in werdet ermanet. Wanno tetet ir des nicht fo haben wir 

20 obr daz daz ir den egen penen vnd buffin vurvallen weret. allen furften gheyftlicben vnd worltlichen. Gra- 
fen, vryhen. Rittern. Knechten. Steten vnd vndertanen. des heiligen Romifchen riches by vnfern hulden 
gefereben vnd geboten, das fie den egen vnfern Oheimen den herzogen zu Saxen zu erwerben vnd zu 
gewinnen ire obgeii herfchafft vnd hertzogtum tzu Luneborg mit 3 ) als wir ouch tun wollen, follen fin be- 
hulften . . Vnd begheren eyn antwirt. Ghebin zu Brefia an dem heiligen Criftus abende vnfir Riehe in dem 

25 XXV. vnd des keyfertümes in dem XVII. iaren 

Ad mandatum domini Imperatoris 
Henricus de Elbingo. 

XV. 

Wir Karl von gotis gnaden Romiflcher keyfer zu allen zijtcn Merer deB Riehes vnd kuning zu beheim 
80 Enbieten de Burgermeifteren den Roten vnd bürgeren gemeynlichen zu lunenburg vnd zu honouere vnd 
allen Steten die in dem hertzogoturae vnd herfchaft zu lunenborgh gelegen fint vnfern vnd de« hiligen Ricln 
üben getruweu, vnfer gnad vnd alles gut. Libcn getruwen. wir habin vch vormals dicke vnd vele gefchre- 
ben vnd by vnfern hulden geboten das yr vch mit ewern Steten yn rechter vndertenikeit gehorfam gewon- 
lichen huldungen eyden vnd nutzen •), keren haben vnd haldin fuldet, an die hochgeborne ettefwenne Ru- 
86 dolffen Wentzellaum vnd Albrechton hertzogen zu Sachfen vnfer lieben obeimc vnd furften vnd an nymand 
andirs das ir doch bis her noch nicht getan hebet. Vnd wann nn der ergeü Rudolff etteflwenne der Eider 
hortzoge zu Sachfen feiiger gedechtnufic leyder tod vnd vor *) difer werlde gefcheden ift. vnd wir doch 
vormals zu Furftemberg do wir offenbarlichen (aeflen getzürt in vnfer keyferlichen maießat alfe eyn Ro- 
miücher keyfer zu recht folde in gegenwertikeit vil vnfer vnd des Riches Furften, Grafen. Freyheu vnd 
40 getruwen. den vorgen Wenczlan vnd Albr hertzogen zu Sachfen mit furftlichen vanen vnd zirheit das her- 
tzogtum vnd herfeaft zu lunenburg recht vnd redelichen vorlehen vnd lie domitto erblichen haben begna- 
det, Als das ouch wol vfwifen vnfe keyferlichen brieue de fie van vns dor vber haben, vnd wann ouch wir 
als eyn Romi Acher keyfer der vorgen des hertzogtumes vnd der herfeaft zu lunenburg mit allem rechte 



S) Hier ist eingeschoben ganfeer macht. 
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vnd iren zugehorungen vnd oucb der leben dorvber der ') crgeii vnfern Oheimen den hertzogen zu Seifen 
iren eruen vnd nymande anders bekennen vnd fie ouoh daby wollen behalden, Gebieten wir ucb ueftic- 
licben by vnfern vnd des Riehes hulden by keyferlichem banne vnd by der Pencn vnd bueffen Tufent 
marken lediges goldes als die in vnfern keyferlichen brieuen begreifen iß de wir yn doruber haben gege- 
ben das ir uch mit der Stad lunenburg der Stad honouere vnd mit allen ewern Steten vnd iren zugeho» 5 
rangen die in dem hertzogtume vnd herfeaft zu lunenburg gelegen fint, an die vorgeh vnfere Oheimen 
Wen tz lau vnd Albrecbte hortzogen zu Sachfen vnd an ire erben als an ewere rechte belehente vnd erbe 
natürliche fürten *) vnd heren, vnd nicht an den hochgeboren Magnus hertaogen zu BrunlTwijg der dierel- 
ben vnfer Oheimen wedder recht freuelichen dor an hindert, noch an ymand anders, der fie irren *) weide, 
halden haben vnd keren lullet vnd yn ouch ane geuerde ane vortzog vnd one wederrede huldiget fweret 10 
vnd vndertenig fijt als ir füllet van rechte wann vnd zu hand als yr des von yn werdet ermaned, Wann 
tetet ir des nicht, So haben wir ober das das yr der egen Fenen vnd bueffen vor vallen weret allen 
furften gheiftlichon vnd werltlichen Grafen Frihen Rittern. Knechten Steten vnd vndertanen des hiligen 
Romiffchen Riehes by vnfern hulden gefchreben vnd geboten, das fie den egen vnfern Oheimen den her- 
tzogen zu Sachfen zu irwerben vnd zu gewinnen yre obgen herfeaft vnd hertzogtum zu lunenburg mid IS 
^antzer macht als wir ouch wollen •) füllen fyn bohulfen. Vnd gheren ein antwort. Gebin Tzu ßreffla 
an dem hiligen Criftes Abende. Vnfer Reiche in dem fumf vnd tzwentziglten vnd des koyfertums in dem 
Sechzendcn Jaren 7 ). 

68. Kaiser Karl IV, gebietet dam Conrad, Walther nnd Werner von Boldensen und ihren Verwandten, weil 
da« Herzogthum Lüneburg, obgleich er dem seitdem verstorbenen Herzoge Rudolf von Sachsen - Wittenberg 20 
nnd den Herzögen Wenxlaus und Albrecht von Sachten -Wittenberg dem ihnen verliehenen Anfallsrechte 
gemäss dasselbe, wie es der, ohne Sohne tu hinterlassen, verstorbene Herzog Wilhelm von Lüneburg besass, 
zu Fürstenberg am 3. Mars 1370) verliehen hat, dennoch von dem Herzoge Magnus von Braunschweig 
unter Missaohtung der kaiserlichen Majestät, wider Recht und xum Nachtheile der Herzöge besetzt gehalten 
wird, bei kaiserlichem Banne, bei einer Strafe von 1000 Mark Oeldes nnd bei Verlost aller Lehne nnd 85 
Guter, dass sie, ohne irgend welche Rücksicht auf Herzog Magnus oder sonst jemanden tu nehmen, die 
Herzöge Wenxlaus nnd Albrecht all ihre rechten Forsten, Herzoge nnd Herren anerkennen, ihnen huldigen 
und gehorchen. — 1370, den 26. Deeember. ZV. 

Karolus Quart us diuina fauentc cleniencia Romanorum Imperator femper Augußus et Bocmie Rex. 
Dilectis libi Conrado Wolthero et Wcrnero de kollenfen *) ceterisque eorum confanguineis fuis et Imperii 90 
facri ridelibus Graciam fuam et omne bonum Fideles dilecti Quamuis nos Illußribus quondam Rodolpho 
clare memoric neenon Wentzeilao et Alberto Saxonie dueibus Principibus et auunculis noftris cariffimis 
Principatum et dominium ducatUB luneburgenlis cum vniuerfis et fingulis Juribus honoribus vtiUtatibus et 
pertinentiis fuis ficut cadem, olym Wilhelmus luneburgenfis dux bone memorie dum viueret poffederat Et 
que ad eofdem auuneulos noßros virtute Juris deuoluoionis ipfis et eorum heredibus per Maieftatem noßram 35 
hactenua donati liberalster et conceffi Ex eo quod dictus Wilhelmus fine legitimis heredibus mafeulini fexus 
deceflit fuerunt et funt legittime deuoluta, Dudum in Furßcmberg nobis in maießatc noßra Imperialibus 
Infignijs decorati* fedentibuB, ex certa feiencia ac in prefencia multorum prineipum Com i tum et Baronum 
nofirorum et Imperij facri fidelium duxerimus conferenda ficut id fepius ad veßram credimus perueniffe 
noticiam, et vt in litteris Ccfareis fuper eo confectis poterit apercius apparerc Tarnen quia Illuftris Magnus 40 
Dux de Brunffwig principatum et dominium dicti ducatus in lunehorg in magnum Maieftatis noftre contemptum 
contra Jußiciam et in dictorum auuneulorutn noftrorum dueum Saxonie preiudicium manifeftum occupauit 

3) de* «Utt der. *) vvrflcn statt furfm. s ) m Jmctr stmtt irren. *) don willen ststt wollen. 1) Als Unterschrift folgt Ad 
mandatum domim Jmperatori* Itenrirui de Elbingho. 

*) Dimer Name um heiuen BoUmfm oder Botdmfm. <Ä 
8vd«oJo»f, Crkuenbacti IV 8 
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hacteottB et adhnc occupat de prefenti Fidelitati veftre fub obtentu gracie noßre Banno Imperial! pcna 
Mille marc&rui» auri prout in litteris Ce£ureis auuncnlis noßri« predicris per dos faper premillis donati» 
exprimitur necnon fub pena amiflionis «t priaacionis amnium pfaeodorum et aliorum bonorum veftrorum fir- 
miter preeipiendo maadamue. Quatenus mox dam fueritis prefenti bus re^iüfiti dictOB Auuncalos noiiros 
5 Saxonie duces et oorura qnerolibat tamquam veftroa veros legitimoe bereditarioe et naturales principe* duco* 
et dorn in o« recognofcere teuere et habere ao ipfis tidelitatis et bomagij debiiii Juramonta preftare et facere 
necnon in Omnibus et fingnlie obedire porere et intendere tidetiter et efncaciter fine contradiocione et reni- 
tencia qnibuüibet debeatis, Dictum Magno« Bnmffwicenfem dnoem et ouenrcunque aliam in premillis minima 
aduertentes. Datnm WratiOauie die XXV decembris Regnorum noaroram anno XXV. Imperij uero Sexto decimo. 

10 69. Die Herzöge Albrecht and Otto von Braunschweig bestätigen für sich und ihre Helfer dem Bischöfe Ger- 
hard von WiM> «i. < >i« ) seinen Schlössern, Landen und Leuten und allen seinen Helfern, den Grafen von 
Werningerode und Beinstein, ihren Schlössern, Landen und Leuten und allen ihren Helfern den von dem 
Bischöfe Heinrich von Paderborn und von dem edelen Vogte Wedekind von dem Berge in dem Dorfe 
Brüggen vermittelten, bis zum 2. Januar dauernden Waffenstillstand, verlängeren ihn bis 14 Tage nach 

15 dem 1, Januar, behalten sich das Recht vor, ihn n Gronau bis nun 3. Januar zu widerrufen, und gelo- 
ben, falls sie Letzteres nicht thnn, am 12. Januar eine Tagfahrt tu Ameluuborn zu halten, um dort die 
Schlichtung ihrer Irrungen mit dem Bischöfe von Hildesheim zu versuchen. — 1370, den 29. Deoember. K. 0. 

Wir . . Albrecht vnd. Otte von Qots gnaden Hcrtzogen ztu Brunefwig bekennet in dyfem briefe daz 
wir vulbordcn eynen alden vnuerregeden handfrede vor vns vor al vnfe helphere. vnd vor al dy dorch vna 

So thün vnd lazzen wollen ane argelift. deme Eyrwerdigen. in Gode vatere vnd Lern. Byfchofe Gherde von 
Hildenfeym Synen Slozzin vnd Synes Stiftes, binden vnd luden, vnd al fynen helphern. den . . Edeln hern. 
den Grefen von Wernyngerode vnd von Regenfteyn vnd eren Slozzin landen vnd luden vnd al eren hel- 
phern. in allir wyfo. alfe dy Eyrwerdige in Gode vatir vnd herre. Byfcboff Heinrich von paderborne. vnd 
dy Edele voghet wedekind von deme Berge in dem dorfe ztu Bruggem gethegodinget hatten, der da Stunt. 

25 want dez neyften thages nygen Jars tage, den tag al vnd der vorferebon vrede Sal an llan von dem vor- 
befereben neyften tage nygen Jare daz ift nv ncyft mittewochen vnd waren vort obir viertzennacht vnd 
den tag al mit dyfem vndirfcheyde ob wir den vrede nicht lyden en wolden vnd halden So muge wir den 
vrede wyder byden ztu Grnnouwe tzuffchen hir vnd nv neyften frytage abind were Ouch daz wir den 
vrede uffc dy vorb tzijt nicht wider beden So wolle wir eyns. tages wartin in dorn Cloftere ztu Amclun- 

80 gefborne. alfe daüng obir viertzennacht ztu mittage daz ift dez neyften Suntage« na tzwelften vmme tege- 
dingo tzulTchin dem vorb Byflchofe Gherde vnd vns ztu verfuchonde ob man vns gerichten künde dyfes 
ztn vrkunde fo habe wir vnfe Ingefygele ztu Rucke halb uff dyfen brief gedrucht. Scriptum Ganderfeym 
anno dominj Millefimo. CCÖ. Septuagcfirao die dominica infra natiuitatem Chrifti et Circumfcifionia dominj. 

70. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg befiehlt den Rathsherren zu Lüneburg, die 600 Mark löthi- 
a6 gen Silbers, die sie um seinetwillen den Bittern Heinrich und Eberhard von Salder zahlen müssen, nach 
Anweisung seiner Abgesandten Arnold von dem Brök« und Biedrioh Bere auszuzahlen. — 1371, dm 
t. Januar. L. C 1«. 

Magnus dej gracia dux 

in Brunfw. et in Luneborch 

40 Vnfen guden wyllcn tu vorn Gy Erbaren Rathmanne der Stadt tu Luneborch vnfe lyeben getruwen 
wy fenden tu Jfi hern Arnde von deme Broke vnde Tylen Bcren vnfe dencre vnde bidden vnde heten Ju 
In deffeme breue alfe vmme dy Ses hunderth marck lodiges Suluers dy gy von vnfer wegen hern Hin- 
ricke vnd hern Euerde von Saldern betalen folden dat gy dy geuen vnde antworden wor Ju defle vorbe- 
nomeden hern Arndt vnde Tylc dy heten gheuen, Vnde wenn« gy dat gedaen hebbet So fy gy deffes 
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rorbenomeden geldes van vne quieth vnde loes Defles to Orkunde bebbe wy vnfe Jngefegel tu rucke 
haUff gedrucket lathen an deflen brcff Gegheuen nach goddea Bordt Dufemt Jar dryhunderth Jar In deme 
evnen vnde Sooentigeßen Jare an donrefdage nach dein« nigen Jare. 

Aufehultata et Collationata eft profens Copia per tat Johanne« haker clericnin Raceburgenfin diooefw 

publicum apoftolica auctoritate Nolarium Et eoncordst cum fuo rero Original) de verbo ad verbuni qnod S 

mann rosa propria srteftor. 

TL Die Herzöge Wenslam und Albrecht von Sachsen und Lüneburg geloben, falls sie wegen der kaiserlichen 

eines Theils derselben werden, die Herrschaft und die dazu gehörenden und die etwa noch hinzukommen- 
den Lande, alle Stifte, Städte, Weichbilder in der Herrschaft, alle Prälaten, Aebte, Priester, Freien, Dienst- 10 
leute, Ritter und Knappen, Bathsberren, Bürger und Bauern, namentlich die Rathsherr en und Borger der 
Städte Lüneburg und Hannover, die Münze and Wechsel in beiden 8tedten, die Saline tu Lüneburg and 
die Salininteressenten bei allen vor dem Tode des Herzogs Wilhelm von Braunschweig and Lüneburg 
besessenen Rechten, Gerichten und Gewohnheiten zu lassen and zu schätzen, ihnen allen die von dem Her- 
zoge Wilhelm and seinen Vorfahren ihnen ausgestellten Privilegia and Urkunden zu halten, das Land, die 15 

und Urkunden zu vertheidigen, in der Herrschaft Lüneburg keine neue Burgen, Schlösser oder Festen zu 
bauen oder errichten zu lassen, es sei denn wegen Landeanoth nach Rath und mit Genehmigung der Man- 
nen und Stadt«, wohlgeborene and andere biedere Lente, die ihnen, dem Lande und den 8tädten treu, 

Hannover in ihren Rath zu berufen, bevor sie sich huldigen lassen, den Stedten, Landen und Leuten dies 
Alles zu beschwören und ihre Nachfolger zu verpflichten, das» dieselben vor der Huldigung ebendasselbe 
eidlich und schriftlich geloben. Ausserdem versprechen sie, bei der Herrschaft den Stedten und dem 
Lande getreu zu bleiben und sich von demselben weder durch Vertrage abbringen oder auf andere Weise 
scheiden zu lassen, auch keine Gnade oder Recht in Anspruch zu nehmen, um von der Erfüllung ihres Ge» 25 
lfibdes sich zu befreien. Wird dasselbe von ihnen, ihren Erben und Nachfolgern oder von ihren Amtleuten 
irgend wie verletzt so soll innerhalb des ersten Vierteljahrs, nachdem beide Sttdte darum gemahnt haben 

widrigenfalls die Herrschaft, Lande, Städte und Leute sich zu anderen Herren halten mögen und aller ihnen 
geleisteten Huldigung entbanden sein sollen. Alles dies geloben sie den Prälaten, Aebten, Pröbsten, Freien, 30 
Dienstleuten, Rittern und Knappen in der Herrschaft Lüneburg und in den dazu gehörenden Landen, den 
Rathsherren und Bürgern der Städte Lüneburg, Hannover, Uelzen, Lüchow, Dannenberg, Pattensen, Münder, 
Eldagsen, Neustadt Celle, den Weichbildern Winsen, Dahlenburg, Harburg, Bleckede, Rethem, und zu deren 
treuer Hand dem Bischöfe Heinrich von Verden, dem Rischofe Gerhard von Hüdesheim, den Herzögen Erich 
und Erich von Sachsen - Lauenburg, dem Grafen Adolf van Holstein, dem Grafen Otto von Schauen barg, 35 
den Grafen Johann und Gerhard von Hoya, dem Vogte Wedekind von dem Berge und den Städten Lübeck, 
Bremen, Hamburg, Braunschweig, Hildesheim und Hameln. — 13TL den 6. Januar. H. 0. 

(W)y Wentelawe vnde Albrecht ran goddus gnaden Hertoghon to Saflen vnde to Luneborch. bekennen 
vnde bethughen openbar in deJTem Breue Allen de en feen eder hören lefen. Scbüde dat we ran lülker 
lenbghe weghene de de aller dorchluchtighefte vorfte vnde here her Karl Romefche keyfer to allen tyden 40 
merer des Rykes vnde koningh to Beinen vnfe leue gncdighe bore vna ghedan heft eder van Eruedelcs 
weghene. Here worden der herfchop to Luneborch. vnde der Land de Dar to boren ouer al eder cndel. wan 
dat fchude fo fchulle we vnde willen van (laden an defuluen herfchop to luneborch. vn de land de dar to 
h6ret. vnde de to der luluen herfchop noch tokomen möghen alle Süchte Stodc wikbclde de in der herfchop 
gheleghon flnt. ük vnde alle perfonen de de vorftan vnde dar to hören. PreUten Ebte preftere. vrycn. 45 

8» 
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Denftlüde. Rvddere vnde knechte. Rad manne. Borghere vnde Bur fe alle vnde gywelken befunderen de in 
der vorbenömeden herfchop wonhaft vnde befethen fynt de nv leuen eder na en gheboren möghen werden 
fe lynt Papen. leyen Juncvrowen. vrowen eder Man gheyftlik eder werldlik in welker acht fe fin eres leuena 
fament eder befunder. Vnde byfunder de Radmanne der Stad Lüneborch vnde de Borghere de nv lynt ere 
S Emen vnde Nakömelingbe de Suiten, de welle, de Münte in der Stad to Lüneborch vnde alle de Jenne de 
ghud vppe der Suiten hebben vnde ok by namen de Radmanne vnde Borghere der Stad to Honouere de 
nv fynt eder na on möghen werden de Münte vnde de welle in der Suluen Stad to honouere. laten by 
allen rechten, richten vnde ghewonheyden de fe had hebben famend eder byfunder by den Hochghebornen 
vnde des Edelen vorften hern Wilhelme« vormals hertoghen to Brunfwik vnde to Lüneborch deme god 

10 gnedich fy. vnde fyner Eideren vnde voruaren tyden. Vnde willen fe myd ghuden willen ane hyndernifle 
vnde wederfprakc dar by ftedelik beholden vnde laten. Ok fchülle we vnde willen alle priuilegia Hant- 
oeften vnde alle Breue na crer vtwyfinghe alfe fe befereuen ftan den vorbenomden Prelaten. Ebten Proue- 
ften. Vryen denftluden Rydderen vnde knechten Radmanneu Borghoren vnde Buren de fe vnde Jowelk 
bylunder hebben van dem vorfereuene Hern Wilhelm heren to Brunfwik vndc. to Lüneborch finer ') Elde- 

15 ren vnde voruaren trüweliken vnuorbroken holden vnde nene wys breken eder breken laten. Ok fchülle 
we vnde willen deJTe vorfereuenen land lüde vnde Stede myd allen truwen vordeghedinghen eres rechten 
vnde erer Breue de fe van anderen heren nv bebbet eder noch vorweruen möghen in to körnenden tyden. 
wor. wanne, vnde wo. dicke en des werd nod *) Ok enfchülle we noch enwillen in der vorfereuenen her- 
fchop to lüneborch ncnerleye Nye Borghe Slote edcr veften mer bowen eder maken laten. Dat enwere 

30 denne dor der land nod willen n» Rade vnde wlbord der man vndc der Stede. Vnde wan de Horfchop 
to lüneborch to vns kumpt fo fchülle we na anwyünghe des Rades ») to Lüneborch vnde des Rades der 
Stad to honouere wo! ghebome in deme lande vnde andere bedderue lüde an vnfen Rad nemen. de vs Deme 
lande vnde den Steden trüwe. nütte vnde vromelik fyn. Vnde wanne we erft in de vorfereuene herfchop 
to lüneborch komen fo fchülle we vnde willen er we yenegherleye Hulde *) nemen den Steden landen vnde 

26 Inden de hyr na fereuen ftan. Alle defle vorfereuenen ftficke to den hylghen fweron Hede vnde vaft to hol- 
dende vnvorbroken. vnde alle Breue de we on gheuen vnde enen Jowelken byfunder dar na ym dat ouent 
mid Heden truwen vnuorbroken holden, vnde vorplichtighen vnfe Emen vnde nakomelinghe weine de Her- 
fchop na vnfeme dode bören mach dat fe alle defle vorfereuenen ftücke er men on Jenegherleye hüldinghe 
do to den hylghen fweren fchüllen vnde vorbreuen ok vnuorbroken ewelik fchullen holden. Ok wille we 

80 trüweliken by der herfchop by den Steden vnde landen to lüneborch blyuen vnde vs nenerleye wys van 
on laten deghedinghen eder fcheyden. Vndc fchüllen noch enwillen nenerleye gnade eder recht befereuen 
eder vmbeferouen dar we deffer vorfereuenen ftücke jenich denne na de (Ten Breues vtwyfinghe vns to hülpe 
nemen. med afleghen möghen eder breken *). Vnde were. dat god vorbede. dat van vns vnfen Eruen 
vnde nakömelinghen eder van vfen ammechtlüden der vorfereuenen ftücke Jenich worde broken dat fchülle 

95 we wederdon wanne we dar vmme ghemaned werden van den vorbenomden Steden binnen dem erften vern- 
del Jares. alfe de Borghcrmcftere vnde Radmanne to Lübeke eder ere nakömelingho fpreken eder fereuen 
vnder der Stad Inghefoghcle dat wy it wedderdon fchüllen in Mynnc eder in rechte. Endcdc we des nicht 
fo vorplichte we vs myd ghuden willen vfe Eruen vnde nakomelinghe. dat denne de vorbenomde herfchop 
land Rode vnde Lüde lik an andere heren möghen holden de on euenen vnde fe by rechte beholden, vnde 

40 fchüllen aller vorplichtinghe borfara vnde Ede de fe vns ghedan hebben eder vfen Eruen vnde naköme- 
linghen van vns vnde on ledich. quyd vn los wefen. Ok vnde ane allerleye vorwyd vnde anfprakc eweliken 
bliuen. Alle deffe vorfereuenen ftücke hebbe wy gheloued vnde louen vor vns vnfe Emen vnde nakome- 

i) Von dieser Urkunde finden »ich Abschriften in den C'opiarcn XIV., XV. und XX. Die drei Abschriften lesen fintn. *) Die 
drei Abschriften fügen hier hiuxn fyn. 3) In den Copiarcn XIV. and XV. int hier hinzugefügt dar Stad, *) Die Copinre XIV. nnd 
46 XV. lesen huldingt. ») Butt dar wt deßtr - brtken steht in den Copi.ren XIV. and XV. w to hulpe nemen, den na dtßu &r*ve» 

rtrrifivuir A,ir iri Ar Crr rnr rrflumHi tiurLr* i'rmmWj wiW n «> *imn *,)'*• f , . : >n 
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linghe in ghuden trfiwen allen, prelaten. Ebton. PriSueRen. Vryen. Dcnftluden. Rydderen vnde knechten de 
in der berfchop to luneborch vnde in den vorfprokenen landen befethen fynt Vnde den Radmannen vnde 
Borgheren der Rede Luneborch. Honouere vifen, luchowe Dannenberghe Pattenfen Mindere Eldagheffen. 
NyeRad Tzelle vnde der wycbelde. wynfen. Dalem horch. Horborch Blekede vnde Rethem, vnde allen eren 
nakomelinghen vnde to erer trowen band den Erwerdighen vederen in Gode Hern Hynrike Byfchoppe to & 
Verden Hern Oherharde Byfchoppe to Hyldenfem vnde den Hochghebornen vorflen hern Erike vnde bern 
Erike hertoghen to Saffen Heren to louenborch vfen leaen vedderen vnde den Eddelen hern Alue Grenen 
to holRen Hern Otten Greuen to Schowenborch. Hern Johanne vnde Gherarde Grenen van der Hove, vnde 
Hern wedekindn voghede to dem Berghe vnde eren nakomelinghen. Ok vnde den Steden. Lubeke Bremen. 
Hamborch. Brnnfwik Hildenfera vnde Hamelen to donde Gbantzliken. truweliken vnde vnuorbroken to hol- 10 
dende. To ener groteren bethughinghe fo hebbe we vfe Inghefegbel myd wytfchop laten henghen to def- 
fem Breue Des fynt gbetughe *) Cone van kofftede. Hans vnde Cone löTer. Ghunter van der Dreful. Hen- 
ningh van Seghefer. Rudolf van Oppyn de Rrenghen Ryddero Ghegheuen to Wyttenberch na Ghodea 
bord. Dufent Dre Hunderd Jar in deme en vnde SeuentigheRen Jare in deme Hylghen daghe to Twelftcn. 

72. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg erlauben, falls sie Herron der Stadt oder 15 
Herrschaft Lüneburg und der dazu gehörenden Lande oder eines Theües derselben werden, dem Käthe und 

nnd dieselben zu zerstören, geloben, dass auf derselben Stelle nie wieder gebauet werden soll, bewilligen 
ihnen, die Stadt zu vergrössern, sie an der nach der Burg hin gelegenen 8eite starker zu befestigen und die 
Kauern und Graben dar Stadt auch um die neu aufzunehmenden Stadttheile zu ziehen, gestatten dem Abte 20 
und den Mönchen des Klosters 8t Michaelis, nach Anweisung des Käthes eine andere Münsterkirehe in 
der Stadt tu erbauen, erlauben dem Käthe und den Borgern, die Häuser nnd Gebäude vor der Stadt, näm- 
lich im Grimm, vor dem Lindenberger Thore, vor dem Bothan Thore nnd vor dem Sülz -Thore abzubrechen 
oder niederzubrennen, schenken dem Käthe alle Häuser in der Judenstrasse und geloben, sobald sie Her- 
ren werden, dem Käthe und den Bürgern alle denselben von dem Herzoge Magnus von Braunschweig abge- 25 
drungenen und genommenen Privilegien und Urkunden, die ihnen die Herzöge Wilhelm und Ludwig von 
Braunschweig und Lüneburg und deren Vorfahren verliehen haben, wie auch die ihnen von dem Herzoge 
Magnus ausgestellten Urkunden zu erneuern und mit keinem Fürsten und Herrn noch mit anderen Leuten 
zum Nachtheüe de« Rech» nnd der Nahrung der Stadt Lüneburg Vertrage tu schlieseen. — 1871, den 
8. Januar. ZTV. 30 

Wy Wentllaw vnd Albrecht, van gode« gnaden. Hertoghen to fallen, vnd to Lunemborgh. bekennet 
vnde betughed opembare in defem breue. Schude dat wy h< ren worden der Stad to Lunemborgh. edder 
der herfcop. vnde der land. de dar to höret, en doch odir ouer al. wan dat febut. fo gbeue wy to ener fun- 
derlyken gnade, dem Rade, vnde den borgheren der (lad to Luneborgh. vfen leuen v runden, de nv fint. 
vnde eren nakomelinghen. dat fe fik •) den van Raden an. moghen vnder winden, des hufea. vnde der Borgh 35 
to Lunemborgh. vnde dat breeken. edir vorftoren. dar na en. dat eeuent alfo dat nenerleyie buw. nogh 
woninghe raeer. ewichlyken. dar vppe. fohullen wefen. vnde van vns. vnfen eruen. vnde nacomelinghen. edir 
van anderen luden ewichliken. nicht wedder buwet fcullen werden Ok moghen de fuluen Radmanne, vnde 
de borghere. twifgen der borgh vnde der Rad. afmvren. der oldenftad. vnde afgrauen. wo velc en dat eeuent 
vnde dat fulue afghefunderde nodderbreken. vnde vaftcr maken. Wolden ok de fulue Raad. na der tyd. de 40 
Rad to Lünern!) ierghenc grottcre maken. des foolden fe wol mechtigh fyn. vnde dat fulue ok be grauen, 
vnde bemuren. alfo en dat wert euene. vnde in dem fuluen bleke bebolde wy vns nenerleyie by Rinderen 



*) In den Copiaren XIV. und XV. ist hier dt firtngt» Riddtrt eingeschoben, fehlt aber weiter unten. 
Das Copiar XV. reigt folgende Verschiedenheiten: I) fik fehlt hier und rieht etwas weiter hinter «1. 
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recht meer. den vp andere erue. de in der ßad beleghen Gnt. Wolden ok de Abbet ran der borgh. vnde 
fyne monnike. en andere munßer. binnen der ßad buwen. edir legghen. dat moghen fe d&n na anwyfinghe. 
willen, vnde wlbord des Bades. Vortmer wan wy vornomen hebben. dat manighcrleyie fcbade vnde wed- 
der wille. van den hufen de vor der ftad to Luneborgh gheleghen fint der ßad to Luneborgh dem Bade. 

& vnde den borgheren. wedderuaren is. Darvmme gheae wy. deme Bade, vnde den borgberen dar fulues. 
folke maght. dat fe alle hva. mde buw. vor der Rad. moghen af breken. edir vorbernen. de gheleghen fint 
in me grimme, vor dem lindenberghcren dore. vor dem rodendore. vnde vor dem fulte dore. alfo dat dar 
nenerleyie hva. nogh woninghe bhuen en fchal. den. de. de Raad dar funderlyken hebben wil. Ok fo gheue 
wy vnde Uten, dem Bade to Luneb alle hva. mid eren tobeboringhen. dar de Joden tone ghewonet heb- 

10 ben. in der Joden ftrate. vnde de *) der heerfohop to hören, dat fe dar mede don. vnde laten. wat fe willen. 
Ok To loue wy deme Bade, vnde den borgheren to Luneborgh. alle ere Priuilegia. vnde breue. wedder 
vornygen. vnde befeghelen. wan wy van eerß hcrron werden, de en Hertogfae Magnus. Hertoghen Magnus 
fone van brunfwich deme god gnedegh fy. afghedruaghen heft vnde entfern ed. de en de hocbgheborne vorße. 
her wilhelm. vnde Junchere lodewich. Hertoghen to bruni'wich vnde to Luneborch. ere clderen. vnde vor- 

10 varen gheuen hadden. fament edir byfunderen. vnde ok de breue. de en. hertogbe Magnus, hertoghen mag- 
nua fone van brunfwich fuluen gheuen hadde. in allerleyie wyfe. alfe de breue tone hadden. Ok en fcolle 
wy. nogh vnfe eruen. edir nakomelinghc. nencn vorßen. odir herren noch andere lüde, fe fyn gheeßlik. edir 
werlik. breue gheuon. dar mede der ßad to Luneb. ere recht edir necrtogbe moghte werden vorkrenked. 
To ener grotteren betnghinge. hebbe wy vnfe Inghefegele. mit witlcop laten hanghen to deflem breue. de 

SO gheuen is na godes boord duient diuhuadert Jar In deme en vnde feuentegheftem iare. In deme hilghen 
daghe to twolften. to Wittenberge. 

Getackt in Wedeki»a> Noten Baad UI. pag. 186 No. XXXV. 

73. Die Henoge Wenzlaus und Albreoht von Sachsen und Lüneburg schenken, falls sie Herren der Herrschaft 

35 Kalkberg, auf welchem zur Befestigung der Stadt die Burg gebauet ist, so dass sie über den Berg und 
den Kalk verfugen mögen. — 1371, den 6. Januar. XIV 

Wy Wentelaw vnd Albrecbt van godee gnaden hertoghen to Sailen vnd to Luneb* Bekennet vnd betu- 
ghet openbare an ') deffora breue. Ohefchude dat wy mit godee hulpe heren worden der herfchop to Luneb* 
eendel, edder oner al. So gheue wy den Borge rnvefteren vnd dem Bade der Stad to Luneborg, vnd eren 
90 nakomelingcn den kallikberch dar dat hfis dar de borch up ghebuwet is de (lad mede to veßende. Vnd 
vortmer mit dem berghe vnd mit dem kaüike todonde, vnd tolatonde wot fe willen vnd en nStte vnd gud 
dinckot wefon . . To oner groteren betughinge fo hebbe wy vnfe lng. mit witfehop Uten benget to doflem 
breue. de ghegheuen is to Wyttenberghe Na godes bort M. ni. iar. in dem LXXI *). iare in dem hil- 
ghen daghe to Twelften. 

36 71 Die Herxöge Wenzlaus und Albreeht von Sachsem und Lüneburg gestatten den Bttrgermeistern und dem 

Rathe ru Lüneburg, eine Steuer von allen innerhalb der Stadtmauern belegenen Gütern io lange tu erhe- 
ben, bis ihre Schuld und ihr Schaden getilgt sind. — 1371, den 6. Januar. XIV. 

Wy Wenflaw. vnde Albrecht, van godes gnaden, hertoghen to faßen. vnd to Luneb. bekennet opem- 
baro mit doffem breue. dat wy ghunnen. dorch mannigherleyie fchulde. vnde fchaden. dar de Erbaren lüde. 
40 de Borghermcftere vnde de raad to Luneb*. vfe leuen vrunde in Gnt ghekomen. dat fe fik mid reddeliker 
hulpe. behelpen moghen. van alle deme gude. dat to der ßad mvren gheleghen is. alfo Unghe. want fe ere 

i) dt fehlt. 

Dm CopUr XV. Uaat: I) m mu <M. *) d*f*U irtimndert iar in dem m vnd feuerUeghefim. 
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fchuld vnde fchaden. af ghelecht hebln», dar f e in ghekomen fyn. rode dar enfooUen fe ieghen vns. nenen 
brok ane hebben. To ener opembarer betugbinghe. To hebbe wy. vnfe loghcfogelu mid wittoop Uten hen- 
ghen to deffem breue. de gheucn U to wittcmbcrge. na godes bord. dufent drehnnderd iar In dem en 
vnde fouentegeßem iare. In deme hilghen dagbe to twolftcn. 

75. Entwurf der folgenden acht Urkunden. X. Cncpt. 6 
Wy wentzl vnd albr eto Bekennen etc gefchudo dat wy met godes hulpe herren worden der lande 

vnd herfoop tu Lun. odir en del. to hebbe wy gelouet vnd louen met deftom briue dat wy alle dy, dy pant- 
foop hebben van der herfcop in dem lande tu Lüh. van welkem herren dat fy vp vatere odir vp dem lande >) 
fcolen vn willen laten dar by vngehindert alto lauge dat wy dat met en roaken vmme ere penninge dat on 
genüge s ) dy fy darinne witliken hebben. XO 

Wy w. vnd albr etc Bekennen etc gefchudo dat dy erbaren lüde, dye borgerineltere . . dy rat. vnd 
gemeyne der ftad tu Lun. vnfe liuen vrunt ennige louedc deden. vmme gewyn odir kofte drugen van iren 
wegen vns tu holpe fo bebbe wy gelouet vnd louen anguden truwen dat wy dy vorgen . . borgermeilWe. 
den rat . . vfi dy gemeine tu Lun dee gelouedea vn gewinnee genzliken willen af nemen ok vfl wederftadinge 
willen dun an panden vp dem vatere odir vp dem lande, odir war dat irft geuallen mach. 15 

Wy w. vfi a. etc. bekennen etc. gefohnde dat ennige feadehaftige lüde in des vogedes van Lun. vn in 
des rades *) hant quemen vnd gevengnilTe. vnd darna dat dy Borge rmeiftere vnd rad tu Lun richte« gemu- 
det hedden, rechtes nicht worde van dem vogede gehulpen. So hebbe wy irlouet vnd gunnen dat dy bor- 
genneil'tere vnd rat tu Lun. enen vnder fik mögen fetten tu richtende den feadehaftigun man odir lüde tu 
den male *) alfo fy des vor dy herren landen vnd luden *) willen bekennen. 20 

Wy w. et a. etc. Bekennen etc. wan wy wol hebben vornommen dat dy erbaren lüde, die Borgermei- 
ftere. dy Bat vnd alle 6 ) gemeyne bürgere tu Lun. van etleker lüde anwifung in groten fchaden fint geko- 
men Darumme fo gunne wy vnd is ok vfe gude wille dat dy vorgen. borgermeiftere. Bat vnd gemeine tu 
Lun. fik eres fohaden an denfeluen luden erhalen mögen war fie können vn en dat tohal weder vns nicht fyn 7 ). 

Wy w. et a. etc. bekennen etc. gefchude dat wy herren worden der Land vnd herfoop tu lun. en del 25 
odir Otter al dat wy alle borgöre 8 ) die lengüt hebben in dem lande van der herfoop 9) belenen fcolen vn 
willen ane gaue vnd wederfprake. 

Wy w. et a. etc. Bekennen, wan wy vornomen hebben dat in vor Jaren dy munte vnd penningc tu 
Lun vn tu lubeke in ener we ringe vn gude fint gewefen vn nu van etleken faken fik vorkeret hebben vn 
vorwandelt dar vmme hebbe wy irlouet vnd gunnen den erbern luden gemeinleken tu lun dat fy ire munte 80 
vnd penninge na dem flage vfi penningen der ftad tu Lubeke mögen richten vnde holden. 

Wy w. et a. etc. bekennen etc dat wy von allen vifcher kanen dy tu lun komeu >0 ) met vifchen in 
odir buten der ftad nicht mer fcolen laten nemen fy fint grot odir deine den alto von alden tiden won- 
lek is geweft. 

Wy w. et a. etc Bekennen etc. gefchude dat wy herren worden tu lun. dat wy nimand in die ftad 36 
fcolen vnren alfo dicke wy darin ryden dye met vfem willen ennich vngemakh du den borgeren vnd 
gemeinen luden in der ftad tu JLuö. 

76. Die Herzoge Weazlaus und Albrecht von Sachsen and Lüneburg verpflichten sich, falls sie Herren der 
Lande und Herrschaft Lüneburg oder eines Theiles derselben werden, alle Pfandbesitzer im Lande Lttne- 

') vp vatere — lande Ist späterer Ztisat* derselben Hand. *) Ueber genug* bat dieselbe Hand nota geschrieben. *) «S — 40 
rodet ist spaterer Zusatz derselben Hand. *) tu den naU ist spaterer Znsau derselben Hand. *) landen vnd tosen ist spätem 
Zusati derselben Hand. *) aUt ist spftterer Zusau d«r»«lbvn Haud. •) en — fyn ist späterer Zosats derselben Hand. 8) Hinter 
borgere bat anfangs gestanden in dem lamit darfuluene. *) mm der herfcop Ist spaterer Zusatz derselbe» Hand. ") Statt kamen hat 
anfangs tu vartn gestanden ; dieselbe Hand bat statt dessen fcemm gesetst. 
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in lauen. — 1371, den 6. Januar. XIV. 

Wy Wenüaw vnd Albrocht van godea gnaden Hertogben to faffon vnd to Lunemborch. bekennet vnde 
betughed openbare in defem breuc. Ühefchude dat wy. mit godea hulpe. herren worden der lande, vnde 
6 herfcop to Lunoborgh. ouer al. edir en deel. fo hebbe wy ghelouet. vnde louet mid guden truwen. in 
defem broue. dat wy alle de ghennc. de dar pantfcop hebben van der herfcop to Luneborch. in dem lande 
to Luneborch. van welkem heren dat fy. it were vppe dem watere. edder vppe dem lande, de fik an vna 
holdet mit den panden. wan Ii de«, van vna. edir van den vnfen gheefched werden, fcholen vnde willen 
darby laten. vnghohindert. alfo langhe. want wy dat mid en maken. vmme ere penninghe de fe dar wit- 
10 liken inne hebben. dat fe en werden betalet To ener grotteren betughinghe. hebbe wy vnfe Inghef. mid 
witfcop laten hanghen to defem breue. De gheuen is to wittemberg. Na godea bord. dufent drehunderd 
iar. In demo en vnde feuentegheßem iaro In dorn hilghen daghe to twolften. 

77. Die Herzöge Wenzlaus mid Albrecht von Sachsen und Lüneburg verpflichten »ich, falls um ihretwillen oder 
wegen der Stadt Lüneburg die Bürgermeister, der Rath nnd die Gemeinde zu Lüneburg Herren oder An- 

15 deren Versprechen gegeben haben oder nach ihrem Rath« noch geben werden, falls sie Auslagen gehabt 
oder zu ihrer Hülfe und zu ihrem Nutzen Kosten getragen haben, sie wegen des Versprechens, wegen der 
Analagen und Kotten tu entschädigen, ihnen dafür Pfander zu setzen und Hebungen anzuweisen. — 1371, 
den 6. Januar. UV. 

Wy Wenllaw. vnde Albrecht, van godea gnaden Hertoghcn to Sailen, vnde to Luneborgh bekenned 
90 vnde betughed openbar in deflem breue Ohe fchude. dat de Erbaron Lude de Borghertneßero. de Rad. 
vnde de ghemeinheyt der ßad to Luneborgh. vfe leuen vrunt. Jeneghe lduode van vnfer. vnde irer. weghen 
hedden ghe daan. edder noch, na vnfetn rade deden. herren. edder anderen guden Luden, edder va ghe- 
wunnen. ofto koße draghen vb to hulpe. vnd to vromen. So hebbe wy ghelouet. vnde louet an guden tru- 
wen. mit defem breue. dat wy de vorbenomden borghermeßere. den Rad. vnde de ghemeinheyt to Lune- 
25 borgh. dea ghelöuedes ghewinnea. vnde koße. de fe vna redelyken bewyfen moghen. ganffiklyken willen 
afhemen. vnde willen en dat vorpanden. af des not wert fyu. vp dem watere. edir vp demo lande, edir 
wor dat irß gheuallen magh. weder vp laten nemen. Alfo dat wy fe louede. koße. vnde ghewinnea. yorghe- 
nomet. fchadeloa willen holden. To ener grotteren betughinge. fo hebbe wy vfe Inghefegele. mit witfcop. 
Uten hanghen to defem breuc. Dhe ghegheucn ia to wittenbergh Na godea bord. dufent drehundert iar In 
80 dem en vnde fouentoghoßem iare. In dem hilghen daghe to twolften. 

78. Sie Herzöge Wenxlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg gestatten den Bürgermeistern und dem 
Rathe zu Lüneburg, durch einen aus ihrer Mitte Über Missethater und schädliche Leute richten zu lassen, 
die in des Vogtes oder des Rathes Haft gekommen sind, wenn ihnen vom Vogte nach geschehener Auf- 
forderung, ttber dieselben zu richten, nicht zum Rechte verholfcn wird. — 1371, den 6. Januar. KIT. 

35 Wy Wenllaw. vndo Albrecht van godea gnaden Hertoghen to fallen vnd to Lunemborgh. bekennet, 
vnde betughet opembar in defem breue. Gltefchude. dat ienegherleyie mifdeedighe eder fehaadaftegfae lüde, 
in dea voghedes. edder in dea Rades van lunemborgh band quemen. vnde ghe venghnüTe. vnde dar na. dat 
de ßorghermeßore. vnde de Rad to Luneborgh richte ghe efehed hedden. ouer de fulucn lüde, nicht rech- 
te«, van dem voghede to Luneborgh. worde ghehulpen. So orloue wy. vnde ghunnen. in defem breue. dat 

40 de Borghermeßere. vnde do Raad to Lunemborch. enen vnder fik moghen fetten to richtende to deme male, 
den mifdeedighon. edir den fchaadafteghen man. edir ludo. alfo fe des. vor herren. landen, edir ') luden 
moghen edir willen bekennen. To ener grotter betuginghe. fo hebbe wy vnfe Inghefegele. mit witfcop. 

Dm Copiar XV. Holt: ') md* statt tdir. 
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laten hanghen to defem breue. de gheuen is s ) na godes bord dufent drehundert iar In derae en vnde 
feuenteghefteni iare In dem« hilghen daghe to twolften. 

79. Die Herzoge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg gestatten den Bürgermeistern, dem Rath« 
und der Gemeinde «n Lüneburg, eich det Schadens, den sie ohne ihr Verschulden wegen bösen Käthe« 
einiger Leute erlitten haben, an denselben in erholen. — 1371, den 6. Januar. XIV. & 

Wy Wentflaw vnde Albrecht, van godee gnaden. Hertoghen to falTen vnd to Luneborgh bekennet vnde 
betughet opembaro in delTcin breue wai>t wy wol hebben vcrnomen. dat de Erbaren Lude, de borgher- 
meltere. de Raad. vnde alle gheraeyne borghcrc. to Luneborch. ane ere fchuld. van etliker lüde anwyfinghe. 
vnde bofen rede, in graten fcliadon lint gbekomen. Dar vnime ghunne wy. vnde is ok vnfe gude wille dat 
de vorbenomden Borghermeftere. Raad. vnde de ghemeynheit. to Luneborch fik eres fcbaden. an den fuluen 10 
luden erhalen. mogben alfo it en nutte. vnde gud dunked. w6r fe können, vnde dat en fchal wedder vne 
nicht wefen. To ener grotteren betughinghe. fo hebbe wy vnfe Inghefeghele. mit witfcop latcn hanghen. 
an de Jen bref. dhe ghegheuen is to wittenberghe na godes bord dufent iar 3 ) drehunderd iaar«) In deme 
cn vnde foucntegheftcm iarc. In deme hilghen daghe to twolften. 

80. Die Henöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg verpflichten sich, falls sie Herren der 15 
Lande und der Herrschaft Lüneburg oder eines Theils derselben werden, alle Burger, die in demselben Lande 
oder tonst wo Lehngut Ton der Herrschaft besitzen, unentgeltlich in belehnen. — 1371, den 6. Januar. XIV. 

Wy Wentllaw vnde Albrecht van godes gnaden, hertoghen to faden, vnde to Luneborch bekennet vnde 
betughed opembar in defem breue. Ghefchude dat wy. herren worden, der land. vnde der lierfcop to Lünen, 
een deel. edir ouer al. fo loue wi in guden truwen in defem breue. dat wy alle borgbere. dhe leengud 90 
hebben in deme fuluen lande, edir wor fe dat van der herfchop hebben. belenen fcolen. vnde willen, ane 
ghaue. vnde wedderfprake. wanne wy. edir vnfer een. van en. edir van enem iewelkcn. byfunderen. darto 
werden gheefghet. To ener grotteren betughinghe fo hebbe wy \nfe Inghefeghele raid witfcop laten han- 
ghen to deffem breue. Dhe geuen is to wittemberge. na godes bord dufent iar. drehundert iar In deine 
een vnde feuentegheftem iare In dem hilghen daghe to twolften. 25 

8L Sie Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg gestatten dem Rathe und der Gemeinde 
zu Lüneburg, die dortige Münze und die Pfennige, weil sie in früheren Jahren nach demselben Fusse, wie 
in Lübeck geprägt worden sind, nach dem seit einigen Jahren veränderten Lübecker Fusse einzurichten. 
1371, den 6. Januar. XIV. 

Wy Wentflaw vnde Albrecht, van godes gnaden. Hertoghen to faflen vnd to Lünen, bekennen vnde M 
betughen opembare in deffem breue want wy vornomen hebben. dat in voriaren. de Münte vnde dhe pen- 
ninghe. to Luneb vnd to Lubeke. in ener weringhe. vnde 5 ) gude fint ghewefen. vnde nv van etliken zaken. 
fik de Mvnte to Lubeke heft ver keret. vnde vorwandelt. Dar vmme orleue wy. vnde ghunnen den Erbaren 
Luden, dein Rade, vnde der ghemeinheyt. to Luneb. dat fe ere munte. vnde penninghe. in fulker weringhe. 
na dem flaghe der ftad to Lubeke. moghen richten vnde holden. To ener grotteren betughinghe. fo hebbe 35 
wy vnfe IngheTegclc mid wifchop laten hanghen to deffem breue. Dhe geuen is to wittenberghe na godee 
bord. dufent. drehunderd iar. In deme en vnde fouentegheftem iare In deme hilghen daghe to twolften. 

82. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Saohsen und Lüneburg verpflichten sich, falls sie Herren zu Lttne- 
von den zu Lüneburg ankommenden Fischerkahnen, mögen sie gros» oder klein sein, nicht 



J) Da» Copiar XV. wUt liier hinzu to Wittenberge. 3) Im Copiar XV. fehlt iar. «) Hier ist im Coplar XV. dar m 
5) Das Copiar XV. liewt m statt vnde. 

IV. 9 
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Wy Wonflaw vnd Albrecht van gode* gnaden Hertoghen to (äffen vnd to Lunomborgh bekenned vnde 
betughet openbar. an deffera breae Schude dat we herren worden to Luneborgh. fo hebbet 6 ) wy gbelouet 
vndo louet niet guden truwen. dat wy. van allen vifcher kanen de to Luneborgh komen. binnen, edir buten 
der ftad. nicht raer fcolen taten neinen. fe fyn grot edir kleyne. den Alfo vele. alfo van olden tyden. ghe- 
5 wonlik is ghewefen. To ener grotter betughinghe. fo liebbe wy vfe Ingefegelc. mit wetfeap laten hangheu 
to defem breue. Dhe ghegheuen is to wittemberch Na godes bord dufent- drehundert Jar. In dem en. vnde 
leuentigheftem iarc In dem liilghcn daghe to twolften. 

83. Die Herzöge Wem! au« und Albreoht von 8achsen und Lüneburg verpflichten tioh, felis de Herren der 
Herrschaft Lüneburg oder eine« Theils derselben werden, niemals jemanden in die Stadt Lüneburg mit «ich 
10 in bringen oder zu geleiten, der mit ihrem Wissen den Bürgern und gemeinen Leuten in der Stadt Unfug 
und Ungemach bereite oder Unrecht saftige. — 1371, den 6. Januar. XIV. 

Wy Wenflaw vnd Albrecht, van godes gnaden. Hertoghen to fallen, vnd to Luneborch bekenned. vnde 
betuged opembare in deffem breue Ohefchude dat wy herren worden, tnid godes hulpe. der herfcop to Lu- 
neborch. een deel. edir ouor al. fo hebbe wy ghelouet in guden truwen. vnde louen. dat wy nemande fcol- 
16 len. noch en willen, vören. ofto leyden. in de ftad to Lunemborch. alfo dicke, alfo wy. dar in riden. de den 
borgheren vnde ghem einen luden in der ftad. vnvdghe. ofte vnghemak. mit vnfen ?) witfcop. vnde willen, 
don fcolen. edir 8) fe in ienegherleyie ftucken vor vnrechten To ener grotteren betughinghe. fo hebbe wy. 
vnfe Ingefegele mit witfcop laten hanghen to deffem breue. Dhe ghouen is to Wittenberge, na godes bord. 
dufent. drehundert iar In denie en vnde fouentegheftem iare In deine liilghen daghe to twolften. 

SO 84. Die Herzoge W enzlau* und Albrecht von 8aohsen nnd Lüneburg verpflichten sich, falle sie Herren der 
Herrschaft Lüneburg oder einet Theils derselben werden, alle Urkunden, die sie den Städten nnd Anderen 
im Herzogthume vor ihrer Ankunft in dasselbe ausgestellt haben, su erneuern und, wenn in jenen Urkun- 
den etwas vorkommt, das den Rathsherren zu Lüneburg nicht gefällt und ihnen schaden kann, dasselbe 
nach dem Rathe des Johann von Bücken, Archidiacons sn Lünebarg, und der Bürgermeister daselbst absn- 

28 ändern. — 1371, den 7. Januar. XIV. 

Wy Wentllaw. vnde Albrecht, van godes gnaden Hertogen to faffen vnd to Lunemborch. bekennet vnd 
betughed opembarc in deflem broue. Schude dat we herren worden ouer al. edder een deel. der herfcop to 
Lunemborch. fo fcole wy vomyen vnd ») befegbelen. mid vnfen groteften Inghefegelen alle de breue. de wy 
vore. eer wy in de herfcop quemen. den fteden. vnde enem itliken. an der horfcop to Luneborch. gheuen. 

SO vnde befegheld badden. vnde were ok. dat ienegherleyie woord. edir ftucke. in den fuluen breucn begre- 
pen weren. dat den radmannen to luneb nicht enbeuelle. vnde en to fchaden mochte komen. dat fcolle wy. 
vnde willen wandclen. nach des Erbaren heren. hern Johannes van bücken, archidyakens to Luneborgh. 
vnde der Borghermeftcre to Luneborgh vthwiünghe. vnde trade. Delle vorfereuene ftucke loue wy in guden 
truwen. to holdende, in deffem breue. de dar is ghegeuen to wittemberghe. na godes bord dufent vnde 

36 dre hunderd iar 10 ) In deine een vnde fouentegheftem iare. des nogheften daghes na twolften. vnde hebbet 
ene mit witfcop heten befeghelt to ener grotteren betnghinghe. alle deffer dingh. mid vnfen Inghcfegelen. 

88. Das Domcapitel su Lübeck und die Prälaten im Herzogthume Lüneburg einigen sich nur Abwehr des ihnen 
von den Bürgermeistern, von den Rathsherren und von der Gemeinde der Stadt Lüneburg durch Auferle- 
gung einer SalinsUmer und durch Vorenthaltung der Hinkünfte aus der Saline sngefngten Unrechts und 
40 verpflichten sich gegenseitig, in dem darttber entstandenen Streite zusammen tu halten, bis die Prftlaten 



«) Dm C« P i« XV. liest JUW«. ') D*. Copiu- XV. lic.t vn/er. t) Du Lopiar XV. li««t oflt »tau edir. ♦) Die Worte vonym 
vnd «ind von etwa» »pJUerer Hand in der AWHft nachgetragen. ••) In dem Copiar XV. fehlt iar. 



UiQitizGd by 



67 

des Herzogthums denselben fahren zn lassen oder auf Vertrage einzugehen von dem Herzoge Magnus von 
Lüneburg etwa gezwungen werden. — 1371, den 13. Januar. X. 0. 

Vniuerüs et Singulis ad quo« litere prefentes peruenerint Nos Johannes Prepofitus. Johannes Decanus 
Canonici et Capitulum Ecclefie Liibicenßs cupimus notum effe publice proteRantea. quod cum Proconfules. 
Confules et Vniuerfitas opidi Luneborch verdcnns dyocefis ad noftram et dorninorum. Abbatum. Prepofito- 6 
runi et aliorum prelatorum ecclefiarum monafteriorum Conuentuum et perionarum in ducatu luneborgenfi 
confiftencium lefionetn et iniuriara afpirarent, nos et ipfo* tallijs exaetionibus cenfibus et iniurijs nec non occu- 
pacione detencione ac Spoliacione reddituum iuriura et libertatum. qui et que ad nos et ipfos in falina dicti 
opidi hactenu« pertinuerunt et pertinent iniuriofe moleftando. Nos cum predictis. prelatis fuper hijs tractatu 
et deliberacione matura prehabitis ad tarn graues iniurias propulfandas. taliter inter nos et ipfos extitit con- 10 
cordatum. quod nos ipüs debeamua et ipß nobia debeant in Omnibus litibus controuerfija et caulis occafione 
premiflbrum motia uel mouendis tarn in iudicio quam extra tamquam confortes eiufdem litis, firmiter adhe- 
rere. Nec nobis licebit huiufmodi caufas queltionee et Utes deferere feu compoßeionem tranlactionem pacta 
uel ordinaciones aliquas facere abl'que corum feitu confenfu et exprclfa voluntate. et hoc idein ipfis abfque 
noftro bencplacito non licebit hoc tameu faluo. quod G per Illuftrera prineipem ac Dominum. Magnum Ducem 15 
Luneborgenfem aut ipßas fucceflbres feu per aliquem uel aliquos ipßus nomine, predictos prelatos dicti 
ducatus ad Utes et caufas predictas deferendas aut ordinaciones aliquas faciendas artari contingeret ex tunc 
ipß et ipforum quilibet licite poterunt ab huiufmodi litibus et caulis recedere. ordinaciones et concordias 
facere et ab adhefione premifla recedere. noftris et aliorum nobis in premiflis adherencium voluntate et con- 
fenfu miniine requi litis In quorum oranium euidens teßimonium ßgillum Oapituli noftri ex certa noftra 90 
feientia prefentibus eft appenfum. Datum et actum Lüh Anno domini M CCfc hXX primo XIII die Men- 
fis Jannarii. 

Gedruckt in Wedekinr» Noten III. p» S . 189 No. XXXVI. 

86. Henog Otto von Braunschweig zu Gottingen bewilligt dem Arnold von Portenhagen, die Dörfer Wiensen 
und „Waggenhosen- für 153 Mark löthigen Silbers an Johann von Wintzingerode, Domherrn zu Paderborn, 25 
und an dessen Bruder Diedrich tu verpftnden. — 1971, den 21. Januar. K. 0. 

Van Oodes gnaden, wy Utte hertoge to Brünefwich, ittefwannc hertoghen Einlies föne, bekennet open- 
bare in diflem breue, vor vns, vn vor alle vnfe rechten eruen, dat vor vna ia gheweft. Arnold van Porten- 
hagen, vn heft bekant vor fek vn vor üne rechten eruen, dat be van rechter fcult fculdich fi, Hern Johanne 
van wincingerode, domheren to Paderbornen. henrike vh dyderke van wincingerode broderen vn oren rech- 90 
ten eruen, anderhalfhundirt mark vn dre mark lediges ßlueres Gotin geicher wicht« vn witte, vfi heft on, 
dar vor, topande vorfat mit vnfeme willen vn vulborde Sine dorpere tweig, wigenhofen vfi Wagenhofen, de 
he van vns vn van vnfer herfcap totene heft, mit alle orer tobehoringe alfe de ün tint binnen vfi buten, in 
holte in velde, in watere, in wefen vn in weiden, vn de mach Arnold vorfereuen vn ßne eruen alle Jur 
van on, vn oren eruen weder lofen, vn wanne he dat don wih dat feal he on vn oren eruen vore verkun- 85 
digen to Sinte Michahelis dage, vn gheuen on, denne dorn* allerneift de vorgheferenen fummen ßlueres to 
vnfer vrowen dage Leebtmiffen, vn ander« nene txt in deme Jare, vn betalen on de, in der ftat to Uotingeu 
oder in der ftat to hüxere. in welkerer fe dat efchet vn bekümmert eder vnbeXat, Wanne he eder fine 
eruen de betalinge alfo ghedan hedden, fo fcolden de dorpere vn gut mit aller tobehoringe ledich vri los 
weder an Arnolde vallen, Vortmer mögen difle vorfereuen van wincingerode vn or eruen, de wilo dat 40 
diffe fate wart, in de dorpere vn gut vorwifen vn topande fetten wanne on des noit is, vfi weme fe dat 
doit, de feal des mid on, mit diflem breue, wol bewaret fin, Weret ok, dat de van wincingerode de wile 
difle fate wäret vp datßlue gut wat feygeden vn Arnold darenbinnen fin gut weder lofle, fo mochten fe dat 
körn, dat darvppe wofle to der tat ane tins vn ane hure van deme gude bringen wanne de tit were, Were 
ok dat Arnold afginge ane eruen, vn de dorpere vn gut an vns vorftoruon eder wo vns de vorledegcden, 45 

9* 
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fo wolde wc vfi vnfe eruen, de vorghefcreuen van wincingerodc vfi ore ernen dar roweliken anbefitten 
laten, vn wefen des or rechte warent wore vfi wanne on des noit is alfo lange went we on, de aflofeden 
vor anderhalfhundirt vn dre lodigc mark in allerwife, alfe vorfcreuen fteit, Dat al difle vorfcreuen Rucke 
vn artikel ftede vfi valt bliuen To tieft vns Arnold van portenhagen bcden, dat wy Otte hertoge to Brunef- 
6 wich vorghcfcreuen hern Johanne henrike vn dyderke brodoren van wincingerodc vfi orcn eruen alle difler 
Rucke bekennen, Vn wy hebbet vor on vn mit ome, on tokuntfcap diflen bref gegheuen bcfegclt mit 
vn ferne groten ingezegele, Vn Ek Arnold van portenhagen vorfcreuen bekenne vor mek vn vor al inine 
eruen in diiTem breue, dat alle difle vorfcreuen degeding war lint, vn hebbe den vorfcreuen minen leuen 
gnedigen herren hertogen Ottcn to ßrunefwich de der dorpere vn güdes ein leinhere ig ghebeden dat he 
10 de vor mek vfi mit mi vorbreuet vn befegelt heft. vn hebbe des to tughe min ingezegel na mines vorghe- 
nomeden heren ingezegele an diflen bref ghehangen. Na godes ghebort dritteinhtindirt Jar dar na in deine 
ein vfi Seuentigeften Jare an Sinte Agncten daghe. 

87. Die Rathsherren der 8tadt Hannover schreiben dem Rathe der Stadt Lüneburg: Sie wollen den Dingen 
folgen, bedQrfen aber, wenn man zu Lüneburg fertig Min wird, da die Sache anders mit Lüneburg als mit 

15 Hannover steht, längere Zeit als 12 oder 14 Tage, theils um sieh gegen Herzog Magnus zur Ehre ZU verwah- 

ren, theils um auawart« die erforderliche öffentliche Erklärung abzugeben. Sie haben die Berechtigung zu dem 
bis auf eine kleine noch nicht schiffbare Strecke von ihnen bisher nach Gewohnheit und Recht xur Schif- 
fahrt benutzten Wasserwege zum Nachtheile der Stadt Lüneburg keinesweges erkaufen wollen, und bitten 
daher den Rath der Stadt Lüneburg tu bewirken, dass die Urkunde über den Watserweg nach ihrem ursprüng» 

20 liehen Entwürfe ausgefertigt werde, oder dass, falls von dem Handel der Analänder zu grosser Nachtheil für 
die Stadt Lüneburg befurchtet wird, auf die Bürger der Stadt Hannover und auf ihr Out gebührende Rück- 
sicht in der Urkunde genommen werde. Zugleich ersuchen sie den Rath der Stadt Lüneburg sich darum 
zu bemühen, dass ihnen beiden von Herren und Städten dahin lautende Gutachten ertheilt werden, dass 
sie mit mehr Recht und Ehre wegen des kaiserUchen Befehls sich vom Herzoge Magnus mm Hertoge AI- 
26 brecht wenden können, und verlangen, falls der Rath schon solche Gutachten besitzt, deren geheime Mit- 
theüung. XX. 

Aldus wart ghefereuen dein Kade to Luneb vp dat leite werf des feriueres. 
Oblequiosa falutatione premifla. Leuen vrunde de Bodefchap hebbe wy wol vorftan vn wy willen vol- 
ghen den dinghen men we behoüen lengghere tyd. alfe. XII. daghe oder. XUII. nadem dat gi Juwe ding 

30 endet vns tovorwarende an dem erften. vn vtwendich ok witlik todonde des vns vordere nod is wen Jü. 
wente Juwe fake vn vfe nicht vp cyn drecht, ok wete Juwe wyfe redelicheyt dat we an wateren de Jü 
bcleghen tin vfen vromen vppe Juwen fchaden node köpen weide mid vfeme ghelde darvmme biddo we 
vruntliken vfi denftliken dat gi ouergheuen vfi vortfetten, dat de water wech alfe he erft begrepen was mid 
den anderen Iracken bebreuet vfi beoeghelt werde, Duchte Jü auer des dat de bandelinghe vtwendigher 

86 lüde Jü möchte to groteme fchaden körnen des vns doch nicht endüncket fo bidde we doch begherliken. 
dat gi dit ouergheuen vn vortfetten. mid vfen eghenen b&rgheren vnde ereme gude, vn laten dat mid den 
anderen begrepenen Rücken io bebreuen vn bezeghelen. wente de waterwech rede is wente vppe eyn kort 
blek alfe we des ghebruket hebben van older wonheyt vn rechte Vortmer bidde we dat gi truweliken 
dar na arbeyden icht gi Jümber moghen, dat Jü vn vns befereuen anwiiinghe werde van ichtefwelken heren 

40 vn fieden dat we mid mereme rechte vn eren van dem erften to dem anderen ghan moghen. van des ouer- 
Ren bodes weghen. vfi hedde gi diflba rede ienighe anwiiinghe de doed vns hemeliken witlik bi diflem 
boden, vn enhebbe gi vns nicht endechlikes to embedende bi diflem boden fo fchal he bi Jü eynes befere- 
uenen endes vmme alle ftuckc gherne wachten, vn fendet vns ok io Juwen boden. wan de tyd fy alfe de 
vfe van Jü ghefcheden is. 
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88. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg antworten dem Rathe der Stadt Hannover: Sogleich, wenn Lüneburg 

wie die Herrschaft ihnen mit dem Wasserwege das Geld abgedrungen habe, behalten sie »ich vor. Sie 
versprechen et an Verwendung und Pursprache bei dem Herzoge Albrecht und den Rathiverwandten der 
Stadt Lüneburg hinsichtlich des Wasserweges zu Gunsten der Stadt Hannover nicht fehlen iu lassen. Sie & 
haben Gutachten sieh «beten, aber zur Antwort erhalten, dass niemand gern üb« des Kaisers Schreib«. 
Gutachten ertheile, ab« dass, wenn dem Kaiser Folge geleistet Mi, man dem beipflichten müsse, dass dem 
Rechte genügt sei. XX. 

Antworde der van Luneb to dilTem breuc. 
Salutatione premifla. Leuen vrunde alle gi vs emboden hebben. dat gi den dingghen volghen willen 10 
dar wille we vs gherne an holden, vn dar na richten vfi vns dächte wol nitte. wanne wc de ding ane 
gropen hebben. dat gi denno dat Juwe ok angripen To gi erft kunnen vp dat dar neyn anval an cnvalle 
Ok wodane wys de herfchop vs mid dem waterweghe vle gheld auc drungghen lieft, des wille we Juk wol 
berichten, wan we bi Juk komon. vn dat en is Ju to nenem arghen fchen. vfi we willen dat truweliken 
arbeyden. bi dem houetmanne vfi ok bi vfen kumpanen vn willen Jü alle ding to gude holden, wor we 15 
moghen des fchole gi vns glielöuen, Ok vmme de anwifinghe. des wetet. dat we des ok wol begherende 
hebben wefen. van wifen lüden dat fe vs cre anwilinghe befereuen wolden gheuen hebben . . des mmeden 
fe dat nemend gherne befereuen recht van fik gheue bouen des ouerften breue, men wan dat ghefcheen 
wore to moften vs alle wyfe bederuc lfide des by beftan. dat we rechte dan licddcn. valete. valete. 

89. Die Rathsberren der Stadt Hannover einerseits und Wilbrand von Reden, seine Söhne Wilbrand und Hein- 20 
rieh, die Gebrüder Hardeke, Wilbrand, Qottsehalk und Wülfer von Beden and die Gebrüd« Bnrchard und 
Wilbrand von Heden andererseits geloben, bis zum 28. Marz 1372 sich gegenseitig, so weit Ehre und Hecht 

es gestatten. Alles zum Besten zu kehren. Zugleich wird bestimmt, dass, falls Herzog Albrecht von Sach- 
sen-Wittenberg vor Hannover erscheint, die Oeffnung der Stadt fordert und die Bürger ihm huldigen, 

Voreninghe inid den van Reden. 

Dat wc v« vrüntliken vorenet hebbet. mid Wilbrande van Reden dem elderen. Wilbrande vfl Henrike 
linen fönen, Hardeken, Wilbrande Godefchalke vn Wuluere broderen, inid Borcharde vn Wilbrande hern 
Wulueres fonen, in differ wyfe, dat wi ere vfi fe vfe befte weten vfi werucn fcholen vn willen, wente to dif- 
fem neyftcn Paichen vort ouer eyn jar, wur wi dat mid eren vfi mid rechte don möghen, vh velle hir 80 
ienich fchel an binnen difler tyd vnder vs fo fcholde wi binnen den neyften vecr wekenen. klaghe vn ant- 
worde befereuen fenden an den Rad van Luneb vn wes fe vs fehededen mid vruntfehap oder mid rechte, 
dat fcholde eyn dem anderen don na ererae befeeghende. 

Kumpt hertoghe albrecht van fallen vor Honouere vn eichet in vnde deyt de Rad vfi de Börghere 
eme hi'üde, dat diffc van Reden eme denne ok hüldeghen willen, des (in fe mid dem Rade anderwarue eyn 35 
gheworden . . Datum anno Domini. M. CCfJ LX& primo. ante feftura purificacionis beate virginü. 

90. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet unter Vorbehalt des Oeffnungsr echtes dem 
edelen Herrn Siegfried von Homburg nnd dessen Sohne Heinrich für 724 Mark löthigen Silbers die Hälfte 
des Schlosses Ohsen mit dem zwischen Kirch -Ohsen und Nord -Ohsen gelegenen Werder, mit dem Zehnten 
und mit Höfen zu Nord -Ohsen, mit Höfen n „Vrolevessen* nnd Emmern auf die Dauer von wenigstens 40 
drei Jahren. Zum Kriege soll ihm die obere Burg oder die Vorburg ubwlassen, nach dem Kriege soll das 
8chlo»s von ihm geräumt werden. Er gestattet ihnen, auf den Bau von Mauern und Brücken am Schlosse, 
den von ihnen schon vollendeten Bau mit eingerechnet, 200 Mark löthigen Silbers zu verwenden, und ver- 
spricht, die Auslagen dafür nach Abtchätxung zu ersetzen, das Schloss und die Burgmannen zu verteidigen und, 
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wenn da* 8chloss durch Wassennoth oder durch andere Hoth verloren wird, ein andere* auf denselben 

Van der gnade goddes. We Magnus Hertoghe to Brunfwioh vn to Lvneborch bekennet openbare in 
(leflVm ieghenwordighen breue. de witliken ghe veilent is mid vnfeme ingbefegtk' Dat we dem Edelen 
5 manne Hern Syuerde Herren to Honiborcb. vfi Hern Henrike fyneme föne vn Aren eruen hebbet ghe tat 
eyne rechte Sate vor veer vfi twintich mark vn Sevenhvndert mark lodighea fvlueres HemeUcher wichte 
vn Brunfwichfohcr eder Hildenfcmfcher witte. dat halue hva vn Slot to Ofen mid dem werdere dat darto 
hord dat twifchen kercofen vii Nort Ofen geleghen is Vn den tegheden to Kort Ofen vn eynen Sedelhof mid 
veer Höllen vfi dro kotworde darfvlues vn eynen hof mid twen höuen to vroleuelTen vn de kotworde de 

10 dar to höret vn dre meygerhoue to Emmern mid neghoo höuen vfi de kotworde de dar to höret mid aller 
nüt vn mid allem rechte alfe defle vorbenomden güde geleghen fint Dit fvlue Slot Ofen mid deme dat hir 
vorcfcreuen is hebbe we on gof&t vn fettet on dat dre gantze iar van Raden an nv to midfaßen an to reke- 
nende vn rowelken to beüttende vn wanne defle dre iar vinme komen fyn. So mer. fo mogho wo on vfi 
fe tb de löfe deffea Slotes kvndighen alle iarlikes in der Pafcheweken vn wanne de lofe aldus gekvndi- 

15 ghet U. dar na in der negeften Pafchewekon fculle we ön bereden Seuenhvndert lodige mark fvluercs vn 
veer vntwindch mark defler vorbenomden wichte vn witte in der Stad to Honouere ane hinder vn vortoch 
vfi fcullet on de voren laten in vnlem geleyde vfi veylicheyt van Honouere wente to Lewenßeyne vor allo 
den de dorch vnfen willen don vn laten willet. vfi wanne fe alfus bered fyn So fcolet fe vs van (laden 
an de helfte defles Slotea Ofen wedder antworden mid dem gvde dat on dar to ge antwordet is ane ienger- 

20 hande hinder vn wedderfprake Vn de wyle dat fe dat Slot inne hebbet So fcal dyt Hot vs vn vfen erven 
open wefen to allen tyden. Queme id ock alfo dat we dat van en efcheden van orloghes nod So fcolet fe 
vs vn vfem ammeebtmanne to vnfem ghemake laten de Oueren Borch eder de Voreborch de wyle dat dat 
orlogbe warede Vfi de ammechtman den we dar ienden. de van vnfer weghene dar af orloghen fcolde. de 
fcholde fe rfi de öre vor fchaden vfi vor vngevoghe bewaren oppe dem bvs vfi daraue vor Seck vn vorden 

25 de mid cm dar weren. Weret ock dat dar fchade invelle den fcolde de fvlue ammechtman on wedder don 
in mynne eder mid rechte bynnen den negeften achtewokenen wan man dat van oro efobede. De wyle 
ock dat vfe ammechtman dar af orloghede van vfer weghene So fcolde he io bekofteghen Tornlvde vn por- 
tencre vfi wechtere vn don alle hvde defles Slotes. Wenne ock dyt orloghe ghe zonet eder ghevredet wordo 
So fcolde de ammechtman vfi de de mid om dare weren van vfer weghene. on dat Slot wedder Kamen. 

30 Ock moghet fe an dem Steynwerke dat fe dar betenget hebben mid dem dat fc dar rede an verbuwet heb- 
ben vfi an Brüggen verbuwen tweyhvndert mark lodighes fvlueres. eder myn. vn de fcolo we on wedder- 
gheuen na befeggynge twyer vnfer man vfi twycr orer vr&nd. konden de nicht ouer eyn draghen vrome 
dat. dat daran verbuwet were. Wat fe denne fvluen eder dre ouerften ammechtman oppe de hylghen 
behelden. dat fcholde wc on darvore gheuen ane vortoch mid den veervntwyntich marken vfi Seuen hvn- 

85 dert marken lodighes fvlueres. dar we en dat Slot Ofen vor ghe tat hebbet Wanne we on de betaleden alfe 
vorcfcreuen is. er fe vs dit Slot Ofen wedderantworden. Ock fculle we dit Slot Ofen vorbenömt vfi dat 
we on dar to ge fat hebben vfi de Borchman de dar oppe wonhaftich fyn. van orer weghene vordeghedyn- 
gen to orera rechte alfe andere vnfe Slot vfi Borchman. vfi fe fcullet vs vn de vfe dar van vor fchaden 
bewaren. Hedden fe ock mid iemende ionyghe fchelynge der fe Gack behelpen weiden van dem fvluen 

40 Slote Ofen, dat fcolden fe os vorekvndighen. konde we on denne helpen. das on van deme edder van den 
wedder vore bynnen den segelten achtewekenen na der verkvndeghynge dat recht were. dat fcolden fe 
nemen. en dede we des nicht So motten fe leck denne daraf behelpen vnde ir weren alfe van andern 
6ren SloteB. allb lange went we en rechtes helpen künden. Weret ock dat dyt feine Slot Ofen verloren 
worde van wateresnod eder van anderer nod wat nod dat de were So fcolde we on eyn ander Slot vppe 

46 den feluen wer der buwen helpen bynnon dem negeOen iare wan fe dat van os efcheden eder eichen leten. 
eder we fcolden on ore veer vn twintich mark vfi feuenhvndert mark lodige» fvlueres der fvluen witte vfi 
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wichte weddergbeuen vn dat gheld dar mede dat fe dar an ver buwet hedden alfe hir vorefcreuen is. Wanno 
dat iar vmme komen were ane ienich hinder vfi vortoch vnbekvmmert in alfodanen fteden vn in der veli- 
cheyt alfe Torfcrouen i». Vfi buwedc we cyn Slot mid on wedder. dat fcolde we on beherden hetpen vn dar 
lcolden fe an litten mid alfodanem rechte alfe fe in deflem flöte littet. Vortmer hedden fe Zad gefeyet 
wanne fe oe dit Slot wedder antworden. der Sad fcolden fe 01 den dridden deyl volghen taten, vn do an- 6 
dem tweydeel. fcolden fe bebolden. vn dar en foolde we eder de vfe fe mid nichte an hindern. Alle dcJTer 
vor fereuenen Hacke to liunene vn orer towelk byfvndern verplichte we vs in gnden truwen. ftede vaft vn 
Tnbrockhken to holdene in deflem breue De gegheuen is vn gefereuen na goddea Bord dritteynhundert 
iar in dem eynen vn feaentighßen iure, an Lichtmiflen auende. 



91. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg giebt dem Johann Ton Appele, dem Bone von Schirhorne io 
und dem Bernhard Brasche, Burgern zu Uelzen, da« Dorf Wolter»bnrg und den Meierhof zu Ramlingen 
und belehnt »ie damit. - 1371, den 2. Februar. m. 

We Magnus etc Bekennet etc. dat we Johanne van appele, Boden van Schirhorne, vnde Bernde Bra- 
fchen Borgheren to Vifen vnde cren rechten eruen, hebbet ghegheuen dat dorp to wolerfborg, vnde den 
Meygerbof to retÜnghe, rayd allem rechte myd alle nud vnde to behoringhe, als yd dar belcghen, vnde bcle- 15 
not fe dar mede, to eneme rechten erue lene, vnde we, vnfe eruen vnde Nacomlinghe, vnfe Ammechtlude 
efte voghede, fchullet vnde willet, fe dar myd nichte ane hinderen Datum, in dem en vn Souentegeften 
Jare. an dem hilghen daghe to lichtmiflen. 



92. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg fordert von dem Rath« und den Bürgern zu Hannover, dem 
kaiserlichen Befehle gem&ss ihm zu gehorchen, damit er, «ie und da« Land mit Kotten und Muhe verschont 80 
bleiben, und verspricht, aie bei ihren Rechten in erhalten. — 1371, den 3. Februar. XX. 

Dit is des hertoghen van Satten Efchinghe vp Maninghe. 
Albrecht van godee gnaden Hertogho to Saßen vnde Luneborch. 
Den wyfen luden, deme Rade, den borgheren ghemeyne to Ilonouere. 

Vnfen vruntliken grut to vorn. Leuen vrunde. ghy weten wol alle rechticheit de wy hebben to der 25 
herfohop vnde vorftendome to luneborch, alfe gy dat wol erkennen vnde erkant hebben. in den keyfer- 
liken briuen de gy dicke entphanghen hebben. Dar vmme mane wy Jü vnde bidden dat vns vrunt- 
liken don na des briuee lüde doe gy vn« pliohUcb fynt vnde bewaren vns. Ju vnde de Und ghemeyne. vor 
Ichaden koße vnde arbeyt wan wy iu willen bi allen Juwen rechten gnediehliken beholden, vnde beghe- 
ren eyner antworde bi deflem boden. dar wy va na moghen richten. Ghegheuen to Luneborch an funte 80 
blafius daghe. 



93. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg schreiben dem Rathe der Stadt Hannover: Die Stadt Lüneburg hat 
den Herzog Albrecht aufgenommen und er befindet sich in der Stadt Bs seheint, dass er dem Lande ein 
nützlicher Herr sei. Der Rath der Stadt Hannover möge bestimmen, wann er kommen solle, und melden, 
ob die Brücken Uber der Aller abgebrochen seien. Die Stadt Hannover werde Alles von ihm erhalten 85 

und gut sei. Der Rath möge dafür sorgen, dass Wilbrand , von Reden! mit seinen 

24. December 1370) eiahandigen und Nachricht erth eilen, wie die Sache der Stadt Hannover mit dem Her- 
soge Magnas stehe. Ausserdem wünschen sie zu erfahren, wornach Herzog Magnus zu Celle «ich richte, 
wie ihm die Herren und die Mannschaft gewogen «ind. Zugleich melden «ie, das« sie Lüdenhausen ein- 40 
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Eyn ander antworde to dein Ailuen *). 
Salutatione premifla Leuen vrundc wetet dat de houetman mid va is vi den hebbe we vntfangghen. 
vn ma duncket na al vfeme finne dat he den landen eyn nutte her« fy vn we bidden dat gi nu dar to 
pröuen wan Jfi dat bequeme fy vn vppe welke ftunde dat he komen fchole dat gi vs dat embeden. vii he 

6 ok ouerkomen inöghe oft de brugghe ouer de alre tobrokon weren. vn gi moghen al dat van eine hebben 
dat Ju nutte vii gud is, **) helpet ok darto dat wulbrand nu dat beftc do mid Qnen vrunden alfe gi wol 
weten. dat he fprak, vfi dat emc diffe bref werde, den lieft de keyfer den mannen meynliken ghetand, dat 
fe diffen heren vnderdanich wefen fcholen vn behulpen. vn embedet vb wo Juwe handelinghe ßa mid 
üertoghcn Magnufe. Ok bidde we denftliken dat gi diffe anderen breue fchicken dar gi wol feen wur fe 

10 fcholen. vn embedet vs io tydinghe vn wot nyges dar bidde we lunderliken vmme, vfi wor lik her. Mag- 
nus to feile na richte, vfi wo eine de heron vn do manfchop gheweghen fyn. Refponfum petimus. vfi we 
hebbet ludcrfhufen innc. vefter fcribit. 

94. Henog Magnus von Braunschweig und Lüneburg beschweret tioh bei den Rathsherren der Stadt Hanno- 
ver, wie er sieh bei ihnen durch den Probat tu Branntet) weig und durch Diedrieh von Alten achon beschwe- 
15 ret hat, daaa die Burger in Lüneburg meineidig geworden, des 8chIosaes Lüneburg sich bemächtigt und 
seine Bitter und Diener ermordet haben, und verlangt von ihnen bei dem ihm geleisteten Huldigungeeide 
Hülfe und Rath. XX. 
Wo hertoghe Magnus claghede ouer de van lüueb. 
Vnfen vrundliken grutz vnde ghuden willen tovorn. We claghed Ju leuen ghetruwen alz« we Ju 
' 30 claghed laten hebben by deme proueße van Brunfw vnde by hern dydcrike van alten, dat de Meynede- 
ghen bofen fchelke van Luneborcb. de vns truwe ghefworen hadden in den hcylighen. vnde hadden vns dar 
ere openeu breue vp gheglmuen dat fe fek dorch netnandes willen dede leue. fcbolden van vns keren eder 
don. darvnder hebbet fe vns vfe Slot afgheraden. vnde bebbet vns vnfe Ryddere vnde denere leßerliken 
darvppe ermordet, Ües bidde we Ju lefliken leuen ghetruwen. dat gi vns darto helpen vnde raden alfo 
85 gi vns triiwe ghefworen hebben vnde we Ju des wol louen dat gi dat don willen vnde biddet des Juwe 
antworde befcreuen van ßunden an Datum Tzellis noftro fub Secreto. 

das dritte kaiserliche Schreiben i vom 24. Deoember 1370 1 in Abschrift, bitten ihn, für sein und ihr Wohl 
in dieser Angelegenheit zu sorgen, versprechen, seine Betchwerueschrift Uber die Burger der Stadt LUne- 
80 bürg denselben mitzutheilen und nach erhaltener Antwort von Lüneburg das Beste iu berathen. XX. 

Aldus wart Hcrtoghcn Magnus dat dridde bod de* keyferua gfaeantwordct. 
Vnfo willeghe denß touorn Leue ghenedighe here wo biddet Ju witlik fin dat vnfe here de keyfer 
heft vns fin dridde bod ghefand des vtfcrift we Jü fendet by diflem boden vnde biddet dat gi Juwe vnde 
vfe beftc hir an beforghen Vortmor wille we Juwen bref den gi vs fanden, vp der van luneb fake 5n 
3ö gherne vorftan Uten, vnde wat vns van Ön wederuared. dar to wille we dat befte gherne prCuen. dat wo 
mäghen. Datum noftro fub Secreto. 

Confules in Honoucrc. 

ihnen. Alles, was der Rath der Stadt Hannover begehrt hat, ist verbrieft worden. Darum bitten sie, dass 
40 der Rath kurz ein Ende mache und bestimme, wann man kommen solle; denn wenn auch er sein Vor- 

haben ausgeführt haben wird, muss das Verhältnis« tu Anderen sich gut gestalten. XX. 

*) Zweite Antwort auf Nr. 87 pag. 68. *•) Hiernobon um Baude ateht AT*«. 
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Dat dridde anforde to dein füluen *). 
Salutatione preinifla. Leuen vründe we bebben den houetman mid va. vn hebbet al Juwe begberinghe 
rode vorbreuet. Hirvmme bidde we dat gi kortliken enden, vn embedet va vppo welko tyd. ftede vn 
llundc de man komen möghe alfo dat id io nicht vorgheuea enfy. wente wan gi endet hebben. To wert 
alle ding vort an wllenkomen mid anderen luden hir vmmc fo ghenet ende löuet ok diffem ieghenwardi- 6 
ghen wee he Ju fegbt velete. vefter totua raittit. 

97. Herzog Otto von Braunschweig in Oottingen verspricht, die Gebrüder Johann, Heinrich und Diedrich von 

bei •einem Tode keine Söhne hinterlasse, mit den Dorfern 

i f ). — 1371, den ö. Februar. X. 0. 

Wir . . ütte von (.lots, gnaden . . Hertzoge tzu Brunfwig . . Hertzogen. Einlies Son seliger gedechtnifle . . 10 
Bekennet vnd betzuget vor vns vnd vnfe Erbin, uffentliche in dyflem briefe vor allen luden dy en fehn. 
odir. horin lefen. Daz wir dorch bede willen . . Arodes von. Portenhaghcn vnd vmme getruwea. dynfte* 
willen . . Hern. Johanne« . . ileinriches. vnd . . Dyderiches brodere von . . wyntzingerode vnfir lieben getru- 
wen Man vnd dyner den fy vns dicke getban haben vnd noch thfin rougen. vna dez verbunden vnd ver 
wilkort haben, were daz Arnd von Portenhagen vorfereben. ane liebes Erbin abe ghinge. dy fyne Echtin 16 
Tonne wern. daz wir danne. dy dorfere tzweyg. wigenhufen. vnd. waggenhofen. mit alle erer tzubehoringe 
in holtze in velde in wafzere vnd in weyde mit allirllachtir nutz verfucht vnd vnverfucht ycliche8 byfun- 
dern wy man daz genennen mag mit allen Kochte alfe her dy von vns tzu loene hatte, den vorferebenen 
brodern von wyntzingerode vnd eron Rochtin. Erbin, leenen füllen vnd wollen, tzu eyme. Kechtin Erbe. 
Manleene. von vns vnd vnfen Erbin. Ewicliche tzu befittzende vnd tzu habinde.. vnd fülle wir vnd vnfe 20 
Erbin der vorferebenen dorfere. wigenhufen. vnd waggenhofen mit erer tzubehoringe alfe vorfereben ifi. 
cre Kochte herre vnd were wefen wo vnd wanne on dez noyt ift vnd wanne fy daz von vns eyfcben. vnd 
dez tzu vrkunde vnd getzueniffe habe wir vnfe grofze Ingefygel vor vns vnd vor vnfe Erbin an dyflen 
brief gehangen. der ge gebin ift tzu vfler nach Criftus geburt vnfis herren. drytzenhundirt Jar darnach 
in deme eyn vnd Sybentzigeftem Jarc an Sento Aghaton tago der heyligen Juncvrouwen. 25 

98. Henog Magnag antwortet den Rathsherren der Stadt Hannover auf die Zusendung dm dritten kaiserlichen 
Schreibens. Er behauptet, das Fürstenthum Braunschweig nnd Lüneburg rechtlich zu besitzen, es vom 
Kaiser zu Lohn erhalten und von seinem Vater geerbt zu haben, wie er beweisen will. Er erbietet sich 
durch sie beim Kaiser zu Recht, erklärt wohl tu wissen, wie dieser halb sein Verhaltniss zum Kaiser sei, 
dass derselbe nämlich ihm kein Unrecht thun werde, da dieser Sache halber die Rftthe der Städte Ran- 80 
nover nnd Braunschweig, seine eigenen Rathe, Herren, Freunde nnd Hannen seiner zu Rhre nnd Recht 

sein sollen. XX. 



Wo hertoglie Magnus dat hertochdum van dem kcyfere to leene bebbe. 
Van der gnade Godes., Wo Magnus Hertoghe to Brunf vn to Luneb, embedet vnfen wifen ghetruwen 
Radmannen to Honouere, wllenkomcne gunft mid fteder leue, Juwon bref vn ok de vtferift, de gi vns dar 35 
mede fanden, de hebbe we wol vorftan. Qi weten wol. dat we dat forftendum to Brunf vn Lünen in 
rechten weren hebbet. vn vnfe here de keyfer heft vns. dar medc beleghen. alle recht is, vn heft vns vnie 
vader gheerued. vfi willct were vn lecn behalden wor vn wo we van rechte fchullet, vn biddet Ju mid 
allem vlite dat gi vns vn ferne bereu dem keyfere to rechte beden, vn we wol wotet wo we mid vnleme 
heren dem keyfere daran littet, dat be vns nicht vorvnrechtet, wente gi vn de Rad van Brunf. vn andere 40 
vnfe truwe Rad. vnfe heren, vrfind vfl vnfe man. fchullet vnfer wol mechtich welen to eren vf to Rechte, 



*) Dritte Autwort «uf Nr. 87 pag. 68. 

t) Es Badet «ich folgend« l'rkundo rerzeichiiet : .Herzogs Otto in Brauusobweig Consena, da» Arud von Portonhagen ssine. 

Wiggeabuacn und Waggeuhusen den«, von Wiotiingcrode auftragen möge. 1378 Manie Magdalena« {22. Juli). 
IV 10 
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vn löuet des Juwer wyfhcyt wol. dat gi vns vii vnfom forftendum vorbenomd. mid Rade vfi dade willen 
heholpen wefen to vnfeme rechte, Datum Tzellis noftro fub feereto tergotenus impreffo. 

99, Di« Rathsherren der Stadt Lüneburg begründen bei dem Rathe zu Hannover ihren Abfall von Herzog 
Magno« mit dem Umstände, da« er gegen die innen ertheilte Versicherung die von dem verstorbenen Her» 
6 zöge Wilhelm und von ihm der Stadt verliehenen Privilegien, die ihr wohl 16000 Mark Pfennige gekostet 
haben, und 6000 löthige Mark ihnen abgedrungen, sie {am 28. August 1370) xn einer besooderen Hul- 
digung gezwungen, gegen sein Versprechen die Stadt von der Anklage des Kaisers nicht befreiet nnd 
gedrohet hat, sie zu verderben, fallt sie seinen Willen nicht thne. Sie warnen den Rath zu Hannover, 
gegen Herzog Magnus auf seiner Hnt zu sein, versichern, den Herzogen von Sachsen -Wittenberg zur Er- 
10 oberung der Städte und Schlosser Hälfe leisten zu wollen, und erklaren, sich deshalb bei dem Herzoge 
Magnus zur Ehre bewahrt zu haben. XX. 

Antwordc der van liWborch vppo hertoghen Magnus daghe *). 
Vfe willeghe denft to vorn. Leuen licrcn vnde vründe weted. do vfe leue ghenedighe hcre Hertoghe 
wylhelm deme god ghenedich fy, vs Hertoghcn Magnus to eneme heren nemen het. dat do de fulue Her- 
ls toghe Magnus vns vnde deme gantzen lande breue gaf. dat bc enen gewelken by rechte laten icholde. 
vnde ok fcholde he alle de breue truweliken holden, de hertoghe wilhclm vnde line voruaren gheuen hed- 
den. vndo de hertoghe wilhehn den noch gheue by lincrae leuende. Ok fo gaf he breue dat he de her- 
fcliop to luneD entledigben fchöldc van eructales weghene vnde anclaghe vfes heren des keyferes. alfo 
we do mid Äme in ghuder veylicheyd feten. in der veylicheyd lieft he vns ieinerlikcn vorraden in gluidcn 
20 trflwen. vnde heft vs vfe breue af ghednineghen. de vs vfe here Hertoghe Wylhelm ghe gheucn hadde. vnde 
ok breue de he vs fuluen gheghenen hadde. de der Stad wol l'eftcyndufend marc penninghe ghekofted had- 
den. vnde darto fees dulend lodighe marc, alfe we dat mid linen breuen bewyfen willen, dat he vns vn- 
rechte dan heft. vnde vs liner breue truwelos gheworden is. alfe we neynerleye fchuld enhadden. vnde 
drangh vs to lunderliker hüldinghe. der he van ero weghene büken van vs nicht enfcholde nomen hebben. 
2ft vnde der we van nod weghene van ome neyn vordrach hebben mochten, alfo alfe he vier Stad dore mech- 
tich was vnde de bemanned hadde. vnde vs eweliken vorderft wolde hebben eft we al dat nicht ghedan 
enhedden . . dat he van vb efchende was. alfe we line bofheyd mid der warde vnde mid manigbeme beder- 
nen manne bewyfen willen wan we moghen. wente he vs dar to dwneghen heft dat we der bofheyd de he 
an vs ghedan lieft, nicht wol claghen moghen vnde wente he der nicht bekennen dar. vnde let vns to 
80 fpreken. he cn wolde noch lif eder ghud zele eder ero fpraren he en wolde vns eweliken vorderucn eft we 
finen willen nicht endeden. Hyr vmbe dat we nicht klaghen möten fo cnclaghe we nicht, vndo bidden Ju 
vnde alle bedeme lüde dat gi Juk vor deme truwelofen heren hfiden. dat he .Iii nicht endo alfe he vns 
ghedan heft. wente hc des wol neden dar. Ok vnde nv he vns nicht entledighed heft van anclaghe vnfes 
heren des keyfercs. dar we on dicke vmbe manet hebbet Uten vnde we van ere weghene vfes heren des 
35 keyferes bod plichtich weren to holdende nv hebbe we dat ghedan vndo willen deine de vfe rechte here 
is helpen wor we moglieu. Stede vnde llote to wynnende mid eren vnde hebbon vns des ieghen hertoghen 
Magnus to den eren wol bewared. vnde willen to den eren antwörden vor deme Romelchen rike vnde vor 
heren vnde vor vörften vnde wat vns hertoghe Magnus dar enbouen ouer fprikt eder ferift dat fchal he 
vns mid vnrechte don. vnde bidden dat gi dat vor vns beden. bedet an vns .Scriptum fub noftro Secreto. 
40 Confules in luneborch forman t. 

100. Herzog Magnus von Braun schweig nnd Lüneburg schreibt dem Bischöfe von Hildesheim: Die Börger zu 
Hannover fordern von ihm, sie von der Ansprache des Reiches zu befreien. Er hat sie schon davon 

♦ l Antwort «nf No. 94 p. K . 72. 
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befreiet. Fall« es aber nicht geschehen sei, unterwirft er sich dieserhaib der richterliehen Entscheidung 
des Bischöfe* und bittet, da er Hannover tob Stifte zu Lehn besitzt, Um dabei zu erhalten. XX 

ilertoghen Magnus bief, wo he honouere van dein Nifchope van hildenfein to lone liebbe. 
Vnfen vrüntliken grud mit truweme denfte to vorn. Leue Here van hildenfem, wetet, dat vns wo| wcder- 
ftan is. vn gi wol vornomen hebbot, dat vns de van Honouere andeghedinghet. dat we ie fchüllcn entlcdc- & 
ghcn van der unl'prake des Kykes. Des wetet Leue Herc, dat we fe alrede uiid rechte entledeghet hebbet, 
vn wor we des niebt ghedan hebbet. dar fchole gy vnfer wlmechtieh wefen to rechte, Ok fo wete gi wol. 
dat we de van Honouere van Jü bebben tolene, Des bidde we Jü denftliken. dat gi vns beholden bi 
rechte, were dat gi vns nu anderfwor wifen möchten mid rechte, dar weide we aucr antworden to rechte 
Alle diffe vorfereuenen liücke faiuend vn bifunder wille we vorantworden. wor vn wo, gi vns anwifet. als 10 
we van rechte fchullen. Bouen alle Hucke, bidde we Ju leue here van luidenfem vnde manet Jü,. dat gi 
vns beholden bi rechte, vii lielpcn vns. aU gi vns dar vimnc van rechte plichtich lint. Datum Tzellis 
noftro fub Secreto. Magnus dei gratia dux 

in BrunT et Luneborcli. 

10L Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten dem Raths der Stadt Braunschweig auf eine von ihrem 15 
Schreiber ihnen fiberbrachte Botschaft: Dieser gemäss xu handeln, hindert sie das strenge Gebot des Kai- 
sers, weshalb sie auch cur Zeit keine bestimmte Antwort geben können. Sie bitten, dass der Rath dies 
nioht unwillig aufnehme, ihren Hersog Magnus aber in ihrem Hamen daran mahnen, sie von der Ansprache 
des Reiches zu befreien. XX, 

Kyn antworde dem K*de to Brunf v|< des fcriueres werf, vii «yn maninglio, dat vs hertuglio Magnus 20 
vntledighe. 

PremilTa falutatione obfequiofa. Leuen lieron vn vründe, we dancken Jü mid alleine vlite. dat gi Jük 
mid vfen dinglien truweliken beweren alle weghe, vnde we willen dat gherne vordenen wur we mSghen. 
vii wetet. vmme de bödefchap de vfc I'criuere to vs ghebracht lieft van Juwer weghene, dat vs dar an bin- 
deret de ftrenglien bod. de, vnfe here de keyfer vn» ghefand lieft, dar vmme enkünne we Jü to dilTer tyd 26 
neyn encked antworde dar vp einbeden, efte feriuen vii biddet denftliken. dat gi dat vor nenen vnwillcn 
ennemen. Ok bidde we, dat gi vfen Heren hertoglien Magniife berichten vn manen van vfer weghene. dat he 
vs vntledighe van des Kikcs anfprake. alle hc vns plichtich is van Gnes openen bezeglieldon breues weghene. 

102. Die Rathsherren der Stadt Hannover erbitten sich von dem Rathe der Stadt Lüneburg und von dem Stadt- 
schreiber Wilbrand über zwei ihnen ertheilte Outachten Rath und beauftragen letzteren, dem sie die Out* 30 
achten nach Lüneburg nachschicken, mit dem Rathe su Lüneburg zu sprechen, damit Alles eingestellt 
werde, bis diese Frage erledigt sei. Das erste der Outachten ist von dem Rathe der Stadt Hildesheim 
ertheilt und bestimmt, das« die Stadt Hannover, wenn sie vom Könige zu Lehn geht und Herzog Wilhelm 
sie von ihm zu Lehn besatt, dem kaiserlichen Refehle gehorchen mute, data sie aber, wenn sie von einem 
anderen Herrn zu Lehn geht und Herzog Magnus sie von ihm zu Lelm besitzt, bei letzterem bleiben muss. 35 
Das andere Outachten ist von dem Domdechanten zu Hildesheim, vom Ritter Aschwin Schenke, vom Pfar- 
rer St Andreae und vom Vogte zu Steuerwald ertheilt und sagt, das«, weil Hannover, Lauenrode und 
andere Schlosser vom Stifte Büdesheim zu Lehn gehen, die Stadt Hannover et wohl bedarf, sich Raths zu 
erholen, um dem Bischöfe keinen Schaden zuzufügen. XX. 

Dil is eyn inval van des Bifchopcs vregliene van hildenfem. dat wart wü) brande na ghefand. to Luneb wärt. 40 
Tbidef bullen vn arnd Lützeken. börghermeyftere to hildenfem fpreken aldüs De Rad feght gheyt 
Honouere van dem koninghe tolene vn hadde id hertogbe wilhelm van eme tolene vü is he vorftoruen 
ane mannes einen, fo m8te gi des kcyferes bode van rechte behorfam fin, gheyt id auor van cneme ande- 
ren beren vn heft id hertoghe Magnus van deme tolene. fo inöte gi bi eine bliuen. 

10» 
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Decanus bilden, afchwinus fchencke miles. plebanus fancti andree et aduocatus fturewoldenlis. dixerunt 
fic (H weten wol. vn ok heft vns vfe liere van hildcnfem Ja fegghen heten. dat Honouorc lewonrode vnde 
ok andere Hot gan van dem Richte to Hildenfera tolene darvmme behoue gi wol gudea wyfen Rades mid 
wyfen luden, dat gi alfo don dat vfemc Heren van Hildenfein neyn fchade dar van enfcbe vn ok Ju v5ghe 
to donde. 

Confules vnde hir hebbe wy to gheantwordet. dat we gherne wifer lüde Rad darto nemcn willen. 
Hirvmme bidde we Ju vn de van Luneborch. dat gi vn fe vns raden to diflTen vorfcrcuencn Rucken, vn 
dat gi fpreken mid ön. dat alle Hucke ftande bliuen alfo langghe went we mid ghelikc hir vt ramen. 

Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg erbietet sich, anf Veranlassung des ihm mitgetheilten 
Briefes der Bathsherren der 8tadt Hannover, gegen dem Rath der Stadt Brannaehweig, die Stadt Hannover 
in Freundschaft oder mit Recht von der Ansprache des Kaisers zu befreien, and stellt die Sache dem 



Hec eft litera*). 

Difcretis viris ac honeftis Confulibus Citiitatis in Brunf detur. 
15 Magnus dux de Brun? 1 et LuneL. 

Vnfe vurderniffe vnlen leueu ghetruwen. alfe Jik de von Honouere ghefereuen hebbet. dat wy fe 
vntlodiglion von anfprake, des keyferes. des wetot dat wy fe vntledighen willet mid vruntfcbap oder mid 
rechte, vn gi fchun vnfer mechtich wefen to vrüntfehap vn to rechte. Ghefereuen to Tzelle vnder vn- 
feme Inghefeghel. 

80 104. Die Rathsherren der Stadt Braunschweig schicken dem Bathe der Stadt Hannover als Antwort den an 
sie gerichteten Brief des Henogs Magnus und bitten, denselben cum Besten für Land und Leute wohl zu 



Aul worde der van Brunf dat wifot vppe Hertoghen Magnus bref. 
Circumfpecti« et honeftia viris Confulibus Ciuitatis Honouere amicis noßris «lilectis detur litera. 
25 Vfe denft tovorn Leuen vründe de Rad der ftad to Honouere. wetet dat we Juwen bref. den gi os 
ghefand hadden. vfes heren hertoghen Magnefes rede hebbet verftan Uten. Des vinde gi fin antworde*) 
befloten in vfenie breuc, vn biddet gik denftliken. vn rndet gik truweliken, dat gi dar wol vn wyiliken to 
dencken. alfe id vor land vn vor lüde Ii. Datum noftro fub fecreto. 

Confules brunfwicenfes. 

»0 105. Di« Rathiherren der Stadt Lüneburg antworten dem Bathe der Stadt Hannover anf die Mittheilung der 
beiden Outachten und anf die Botschaft Wilbrands. Stadtschreibers cn Hannover : Um Hülfe nnd Geld soll 
die Stadt Hannover nicht verzagen, denn dem Herzoge Albrecht fliesst Geld genug zu. Wagt Hannover 
nnr erst die That, so ist die grösste Arbeit vollendet. Längeres Zaudern gerath beiden Städten und dem 
ganzen Lande nnr zum Schaden. Wegen des Bischöfe« von Hildesheim haben sie sich bei Rechtskundigen 
36 befragt und Folgendes erfahren. Die Stadt Hannover hat dem Bischöfe nicht gehuldigt. Wer jedoch 
rechtmässiger Herzog zu Lüneburg ist, soll die Stadt vom Bischöfe in Lehn besitzen. Da nun Herzog 
Albrecht die Beweise in Händen hat, dass er nnd nicht Herzog Magnus rechtmassiger Hersog zu Lüneburg 
ist, nnd da der Bischof dem Herzoge Magnus daran nicht mehr zu Lehn ertheilt hat, als er ihm von Recht« 
uns sich die Stadt zu dem rechtmässigen Herzoge halten nnd braucht 



Hir vp «ederfereueu do van Luncb aldüs vn vppe wulbrandu* werf*). 
Vfe willighe donft tovorn. Leuen Heren vfi vrunde. alfe gi vs ghefereuen hebben. ok alfe wulbrand 



•) Der in No. 104 V *g. 76 erwähnt« Brief. -) No. 108 ?H . 76. — ) Antwort .uf No. 102. n»g. 75. 
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to v« warf van Juwer weghene. des wetet dat we des bi Ju bliuen willen mid aldeme dat we vormoghcn 
vnde vortbringben kunnen, vfi gi enfchullet warne nene faulpe vfi gheld vortzagben. wente vfeme heren 
gheldes ghenoch wert vn des gheldes willo wc va vorküueren binnen Luneb wur we möghen vn hcdde 
gi endet To were dat grftteße arbeyd rede gbodan. vii wot gi lenck fumen dat is weder Juk vn vs vn 
dat gantze land. vn alfo, alfe gi vs fercuen vmme den itifchop van hildenfem . , dar hebbe we vmme fpro- 5 
ken mid hemeliken wyfen lüden. de hebben vs berichtet, wo dat gi dem Bifchope nicht ghehuldeghet 
enhebben . , men we eyn recht Hertoghe to Luneb fy. de fchöle hononere van dem Bifchope tolene hebben. 
vn nu vfe here des bewilinghe lieft, dat he eyn recht hertoghe is to Luneb vn hertoghe Magnus nicht, vn 
de Bifchop hertoghen Magnufe daran nicht meer ghelenet en lieft wen alfe he eme van rechte lenen fcholde. 
dat gi gig mid der ftad to dem rechten hertoghen holden, vfi nicht to dem vnrecliten, dar vmme enhebbe 10 
gi dein Bifchope nicht to antwordende. noch van ere eder rechtes weghene. hir vmme fo endet leuen 
vrunde. darmede moghe gi grot arbeyd vfi fchaden bewaren. eyn antworde bidde we vn bedet ouer vs 
et cetera lator feriptum fub noftro fecreto. 

Confnles Luneborgenfes formant. 
Dat antworde vppe difTcn bref wart hertoghen alberte vn den van Luneb ghefand bi eynetne boden 15 
de id warf, vn ok iti breiten der f.'opicn hir vorc beferouen ftan. in dem numero IUI et V. *) 

106. Der alte und nene Rath der Stadt Hannover und dreizehn anis der Gemeinde der Stadt gewählte Borger 
beschliessen, dem Käthe der Stadt Lüneburg tu antworten, dau sie Herren und Städten klagen und sie 
bitten wollen, den Herzog Magnus tu veranlagen, das« er die Stadt von der Ansprache des Kakers befreie. 

30 



Nota. 

To dem aller orften. wart de littende Rad old vfi nyge, eyn. mid XIII. perfonen ghekoren vte der meyn- 
heyt. dat me den van Luneb fcholde fegghen vor eyn antworde dit, we weiden heren vn anderen guden 
luden claghen vn mede bidden. dat fe hertoghen Magnufe berichteden. dat he vns vntledighede , . enkonde 
he vs den nicht vntledighen. fo weide we vnfes heren des keyferes bode gherne behorfam wefen. na anwi- 25 
linghe vörften heren ftede vfi wifer lüde. 

107. Sie Eathsherren der Stadt Hannover antworten dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg und 
bitten um Frist, weil Herzog Magnus von Brannschweig Befreiung von der Ansprache des Kaisers ver- 
sprochen hat und sie Gutachten darüber einholen wollen, was Ehre und Hecht ?on ihnen fordere. XX. 

Dit is des Rades antworde darto**). 30 
Denftliken grut tovoren. Edele vorfte vnde gnedighe here gi weten wol. wo wy mid herthogen Mag- 
nus van brunfwik ghefethen hebben vndo noch littet. De heft vns wol breue ghegheuen. dat he vns van 
anfprake entledighen willo. Des bidde wo Jfi dat gy vns vruntlikc tyd gheuen. dat wy dy fake vorvol- 
ghen. vnde ok vns belercn. wat wy van ere vnde van rechtes weghene mid ghelike don fchullen dat wil 
wy gherne don. 35 

108. Die Rathsherren der Stadt Hannover machen den Rath der Stadt Lüneburg mit ihrem Gesuche um Frist 
bekannt, versprechen, fallt die Frist nicht bewilligt wird, dem Befehle des Kaisers zu gehorchen, so bald 
Herzog Albrecht zu ihnen kömmt, und drücken den Wunsch aus, dass 40 oder 50 gewaffnete Leute zu 
Hannover in 8old gehalten werden. XX. 

An den Kad to Lüncborch. 40 
Weted dat wy den heren bidden latet vmme vruntlike tyd der vns to donde is. alfe wyfc lüde vns 
dat gheraden hebben to openbarende. Hcron vorften vnde ghuden luden. Dat Hertoghe Magnus vns nicht 

*) No. 107 und 108 p«g. 77. •*) Antwort «uf No. 92 psg. 71. 
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cntledighed van des rikes anfprake. enkan vns auer de vruntlike tyd nicht werden. Co wil we de« keyfers 
bode behorfnm wefen. wanne dy here kuinpt vppe dy ftucke vn den louen de we to Ju hebben alfe gy wol 
weten. Vortmcr düclitu vns nuttu vnde nod wefen rmmo manigherleyo inualle« willen dat vortieli eder 
viftich wepenere befoltet worden in vnfer ard de raid vns bleuen dem heren vnd deme lande to ghude. 
6 Vnde wat dy höre vnde gi dar an don willen dat fcriuet vns weder by deffeih boden. 

109. Die Rathsherren der Stadt Hannover erlassen ein öffentliche« Sehreiben an Fürsten, Herren, Oralen, Frei«, 
Geistliche nnd Laien, Ritter und Knappen, Bürger und Bauern in den Landen bis nach Thüringen, bis tum 
Rhein, an die Oder, an die See, ttber die See und in Flandern: Vor Antritt aeiner Regierung im Herzog- 
thume Lüneburg hat Herzog Magnus von Braunschweig dem Lande, den Schlössern und Städten der Herr- 
10 schaft Lüneburg den Revers vom 18. Ootober 1367 ausgestellt Darauf hat ihm die Stadt Hannover gehul- 
digt. Als ihr die kaiserlichen Schreiben vom 8. Mars, 29. Juni und 24, December 1370 geschickt wurden, 
hat sie dieselben ihm mitgetaeilt und auf Grund seines Reverses von ihm gefordert, sie von der Ansprache 
des Reiches zu befreien. Er hat es unterlassen. Von Fürsten, Herren und Rechtsgelehrten sind ihr Gut- 
achten ertheilt worden, dass ihre Ehre sie verpflichte, dem Reiche und dem Recht« Gehorsam zu leisten. XX. 

15 Vtfcrift der breue de in de land ghcland würden, vorften vnde heren Kidderen vnde knechten papen 

vnde leyen. went an dörineghen. an den Kyn. vnde an de Ödere an de Im«, oucr de fee. vnde in vlande- 
ren. Daran alle dre Wd de* keyfers begrepe» Im. 
Allen ghuden luden, vörften. Heren. Oheyftlik vnde werldlik. Greuen. vryen. papen vnde leyen. Kid- 
deren vnde knechten börghereii vnde buren. we fe lin. den difle ieghewardighe bref to lefende eder to 

20 hörende werd. kundiglie we. de Had to honoucre. vnde beghered witlik wefen. üat de Hocheborne vörfte 
Hertoghc Magnus van brunfw llertoghen Magnus fone Do he erft komen fcholde to der Herfchap to luneG 
ghaf deme lande. Sloten vnde allen Steden in der Herfchap finen openen bezeghelden bref de van worden 
to worden ludet aldüs. Van der ghenade (Jodes we Hertoghe Magnus llertoghen Magnus fone van brunfw be- 
kennet in diffoine openen breue. wered dat vnfe veddere Hertoghe Wilhelm van luneb. eder dat land dar fülues Slot 

25 eder Stede jemand anclaghcdc eder anfpreke van de» keyferes weghene eder des Kykes eder van Eruetales wegbene. 
van der olaghe vnde anfprake wolde we vufen vedderun vnde dit land Blut vnde .Stede vorbenomd entledighen mid 
rechte eiler vrüntfcliap. vortmer weret dat vnfe veddere vorbenomd linen ammechtludeu eder anderen lüden, fcluild 
fchüldiili bleue na fineme dode de men redeliken bcwyfen möchte, oder wat hc ghcne vor fine feie, De fcluild vnde 
de gbaue wolde berryden alfe vnfe veddere fcholde icht he leuede. Alle diffe vorbenomden ftuckc. loue we Her- 
HO toglie Magnus vorbenomd vor vns vnde vnfe Knien in truwen vnfeine vorbenomden vedderen vnde landen vnde 
luden de dur inue bcfetlieu fint ftede vnde vaft toholdeude. To eyner betnghineghe hebbe we Hertoghe Magnus 
vorbenomd vnfe Ingheleghel witliken ghehaneghet latcn an diffen bref. De ghegheuen is na Godes bord Drytteyu- 
hundert Jar in deme Seueden vnde Seftighefteii Jare an lunte lueas Daghe. Na der gheuineghe difles breues 
dede we 8nt hülde vnde de aller dorchliichtiglieftc v6rfte vnde here Her karl de Romefche kcyfer vnfe ghe- 

3d nedighe here lieft vns to dren tyden ghefand line opene befeghelden breue de van worden to worden hyr 
na ghefereuen ftan. Dar jnnc he anfpraket de Herfchap vnde dat Hertochdom to luneb. vnde heft vns (Irene- 
gheliken ghoboden in den luluen breuen. Dat we de hochgliebornen vörften vnde heren de llertoghen van 
Sailen, vor vnfe rechten Erue naturlike Heren to luneb hebben vnde holden fcbullen. vnde ön fweren vnde 
Huldc don fcbullen vnde nemande anders, alfe de iulucn breue enkede vnde opembarliken vtwyfet AI diffe 

40 breue hebbe we deine Hochebornen vörften vorghefereuen Hertoghen Magnufc van Brunfw vorftan baten 
vnde hebbet ön vormanet laten by lineme openen breue. vorghefereuen. Dat he vns van der anfprake vnde 
de« Rykes entledighede. vnde des enheft hc nicht glicdan. vnde we enwerdet anders nicht anghewyfet van 
vorften Heren vnde wyfen luden, wen dat we nach vtwinneghe der keyferlikon ghebod vnde des vorghe- 
fereuenen openen befeghelden breues Des hochghebornen vorften llertoghen Magnus van Brunfw, deme 

45 Rike vnde deine rechte van ere weghene bekorwm mäten wefen. Dis is de vtfcrift des erften bodes dat 
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vna de keyfer vnfe here fände. We karl van Godes ghen&den Romcfche keyfcr to allen tiden Merer de» Kykcs 
vnde koniocgh to Bebemen etc. qner« in principe huins lihri. 

110. Herzog Magnus von Braan&chweig und Lüneburg vertrauet alle seine Lande und Schlösser in der Herr- 
■ehalt Lüneburg, seien sie verpfändet oder unverpfandet, mit allen Nutzungen und Gülten folgenden Miner 
Mannen an, don Rittern Friedrich und Gerhard von Wederden, dem Ritter Hans von Honlege und seinem f> 
Sohne Ludolf, dem Ritter Conrad von Rotleben, dem herzoglichen Putker Johann Spörken, dem Ritter 
Diedrioh von Alten und seinem Sohne Johann, dem Ritter Siegfried von Saider und »einem Vetter Bodo 
und den Gebrüdern Hans und Siegfried von Balder. Bis tum Betrage von 2660 Mark löthigen Silbers sol- 
len sie für ihn Auslagen bestreiten und für einen Theil dieser Summe, nämlich für 660 Mark, Heustadt 
von den Bittern Heinrich und Eberhard von Salder einlösen. Für die zu machenden Auslagen verpfändet 10 
- er ihnen das Schloss Harburg, da« Schloss und die Stadt Neustadt, Rodewald und die Grafschaft Burg- 
wedel mit Wehren, Fischereien, Gerichten, allen Nutenngen und mit seinem dortigen Sundergute. Bei 
ihrer Entlassung aus dem Amte sollen sie Rechnung ablegen ; den nach Abzug von jährlich 10 Procent 
Zinsen für den Betrag ihrer Auslagen und nach Abzug der Verwaltungskosten der Schlosser sich ergeben- 
den TJeberschusa der Hebungen sollen sie von dem Betrage ihrer Auslagen abrechnen, den Betrag der sich 15 
aber etwa ergebenden Defeote rar Pfandsumme hiniureohnen. Er gestattet ihnen, verpfändete Schlösser 
einzulösen und, wenn einer von ihnen währeud seines Amtes in Gefangenschaft ger&th, die ihm abgedrun- 
gene Schätzung zur Pfandsumme hinzu su rechnen. Der nach Abzug ihres Schadens sich von ihrem Gewinne 
im Kriege ergebende Ueberschnss gehört ihm. Wird Schloss Harburg oder Neustadt oder beide verloren, 
so sollen sie in den Aemtern und in allen seinen Schlössern, Nutzungen und Gülten so lange verbleiben, 20 
bis ihnen von ihm vollständige Zahlung geleistet ist Wenn er die Pfänder und Schlösser nicht zur rech- 
ten Zeit nach der Kündigung einlöset, dürfen sie dieselben an Andere, nur nicht an Fürsten und Herren, 
verpfänden. — 1871, den 16. Februar. III. 

Wc Magnus etc Bekennet etc vor vns vnd vnfe Emen, dat we »ebben geantwert vn. beualen. vnfen 
Leuon getruwen Mannen, heni Fritzen vn. hern (lerh. Brodern geheiten von. Wcdirde. hern. Hänfen von Hol- 25 
nege vnd Ludolfe linem Sone. hern Curde von liodleue. vn. Jolian Sporken vnfem Putkere. hern dithef 
von Alten vn Johanne linem Sone. hern Siferde von Saldern. vfi Boden von Saldere finem vedderen, Hanfe 
vnd Syfcrde. Brodern geliehen von Saldere. vn oren Emen, nlle vnfe Land vn Slote in vnfer herfuhop to 
Luneb. beyde die. vorpendit vti loa lint. myd allir nud. vn guldc alz id dar tu hört Hirvb fchullcn vn« 
deffo vorbenante. vna wynncn vppe fcs vnd twintiuh hundirt mark vn fellik mark lodigcn fuluera. Brunfw wichte 30 
vfi wytte, van der fuluen fumnien Oeldes fchullcn fe loden dy Nyenllad. von hern Hinrik vn hern Euerde 
von Saldere vor fefhundirt mark vn feßik mark lodigea Suluers Brunf wichte vn witte. to der thijd alz 
ore Breue ud wifet. die we en dar ub gegenen hebbet. Vn wan dit wyn gefehen were. vn wat die vns 
dannc gewunnen bedden. da. fcholden Ii vor beholden to pande vnfe Slote Horborcli die Nycnlted hus vn 
ftad, den Rodenwolt. vri die (Jrauefchop. to Borchwede. myd den weren. filfchericn. myd richten, inyd rechte 35 
myd wonheit myd allir nod vn tubehorunge alz ir dar tu hört, vn alle vnfe Sundergud. dat to den vor- 
benanten Sloten. Uorborch Nyenftad. Rodenwolt vnd Borchwede indenie geriebte. vn tubehorde belegen is 
Werc ok dat fe von den Amechten queraen, fo fcholden fe vns rekenen von delfeme gude. dat hir vor 
fteid gefchreuen vn dar fcholden le dat gelt von vorthinfen. alz vppe hundirt mark tein mark des Jars. vfi 
fcholden die Hot« darvon. holden, vfi bekoften. Wat denne dar enbouen were. dat fcholden fe vns afllan 40 
an der vorbenanten fummen gcldes. Were ok dat en enbrekc. dat fcholden fo vb die vorbenanten Slote llan. 
zo fcholden we en die pennynge. myd den vorbenanten pennygen vnbeworren wedirgeuen. wanne we die 
dote von in lofeden , , vn wolden fe ok vnfer Slote welk lofen die nte (runden, dat mochten fe dun. vfi fcholde 
■vnfe wille wol wefen. Were ok dat erer welk genangen worde. dy wile dat fe vnfe amptlude weren. vn 
worden befchattet an vnfem dinlte. dy fchattinge fcholden fe vb die vorbenanten Slote flan. vn die fchol- 45 
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den wo en wedirgeuen. wanne we die Slote vn dy gulde von cn bringen wolden. rayd den 
pcnnyngen Nomen fe auer vromen den fcholden fe hebben to erem fchaden to hulpe. vn wad. darbouen. 
lopt. dat fchal vnfe wefen. Were ok dat die Slote. Horborch, edir dy Nyeftad. er eyn edir fe beyde vor- 
loren worden, dez Ood nicht enwille. zo fcholden fe in den amechten. vfi in alle vnfen Sloten nod vn gulde 
6 beutten. vn beholden, alzo lange wend we en ere pennynge geuen, Were ok dat we dy pende. von en 
lofen wolden. dat fcholde we en ein. half jar vor kundigen, vn wolden fe ok ere pennynge wedir hebben. 
dat fulue foholden fe vna ok eyn half jar vor kundigen So fcholden we en. ere pennyge. vnbeworen wedir 
geuen. inder Stad to Brunfw. vn wanne di 16fe aldus gekundiget os. vn geue we en er gelt nicht alz 
hir vorfteid gefchreuen. So moget fe die Slote vn die pende al fe hir vore fcreuen ftad. andira wor vorfet- 

10 ten weme fe willet ane furften vn heren, vn weme fe dy pande fetten den fchulle we alfulke Brefe vü 
waringe dun. al* wc en gedan. hebbet Aldefle vorfchreuen ftucke. vn artikele loue we vorbenante Her- 
toge Magnus . . Herthoge to Brunl vn to Luneborch. vnfen vorbenanten leuen getruwen mannen, vor vna vn 
vnfe Eruen. hern Fritzen, vn heni. üeru Brodern. geheiten von wedirde. hern. hanfe von Holnegc. vnde 
Ludolfe lineiu Sone hern Curde von Kodleue vn Johane Sporken vnfem Putkere. hern. ditber von Alten vn 

16 Johanne linem Sone. hern Siferde von Saldcre. vfl Boden von Saldere ünem vedderen. Hanfe vn Syfirde. 
Brüdern geheiten von Saldere vn eren Eruen. vn to er truwen hant. hern bermanne. von wandefleuen. 
vn Alb? von Aluenfleuen hern Ludolfe vn Hinf. Brodern geheiten. von Veltheim, hanfe vom Swende vn 
Ernfte Sporken hern. Johanne von Effcherde. vn odrauen von Berfelde. hern hinrike von Saldere vn hern 
Borcharde von Rramrae. ftede vfi vafte to holdene vn vnuorbrokon. to. bekantnüTe alle deffir vorfchreuen 

20 ftucke. hebbe we vnfe Ing witliken gehangen laten. an deflem BrifF. Datum anno dominj M ÖÖfj LXXl 
poft Valentinj die Sabbati. 

111. Bitohof Wedekind von Minden ertheüt den Burgermeirtern und dem Käthe de 
achten, daaa aie, da Herzog Magnna innen »eine schriftlichen Znaicharungen nicht 
th&nig und gehoraam »ein müssen. XX. 

25 Wcdckindus dei gratia. Epifcopus Mindenfia. 

Noftra falutatione premiffa. Leuen vrundc fo gi vna ferouen vn Batvragben leten. hebbe wi fproken 
mit vnfen vrunden. vn wifen luden de anrichtet vna fo na lüde der bezeghelden breue de Ju Hertoghe 
Magnua ghegheuen beft vn der nicht enholde. fo moghe gi dem Rike wefen vnderdanich vn horfam inid 
befchede, bedet to vna, Datum noftro fub fecreto. 

30 An de borghermefter vfi Rad to Honouere vnfe leuen vrunde. 

112. Die Eathaherren der Btadt Minden ertheilen dem Käthe der Stadt Hannover folgende» Gutachten: 8ie wi»- 
»en nicht« Beaaere» und Ehrlichere», al» dasjenige, waa er »elb.t al» »olche« begriffen habe; und je eher die» 



Mindenfe« Confule«. 

85 Salutatione noftra amicabili ot obfequiofa premifTa. Leuen funderliken vrunde wetet dat wi nicht rech- 
teres vn erlikeres enweten. an den faken de gi vna ghefereuen hebbet. mer alfo gi dat fuluen begrepen 
hebbet vn io gi er dat doet io vna duncket dat betcr wefen. Ok wetet wi woldon Juwera boden Juwen 
bezeghelden bref weder dan. hebben. do feghede he em were bevolen. dat he ön bi vna laten fchSldc,. 
vn in dem anderen breue fereue gi wi fchSlden bi va dat hemeliken holden, des enlate wi den bret 

40 nemende feen. wi enweten Juwen willen. 

Confulea Ciuitatia Mindcnfia. 

113. Der adele Herr Wedekind von dem Borg«, ob« 

verepricht den Burgeraeiatern und Kathaherren der Stadt 
»ich bei Herren und weiaen Lenten befragt haben wird. 
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Wedekind ua nobilis de Monte. 
Salutatione noftra lincera preuia, Leuen ffinderlikeri vrunde her Borghenuefter vn Radman der ftad to 
honouere Juwen brcf hebbe wy wol vornan vft wetet dat wy nicht binnen landes ghewefen enhebbet vii 
do Juwe bode an vns quam, do were wy nynghena to hu» ghckomen. Doch fo wille wy vn« gherne bevra- 
ghen vn beleren mid anderen heren vn wyfen luden alfe wy aller erft kunnen. wat vn« dan ghowifct wert 6 
vn beleren kunnen. dat wille wy Ju gherne weder fcriuen went wy alle weghe gherne doet wat Ju lef is 
Datum Monte noftro Tub focreto. 

114. Die Bathtoerren der Stadt Hameln geben dem Rathe der Stadt 



llamclen. 10 
Amica et obfequiofa falutatione premilTa. Leuen (underliken vrunde, alfe gi vn8 ghefereuen vn ghe- 
beden hebbet vmme de ftucke, de in dem groten bezeghelden breue befcreuen tint vn darlnne fteyt. dat 
Ju vSrften heren vn wife lüde anghewifet vn gheraden hebbet, dat rade wi ok Datum noftro fub fecreto. 

Confulw» Hamelenfes. 



116. 

Hannover, ihnen den erbetenen Rath noch nicht zu geben, weil »eine Freunde and Räthe, die er deshalb zu 
»ich beschieden hat, noch abwesend sind. Nach bald bevorstehender Ankunft derselben will er ihnen »eine 
Antwort schicken und bittet sie, »ich an ihn in wenden, wenn sie seiner Freundschaft bedürfen. XX. 

Dei gratia albertus. Dux in Brunf. 
Vfe gunfte vn vfen willen tovorn. Qi wifon Lude Kadmeyfter vii gi Radmanno to Honouere. alfe gi 
os ghefereuen hebbet vmme ftucke dar we Ju to Kaden fcholdtm. dar hadde we vfe vrunt vn vfen Rad 
vmme to oa vorbodet vn de entint noch bi oa nicht komen. vmme anvalle» willen, alfe gi hirna wol vor- 
neraen fchon, fe körnet auer körtliken bi ob. fo wille we darvmine fpreken, wes we Ju denno raden 
roöghen dat Jü erlik vii nütte in. dat wille we gherne don . , vn hir vmme hadde we wente noch Juwen 
boden bi os gheholden vn we willet Ju eyn antworde weder fcriuen bi vfen egbenen boden na vfer vrunde 
vn vfer manne rade, vn we biddet Ju dat gi vfrr nicht enfparen wor gi vfer to bedöruen dar wille we 
Ju to vruntfehap vn to willen wefen. wor we m5ghen. Scriptum in Hamelcn noftro fub fecreto. 



116. Die Bathsherren der Stadt Einbeck versprechen den Rathsherren der Stadt Hannover, sich heimlich bei 
fremden Gerichten zu befragen, damit niemand merke, wem die Sache gelte, und das auf diese Weise 



Vnfe Rede dinft tovorn. üi erbaren wilen Radmanne to Honouere leuen vrunde alfe gi vns fereuen 
hebbet, des bidde we juwe erbaren wifheyt towetende. dat we vns dos hemclken bevraghen wilh-n in 
vromder achte fo we erft kunnen, dat nemend onwete weine dat antrede, wat vns dennc gheleret wert 
mit rechte dat wille we Jü wederferiuen vii wat we don möchten dat Ju crlik vfi vromelik were dar 36 
weide we vlitich to fin. 

Confules in Embeke. 

117. Der Herr Wedekind von dem Berge, edeler Vogt des Stiftes Minden, ertheilt den Bürgermeistern und dem 
Rathe der Stadt Hannover, nachdem er sich bei Herren und vielen Rechtsgelehrten befragt hat, das Out- 
achten, dass, da Herzog Magnus den Städten und dem Lande Lüneburg die Zusicherung, sie von der An- 40 
spraehe des Kaisen zu befreien, gegeben and der Kaiser ihnen drei Mal seinen Befehl geschickt hat, aie 
von Ehre und Rechts wegen verpflichtet sind, dem kaiserlichen Gebote in gehorchen. XX. 
,iv. 11 
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Per n<w wedekindum dominum Montis 
et nobilcm aduocatum ecclefic Mindeniii!. 
Salutatjone noftra fauorabili premiffa Gi wifen lade Radmeyftere vn Rad to Honouere wetet dat wy 
vraghet hebbet bi heren vn bi velen wilen luden vppe den bref den gi vn« fanden wo hertoghe Magnus 
6 breue gheuen hadde den fteden vn dum lande to Lünen, dat he fe vntladen lehölde van anfprake des koy- 
ferea. vfi de keyfer Ju to dren tyden linc breue vn bod ghefand badde, dat gi na vtwifinghe der bode de« 
keyferes vn hertoghen Magnus bref. plichtich lin van orc vn rechte, deme keyfere horfam towefene vn 
finen keyferliken boden. Datum noftro fub ligillo. 

118. Ein Rechtsgelehrter schreibt den Bathsherren dar Stadt Hannover in Bezug auf ihr Verhältnis« zum Her- 
10 zöge Magnus von Braunscbweig und zum Kaiser» Bei jedem Huldigungseide soll dem Kaiser, dem unter 
1 GXi iü stA n d 6ii ^s^tgq c c ti o X* z u bc^v&Jur 9£i xx ilcoh X* vo r^ül^&l'ts^i« 1 w er dö u n d dieser ^j^or 

behalt geschieht, wenn nicht ausdrücklich, schon von selbst Wenn der Herr vom Könige seines Lehne« 
beraubt oder gebannt wird, ist der Vasall desselben seines Eides entbunden. Der Eid der Treue bindet 
nicht, wenn dem, der sie schwört, Treue gebrochen wird. Weil die Bathsherren, auf die Zusage des Her- 
15 zogs, dass er sie von der Ansprache de« Kaisers befreien werde, sich unvorsichtig verlassend, im Bewust- 
sein, die Huldigung nicht ohne Bewilligung de« Kaisers leisten zu dürfen, gehuldigt haben, ist die Hul- 
digung sowohl hinsichtlich ihres Inhalts als auch hinsichtlich dessen, dem sie geleistet wurde, ungesetzlich 
und bindet nicht Er ertheilt deshalb das Gutachten, dass sie gegen den ungesetzlichen Eid handeln und 

20 Jurifperitus Lcgifperitu« luper juramento Uomagij. 

Amici et domini dilecti feitote, quod Juramenti due funt fpeeie«, nam aliud afiertorium aliud promiflb- 
rium, alTertorium eft quod fit de prefenti uel preterito, vt cum iuratur aliquid cfl"e vel non elTe. ruilTe uel 
non fuifle de ifto nichil ad prefentt . , PromüTorium eft quod fit de futuro vt cum iuratur aliquid facien- 
dum vel non faciendum. et vt videtur. Juramentum veftrum ratione omagij Domino Magno Duci Brunf- 

85 wicenü factum, cadit fub hac fpeeie, nam extendit fe a tempore juracionis fidelitatem et fauorem libi in 
futurum faciendo. Juramentum vero promiüoriuin multas habet condiciones implicite vt in Oanonibus Ii 
pape placet, nam in omnibus iuramentis femper auetorita« fuperioris intelligitur excepta. Vnde fi papa 
mandat quod reeipiant Canonici aliquem vltra numerum iuramento firmatum, non obftante juramento tali, 
obodire debent quia conftat quod papa iuramentum factum, quali de re fua non wlt habere ratum et manu« 

80 fue claudi non poflunt per iurainenta fubditorum. Ilc et in iuramento fidelitatis nominatim debet cxcipi 
Imperator vel faltein intelligitur exceptus, nam vafalluB et omnU iuran« domino luo fidelitatem et quod 
iunabit ipfum contra quemlibet hominem non tarnen contra Imperatorem, cum ipfe lit dominus omnium et 
judex judicum cui fidelitaH feu obedientia illefa femper eil tenenda. item Ii re* in oodem ftatu permanet 
nam Ii uliquis iurat epil'copo eo depolito a iuramento eil abfolutus vel Ii vafallus iurat doinino, eo priuato 

X> vel a rege bannito iterum vafallu« a iuramento eft abfolutus, Item Ii iuranti fidem, fides non feruabitur. 
vnde frangonti fidem etc et plures alie condiciones qua« obmitto. Et feiendum. quod iuramenta promifioria 
non femper funt obligatoria. nam quedam funt licita quedam illicita. licita funt que ex licita et honefta 
canfa procedunt. et ifta femper funt feruanda, et habent hos tre« comite«, fcilicet veritatein judicium et iufti- 
ciam. veritatem quia iuran« firmam dobet habere feientiam de veritate. quia Ii crederet deberet iurare ile 

40 crodulitate non de fuieiitia, .Judicium id eft rationem et modum diferetionis. Jufticiam id eft quod res que 
iuratur non vergat in interitum aniiin* uel corporis, fed fit iufta licita et honofta. nec legibus nec Oanonibus 
contraria, vbi hec tria defunt vel aliquid horum. illa iuramenta non funt licita. fed illicita , . et etiam ex 
aliis caulis funt illicita vt ratione perfone que iurat vt Ii irapubee iurat etc, vel ratione perfone cui iuratur. ut Ii 
clericus layco cum Canones prohibeant nifi in caufis permifli« vt in pheudo etc. vel cum iuratur alicuj non 

45 domino tamqtiam domino et Ilc de alii« caulis quas enarrare longum elfet. et tanguntur in hoc verfu Qui« 
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cui quid per quod. ad quid cur quoinodo quando, ad propofitoin. cum juramentum non debcat efle vin- 
oulum iniquitatis. iuramentuiu veftrum non eft Obligatorium, et vos non obligat quia illicitum. eft onim 
ilücitum quia defunt iudicium et iuftitia. iudicium quia fine ratione et modo difcretionis iraprouide refpoctura 
babuütis ad tidem Ducis Brunfwicenfis vt docet fua patens litcra. que tenet fi aliquis noraine Imperatoris 
uel imperii voe incufaret hoe ipfe in amicitia vel iure deberet difbrigare, et fic nouiftis Imperatoris interefle. 5 
et cum omagium feciftis fidelitatem iurando de re quafi Imperatoris. cui abfque imperatoris difpotltione et 
confenfu non licuit. et (ic iuramentum caret ratione, et etiam hic iuftitia deeft ex parte rei iurate et per- 
fone cui eft iura tum vt liquet intuenti, Patet ergo quod iuramentum veftrum eft illicitum. et iuramenta 
fuper re illicita facta, ipfo iure non obligant. fiue ea quis fecerit fponte uel coactun. vnde, in malis promiflia 
refcinde tidem. In turpi voto muta decretum , . quod incaute vouifti non facias, etc, Ex premiius elicitur 10 
quod iuramenta quorumcunque qualitercunque et quibufcunque. quafi de re Imperatoris. abfque eius difpo- 
fitione et confenfu. facta, irrita funt et prout fua Imperialis maieftas difpofuerit ac mandauerit aliis facienda 
falubriter et feruanda. vnde qui iurat cui non tcnetur. non abfoluitur propter hoc. quoniam iurare debeat 
cui iurare tenetiir. quia quod vni eft debitum. non rcmittitur Ii alteri fnerit perfolutum modo concludendo 
cum dicat lex. quod qui petit aliquid ratione illiciti iuramenti. preftabit alteri. X. libras auri. et iuramentum 16 
illicitum laudabiliter frangitur cum propter hoc frangitur vt ad bonum et iufticiam redeatur. michi nichil 
fanius videtur. fi non alind obftet quod me lateat. et in litera veftra tranfmifla non fit exprefium. quoniam 
fitis filii obedientie. et tenemini contra iftud iuramentum veftrum illicitum venire et mandatis Imperialibus 
obedire quia cum ccrtum eft iuramentum efle illicitum poteft qui» propria auctoritate contraucnirc. Ted cum 
eft dubium tunc auctoritate fupi-rioris. et patet ex prcmiffis quod certum eft iftud veftrum iuramentum SO 
efle illicitum nichilominu» per Imperatoren! in fuis mandatis patenter doclaratum. Premiüa eollegi ex legi- 
bus et Canonibus curforie. vt difcrecio veftra difcuciat quid fit facicndum. et allegationes legum et Cano- 
num qua» obmifi. fi opus fuerit apponam de quibus funt extracta. etc. 

schiedenen Rechts büchern : Im Lehne einer Markgrafschaft, eines Herzogthums uod einer Grafschaft giebt 25 
es keine Erbfolge ohne neue Belohnung des Kaisen. Bei jedem Bide wird dem Kaiser sein Recht vorbe- 
halten. Jedermann huldigt, treu und hold ru sein, nur nicht wider das Reich. XX. 

Alius Jiirifta de eodum. 

Tituli qui fuccedunt teneantur. Sciendum. quod in pheudo marchie. ducatus et comitatus nnlla eft fuc- 
ceflio nifi ab Imperatore de nouo fuerint inueftiti. Item in Epiftola Phyliberti Epifcopi de forma tidelitatis 30 
In omni Juraniento femper Imperator excipiatur. Canones dicunt In iuramento femper auctoritas fuperioris 
excluditur. In Jure faxonum. alleman hildoghet trüwe vn holt towefende ane weder dat rike. 

120. Die Rathsherren der Stadt Lünebarg schreiben dem Rathe der Stadt Hannover, das« ein heimlicher Bericht 
des letzteren dnrch sie an den Herzog Albrecht gelangt ist, dass der Herzog am nächsten 7. Marz des 

besten halt nnd der Herzog am besten Uber die Aller wird kommen können. Sie bitten, dem Herzoge in 
der Stadt Hannover für 1000 löthige Mark Speise and Futter anzuschaffen and verbürgen sich für die Be- 
zahlung. Sie ersuchen den Wübrand von Reden i, für den Herzog Qewaffnete zu werben, wozu der Rath 

halten und am besten über die Aller kommen kann and wo man ihn in Hannover am besten einquartirt 40 
Schnelle Beendigung der Sache thut beiden Städten Noth. Der Rath der 8tadt Hannover soll dem Wü- 
brand (tob Reden) die Zeit der Ankunft des Herzogs nennen, Wilbrand aber Verschwiegenheit beobachten. 
Der Henog will einen Hauptmann mit 60 Oewaffneten nach Hannover schicken nnd auf eigene Kosten dort 
unterhalten. Wilbrand (SUdtschreiber tu Hannover, ist bei ihnen n Lüneburg. - 1371, den 27. Februar. XX 

11* 
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Dit is der van Luneborch »ntworde *). 
Vfe willighe dcnft to voren Leuen hercn vnde vründe Juwo dcncr hei't vlen heren berichtet, alle he 
van iü fcheden was. Ok To hebbe we on heraeliken berichtet, alfe gy vs ghefereuen hebben. des wetet 
dat he nv an deme negheßen vrydaghe vort ouer achte daghen nacht, wefen wel to berghen eder to wyn- 
6 Ten vppe der alre. wur iu dat bequetneft dünket wefen. vnde dar he btift ouer de alre komen kan Des 
bidde wy iu dcnftliken Dat gi ome Winnen willen in iuwer (lad vppe. M. lodighe marc in fpil'c vnde in 
vodere dar wille we Jü vor wefen dat he iu des fchadelos holden fchal. vnde. willen iu dat vorbriuen 
eder ghyfele dar vorfetten allb ianghe dat gi daran bewared werden. Ok late we wüllebrande bidden dat 
he fek vppe wepenere richte to vfes heren behuf. Des bidde wy iü ok dat gi wülbrande darto helpen 

10 wur gi moghen dat men dy wepenere bequemeliken kiyghe vnde dat gi ok dar truweliken tohelpen raid 
den Juwen dat wel vfe here gherne vorfchüldcn. vnde wur he vp de vorfercuen tyd aller bell nacht lig- 
ghen mach vnde dar bell ouer do alre riden kan dat feriuet vs io thohand weder, vnd wur men one in 
iuwer Stad beß laten moghe. vnde alfe we Jü er ghefereuen hebben alfo wil we iu alle dingh beloghelt 
briughen vnde enbedet vns io vnime alle ftücke wo we dat holden moghen. wente kort ende deyt Ju vn 

16 vs groten vromen. alfe we iük wol berichten willen wan god dat alfo vöghet. god Ii mid iu vnde enbe- 
det vns io enantworde. Ghefereuen vnder vnfem Secrete des donredaghes na lunte Mathias daghe. Scgghet 
ok wüllebrande de tijt wan de here komen wel. vnde dat he dat hemeliken bi fek beholde. Ok fo fchal 
iu vfe here enen houetman Ichicken mit. LX. eder raer ghewapenter vppe fino koftc. win vnd vorluft. 
Wullebrand dy is by vs de fchal iük vort wol berichten. 

30 121. Herzog Albrecht von 8achsen and Lüneburg dankt den Rathsherren der Stadt Hannover für dasjenige, 
was ihr Abgesandter nnd der Rath der Stadt Lüneburg ihm berichtet haben, nnd empfiehlt Verschwie- 
genheit. XX. 

Albertus dei gratia. dux Saxonie et in luneborch. 
Vfen gliunll vnde vruntlike grute to voren. alfe iuwe denre to vns gheworuen heft vnde alfe vnfe Kad 
85 to Luneborch vns ok berichtet heft alfe gi ym ghefereuen hebben dar danke we iu vruntkken vmme vnde 
willet dat alle weghe eweliken vmme Jük vorfchulden. vnde bidden dat gi alle dünt vortholden alle iü de 
fiilu« vnfe Kad in erem briue feriuen. vnde holdet alle ftücke hemeliken by Jü vnde düen dat hefte darto 
dat is vns vnde Jü vromelik dat neme wo to grotem danke. Ghefereuen vnder Dider fpringhintgudes 
lng wente we to difler cid vnlen feriuer mid vnfeme Secrctc by vs nicht enhebben. 

30 122. Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten dem Rathe der Stadt Lüneburg: Er soll mit dem Herzoge 
Albrecht am nächsten 16. März des Abends aasreiten. Wilbrand (von Reden) soll ihnen Fahrer nach Ber- 
gen schicken, um sie Uber die Aller zu führen. Ein langer Zng auf dem Wege must vermieden werden. 
Wenn wegen Wiederbezahlung gehörige Bürgschaft gestellt sein wird, soll für Herzog Albrecht und für 
alle, die mit ihm kommen, Speise and Futter mm Betrage von 1000 löthigen Mark and mehr in Hanno- 

35 ver angeschafft werden. Ftr Quartier des Herzogs in Hannover toll gesorgt werden. Je stärker er kömmt, 
desto besser für beide 8ttdte nnd das Land. Sie fordern einen schriftlichen Revers, daas alles gehalten 
werde, worüber sie mit den in Begleitung des Herzogs kommenden Rathsherren der Stadt Lüneburg sich 
einigen werden. Als Gerücht melden sie. das» Herzog Magnus in der Gegend von Braunschweig nnd Hal- 
berttadt ein grosses Heer zusammenziehe. XX, 

40 Aldus wi-derlereiK-n vfe Kad den van Luncb. vp dat ouerkomeud de» heren vii vppe dat wynnend. 

Denftliken griU tovorn. Leuen heren vn vründe we hebben ghefproken mid wulbrande vn hebbet vs 
vordraghen dnt dit nütte fy. dat gi mid dem heren. Letare des ibndaghes to midiiallen des auendes vtriden 
vn fo wel wnlbrand in der füluen nacht vor dem daghe Jü eynen vörere «-der mer Ichicken to berghen. de 

*) Antwort auf No. 108. pag. 77 und 78. 
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Ju ouer de alre vören vn dat neyn lanck toch enfchc vp dem weghe dat duncket vn8 nutte wclen. Ok 
wille we Jawe bede gherae twiden mid fpife vn vodere towinnende fo we vorderft möghen deft vns des 
tovorn. Juwc bezegheido bref werde, dat vnfen borgheren dat ghegulden werde, wente to diflem neyßen 
fanetc. walburghc daghe. vmme lake willen der we Ju wol berichten willen. Wörde ok de teringhe des 
heren. der finer vn der de van finer weghene komen mererc vii grotere wen vppe. M. lodighe marc. dat gi 5 
dar ok wis vore werden in dein luluen breuc. dat id vns vn vnfen borgheren fchadelos gliegulden werde. 
Ok wille we gherne beforghen. eer hc kome wur he bliuen möghe in vfer ßad. vn vn» duncket ok nutte 
ün io de bere ßarkere kome io dat mecr vor Ju. vb. vn vor dat gantze Und fy. vn wat gi vaften Coft 
mid Jü bringghon kunnen dat d5ed dat is nutte. alfe vns duncket. Ok neme we des gherne Juwen befe- 
ghelden bref wat Juwo kuinpane de van Juwer weghene mid dem heren to vs komen. mid vs ouerfpreken 10 
vn ouer eyn komen, dat gi dat ftede holden willen vn dar bi bliuen, wente vns alle Hucke fwarlik tovor- 
bodende lin vnder anderen vmme des langghen weghes willen, vfl wat we nu mer mid Jü tohandclende 
hebben. dat wille we Juwen kumpanen vorftan laten wan fe bi vs komen, wetet ok eyn röchte is. wo 
hertoghe Magnus grote fampninghe hebbe to Brunf wart vn halberftad. dar hebbet Juwe boden bi. we 
willet ok dat belle gherne prouen. vn worde Ju icht towetende dat an diflen vorfereuenen ßücken hin- 15 
deren mochte, dat latet vns io endechliken vorftan. alfe we Ju ok gherne don willen. 

123. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg and die Bathsherren der Stadt Lüneburg ernennen zu ihren 
Amtleuten in Hannover und über Alles, was jenseits der Heide in ihrem Besitze sich befindet oder befin- 
den wird, den Wilbrand von Reden und »eine Söhne Wübrand und Heinrich. Dieselben sollen ihnen unge- 
fähr sechzig Mann gewaff neter guter Leute werben, diese beköstigen, ihnen Hufbeschlag der Pferde ver- 20 
gtiten and Schaden ersetzen. Jeden Gewinn im Kriege und Brandschatzung sollen sie dem Herzoge und 
dem Rathe zu gute in Rechnung bringen. Letztere geloben, den von Reden und den Ihrigen namentlich 
im Betreff de» Schlosses Ricklingen Kost und Schaden m ersetzen, bevor dies geschehen ist, ausser ihnen 
keine Amtleute tu ernennen, ihnen innerhalb eines Vierteljahrs nach der Forderung Schadenersatz zu lei- 
sten und ohne ihren Willen und Rath keinen Frieden oder Sohne mit dem Herzoge Magnus von Braun- 25 
schweig und den Seinen zu ichli essen. — 1371, den 2. Hart. K. 0. 

Van der gnade goddes. We her albert hertoghe to Tauen vnde to luneborgh vnde we. Radman der Hat 
to luneborgh. bekennet vnde betughet vor vs. vnde vnfe Nakomelingho in deflbm breue. dat. we hebbet 
ghe fath. vnde fettet wilbrande van Keden den elderen. wilbrandc vnde hinrikc iine fone to vnfen ammecht- 
luden to honouore. vnde ouer der heyde. dat we dar hebbet vnde vns dar noch werden mach, alfus dane 30 
wis. dat fe vs fchüllen winnen. feftieb manne wapent guder lüde, min edder meer. wu vns dat dünket nut- 
teft wefen. den fchüllet fe gheuen van vfer weghen. fpife. voder vnde bofllach. vnde fcbullet den vor fcha- 
den ftan. allerleye vrome vnde dinghetal. dat fchal vns to hulpe komen. in vnfer rekenfehop. wc willet 
ok vnde fchullct deQen vorfchreuen van reden, vnde den wen. vnde by namen. des hufes to Rickelinghe 
vor koß vnde vor fchaden ßan. alle de wile dat fe vfe ammechtlude fint auer fo en wille wy. noch en 35 
fchullot. bouen deffe vorbenomeden van reden, nenerleye ammechtlude kefen edder fetten, we en hebben fe 
aller erft. entledeghet van fchaden vnde van fchuldcn. de fc vs redeüken bewifen moghen. Werc ok dat 
hir ienegherhande fchade in velle. in welker wife. dat dat to queme. den fe vns redelken bewifen mochten, 
wenne vns denne. deffe vorfchreuen van reden, edder ere eruen. dat witlik deden. fo wolde wi vnde fchol- 
den. binnen dem negheften verndel iares dar na. fe. edder ere eruen. bo roden, mit gholde mit fuluere. edder 40 
mit penninghen. defe ghinghe vnde gheue weren. welker wi beft hebben konden. funder lengher hinder 
vnde vortoch. Vortraer on wille. wy noch en fchullct vns nicht vreden. noch fönen. Mit hertoghen magnus 
van brünfwik vnde mit den ünen we en don dat mit deffer vorbenomeden van reden, witfehop vnde rade. 
Alle deffe vorfchreuen ßueke vnde ir iuwelik bi funder. de hebbe we her albert hertoghe to fallen vn to 
luneborgh vnde we . . de Rath to luneborgh. alle vorbefchreuen. ghelouet vnde louet vor vns. vn vnfe nako- 45 
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mclinghe mit ener famden hant. an guden truwen. indeflem breae. den vorbenomeden van Beden wilbrande 
dem elderen. wilbrande vnde hinrike finen fönen, vnde to erer truwen hant godefchalke. hardeken. wil- 
brande vnde borgarde eren vedderen. alle ghe boten van reden, ftede. vaft vnde vnuerbroken to boldende. 
To ener groteren vn mereren betughinghe vnde wiffenheit. fo bebbe we vnfe In ghezeghele witliken vnde 
6 mit gudem willen ghehengbet laten an deffen bref. de ghe gheuen is. vn ghe fohreuen is to laneborgh na 
goddes bord dritteiohundert iar In deme enen vnde feuentegheften iare. des anderen fondaghes inder vaften. 

124. Bischof Florenz von Münster, um ein Gutachten ersucht, ertheüt den Bathsherren der Stadt Hannover iut 

Antwort, er wolle, wie es ihm gezieme, nichts am kaiserlichen Befehle andern. — 1371. den 5. Harz. XX. 

Florencius Epifcopus Monafterienüe. 
10 Amici predilecti. Beceptu et intellectis literis veftris quibna a nobia fuper negoeiis de quibua in aper- 
tis veftris literis fit raentio confilia petitia. vobis de amicorum noftrorum oonlilio quibus ea. que fcripiilUs 
exponi feeimus . , referibimua (^uod attemptata certa ipfa negocia per fureniffiiuum prineipem et dominum 
noftrum gratiofum. dominum Karolum Bomanorum Imperatorem et Booraie regem, fecundum decretum prin- 
eipum et fidelium fnorum. nos non decet nec volumus alterare quoquo modo, Bene valete Datum Walt 
15 beke menfe marcij die V. 

Prudentibus et diferetis viris Confulibus in Honouere amicia noftria predilectis. 

125. Kaiser Karl IV. gebietet, indem er sich auf seine früheren Befehle bezieht, den Bürgermeistern. Rathen 
and Bürgern der Stadt Hannover bei den früher angedroheten 8trafen, den Herzögen Wenzlau» und Al- 
brecht von Sachsen und Lüneburg als ihren rechten Fürsten sofort zu gehorchen, wie die Bürgermeister, 

30 Käthe und Bürger der 8tadt Lüneburg in schuldigem Gehorsam gegen die kaiserlichen Befehle gethan 

haben. Wird der Gehorsam nicht geleistet, so bevollmächtigt er die Herzoge, seine Drohungen auszufahren. 

deren geleistete Eide und mit denselben geschlossene Vertrage und Bündnisse, sofern sie seinen Befehlen 
widerstreiten oder den beiden Herzogen Nachtheil bereiten können. — 1371, den 5. Harz. XX. 

25 Vfe vtferift der keyferliken ablblucien. 

Karo I ua Quartus diuina fauente clemencia Bomanorum Imperator, femper auguftus et Bohemie Bex. 
Magiftris Confulum. Confulibus et vniuerßtati Ciuium in honouere lmperij facri fidelibue dilectie gratiam 
fuara et omne bonum. Sicut alias vobis (üb banno Imperiali pena mille marcaruro auri amilBonis. et pri- 
uationis omnium feudorum et aliorum bonorum veftrorum noftra preeepit ferenitas vt Illuftres Wentxlaum et 

30 Albertum patruos. Saxonic et luneborgtnfee duoes principe« et awneulos noftros k&riflimos tamquam veros natu- 
rale« et hereditarioH duces luneborgcnfes dominos veftros recognofcere reeipere tenere et habere, ac ipfia fide- 
litatis et omagij Juramenta debita et confueta preftare et facere fine contradictione qualibet deberetu. Illu- 
ftrom Magnum ducem de Brunfwik qui ducatum luneborgenfem predictum cum pertineneijs fuis in Contemptum 
Maieflatis Cefaree et ui preiudicium awneulorum noftrorum contra jufticiam occupauit hactenua et adhuc dici- 

36 tur occupare feu quofeunque occupatore« et Impeditoren aUos minima aduertentea. prout hoc in literis noftria 
fuper eo confectia et etiam in judicio Imperialis Curie obtentia fententialiter poterit apparere Sic et nunc 
Berum fidelitati veftre fub eifdem penis et obtentu Imperialis gratie firmiflime preeipiendo mandamua omnino 
volonte« (quatenua). mox dum prefentibua fueritis requifiti dictw awneulia noftria Wentslao et alberto et 
eorum cuilibet tamquam veftris veria natnralibua et hereditarija principibua et dueibua luneborgenfibua prout 

40 de Jure facere tenemini, et ficut noftri et lmperij Cacri tidelea dilecti Pro Oonfuies Confole« et Ciuea CiuiLati« 
luneborgenfia Imperialibua obediendo Mandatis median te jufticia feeifte nofeuntur realiter et effectualiter parea- 
tia, alioquin dictia awneulis noftri« et oorum quüibet dedimua et damus auetoritate CeTarea prefentibua 
plenariam poteftatem vt ad exfecutionem realem omnium predictarum penarum contra vos et quoflibot reni- 
tentes effectualiter procedere debeant atque poftint. Vniuerfa etiam et fingula Juramenta promifta pacta 



UiQitizGd by 



K7 



Confederationee et ligas, per voe duoi Brunfwicenß prefato aut cum quibufcunquc alijs quomodolibct facta 
ti et in quantum premiffis contraria fnnt et dictis awnculis noftris poterunt aliquod preiudicium importare. 
omni no lalTaraus annullamus et irritamu« prout de jure Cafla nulla et irrita funt et nullius penitus effo 
decernimus et volumus roboris ucl momenti Datum Saflauie die V° Marcij Kegnorum noftrorum anno vice- 
fimo quinto Imporij vero Sexto decimo. Ad mandatum Cefari» P. Iinf. 5 

128. Sie Rathsherren der Stadt Braunschweig schreiben dem Rathe der Stadt Hannover: Katharina, Hersoginn 

befohlen, in ihrem und ihres Gemahls Namen sie zu bitten, dass sie auf die vom Käthe der Stadt Hanno- 
ver ihnen und Anderen geschriebenen Briefe folgende Antwort, die sie auch die Gildemeister und Gemeinde 
der Stadt Haanover lesen tn lauen bittet, ertheikm Sie haben selbst gehört, dass Herzog Magnus die 10 

er es thue. Der Herzog hat ihnen gesagt, dass sie seiner zu Freundschaft und Recht mächtig sein sollen, 
falls Irrungen zwischen ihm und der Stadt Hannover obschweben, Sie ratben, da der Herzog sich so sehr 
tu allem diesem erbietet, es wohl zu tiberlegen, und bieten zum Wohl von Land und Leuten sieh als Ver- 
mittler an. XX. 15 

Eyn vorantwordinghf. der brenn de in de land gheiaud fin. vii de feref de hertoghinne dem Rade van 
Brunf. vnde fe v feine Rade. 

Vfe donft tovorn Leuen vrunde de Rad der llad to Honouere, wetet dat vfc vrowe ver katberina. lier- 
toghinnc to Brun! vfi to Lnnob vfer kumpane eyn del to fek vorbodet hadde vii heft den bevolen dat 
fe to og l'cholden weruen vn os van eres heren vn van erer weghene bidden, vn heft os dat ok in ereme 20 
breue ghefereuen. dat we gik de breue. de gi o« vfi anderfwor ghefand h ebben, van erer wegheue aldus 
vorantworden willen, vii is de» ok begberende. dat gi diflen bref den ghildemeßeren vfi der meynheyt lefen 
Uten To dem erfteu alfe gi l'criuet dat we vfen Heren hertogben Magnufc berichten, dat he gik vnt- 
ledigbc van des keyfcros anfprake alfe he gik vorbreuet hebbe, des wetet dat we dat io ghehort bebbet 
van vfeme beren. dat hc dat don wille, Ok fprekt vfe vrowe, fe wille des wie werden, van vfe« heren 26 
weghene. dat he gik der anfprake io vntledigben fehöle Ok heft vs vfe here ghefeghet. were dat gik icht 
mid eme werendo were eder ienich fchcl twifchen eme vn gik were. we fcholden lin mechtich wefen to 
vruntfehap vn to rechte, vn na dem male dat lik vfe. aldus fere vorbud fo rade we dat truweliken vn 
ho dat gi dar wylliken tn dencken. vn were ok dat gi dar l'prake vmme hebben weldon. vfi gik düchte 
dat we dar wat gudes todon konden, dat vor land vn vor lüde were. fo weide we gik gherne alfo na komen 30 
dat we dat mid gik bandelen mochten. Cetera lator. Datum fub noftro fecreto., Confules Brunfwicenfes. 

127. Die Rathsherren der Stadt Hildesheim schicken dem Rathe der Stadt Hannover folgenden Brief der Her- 
zogina Katharina von Braunschweig und Lüneburg zu Celle, worin sie den enteren schreibt: Der Rath 
der Stadt Hannover habe Forsten, Herren, Geistliehe, Laien und Städte gebeten, den Herzog Magnus auf- 
zufordern, dass er seinem Versprechen gemäss die Stadt von der Ansprache des Reiches befreie, widrigen- 35 
falls die Stadt dem Kaiser gehorchen müsse, Der Herzog hat dem Rathe und der Stadt Hannover hierin nie 
Recht geweigert. Da der Herzog jetzt ausser Landes ist. bittet sie auf den Rath der herzoglichen Mannen, die 

Stadt Hildesheim und der Rath der Stadt Braunschweig, welcher ein Glied des Furstenthums Braunschweig 
und Lüneburg ist, des Herzogs zu Freundschaft und Recht machtig sein sollen. — 1371, den 7. Marz, XX. lo 

Dit feruaen tu de Rad van hildenfem. van der hertoghinne woghone. 
Obfequiis noftris premiffis. Leuen herrn vfi vrunde wetet. dat vs de hertoghinne van Brunf eynen bref gbe- 
fand heft. de aldus van worden ludet, Van der gnade Goddes we katherina hertoghinne to Brunf. vn Lü- 
ne», erabeden den wyfen vroraen luden dem Rade to hildonfem vnfen guden willen mid wllenkomener gunile, 
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alfe gi wol hebben vornomen. dat de Rad van honouere, beft ghebedon. v&rften heren. papen vfi leyen. vn 
alle gude lüde, den de Rad One breue darvmme heft ghofand. dat fe willen berichten vnfen heren. her- 
togben Magnufe van Brunf, vfi Luneb, dat he fe vntledighe van anfprake des Rikes. alfe de breue vtwi- 
fet. de dar vpghegheuen ünt. do he des nicht, fo möte de Rad dem Rike vfi deme Rechte behorfiun wefen. 
6 hir vramc fchülle gi weten. dat vnfe here vorbenomd. dem Rade noch der ftad, dar vmme ny beft rechtes 
ghewcygheret, vfi nu vfe here hir nicht tolande is. biddo wo Juk mid flite, na anwifinghe vnfes heren 
truwen man. dat gi recht vor enc beden. dat de Rad dat van eme neme. wente gi vn de Rad van Brunf 
de eyn ledeinate is des vorftendomoa to Brun? vfi Luneb. vnfes heren vorbenomed whnechtich wefen fcho- 
len to vruntfehap vn to rechte, Eynes gudliken antwordes bidde we weder Datum Tzellis feria fexta poß 
10 Reminifcere noftro Tub figillo, Kefponfum petimus. 

Confules Ciuitaris hildenfemenfi». 

128. Die Bürgermeister und Rathsherren der 8tadt Döttingen schicken dem Käthe der Stadt Hannover einen 
mit dem ihm von den Rathsherren der Stadt Büdesheim geschickten gleichlautenden Brief der Herzoginn 
Katharina von Braunachweig und Lüneburg zu Celle. XX. 

15 In dilTer wlfe farenen de Rad ran Gotiughe ok ran der hertoghinne weghene. 

Vnfen vruntliken denft tovorn. Erfammen wifen manne gi heren Borghermeyfter vn Kadmanne to Honouere 
leucn vrunde, wetet dat vns vnfe vrowe van Brunf vii van Luneb. eynen bref ghefand heft. de fteyt van worde 
toworde alfe hir na ghefereuen is, Van der gnade Goddes. wye katherina. hertoghinne to BrnnT vfi to 
Luneb. etc. alfe hirvöre ghefereuen is van worde toworde vi» nicht anders. 

20 Confules in Gotinghen. 

129. Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten dem Rathe der Stadt Hildesheim und dem Bathe der Stadt 
Göttingen auf den ihnen von denselben zugesandten Brief der Herzoginn Katharina: Ueber das Recht, mit 
welchem der Kaiser den Herzog Magnus vom Herzogthume Lüneburg ausschliesst, mit dem Herzoge sich 
in Verbandlungen einzulaaten, geaemt der Stadt Hannover nicht; auch hat sie dazu vom Reiche und von 

Sf6 dem Herzoge von Sachsen keine Vollmacht, Zu Danke nimmt sie es an, wenn die Rathsherren zn Hüdes- 
heim und Döttingen, da Herzog Magnus sie jetzt hören will, ihn dazu bestimmen, dass er die Stadt von 
der Ansprache befreie, ehe die Herzöge von Sachsen von ihr fordern, was ihr der Kaiser befohlen hat XX. 
I>it is dat antworde vppe diffe beyde breue. 
Amica et obfequiofa falutatione premiüa. alfe Ju vfe vrowe van Brunf ghefereuen heft. dat vnfe 
30 here hertoghe Magnus vns ny rechtes gheweygheret enhebbe, vn dat we dat van eme nemen willen, des 
bidde we ju towetende dat. dat recht, dar vfe here de keyfer hertoghen Magnufe van deme hertochdome 
to luneb mede wifet. an vns nicht enfteyt vnde we des nene macht enhebbet van dem Rike vn van dem 
hertoghen van Saffen, mid hertoghen Magnufe, dar vmme todeghedinghende, könde gi enc berichten, nu he 
Ju rechtes hören wel. dat he vs vntledighede alfe he vns van rechte plichtich is na vtwüinghe fines befe- 
35 ghelden breues eer de hertoghe van Saften van vs efchede, dat vns vnfe here de keyfer gheboden heft. 
dat neme we gherne, Datum fub noltro fecreto. 

Confules in Honouere. 

130. Der Bath der Stadt Lüneburg verbürgt sich bei den Rathsherren und den Bürgern der Stadt Uelzen dafür, 
dass. wenn er oder Herzog Albrecht mit ihrer Bewilligung bewaffnete Leute in ihre Stadt legt, dieselben 

40 darin keinen Unfug treiben auch die von ihnen gewünschte Anzahl sieht überschreiten sollen. Er gelobt, 
die Verpflegnngskosten für dieselben zu erstatten und, wenn Herzog Magnus die Ehre der Rathsherren 
oder sonst jemandes angreift, weil sie den Herzögen Wenzlaus und Albrecht gehuldigt haben, mit ihnen 
auf Tagfahrten zu reiten, um nach Ausweis der vom Herzoge Magnus der Herrschaft ausgestellten Urkun- 
den und der Befehle des Kaisers sie zu rechtfertigen. — 1371, den 9. Mars. L. C. 14. 
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Wy Radman van Luneborch bekennet vfi betughet in dcffeme opcuen breue fchudc dat vfe here edder 
wy wapende lüde to vlleffen na willen de« Rades to vlleffen in de ftad legheden fo wille wy vnde fchollet 
dar vore wefen dat de fulaen wapenden lüde dar inne nene vngheuoghe doen fchollen. ök fo en fchal vfe 
bere edder we nene wapendc lade mer in de ftad to vlleffen lecghen den fe gherne willen, vnde wod fe 
vor teren dat wille wy bereden mid reden penninghen edder uppe rederlike daghe. Vnde were dat Her- 6 
teghe Magnus de fuluen radman van vlleffen anfpreke to den eren edder anders iemend dar vmme dat fe 
vfen heren Herteghen werdlawe vnde Herteghen al brachte buldeghet hedden To fchulle wy vfi willen mid 
vfer Heren hulpe mid gym des voreriden de ere to vorantwordendo na utwyfinghe der breue de herteghe 
Magnus der herfchop to Luneborg ghegheuen heft vnde na den brauen de vfe here de keyler deine gan- 
fen lande to luneborg ghe fand heft Alle deffc vorfchreuenen dingh vnde iewelk befundirliken loue we 10 
vorbenomeden radman vn vfe nacomelinghe we fc Im na tydcn deme rade to vlleffen vfi der ftad vn den 
menen borghcren vmbrokelkeo to holdcndc Tu enir betughingho al deffer dingh fo hebbe we deffen bre£ 
mid vfeme Inghefegn witlcken befeghelt laten De ghegheuen is na goddef bord dritteynhundert iar in 
dem en vn fouentigeften iare alfe me Gnght Oculj. 

Gedruckt in Hoffmanu'i S&mmlung I. pag. 223. 16 

13L Die Rathsherren der Stadt Lüneburg antworten dem Rathe der Stadt Hannover: Herzog Albrecht belagert 
das Schlots Winsen und hofft, dasselbe bald zu erobern. Erobert er es vor dem nächsten 16. Man nicht, 
so möchte es mit grossem Sahaden verbunden sein, wenn er, um nach Hannover iu sehen, von Winsen 
aufbrechen mUsste, Deshalb lässt er um Aufschub bitten bis zur Zeit, dass er abkommen kann. Er will 
vier Tage vorher darober Nachricht ertheilen. Der Rath der Stadt Hannover soll wegen der Stadt Lüne- 20 
bürg mit Wilbrand von Reden unterhandeln und ihm seine Forderung zugestehen. Sie wollen den von 

Uelzen besetzt. Der Kaiser hat um Albrecht's willen dem Herzoge Magnus den Krieg erklart XX 

Der van Luneb antwnrde to diflem breue *). 
Vfe willighe denft tovorn. Leuen heran vrt vrunde Juwe bref den hebbe we wol vorftan vn alfe de 36 
inne hadde nlfo wille we gherne don. vn hebben vfeme heren de tyd ghefecht vp den fondach to Letare 
Des wetet dat min here vor dem Üote towinfen is vn heft dat beftallet. vfi hopet dat he dat kfirtliken winne. 
vn fchudc dat vor dem fondaghe to letare nicht vfi fcholde he dermo van winfen vpbreken dat raöfte he 
mid groteme fchaden don. H Lr vmme fo biddet vfe höre vfi we denftliken. dat gi dat wyfiiken vorholden, 
wente alfo vro alfe he dat vortbringhen kan. dar tokomende fo wille we JÄ dat voer daghe vore embeden. 30 
Vfi fpreket ok mid Wulbrande van reden vnde prSuet dat funeße mid eme. alfo alfo wo van eine ghefche- 
den fin vfi fegghet eme dat we eme line braue wlteen willen alfe fin bode gheworuen heft. vfi fendet vs 
io boden weder dar we Ju wat enckedes bi embeden moghen. wente icht vfe bodeu ghehindert worden fo 
mochten de Juw io vortkomen, vfes heren denre Qn to Vltzen inne bedet ouer vs feriptum fub noftro 
fecreto Oonfules Luneborch. wille gi ok der ftad bezeghelden breue hebben vppe dat win. vfi dat wo 85 
dat vort bczoghclcn wat vfoa Rades kumpane mid Ju enden dat embedet vs fo wille we fe Ju gherne fen- 
den. wille gi ok dat fe vfo kumpane medc bringghen. dat wille we echt alfo gherne holden. Ok wetet 
vorwar dat de keyfer Hertoghen Magnufe entfecht heft dor vfes heren willen. 

132. Die Rathsnerren zu Hannover entsebüessen sieh, falls Herzog Albrecht von Sachsen vor Hannover kömmt 

und eingelassen zu werden verlangt, ihm die Thore zu öffnen. Kann mit seiner Bewilligung die Huldigung 40 
noch verzögert werden, so ist es ihnen lieb, widrigenfalls soll sie geleistet werden, jedoch nur auf die Pri- 
vilegien und Urkunden, welche die Herzöge Albrecht und Wenzlaus von Sachsen den Rathsherren und der 
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*) Antwort auf No. 122 p»g. 84 und 85. 

Sadcwlorf, Urkundnibach IV. 
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Not». 

Hirna. quemen vpcyn de Rad old vfi nygc. vrt eror iewelk fprak bi lincme ede aldus kumpt her- 
toghe Albert van faffen vor Honouere vnde efchct In, vn wel eme de Rad huldeghen alfe de keyfer ghe- 
boden heft dat wil ek mede don. vfi wille dar nicht weder wefen. 
5 To dem aller leften. fanden fe ere kumpane to Vltzen vn bevölon den hertoghe Alberte vn den van 
Luneborch to fegghende aldua. De Rad old vn nyge i»n des eyn gheworden., Wanne hertoghe Albert van 
Saßen vor Honouere kumpt vn efchet in dat fe eoe dcnne inlaten willen. kunnen fe de huldeghinghe 
vortogheren mid tinerac willen, dat nemen fe gberne, enkünnen fe nicht, ib willen fe huldeghen mid vn- 
derichede vppe de breue de he wl lin veddere hertoghe Wenllaw. dem Rade vfi der (lad bezeghelt gheuen. 

10 133. Formel der von den Rathsheu-en und von den Borgern der Stadt Hannover dem Hersoge Albrecht von 
Sachsen und Lttnebnrg m leistenden Huldigung. Sie enthalt die Bedingung, das* er iie von jeder wegen 
dieser Huldigung gegen tie za erhebenden Ansprache oder Klage beLeie und die ihnen von ihm auage- 
stellten Urkunden halte. XX, 

Forma Juramenti. 

16 Dat wo hertoghen Alberte van Sailen vn Luneborch. do hir ieghenwardich is rechte hulde don. mid 
diffemc vnderfchede, icht ienich anfprake eder anclaghe fchc, de weder diffe hulde were. deft he vs dar 
van vntledighe vn vns line breue holde, dat vns God fo helpe etc. 

Vcl ßc, mid diflem vnderfehede. deft he vs vntledighe van allerleye anfprake de weder diffe hulde 
were, vfi holde vns fine breue, dat \ab God etc. 

20 134. Der Bath der Stadt Lüneburg gelobt, die für den Hertog Albrecht von Sachsen und Lttnebnrg und für 
»eine Leute zu Hannover von dem Rathe zu Hannover oder von dortigen Borgern zum Behuf von Speise 
und Futter wahrend des Krieges mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig ausgelegten Kosten zu er- 
setzen, nämlich die Auslagen, to oft sie 2000 löthige Mark betragen, innerhalb der nächsten 4 Wochen tu 
erstatten und beim Abschlüsse einer Sühne die bis su derselben getragenen Kotten in derselben Frist zu 

We de Rad to Luneb. bekennet vfi betughet openbare in diflem openen breue. de ghoueftenet is mid 
vfer (lad Ing. wat de Rad eder ienich der borghere to honouere vtdon vtnemen eder Winnen in fpifc vn in 
voderc, vfeme heren hertoghen alberte van faffen vfi luneb. den (inen, den de van liner weghene to honouere 
inne Im. alle de wile de krich mid hertoghen Magnus van BrunT vn den (inen wäret, dat wille we on degher 

90 vn al betalcn. funder cren fcharfen, Vn wanne vn wo dicke fe vtghedan eder ghewunnen hebbet. vppe Il c 
lodighe marc, do wille we 5n io redeliken betalcn binnen den neyften Uli wekenen dar na wanne fe dat van 
vs eichen latet, Wörde ok de krich ghefftnet vrt were den de fumme minnere eder grotero. wen. IIS lodighe 
marc wat des denno were. dat fcholde we vn weiden ön ok io vruntliken beulen binnen IIII wekenen alfe 
vorferenen is, alle diffe vorfereuen ftneke vn erer iewelk bifunder loue we vfen leuen vrunden. dem Rade 

35 vn den börgheren to honouere ftede vn truweliken to holdende Datum anno Domini etc. 

Die Rathsherren der Stadt Braunschweig schicken dem Rathe der Stadt Hannover einen von dem Herzoge 
Magnus von Braunschweig und Lüneburg erhaltenen Brief folgenden Inhaltt: „Der Herzog erklart, nach- 
dem er den Brief des Raths der Stadt Hannover an die Rathsherron der Stadt Braunschweig gelesen hat, 
dass sie seiner zu Recht machtig sein sollen, erbietet sich, auf Tagfahrten Recht zu geben und tu nehmen 
und für die Haltung dieses Versprechens Pfand und Geissein zu stellen, bittet sie, die Stadt Hannover zu 
gleichem Entschlüsse zu bewegen. Entschliesst sie sich nicht dazu, so heget er zu ihnen das Vertrauen, 
dass tie ihn, wenn es Noth thnt, nicht verlassen." Die Rathsherren der Stadt Braunschweig bitten, wohl 
zu bedenken, dass die Entscheidung ihnen vom Herzoge übertragen ist und dass sie jetzt den Rath der 
Stadt Hannover davon in Kenntniss gesetzt haben. — 1371, den 12. Marz. 
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AUA« rot mntwortlede heitogke Magnus rfw Kadea breu«. dat de w Brunf ros w«derfuroa«n. 
Vfe denft tovorn. Leuen vrühde de Rad der ftad to Uonouere wetet dat we den bref. den gi os fanden, 
v ferne bereu liertogben Magnufe hertogben to Brvnf vü to Luneb lefen leten. vn de heft dar aldüs to gheantwor- 
det alfe hir na ghefereuen is van worde to worde. Magnus dei gratia dux in Brunf et luneb. Vnfe gunft 
vn guden willen tovorn. Leuen ghetruwen de Rad der ftad to Brunf den bref den gik de van Honouere 5 
iiebbet ghefand. vn den gi oe lefen leten. bcbbe we wol vorftan. Des wetet alfe we gik ok wol eer ghe- 
fcreuen hebbet vü ok gik fuluon wol ghofeghet hebbet. gi fchüllen vfer to rechte wol. moehtich wefen. nlfo 
dat we recht nemen vn gheuen willen, oder gheuen vil nemen, vn willet dat vorwifnen vfi vorpenden vfi 
vorghifolen. vn fcholet vs to daghes des wol vormoghen to differ tyd vn biddct dat gi recht vor oa beden. 
vn bidden de van Honouere. dat fe os dat don vn ok nemen eder nemen vn don . , wente were dat fe des 10 
nicht don enwelden. fo lofie we gik des wol to, wanne os des nod were, dat gi ob vnderweghone icht leten 
Datum noftro fub fecreto Des wetet alfe we gik ok wol eer ghefcreuen hebbet. dat we vfen Heren bertogheu 
Magnufe hertoghen to Brunf vn Luneb to rechte wol vorraoghet to differ tyd. vü biddet dat gi des vordacht lin 
dat we gik dat to diffor tid ghefcreuen hebbet. Datum, anno Domini M. CCC LXXi In die bea'u Gregorii pape. 

Confules Brunfw. 15 

136. Herzog Magnus von Brannschweig und Lüneburg schreibt den Burgmannen an Lauenrode: Wie er ver- 
nommen hat, sind sie von dem Käthe der Stadt Hannover ersucht worden, ihn aufzufordern, dass er die 
Stadt von der Ansprache des Reiches befreie, und ihn zu benachrichtigen, das», falls er es unterlasse, sie 
dem Kaiser Gehorsam leisten müsse Er entgegnet: Wenn er die Stadt nicht schon von der Ansprache 
befreiet habe, so wolle er es noch in Freundschaft oder nach dem Rechte thun, wann, wo und wie es ihm 30 
von Rechts wegen gebühre. Er habe hierin nie Recht geweigert. Im Wege Rechtens sei die Stadt und 
der Rath tu Hannover dieser Sache wegen vom Kaiser noch nie verklagt und angesprochen, denn alle ihr 
zugesandten Briefe des Kaisers enthielten keine Klage noch Ansprache. Er habe daher bis jetzt noch alle 
der Stadt in Bezug auf eine derartige Ansprache von ihm ertheiltcn Verbriefungen gehalten. Glaubt aber 
die Stadt und der Rath, dass an der Erfüllung der letzteren etwas fehle, so unterwerfe er sich dieserhalb 25 
dem schiedsrichterlichen ürtheile des Bischofs von Hüdesheim, der Stadt Braunschweig und der Burgman- 
nen zu Lauenrode und bitte die letzteren, dieses dem Ruthe, den Feuerherren und den Ge werken der Stadt 
Hannover anzuzeigen und sie in seinem Namen um Hülfe gegen die Stadt Lüneburg zu bitten, denn Braun- 
schweig als das Haupt des Herzogthums und der Rath der Stadt Hannover sollen seiner zu Recht und 
Ehre machtig sein. XX. 30 

Aldus fcref H erlogne Magnus den Borchmannen to Lewearode. 
Wy Her Magnus van HoddeB gnaden. Hertoghe to Brunf vfi to Lünen, embedet vnfen trüwen borch- 
mannen to lewenrode vnfen guden willen rnid wller gunfte We hebbet wol vornomen dat de Rad ran Ho- 
nouere. Jü hebbe ghebeden. dat gi vns willen berichten, dat wy fe willen vntledeghen. van der anfprake. 
dea keylere», do wy des nicht fo willen fe vfi mSten dem keyfere beborfam wefen De« fchole gi weten. 35 
wor we fo rede nicht hebbet vntledeghet. dat we dat noch don willet in guden truwen in vruntfchap eder 
in rechte, wanne wor vfi wo vns dat van rechte böret vn hebbet vmmo dilTe ducke ny rechtes ghewey- 
gheret. vn diffe vorbenomde Rad. noch (lad fint ok noch ny beclaghet noch anghefproken. van dem key- 
fere na rechte, wente alle de breuc de Ön de keyfer heft ghefand. de wifet nene klagho noch anfprake 
vt dar he den Rad eder de ftad mede anclaghe alfe wy ted in al de breuo de ön de keyfer ghefand heft. 40 
Hir vmme bope wy dat wy vnfe breue de wy vppe de anfprake ön hebbet ghegheuen. al vt hebbcn ghe- 
holden. düchte auer dem Rade vfi der ftad. dat ön ienich brake an den brauen van vns were gheworden. 
dea weide wy bliuen bi vnfem heran van hildenfem. vfi bi dem Rade van Brun! vn bi Jü. wor de fpre- 
ken dat wy brokhaftich weren in den brauen dat weide wy ön wederdon. in vruntfchap eder in rechte vn 
willen ön des al wis werden. Hir vmme lo bidde wy Ju. dat gi diflen bref willen laten lefen. dem Rade 46 

12« 
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to Honouerc. den wrhcren vn den werken, darfülucs. vn berichtet fe de» beßen. des gi möghet vn biddet 
le ok van vnfcr wcghene dat fe vns willen beholpen wefen. tighen de van Luneb to vnfen rechten, wente 
de van Brun! de eyn höuet fin de« forftendommes vn de Rad van Honouere. vnfer fcbolet wol mechtich 
wefen to eren vn to rechte Eynes ghudliken antwordes bidde wy weder. 
6 Gedruckt in Grupen". Origine. et Antiquität« HunoTercnfe» pi«. 180. 

137. Ritter Albrecht Book stellt eisen Revers ans, das* ihm und Minen Nachkommen in männlicher Linie von 
dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim du Drostenamt und damit die Berechtigung, die Felle der in den 
Feldzttgen de« Bischofs geschlachteten Kühe, in lieh su nehmen, verüehen worden ist. — 1371, den 
13. März. K. 0. 

10 Ek her Albrccht. Bock, beton, ordenberch. drolte des Stichtcs to hildenf. Ridder. Bekenne openbar in 
duftem breue. vor al den de on fen. eder boren. Uat de erbar vader in (Jode, vn here. myn here Bifcop 
Gherd. to hildenf my gheleghen heft. vih gnade vnde dinftes willen, dat droftamptraet ünes ätichtes to hil- 
denf to cynem rechten crue lene, In dufler wis. wor myn vorben here. Bifcop Gherd eder fine Nakomelinge 
to vclde weren. dar ek ieghenwordigb were. dar mach ek nemen al de kohüde. de to velde ghe ilaghen 

IS worden, dar fe fo leghen iu herevart vn anders nerghen. vn feal. vfi wille. myn amptmet oyfien na willen vn 
bequemegheyt myns vorben heren vn liner Nakomelinge, vii on dar an nicht to vnwillen wefen. vn dit ampt- 
met ne feal nicht emen vppe dochtere den vppe Sono Des to bekantniflb vii to openbarer bewifinge. hebbe 
ek duflen bref befeghelt mit myncin Inghefeghclc. Na Godes bort drittenhundert iar in dem eynen vn 
Seucntigheftcn iaru de* Doncrfdnghcs na midvaften. 

an 138. Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten dem Rathe der Stadt Brannschweig anf den Brief vom 
12. Marz: Die Stadt Hannover habe augenblicklich mit dem Herzoge Magnus von Brannschweig keine Irrun- 
gen, um derentwillen Tagfahrten und richterliche Entscheidung nöthig seien. Der Herzog solle nur das 
dem Lande, den Städten und Schlössern des Herzogtums Lttnebnrg schriftlich ertheüte Versprechen halten 
und dieselben von der Ansprache des Kaisers befreien. Das müsse er bei Kaiser und Reich beschaffen und 

26 dieser Sache wegen sich der Stadt nicht zu Tagfahrten erbieten. Drei Befehle des Kaisers seien der Stadt 
geschickt, dem Herzoge Magnus nicht zu gehorchen, sich den Herzogen von 8achsen zuzuwenden und ihnen 
zu huldigen. Alle drei Befehle seien, so bald sie anlangten, dem Herzoge von ihnen mit der Forderung, 
sie davon zu befreien, zugestellt Er habe aber seit der Ankunft des ersten kaiserlichen Befehls fast ein 
ganzes Jahr verstreichen lassen und noch keine Abhülfe getroffen. Deshalb müsse die Stadt Hannover 

8t) nach Ausweisung der Briefe des Kaisers, ja der Urkunde des Herzogs Magnus selbst thun, wie die einge- 
laufenen Outachten es verlangen und wozu sie Ehre und Recht verpflichtet. Hat der Herzog sonst Klage 
gegen die Stadt, so erbietet sie sich zum Rechte. Weiss der Rath der Stadt Braunschweig ausserdem der 
Stadt Hannover ihre Ehre, Out, Recht, Freiheit und Gnade zu retten und vor der Strafe des Kaisers zu 
sehtttsen, so soll es dankbar aufgenommen werden, denn sie hat keine Mühe gescheuet, sich von Fürsten, 

86 Herren und Städten weisen zu lassen, wie sie redlich handeln müsse. XX. 

Vfes Rade« antworde vppe diffen bref*). 
Vfen wiilighcn denft to vorn. Leiten hören vn funderliken vrunde Radmeyftcrc vn Rad to Brunf alfe 
gi vs feriuet. dat gy vfen bref den wy Jü fanden, hebben vornan laten hertoghen Magnufe van Brun! 
vii de hebbe Ju wedergheferoucn. alfe he Jü ok wol eer fuluen ghefecht hebbe. gi fcholen finer to rechte 
40 mechtich wefen. alfo dat he recht nemen wille vn don. vii don vn nemen, vn wille dat vorwiflenen vorpen- 
den vn vorghifelcn. vii biddet dat gi dat vor enc beden. Ok fo fcholo gi finer to daghe to difler tyd wol 
mechtich wefen. Dos wetet dnt we to difTcr tyd neno ichelinghc noch fchuldeghinghc mid hertoghen Magnufe 

«) Antwort »nf No. M p»g. 90 dikI Dl. 
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weten. dar vs vmmo vnderanderen daghe nod fy toholdende vn mid rechte to vorfchedende. men brcue 
de he gheuen hcft dem lande Reden vn flöten des hertochdommes to Luncß. de holde ho alfo de vtwifet vn 
bi finen trawen louet heft, vn vntledcgho vs van anfprake des keyferes. dat eme tobfiret bi dem keyfere 
vn vor dem Ryke toirweruende, vn nicht fik hir vrame tighen vs to daghen vn to wiffenheyt vn to vorpen- 
dende tobedende. Wente de keyfer vs to dren tiden anfpraket lieft vü fwarliken gheboden an finen 5 
breuen. dat we os keren fcholen. an de hertoghen van laden, vn ön hfildeghen alfe in vfe rechten heren. 
vn nicht an hertoghe Magnufe. alfe de keyferliken breuo dat wol vtwifet. vn alle dicke alle vns des key- 
feres bod quemen. alfo dicke vn tohand hebbe we dat hertoghen Magnufe vorftan laten . , vn efeheden vS 
maneden. dat he vs dar van vntledighede. alfe he in truwen ghelouet hadde vn plichtich werc., vn bi eaemo 
Jare vor ghan is, dat dat erfte bod quam, vn hc des nicht ghedan heft alfe dat witlik is Hir vmme möte 10 
wy don na vtwilinghc der keyferlikeu ghebod vfl hertoghen Magmifcs breues. wes vns vörften heren vn 
wife lüde anwifet des we van erc vn van rechtes weghene plichtich fin to dondc Ok dat hc ferift dat gi 
vs bidden. dat wy eme recht don. Des wetet. wan he vs worvmme fcliuldeghct vn he vs dat openet, fo 
wille wo na der fchuldeghinghe wo fik de den heft, 8me antworde pleghen. wor vn wo we van rechto 
fcholet, Dachte Ju ok dat gi hir embouen. vs wes anrichten könden dar we vfe ere an vorwareden. vn 15 
vfcs gudes, rechte«, vryheyt vn gnade vn der keyferliken böte vnde pyne nicht vorvcllen. dat feriuet vs. 
dar willc we Ju vmme denen, vn dancken. wente vfe meninghe anders nicht enis, vn hebbet dar vele 
arbeydes vmme dan. bi vorften heren vn wyfcn luden, wen dat we gherne redeliken deden. vn wor vs ere 
vn recht tovorplichtet Vn biddet dat gi diflea io vordacht lin Scriptum noftro fub ligillo. 

Confules in Honouerc. 20 

139, Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten den Burgmannen zu Lauenrode aaf das ihnen mitgetheilte 
Schreiben des Herzogs Magnus: Es wurde ihnen sehr lieb sein, wenn der Herzog sie von der Ansprache 
des Kaisers befreiet hätte. So oft die kaiserlichen Bohreiben angelangt seien, hätten sie dieselben ihm mit- 
geteilt und ihn aufgefordert, seinem Gelöbnisse gemäss sie von der Ansprache in befreien. Aber seit An- 
kunft de« ersten kaiserlichen Schreibens sei fast ein ganzes Jahr vergangen und keine Abhülfe erfolgt. Es 25 
zieme ihnen nicht, mit dem Herzoge zu rechten, wann, wo und wie er die Stadt von der Ansprache befreie; 
dies sei eine Sache, in welcher er selbst für sich und dafür sorgen müsse, wie er Wort halte. Er möge 
die Stadt befreien von der Ansprache des Kaisers und der Herzoge von Sachsen- Wittenberg, welche Hul- 
digung verlangen. Die Stadt brauche nur von dem Befehle des Kaisers Kenntnis« nehmen, dürfe alles 
andere unberücksichtigt lassen, brauche auch keine weitere Entscheidung abwarten, nachdem der Kaiser, 30 
der Richter aller Richter, befohlen habe. Wenn der Herzog sie von der Anklage nicht befreie, so müssen 
sie nach den eingeholten Gutachten wegen Ehre und Recht dem Kaiser gehorchen, um nicht Ehre, Gut 
Recht, Freiheit und Gnade einzubauen. XX. 

Vfes Hades antworde to diffem breue *). 
Vnfen denfl vfi griite tovorn. Gi vromen lüde borchman to Lcwenrodc alfe Ju Hertoghe Magnus to 35 
Brunf ferift. wur hc alrcde vs nicht vntledighct hebbe van des keyferes anfprake. dat wille he noch don 
mid guden truwen wanne wor vn wo ferne dat van rechte b5ret vn hebbe dar ny rechtes vmme weygheret 
Des wetet hedde he dat ghedan dat feghe we gherne, wente alfe dicke alfe vns des keyferes breue que- 
men. dar ho vs inne anfprakede vn b5d dat we vs in de hertoghen van faden holden fchSlden vfi hulde- 
ghen alfe an vnfe rechten heren vn nicht an hertoghen Magnufe. alfo dicke vn tohand dede we eme dat 40 
witlik. vn efeheden vn vormaneden. dat he vs vntledeghede na vtwilinghe lines truwen loftes. vfi breues vfi 
is bi eyneme Jare vorgan. dat dat erfte bot quam vfi heft des nicht ghedan. alfe Ju wol witlik worden is 
van den keyferliken breucn de hc vtghefand heft Ok bored vs mid hertoghen Magnufe dar vmme nicht to 

•) Antwort aof No. 136 P «g. 91 and 92. 
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rechtende, wanne wor vn wo he dat don fchöle, wente hc Ii fuluen des ojn beforghere, vfi vorware fik 
vfi fine truwe, vn irwerue dat bi dem Rike vn bi dem kcyfere vn vntledeghe vn» van den keyferliken 
boden. vn anfprako des keyferes vn ok der hertoghen van lallen, de vns hulde toeflehet. van des keyferes 
weghene. vn boaen difle witliken dinck. vn des keyferes bode. boret vns des nerghen totende noch bi 

5 nemende tobliuendc vordere wen bi dem keyfere. de de oüerße richtere is bouen allen richteren. deme men 
io horfames plichtich ia. vn wanne he vs hirvan vntledigliet. fo wille we gherne öme don. alfe we to eme 
vorplichtet weren. de wile he auer des nicht endfit To möto we don. na den keyferliken boden. wea we 
anghewifet werdet van vörften heren vn wifen luden, des we van ere \ fi rechte plichtich fin. vp dat, dat 
wo nicht vorluftich werden, vnfer erc. gudes. rechtes vryheyt vn gnade, vn in de keyferliken böte vfi pyne, 

10 de he bi keyferlikem banne but, niclit vorvallen. 

140. Johann von Salder zu Lichtenberg erbietet »ich nochmals gegen den Rath der Stadt Hannover, die Irrun- 
gen desselben mit dem Herzoge Magnus von Lüneburg zu schlichten. Der Herzog habe versprochen, er 
wolle der Stadt nicht Unrecht thun. Die Stadt möge doch an des gemeinen Landes Noth und an ihre 
eigene Würde denken, da sie früher immer auf Ehre gehalten habe. Sie möge darauf bedacht sein, dass 

15 der Auflauf in Redlichkeit gebrochen werde, damit die armen Lande nicht ins Verderben gerathen. Er will 
gern zu weiterer Besprechung mit dem Rath« der Stadt eine Zusammenkunft halten. XX. 

Johannis bref van fuldere van deme vlcghc der fchelinghe. 
Min willeghe denft to vorn. GH erbaren Radlude to honouere 1k do gik witlik alfe ek gik ok er hebbe 
vorClan laten. Icht ienich twydracht eder vplop were twifchen mynein heren Hertoghen Magnufe van lune- 

20 horch vnde gik. Dat ek dar gherne to arbeyden w5lde vndc wille mid allem vlite. dat de twydracht mid 
redelicheyd ghebroken werde, 'wente myn herc Jo fprikt. he enwille tighen gik nicht vnrecht wefen. Hyr 
vmbe bidde ck gik mid vlite. dat gi denken an des ghemeynen lande« nod. vnde an Juwes fulue* wer- 
diebeyd wente de Stad to honouere. ye mid eren vorwaret is. vnde denken dar wyiliken to alfe gik wol 
bfired dat de vplop ghebroken werde mid redelicheyd. dat de armen Und nicht vorderuet werden. Vnde 

85 wanne gi des motich weren fo wolde ek gherne dar vmbe tighen gik riden in leghelike ftede. vnde wolde 
mid gik vorbat dar vmbe fpreken. Eynes antwordes bidde ek weder in juwetn breue by diflero boden. 
Scriptum lechtemberghe per ine Johannem de faldere morantem ibidem. 

141. Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten dem Johann von Salder: Dem Rathe der Stadt Braun- 
schweig, der sich gern mit der Angelegenheit befasst, haben sie schon geschrieben und ihm vorgestellt, dass 

Magnus gebeten, sie von der Ansprache des Reiohes zu befreien, auch die Vermittlung des Raths der Stadt 
Braunschweig dazu nachgesucht. Kann derselbe den Herzog noch dazu veranlassen, dass er sie davon 
befreie, ehe der Herzog von Sachsen von ihnen fordert was der Kaiser befohlen hat. so nehmen sie es zu 
Dank an. XX 

95 Eyn antworde vppe diOen bref. 

Dat we den beren des Rades to Brunfw rede ghefereucn hebbet dat fe fik mid vfem heften gherne 
bereret. Ok hebbe we on ghefereuen. dat fe an den deghedinghen de fe feriuen vnde alfe fe meynen. hin- 
deren de ftrenghen bod vfes heren des keyferes. Ok alfe fe Ju feriuet. Dat hertoghe Magnus on ghefere- 
uen vnde ghefocht hebbe. fe fchullen finer to rechte vnde to eren mechtich wefen des weted Dat we her- 

40 toghen Magnus dicke vnde velc ghebeden vnde vormaned hebbet dat he vns entlcdighcd hedde von des 
Rykes anfprake. vnde we hebben de van Brunfw ok dar vmbe ghebeden. dat fe 5ne beden vnde vor- 
manedon van vfer weghene. dat he vns entledighed hedde. alfe fin opene bezeghelde bref vtwyfet. könden 
vnfe leuen vrunde de Rad van brunfwik. hertoghen magnus noch berichten vnde vormoghen. nv he 2n 
rechtes hören wel. dat he vns entledighode van deme Ryke alfe he vs to rechte plichtich is na vtwyfinghe 
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Jines vorfcreuenen breues. eer de hertoghe van Saßen van vns efche. dat w© ome don nlfe vs vfe here do 
keyfer gheboden heft dat nemo wo vor willen datuui fub noftro Secroto. 

Confulcs in honoucre. 

142. Der Bürgermeister Diedrich Bpringintgud zu Lüneburg sehreibt dem Ratte der Stadt Hannover: Oer Rath 
der Stadt Braonachweig hat twei freundliche Briefe an den Rath der 8tadt Lüneburg geschrieben und darin 5 
angezeigt, er beabsichtige, da Herzog Magnus sich die schiedsrichterliche Beilegung der Sache durch die 
Rathsherren der Stadt Brannsehweig gefallen lassen wolle, mit Hülfe dea Raths der Städte Lübeck und 
Hamburg die Sache beizulegen, damit die Lande nicht ins Verderben gestürzt werden. Darauf hat die 
Stadt Lüneburg dem Rathe des Herzogs Albrecht gemäss freundlich erwiedert, auch sie wolle gern das 
Verderben vom Lande abwenden helfen. Herzog Albrecht war nämlich der Meinung, es schade nicht mit 10 
der Gegenpartei zu Worten tu kommen, um ihre Meinung kennen zu lernen. Auch sprach man davon, die 
Räthe des Herzogs Magnus hätten geäussert: ,Wenn Herzog Magnus die Lande und Schlösser behielte, die 
von Altert her zu Braunschweig gehört hätten, Herzog Albrecht dagegen Alles, was zu Lüneburg gehört 
hätte, so hätten sie beide genug." Am 14. März hat darauf die Stadt Braunschweig der 8tadt Lüneburg 
die Freundschaft aufgekündigt und erklärt, auf ihr Anerbieten, die Sache zu schlichten, hätte sie weder von 16 
Lüneburg noch von Hannover redliche Antwort erhalten und kündige der Stadt Lüneburg hiemit Feind- 
schaft an. Am folgenden Tage hat der Rath der Stadt Braunschweig nochmals nach Lüneburg geschrie- 
ben, obgleich er schon in Bezug auf die angekündigte Feindschaft sich an Ehren verwahrt habe, sei er 
dennoch zu Tagfahrten bereit, um die Güte zu versuchen. Wie er, möge die Stadt Lüneburg die Raths- 
herren von Lübeck und Hamburg tu den Tagfahrten einladen. Der Rath der Stadt Lüneburg hat geant- 20 
wortet, dass er die Bitte erfüllen wolle, und fragt bei dem Rathe der Stadt Hannover an, ob solche Tag- 
fahrten, die er ohne dessen Rath nicht halten will, anzurathen seien. — 1371, den 16. März. XX. 

Van deine daghe toholdende vnde der van Brunfw entfeoghinghe. 
Domino Olrioo lutseken detur. Salutatione amicabih' premifla. Leuen hcren vnde vnünde wetet, dat 
de Bad van Brunfw deine Rade to luneborch twye ouer vruntlikc breue ghefand hebben. wo fe Hertoghen 35 
Magnus mechtich weren to mynne vnde to rechte, vnde wo fe dar gherne to helpen weiden mid deme Rade 
to lubeke vnde to hamborch. Dat men dar entwifchen queme mid deghedinghen dat de Land vnuorderuet 
bleuen. Vnde de« fereue we en io vruntlike breue weder na mynee heren rade dat we dar ok ghorno to 
helpen wolden dat de land vnuorderuet bleuen wente myn here Menede dat dat nicht enlchelede dat we 
to worden quemen vppc dat wc erc mcynynghe Hörden. Ok fprak men wo van Hertoghen Magnus Rade 30 
fproken were. wan hertoghe Magnus de land vnde Sloto bchilde de oldinghea to brunfw tohört hedden. 
vnde vfe here de land vnde Slote behelde de oldinghea to luneborch tohord hodden Co hedden fe beyde 
nuch. Des hebben fe vns entfecht Uten nv de vridaghes na ocnli. vnde fercuen raede in den entfeegho 
bref wo fe vs vnde den von honouere dicke fereucn hedden Dat fe Hertoghen Magnus mechtich weren to 
vrüntfcbop vndo rechte, dar en were ön neyn redelik antworde weder van ghefereuen. men fe wolden der 35 
Stad to luneborch vnde der Borghere vyende wefen. dar fereuen fe vs eynen bref des fonauendes na 
ocuü. allen dat fe fek an vs bewarod hedden. fo wolden fe doch dar gberne by riden to Daghen eft man 
dar gicht vruntlikes entwifeben vinden könde. vnde dat we de Rad to lubeke vnde to Uamborch dar to 
bidden Uten vnde fe wellen fe ok dar gherne vmbe bidden Uten bi to rydende. des hebbe we on weder 
ghefereuen. dat we fe dar gherne vmbe bidden Uten willen, dat fe des ghelikee ok don. vnde wat vs van 40 
on wederuare. Dat wille we Ju weder feriuen by vfeme boden. Des bidde we Juk denftUken. Dat gi vs 
Juwen Rad wederferiuen oft dat nutte fy dat we daghe helpen makon eder nicht wente we nej aerleye 
daghe maken willen ane Juwen Rad. vnde enwillen on neyn ander antworde enbeden ane Juwen Rad. 
Eyn endelik antworde bidde ek van des Rades weghene. valcte. Scriptum in dominica letare. Deffe 
bref is tweuold. Thi. Sprmcghintgud fonnat. 45 
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143. Margaretha, Wittwe des Bitton Otto von Holtehusen, und ihr Sohn Otto verkaufen mit Bewilligung de« 
Herzogs Otto von Braunschweig ihr Bnrglehn und ihren Burgsite zu Münden und das halbe Dorf Nien- 
hagen den Gebrüdern Hermann und Conrad Waltsmid von Imbsen für 23 Mark löthigen Silbers. — 1371, 
den 17. März. K. 0. 

6 Wir . . Grite Etzwanne. Elicho Hufvrouwe . . Hern . . Otten von Iioltzhufen. Ritters derue Got gnedig 
ly. Bekenne vor Juich vnd vor myne Kechtin Erben vnd vor. Otten Minen fon uffentlicbe in dyflem briefe 
doz wir Reuhtiicbo vnd Redeliche verkouft haben mit willen vnd volburt vnfis herren. hertzogen. Utten 
von Bruufw. vnfe Borchlen vnd Borchfatze tzu Munden, vnd daz dort half tzn deine nvwenhagcn mit allem 
Rechte vnd tzu beborunge. alfo daz gelegen ilt bernianne. vnd Corde, waltfmyden von ymmenhufen brudern 
10 vnd eren Rechtin Erben, vor dry vnd tzwentzig lodige inark fdbers. dy vns wol vnd nutzliche betzalt fyn. 
vnd fegen fy der ledig vnd lost in dylTem briefe. vnd dez tzu vrkunde vnd getzuenifle habe wir vrouwe 
Grite. vnd Ottc von boltzbufen vnfe Ingefegele vor vns vnd vnfe Erben an dylfen brief gebangen datum 
anno dominj Milleßmo. tricentheßmo. Septungcfutio primo ipfo die beate gertrudis. 

144. Herzog Albrecht von Sachsen schickt den Rathsherren der Stadt Hannover eine von Herren und Städten 
15 ausgestellt« Urkunde und bittet sie, dieselbe, wo es ihnen passend scheint, verlesen zu lassen, auch gewisse 

Herren (die edelen Herrn von Homburg) n bewegen, dass sie es mit ihm und nicht mit dem Herzoge Magnus 
halten, da er gern alles nach dem Rathe der Stadt Hannover einrichten will Freundschaft aber mit dem Her- 
zoge Otto (von Braunschweig i, wovon ihm Diedrich Springintgud gesprochen hat, will er nicht versprechen, 
sich jedoch wohl weiter darüber erklären, wenn er selbst nach Hannover kommt Zugleich sendet er rar 
20 weiteren Besorgung einen Brief für den Vogt von dem Berge and meldet, dass er sich mit dem Mark- 
grafen von Brandenburg ausgesöhnt hat. — 1371, den 21. März. XX. 

Hertughe Albrecht van falTen. van breue der ghuden lüde, vu van vrüntfehap der heren. 
Vnfen vrüntliken grot to vorn Leuen vrunde weted vmbc der boren vnde der ghuden lüde bref. alfe 
Juwe bode warf to dyderike fprincgbintgbudc vfeme leuen ghetrüwen den brinegfat Ju diffe iegbenwordigbe 

25 bode. vnde biddeu dat gi den lefen laten wor gik dat nutte dunket Ok fo bidde we dat gi fpreken mid 
den heren de gi wol weted. dat fe vs to ghude litten vnde nicht hertogben Magnufe. wento we alle dyngb 
na Juwenie Rade gherne willen holden. Ok vmbe de vruntfehop alfe vns de vorbenomdo Dyderik berich- 
tet heft van hertoghen Otten weghenc der vorfpreke we nicht, fander we willen Jak alle dingh wol be- 
richten alfe vro vs god hclpet Dat we to Juk mÖghen komen. vnde bidden Jü mid vlite, dat gi vs alle 

90 dingh to ghude holden, alfe Ju dunket als it vns nütte fy. wente we Ju to difler tyd neuen anderen boden 
fenden konden. Ok beghere we dat gi difle anderen breue fchicken derae voghede van dem berghe dat 
is vs by funderen to danke. Ghegheuen to Luncborch an funte bonedictus daghe. vnder vfeme Secreto. 
Ok wetet dat we eynen gantzen vrüntliken ende hebbet mid vfeme Omen Derne Marggraucn van Brandcnborch. 

145. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg, Diedrich Springintgud und Heinrich von der Molen, schreiben dem 
35 Rathe der Stadt Hannover: Der Capellan des Raths hat am 23. März und der Bote des Raths am 21. Man 

dem Herzoge Albrecht und ihnen die Meldung des Raths tiberbracht Sie bitten im Hamen des Herzogs 
den Rath der Stadt Hannover und den Wilbrand von Reden, dazu su helfen, dass die Herren (von Hom- 
burg) sich mit dem Herzoge Magnus nicht gegen Herzog Albrecht verbanden, da dieser alles nach dem 
Rathe der Stadt Hannover einrichten wilL Auch hat Herzog Albrecht deshalb an den Bischof von Hildes- 
40 heim und an den Vogt von dem Berge geschrieben. Was die Stadt Braunschweig betrifft, so wollen sie 

den Rath der Stadt Hannover gern befolgen. Herzog Albrecht hat dem Rathe zn Hannover einen Brief 
geschrieben, den der Bote am Abend des 21. Marz mitgenommen hat. Wenn Herzog Albrecht nur erst in 
Hannover wird gewesen sein, wird er schon besser für Lünebarg and Hannover sorgen können. Sie bitten, 
gleich tu melden, wenn das Heer des Herzogs Magnus heranrüokt, damit Herzog Albrecht seine Mass- 
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regeln darnach nehme; gleichfalls wünschen sie Nachricht, wenn Herzog Magnus von nenem Truppen 

Bede dat fek de Heren nicht vorbinden mid Hcrtoglicn Magnus, rü andere Hucke. 
Vnfen willeghen denft to vorn. Leuen heren vnde vründe alfo Jnwe Cappelan to vleuie heren vnde 
to vs warf in deme fondaghe to Judica. alfo warf ok Juwe bode des vridaghes dar vor© Des biddet myn 5 
here Dat gi dar to hclpen vnde wilbrand van reden in wat wyfc dat gi möghen. dat de Heran fek mid Her- 
toghon Magnufc vp enc nicht cnuorbinden. wente vfe here alle dingh na Juweme rade holden wel. Hyr 
vmbe arbeydet hyr vlitliken to. wente vfe here to difler tyd neynen funderliken boden dar by fenden kan. 
Ok fo heft deme Bifchoppe van Hyldenfem vnde deme voghedo van dem berghe dar funderlike breue vmbe 
ghefand vnde prSued vppe Juwe belle vnde ok vppo vfe dat wille wc gberne weder don. Vmbe de van 10 
Brunfw dat willc we gherne holden na Juwcm rade wor we können alfe gi vns ghefereuen hebben. Vfe 
here fände Ju ok breue van difler ffiluen matcrien de bode ghynegh en vrydaghen auende vt. Ok düchte 
vs wol wanne vfe here to Ju ghowefen hedde. dat he denne beyde Juwe vordeyl vnde ok vfe bat deghe- 
dinghen fcholde wen he aldus kan hyr prouet vp wan de« tyd fi. Vnde Wanne Hertoghen Magnufes fame- 
ninghe toryde dat gi vs dat cnbeden dat vfe here dar enden möghe. Ok bidde we were dat hertoghe 15 
Magnus ieneghe nyc famenineghe hedde dat gi vs dat Jo embeden vnde enfprared dar neyner boden an 
Scriptum fub Sigillo Thi. Sprincghintghud in dominica Judica. 

Thi. fpringhintglmd noenon Hon? de Molendino formant. 



146. Die Rathsherren der Stadt Brannschweig rathen dem Rathe der 8tadt Hannover wohl i 
sie neulieh dem Ulrich Lutzeken getagt haben, und bitten einen Boten nach Celle sx 
Abend des 28. März dort den Eilhard von der Heide und andere Rathsherren aus Brannschweig finden 
wird. 8ie bitten den Rath der Stadt Hannover, sieh nach dem zu richten, was ihm der Bote von den 
Rathsherren bestellen wird. — 1871, den 27. Mars. XX. 

Vmbe fprake mid Olrike lützeken vnde vmbe enen knecht to rendende to Tzclle. 
Vfe denft to vorn Leuen vrunde de Rad der Stad to Honouere. alfo alfe we nylkeft fpreken mid Olrike 25 
lützeken vnde öne berichteden. dat rade we ho dat gi dar wol to vordacht fin Ok fint wc begherende dat 
gi Juwen knecht morne auend willen h« bben to Taelle. de vindet dar Eylarde van der heyde vnde andere 
vfe kumpane vte deme Rade, wat de gik denne by Juweme knechte embedet dar moghe gi gik na richten. 
Datum feria quinta proxima ante fefVum Pahnarum noltro Sub Score to. 

Confules brunfwicenfes formant. 30 

147. Herzog Magnus von Brannschweig und Lünebarg verpfändet dem Rathe und den Bürgern tu Braunschweig 
auf die Dauer von wenigstens drei Jahren das Schloss und die Stadt Schöningen *) mit den Bürgern, mit 



*) Nachträglich mag hier folgende, wahrscheinlich in der Zeit zwischen den Jahren 1346 und 1348 über 
gestellte Urkunde ihren Platx finden: 

Herzog Magnus Ton Brannschweig der ältere verleihet den Bürgern und dem WekhbUde zu Schöningen folgendes Recht: 35 
Der Rath soll, wie bisher, den Schulzen und die Schonen wählen, der Schulze alle zu Weichbildsrecht lugeUssenen Hofe 
verleihen and die herzoglichen Abgaben davon besorgen. Der Herzog macht den Handel von der Bewilligung des Rath.es 
abhängig, gestattet freie Aus- und Einfuhr des Kornes, verzichtet a«f SterbegefUle von jedem Borger, der nicht im herzog 
liehen ■elerdinge belehnt ist, verleihet dem in das Weichbild geflüchteten Gute Sicherheit innerhalb der laaem wahrend 
eines Krieges gegen den Herrn des Eigenthomers und gestattet jedermann, seine Wohnung in Schoningen zu nehmen oder 40 

YOU 1 d QITs? 0^ X^a«^0iA OLX* ^ Z i^c h 6Q L34£ Ufid L343> ^ 

We Magno« etc bekennen etc dat we begnadet hebbet vnfe borgere vn wicboldo to feheninge mit rodenen rechte alfo hir 
fereuen fteyt dat de Kad fchal kefen den fchulten vn de Cchepen alfe fe dan hebben wente an duflo tid vii de roholto (chal lygen 
alle de hone de geleeht fyn vn vriet fjm to wicbeldes rechte vf vns to geoende alle Jar in (ante Torna* dnge van iowelker gantser 
hone de wicbeldes is fo« penninge vii van den balaen honen dre penninge vn van den falnen honen in dem gronen donreftage oynen 45 

Sadmdorf, Urkuiulmbadi IV. V 1 1 3 
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dem Gericht« vor Helmstedt, mit allen Dörfern, Klöstern and Mönchhöfen, mit Leuten, Galten, Beede, 
Dienst, hoher und niederer Gerichtsbarkeit, mit Vorwerken, Zehnten, Mühlen, Bierzoll und allem Zubehör 
für die von ihnoD an Hans von Honlege und Conrad Busekiste gezahlten 200 Mark und für 600 Mark, 
die sie auf Bauten in dem Schlots« und der Stadt verwenden sollen. Er befiehlt den Borgern der Stadt 
S Schoningen, dem Rathe in Brannschweig zu huldigen, und gebietet ihnen nnd den dortigen Mannen, dem- 
selben zu Dienste zn sitzen und gehorsam zu sein. Er erlaubt dem Rathe und den Bürgern Braunsen weigs, 
wenn er ihnen die Pfandsumme ein Jahr nach der Kündigung nicht bezahlt, sofern er gekündigt hat, sich 
8 Prooent Zinsen zn berechnen, sofern aber sie gekündigt haben, Schlots und 8tadt an Andere, nur nicht 
an Fürsten und Herren, zu verpfänden. Er gelobt, sie gegen Ansprüche seines Bruders Ernst auf das 

10 8chloss und die Stadt zu schützen, gestattet ihnen Selbsthtilfe von denselben und verspricht, falls er oder 
sie mit Fürsten und Herren, wie mit dem Erzbischofe von Magdeburg, dem Bischöfe von Halberstadt, dem 
Markgrafen von Brandenburg oder dem Herzoge von Sachsen in Krieg gerathen, dass von ihm oder dem 
Vogte su Wolfenbuttel eine Besatzung von 12 Gewaffneten nach Schöningen gelegt werden soll, widrigeu- 
falls dieselben auf seine Kosten vom Rathe geworben und verpflegt werden mögen, dass er dem Rathe die 

15 wahrend einer Belagerung des Schlosses und der Stadt getragenen Kosten erstatten und zum Schlosse gehö- 
rende oder im Gerichte oder in der Stadt gelegene Lehne, wenn sie erledigt werden, nicht verleimen, 
sondern ihm lassen will — 1371, den 30. Min. HL 

We Magnus van der gnade gode« Hertoghe to Brunf vnde to Luncb, bekennet openbare in deffem 
breue vor vns vnde vnfe crucn, dat we hebbet ghe fad vnde fettet vn vorpendet, vnfen leuen ghe truwen 

SO dorne Rade vnde den Borgheren to Brunf van der vt ghift defles breucs, vort ouer dre Jar, vnfe Stad vnde 
vnfe Slot to Scheninghe, myd allcnie rechte, nud vnde tobehoringhe, als we vnde vnfe Amraechtlude dat gbo 
had hebbet beyde bynnen der Stad vnde dar en butene, vnde myd den Borgheren dar fulues, vnde hebbet 
den borgheren ghe heten, dat fc demc Rade to Brunf ghehuldcghet bebbet to eren penneghen, vnde hebbet 
fe, vndo ok vnfe man de dar enbynncn fint, an den Rad to Bruniw ghe wifet, dat fe deme fuluen Rade to 

26 Brunf to denltc Gtten. vn behorfam wefen fcholct in aller wifc, als fe vns wefen fcholden, vnde ghe wefen 
hebbet, de wile dat fe ere penneghe daran hebbet, vnde benamen myd deme ghe richte, vor helmftede vn 
myd alle den dorpen Cloßeren vnde Monike houe de dar to boret, myt luden, myd gulde myd bedo, myd 
denfte, myd ghe richte ouerft vnde nederft, vnde myd vngherichte, myd Vorwerken myd huuen, myt tegoden 
myd holten, myd wateren myd molon, myd beertoln myd wifchen, myd weyden vnde myd al deme dat dar 

au to höret, ghe nomet vndo vnghenomot, vor two hundert mark brunfw wichto vnde wittc, de fe hern hanfo 
van honleghe vnde Curde ßufekißen van vnfer weghene bctalct hebbet, vnde dar to fcholet fe in dem 
vorbenomeden Slote vnde in der ftad to fcheninghe vorbuwen Ses hundert mark der vorfereuenen wiebte vnde 
witte, alfo dat fc dat redeliken bewyfcn moghen. En konde we auer myd cn nicht enich werden vrame 
dat Buw, wat dornte twene man, vte demo Rade, vte der olden ßad, myd ereme rechte beholden, dat fe van 

86 den Ses hundert marken vor buwet hodden, dat fcholde we en, to den twen hundert marken wedder gheuen, 
wanne wc de ßad vnde dat Hot vnde dat dar tohored van en wedder brachten, vnde lofeden eer fe dat 
van 6k antworden, vnde de betalinghe dee gbeldes fcbole we don in der ftad to Brunf wanne we en 
ok dat ghelt betalet hebbet, So fchal de Rad van Brunf vns de ftad to Scheninghe vnde dat flot vnde dat 
dar tohort wedder antworden, alfo vorder als id vnvorloren is, wanne ok do dre Jar vmmn komen fint, 

40 fo moghe we en, edder fe vns, de lolinghe der fuluen (lad to Scheninghe, vn des llotcs alle Jar kundeghen 
in der pafchewekeiL vnde wanne we en de lolinghe kundeget, dat fchole wc doen by twen vnfen Man- 



pvmiing vu deme rad« gene wo macht aller velinge vfi dar mach körn vt vn in voren we de wel ane hinder vfi welk berger de 
dar furft vfi nicht bclenot cn is in vnfem Mcygerdiagc de fchal ledich wefen bnlcuiogo vfi weret dat ienioh man fyn gnd dar an 
brachte dor gnnde willen vn dat wc lurich hedden mit oren heren dat gud fchal velich vfi vri wefen dar bynnen der nnren vfi 
45 weret dat ienleh man dar inthoen wolde to wonende edder darrt dat mach be dem ans hinder To orkunde etc. 
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nen, in Tnfeme breue, vndo wann« we od de lofinghe alfo ghe kondeget hebbet, So fchole wc cn to dem 
pafchen vor •) ouer eyn Jar cre ghelt genflikon bereden, vnde beulen, dat fc denne dar ane hebbet, dos fi 
wo rele des fi, in der ftad to Brunf eer fc de ftad vndo dat flot van fyk antwort Were ok dat we en 
denne des gheldes nicht en gheuen, So fchole we vnde willet, en des fuluen Jares allcne vppe Jewelke hun- 
dert mark, achte mark to tinfe gheuen, vnde were dat we en des tynfes nicht en gheuen, So fcholet fe 6 
den fclan vnde rekenen, vppe de ftad vnde dat flot to Scheninghe, vnde wot fe des tynfe» dar alfo vp 
Hat, dat fchole we vnde willet en wedder gheuen, myd deme anderen ghelde, dar en de ftad vnde dat flot 
vore vorpendet is, eer fc dat van fyk antwordet, Were ok dat fe vns de lofinghe kundeghen na deflen 
negeßen dren Jaren, bynnen den achte daghen to pafchen, vnde wc en denne eres gheldes nicht en gheuen, 
dar na to pafchen vort ouer dat Jar, So tnoghet fe erer penneghe myd der ftad, vnde myd deme flöte, vn 10 
myd deme dat dar to hored, bekomen weme J ) fe willet, ane vorften vnde heren, vnde weme fe dat leten 
vor ere ghelt dat fe dar an hedden, deme fchole we vnde willet alfo danne breue gheuen vn bewaringhe 
doen darvp, als we en ghe gheuen vnde ghedan hebbet, vnde de fcholde vns ok redelike bewaringhe 
wedder don, myd fynen vrunden, Der vorbenomeden ftad vnde des flotes to Scheninghe, vnde des dat dar to 
hored, fchole we vnde willet ere rechte wäre wefen, vnde fe truweliken daran vordeghedinghen, Wore vndo 16 
wanne en des nod is, vnde fc dat van vns efchet, vndo by namen oft fe *) vnfe broder hertoghe orneft 
edder Jemant van Syner wegheno, en dar Jenich hinder edder anfprake an dedo des fchole we fe entleßen, 
vnde fchadelos holden, ok moghet fe fik vtc der Stad to Scheninghe, vnde van deme Slote vurechtes wol 
irweren, were ok dat we edder fe, myd Jeuegheme vorften edder heren to kryghe quemen, als myd deme 
Byfeope van Magedeo, edder myd deme byfcope van Halberftad, edder myd deme Marggreuen van Brau- 20 
deborg edder myd deme hertoghen van Saften, So fcholde we vnde woldcn, edder vnfe voghet to Wulfle- 
butle, twefe *) ghe wapent vppe vnfe koße vri euenture, to Scheninghe in legghen bynnen den negeßen acht« 
daghen dar na, wan fe dat van vns efcheden edder efchen leten, were ok dat fc myd den wepeneren 
vromen erworuen, dar fcholde men tovoren de koße afnomen, Wot dar denne bouene were, dat fcholde 
delen 5 ) na mantale wapender lüde, alfo fyk dat ghe borede, were ok dat we de twelfe ghe wapent dar 28 
nicht en legheden, als vorfereuen is, So fcholde de Bad vnde de Borghere to Brunf de wepenero vmnie 
penneghe vn vppe Tzolt winnen vnde wod denne de koßedon, dat fcholdcn fe vppe de ßad vnde vppe dat 
flot flan vnde rekenen vn dat fcholde we en myd deme anderen ghelde ok wedder gheuen, vnde beulen 
er fe de ßad vnde dat flot van fyk antworden, woruen de wepenere ok vromen dar fcholde me de koße 
to voren af nemen, were dar denne wat enbouen dat fcholde me delen na raanUle wapender lüde, als 30 
vorfereuen is, en breke dar ok wes an dat fcholde we deme Rade vn den borgheren to Brunf wedder 
gheuen, vn beulen myd deme anderen ghelde, worde ok de ßad vnde dat flot to Scheninghe beßallet, 
wat de Bad vn de Borghere van Brunf vn ere den ere vnde hulpere, dar bynnene denne vordeden, vn vor 
tereden, dat fcholden fe vppe de ftad, vn vppe dat flot rekenen vnde flan. vfi dat fchole we vnde willet, 
en ok myd deme anderen ghelde wedder gheuen, er fe de ftad vnde dat flot van fik antworden, Worde 35 
ok de Sud vnde dat flot to fcheninghe van vnghelocke, vorloren des got nicht en wille, de« fcholden fe 
van vns, vnde vnfen eruen ane wite wefen vfi vmbedegedinget bliuen, vnde we fcholdcn van ßaden an myd 
en vighende werden, der eder des, de de ßad vnde dat flot ghe wunnen hedden, vppe vnfe koß vnde euen- 
ture, vnde en fcholden vns myd en nicht fönen noch vreden, we en hedden deme Rade vn den Borgheren 
to Brunf der ßad vn des flotea, weder ghe hulpen, eder we en deden dat myd creme willen, Were ok dat 40 
vns wad los worde, dat to der ßat vn to deme flöte ghe hored hedde edder horde, edder in deme richte 
gheleghe, dat en fcholde we nicht vort vor lighen, funder yd fcholde dorne Rade vnde den Borgheren to 
Brunf to der ßad vn to deme. flöte myd deme anderen gude, dat dar to hord bliuen, wod ok nu rede 
vorleghen were, in der ßad, eder in deme richte, dat los werden mochte, des en fchole we vorbat nicht 
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tot ligheo. Sunder wanne id los wert, So fchal id io dar to bliuen. Vnde des to ener betuginghe vn 
bekantniffe, dat we alle defle vorfcreuenen Aucke vß eyn Jewelk behinderen Rede vndc vaft holden wiüet 
vfi fchullet hebbe we vnfe Ingefeg vor vns vn vnfe einten ghc henget laten to deflem breue, Na godes 
bord drutteynhundert Jar an dem en vn Souentegeften Jare an dem bilghen dagbc to pabnen. 

5 148. Herzog Magnus von Brannschweig und Lüneburg verpfändet unter Vorbehalt des OefTnungsrechtes dem 
Bischöfe Heinrich von Verden, dem Domprobste, Bomdechanten and Domcapitel zu Verden, dem Ritter 
Heinrich von Issendorff und dessen Sohne Heinrich, dem Bitter Hermann Rutze, dem Heinrich von Lang- 
legen, dem Diedrich und Chriitian von Wolstorp, dem Siegfried und Diedrich Soltowe nnd dem Johann 
und Ludolf von Hohnhorst das Schloss Rethem, welches Babodo Wale besessen hat, mit der Vogtei zu 

10 Wahlingen, das Schloss Kettenburg, welches Brand von Bergen und Henning Havichorst, und das Schlos« 

Lauenbrück, welches Johann von Zarnhnsen besessen haben, mit Gerichten, Zins, Dörfern, Leuten, Vogteien, 
Zehnten, Zöllen. Mühlen, Geleiten, Beede, Dienst nnd allen Znbehornngen für 2837 Mark löthigen Silbers 
auf die Dauer von wenigstens drei Jahren. Er befiehlt den Mannen, Bürgern und Leuten in den Schlös- 
sern und Vogteien, ihnen zu huldigen, gestattet nicht nur die Verpfandung einzelner Schlösser sondern 

15 auch ihrer aller an Andere mit Ausnahme von Forsten nnd Herren, falls nach der Kündigung die Pfand- 
summe von ihm nicht zur rechten Zeit bezahlt wird, bewilligt einen Bau von Steinwerk zu Rethem bis 
zum Betrage von 100 löthigen Mark und verspricht, durch Brandunglück in den drei Schlössern veran- 
lasste Bauten nach Abschätzung zu ersetzen. Acht der von ihm für des Herzogthum Lüneburg am 15. Fe- 
bruar 1371 ernannten Amtleute geloben, falls er oder jemand um seinetwillen die Pfandbesitzer in den 

20 Schlossern oder deren Zubehörungen benachteiligt, mit aller Macht Widerstand leisten zu helfen. — 1371, 
den 30. Man. IIL 

We Mangnus van der gnade ghodcs. Uertoghe to brunfw vndc to luneft. bekennet openbare in def- 
feme breue. dat we myd Rade vnfer truwen man deine Erhafteghon vadere in ghode. Hern Hinrike bycope 
to verden. deme prouefte. deine dekene. deme Cappittele darfulucs. hern hinrike van ydzendorpe hinrike 

25 fyneme Tone, hern hemiene Rutzen. hinrike van Iangleghen dydcrike vnde kerftone van wolftorp. Syuerde 
vnde dyderike foltowen. Johanne vnde ludolue van honhorft. vnde eren nakomelinghcn. vnde eren eruen. 
vnde to erer Truwen bant her harberte kienkoke. Johanne Cluuere danyle van borch Menreke vnde lan- 
ghen vrederike ghe heten do fchulten. hinrike van deme heymbroke hebbet ge Tat vnde fettet, in defleme 
breue. vnfe llote rethem alfo dat rabode wale heft ghe hat vnde ok myd deme gbude dat gheheten is. de 

80 voghedye to walye. vnde de kedenborch alze bredoke •) van berghen vnde hennyngb hauichorft hebbet 
ghe hat vnde de lowenbrugghe alze ze Johan van tzarnhufen heft ghe hat. myt allemo rechte richte. Thyns 
myt aller nut vnde myd al deine dat dar tohort by namen. an dorpen an luden, an voghedyen. an houen 
an Thegheden do dar to bort an tolne. an molen. an achkere. an holte, an wyfchcn. an watere. au vyfcb- 
weyden. myd ghulde myd beden myt denftc. vor twe dufent lodeghe mark, vnde vor achtehundert lodyghe 

86 mark, vnde vor feuen vnde dryttych lodighe mark, alto male brunfwikefcher wichte vnde witte In defler 
wyfo dat we vnde vnfe eruen vnde nakomelinghe. en edder fe vns. bynnen dren Jaren de nu negheft to 
körnende fint nene lolinghe kundegen fchollen. wanne auer defle dry Jar vtnme komen fint. So mogbe 
we en. vnde fe vns. de lofynghe kundegen defler vorfcreuenen llote alle Jar bynnen den achtedagen to 
pafeben. wanne de lolinghe aldua ge kundeget is. dar na vort ouer en Jar. bynnen den achtedaghen to 

40 palchcn. fchollc we en ere vorfereuene ghelt betalen myd redeme fuluere in der ftad to brunfw ane hinder 
vnde vortoch alfe en dat brucliken werde, vnde we vnde de ratmanne darfulues Schultet en. dat gelt 
dar en bynnen veleghen. alzo langhe went fe dat na willen bringhen mogben wur eee willet, dar fulue *) 
we en truweliken to helpen vnde wanne fe aldus gentzbken vnde al bered lind, fo fchullet zee vns. vnde 
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vnfen cruen vnde nakomelingen defle vorfcreuenen flöte wedder antworden. alzo verne alzo zee dat vor 
vngbelucke be holden hebbet Ok fchullct vnfe man vn borghere vnde lüde de in denen flöten vndc voge- 
dyen wonhaftich Sint en huldeghen to eren pennynghen wcre ok dat zee fad dar ghezeyct hedden de 
fcholde we ene gbelden. wanne we de flöte van en lozeden. na befegghinghe twyer vnfer man vnde twyer 
erer vnint. were ok dat we en denoe also vorfcreuen i» dat vorbenomde gelt nicht en geuen. fo fchullet zee 5 
de llote vort beholdcn. edder fe moget erer penningho bekomen myd den Suluen flöten mid deme dat dar 
to hört, ane vorften vnde hcren. vnde weme fe de flöte laten vor dat vor fcreuene gelt, de l'eholle we 
edder vnfe eruen. edder vnle nakomelinghe. oft we nene eruen hedden. alzodane breuc geuen vnde bewa- 
ringhe dön darvp alfe we den vorbenomden gegeuen vnde ghedan hebbet. de fcholden vna ok redelike 
bewaringhe mid eren vrunden wedder dön. were ok dat zee deffe flöte welker wolden vorpenden ofte vor 10 
fetten eer der loünghe dat moften zee wol dön. vnde ia vnle wille. Ok moget fe In Rethem, an. fteynwerke. 
vorbuwen hundert lodyghe mark brunlwikefcher wichte vnde witte. alzo dat redeliken bewifen mögen were 
ok dat in deflen flöten. Rethem, kedenborch. vnde lowenbrughghe. van vngheluchke fchade fclmde van 
brande, wöt fee ok denne dar ane vorbuweden myd vnfeme willen, en konden Tee auer mid vnf nicht enich 
werden, vmmc dat feo dar ane vorbuwot liedden. wat denne twe vnfer man. vndo twe erer vrunt darvmme 15 
fpreken dat ze dar an vorbuwet hedden. dat fcholde we en wedder geuen. were ok dat de vere bynnen eneme 
mande nicht enich werden künden, vmme dat verbuwet were. wat denne twene der vorbenomden den wc de 
flöte feet hebben . . Rethem . . kedenborch vnde lowenbrughghe. myd ereine rechte behclden. dat fe dar ane 
vorbuwet hedden dat gelt fcholde we. edder vnfe eruen. vnde nakomelynge en wedder geuen. wenne de 
thyt vmme queme. dat we en ere gelt geuen. dar we en defle Üote vorfeet hebben. alzo hir vorfcreuen is. 20 
Defler fiduen flöte Rethem, kedenborch vnde lowenbrugghe myd alledem e dat dar to hört wille we vnfe eruen 
vnd nakomelinge. fchullet ere rechte warend wefen vnde fe vnde de ere dar truweliken ane vor deghedin- 
ghen. wir vnde wanno cn dea nod ia. vnde zee dat van vnB efchen.. worden fe ok van Jomende vorvnrech- 
teget vnde befchadet an den vorbenomden flöten, vnde an dem dat dar to hört dat fcholden fo vm witlich 
dön. en hulpe we en denne nicht bynnen den veerweken. mynne edder rechtes dat en ere fchade wed- 25 
der dan worde. So moften fe fik van den vorbenomeden flöten vnrechtea wol er weren vnde fcliolden des 
van vna vnbedeghedinget blyucn vnde we fcholden en dar truweliken to behulpen wefen vnde we fchul- 
let mynne vnde rechtes ouer fe meohtich wefen . . Vortmer fchullet defle vorbenomden Slote. vna vnde. 
vnfen eruen vnde vnfer nakomelinge open wefen efchede wo ok oppe de flöte alfo dat we daraf orlcghen 
wolden So fcholde vnfe ammethtnan den wo dar to fetteden zee vnde de ere vor fchaden bewaren. Schude SO 
en auer fchade van eme edder van den vnfen. den fcholde vnfe ammetraan en in mynne edder myd rechte 
wedder dön bynnen den negeften veerweken dar na. wanne de fchade ghefchen were. vnde eme dat ghe- 
kundeget worde. wo zee to voren an den Sloten. vnde eren penninghen redeliken bewaret fyn. Ok fchulle 
wc vrede gud geuen Jeghen de pluch werke, vnde vorwerko to den lloten höret, alzo vurderc alzo men dat 
in der vyende gude hebben möge vn we fchullet ok be koftegen toren lüde dorwardere. wechtere vnde 35 
alle de. de van erer weghene dar fint. alle de wile dat dat de krich wart, were ok dat defler flöte welk, 
vor loren worde. edder wunnen worde. edder brant worde. van vngbelucke dea got nicht en willo dea fchul- 
den fe van vns. vnde vnfer eruen. vnde nakomelinge. ane wite wofen. vnde vnbedegedingot blyuen. vnde 
we fchullet van (laden an der vyent werden, de defle llote. edder erer welk ge wunnen hedden. vnde we 
en fchullen vna nicht fönen noch vreden. myd deme edder myd den de defle flöte, edder erer eyn ghe 40 
wunnen hedden. we en hedden den vorbenomden des flotea. edder der flöte wedder behulpen edder ein ander 
flot. indea Slotea gerichte wedder buwet. dar fe de ghulde af bekrefteghen mochten Edder we en hedden 
een ere gelt genfliken vnde al wedder gheuen. vndo betalet. vnde we fchullet dat flot cn buwen. bynnen 
den negheften ver weken. darna. wanne we van en. edder van erer weghene dar vmme raanet werden, 
vnde See fchullet dat flot hebben. vnde befltten. myd alleme rechte, vnde myd aller ghulde. alzo zee Schol- 45 
den fitten an deme flöte dat dar vorloren were. were auer dat zee vna nicht en maneden . . vmme dat flot. 
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wodder to buwende, doch Scholden zee de ghulde vnde rechtecheyt beholden, do to deme fuluen flöte hört 
hebbe. alzo langhe went zee aflozedcn. inyd den anderen floteu na vtwyünghe vnfer broue. vndc wo fcliol- 
den on de truweliken helpen bekrechtegen. were auor dat vns dat vorlorne flot wedder worde . . In wel- 
ker wys dat fchudc. dat fcholde we en van ftaden an wedder antworden . . Alle defle vorfcreuenen Rucke 
5 hebbe we . . hertoghen Magnus vorbenomt vor vns vnde vnfe ernen gclouet in truwen. vnde louet in defleme 
breue . . den vorfcreuenen hem hinrike byfchuppe. deme prouefte. deme dekene. vndo deme Cappittele. 
hern hinrike van ydzendorpe. vnde hinrike fyneme Tone, hern hermene Rutzen. hinrike van langleghen. dy- 
derko vnde kerftene van wolftorpe. Syuerde vnde dyderike foltowen. Johanne, vnde ludolue van honhorft. 
vndc eren ernen vnde nakomelingen vnde to Erer truwen hant hern harborte klenckoke.. Jobanne de Clu- 

10 uere. danyle van borch- Minrike vnde langhen vrederiko gheheten de fchulten. hinrike van dem heymbroke. 
vnde deme. vndo den de deffen bref hedden. rayd des vorbenomden bifchup hinrikeis willen, vnbrokeliken to 
holdene. lundcr arghelift. vnde we her hang van honleghe. her fritze vnde her gherard van wederden, her 
dyderik van alten, her Syuerd van faldere. bode van faldere Jan van faldere. vn Syuerd van faldere brodere. 
were dat vnfe vorbenomde hero hertogo Magnus ofte Jeinent van Siner weghene. byfchuppe hinrike van verden. 

15 vnde de genne de hir vor ghe fcreuen ftad. in den flöten de hir vor fcreuen ftad. vnde in den panden. vnde 
in den voghedyen. vnde in alderae dat dar tohord. vor vnrechteghede des fchulle we truweliken by en 
blyuen . . vnde helpen en dat wedder ftan. myd al vnfer macht. dat loue en in truwen. vor vnfen leuen 
heren hertegen Magnus vfi llne erucn. vndo nakomolinge. vnde hebbet en dat ghe louet. mid faraeder hant 
in truwen. ftede vh vaft to holdene ane argelid to ener betuginghe. hebbe we vnfe inghefeghel. inid vn- 

20 fes vorfcreuenen heren Inghefeghel witliken henget laten in deffen bref. De geuen is na godes bort drut- 
teinhundert Jar. an deine en vnde Souentegheften Jare in deme hilghen daghe to palmen. 

149. Der edeie Herr Siegfried von Homburg und Mine Bohne Heinrieh und Borchard stellen einen Bevers aus, 
daas Hersog Magnu» von Braunschweig und Lüneburg ihnen unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes die Stadt 
Münder und die Schlösser Hachmühlen und Hallerburg auf die Sauer von wenigstens sechs Jahxou für 
25 250 Mark löthigen Silben, ferner für 500 Mark löthigen Silben, die sie auf Bauten in der Stadt und den 
Schlössern verwenden werden, und für die 8umme Geldes, womit sie die Schlösser von dem Grafen von 
Spiegelberg oder von Heinrich Knigge einlösen werden, verpfändet hat Sie versprechen, ihm und seinen 
Amtleuten die Hälfte jedes Schlosses und der Stadt nebst den Steinwerken darin zur Kriegsfuhrung zu über- 
lassen. Nach dem Kriege soll der Herzog die Schlösser und die Stadt raunten. — 1371, den 30. Marz. K. 0. 

30 Wy her ziuerd van der gnade goddes eyn eydcl her« to homborch. her hinrik vnde her Borchard des 
Suluen edelen heren her ziuerd es fone. Bekennet openbar Indeffem Jeghenwardighen breue vor al den de 
nn feen edder hören lefen, Dat de Erbare here her Magnus, hertoghe to Brunfwich, vnde Luneboreh. vnde 
alle ßne enien. Mid witfehap Syner ghe truwen man. Vns. vnde vfen cruen. heft ghefatet vnde tat ene 
rechte fate vor Driddehallcf hundert lodyghe mark. Brunfwikeffcher wichte vnde witte, Syne Uote. De Stad 

36 to Mundere. Sin Slot to hachmolen. vnde fin flot De halreborch. mid allen ghulden. mid allen ghuden. Mid 
allen richten. Mid allen vngherichten. Mid allen holten, mid allen wateren. mid allen ackeren, mid allen 
weyden. mid viffeberighen. mid allen molen. mid allen guden buten den Slotcn vnde bynnen den Sloten. 
wur fc Gnt gheleghen alfo fc dar tohorot. heft he vns vnde vfen cruen ghelat vnde fatet Defle Suluen 
flöte, Mundere, hachemolen vnde de halreborch. Mid al deme dat dar to hört Ses gantae iar, van (baden nu 

40 an to rekende, to deflem negheften pafchen, vnde de Ranwelken to be fittonde. vnde wanne defle Ses Jar, 
vmmekomen fint. So mach he, vnde fine eruen. vns vndc vfen erucn, alle Jar, de lofynghe der Sloto kun- 
deghon, inder pafchewekon, vn wanne de lofynghe aldus ghokundeghed is. dar na inder pafcheweken 
vort oucr eyn iar. fchal hc, vnde ßne eruen, vs vnde vfen eruen bereden vnde genfliken be taten, Dridde- 
hallef hundert lodighe mark deQer vorbenomden wichte vnde witte, inder ftad to honouere, eddor to hil- 

45 denfem, wur ou, dat be qaeraeft is, ane hinder vnde vortoch. vnde he vnde fine eruen fchullet, vns vnde 
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vfen eruen de voren Uten infynem ghe leyde. vnde velighen van bonouore edder van hildenfem wente to 
lauwenAene, vor alle den, de dorch fe don, vnde laten willen, vnde wan he vnde fine eruen, vs vfi vfe 
eruen aldus betalet hebben. So fchul wy vnde vfe eruen, om vfi linen eruen de vorbenomden flöte, mid al 
deme dat dar to bort, vnde dat he vns ghe ant werdet heuet dar to. edder van ßner weghenc ghe nntwerdet 
is, weder inghebeden, vfi antwerden ane vortoch, vnde weder fprake. vnde de wilc dat we de flot ynne 5 
hebbet, So fchiület fe om, vn linen eruen open wefen to allen tiden, vnde to alle finen noden, Schade 
dat ok alfo. Dat he vnde line eruen van der flöte eyme, edder van on allen orleghen wolden, wan fe dat 
van vns efleheden, fo fcholdc wy fe, vnde ore amraechlude, Dat llot, edder de flöte hallef to orem ghe make 
Uten, vnde de fteynwerke, vnde de anderen hellte fcholde wy ynne beholden to vfem behouc, de wile Dat 
orleghe warde, vnde de ammechtlude de fe dar fenden, de van orer weghenc dar af orleghedden. Scholden 10 
vns, vnde de vfe vor fchaden vnde vnüoghe vor waren, vor on, vnde de myd on dar weren vppe den flöten, 
vn fchade dar fchade af, den fcholden fe edder ore atnmechman vns, weder don in mynne edder inrechte, 
binnen den neghellen achte wekenen, wan wy dat van on efleheden, vnde de wile dat fe edder ore am- 
mechtlude van der flöte eyme edder van on allen orleghedden. So l'cholden fe be koftigben. tornlude, por- 
tenere, vnde wechtere, vnde don alle hude, der flöte, wan ok dat orleghe fönet, edder vredet worde, So 16 
fcholden fe, edder ore ammetlude de van orcr weghene dar weren, vns de flöte weder rumen, Ok moghe 
wy an der flöte eyme, edder an on allen binnen der tid Dat we de Inne hebbet, vorbuwen vif hundert 
lodighf mark, der vorbenomden wichte vnde witte. Vnde wan he vnde fine eruen de vorbenomden flöte 
van vns vnde vfen eruen lofen, So fchullet fe twene orer man, vnde wy twene vfer man, dar bifenden 
wat de veire fpreken, Dat an den flöten der vorbenomden vif hundert mark vor buwet were, dat fcholden 90 
Se vns gheuen. mid dem vorbenomden ghcldc. konden auer de veirc nycht ouer dreghen vmme dat gheld 
dat dar an vor buwet were. wat denne wy vorbenomde heren van homborch. edder vfe onerfte ammeebtman 
vppe de helighcn behelden, dat fcholden fe vns bereden, vnde betalen ane vortoch, mid deme vorfercue- 
nen ghelde, wan fe de flöte van vns lofeden vnde vns dat gheld ok velighen alfo vore fted ghefereuen 
Ok fcholden he vnde fine eruen deffe vorbenomden flöte, mid alle Derne dat fe, vns dar to fat hebben, vnde 26 
alle de Jenne de dar wonen van vfer weghene, vor deghedinghen to vfem rechte, alfe andere ore flöte vrt 
manne, vnde wy vfi vfe eruen fchullen one vn fine eruen vn de fine vor fchaden vor waren dar van 
vnde to, hedde wy ok mid Jcmendo Jennyghc fchclinghe Der we vs be helpen wolden van den flöten vor- 
benompt, Dat fcholde we on, vore kundeghen, konden fe vns denne ghe helpen Dat vns van deme, edder 
van den, weder vore bynnen den neghellen achte wekenen na der vorkundinghe wat recht were dat fcholde 30 
we nemen, en deden fe des nycht So moghe we vns denne dar af behelpen vnde erweren alfe van ande- 
ren vfen flöten, alfo langhe went fe vn« rechtes beholpen konden. were ok Dat wy her riuerd here to 
homborch her hinrik vnde her borchard mync föne odder vfe eruen defle vorbenomden flöte, hachemolen, 
odder halreborch, van dem greuen van fpcyghelberghe edder van finen eruen, edder van her hinrike knyc- 
ghen vnde finen eruen lofeden, vor alfo vele gheldes alfe fe van orer weghene dar an hebben, de« fcholden 86 
fe vs wol ghunnen. wu vele gheldes wy denne dar vore vt gheuen dat fcholde de erbare here hertoghe 
Magnus vorbenompt vnde fine einen, vns, vfi vfen eruen gbenfliken, vfi al, ok weder gheuen, wanne fe de 
vorbenomden flöte ran vns lofeden, vnde vs dat ok velighen maller wife alfe vore ferenen fted, vnde vs 
ok in den fulucn vorferouen deden betalen, ane vortoch vnde weder fprake, Were ok dat defler vorbenom- 
den flot welk, edder al vor loron worden, dar god vore fi, van welker nod dat fchude, So fcholde he, vn 40 
fine eruen, vs, vn vfen eruen, eyn ander flot, edder fe alle, in der fuluen ghe leghenbeyd, edder ftede, 
weder helpen buwen, vfi vs dat flot, edder de flöte, mid allen ghuden, de dar to be hören vn ghe leghed 
fint helpen bekrechtighen vfi beherden, edder fcholden vs, vfe vorfereuon gheld driddehallef hundert lodighe 
mark bnmfwikeflcher wichte vfi witte, vnde ok dat gheld dar we de flöte vore ghe loft hedden, vn ok dat 
gheld dat we dar an vorbuwet hedden gheuen, vfi betalen, alfo hir vore fereuen is wanne dat Jar vmme 45 
komen were ane jennygben hinder vnde vortoch, vnbekummert in alfo danen Reden vnde inder veliched 
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alfo hir vore fcrcuen is, vfi buwedo he, vn fine oruon, niyd vs, vfi vfen eruen, eyn Hot, edder wy alle, 
dar fcliolde wy, uiid on, an fitten, mid alfo danem rechte alfo we in dcflbn flöten ni litten, vortmer hedde 
wy dar ghe zeyt, wan wi on dat flot weder antwerden, der Tat fcholde wy, on den driddcn deel volghen 
laten, vnde de anderen twen del fcholde wo beholden, vnde dar fcholden fe, vs, noch vfe eraen, mid nicht« 
5 ane hinderen, hir vore hebbe we om vfi finen eruen de borghen Tat de hir na fcrcuen ftan, wu dicke der 
werlk afftorue, alfo dicke wolde wy, vfi vfe eruen enen anderen indes doden ftede woder fetten bynnen 
den negheften veir wekenen, wanne wi fament edder bifunder darvmme worden ghemaned, inlinem fun- 
derliken breue, de billik to nemende wem, dar raede fcholde doffe bref nycbt ghe ergherd werden Vortmer 
wy her heyne van dem werdere, her gherd van eltee, her bertolt van brak, her hartman van dadinghe, 

10 albert van hupede, arnd hake, emft hake, buch van halle Johan van vrencke vnde hermen bok, bekennet 
indeflem breue vnder vfen inghezeghclcn dat wi hcbbet ghelouet vnde lonet Intruwen mid famender hand 
Deflem vorbenomden orbaren heren her Magnus vn finen eruen of on Jennich broke worde, in al defleu 
vor fcreuen ftucken, vn wy dar vmme maned worden fament edder bifunder, Na der maninghe bynnen den 
negheften veir wekenen wolde we rideu In, to honouere vfi dar nicht vt benachten de broke en Ii deflem 

15 vorbenomden erbaren heren her magnus, vn finen eruen, degher vnde al, er vullet, edder we don dat mid 
orcm willen to orkunde vnde to merer fekerheyt al deffer vor fcreuen ftucke, vnde artikele, ftede, vaft, 
vn vnucrbrokcn, to holdende, hebbe wy vorbenomden heren van homborcb, her ziuerd, her hinrik, vnde 
her borchard, des fuluen her riuordes fonc, vor vns vnde al vfe eruen, vfe Inghezeghele witliken ghe hen- 
ghed laten an deflcn bref, De gheuen Is na goddes bord Dritteynhundert Jar, In dem enen, vnde Seuen- 

20 tigheften Jare, Def Sondaghes to Palmen. 

150. Werner und Busse von Bertensieben treten Ar 400 Mark löthigen Silben, die ihnen befahlt worden sind, 
mit ihrem Theile des Schlosses Wolzburg auf immer in den Dienst der Herzöge Wenzlau» und Albrecht 

Herzogs Albrecht von Braunschweig and ihrer mit ihnen auf dem Schlosse sitzenden Vettern. Hur ein 
25 Hauptmann, der ihnen genehm ist und ihnen Bnrghuldigung leistet, soll von den Herzögen auf das Bchloss 
gesetzt und aber Vergehen gegen den Burgfrieden durch ein Schiedsgericht gerichtet werden. Die Herzöge 
sollen alle Kosten auf dem Schlosse während des Krieges tragen, für das zum Schlossesantheile gehörende 
Out Ersatz durch Feindesgut leisten, allen Gewinn im Kriege, alt Brandschatzung, Gefangene und Beute 
für sieh behalten, das Schloss, wenn es in ihrem Kriege belagert wird, entsetsen und, wenn es erobert 
0 wird, keine Sühne oder Frieden, bevor es zurückerobert ist, schliessen oder ein Jahr darnach durch Ab- 
tretung eines Schlosses in ihrem Lande oder durch Zahlung den von Bertensieben Ersatz leisten. Letztere 
geloben, gegen ihre eigenen Freunde, falls sie gegen dieselben den Herzögen nicht zum Rechte verhelfen, 
mit den Waffen zu helfen, und bedingen sich das Recht, in einem Kriege zwischen den Herzögen und dem 
Markgrafen von Brandenburg diesem beiiustahen. Geschieht ihnen von Letzterem Unrecht, so sollen die 
85 Herzöge sich für sie verwenden. Weitere Hülfe gegen den Markgrafen zu leisten, bleibt ihrer Entschlies- 
sung und Gnade überlassen. Auch sollen sie den von Bertensloben, die sich in Streitigkeiten ihrer Ent- 
scheidung unterwerfen, für allen im Dienste und während des Krieges erlittenen Schaden Ersatz leisten. — 
im, den 7. April. K. 0. 

Ik werner van Berthenfleuc vnd Bufle vormals Ern werneroa van berthenfleue fone. vedderen. Beken- 
40 ncn openbar an defen breue allen de on hören odir lefen, dat wy hebben gelouet ingudon truwen vnde 
louen. den hoehgebornen vorften vnde herren. Ern wenflaw vnd ern Albrechte finem veddern herthogen to 
Sailen vnde to Luneborch oren eruen vnde Nacomelingen vfen leuen gnedigen herren. ok vnd van vfer 
eruen vndo nacomelinge wegen, dat wy inguden truwen on ewiüken anc argelift vnde wederrode to dinfte 
willen litten vnde behulpen fcolen fyn med vfem delo dos llotes to der woluefborch, dat ore open hus feal 
46 fyn weder allerrnenlikem. wo de genand fyn. darvmme de vorgenanten vfe herren de hertogen to Saflen 
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vnde to Luneborch vs gegeuen hebbon virhundert mark lediges fuluers. de wy in vfe nut vnde 
gebracht hebben vnde gekeret. vtgenomen de hochgebornen vorften vnde herreu. ern Otten Marggreuen to 
Brandeborch. ern Albrechte herthogen van Brunfwik vnde vfe vedderen de med vb vp dem hufe to woluel- 
boroh wonhafticb (int, ore rechte eruen vnd nacomelinge. in folker mate vnde wife alfo hirna befcrcuon is 
To dem erften fcolen de vorgeturnten vfe herren de herthogen to Saffen vnd to Luneborch vb enen houet- 5 
man fetten vp deine hufe to woluefborch. de vs bequeme fy vnde vb borchhuldinge do alfo gewonbk is vp 
den velten, vnde worde de borchfride van ein oder den fynen. von vnB vnde den vfen gebroken, dat 
fcolen twe vfer vorgenanten herren man vnde twe vfer vrunt in twen maneden dar na gutlik vorrichten med 
mynnc oder rechte. Alle kofto fcolen ok der vorgenanten vfer herren fyn vp dem flöte to woluefborch. 
de wilo de krich geweret vnd fy des begeren, Ok fcolen vs vfe herren de herthogen to Sailen vnd to 10 
Luneborch redelike wederltadinge geuen fulkus gudes vnd vfes deles dat to der woluefborch höret an der 
vyende gude na ores houetmannes rade. vnd alle vromen den wy vp de vyende nemen an dingnilTe ge 
vangenen oder name feal fyn der vorgenanten vfer herren. Were ok dat Jeniger vfer vrunt in vfer her- 
ren der hertogen to Saffeu vnd to Luneborch vyentfeaft vnd vngnade were. odir noch, darin queme. des 
wy mechtich konden wefen to raynne oder to rechte, dat fcolen fe na irer manne vnd vfera rade van cm 16 
nemen. Mochte wy auer finer nicht mechtich fyn. fo fcole wy helpen med der band vp em alfo vp enen 
vromden man. alfo vorgefereuen is, Worde ok de woluefborch van vfer vorgenanten herren krigea wegen 
vorbuwet oder befallet fo fcolen fc vs vnd vfe llot ledigen vnde redden des irften fe mögen vnde konen. 
vnd worde vb dat Slot an* gedrungen in orem krige oder gewunnen dat got vorbide. fo fcolen vfe herren 
van fallen vnd to Luneborch vnde wy vs nicht funen noch Vreden rood den vyenden. fe en hebben vb vnd 90 
wy on weder gehulpen to dem (lote, Deden fe de« nicht in enem Jare. fo fcolen fc vs redelike weder- 
ltadinge don vfes deles. an gclde oder med ener andern vollen in orem binde, alfo twen oren mannen vnde 
twen vfen vrunden redelik duchte wefen. Wolden ok vfen herren vp en ander tyd van der woluefborch 
krigen, dat fcolen fe vs virteindage vor laten weten. Were ok dat vfe vorgenanten herren de hertogen 
to faflen vnd to Luneborch. med dorne Marggraucn von Brandenborch dat got wende worden krigen. fo 25 
möge wy behulpen fyn deme Marggraucn oder Gnen eruen vnde dat feal weder vfe herren de hertogen 
nicht fyn vnd vb an vfor vorbuntnifle nenen fchaden bringen, vnde na dorne krige feal vfe vorbuntnifle 
auer ftan in allen puneten alfo vor begrepen is. vnde wat vfem enen van dem anderen indeme krige 
wederfare, dar fcole wy an beden fyden vngemanet vmme blyuen. Ok fcolen vfe herren vnd ore gewal- 
digen, vs vnd vfe vedderen nicht vorvnrechten funder vs med on by allen rechten laten blyuen. Wolde 30 
ok vfe herre de Marggreue vs vnd vfe erueu vorvnrechten. fo fcolen vfe herren de herthogen vor vs getru- 
wclikon bidden. dat wy vnuorderfet bleuen, auer nene hulpe fcolen fy vs don dat en were den von oren 
befundern gnaden vnde willen. Ok fcolen vfe herren de hertogen vs vor allen feaden ftan. den wy rede- 
lik bewifen mögen oft wy en nemen de wyle ore krich geweret. vnd wy in orem dinfte fyn. vnd vfer gentz- 
lik gewaldich fyn to minne vnd to rechte weder allcrmcnlikem to allen tyden. vnde vs getruwelik vorde- 35 
dingen vfe« rechten, vnd vs ok behulpen fyn med aller macht als vorgefereuen is na vfer nod. in twen 
maneden dar na als wy en dat vorclageden vnd witliken deden, oft vs ymand vorvnrechten wolde To 
ener merer betuginge hebbe wy defen brieff vorfegelt med vfen angeliangenen. Ingefegelen, des find ge- 
tuge de Strengen Riddere. er hans Lofer. er henning van fegefer '). er Mathys valke er haus van bukkenl- 
dortf. vnd er frederik van Byor. Oegeuen to Luneborch na godes bord drittein hundert Jar in deme en. 40 
vnde feuentigiften Jare des Mandages inden hilgen dagen to Pafchen. 

151. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg verspricht, dem Hersoge Erich von Sachsen - Lauenburg die ihm 
schuldigen 2000 Mark löthigen Silbers zwischen dem 28. und 31. M&rz 1372 zu entrichten, und die Raths- 
herren der 8tadt Lüneburg verpflichten sich, statt seiner die Zahlung zu teilten. — 1371, den 13. April. K. 0. 



•) Eine gleichzeitige Abschrift Meaet Uigefsr atttt fatftr. 
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Wy albrecht van godes gnaden herthogho to (äffen vnde to luneborch don witlik vnde bekennen in 
deflem openen breve vor alle den jenen de ene Ten edder hören lefen, dat wy vfem leuen vedderen her- 
thoghen Erike van fallen herthoghen Erike» Tone fint fchnldich twe Dufent lodighe mark gudea fuluera de 
wy em willen vnde fchullen vruntliken be reden vnde be talen in den veer hilghen daghen to pafchen nu 

5 negheft to körnende funder Jenigherleye hinder edder vortoch. vnde fcolen vnde willen fe al be rot hebben 
alfo drade alfe de veer holghen daghe erft vorgan (in vnde witlet dar nenerleye hulperede edder arghelylt 
to nemen. Ük rooghe wy in deffer be redinghe de lodighe mark lofen vnde be talen mit dren marken lubi- 
fcher penninghe guder vnde ghever munte vnde wy raatmanne der (tat to luneborch Menliken altomale be- 
kennen vnde louen in deflem breve vor deffe vor ghe fchrovenen beredinghe deffer twyer Dufent lodigho mark 

10 deme dorluchtighen vorßen herthoghen Erike vorbenomet vnde (inen erven vor vfen leven gnedighen heren 
herthoghen albrechte van fallen vnde van luneborch alfo dat wy deffe vorbenomeden twe dufent lodighe mark 
willen vruntliken vnde leÜiken vt gheven vnde be talen vppe deffe vor fchrevene tyt herthoghen Erike vorbe- 
nomet edder wem he fe to va bewifet vnde van liner weghen hebben feal vnde vp ener ftedo dar fe eme 
edder wem he fe be wifet h(eft) bru(k)lyk vp to borene vnde nicht entfernet werden in redem lodighem fuluere 

15 edder vor de lodighen mark dre mark lubifcher penninghe ghengher vnde ghever munte funder Jenigher- 
leye hulperede vortoch hinderniffe edder arghelyft vnde deffes loftea fchole wy vnde willet nicht looa 
wefen de leiten penninghe Syn be ret van deffen twen dufent lodighen marken, vnde werc dat herthoghe 
Erik vorbenomet deffe« fuluera edder gheldea wat overwyfcde vppe deffe vorbenomeden tyt alfe me yt bere- 
den fchal wat vnde weme vnde wo vele wy de» van liner weghen vt gheuen des fchal he vs (ine qwite 

20 breve wedder gheven. vnde fchal vs der nicht weyghern. Dat alle deffe ftucke Ucdc vnde vaft fchullen 
wefen dat louo wy herthoche albrecht vorbenomet vnde wy raatmanne der ftat to luneborch mit em dem 
dorluchtighen vorften herthoghen Erike van faffen vorbenomet vnde (inen erven in guden truwen genzliken 
vnd vn vorbroken funder Jenigherleye hulperede edder arghelyft. vnde hebben den to tughe vfe Inghofe- 
ghele witliken vnde mit pudern willen an deffen bref ghehonght laten, De ghe gheven vnde ghe l'creven 

25 is to luneborch na godes bort drutteynhundert iar in dem en vnde foventighnften iarc des erften fondaghea 
na pafchen alfe men finght Quali modo geniti. 

162. Herzog Magna« von Brannschweig und Lüneburg verpfändet unter Vorbehalt des Oeffnungarechtes das 
Schloaa Lüchow*) mit Vogtei, Gericht und allem Zubehör, auch mit Lehnen, die erledigt werden, rar 
8000 löthige Mark und rar 100 Iftthige Mark auf Bauten im Schlosse xu verwendender Kotten an Gerhard 
80 von Wuatrow und an dessen Frau Sophie, genannt von Butenberg, bis zum 15, Februar 1372, und weiset 
an ihn alle Mannen und Bürger zu Lüchow und alle innerhalb der Landwehren gesessenen Leute. 1371, 
den 23. April. K. 0. 

We Her mangnua van der gnade godes Hertoghe Tu Brunfwick vnde tu Luneborch Bekennen an 
deffeme openen Breue dat we gherde van wuftrowe hern gherdes zone van wulbrowe vn fygen liner hua 
85 vrowen ghe heyten van rütenberghe vnde eren rechten eruon Hebben ghe fad vnfe (lod Lucho* mid der 

*) Nachträglich mag bicr bemerkt werden, da*. Couradu* Halberfladcnfia in «einer Cronographia (cfr. über die«« Manuscript 
die Anmerkung ***) unter der Urkuude vom 10. November 13(0 Tlicil IV. pag. 47 Nu. 55) Folgende* unter dem Jahre 1274 berichtet: 
.P«ft hoc ort« oft gwerra pro caftro et dentale Lnckovia <|iwd vok-n« habere Otto Marchio Brandenburgcnii» contra albertnm 
dnrem et eciam contra voluntatem fratris albert i quod ipfia de jnre debttit per mortem Comitis hinrici de lnekow et hec gwerra 
40 breuiter pacificaU eft Uli condicionc ut ipfc Otto Marcbio Brandenburger, n« (eruaret caftrum com ciuitate daretque aJberto da« 
Brunfwioeofi tria milia marcos argenti et L propter refignacionem iari» fui." 

Falls Conradus HaJberftadcn/is in seiner Angabe Aber den Grafen von Lüchow »icli nicht irret, muss mit dem Grafen Hein- 
rich, der mietet 1872 (cfr. Thoil 1. pag. 47 No. 74) in Urkunden genannt wird, da* Geschlecht der Grafen von Lüchow oder wenig- 
stem di, im Beaitae der Grafschaft befindliche Linie derselben ausgeatorben sein, so da» mit ihm die Oraf schart als erledigt betrach- 
45 tot werden konnte. In wie fem der nächstfolgende Graf Heinrich, welcher »erat 1298 erscheint, mit ersterem verwandt war, hat 
nicht nachgewiesen werden können, cfr. Gerckeo's Vermischte Abhandrangen, Titeil III. pag. 205 bis 216. 
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voghedyghe vnde mid allerleyge rechte richte nud vfi tubehoringe vor en vnde twintich hundert lodigbe 
marck brunfwikefgher witte vnde wicht de we en rede be talen fohullen vfi willen mid vnbcworemme lodi- 
ghcmo fuluer nu tu allemanne vollen de negheft tükutnmet vort ouer eyn Jar ane gengherleyge hinder 
vn vortoch vnde wanne deffe be reydinge fcbeo is zo fchal gherd van wuftrowe eder de fine vna dit vor 
benümede Üot luehoW mid aller thübehorinc weder antwerden vn wat ock ghudc« er ftorue Eder an weli- 6 
keinme lene los wordc in deffen vor benumeden penden de we em ghe fad hebben also luchow dea en wille 
we nicht ligen dat fchal gherd vß de fine be holden tu deine llote alle de wile dat et em tu pande fteyt 
vfi den linen. Ock fchal gherd eder de fine verbiiwen hundert lodighe marck an deffeme vor benümedoo 
flöte vn we fcholen vn willen gherde van wuftrowe eder finen eruen de hundert lodighe marck de an def- 
feme vor benumeden lloto werden verbuwot weder gheuen mid deffer vorbenumeden lumraen vppe deffe 10 
vor benümede tid alzo hir vor ghe fereuen fteyt also dat twe vt vnfeme rade vn finer v runde twe werde- 
ren dat an deffeme llote ver buwet fy vn ver koftighet fy Vnde wanne deffe lofinge deffes Ilotee kommet 
alze tu allemanne vaften vort ouer eyn Jar zo fcbole we vnde willen gherde van wuftrow hern gherde« 
fone fygen finer vrowen vnde cren rechten oruen dit vor benümede ghelt be talen vppe deffon fondaghe in 
der vaften mid vnbeworemme lodighemme fuluer vnde we fcholen em vfi willen deffe be reydinge tu ghude 16 
holden en truweliken vnde we fcholen gherde eder den finen be reyden binnen der (lad tü brunfwick eder 
tu hildenzem wur he dat liueft hebben wil funder gengherleyge hinder vnde vortoch vn we fcholen em 
dit ghelt veylighen vif mile van der ftad wir he dat hen hebben wil, Wiro ock dat gherd van wuftrojr 
binnen deffer tid zad hedde ghezeget de noch \*ppe deme velde ftunde wanne he vns dit Üot luchow we- 
der antwerdede fo fcholde we em ghelden de zad mid der vorbenumeden furomen vft vns de zad euende 20 
alzo dat twen vt vnfeme rade vn finer vrunde twen redelick duchte lin queme vn« auer de zad nicht 
euenne fo fcholde gherd eder de fine lick de zad maken alzo fe alder nütteft kunnen vö moghen vnde we 
fcholen ouer gherde van wuftrow binnen deffer tid minne vnde rechtes weldich wefen tu allen tiden Ock 
fchal gherd vnfer man eder der vnfe neynen ver vnrechtighen Wolde gherde ock gemant ver vnrechtighen 
binnen deffer tid dat fcholde he vna claghen zo wolde we em rechte« helpen binnen twen manten künde 28 
we em auer nicht rechtes helpen fo fcholde he fick er weren van deffeme (lote mid linen vrunden dea bellen 
des he kan dar wil we em truweliken tu helpen alzo lange dat we em rechtes helpen kunnen Ock fchal 
gherd vfi de line dit llot luchoW vn« openen beholden in alle vnfen noden Wolde we ock van deme flöte 
orloghen we denne vnfe ambachtman dar wirc de fchal en vn de fine in den vorbenumeden penden vor 
fchaden vn vor vnghevueh be waren vor fick vn vor alle de de mid vnfeme arobacht manne dar fin van 30 
vnfer weghen vn de cm tu riden Schude gherde auer fchade eder den finen zo fcholen vnfe ambachtlude 
dar nicht vt fe en hebben gherde ghedan binnen virteynnachten in minne eder in rechte alzo dat rede- 
lick fy, Wörde ock gherde van wuftroW dit vor benümede Hot afghewunnen dorch vnfes crighea willen 
eder dorch vnfer veyde willen eder welker wis he dit flot luchow vorlore zo wolde we em binnen deme 
negheften haluen Jare eyn ander llot buwen in dat fulue ghe lach vnde gheriohte dar he de ghulde dea vor 86 
fereuen flotes van af reyken mach Eder we fcholen vn willen eyn ander pand em eder den finen alzo ghud in 
des flotes Rede fetten vor fin vor benümede ghelt Dede wo vn vnfe eruen eder vnfe nakomelinge des 
nicht binnen der vor benumeden tid zo fchole we alle dit vor fereuen ghelt vn fumme gherde eder den 
finen ghenfliken be talen binnen vir weken in der ftad tu brunfwick eder tu hildenzem wur he dat liueft 
hebben wil funder gengherleyge hinder vnde vor toch Ock fchole we vnfe man vfi vnfe borghere tu 40 
luchow vn alle de binnen den lantweren befeten fint in den penden de we em ghe fad hebben van ftaden 
an an gherde wifen tu eyneme rechten pande vn van gherde van wuftrow fakeweldighe vnde den finen 
nicht tu kerende we en hebben em eder den finen dat vor benümede ghelt in cyner ghantzen fummen be 
red vppe deffe vor benümede tid alzo deffe bref vt wifet, Wire ock dat gherd van wuftro* ftorue binnen 
defler vor benumeden tid weine he denne antwerdede deffen bref mid willen vn mid be radenem müde vnde 45 
dat bewifen mochte vnde deme be dit vor benümede flot vns tü truwer hant bevulen heddo deme wille we 

14« 
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alle defle deghedingc holden alzo hir vor ghc fcreuen fteyt likerwis vft gherd by wolmacht wire Alle deffc 
vorfcreuen ducke loue we Hertoghe mangnue hertoghe tu brunfwick vfi tu luneborch gherde van wiüVro* 
hern gherdes föne fakewoldighen Rede vn valt tu holdende her mattias van Jaghoyf ziuerdc van zalderen 
frederike van wuftroW (inemme brudere vinijans van ftendal gherde vnde albrechte van wuftroW hanfes 
6 kinderen van wuftrotf Tü orkunde alle deffer vor fcreuen ftneke zo bebbe we hertoghe mangnus hertoghe 
tu brunfwick vn tu luneborch vnfe Inghozeghcl witliken laten hengen an deflen bref de gbegheuen vn 
fcreuen is na godes bort dritteyn hundert Jar dar na in deine eyn vnde feuentighoften Jarc in funtc geor- 
gius daghe des hilghen heren. 

163. Nach der zu Uelsen gehaltenen Tagfahrt schreibt Herzog Magnus von Braunschweig and Lüneburg dem 

10 Bathe und den Bürgern zu Hannover, wie auch an Herren and andere Leute im Lande: Er bat tein 
rechtmässige» Erbtheil, das Puntenthnm Braunschweig und Lüneburg, in rechtlichem Besitze gehabt hat es 
noch und ist damit vom Beiche belehnt, wie er beweisen will. Von hat Herzog Albreeht von Sachsen 
ihm dos Schloss und die Stadt Lüneburg, die Schlösser Winsen und Ludershausen und die Stadt Uelzen 
eigenmächtig entrissen and ist dem Vernehmen nach vom Kaiser mit dem Schlosse Lüneburg und dessen 

15 Zubehör belehnt worden. Der Kaiser ist nämlich in der irrigen Meinung, dass Lüneburg für sich ein For- 
stenthum bilde und durch des Herzogs Wilhelm Tod als ein Lehn dem Reiche eröffnet sei. Braunschweig 
und Lüneburg aber ist nur ein Fürstenthura, wie eine mit goldener Bulle versehene Urkunde des Reiches 
beweiset Ohne vom Kaiser vorgeladen zu sein noch dieser Schlösser oder dos Fürstenthums wegen Recht 
geweigert tu haben, ist er ausser Besitz gesetzt. Dazu haben die Bürger der Stadt Lüneburg geholfen. 

20 Obgleich sie ihm gehuldigt und geschworen haben, niemandem als ihm die Thore zu öffnen und obgleich, 
bevor irgend ein Schloss oder Stadt verloren war, nach seiner Meinung grosse Freundschaft mit den Bür- 
gern bestand, da erst schickten sie ihm die Nachricht sie wollten dem Kaiser gehorsam sein, und hierin 
bestand ihre ganze Ehrenverwahmng gegen ihn. 8ein Schwager, Graf Diedrich von Hohnstein, und andere 
seiner Bathe haben mit den Amtleuten und Rathen des Herzogs Albrecht Tagfahrten gehalten und sich 

25 für ihn gegen dieselben unter Angelobung von Pfändern und eines von zehn Herren und hundert Rittern 
zu haltenden Einlagers erboten, die Sache der richterlichen Entscheidung des Kaisers, den er selbst darum 
ersuchen wolle, zu überlassen. Jede Partei hatte dann vor dem Kaiser ihre Beweise vorbringen sollen. 
Aber die Amtleute des Herzogs Albrecht liessen sich nicht darauf ein und erwiederten nur, ihr Herr sei 
schon vom Kaiser mit Lüneburg belehnt, das genüge, und wollten die Verteidigung dem Herzoge Magnus 

30 nicht zugestehen. Bei dieser Verhandlung sind folgende Zeugen gewesen, auf die er sich deswegen beruft: 

der Bisehof von Verden, Graf Diedrich von Hohnstein und die Ruthe von Lübeck, Hamburg und Hannover. 
Auch diesen hat er, die Sache zu entscheiden, angetragen, von ihnen aber zur Antwort bekommen, sie sei 
zu wichtig, als dass sie darüber entscheiden dürften. Er fordert deshalb Alle auf, ihm beim Kaiser wieder 
zum Besitze der ihm genommenen Schlösser zu verhelfen. Vor und nach Rückgabe der Schlösser und 

35 Lande erbietet er sich wegen derselben dem Kaiser und dem Herzoge Albrecht zu Rechte. Ebenso erbie- 

tet er sich vor Fürsten, Herren, Rittern, Knappen und Stödten zum Rechte gegen die Stadt Lüneburg, 
wenn dieselbe ihrer Schuldigkeit gegen ihn nachkommen will. Kann sie sich dann nicht rechtlich ver- 
antworten, so mag sie sich vorerst zu Ehren Yertheidigen. Kann aber niemand sie dazu bewegen, so moss 

40 Aldi?« feref Hertoghe Magnus deine Rade vnde den Borgheren to honoiiere vnde ok heren vnde ande- 

ren luden in deme lande do de «lach to vifen gheholdvn was. 
Vnfcn vruntliken grot tovorn vnde wat we ghudea vormSghcn. Wo biddet Jü towetende Dat we dat 
forftendom to Brunlw vnde luneborch hebbet ghehat vnde hebbet in rechten nutfamen weren vnde is vnfe 
rechte Erue. vnde iint van dorne Ryke darmede bolened. vnde willet leen vnde wert' wol bewyfcn wor 
45 vnde wo we van rechte fchülled. Nu heft vns Hertoghe Albert van faffen entweret mid groter vnuoghe 
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vnde fulfwold ichtefwelker vnfer Slotc de to diflem vorbenoniden forftendoiuc horod. als dat hus to lunet). 
vnde de Stad darfulucs dat Slot to wynfcn. dat Hot luderfhufen, vnde de Stad to vifen. Hyr heft vnfe 
Hcrc de Keyfer Hertoghen Alberte vorbenomd fine Breue to gheuen. vnde heft ftn belened mid deine Slote 
to luneb" mid aller tobehorineghe als we fint berieb ted Vnde vnfe llere de keyfer lieft ghewöned vnde 
Mened als we loaed. Dat lunet> eyn funderlik forftondom fy. vnde fy demc Rykc los gheworden. van dode 5 
vnfes veddoren Hertoghen wylholmes, deme (loi ghenedich fy des doch nicht en is. wente lunch" vnde 
Brunfwik eyn forftendom ia. vnde willet dat wol bewyfen mid des Rykes Breuen de bezeghelet fint, mid 
enerae güldenen bullen, Vnde ok wo we van rechte fcullet, Aldus fint we entwered. alfo dat vnfe liere 
de keyfer vns dar ny heft togheladct vnde wc dar ok ny Inyeghenwardicheyd hebbet ghewefen vndc we 
ok van diffen vorbenoraden Sloten vnde forftendom ny hebbet rechte« gheweygbered Vortmer Dat we 10 
aldtts vorvnrechtet vnde entweret (int. Dar hebbet to gheholpen de Börghere van luneb. mid Rade inid 
dade mid worden vnde werken. Alfo als fe vns gheloued vnde ghefworen hebbet, trüwe vndc holt towe- 
fende, als börghere ereme heren to rechte fcolden. Vnde fe vns de Stad to luneb open bcliolden fcolden 
vndo nemande anders alfe we teyd an de Breue de fe vns dar vp hebbet ghogheuen Vnde fe mid vns vnde 
we myd on in groter vruntfehop feten als we anders nicht enwuften. cer luneborch hus vnde Stad vnde \5 
luderhufen rede vorloren weren Do quemen vns erft cre boden Dat fe deine keyfere behorfam wefen wolden. 
Dat was alle de bewaringhe de fe an vns deden, Ok lieft vnfe ftvagher Greue Dyderik van Honfteyno. 
vnde andere vnfe Rad ghewefen vnde daghe gheholden mid Hertoghen Albertes ammecbtliiden vnde fineine 
Rade. Dar wolden de vnfe vorbenomd fek van vnfer weghene des hebben vorpliuhted vnde vorpendet mid 
Sloten inid landen eder mid Teyn heren Jowelk here fcolde to fek hebben ghenomen teyn Ryddere. de 20 
fcolden alle hebben gheloued vndc fworen in moghelike ftedc vnde dar nicht van dennen defle vorbenomde 
fake were irfcheyden vor deine keyfere mid rechte na vnfer beyder worden vnde Breuen vnde na aller 
handelincgbe. Dell vns des fuluen ghclik were were weder ghefchen Hyr wolde we vnfen ghuden boden 
vmme hebben ghefand to deme Keyfere. Dat he vns to beydentfyden hedde ghelecht Daghe to rechte to alfoda- 
nen tyden, vnde fteden. als fek dat van rechte borde dos en mochte vns nicht ghefchen. Men Hertoghen 25 
Albertes ummechtlude vorbenomd an t worden hyr to vnde fpreken. Hertoghe Albert ere Herc den hedde de 
keyfer belened mid luneb mid aller tobehorineghe vnde were des rede recht worden vnde tftghe deB an 
des keyfcres breue vnde wolde des by deme keyfere blyuen. Dit duchte den vnfen vorbenomd vnlik wefen. 
Dat we vnfe antworde vnde recht dar nicht keghen feeghen fcolden. AI defTe ftucke te we an den Byfchop 
van verden. an vnfen Swagher (treuen Dyderike van honfteyne an andere vnfe ghude Man. an den Rad 90 
van Lubeke. an den Rad van Hamborch vnde an den Rad van Honouore de daroucr weren. dat de vnfe 
vorbenomd alle difle vorbenomden ftucke van vnfer weghene boden by den we ok al vnfe* rechtes wolden 
hebben ghebleuen. Dat fe vns licdden feheden na vnfer beyder reden. Do fpreken fe. De fake were to 
grot, id enborde on nicht todonde Hyr vmme bidde we Ju mid allem vlite. Dat gi vnfen heren den key- 
fer vor vns willen bidden. Dat he Hertoghen Albrechte vorbenomd alfo willo hebben. Dat we vnfer Slote 86 
vorbenomd weder werden gheweret der we fint entwered als vorfereuen fteyt. wolde den vnfe Here de 
keyfer eder Hertoghe Albert vorbenomd vns fchuldighen vmme deffe vorbenomde Slote vnde land. we wol- 
den on ghemo antworden wor vnde wo we van rechte fcolden. Scholde we ok van rechtes weghene vore 
antworden. er we weder inghewered weren Dat wolde we auer ghernc don. konde gi ok de Börghere van 
luneb" berichten, dat fe vns wolden don wes fc vns van ere weghene vnde van rechte plichtich weren to 40 
donde vmme difle vorbenomden Wieke dat wolde we gherne nemen. vor vSrften beren Rydderen vnde knech- 
ten vor Stedc vnde vor allen ghuden luden de fcullet vnfer wl mechtich wefen to eren vnde to rechte, 
were on dat recht to fwar we wolden antworde nemen to den eren. vnde wolden des rechtes beyden. went 
we dat vort brineghen konden. konde gi fe auer nicht berichten, fo möftc we fe in den finden laten befit- 
ten. went fe fek bet bedenked. Refponfum petimus. 45 
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154. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg antworten dem Rathe der Stadt Hannover auf dai ihnen zugesandte 
Schreiben de» Herzogs Magnus: Sobald Herzog Albreoht nach Lüneburg zurückkehrt wollen tie ihm das- 
selbe mittheilen, worauf er wohl für sich Autwort ertheilen wird. Auf die darin enthaltene Beschuldigung 
gegen sie erwiedern sie: Ale Herzog Wilhelm von Braunschweig and Lüneburg sie, wie in seinem Schrei- 
6 ben vom 21 October 1367, aufforderte, dem Herzoge Magnus zu huldigen, antworteten sie. sie dürften es nicht, 
weil der Kaiser sich mit dem Herzogthume Lüneburg befasse. Deshalb gab Herzog Magnus ihnen eine 
Versicherung, wie sie in seiner Urkunde vom 18, October und 1. November 1967 enthalten ist, und stellte die 
Urkunde vom 18. und 82. October 1387 aus. Auf diese Zusicherungen hin haidigten sie ihm. Alsdann kam 
der Befehl des Kaisers vom 8. Marz 1370. auf welchen sie nach Rath des Herzogs Magnus geantwortet 
10 haben (cfir. pag. 20 No. 22). Auch den kaiserlichen Befehl vom 29. Juni 1370 theUten sie ihm mit; er 
aber befreiet« sie nicht von der Ansprache. Den kaiserlichen Befehl vom 18. October 1370 konnten tie 
ihm nicht mittheilen, weil er ungnädig gegen sie wurde und sie gegen sein Versprechen in Noth brachte, 
worüber sie nicht klagen moohten. Endlich am 24. December 1370 befahl der Kaiser nochmals ernstlich 
and die Hersoge von Sachsen verlangten dem kaiserlichen Befehle gemäss als ihre Herren aufgenommen 
15 zu werden. Da machten sie dem Herzoge Magnus die Anzeige, dass sie von Ehre und Rechts wegen den 

kaiserlichen Befehl nicht langer unberücksichtigt lassen dürften, sondern dem Reiche gehorchen wollten, 
und legten Bhrenverwahrnng ein, obgleich sie, da er sie nicht von der Ansprache befreiet hatte, dazu von 
Rechts wegen nicht verpflichtet waren. Auf kaiserlichen Befehl haben sie die Herzoge als ihre Herren 
aufgenommen und wollen ihnen nach Kräften helfen. Sie erbieten sieh, dieserhalb in Gegenwart der Her- 
20 zöge von Sachsen und Lüneburg zu Ehren sich zu verantworten, XX, 

Eyii antwordt: der van luneb vppc deffen bref. 
Prudentibua viris et difcretiB dominia Confulibus (Jiuitati» Honouere amicis noftria cartfUiuis. 
Vnfe willeglie denft. vnde vruntlike grote to vorn. Leuen heren vnde vrunde de ferift de Jü Hertoghe 
Magnus ghefand lieft de hebbe we wol vorftan. Des wetod Dat vnfe here Hertoghe albert dar nicht to 
25 hus en i« vndc deme wille we de vtlcrift gherne fenden vnde de antwort vor fek wol. Ok fo vordenken 
fek de bederuen heren vnde lüde des wol wat men in den deghedineghen ghehandclet vnde gliefproken 
heft. Nu fchuldeghed vs Hertoghe Magnus in derfuluen ferift, Dat we weder ene ieghen vnfe Eyde lofte 
vnde Breue dan hebben. Dar antworde we to alfe we heren Steden vnde Jü vnde allen gbuden laden 
eer ghefereuen hebben. Dat vnfe leue Here Hertoghe wilhelm deme god ghenedich fy. in fineme funden 
30 leuendighen lyne in fyneme openen bezeghelden breae vns bod vnde hed. Dat we Hern Magnufe Herto- 
ghen Magnufes fone de» ekleren van brunlw huldeghen. vnde en vor enen heren holden vnde hebben 
fcholden alfe lin openene bref dat vtwyfet. Dar antwerde we to we enmoebten des van rechtes weghene 
nicht don, wente vnfe Here de Keyfcr do bewore fek mid der Herfchop to luneboreb. De» gaf de iulue 
Hertoghe Magnus den landen Steden vnde luden de in der Herfchop to luneß befethen Gnt lhien openen 
36 bref dat he fe entledighen wolde van aller anfprake eder anclaghe vnfes heren des keyfers, eder des Rykes, 
eder van Eruetales weghene alfe fin bref dat opembar vtwyfed. Dar na gaf de vorbenomde Hertoghe Mag- 
nus den Stichten landen Steden wycbelden dorpen vnde allerley perfonen gheyftlik vnde werldlik de in 
der herfcop to Luneb befethen fint, enen anderen bref. Dat he fc by alleine rechte, richte vnde wonheyd 
mid ghudem willen laten bebolden vnde fe befchermen wolde, de fe had hebben Eament eder by fundern 
40 by Hertoghen wylhelmes liner Eideren eder finer voruaren tyden. vnde dat he alle de priuilegia hantueftino- 
gho vnde allerleye breue truwelikcn holden wolde. de fe van Hertoghen wylhelme vnde finen elderen. vnde 
voruaren der herfchop to luneboreb vnde by Hinderen alle de breue de Hertoghe wylhelm by fineme leuende 
gheue. alfe dat ok vele vorder fin opene bref vtwyfet, vppe de lofte vnde braue huldeghede we öme ab» 
it wonlik is. Dar na fände vns vnfe Here de keyfer eynen bref. vnde dede vns witlik Dat de herfchop 
46 to luneborch an dat ryke gheuallen were. Dar vmme dat Otte vnde wylbelin. Ichtefwaune vnfe leuen Heren 
Hertoghen to luneboreb ane Echte Mannes Emen gheltoruen weren vnde Dat he de Herfchop to luneborch 
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mid alle crer tobehorincghe erfliken ghelened vorrechet vnde ghegheuen hedde Den Hochebornen vorßen 
Rudolfe vnde wentzlawe Broderen vnde Alberte ereme vedderen allen Hertoghen to Saßen, vnde bod vns 
by finen vnde des Rykes kulden vnde by vorlull aller rochticheyt vryheyd gbenaden. Hantueßen vnde 
Breue. De we van ome vnde van deme Ryke hedden Dat wo altohand na anghelicht des breues de vor- 
benoinden Heren to Saffen entfancghen vnde fe vnde ere Emen vnde anders nemande vor vnfe Nätürlike 5 
Eruo heren holden fcolden. vnde bebben vnde on häldeghen fcolden. louen vnde fweren vnde foolden ome 
des vnfe meynincghe entbeden. alfe dat vele opeinbarcr in vnfes heren des keyfers breue is begrepen. 
Des Breues vtfcrift Tande we Hertoghen Magnufe vnde deden fime dat witbk vnd vndermanincghe by vfes 
Rades ghefcllen Dat he vns entledighede der anclaghe na fine« breues lüde, vnde fc reuen ok vnfeme heren 
deme keyfere eyn antworde na Hertoghen Magnufe« Rade, wo Hertoghe Wylhelm vns vnde finen ßedon 10 
vnde Mannen bod vnd Heed Dat we Hertoghen Magnufe Huldeghen fcholden vnde Holden ene vor eynen 
Heren vnde wo ome huldeghod hedden. vnde boden. vnfen Heren den Keyfer Dat he vns beforghede wat 
vns mid eren vöghode todonde. alfe dat de bref vele ghenteliker in fek heft. Do feref vns vnfe Here 
de keyfer weder. Dat hertoghe wylhelui des neyno macht enhadde to bedende eder to hetende eder de Her- 
fchop to vorgheuende ane des keyfers willen vnde was ok alfe de fulue bref fprak dar vmuie in des kcyfercs 15 
vnde des Rykes achte vnde oucrachte mid allen finen Steden vnde Mannen bracht mid rechten 5rdelen vor 
des keyfers hofgherichte. Dat he Ichtefwanne Hertoghen Magnus brodere ane des keyfers orlof de vorbo- 
nomde herfchop ghegheuen hadde. Des red vns vnfe here de keyfer vnde hed vnde bod vns ernftliken 
in aller wyfe alfe he vns vore gheboden hadde alfe men in deme f&luen breue mach opembare vinden. 
Des breues vtfcrift fände we auer Hertoghen Magnufe vnde deden ome dat witlik vnde ermaneden öne 30 
auer by vnfes Rades ghefellen, doch ontlcdeghede he vns nicht, alfe hc vns gheloued vnde vorbreuet 
hadde. Dar na bod vns auer vnfe here de keyfer dat we de vorbenomden Heren van Sailen entfancghen 
vnde fe vor heren holden vnde hebben fcholden. wan we des van ön ermaned worden, alfe de bref opem- 
bar vtwifet. des breues endorße we hertoghen Magnufe nicht witlik don. wente he vns darvmrae vnghe- 
nedich wart vnde brachte vns in nod ieghen ßno breue der we nicht claghen enmochten. Dar na bod 25 
vns vnfe here de keyfer ßrcncghelken in eyneme breue by des Rykes banne vnde by vorlud dufent marc 
lodighes gholdes alfo dicke tovorlefende als we vnhorfam woren vnderdanich to wefende den vorfercuenen 
heren van Saffen. wanne fe horfam van vns efebeden ane wederredc vnde vortoch alfe dat vele opembarer 
ßeyt an deme fühlen breite. Dar na worde we van dor vorbenomden heren weghene van Saffen innanet 
vnde dar to gheefchet. Dat we fe vor vnfe heren entfeneghen. hedden vnde helden na vnfes heren des key- 30 
feres breue. hete vn bode, des dede we Hertoghen Magnufe witlik Dat wo van ere vnde rechtes weghene 
vnfes heren des keyfers bod nicht leng vorfitton mochten vnde deme Ryke vnhorfam wefen. vnde beware- 
den vns des an om. al en dat we des van rechtes weghene nicht plichtich enweren na vtwyfmcghe vfes 
heren des keyfers breucn. fint dat he vns der anclaghe nicht entledighed hadde na finem lofte vnde breuen. 
wol dat we on des dycke vndermanet haddon vnde 5me de anclaghe witlik was, fo entfeneghe we de 35 
vorbenomden heren van Saffen na vnfes heren des kcyfercs bode vor vnfe heren. vnde den wille we in 
allen Rucken mid eren behulpen wefen. wor we können vnde möghen Nu vns hertoghe magnus dar en- 
boucn tofprikt to den eren Nn bidde we dat gi dat vor vns formen, dat we to allen tyden to den eren 
antworden willen wor we fchullen. Dar we vnfe heren van Saffen vnde luneborch. Dar vns vnfe here de 



keyfer anghewyfet heft, by brineghon möghen Ood fy mid Ju vnde bedet an vns Scriptum noßro 40 



165. Sie Mehrzahl der Ritter und Knappen in den Gauen Gehrden, Pattensen und Hont schreiben an den 
Rath, die Bürger und Aemter zu Hannover: Herzog Magnus von Lüneburg hat sich durch den Grafen von 
Hohnstein zu Recht erboten vor dem Rathe zu Lübeck, Hamburg, Braunschweig und Hannover oder vor 46 



fub Secreto. 



Confules luneborgenfes formant 




112 



bürgen, dass der Herzog »ich dem richterlichen Aasspruche von St&dten, Fürsten and de« Kaisers fugen 
wird, wenn die Stadt Hannover irgend Klage gegen ihn hat, und bitten dazu forderlich zu seüi, das« sie, 
die Kitter und Knappen, mit den Borgern und die Bürger mit ihnen und das arme Land, worin sie sammt- 

ins Verderben gestürzt werden, müssen sie vor Fürsten, Herren und ihren Freunden gegen die Stadt Klage 
erheben. Gröblich würden sie, die Bitter und Knappen, sich wider ihre Ehre vergehen, wenn sie den Her- 
zog verliessen, bevor sie vor Fürsten und Herren mit Recht und Ehre von der ihm geleisteten Huldigung 
entbunden waren, es sei denn, dass sie es nothgedrungen thäten. XX. 

10 Aldüs fereuen De Kiddere vnde knechte iu den Ghohoo denie Kade den Meynheyd vnde jowelkcine 

ammechte by runderen to honouere. 
Den vronien vnde orbaren luden domo Rade to honouere Salutatione amicabili premifla. wo hebbet 
wol vornomen. dat vnfe here van Honfteyne. vnfen heren van luneb hertoghen Magnus, ho to rechte ghe- 
boden hebbe antworde to nemende vnde to gheuende. nu allerleye handelincghe. na worden, na werken vnde 
16 na breucn vor deine Rade to Itibcke to Hambüren van Brunfw vnde Honouere. eder vor den Dorincghe- 
fchen Steden, vnde to leiten vor deine keylere. Ok fo wete we nicht, wc en willen vnfe« heren wol mech- 
tich wefen. to eren vnde to rechte vor Steden, vor vorften vnde vor deme keyfere recht to nemende vnde 
to gheuende oft gi onie ierghen hedden vrnme to tofprekende. vnde wolden dat vorpenden fo we vorderft 
möchten. Hyr vminc fo bidde we Ju mid allem vlitc. Dat gi dar to richten wes gi möghen. Dat we mid 
20 Ju vnde gi mid va vnde dit arme lande dar gi vnde we ynne wonet. van Juwer anwyfincghe Rade vnde 
hulpe vnuorderuet blyuen. wente worde we aldus vorderuet ane vfes heren vnde ok vfe fchulde. Dat 
möftc we ulaghen vorften heren vnde al vnfen vrunden. Dat we ok vnfes heren Hertoghen Magnus aue 
ghan bynncn Eyden vnde loften. de we ome hebbet ghedan mid willen vnde ghuden truwen er we der 
ledich werden delet mid eren vnde rechte opembare vor vorften vn heren. fo fint wc berichtet Dat we vs 
26 groue an vnfen eren vorgheten. alleyne Dat we dat node deden. 

De merer deyl der Riddere vnde knechte wonhaftich in der Oho to Gherdene. in der go to 
Pattenfen in der go to der horft fendet vt diffen bref. Eynes vruntliken antworde« bidde we by 
di (ferne Jeghenwardighen boden. 

156. Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten den Bittern und Knappen in den Gauen Gehrden, Fatten- 
30 sen und Hont: Lange haben sie auf ein kaiserliches gehreiben gewartet, welches den Beweis enthielt«, 
dass Herzog Magno* der Zusicherung gemäss, auf welche ihm von ihnen gehuldigt ist, sie von der An- 
sprache befreiet habe. Es wäre ihnen sehr lieb, wenn Ritter nnd Knappen auch für diese Befreiung sich 
hätten verbürgen wollen. Da ihnen nun der Beweis nicht geliofert ist, ziemt es der Stadt nicht, dem 
Reiche und dem Rechte zu widerstehen. Damm bitten sie, um Gottes und des Rechtes willen möchten Rit- 
3g ter nnd Knappen einträchtig dafür sorgen, dass die Stadt und das arme Land, worin sie mit den Rittern 
und Knappen und diese mit ihnen wohnen, vom Verderben errettet werden. Weil über Kaisers Gericht 
im d t&oii (< ld u i-^^f koi j^tAiTs^t^i^ od£ir H gjtt 6xi c ri gIü^ d t &cii d oil^^ äo Ii o ff ö n ^ d j^Ci fct^r 

und Knappen gegen das höchste Gericht und Recht keinen Vorschub leisten noch dies den Ihrigen gestat- 
ten werden. Die Stadt wurde sich gröblich wider ihre Ehre vergehen, wenn sie dem Reiche und dem Kaiser 
40 ungehorsam sein wollte. Darum bitten sie, diese Antwort nebst den kaiserlichen Schreiben und den Ur- 
kunden des Herzogs Magnus, welche sie überschicken, in den Gauen verlesen zu lassen. XX. 

Aldus fereuen de Rad vnde de Meynheyd an de Gho an de wycbelde vn dorpe alfe de grote bref utwyfct. 
Uy vroinen erbaren man Riddere vnde knechte in der go to Gherdene. to Pattenfen vnde to der horft 
de vns vnde vnfen luedebörghercn Juwe breue ghefand hebbet. Wetet vppe de breue. Dat we des iancgbe 
46 hebbet ghewardet dat vns were bewyfincghe komen in breuen vnfes heren. heren karls des Romefchen 
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keyferes dat hertoghe Magnus vns entledighed hedde na vtwyfincghe fines bezeghelden breues Dar we ome 
Luide vp dedcn. hedde gi des raechtich ghewefen. dat neme we gherno vnde bedorften des wol. vnde 
wentc vns de bewyßncghe nicht ghekomen is. nv enün we des nicht mechtich vnde enuoghed vns nicht, 
dat we deme Ryke vnde deme rechte wederftan vnde vnhorfam ßn. Hir vmme To bidde we. Dat gi vmme 
Godee vnde des rechten willen mid eyndracht dat beforghen. Dat we vnde dit armo Und dar we inid Ju. 6 
vnde gi mid vns Inne woned vnuorderft blyuen wente we vns des nerghen beleren können Dat ienegher 
vörften eder heren gherichte vnde fehedineghe eder delincghe. ga. bouen dat gherichte. fehedineghe vnde 
delincghe des ouerßen Richteres des keyferes. Vnde Dar vmme hopo we Jo. Dat gi weder dat ouerfte 
richte vnde rocht ieneghe vordcrnilTe don. eder den Juwen (laden willen. Vnde wente we anghewyfet 
werdet, na vtwyfincghe der keyferliken ghebod. were dat we deme Ryke vnde deme keyfere vnborfam 10 
weren Dat we denne vfer ere grofliken vorgheten. Dar vmme bidde we Dat gi diflo nafereuenen vtferift der 
breue vfes heren des keyferes vnde hertoghen magnus Dar vnfe Ede vnde lofte an vorwaret Gn mid difler 
ferift lefen Uten den de in Juwc go höret. 

Confules in honouere formant. 

das 8chlos* Esbeck von Conrad von Weferlinge einzulösen nnd es abzubrechen, Für die Summe Oeldes, 
wofbr sie es einlösen werden, nnd ftr die Kotten des Abbruches verpfändet er ihnen das Bchloss und 
die Stadt Schöningen nnd die Zubehörungen des Schlosses Esbeck, bestimmt, das», sobald Esbeck eingelöst 
sein wird, das Gericht nnd alle Zubehörungen des Schlosse» rar 8tadt und sram Schlosse Schöningen gebo- 
ren sollen, und gelobt, wenn sein Bruder, Herzog Ernst, oder die Burgmannen zu Esbeck gegen diese Ver- 20 
fugung Einrede erheben oder wenn die Wittwe seine« verstorbenen Bruders Ludwig. Graflnn von Schauen- 
burg, nnd der Graf Ansprüche auf Schöningen oder Esbeck wegen Leibxucht geltend machen wollen, den 
Rath und die Bürger dagegen zu schützen. — 1371, den 1. Mai. m. 

We Magnus van der gnade godes Hertcghe to Brunfwich vnde to luneb Bekennet openbare in deflera 
breue, vor vns vn vnfe eruen, dat vnfe leuen ghe truwen de Rad, vnde do Borghere to Brun! hebbet myd 35 
vns ghe deghedinghet, vnde we myd en dat fc moghet dat Slot to Efbeke, ledeghen vnde lofen van Curde 
van weuerlinghe, vor dat ghclt, dat he daran heft, wanne fe wiÜet, vnde wanne fe dat ghelofet vnde 
ghe ledeghet hebbet, So moghet fe dat breken, vnde wor vore fe dat ledeghet vnde wod en dat koftet to 
brekende, dar vorpende we en vore vnfe Stad vnde Slot to Scheninghe, vn al dat dar to hört, vnde ok dat 
to Efbeke to hört, vn to ghehoret hadde, alfo dat we en dat wedder gheuen fchullet vnde willet, myd deine 30 
anderen ghelde, dat fe in der ftad vnde in deme Slote to Scheninghe ok rede hebbet, er fe de Stad, vnde 
dat Slot to Scheninghe van fyk antwert, vnde wanne dat Slot to efbeke van Curde van weuerlinghe 
ghe ledeget is, als vore fereuen is, van deme Rade vnde den Borgheren to BrunfT So fchal dat ghe richte, 
myd al deme dat to efbeke hord, vn vore ghebort heft, to der Stad vnde to deme Slote to Scheninghe 
eweliken hören vnde bliuen, were ok dat vnfe Broder herteghe Erneß edder Jemant van Syner weghene, 35 
eder de Borchlude to Efbeke, en dar Jenichgen hinder edder anfprake an deden, des fchole we fe genfli- 
ken entleften vn entledeghen, vnde fchadelos holdon, wore ok dat de van Schowenborg, edder des van 
Schowenborg vrowe, de vnfe Bruder herteghe lodewich deme god gnedich fy. ghehad hadde, an fchenin- 
ghe eder an Efbeke, van liftucht weghene, Jeneglie anfprake dede, edder in welker wyfe, en anfprake dar 
an fchude, dar fcole we, vnde willet fe genßliken dar af entledeghen vn entleßen, Vnde des to ener be- 40 
tuginglie dat we alle defle vorfereuenon ftucke, vn en Jewelik befunderen Stede vnde vaß holden willet vn 
fchullet, hebbe we vnfe Ingef vor vna vn vor vnfe eruen gho henget Uten to deffem breue, Deffer ding 
fint ok tughe vnfe man, her hans van Honleghe, her Curd van Rotleuen Ryddere Curd van Weuerlinghe 
knape, Tyle van domo dämme, Eylert van der heyde, henningh Kiers, vnde Curd doringh Borghere to 
Brunf vnde anderer vromor lüde gbenoch. Dit is ghe feben, vfi defle bref is ghe gheuen Na godes bord 45 
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dufent Jar, vndc drc hundert Jar, an deme en vn Souentegeften Jare, in der hilghen apoAele daghe phy- 
lippi vn Jacobi. 

158. Herzog Magnus von Braun schweig und Lüneburg schenkt dem tot dem Peters -Thore su Braiinachweig 
gelegenen Hospitale St. Thomas vier ihm tob Hermann und Bruno Ton Gustidde reaignirte Hole zu 
5 Wendessen. Y. 

We Magnus etc bekennen etc. dat we dor god vn dorch vnfer elderen Tele falicheyt willen hebbet 
ge egenet Uli lioue to wendetzem mit allem rechte vrt to be horinge de herman van guftiddc vn brün van 
vn« to lenc hadden deme fpeUle to fönte Tomate dat gelegen ie buten fönte petres dore vor brunf de de 
herman vn brun vorb vor fek vnde ore eruen vns vp ge focht vn af tiuhte gedan hebbet vn we don ouk 
10 des fuluen gudes cyne rechte vorrichte alle des we dar an hebben edder hebben mochten in defein breite 
den we to bckantnilfe hirvp befegelct hebbet dit hebbet gedegedinget Rotgher van guftiddc knape vii 
Cord doringh borger to brunfw dar iegenwordich was her Cord van Rotleue Ridder vn andere vromon 
lade genoch gefuheen nach der bord Chrifta etc. 

16 dem Conrad und Ludolf Meltzing drei Höfe zu Flackenhorst für 20 löthige Mark. — 1371, den 1. Mai in. 

Van der gnade godes, we Magnus, etc, Dat we den vroinen luden Euerde van Marnholte, Curde vnde 
ludolfe Brodere ghe boten Melßnghe, vnde eren rechten eruen.. hebbet ghe fad vnfe dre houc, to vlakenhorft, 
royd al lerne rechte nud vnde to behoringhe vor twintich lodeghe mark, de we en fchuldich lint van rechter 
fchult, vnde de fuluen dre houe moghe we vnde vnfe eruon van en vnde eren eruen vor de vorfereuenen 
20 twintich lodeghe mark, wedder lofen to allen funte Mertens daghe, Datum in dem en vnde Souentegeften 
iare, an dem hilghen daghe Philippi et Jacobi. 

180. Herzog Magnus von Brauuschweig und Lünoburg ertheilt eine Anweisung auf die ihm schuldigen 1000 Mark 
lüthigen Silbers, welche der Eath und die Gemeinde der Stadt Lüneburg ihm am verflossenen 6. April hat- 
ten zahlen müssen, dem Bischöfe Heinrich von Verden wegen einer Schuldforderung desselben gegeo den 
86 verstorbenen Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg. - 1371, den 3. Mai. L. C. 16. 

YYec Her Magnus van der gnade gode« Hertogo to Brunfwyk vnnd Luneborch Bekennet openbare In 
deftome breue dat wee hebbet gegeuen vnnd gelathcn deine Krbaren vadere ahn godde hern Hinricke Bif- 
fchoppe to verden Dufent lodige margk de vnns de ltaad vnnd Meynheyd to Luneborch fchuldich fyndt, 
de zee vnns fcolden hebben bctalet to deffen Paffchen de nhu negeft vergan fyndt, alfe ere breue vthwifet 
80 de zee vnns dar vpp gegeuen hebbet, von fchulde de ichtefwanne vnfe leite veddere Hertoghe Wilhelm 
deme godt gnedich fy, eine hefft fchuldich gewefenn Vnnd wee willet dat zee de eine bereden vnd beu- 
len van vnfer weghene nha fyneme willen aue vortoeb, vppe dat vns dar nener clage vmme noth fy Wanne 
zee eme defle beredinghe dan hebbet, So fchullct fec van vn* vnd vnfen eruen delTer vorfchreuenen dufent 
lodige margk loddich vnd lofz wefen vnnd wee hebbet eme vnnd den ghenen de deflen breff hebbet vulle 
86 macht gegheuen dat aee van vnfer weghene dar vmme manenn moghenn, To cyner betugynghe hebbe 
wee vnfe Ingefegell henget lathenn ahn delTen breff De gegheuen vnd fchreuenn ifz Na goddes borth drut- 
teynhundert iar an deine enen vnnd Seuentigeften Jare In des hilgen Cruces dage alfe dat gefunden warth. 

Aufchultata et Collationata eft prefens Copia per mc Johannetn haker clcricutn Itaceburgenfis diocefis 
publicum apoftolica auetoritate notarium et Concordat cum fuo vero originalj quod manu ine» propria atteftor. 

to 161. Herzog Magnus von Brannschweig und Lüneburg verspricht wegen der Treue und Freundschaft, die er bei 
den Grafen Gerhard und Johann von Hoya und Bruchhansen gefunden hat, mit Bewilligung seiner Gemab- 
linn Katharina, seine Tochter Mechtild, sobald sie das 12. Lebensjahr erreicht haben wird, dem Grafen 
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Otto, Sohne des Grafen Gerhard, zur Gemahlinn zu geben, bestimmt den Brautschatx auf 800 löthige Mark, 
verschreibt den Graten 400 löthige Mark, wofür sie Uni ein halbe* Jahr mit 40 Mann Gewaffneter gegen 
den Herzog Albrecht von Sachsen -Wittenberg und gegen dessen Helfer, mit Ausnahme ihrer eigenen Bun- 
desgenossen, des Bischofs Wedekind von Minden, des Bischofs Heinrich von Verden, des Grafen von Schauen- 
burg und des Vogtes von dem Berge, dienen oder, wenn er der Httlfstruppen nicht bedarf, auf Tagfahrten 5 

ihm in diesem Kriege Proviant liefern sollen, 200 löthige Mark zum Ersatz des in seinem Dienste vor 
Uelzen erlittenen Schadens, 515 löthige Mark, wofür sie das Schloss Wölpe von Christian von Wolestorp 
einlösen, und 100 löthige Mark, die sie auf Bauten im Schlosse verwenden sollen. Für diese Gesammt- 
summe von 2516 lothigen Mark verpfändet er ihnen unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes auf die Daner 10 
von wenigstens 9 Jahren das Schloss Wölpe mit Vogtei, Gerichten und allem Zubehör, geistliche und welt- 
liche Lehne ausgenommen, und befiehlt den dortigen Burgmannen, ihnen tu huldigen. Wird die Vollzie- 
hung der Ehe durch einen Todeeall verhindert, so soll doch wo möglieh zwischen einer Tochter des Her- 
zogs und einem Sohne des Grafen ein Ehebttndniss geschlossen werden. Ist es unmöglich oder wird die 
Ehe wegen Bücktritts eines Sohnes des Grafen nicht vollzogen, so verbleiben dem Herzoge die 800 Mark * 6 
Brautschatx und sollen an der Pfandsumme gekürzt werden, Weigert aber der Hersog, seine Tochter 
einem Sohne des Grafen zur Gemahlinn zu geben, so soll er die 800 Mark verloren haben*). — 1371, den 
4. Mai. DX 

We Magnus van der gnade godes ilcrteghe to Brunf vn to Luneb bekennet openbare in defleni breue, 
dat we vmme truwe vn vruntfcop de we vunden hebbet in den Eddelen Oherde vfi Johanne Broderen Greuen 30 
to der hoyen vnde to bruclmfen vnde myd en vnde eren eruen holden willct de wile we leued, Sint des 
ouer koiuen na Rade vnde myd vulbordc, der claren. eddelon vorftinnen vnfer eliken vrowen vrowen katho- 
rinen vn anderer vnfer vrunt dat we gheuen fchullet vn willet vnfe dochter Juncvrowen Mechtilde deme 
eddelen otten des vorfproken greuen Gherdes fone, to eneme eliken wyue de we eme leften fchullet vnde 
willet an l'yn bedde vnvortoget vn ane arghelift, wanne To twolf iar alt ghe worden is, vfi dat druttegede » 
afghe langet heft, myd derfuluen vnfer dochter fchole we en gheuen achte hundert lodege mark vor cnen 
brut fchat de we bereden fchullet als hir na gbe fereuen fteyt, Vorttncr fchole we on gheuen vierhundert 
lodege mark dar fe vns vore denen fchullet myd vertich mannen guder wepenere eyn half Jar vppe herteghen 
albef van Sauen vnde line hulpere vt ghe fproken, de erbaren vedere in gode, Byfcop wedekinde van Min- 
den vnde byfcop hin? van verden den greuen van Schowenborg vn den voghet van dem berghe myd den 80 
fe in vruntfcop vnde vorbunden fittet, de» en doruet fe vn« vppe de nicht bchulpen wefen, were auer 
dat vns eres denftes, vn hulpe myd den vertich mannen nen be huf en were, fo fcholet fe vns dat ghelt af 
denen myd deghedingen vnde in anderen (rucken de vna nutte fint, wor fe moghet, ok fchole we en ghe- 
uen vyf hundert lodege mark, dar fe vns vore wynncn fcholet in deffem fuluen kryghe wo werne de reken 
moghet Spife vn voder als vn» des be huf is, ok fchole we en gheuen twe hundert lodege mark, vor kol'to 35 
vnde fchaden de fe deden vn nemen vor leuenwolde in vnfem denfte, hir en bouen fcholet le lofen vnfe 
Slot de wolpe van kerftene van woleftorpe vor vyf hundert vnde vefteyn lodege mark, dar we eme dat 
vore vor pendet hebbet, vn fe fcholet in deine fuluen flöte, hundert lodege mark vor buwen, als twe vnler 
man vnde eror manne twe fpreket dat fe redoliken dar ane vorbuwet fin, vor alle deffet vorfereuene ghelt, 
de fumme rift vppe vyf vnde twintich hundert vnde vefteyn lodege mark, hebbe we Magnus vorben ghe 40 
fat, vnde fettet Jeghenwardeghen in deffem breue, to ener rechten late den vorfereuenon Oherde vfi Johanne 
Greuen to der hoyen vnde eren rechten eruen vnfe vorfprokene flot do wolpe myd der voghedighe myd richten 
myd rechte myd renten raid to behordc vnde aller fclachtennud als fo dar to beleghen fint, vnde kerften van 
woleftorpe de van vns ghe had heft ane geyftlik vnde manlike leen in defler wyfe, were dar god vore fy, 

•) Cfr. ron Hodenberg'* Höver t.'rkuodwlnich, Hoyer Hsusarcbir psg. 136 No. 211. 45 

15« 
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dat vnfe vorfcreuene dochter Juncvrowe Mechtilt, af ginghe van dodes weghenc, er fe an greuen otten bedde 
quemc vnde wo anders ncno dochter cn hodden, de we eme in ere ftede wedder gheuen mochten, edder 
efte greue Otto ftorue des god nicht en wille, eer he fe by fclepe vnde neme, vnde nenen broder na fyk 
en lete. deme we vnfer vnvorloueden dochtere ene gbeuen mochten in fyne ftede, aIs we io don fcholet, 
6 efte we fe hebben, edder dat greue otte efte fyner brodere en, were dat he er der tyd vore queme vnfe 
dochtor Juncvrowen Mcchtilde, edder eft fe eer der tyd vore queme, erer vnvorloueden fuftere ene wanne 
fe manbarc were, van Jaren als dar vorfproken is, nicht nemen enwolde, to wyuc als hir vorfereuen fteyt, 
So fchal de brudfehat achte hundert lodege mark, vns wedder quit vnde los wefen, vndo afgherekent in 
der vorbeii fummen, dar we cn dat flot hebbet vore ghefad, were ok dat de vorfprokenc Juncvrowe 

10 Mechtilt, efte vnfer anderen vnvorloueden dochtere cn twelf vulle Jar alt worde, vnde we fe greuen otten 
edder fyner Brodere eneme den he na fyk lete de fe nemen mochte, nicht cn lelleden vnde gheuen to eneme 
eliken wyue, als hir vore fereuen fteyt, So fchole we vii vnfe eruen de achte hundert lodege mark vor loren 
hebben, vnde dat flot myd der voghedige fchal en dar vore vor pendet bliuen, we» fe auer an deme llote, van 
den vorfereuenen hundert lodegen marken nicht vorbuwet dat fcholet fe vns af fclan in der fummen gheldes, 

16 dar cn dat flot vore fteyt, Doflet vorben Slot vfi voghedighe, dat fcholet fe vn ere cruen, vor vns vfi vnfen 
eruen, brucliken vfi myd make befitten. funder Jenegherleyge vnfen hinder, vnde der we mechtich fint, deffe 
negeften neghen Jar vmme, an torekende van den pinxften de nu erft to koinende is, vnde wanne de neghen 
Jar vmme körnen ünt, fo moghe we, vndo vnfe eruen, van cn vnde cren cruen, dat flot, vor dat fulue ghelt 
wedder lofen to allen pinxften, erft wc en de loünghe eyn Jar vore kundeghen, vndo wanne dat Jar vmme 

20 körnen is, na der kunginghe, So fchole we vnde willet, en bynnen den achte daghen to pinxften, ere vorben 
ghelt vnbeworen, deghere, vn al boren vnde glteuen, als dat id en Jo werde, une Jenegherhande hinder vn 
vortoch, vn wanne fe den van vns bered flnt, alfo dat en dyt vorben ghelt bruclik vnde reken worden 
is, So fcholet fe vns, vnde vnfen eruen, vnfe Slot de wolpe wedder an t worden myd der voghedige myd 
richte mit rechte myt aller nud vndo tobehoringhe als we en dat Slot gheantwort hebbet ane Jenegher- 

25 leygo hinder vnde wedderfprake, ok fcholet fo vns truweliken vor fchaden be waren dar af vnde dar wed- 
der to, vor vnrechtede fe auer Jenich man, vnde en hulpe wo en dar nicht rechtes vmme, bynnen den 
negeften achte weken dar na. wanne fe vns dat ghe kundeget vnde olaget hebbet, So moget fe fik van deme 
flöte wol vnrechtes irweren. alfo langhe went we en rechtes helpen konen. Werdet fe ok beftallet efte vor- 
buwet vor deme fuluen Slote, So fchole we truweliken helpen entfetten myd al vnfer macht, Dyt vorben 

30 ilot, fcholet fe vns vnde vnfen eruen open holden to alle vnfen noden, wanne vns des behuf is vnde wc 
dar vpeflehet, Wanne we auer van deme flöte orleghen willet welken ammechtman we dar vp fettet, de 
fchal fe vnde de ere vor fchaden vnde vor vngeuoge bo waren. fchude en auer fchade van en efte van 
den fynen, den fchal en vnfe ammechtman wedder don in mynnc efte in rechte, bynnen den negeften achte 
weken dar na, wanne fe enc dar vmme ghe monet hebbet, Worde ok dat. flot van vnfer weghene vor loren 

95 des god nicht en wille, fo fchole we en. en ander flot buwen helpen in dat fulue ghe lach vnde richte, wor 
en dat bequeme» is alfo gud, dat fe de voghedighe, guldc vnde rechtecheyt des fuluen Ilotes wol afbekrech- 
teghen moghen, Wörde ok dat flot von erer weghenc vor loren. fo fchole we vnfe flot, vnde ere ghelt 
vor loren hebben Doch en fchole we vns, noch fe fyk nicht fönen noch vreden myd den Jennen de dat 
flot ghewunnen hebbet, we en hebben en dat flot gcnlliken holpen wedder bekrochteget, efte id en fy an 

40 beydent fyden vnfe gude wille, Wörde ok dat Ilot van vnghelucke vor brand, dat fcholet fe wedder bu- 
wen. vn we fcholet en dat buw gfaelden na fegginghe twiger vnfer man vnde twigher erer man, de we 
dar tokefet an beydent fyden, wanne we dat flot van en wedder lofen willet, To alle deflem vorfproko- 
nen ghelde fcholet deffe borchman van der wolpe den vorbeii greuen van der hoyen. huldeghen vn vns to 
der cruetale, Alle deffe vorfcreuene Rucke hebbe we vorben herteghe Magnus den vorfprokenen Gherde 

45 vnde Johanne greuen to der hoyen otten greuen Gherdes, Erike greuen Johannes fönen vnde eren rechten 
eruen louet, vnde loued fe en Jeghenwordeghen in deffom breue in ene famende hont in truwen voft to 
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holdende, vnde vnvorbroken, In ene groderen betughinghe alle defler deghedinghe vnde Mies hebbc we 
vnfe Ingbefegel ghe henget Uten to deflem breue, Do gheuen is Na godes bord Drutteynhundert Jar an 
dem en vnde Souentegeften Jare, des Verden fondaghes na pafchen als men finghet Cantate. 
Gedruckt in von Hodcabcrg'» Höver Urkamlenbucli. Achte Abteilung psg. 117 No. 170. 

162. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes den 5 
Grafen Gerhard und Johann von Hoya und BruehhauMn auf die Daner von wenigstens 5 Jahren da« 
Schloss Rehburg mit Vogtei und Gericht für 400 löthige Mark, wofür sie es von dem Ritter Brand von 
dem Hus und von dem Knappen Richard von Mandelsloh einlösen sollen. Falls Letztere seinem Gesuche, 
dasselbe vor Ablauf ihrer Pfandjahre schon jetzt den Grafen abzutreten, nicht willfahren, so verspricht er, 
sie an die Grafen su weisen, und diese sollen statt seiner einen neuen Pfandvertrag nach Massgabe des 10 
früheren mit ihnen wegen der noch Übrigen Pfandzeit abschliessen. Die 600 löthige Mark, welche sie 
für ihn auszulegen Übernommen haben, und allen ferneren Schaden, den sie noch in Beinern Dienste erlei- 
den können, verspricht er, wenn sie den entsprechenden Betrag nicht zur Pfandsumme des Schlosses hin- 
tureahnen wollen, ihnen sonst su erstatten. — 1371, den 4. Mai. HJ. 

We Magnus van der gnade godes Herteghe to Brunf vnde to Luneb* Bekennet openbare in deffera breuc, 15 
dat we fat hebbet vnde fettet Jeghenwardeghcn in deflfer ferif, den eddelon Gherde vfi Jobanne Broderen 
Greuen to der hoyen vfi to bruchufen vnde cren rechten einen vnfe Slot do Rceborg mid der vogedighe 
myd richte myd rechte myt renten, myd to behorde vn aller ("dachten nud alfo fe dar to bcleghen fint, vnde 
als de vromen lüde, brand van deme bufe Ryddere, vnde Richard van Mandeflo knape fe van vns hebbet 
vor vor hundert lodege mark, dar fe dat vore lofen fcbolet van den vorfprokenen Brande vnde Richarde, 80 
den yd dar vore van vns fteyt, ok fcholc we vnde willet, dar to deghediughen vnde don truweliken wod 
we moget dat fe en, dat Hot nn dar vore to lofende don, is ok dat we des nicht vor moghen vnde fe ere 
Jar bniken willet, de fe van vns daran hebbet. So fcholc we vn willet. fe genfliken an de vorfprokenen 
greuen van der hoyen wyfcn. myd der lofinghe, dat fe vns, vnfe breue wedder don. vnde nemen de bewa- 
ringhe des llotes, van en, in vnfe ftede, vn gheuen en wedder ere breue, dat fe de Reborgb van en hebben. 25 
in fo danner wis, wanne ere gar vmmekomen fint, vn de greuen en, edder eren crucn dat vorfprokene 
ghelt gheuen willet, dat fe dat nemen, vnde den vorben greuen Gherde vnde Johanne vn eren eruen dat 
flot antwerden willet reken vn rura, funder Jenegherhande vortoch vn wedder fprake, Were ok dat fe vns 
wod hoghere wunnen den de vyf hundert lodege mark dar fe vns vp winnen fcholet. edder an vnfeme 
denfte vordere kofte doden edder Schaden nemen, wod fe des vppe de Reeborg nicht rekenen willet vfi 30 
fclan, dar moghet fc vns vfi vnfe eruen vmme manen. vn we fcholet en vnde eren eruen dat vorfaten 
vnde belcgghen genlliken, dat en noghe, wo fe yd vns redeliken berekenen vnde bewyfen mögen, Dyt 
vorben flot vn voghedigbe fcholet fe vn ere eruen, vor vns vfi vnfen eruen brucliken vnde myt make be- 
fitten funder Jenegherleyge vnfen hinder vnde der we mechtich fint de negeften vyf Jar, an to rekende van 
den negeften pinxfton de erft to körnende is, na deme daghe wan fe dat flot vndernomen hebbet vnde 35 
wanne de vyf iar vmme komen fint. fo moghe we vn vnfe eruen, van en vnde eren einen, dat flot wedder 
lofen. vor datfulue ghelt vnde wod fo darto redelikon vppe fclaghen hebbet, to allen pinxften, erft we en 
de lofinghe eyn Jar vore kundeghen. vnde wanne dat Jar na der kunginghe vmme komen is, fo fchole 
we en, bynnen den achte daghen to pinxften ere ghelt vnbeworen deghere vnde al bereden vnde gheuen, 
alfo dat id en io werde funder hinder vnde vortoch. Wanne we dat ghedan hebbet, fo fcholet fe vns vnde 40 
vnfen eruen vnfe flot, myd der voghodighe wedder don vnde antworden Reken vndo rum funder vortoch 
vnde wodderfprake, ok fchal yd vnfe opene flot io blyuen to alle vnfen noden wanne vns des bchnf is 
vnde we dar vp eflehet, Alle deffe vorfereuenen ftucke hebbe we vorben Herteghe Magnus den vorfprokenen 
greuen gherde vn Johanne, otten greuen Gherdes vnde Erik greuen Johannes Sonen vnde eren eruen 
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louct, vndc louct fe cn Jeghenwardeghen in deffem breue, in ene Tarnende bant in truwen vaft to holdeude 
vn vnvorbroken, vnde hebbet in ene grotere betuginghe alle deffer ding vnde vnfes loftes vnfe Ingbefegel 
gbe hengbet laten an dcffen bref Do Gheuen U, Na godes bord drutteynhundert Jar an dem en vnde Souen- 
tegeften Jare an dem verden fondaghe na pafchen ata men finget Cantate. 

5 163. Haas von dem Knesebeck tehreibt den Rathsherren der Stadt Lüneburg: Gegen den Hersog tob Sachten 
iit er ausgesogen und bitte dem gern recht viel genommen. Ihnen hat er nicht» genommen, hat auch 
ungern gegen sie ausriehen and ihnen dort nichts nehmen wollen, weil er wohl weiss, dass sie dort keine 
Besitzungen haben. — 1371, den 5. Mai. L. 0. 

Den Erbaren wifcn luden Borgcrmeftoren vnde dem Rade to luneborcb dütur. 
10 Vrüntliken grot touorcn Gi Erbnrn wifen lüde wettit dat ik bebbe zoebt vp den hertogen van zaffen, 
vnde kondo ik deine wllen vele nemen dat wolde ik gerne don, alzc gik de veyde wol witlik ya, vnde 
hebbe gik dar nicht genomen, vndc wolde node vp gik dar zoken odder wat nemen, went ik wol wet dat 
gi dar nen gut en hebben Scrcuen des Mandagea na CantAtc vnder mynem Ing. 

llan» van dem knezobeke feripfit. 

15 164. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt, dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim die dem- 
selben schuldigen 500 löthigen Mark am nächsten 11. November .zu bezahlen und stellt Burgen, unter denen 
der Bischof Heinrich von Verden und Graf Diedrioh von Hohnstein noh befinden. — 1371, den IL Mai K.O. 

Wo . . magnus. van Godes gnaden, hertoghe to Brunf vfi Luneborch. Bekennen openbar mit duffem 
breue befeghelt mit vnfeme inghcfeglicle. vor vns vn vnfe erüen, Dat we fculdich fin, dem erwerdighen 

20 vadere in Godc. vn beren. vnfeme heren Biflcop Gherde to hildenfem, vfi Sinen Nakomelingen, vfi dem 
Capitelc to hildenfeui wan nen Biflcop en were vfi dem de duffen bref heft, vn to orer truwen hant Junc- 
beren iohanne van dem Bcrghe, bern Tymmen Bocke vn hern afebwine Schencken, Ridderen, vif hundert 
lodighe mark Brunf. witte vn wichte, De we ori Scullen vnde willen betalen to duflem neghoften linte mar- 
tins dagbe. na vtghift duiTee brenes, to Brunf eder to hildenfem, wor it oft boquemeft ia, vn effcheden fe 

25 de betalinge to Brunf, So fcolde we vn wolden. on dat ghelt. velighcn dre mile van dennen, vor al den 
de dorch vns don vfi wolden, ane hinder vn lenger vortoch. Vnde Settet on des teyne vnfer vrund vfi 
man to Borghen. de birna bofereuon (tan, wor dat der ienich aftorie de« God nicht en wille binnen duf- 
fer tid, er on dit vorg ghelt al betalet worde, So fcolde we vn wolden oft eynen anderen alfo guden bor- 
ghen weder in des doden Rede fetten, binnen vertennachten. wan fe dat van vns effcheden eder effohen 

30 leten, vn de fcolde loüen in ünem Sunderliken breue, duflem breue vn febedelich. alle Stucke, als duffe 
borghen. in duffem breue ghelouet hebbet Vortmer we henrik van Godes gnaden Biflcop to Verden, Greiie 
tiderik van honfteyn, her hans van honlingen her Cord van Rotleöe, her henrik knigge, Riddere, Bode van 
Saldere, Jan van Saldere. Rotgher. van Gultede, bans knigge, Jan Sporeke, Bekennen openbar in duflem 
fuhien breue vnder vnfen Inghefeghelen, Dat wc hebbet ghclofiet vfi louct in duffem breue mit Sameder 

86 hant in guden truwen, dem erwerdighen in Gode vadere vn heren. Biffcope Gherde to hildenfem. vn Sinen 
Nakomelingen vn dem Capitele to hildenfem. wan nen Biflcop en were, vn deme de duffen bref heft vn to 
orer truwen hant Juncheren Johanne van dem Berghe . , hern Tymmen Bocke, vn hern afchwine Schen- 
cken Ridderen , . wer dat on in der betalinge duffer vorg vif hundert mark to der vorbenomden tid ienich 
Brök vn hinder worde In welker wis dat feude, vfi we dar vmme ghe manet worden, So fcolde we vfi wol- 

40 den mit guden willen binnen den negheßen ver weken na der maninge in riden to Brunf in eyne meyne 
herberghe, vn dar cyn recht inlegher holden, nenc nacht dar büten to wefende, we en hedden on erft den 
Brök vfi hinder ghenzliken vn al ervillet vn erorfatet eder we en doden dat mit orem guden willen, 
wer ock dat we nicht al in reden, als vorfereuen is, So mach vnfer Jowelk den anderen manen na finen 
truwen, dar eyn recht inlegher to holdende alfo lange went duffe vorg vif hundert mark on al betalet 
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worden, oder it en wero mit orem willen. Ohe ghenen Na Oodes bord drittenhundert iar In dem eyncn 
vn Seuentigheften iare des Sondaghes vor vnfea heren himmelvart. 

165. Ercbischof Albrecht Ton Magdeburg Tergleicht sieb mit dem Hersoge Magnus von Braunschweig wegen 
aller bisherigen Irrungen, Zwietracht, Raub. Brand und Schaden und schliesst mit ihm auf Lebenszeit ein 
Bündnis«. Keiner von ihnen toll den anderen Mannen, Land, Städte und Leute gegen ihn vertheidigen noch 5 
sieh mit denselben gegen den Willen da» anderen befassen. Jeder von ihnen soll gegen seine Mannen 

ihre Mannen, die sieh nicht am Rechte genügen lassen, sollen sie sich gegenseitig Hülfe teilten and deren 
Feinde werden. Sie, ihre Vögte und Amtleute sollen aller Raaberei Einhalt thnn nnd keiner soll die 
Feinde nnd geächteten Leute des anderen, Rauber, Diebe, Mordbrenner and Missethftter in seinen Schlös- 10 
sern, Städten, Landen nnd Dorfern hausen, hegen, pflegen oder fordern, sondern verfolgen nnd angreifen 
nnd, wenn sie entkommen, ihre Güter in Beschlag nehmen. Der Erzbischof gesteht dem Herzoge die Lehne 
zu, die derselbe vom Stifte mit Recht besitzt, und will ihn damit belehnt haben. — 1371, den 11. Mai. K, 0. 
Wir Albrecht von gots gnaden Erczcbiflcoff des heiligen goezhufes ztu Magdeburg Bekennen in diflemo 
offenen brieue, das wir dorch fridca willen, vnfer lande vnd lute, vns vereynet haben, Mit dem hochgebor- 16 
nen fürften hern Magnus herzigen zü Brunfwich viu allo fehclunge, ztwidracht, Koub, Brand, vnd Ichaden 
die ztwi flehen vns beydir lied. wente an diffen tag. geweft vnd gefeiten fint, So das, die gutlichen, vnd lieb- 
lichen vorrichtet vnd enwech geleit lint, vnd haben vns alfo ztu eyn andir getan, die wile, wir beyde lie- 
ben, das Nymand. des an (lim . . Man, land, Stete, noch lüle, gegin dem andirn, ienigerley wis, vertedyn- 
gen noch lieh der vndirwynden Tal, wedir des andirn willen, Ouch Tal Jowelch herre, vndir vns, vm 20 
fchülde, vm Erue vm lecn vm gud. vnd vin andir redeliche fache linc man zu rechte vermugen. vnd yme, 
die zü rechte Hellen, vnd ouch eyn herre, des andirn Mannen vnd liitcn recht in fulchen. Sachen, wedir 
tun, des fic gegin ym zu fachende hetten. Vnd das füllen fie, von yme, ane wedir rede neraen, An wil- 
chee herren Mannen, des brach wurde, der das nicht tün, odir nicht nemen wolde vbir den, füllen vnd wol- 
len wir beider Ged, vnür eyn dem andirn, mit der band, ane vffztüch treulichen hilffen, vnd von fladen 26 
an, des vyand werden., als lange, das her fielt an rechte genügen laze, Ouch So füllen vnd wollen wir, 
vnd vnfir voyte vnd amptlütc, von vnür wegen Rouberie, vnd alfotane fache forbas mer, treulichen fturen, 
vnd vnfir keyn fal des andirn vyande Echtere Roubere diebe Murtbumere, Mifletedige vnd fchedeliche lute, 
in Gnen Slozzen Steten, landen noch durfferen, hufen, liegen, Spifen noch förderen, ienigerley wis, vnd fül- 
len die ver vulgen vnde dar ubir hilffen vnd Raten, vnd vnfe, voyte vnd amptlute von vnflr wegen, vnd 30 
die ouch angriffen, vnd hinderen glichcrwis, als vns, das fclbir antrete, Vnd, ontqwemen vns, der wilch 
vnd würden vns, ab rennich, So füllen wir, vbir Gn gud hilffen vnd dar ouch andirs ztütün, vnd vns an- 
bewifen, als wir, in allen treuwen, mügen vnd kunnen, das alfotane Rouberye vnd fchade von vnfen Slozzen 
vnd landen, bewaret vnd geftüret werde, Hirvff, So füllen wir, dem ergenanten herzeugen Magnus zü 
Brunfwich, finer leen bekennich Gen, alle das her, ztu rechte, von vns vnd vnfem goezhufe zü lehene hat, 86 
vnd, yn da mytte, bclenet haben, vnd wellin, yn. dar treulichen by behalden. ane argelifl, Alle diffc vor- 
benanten (tacke, vnd ir Iklich befnndir globcn wir, dem ergenanten Magnus, herzigen zü Brunfwich, in 
guten treuwen Stete vnde vaft zü haldeno, ane allirley argelift, Mit orkund difles briues. mit vnfem Inge- 
figele, befigelt Oeben zü Magdeburg Nach gots gebort, Drittzenhundirt Jar, In dem Eyn vnd Sybenczig- 
ftem Jarc, an dem Sontage alzmen Synkght, Vocem Jocunditatis. 40 

166. Herzog Magnus von Braonsohweig und Lüneburg verpfändet dem Enbischofe Albrecht von Magdeburg nnd 
dem dortigen Domcapitel das Schioss Altenhausen lim südlichen Theile der Vogtei Gardelegen i, welches er 
vom Stifte zu Lehn besitzt, mit der Mannschaft und allem Zubehör zum Ersätze des Schadens, welcher 
von seinen Mannen und aus seinem Lande dem Stifte bisher zugefügt worden ist, and gestattet ihnen, 
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wenn er ein Vierteljahr nach der Kündigung das Schlots für 1200 Mark Silbers nicht wieder einlöset, es 
an Andere tn verpfänden. — 1371, den 11. Mai K. 0. 

Wir von gots gnaden. Magnos herezoge czu Brunfwich vnd uzu Luneborch. Bekennen offenbar niyd 
diffem Briuc. Daz wir dem Erwerdigen. ingute vatere. vnfenn. lieben heren. Lern. Albrechte Erczebifchoffe 

5 des heiligen goezhus. czu Magdeburch. vnd finie Uoczhuzc. Gefaczt. I>aben vnd zeezen tnid Graft diffes 
BriucB. vnfe. hus. Aldenhufen. daz wir von ym vnd deine felben finem Goczhufe. zu Lehene haben. Mid 
allir nuez. myd allem Hechte, mit der manfehaft: vnd gemenilich myd allir czubehorunge. geüUich vnd 
werltiich. in velde vnd in dorfe. vorlegen, vnd vnuorlegen. wi man daz myd befundern worten genennen 
mak. vir czwelf. hundirt mark Brandenburfches. Suluers. Magdeburfches gewichtes, dorch fchaden willen. 

10 der im von. vnfern mannen, vnd uz vnfern Landen, wente an diflen tag gefchen iß . . alzo. befcheidenlich. 
daz wir vnd vnfe rechten Emen, ab wir nicht enweren. daz felbe. hus. vor diffe felben phennynge wedir 
lofen mögen, wenne wir wollen, vnd ouch der felbe vnfe hcre. lin Goezhus vnd fine nakomlingc. deffe fol- 
ben ore phennynge von vna. vnd vnfern Erben, wedir Eyfchen mugen. wenne fi wollen: alzo daz vnfer 
eyn dem andern, eyn verndeil. jares daz czu voren. wizfen lazzen fal.. vnd zo füllen vnd wollen wir. yn. 

15 deffe egenanten twelf hundirt mark vul vnd al geben, vnd bereiden. inder Stad czu haldefleben. adir vf 
deme hufe czu aluenllouen. wur vnfe hcre von Magdeburg fin goezhus. vnd line nakomlinge. ob her nicht 
enwere das haben wolden: vnd he vnd lin CapiteL fchullen vnB. daz vorbrifen. alz fie diffes geldis. alzo 
von vns. genczlich vnd al beczalt fint daz fie vns danne vnd vnfern Emen, vnfe vorbenante hus . . wedir 
inantwirten fchollen: ane wedirrede vnd: orgelift. were abir. daz wir in danne. noch deine Ergenanten 

'M verndeil Jares ir vorbenante gelt twelf hundirt mark, nicht enbeczaleten So mögen fie dat hus eynem. an- 
dern, vor diffe felucn penninge feezen. wenne fie wollen, alzo daz der vns. myd linen frunden daz glicher- 
wiz vorbriuen fal. alz. he myd finem Capitcl. vor getan, hat. daz es vns. vnd vnfern. Emen vor die erge- 
nanten penninge weder werde: alz vur benumet ift Ouch zo fal vns. vnfe vnfe vorbenante bere. fin Goezhus. 
oder fine Nakouielinge. ab her nicht enwere . . daz felbe hus. oder weme her daz vorder vorfeezete. wedir 

Ü5 mid alzo vel. huuen. befeyt antwirten. myd winter vnd myd Somer Sit. alz wir ym. daz nu goantwirtet 
haben, was. daran gebreche, das. dar alzo vel. nicht befeit were . . daz fal. man vns nach gemeinem Land- 
koufe. an deffem vorbenumten twelf. hundirt marken abeflan. alle diffe vorbefchreuen ftucke . . vnd er 
lklich befundern: Globen wir vnferme egenanten heren finem Goczhufe. vnd finen nakomlingen. vor vns. 
vnd. vnfe rechten Emen, ftete vafte vnd vnuorrukt czu. holdene. ano allirleyge. argelift myd orkunde diffes. 

SO Briuc«. mid vnfenn anhangenden Ingef vorfegeld . . Gegeben czu. Brunfwik. Noch gocz gebort diezhen. 
hundirt Jar. in deine, eyn. vnd fybentichften Jare . . an dem Sontage. alz. man. finget. Vocem Jocunditatis. 

K. 0. 

Wir Albrecht von gots gnaden Erczebiffchoff des heiligen gotzhufes zu Magdeburg, Bekennen offenbar 
mit diffem brieue, Das wir mit willen vnd mit vulbort vnfos Capitels gemeyne zu Magdeburg, getedyngt 

35 haben, mit dem hochgebornen furften hern Magnus herzigen zu Brunfwich. Alfo, das her vns vnd vnfeme 
gotzhufc gefattzt hat, das hus zu Aldenhufen. das her von vns vnd dem felben vnfem gotzhufe zü lenc hat 
Mit allir nuttz, mit allem rechte, mit der Manfehaft vnd gemoyulichen, mit allir zu behorungen, geiftlich 
vnd werltiich, in velde vnd in dorffe verlegen vnd vnverlogen. wi man das mit befundern worten ge nen- 
nen mag; vur ztwelff hundirt Mark Brandeburg filberis, Magdeburg gewichtes dorch fchaden willen, der 

40 vns von linen mannen vnd vz finem lande wente an diflen tag gefcheen ift, alfo bcfcheydcnlich, das he 
vnd fine rechten Eruen, ob he nicht en were, diz felbe hus vor diffe felben phenninge, wedir lofen mugen, 
wanne fie wellen, vnd ouch wir vnfir gotzhus vnd vnfe Nakomlynge, diffe felben vnfe phennynge, von ym. 
vnd finen Eruen, wedir eyffchen mugen, wann wir wellen, alfo, das vnfir eyn dem andern, dis eyn verndel 
iaris zuvuren wiffen lazen fal, vnd fo füllen fie, vns diffe ergenanten ztwelff hundirt Mark, vul vnd all. 

45 geben vnd bereiden in der Stad zu baldeileue, odir vff dem hufe zü Aluendeue, wur, wir, vnfir gotzhus, 
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vnde vnfe nakomlynge ob wir nicht enweren, das haben woldeu vnd alz wir, diffcs gcldis, alfo von yn. 
gentzlich vnd all betzalt lint, So füllen wir ym vnde fynen Emen diz vorbenante hu«, wedir in antwirden, 
ane wedir rede vnd argelift. Wcre abir, das lie vns, danne nach di Herne ergenanten verndel. Jans, vnfe. 
vorbcnantcn phenninge, ztwelff hundirt mark, nicht en betaaleten, So mögen wir, das hus eynem andern, 
vor diffe felben phenninge fetten weme wir wellen,, alfo, das der, ym, mit ünen frunden, das glicherwia 5 
verbriben fal, &U wir mit vnfem Cupittcte, vur getan haben, das ez ym vnd linen Emen, vir diffe vorge- 
nanten phenninge widder werde, als vorbenomedet ift, Uuch füllen wir, dem vorbenanten Magnus her- 
zugen zu Brunfwich, vnd ünen Eruen, vnd vnfir gotzhus odir vnfe nakomlynge, ob wir nicht enweren das 
felbe hus, odir weme wir, das ford, verlettzeten, wedir mit alfo vil hüben befeyd antwirden mit wynter vnd 
mit fumiuer fad, als her vns das nu geantwirdet hat was daran gebrieche, das dar nicht befeyd were, 10 
das falnian yn, nach gemeynem landkoyffc, an diffen vorbenomeden ztwelff hundirt Marken, abeilan Alle 
diffe vorbenomeden ftuckc, vnd er Iklich bclundir globen wir, dem ergenanten, hern Magnus herzigen zu 
Brunfwich vnd finen rechten Eruen, vor vns, vnlir gotzhus, vnd vnlir Nakomlynge, ftete, vaft vnd vnver 
nikt zu haldene ane allirley argelift Mit orkunde diffcs briues, mit vnfon Ingeligele, befigelt, Vndc wir, 
hennan von werberge, dumprobift, gerhard von wedderdon dümdechen vnd das Capittel gemeyne des erge- 15 
nanten gotzhufes zu Magdeburg Bekennen, das alle diffe vorgenanten ducke mit vnfem willen vnd vülborde 
gefcheen lint, des haben wir vnfes Capittels ingeligel. by vnfes vorbenanten herren Ertaebyffcofs Albrech- 
tis Ingefigele, gehengt lazen, zü merir ficherheyd an diffen brieff. der gegeben ift zu Magdeburg nach 
Crifts gebort drittzen hundirt Jar In dem eyn vnd Sybcnteigßem Jare. an dem Sontage, als man Synkt 
Vocem .Tocunditatis. 30 

167, Erxbischof Albrecht von Magdeburg gelobt, mit seinen Schlössern. Landen and Mannen den Herzögen Wenz- 
laus und Albrecht tob Sachsen- Wittenberg und ihren Helfern gegen den Herzog Magnus von Braunsen we Lg 
und die Seinen in ihrem Kriege am das Herzogthum Lüneburg keinen Beistand zu leisten, — 1871, den 
IL Mai. K. 0. 

Wir Albrecht von gots gnaden Ertzebyffchoff, dos Heiligen gotzhufes ztu Magdeburg Bekennen offen- 25 
bar mit diffem Jegenwortigen brieue, das wir vns alfo ver eynet vnd getedyngt haben, Mit dein Hochgebom 
furften, Hern Magnus Herztugen. zu Brunfwich, das wir gegin em vndc die fienen, den Hochgebornen für- 
ftfTi, hern Wentzlawen vnd hern Albrechten, Herzugen. ztu Saehfen vnd iren hulffcren, nicht behulfeu fien 
füllen noch cn wollen mit vnfen Klozzen. landen vnd Mannen der wir mechtich fint, ane allerley argelift die 
wile ire krig werit vm das herztuchtum zu luneburg, den fie nu vndir eyn andir haben, ztü orkunde, mit 30 
vnferem, Ingeligele, befigelt, geben zu Magdeburg, Nach Grifts gebort Drittzenhundirt Jar, In dem Eyn 
vnd Sybentzigftem Jare, an dem Sontage als men Synkt, Vocem Jocunditatis. 

188 Bisehof Gerhard von Hildesheim vergleicht sich mit dem Herzoge Magnus von Brannschweig und Lüne- 
burg Uber ihre durch Raub und Brand veranlassten Irrungen und über ihren Zwist wegen des Schlosses 
Wallmoden und gelobt, ihm den Ankauf von Proviant, die Ausfuhr desselben aus dem Stifte und die Wer- 36 
bung zum Kriege nicht m hindern, ihn vor Schaden aus den Schlössern des Stiftes zu schützen und die 
froheren Vertrage in halten. — 1371, den 11. Mai. X. 0. 

We. Oherd. van goddes. vfi des Stoles to Rorae gnade. Bifcop to Hildenfem. bekennet openbare in def- 
fem breue vor al den de one feen eder hören lefen. dat we vs vruntliken vorenet hebbet mit dem hoch- 
glicborenen vorften vfem heren hertoghen. Magnufe van brnnfwik vfi van luneborch. vmme fchelinghe de 40 
twifclien vs gheuallen is. an roue vfi an brande. vfi. were ienich fchelinghe vnder vs ghewefen. vmme 
walmeden de feal deghere doot fin, Ok en fcolle we. vfen vorefereuenen heren nerghen hinderen an fpife 
to kopende. vn to vorende vth vfem lande, vn an volghe to femme krighe. Ok fcolle we one vor fchaden 
bewaren. vth vfen flöten, vfi dar wedder in. alfe we aller truwelkeft können, Ok fo fcollet. al vfe olden 

S u <Und,rf. Drka«d»l»ch IV. 16 
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breue de we vndcrander geucn hebbet bi orer voller macht bliaen. al dcffe vorefcrcucncn ftucke fcolle 
we vt willet vfem vorbenomden heren van brunfwik vfi luneborch. truwelken vn gane holden, des to or- 
kunde bebbe we vfe Inghefcghel to defiem breue henght laten. de gouen is na goddes bort Dritteynhun- 
dert Jar in dem en vndefeuenteghcften iare. des fondaghcs vor vfe*. heren. Goddes hemmoiuar 

6 169. Herzog Magnus von Brannschweig und Lüneburg verpfändet dem Balduin und Otraven von Wenden fUr 
30 löthige Mark den Meierhof «u Adensen und Hebungen an* dem Hofe «n „Wyghenrode*. — 1371, den 
12. Mai. K. 0. 

We her magnus van der gnade goddes hertoghe to brunfvr vn to luneb be kennet openbare in deffeme 
breue dat wy hebbet ghe lad vn verpendet boldewine vn otravene brodern ghe heten vau wenden vn eren 

10 eruen. Vor dritticb lßdighe marc brunfwikefchcr wichtc de fe v» alrede be taled hebbet. den meycr hof to 
adenfen. Vn enen dar fuluea dar vppe wonet henneke kynen. Vn ene brcmcre marc gheldes in deine hove 
to wyghonrode dar vppe wonet but van wyghenrode. dit fiilue gud hebbe wy on ghe laten. Vn in ere were 
ghe antwcrdet vor dat vorbenomede gheld mid alfo danneme rechte alfo wy dar an ghe had hebbot wcnte 
an deffe tyd. Vn willet de* erc rechte wäre welen. wur fic dat ghe boret vfi eu des nod is. vn willet fe 

16 des entiedighcn van aller anfprake Oc wan wy dit vorbenomede gud van on weder lofon willet. l'o fchulle 
wy vn willet on ere XXX marc lodich wedergheven to allen fiinte inertena claghen. Vn def ghe lik were 
dat fe ere dritticb marc wedder hebben weiden de fcholde wy vfi weiden on oc weder gheven vp deffe 
fuluen tyd to funte mertens daghe. Vn To fcholden fe v« vfe gud weder antwerden al ledich vn los, To 
ener bc tughinghe dat wy on vn eren eruen alle deflc vor fuhrevenen Ihickc vnverbroken holden fchullet 

SO vn willet fo hebbe wy vfe inghczeghcl gho henghet laten to deffeme breue. de ghe ghenen is na goddef 
bord dritteynhundert jar in deme cn vfi feventighcften jaro def mandaghea vor vfes heren himmelvard. 

170. Hersog Magnat von Braun ich weif und Lüneburg beauftragt die Pfandbesitzer des Schlosse« Calenberg, 
nämlich die Ritter Diedricb von Alten nnd Ludolf von Zelenitede und die Gebrüder Hans und Arnold 
Knigge, ihm 20 Qewaffnete auf dem Schlosse zu halten, sie zu beköstigen, ihnen Schaden zu ersetzen und 
26 Sold zu zahlen, ihm Kost, Sold und Schaden, dagegen aber auch den von Gefangenen und aus Brand- 

schatzung erhobenen Gewinn in Rechnung zu bringen und den Uebenchuss ihm gut zu schreiben, Er ge- 
lobt, ihre Auslagen, sofern dieselben nicht auf diese Weise erstattet werden, ihnen, bevor er das Sehlos« 
von ihnen einlöset, zu vergüten, und verpfändet ihnen auch dafür das Schloss. — 1371. den 23. Mai. K. 0. 

We Magnus van der gnade godes Hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborg Bekennet openbare in 
80 deffcm breue, dat we myd vnfen truwen mannen, horn Dyderikc van Alten, hem ludolfe van Tzelenftedc 
Kydderen. hanfo vnde Arnolde Broderen ghe beten knygghen, ghe deghedinghet hebbet, Dat fe vns holden 
fchullet to deine kalenberghc, twintich ghe wapent in orer koft vnde fchullet den vor fchaden vnde vor 
tzold ftan, van vnler weghcne, vnde rekenen vns de koft teolt vnde fchaden Were ok dat fe darvnder 
vromen nemen de vns boren mochte, an vanghenen vnde an dinghede, dat fcholden fe vns io af llan, vnde 
85 were dar wea en bouen dat fcholden fe vns to gude holden, Wat fe dar en bouen van deffen vorfereuenon 
koft, tzolt, vnde fchaden myd vns behelden, dat fcholde wo vnde vnfe eruen, on vnde eren emen to voren 
io wedder gheuen, vnde bereden oer we vnfe Slot den kalenbergh van en wedder lofeden, den we cn vore 
rede vorpendet hebbet vor ene benomde fummon gholdes, vnde vorpendet en dytfulue Slot vortan, vor 
dit vnbenomde ghelt dat vppe rekenfcop fteyt allb hir vore fereuen is, vnde we en fchullet noch enwillet, 
40 ertc neman van vnfer weghene, fe des Slotes vorbenomt myd nicht*? entweren. noch van en lofen eer we 
en deghere vnde al berod hebben. wot fe vns berekent hedden, edder bewyfen mochten, dat we en fchul- 
dich weren van der koft, tzolt vnde fchaden, vorbenomt Wanne auer de lofinghe deffea vorbenomden 
Ootee, ghe kundegbet wert vmme de erften beoomden l'umraen glieldca, So fchal fc ok io ghe knndeghet 
wefea, vmme de leften vnbenomden fummen, de we en io bereden vnde deghere bctalen to voren fchullet 
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vnde willet ane hinder vnde vortoch To ener groteren bekantniffe alle deffer vorfcreaenen ding, hebbe 
wc vnfe Inghefegel witliken ghehenghet Uten an deflen brcf De gbeuen is. na godea bord drutteynhun- 
dert Jar an dem en vnde Souentegeften iare, an dem negeften vridaghe vor pinxften. 

171. Herzog Wenzlau» von Sachjen und Lüneburg ertheilt der Stadt Lüneburg folgende! Privileg: Zn den Zei- 
ten, wenn der Vogt zu Lüneburg das Holz nimmt, toll er nur Brennholz, das man all solches zur Stadt 5 
fahrt, aber kein Zimmerholz, Bottiche, Zuber, Eimer noch andere Verkaufsgegenstande, die man zur Stadt 
bringt, und zuvor ausserhalb der Stadt oder in ihr von dem, was den Bürgern gehört oder sie betrifft, 
nichts nehmen, Von den grossen Fischerkahnen soll er nicht mehr als 1 ] , 2 Schillinge, von den kleinen nur 
einen Schilling und ausserdem weder frische noch getrocknete Fische in oder vor der Stadt nehmen. Er 
•oll de« Mittwochen» oder zu anderen Zeiten von den auf den Harkt der Stadt zum Verkauf gebrachtes 10 

abgebrochen sind, reservirt der Herzog sieh die Gülte, die ihm daraus vor dem Abbruch gebührte. Von 
den Besitzern dieser Hausstellen aber sollen die Vögte keinen Hofdienst mehr fordern, ebenso wenig von 
den Hoken zu Lüneburg, niemand in der Stadt toll anders als mit Stadtrecht gehindert werden. Wer 
ausserhalb der Stadt Gewalt übt, mag dort verhaftet, in die Stadt gebracht und daselbst nach Stadtrecht 1* 
gerichtet werden. Der Herzog bestätigt alle früheren Privilegien der Stadt — 1871, den 84. Mai XIV. 

Wy Wentzlaff van godea gnaden hertoge to Sailen vnd to Luneb Bekennet vnd betughet in deffem 
ieghenwardighen breue vor alle den iennen de en len edder hören lefen dat wi hebben anghefcn mannigcr- 
leye truwe denft dat vns mit ganteer andacht vnd vnvordroten fchcn is, van vnfen leuen getruwen Rad- 
raannen vnd Borgeren vnfer Stad to Luneb. Hirvmme fo hebbe wi en ondrechtliken vnd mit beradcnem 30 
inode ge ghenen vnd gelatcn alle deffe ducke vnd vryheide de hir nafcreuen ftäd Alle dat fe vnd ere nakc- 
meiinge der ewichliken bruken fchollen ane vnfe edder vnfer eruen edder nakomelinge edder lernendes vnn 
vnfer wegene hinder edder wedderfprake To dem erften In den tiden, alze vnfe voghed to Luneborg van 
vnfer wegene dat holt plecbt tonemende dat lie denne dat berneholt nenie, dat men denno vor berneholt 
to der Stad vored, vnd anders nenerleve holt, he enfebal ok nenerleye tymmerholt Bodene Touere Ammere. 25 
edder andere kopenfchopp welkerleye de fy de tuen to vnfer Stad luneb vored odder bringen let nemen 
edder nemen latcn, vnd wat vnfen borgeren to luneb hord vnd anrored des enfehal he tovoren buten der 
Stad edder dar enbynnen nenerleye wyn nemen edder vorbinderen laten. Vortmer fo enfehal vnfe voghed 
edder nemand van vnfer wegene to Luneb* van den vyffcherkanen mer nemen den van dem groten kanen 
XVIII Luneborger penninge vnd van dem lutken kanen I fof M Luneborger penninge, vnd dar cnbouen 30 
fchal In; nenerleye vyffche fe fin grone edder drogbe bynnen der Stad edder dar -) böten nemen edder ne- 
men laten, Ok enfehal vnfe voghed edder de fyne edder nemand van vnfer wegene des Midwekens edder 
in anderen tiden nenerleye veylinge edder andere kopenfehop de men to Luneborg to dem markede veyle 
bringed nemen edder nemen laten. Vortmer wor wy in den worden dar de bis vppe gheftan hadden vor 
der Stad to Innen er de hus gebroken worden penning gulde inne hadden de güldc wille wy vn» behol- 35 
den dar enboucn fchüllen vnfe voghede edder nemand van vnfer wegene nenerleye bouedenft vorder mer 
effeben van den iennen den de würde tohoren Ok fo enfchulle wi noch vnfe voghede to Luneborg edder 
nemand van vnfer wogene van den hoken to luneborg nenerleye bouedenft nemen odder effchen latcn Ok 
fo en fchal men nemende binderen in der Stad to luneb ane mit der Stad rechte, Dede ok iemand fulff- 
wold buten vnfer Stad to Luneb den edder de mach men vryltken bckrechtegliun funder broke vnd in vnfe 40 
Stad to Luneborch bringen vnd dar mach men dat richten na dem ftadrechteti Hirmede beuedeghe we 
dem Kade vnd den borgeren to lunoG de nü fyn vnd eren nakomelingen vor vns vnd vnfe eruen vnd na- 
komelingen alle de priuilegia vryheid edder gnade de fe hebben vorworuen edder ghekofft van vnfen vor- 

Du* t'u|iiiii XV. tv'.gi M^euia lUujtl » vrM'ltietlonltcüu 1. : 1 ftuH : 'n>g »tun J i Hi«r i.«t tn u'.uj^icljobttit. 
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varen hertoghen to Luneb filmend edder befundern vnd willen fe vnd erer iewolken befundern by deflcn 
vorfcreuen Hucken ewichliken vry vnd vmbeworen vnd ane alle wedderfprake beholden vnd mit deflem 
breue fchullen alle andere breue de fe hebben van vnfeu vorvarn edder vns nicht vorbroken wefen wonte 
we en de vnd enem iewelken befundern truwelken vnvorbroken holden willen dar na en dat euend Alle 
6 defle vorfcreuen Rucke loue wi Wentzlaff hertoge to Saffen vnd to LuneT) vorbei» vor vns vnd vnfe eruen 
vnd nakomelingen vnfen vorfcreuenen Radmannen vnd borgcron vnfer Stad to Luneborg de nu fyn vn eren 
nakomelingen, in guden truweu ftcde vnd vaft vnd vnvorbroken to holdende vnd hebbet des 3) tughe vnd 
to bekantnüTe vnfe Ing witlikcn to deflem breue ghe hengct laten De gefcreuen vnd gheuen ia to 
na godes bord XIII C *) Jar dar na in dem LXXI 5 ) Jare in dem hilgen auende to Pinxften. 



10 172. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt, von dem Probate und 

kein Geld tu erbitten oder zu fordern, ihrem Kloster, ihren Leuten und Meiern fernerhin keinen Schaden 
zuzufügen noch Schätzung von denselben zu erheben, sondern sie bei Gnaden, Recht und Freiheit zu lassen 
und zu vertheidigen, und fordert dafür Fürbitten für zieh, seine Vorfahren und Nachkommen. — 1371, den 

24. Mai. HL 
15 We Magnus van der gnade godes llerteghe to Brunfw vn to Lune!b Bekennen opcnbare vor allen den 

de deflen Bref fchen. hören oder lefen dat we to loue vnde to eren Oodes Syner leuen müder der Reynen 
Jnncvrowcn funte Marien, vnde alle godes hilghen, vnde befunderen dorch vnfer vorvaren vnfer vnfer Er- 
uen vü nacomlingen zelen Salicheyt willen Sulke gnade vnde guß vnfem kloßerc vn deme Conuente to 
Winhufen ghedan hebbet vnde don in deflem breue alfo dat we, noch vnfe eruen vn nacomlinghe den 

20 proueft de« fuluen Clofters Winhufen noch deme Conuente, vmme Jenegherleyghe pennege noch ghelt bid- 
den, noch van en eflehen fcholen noch dat we dat fulue godefhus, al erc lüde vn meygere vortmer nicht 
befchedeghen noch befchatten fchullen noch en willen, funder we vnfe eruen vn Nacomlinge fchullet 
vn willet fe by gnaden, by rechte vnde by aller vriheyt beholden, na defler tyd vort Jummermeere alz 
fe de van vnfen vorvaren wente an vns ghehad hebbet, vnde befeten, vn willen fe truweliken vor deghe- 

25 dingben, in al eron noden des bellen we konen vnde nioghen So fuholen de fuluen Juncvrowen des vor- 
bei godefhufc* Wynhufen Eweliken vnfen herongod to prime to Tercien, to Sexten, to Nonen to vel'pere. 
to conplctc vn to der Mettene, vor vnfer vorvaren zelen vor vns vnfe eruen vn nacomlingen ghetruweliken 
Bydden, Des to ener bekantnifle vn to merer fekerfcheyt hebbe we vnfe forftlike Inghefegcl an di'llen 
bref ghe hanghen De gheuen is to tzelle na CriHi ghe bord Drutteynhundert Jar, dar na in dem en vnde 

30 Souentegeften Jare an dem hilghen auende to pinxften. 

173. Herzog Magnus von Brannschweig und Lüneburg verpfändet den Gebrüdern Henning und Anno von Bo- 
dendike und dem Otto von Thune für 80 Mark luneburger Pfennige vier Hofe zu Masendorf. — 1371, den 

25. Mal HI. 

Dyt gud heft myn herc ghe fad, llenniughe vnde Annen Brodcrcn ghe heten van Bodendikc, vn otten 
36 van tune vnde eren eruen. ver houe fundergudes to Mafcndorpc, vor achtentich mark luneu pennege. de 
he vnde fyne eruen lofen moghen. alle Jarlikes to pinxften erft he cn de lolinghe kundeghe vnde fe eme 
to vnfer vrowen daghe to lichtmiflbn, Datum in dem en vn Souentegeften Jare an dem hilghen daghe 
to pinxften. 

174. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt, dem Rath« und den Burgera der Stadt Braun» 
40 schweig die 540 Mark, welche sie für ihn dem Ritter Hans von Honlege entriohtet haben, am 28. März 

1372 zurückzuzahlen, widrigenfalls sie dieses Geld rar Pfandsumme des Schlosses Wolfenbuttel, welches er 
ihnen auch hierfür verpfändet, hinzurechnen mögen. — 1371, den 26. Mai. HL 

») Hirr ist to eing«»cholxD. «) dufettt dithmdtrl iur. *, en vnd ftmintightfitH. 
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We Magnus van der gnade godes Herteghe to Brunf vnde to LuncS Bekennet openbare in deflem 
breue, vor vns vn vnfe Eruen dat we fchuldich Ant vnfen leuen ghetruwen deine Rade vnde den Borghe- 
ren to BrunT vertich mark vnde vif hundert mark Brunft wichtc vnde witte, de fe hern hnnfe van hon- 
leghen van vnfer weghene an redeme ghelde ghe dan hebbet, de we en bereden vnde betalen willet vnde 
fchullet, in der ftad to Brun! to denen negeften to körnenden pafchen ane hinder vnde vortoch Vnde vor 5 
d© vorbefi vertich mark vnde vyf hundert vorpende we en vnfe Slot to Wulflebutle, myd al deme dat dar 
to hört, ab we en dat ok vorc vorpendet vnde vorbreuet hebbet vor al fo dan ghelt, alfo fe, dar vore ok an 
hebbet, alfe defuluen breue utwyfet, alfo, were dat we en de vertich mark, vnde vif hundert mark nicht 
en gheuen, vnde betaleden to deffen negeften to körnenden pafchen als vorefereuen is, So en feholde de 
rad, vnde de Borgher« to BrunT dat flot Wulflebutle, vnde dat dar to hört nicht van fyk antworden, we en 10 
heddeu en de vertich mark vnde vyf hundert mark, der vorfereuenen wiclite vn witte myd deine anderen 
ghelde, dat fe dar ok an hebbet eer deghere vnde al betitlet vn ghe gheuen in der ftad to Brunf alfo vore 
fereuen is, vnde des to euer betugiughe vh bekantnifle hebbe we vnfe Ingefegel vor vns, vn vor vnfe 
eruen ghehenget laten to deflem breue, de gheuen is na godes bord, dul'ent Jar vn drvhundert Jar in 
dem en vn Sonentegeften iare., des Mandaghes in den pinxßen. 15 

175. Heinrieh von der Molen, Hartwich von der Sultan, Hicolaus Oarlop und Gebhard von der Molen. Rath»- 
herren der Stadt Lüneburg, sehreiben dem Rathe der Stadt Hannover: Die Herzöge Wenzlans und Albrecht 
von Sachsen nnd Lüneburg sind am 27. Mai Abends mit ganxer Heeresraacht vor Uelsen angelangt und 
wollen, sobald als möglieh, nach Hannover ziehen. Darnach möge man sich in Hannover mit dem Pro- 
viant und anderen Dingen richten. Auch möge der Rath der Stadt Hannover den Herzögen bis an die 20 
Aller entgegen kommen und ihnen einen Führer schicken, deüen sie bedürfen. Am 29. Mai Abends wer- 
den die Herzöge zu Winsen an der Aller sein. — 1371, den 28. Mai. 

Auf Ott Sekreten schickte der Rath 4er Stadt Haukiver des Bertiges dm Albert tos Küingdorf entgegen, der intsr- 
wegs gefangen wurde. XX. 

Alibis fereuen de Rad manne van luneb Vnde dar vp wart albert van Bifpincghedorpe den heren cuti- 25 
ghen gliefand vnde wart vppc der lüliien ruyle gheuancglten. 
Don wyfon erliken heren den Radmannen der Stad to honoucre vnfen leiten vrunden. enbede ek Hin- 
rck van der Molen. Hartowicli van der fulten. Clawes garlop vnde gheuerd van der molen. vnfen wille- 
ghen denft vnde Rede vruntfehap. Wetet Dat Hertoghe Wentzlawe vnde hertoghe Albert van Saften vnde 
luneB quemen des Dinfedaghes in den Pinkften des auendee mid gantzer mantracht vor de Stad to vllefen 30 
vnfe heren. vnde willet teen ieghen Honouerc alfe fc erft können. Des bidde we Juk Dat gi juk dar 
ieglien richten mid fpvfe vnde mid anderen dineghen de cur to höret, vnde ok bidde we Dat gi JSn en- 
ieghen komen wentc vp de nlre wor gi fe vornemen. vnde könne gi en eynen vörer ieghen fehycken des 
behoued fe wol. Scriptum fub Sigillo hinrici de Molendino feria quarta do Man« infra feftum penteeoftea. 
To Wenzen vpper alre fchalmen fe endonredaghe Des auendes vinden. 35 

176. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt, den Bitter Heinrich von Gittelde und dessen Sohn 
Heinrich wegen der auf 400 löthige Mark rieh belaufenden Forderung der Pfandberitter des Schlosses Calen- 
berg an sie durch eine Verschreibung auf das Schloss innerhalb der Zeit bis zum 11. November zu ent- 
schädigen, ihnen vor dem 29. September 100 löthige Mark zu zahlen und vor dem 26. Juli die Pfand- 
inhaber des 8chlosses an sie zu weisen, damit sie es von denselben einlösen. — 1371, den 1. Juni. HI. iü 

We Magnus van der godes gnade Herteghe to Brunfw vndo to Luneb Bekennet openbare in deflem 
Jeghcnwardeghen breue, Dat we vnde vnfe eruen. hern hinrike van Gittelde hinrike Syme Sone, vnde eren 
eruen fcbolen entledeghen vnde entrichten ver hundert lodeghe mark, an vnfe nie Slote to dem kalenberghe, 
van den Jennen, de en itzunt van vnfer weghene inne hebben, twifchen hir vnde funte Mertens daghe, de 



Digitized by Google 



126 

nu negeft to körnende is, Ok fchole we cn gheueu hundert lodeghe mark, Brunfwichefcher wichte vnde witte, 
twifchen hir vnde Tünte Micheles daghe, de nu negeft to körnende U, Ok fchole we vnde vnfe eruen an 
hern hinrike vnde an. hinrike Synen föne, de Jenne de den kalenbergh van vnfer weghene itzunt inne heb- 
ben bringlien vnde wyfen, twifchen hir vnde funte Jacobes daghe, alfo dat fe hern hinrike van Gyttele vnde 
5 hinrike Syme Sone, to lofe fitten in aller wyfe als fe vns don vnde dat fe des mechtich werden, Dat we 
vnde vnfe eruen alle delfe vorfcrcuenon Rucke vnde articule Stede vnde vaft holden willen, vnde vnuorbro- 
ken, des to ener openbarer betuginghe hebbe we vnfe Inghefegel ghehenget an deffen bref, de gheghe- 
uen is na godes bord, drutteynhundert Jar, an dem en vnde Souentegeften Jare an dem negeften Son- 
daghe na pinxften. 

10 177. Herzog Magnus von Braunsehweig und Lüneburg überlaut dem Bitter Heinrich von Gittelde und dessen 
Sohne Heinrich auf ihrer beider Lebenszeit das Schloss Calenberg, welches sie von den Pfandbesitzern ein- 
lösen sollen, und verspricht, die 200 löthigen Mark, die sie auf Bauten am Schlosse verwenden sollen, ihren 
Erben bei der Einlösung des Schlosses su ersetzen - 1371, den 1. Juni. HL 

We Magnus van der gnade godca, Hertoghe to Brunfw vnd to Luneli vnde vnfe Knien Bekenuc» vnde 

1& betughen openbare in deflem Jeghenwardeghen Breue, Dat vnfe leuen gbetruwen. her hinrik van Gyttelde, 
vnde hinrik Syn lone, vnfe »Slot to dem kalenberghe, myd oller tobehoringhe, als we dat nu vorfat vnde 
vor pendet liebbot, ghcrowcliken belittcn fcbolen vnde hebben to ereme lyue, vnde we noch vnfe eruen 
fcbolen dat llot 111yd al deme dat dar to bort van hem hinrike vnde hinrike Symc lone, nicht lofen, 
noch nomant van vnfer wegbene de wile dat fe leucn, vnde fe fcholet dat llot ledeghen vnde lofen vor 

20 de penninghe dar yd nu vore fteyt, van den Jennen de yd inne hebben, Ok fcholet fe an dein vorbe- 
nomden llote kalenberghe vor buwon twe hundert lodeghe mark Brunfwichkefcher wichte vnde wittc, Wanno 
auer her hinrik van Gittele vnde hinrik fyn fonc, van dodea wegbene afgan, des got langhe nicht en wille, 
vnde wo vnde vnfe eruen dat llot lofen willen myd der tobehoringhe, de lofe fchole we en, edder fe vns 
kundeglien to funte Mertens daghe, vnde dar na vort en Jar, So fchole we, vnde vnfe eruen eren eruen 

2.j dat ghelt degerc vnde al wedder gheucn vnde bereden der fuluen wichte vnde witte, dar fe yd nu vore 
lofen in der ftad to hildenfeni edder to Oollar wor fe dat leueß willen ane vortoch vnde hinder, vnde wod 
fe ok der twigher hundert lodeghe mark dar an vorbuwet an deflem vorbenomden Siote, dat fchole we cn ok 
genftliken wedder gheuen, na bofegginghe twigher vnfer manne vnde twigher erer vntnde, vnde fcholen en 
dat ghelt al to faruende veleghen, vor al den, de dorch vns don vnde laten willet, ouor vif raile wor fe dat 

30 louoft willen hebben, Ok fchole we vnde vnfe eruen. hern hinrik van Gittelde vnde hinrike fynen Sone, 
vnde ere eruen truweliken vordeghedinghon ghelik anderen vnfen mannen, Were ok dat dat llot to deme 
kalenberghe vorloren worde, des got nicht en wille, So fchole we vnde vnfe eruen vns nicht Ionen noch 
vreden myd den Jennen de dat llot ghewunnen hedden, wc en hedden en dcH llotes wedder gheholpett, 
konde we de« nieht ghedon, So fchole we vnde vnfe eruen, en, eyu ander llot in dat gberichte buwen, 

35 vnde helpcn en dat llot vnde de gulde bekroebtogen, Were ok dat fe fad hedden ghefegget wanne we, 
vnde vnfe eruen, van eren eruen, dat Hot lofedon, wolde we de hebben, de fcholde we en ghelden, na be- 
fegginghe twigher vnfer man vnde twigher erer vruud, Wolde we dos nicht don, So fcholde we en plu- 
ghes deel Uten volghen, vnde fe dar ane nicht hinderen, koften fe ok Sat to dem Slote, nu wanne fe dat 
lofen, de fchole we en ghelden wanne we dat Slot lofen. Dat we vnde vnfe eruen, Alle defle vorfereuenen 

40 ftucke vnde Artioule, Stede vnde vaft holden willet, des to ener openbaren bekantnifle hebbe we vnfe In- 
ghefeg witliken, vnde myd willen ghehenget an dcITen bref De Gheuen is. na godes bord Dufent Jar, dre 
hundert Jar, an deine en vnde Souentegeften Jare, an dem negeften fondaghe na pinxften. 

178. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet den Gebrüdern Johann und Hans von Campe 
und dem Botger von Oustede für 60 löthige Mark sein Sundergut tu Gross ■ Hehlen, Stedden und Meissen 
45 darf and zwei Höfe tu Wolthausen. — 1371, den 1. Juni. III. 
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Dyt gut heft myn here vorfat Jane vnde Hanfe Broderc van dem Kampe, vn Rotchere van guftede 
vnde eren eruen, fyn fundergnd to groten helen als vyf mark gheldes, S_vn fundergud to Steden als ver 
mark, fyn fundergud to der Mefne, ver mark gheldes vnde twe hone to Wulthufen vor Seftich lodeghe mark 
Bnmf wiebte, Dyt gud mach myn here lofen wanne he wel vor dat vorben ghelt, Dit is ghe fchon in 
dem en vnde Souentegeften Jare an dem hilglien duglie trinitatis. 5 

179. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg geloben, falls sie wegen der kaiserlichen 
Belehnimg oder wegen Exbtheiles Herren der Herrschaft Lüneburg und der dasu gehörenden Lande oder 
eines Theils derselben werden, den Kath und die Borger der Stadt Hannover und alle Angehörigen dersel- 
ben bei Recht und Gnade, namentlich bei Hündischem Hechte zu lassen, schenken den Bürgern das Schloss 
Lauenrode und den Fiats, worauf es liegt, erlauben ihnen, es ganz oder theilwei&e abzubrechen oder mnzu- 10 
ändern, behalten sich jedoch die zura Schlosse gehörende Vogtei innerhalb und ausserhalb der Stadt vor, 
versprechen, nr völligen Herstellung eines freien Wasserweges von Hannover bis in die Aller forderlich 
zu sein, und die Schiffe, deren Tracht und Mannschaft zwischen Hannover und Bremen zu beschirmen. 
Zwischen Hannover und Heustadt soll kein Schiff laden oder ausladen, sondern da, wo der Rath der 8tadt 
Hannover bestimmt, anch der rechte Zoll, der den Herzögen, falls der Transport nach Bremen su Lande 15 
geschähe, davon entrichtet werden mtlsste, ihnen vorbehalten bleiben. Sie erlauben, die Stadt Hannover su 
vergrössern, su befestigen, mit Mauern und Gräben zu umgeben und in letztere Wasser zu leiten, schenken 
sur Vergrösserung und Befestigung der Stadt herzogliche Grundstücke, sowohl Eigenthum als Lehn, gestat- 
ten dem Rathe mit Vorbehalt des bisherigen herzoglichen Korn- und Ptennigzmses. Mahlen zu kaufen, sie 
abzubrechen und zu verlegen, versprechen, nicht naher als in der Entfernung einer halben Meile von der 20 
8tadt neue Mühlen anzulegen, verpflichten sich, nicht so viel Leute in die Stadt su bringen oder zu sen- 
den, dass die Borger sieh gegen dieselben nicht vor Unfug schützen könnten, den Borgern erledigte Lehne 
herzoglicher Mannen, mit denen sie von letzteren belehnt waren, su verleihen und sie unentgeltlich mit 
den Bürgerlehnen su belehnen. Der Jude soll sofort aus Hannover weichen und kein Jude jemals dort 
wieder wohnen, Die Bürger mögen die bei Hannover gelegene Holzung Eilenriede befriedigen, neue Pflan- 25 
zungen daneben anlegen, sie befriedigen und als ihr Eigenthum behalten. — 1371, den 1 Juni. H. 0. 

Wy Weiiflaw. vndc Albrccht. van Goddes gnaden. Hertoghen to Saflcn. vndc to Lnncborcli, bekennen, 
vndc bctüghcn. opembare in dilTemc breite, allen, den., de on feen. eder hören lefen.,. fchude dat wy van 
fulkcr leninghe weghene, de, der aller dorchluchtighefte vBrfto vndc licre, her Karl RÖmifcher Keyfer to allen 
tidon inercf des Rykes vndc köning to Bebemen, vnfe leue gnedighe here, vns gliedan heft, eder van erne- 30 
dclcs weghene. Hören worden, der herfchap to Luneborch vnde der land de dar to hören, ouer al eder eyn 
deel, wanne dat fchüd, fo fchftle wy vndc willen, den Rad. de borghere vnde de Stad to Honouere vn alle 
de 6re, laten vn beholden, bi alleme rechte bi gnaden, vfi ffinderlikcii bi Mindcfcheme rechte, Wy orleuet 
ok vnde gheuet. den börgheren. to Honouerc. dat Slot to lewenrode, dat fe dat Hot. vnde de ftede. dar dat 
flot vppe licht, fik ewichliken beholden, möghen vn ere eghen bKnen. fchal. vnde fe möghet dat vorbe- 86 
nomde flot. eder des eyn deyl breken eder anders maken laten, na ereme willen . , De vftghedye de to 
dem vorbenömden flöte hörd, de willc wy vns beholden binnen vnde buten. der ftad to Honouere mid 
alleme rechte. Vortmer fchöle wy vnde willen, fe dar to vorderen, dat eyn. vry waterwech werde van 
Honouere wente in de Alre, wur he dar rede nicht en is. mid fchepen tovarende, vnde wy vfi alle de 
vnfe fchSlcn vn willen, velighen vn befchermen. fchep vn allerleye gud. dat men mid fchepen vürd twi- 40 
fchen Honouere vnde Bremen, vnde alle de lüde de dar to höred trüweliken wur wy dat vormoghet. Vnde 
twifchen Honouere vnde der Nygenftad. en fchahne neue fchep laden noch vntladen. men wur vn wanne 
deine Rade to Honouere dat duncket nütteft wefen., vnde dat vns vnfe rechte Toln. van dem gude werde, 
alfe dat vns plichtich were. icht men dat mid waghenen to Bremen wort vurde. Vortmer orleue wy den 
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vorbcnomden bftrgheren. dat fe de Itad to Honouere moghcn grötcre roaken ') vn veftencn mid buwcnde 
mid uiurende \ü inid grauende, vn mid wateren. dar bi tobringghende, wo vn wur dem Kade darmlues. 
dat duncket nütteft vn bequeme wefen. vnde wur fe Honouere grötere inakeden eder veftenden . , were der 
ftede wat vnfo eder ghinghe van vn« vnde vnfer herfchftp wat tolcenc. dat fcholde ere vry vn gheeghenet 
6 bliuon. vn we dar wonede de fcholde mid ön cyn bliuen in alleme rechte. Ok raöghen fe mölen tughen 
van den der fe nu lin, vnde moghcn de. eder der welike fe willen, vpbreken laten. vnde legghen fe mid 
meer eder mid min grinden. anderfwur, wur vn wo 5n dat bequeme ie. alfo, dat wy alfo vele korn Tinfes 
eder penning Tinfes dar an beholden alfe vnfe vorvaren. an der oder an den raftlcn hadden. de fe vp breken 
leten. vnde wy willen vn fcholen de nygen mSlen de fe buwen leten bi alleme rechte laten. alfe de vp 

10 ghebrokenen molen vore hadden. Wy enwillet ok Honouere nene m5len neghere buwen laten. wen vppe 
eyne halue myle verne , . Ok enfchole wy noch enwillen. to Honouere meer lüde nicht in bringhen. noch 
infenden. den. dar de börghere fek vnvSghe vore vorwaren kinnen vnde mftghen, Were ok dat ienich 
der börghere to Honouere gud toleene hedden van vnfen mannen, vnde ftÖrue de vnfe man eruelos. wo 
dicke dat fehüde. fo weide wy. de. eder den börghere mid dem gude beleenen ane woderfprake, Vnde 

15 wat de börghere to Honouere van vns vli vnfer herfchap toleene hebben TchÄlet. dar wille wy fe raede be- 
leenen ane gave. ük fchal de Jfide de dar nu wonet. van liaden im wiken van Honouere, vnde dar en- 
fchSlen ewelikei). nene JAden wonen. Vorttner. ghene wi. den vorbenömden borgheren to Honouere, dat fe 
dat holt, dat de Eylenride het, bi honouere gheleghen to öken moghen, vn holt dar to planten vn heghen. 
vnde wat fe dar to plantet vn to heghet. to toökende, dat fchal ere, mid der lullten Kylenride, eghen bli- 

20 uen J ) , . Alle difle vorfereuenen ftucke vn erer iewelik bifunder, loue wi vor vns, vnfe eruen vnde vnfe 
nakomelinghc, in guden truwen. Den vorbenömden, dem Rade, vn den borgheren to Honouere, ganteliken 
vn vnvorbroken. ewichliken. trüwclikcn toholdendc. Vnde hebben. to ener betughinghe. alle difler vorfereue- 
nen ftucke vnfe Inghezeghele mid witfehap ghehenght laten to dilTeme breue. Na Godes bord. drytteyn- 
liundert .lar, in dem eynen vnde feuentigheßen Jare. In dem heylighen daghe. der heylighen Dryvaldicheyt. 

25 180. Heinrica von der Molen, Heiarieh von dem Sande, Nicolau« Oarlop und Gebhard von der Molen, Raths - 
herren der Stadt Lüneburg, geloben im »amen de» Ratte« dar 8tadt Lüneburg, dau derselbe die für die 
Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachten und Lüneburg und Ar deren Leute zu Hannover von dem 
Bathe der Stadt Hannover oder von dortigen Bürgern zum Behufe von Speise. Futter und Hufbeschlag der 
Pferde wahrend des Kriege« mit Herzog Magnus von Brannschweig ausgelegten Kosten ersetzen, nämlich 

30 die Autlagen, so oft sie 800 lötbige Mark erreicht haben oder überschreiten, innerhalb der nächsten vier 
Wochen erstatten und beim Abschlüsse einer Sühne die bis zu derselben getragenen Kosten in derselben 
Weise berichtigen soll, auch dass die Herzoge von Sachsen wahrend des Krieges mit dem Herzoge Magnus 
eine Besatzung von 100 Oewaffneten zu Hannover unterhalten sollen, und dass endlich der Rath der Stadt 
Lüneburg Aber diese Verpflichtung eine Urkunde ausstellen und einschicken soll XX. 

35 Vtfcrift des breues der vew Hadinanne van lüneb wo fe vor den Itad van luneborch loued Hat l'e 

\ triam vude ghewyn beulen fchullet den van honouere. 
VVe Henrik, van der Molen. Heyne van dem Sande. Clawes (iharlop. vnde Olieuerd van der molen 
Kadinan to luneborch bekennet vude betüghed opembare in tlefleme openen breue de gheueAenet is mid 
vnfen Inghefeghelcn. Dat wc vau. des Rades wegheno to luneborch mid dorne Kade to honouere gbtsdeghe- 
40 dineghed vnde ouerfproken hebbet. aldus. wat de Rad eder ienich der Börghere to honouere. vtdon vt- 
nemen eder wynnen. in fpife. vodere eder in hufllagbe vfen Heren Hcrtoghen wentzlawe vnde Hertoghen 
albrechtc. hcrtoghen to Sailen vnde to luneb* den eren vnde de van erer weghene to honouere inne fin. 

1) Dm l'opinr XX. fügt hier hinzu : uor rn dat tuend. J ) Im Uupiar XX. i»t die« Stell« voll Vortmer gheut wi bia tghen 
blium von »tKk-rer Hand nur etwa* »patsr nioligetragon uud f.>lgt einur andcroii Ortuographio; »ueu dor Tag der Aufteilung fehlt 
45 am Sehl«*-:. 
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alle de wyle de krych und hertoghen Magnufe van brunfw vnde den finen wäret. Dat fchal en de Rad 
van luneborch degher vnde al betalen funder eren fchaden vnde wanne vnde wo dicke fe vtghedan eder 
ghewunnen bebbet vppe drehundert lodighe marc eder mer. de fcholen on io de Rad van luneb redeliken 
betalen bynnen den negeften veer wekenen dar na wanno fe dat van 6n efched eder efeben latet worde 
ok de krych gheföned. vnde were denne de fumme mynnero eder grotere wen dre hundert lodighe marc 0 
wat des denne were. dat fcholde de Rad van luneb on ok io vr&ntliken betalen bynnen veer wekenen alfe 
vorfereuen is. Vortmer loue we deme Rade vnde den Borgheren to honouere van des Rade« weghene to 
luneborch dat vnfe vornomden heren van Saßen to honouere fcholen holden vnde beköftighen hunderd ghe- 
wapent. alle de wyle de krych roid hertoghen Magnufe vnde den finen wäret, vnde we louet deme Rade 
vnde den Börgheren to honouere. dat de Rad to luneborch alle diffe vorfereuenen ft&cke bebreuen, vnde 10 
mid der Stad to luneb groten Ing befeghelen. vnde on ok de breue to honouere in fchicken fchullen. wanne 
fe dat van 5n efchet eder efchen latet, Ohegheuen na (Jodes bord Dryttenhundert Jar in deme enen 
vnde Seuentieheften Jare. 



181. Die Rathsherren der Stadt Braunschweig ichreiben dem Rathe der 8tadt Hannover: Sie haben erfahren, 
dau Hannover dem Herxoge Albreoht, welcher mit den Beinen ihnen grossen Sehaden zugefügt hat, die 15 
Thore öffnen wolle. Ausserdem habe die Stadt Hannover drei Feinde Braunschweigs, den Johann von Sal- 
der, Beben and Embreke, bei sieh aufgenommen. Bas sei gegen das Bündniss. Die Stadt Hannover mftge 
dieses abstellen und die Feinde Brauuschweigs nicht hegen und hausen. XX, 

Do de hertoghen van Sailen vn Luneb alrede to Honouere inne weren. do fereuen de van Brun? aldus. 
Vfe denn tovorn. Leuen vrunde de Rad der Stad to Honouere. wetet dat we berichtet (in dat gi 20 
den hertoghen van SafTen in nemen willen, de oa vn de fine groten fchaden ghedan hebbet vn ok hebbe gi 
Jane van Saldere vn Rebene Embreken vfi andere vfe viende ghebufet vn gheheghot in Juwer ftad. alfe 
we berichtet fint. alfe gik wol witlik is dat vfe ding vnderanderen fteyt dat deB nicht wefon on fcholde, 
des bidde we dat gi dat alfo beft eilen vn dar to verdacht fin. dat gi vfe viende nicht in ennemen eder he- 
ghen vfi holden dat alfe vfe ding vnder anderen fteyt des loüe we gik wol. vn biddet des Juwes willen, 85 
en antworde in juwem breue Datum fub noftro fecreto Confules Brunfwicenfe». 

182. Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten dem Rathe der 8tadt Braunschweig: Dem Bündnisse 
gemäss haben sie ihm langst die Anzeige gemacht, dass Herzog Magnus sie nicht von der Ansprache befreiet 
und dadurch sich Unrecht gegen ne erlaubt Der Rath der Stadt Brannschweig hat aber keine Abhülfe 
getroffen; deshalb haben sie dem kaiserlichen Befehle gemäss die Hersoge von Sachsen und Lüneburg auf- 30 
genommen, bitten aber nochmals, die Stadt Braunschweig möge ihrem mit ihnen errichteten Bündnisse in 
Bezug auf Herzog Magnus nachkommen. Ohne ihr Wissen ist Reben in Begleitung ihrer Freunde nach 
Hannover, jedoch nicht na Schaden der Stadt Braunschweig, gekommen. Er hat die Stadt 

Johann von Salder und Embreke sind nicht in 



Kefponfum ad lianc litenun. 36 
Vfe denft tovorn. Leuen vrunde alfe we Jü ouerlanck na vtwifinghe vfer voreningbe hebbet witlik ghe- 
dan. dat hertoghe Magnus vs vor vnrechtet dar an. dat he vs nicht vntledighet na vtwifinghe fines openen 
bezeghelden breues, vn gi vs nicht gheholpen enhebbet dat he vs finen bref gheholden hedde. nu hebbe 
we in ghelaten dorch bodes willen des Rikcs vfe heren van Sailen vfi Luneb. Vn we biddet Jü dat gi mid 
hortogben Magnufe bi vs don. alfe de bref vfer voreninghe vtwifet Ok wetet dat Reben to honouere heft 40 
ghewefen. ane Jane van Saldere vn ane Embreken. vn vfe vrund de dar in ghevelighet weren vSreden cne 
mid fik darin ane vfe vorwitfehap vfi nicht vppe Juwen fehaden. Vn we lofeden fin vmme Juwer leue 
willen fo we allererft konden Hebbet andere Juwe viende to Honouere inne ghewefen dat is vs vnwitlik 
Datum fub noftro fecreto. Confules in Honouere. 

17 
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188. Di« Rathsherren der Stadt Braunschweig antworten dem Rath» der Stadt Hannorer: Sie haben »ein Schrei- 
ben dem Herzoge Magnus von BrannKhweig und Lüneburg mitgetheilt und dieser bat darauf «ein frühe- 
re* Anerbieten, sich der schiedsrichterlichen Entscheidung der Stadt Braunschweig zu unterwerfen, dafür 
Geissein und Pfänder zu stellen und Tagfahrten zu halten, mit der Bemerkung wiederholt: ihm genüge ja 
5 am Rechte. Wegen de. von den Herzögen von Sachsen der Stadt Brannschweig zugefugten Schaden» erbie- 
ten sie sieh zu Tagfahrten, wenn der Rath der Stadt Hannover nun Schadenersatze verhellen will. XX 

Item de van Brun?. 

Vfe denft tovorn. Leuen vriinde de Rad der Stad to Honouere. wetet. dat we den bref. den gi vs fan- 
den hebbet vfcm heren. hertoghen Magnufe, hertoghen to Brun? vii to Luneb vcrßan laten. des fprekt 

10 vfe vorbenorade here. öm noghe io an rechte wol vii we fcholen (in to rechte wol raechtich wefen. alfe gik 
dicke vn vele ghefcreuen is. alfo dat he recht nemen vii ghencn wiüe vii wiüe dat vorwiffenen vorgbifelen 
rfi vorpenden. vn fprekt he, we fcholen one noch wol dar to vormöghen to daghen deft eine dat fchen 
könne Vortmer alfe gi fcriuet vmme de hertoghen van SaiTen. Des wetet konc gi va hetpcn. dat oa van 
ön vmme vfen fchaden fche. de os van ön vß van den eren ghefchen is. des vb nod is, dat neme we gherne, 

15 alfe we gik wol er ghefcreuen hebbet vn möchte gi va des helpen. fo weide we mid gik daghe dar vp 
holden, wanne gi vb dat embeden. aire vorder alfe ob dat wcdervaren möchte vii biddet vmme antworde 
to diffen vorfcreuenen ftucken Datum fub noftro fecreto Confulca in Brunf 

184. Die Rathshen-en der Stadt Hannover antworten dem Rathe der Stadt Braunschweig: Es sei ihm bekannt, 

80 geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Horren und Städten in ihrer Umgegend bis an den Rhein, die 
Elbe, die Oder and bis nach Thüringen bin sich Gutachten erbeten und sie ersucht, den Herzog Magnus 
zu bewegen, dass er sie seinem Versprechen gemäss von des Kaiser« Ansprache befreie. Vergebens haben 
sie langer, als ein Jahr, den Herzog Magnus gemahnt. Viele Gutachten haben gcrathen, dem Kaiser zn 
gehorchen, und weder die Stadt Braunschweig noch sonst jemand hat etwas gethan, dass Hannover dies 

SS mit Ehren unterlassen konnte. Bat Bündnis* Braunschweigs mit Hannover sei übrigens nicht vorzuschützen. 
Sein Zweck sei bekannt Kein 8tadtebttndniie verbinde gegen den Kaiser und benachtheilige die Rechte 
desselben und des Reiches nicht Deshalb bitten sie, sie mit Verhandlungen Aber Ersatz für den der Stadt 
Braunschweig von den Herzögen von Sachsen zugefügten Schaden zu verschonen, da sie ohnehin bei den 
Herzögen der Sache das Wort reden wollen. Sie bitten, gegen Verleumdung sie zu schützen, da sie sich 

so bitten sie um genaue Angabe des Schadens, um, falls sie von Rechts wegen dazu verpflichtet sind, in 
der Angelegenheit bandeln zu können. XX. 

Refponfum ad hanc literatn. 

Vfe denft tovorn. Leuen vrunde gi weten wol vmme de nod de vs angheleghen lieft alle vmme de 
35 kcyicrlikcn bod vn breuc de vnfe here de keyfcr vna fände, dar wi vmme fereucn hebbet. an alle vÖrfteu 
gheyßlik vn werltlik. greuen. heren. fiede de vmme va befeten (in. wente an den Ryn. elue ödere dörin- 
ghen, vfl eres rade« vfi anwißnghe van ön dar vmme beden. vn beköreden fe. dat fe hertoghen Magnufe. 
anrichteten dat he va der vntiedighede bi dem keyfere. alfe he van rechte plichtich were vn ok an finen 
openen breuen antruwen ghefekeret hadde, des he nicht endede. vfi bouen iar vfi dach ene maneden vn 
40 vs nicht fchen enkonde. Vn vele vorften heren ßede vn wife lüde, vs anwifeden , . dat wi dem keyfere vfi 
finen boden horfam wefen moften, vn gi. noch nemend. vs anrichtede, dat wi des mid eren vfi rechte vore- 
bliuen könden, Ok wete gi wol wat de orfprung was. dar wi vfe voreninghe vmme föchten, vfi alle vor- 
eninghe de Rede vnder fik döt fe nicht vorbindet ieghen den keyfer went he vn dat rike io van rechte 
dar vte irfcheden möten wefen. hir vmme bidde we vmme vfes ewighen denßes willen, dat gi vs deghe- 
45 dinghe vorlaten oft dnt wefen möghe. went wi doch gherne bi den hertoghen van faflen don willet wor wi 
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moghen vn vorantworden vb. oft iemend vp vs fpreken wolde. wente wi vs vorantworden willet to den eren. 
wor vs dat gheböret, vfl ere vü recht vorplichtet, raoghe gi vs auer Deghedinghe nicht vorUten, fo formet 
vs wat de fchade fi. vn wur vn wo de Ja vn den Juwen. van en vn den eren (eben fi. fo wille we darbt 
don. alfe dat fik gheböret. oft wi van rechte des vorplichtet fin Damm fub noftro fecreto. Confules in 
Honouere. 6 

186. Bischof Wedekind von Minden erlaubt den Rathsherren der Stadt Hannover, die St. Gallen- Capelle in 
Schlosse Lauenrode in terstoren und eine neue St Gallen- Capelle an einem anderen Orte de» Kirchipren- 
gels St. Georgii zu Hannover tu erbauen. — 1371, den 4. Juni. H. 0. 

Nos Wedekindus dei et apoftolice fedis gracia Epifcopus Ecclefie Mindenfis. Vniuerfis et fingulis Chrifti 
fidelibus notum efle cupimus per prefontos. Quod honorandis et diferetis viris. Confulibns Opidi honouere 10 
noftre Mindenüs dyocelis propter ioftaa et racionabiles caufas Coram nobis propofitas et aUegatas liberam con- 
ceflimus et per prefentes concedimus facultatem, noftrumque ad hoc plenum adhibuimus et adhibemua per pre- 
fentes confenfum. vt Cappellam Sancti Oalli in Caftro lewenrodo lituatam noftre Mindenüs dyoceßs predicte 
licite poflint deftruere et aliam nouam in honorem omnipotontis dei et ciufdem faneti Oalli reconfecrandam 
alibi vbiennque votuerint infra limitea parrochie faneti Georgij in honouere de nouo oonftruere et reedificare, 16 
Reliquias nichilominus Oampanas et ornaraenta dicte Cappelle ad huiufmodi nouam Cappellam tranfferendo. 
et prout eciam eifdem expedire videbitur decenter oollocando. Jure tarnen parrochiali, domino plebano faneti 
Georgij pro tempore exiftenti in omnibus femper fatuo, fic quod rector dicte Cappelle de oblacionibus et 
obnencionibus altaris parrochie principali debitum faciat vt eft Juris, et ne per huiufmodi noftram licen- 
ciam alicui preiudicium generetur, volumus ante ornnia vt et confenfus dominj Volcmari pro nunc plebani 90 
faneti Georgij prout merito petatur finaliter et Impetretur Juxta facrorum Canonum fanxiones. Ceterum 
henr de Nygcnborch prefbitero beneficiato fummi altaris Cappelle faneti Spiritus in predicto Opido, quodam 
Cultello noftra manu tibi porreoto. dictam faneti Galli Cappellam eiufque. karacteres. violandi. deftruendi. et 
ledendi noftro nomino noftras vice« plcnnria» duximus committendas. In premifforum igitur perpetuum 
euidena teftimonium noftrum figillum prefentibns duximus apponendum. Acta funt bee in Opido honouere 26 
predicto, prefentibus nobilibus, Ottone de niontc Archidyacono in Pattenfon noftre Ecclelie Mindenüs, domino 
Wodekindo domino Montis fratribus noftris. noenon ftrenuis famulis. Ludolfo de Monichufen, Hardewico de 
Steden et Gherhardo de Bücken proconfule Mindenß pluribufque aliis fide dingnis teftibus ad premifta voca- 
tis fpeciaüter et rogatis. Datum anno dominj Millcfimo Trecentcfimo Scptuagcümo, primo in profefto facri 
Corporis Chrifti. 80 

Gedruckt in Treuers Historie der von Münchhausen, Anhang pag. 35, in Qrupen'e Origin. et Antiq. Hanoraren. pag. 186 und 
in von Moser'« dipl. und histor. Belügt. Band V. pag. 415. 

186. Graf Otto von Schauenburg verbündet sich auf Lebenszeit mit den Herzogen Wenzlaus nnd Albrecht von 
Sachsen nnd Lüneburg, gelobt, niemalt ihr Feind tu werden, innen und den Ihrigen kein Unrecht zuzu- 
fügen und ihnen gegen jedermann mit Ausnahme seiner Verbündeten, der Henöge Albrecht nnd Otto von 86 
Brannschweig, des Landgrafen von Hessen, seiner Vettern, der Grafen Heinrich. Nicolaus und Adolf von 
Holstein, des Grafen Otto von Everstein, des Vogtes von dem Berge und der Stadt Minden nach aller sei- 
ner Macht behnlnlch tu sein. Er bedingt sieb, falls «r auf ihr Verlangen mit gewaffneten Leuten in ihr 
Land zieht, Verpflegung und Hnfbeschlag der Pferde und. falls es zum Streite kömmt Theilung der Gefan- 

S. Juni X. 0. 

(Wy Otto*) van godes gnaden gr)eue to Holften vfi to Schowenburch bekennet openbare in doflem 
breue Dat wy vns hebbet vor(cyuet vn vor bunden myd) vnfen leaen herren vf vrunden. hertogben Wentzlaw. 



*) Die L'maehrifl de* an der Urkunde bangenden Siegel» lautet: S" Ottonil D* Sehtwenboreh. 
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Tfi Albert hertoghen to Saßen vii to (Luneburch in do)ffer wyfe dat wy yr wygent nicht werden fchon noch 
ne willet al de wyle dat wy lyuct Ok en fchon. wy eder de vnfe noch ne willet Se eder de ore niyd 
nichte vor vnrccbten. Men wy wilt vii fchon on behulpen wefen vp allermalken myd al vnfer macht vt 
ghenomen vnfe leuen oemen hertoghen Alberte van Brunfwich. hertoghen Otten van Bruufwich. dem lant- 
5 greuen van helfen vnfen vedderen van holften. greuen hinrike greuen Clawefe vnd greuon Alue greuen 
Otten van Euerftcnc dem voghde van dem berghe. vn der Stad to Minden to fodanen tyden alzo de vor- 
bunde wäret dar wy nv myd on an fittot. vfi wan fe vns effcheden vfl wy yn volghcden myd wapenden 
luden, wan wy komet in oro land fo fchon fc vns vorpleghen. fpife voder vii hofllach. Stridde wy den ok 
myd den vygenden wat vromen wy dar nemen vppe beyden fyden an vanghenen rn reyfcghcr haue dat 
10 fcholde wy delen na mantale wapender lüde hufmanne haue fchon fe myd den yren beholden Dolle enyn- 
ghe vii vorbund fchal ßan. vnder vns al de wyle dat wy lyuet Des to vrkunde dat wy al doffe vorfery- 
uenen ftucke ftede vn gantz holden willet hebbe wy vnfe inghezyghel laten henghen an doflen bref De 
feryuen vii ghyuen ys to honouere Na godes bord drutteyn hundert jar dar na in dem eyn vnd Syuentighe- 
ften jare an vufes herren licharac daghe. 

15 187. Graf Otto von Schauenburg verbündet tioh mit den Herzogen Weulaus und Albrecht von Sachen und 
Lüneburg, gelobt, zu ihrer Hülfe eine Besatzung von 20 Gewaffneten in die Stadt Wunstorf oder, wenn sie 
et vorziehen, nach Rodenberg oder nach einem anderen Platze, Uber den sie sich mit ihm einigen werden, 
gegen Herzog Magnus von Brannschweig und dessen Helfer mit Ausnahme der Grafen Gerhard und Johann 
von Hoya und de« edelen Herrn von Homburg in legen, auch letzteren, falls derselbe Schlösser des Her- 

20 zogthums Lüneburg, die ihm Herzog Wilhelm nicht überlassen hat, ihnen vorenthält, bis sie wieder in 
ihren Besitz gelangen, zu bekriegen. Er bedingt sich Brandschatzung in Feindes Lande und, falls er anf 
ihr Verlangen mit grösserer Mannschaft in ihr Land ruckt, für sich und die 8einen Verpflegung, Huf- 
Gefahr zu übernehmen. Beute jedoch soll nach Anzahl gewaffneter Leute getheilt werden. Er verpflich- 

29 tet sich, ohne Bewilligung der Herzoge keine Sühne oder Frieden zu schliessen. — 1371. den 6. Juni. K. 0. 

Wy Otto van godes gnaden greue to Holtzaten vii to Schowenburch bekennet vii bettighet vor allen 
luden openbare in doffen breue Dat wy vns hebbet voreynet myd vnfen leuen herren vfi vrunden herto- 
ghen Wentüawe vn Alberte hertoghen to Salfen vfi to Luneburch in doffer wys. dat wy on fchon vii willet 
helpen myd twyntighen ghewapent vn fchon de leghcn in de ftad to wunftorpo. vppe hertoghen Magnefe 

30 van Brunfwich vn al fyne holpere vt ghefproken greuen Gherde vn greuen Johanne greuen to der hoye. vn 
den van homburch. Were auor dat de van homburch yn de Jlote vore entholden wolden. dedo höret to 
dem hertochdume van luneburch. vn yn hertogho wilhelm nicht bczyghelt en hedde. dar woldc wy yr 
vygent myd yn vmbe werden fo langbe bent fe de al bekrechtighet hedden Wero dat fe yrer to wun- 
ftorpe nicht hebben on wolden fo fcholde wy fe on leghen to dem rodenberghe eder in eyne Rede de on 

80 vii vns bequeme were. vn fe fchon vns laten volghon moghelke dinghetal vte der vygende lande. Were 
dat fe vnfer behoueden vn wy on volghe doden myd mer luden wanne wy in ore land quemen fo fcholdon 
fe vns vn den vnfen vorpleghen voder fpife vii hofQach vii ßan vns vorfchaden. Were ok dat wy den 
vnfe egbeno euenture wolden llan. fo cn droften fe vns vor neynen fchaden ftan men fpife voder vii hofllach 
fcholdcn fe vns vn den vnfen ghyuen. Wat vromen wy nemen vppe beyden fyden den fcholde wy deylen 

40 na antale wapender lüde, vfi wy en fchon vns hir van fönen eder vryden wy en don dat myd yrem willen. 
AI doffe vorferyuenen ftucke loue wy Otto vorbenompt dolfen vorferyuenen hertoghen. Wentflaw vfi Alberte 
an goden truwen ftede vn vaft to holdende vnvorbroken. To bewyfingho vfi veßenheyt doffer dink heb wy 
doden bref myd vnfem inghezyghele witlighen bczyghelt laten Na godes börd drutteynhünder jar in dem 
erften jare bouen fyuentieb to des hilghen lichamen daghe. 
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188. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Harneid von Marenholtz rar 100 Mark 
lüneburger Pfennige vier Höfe n Bostel, Vellingen und HUperdingen. — 1371, den 6. Juni K. 0. 

Van der gnade godes Wo Magnus Hcrteghc to Brunfwich vndc to Luncborg, Bekennet openbare in 
deffem breite, Dat wc harneyte van Marnholte, henninges fone vnde fynen rechten erucn hebbet ghe fat 
vnde fettet to ener rechten fathe, vnfen hof to TammelingeborRele, vnfe twe houe to vtünghe, vndc vnfen 5 
bof to hilberdinghe myd allem rechte, nüt, vndc to bchoringhe, als do veer houo dar beleghen fint, vor hun- 
dert mark luneborgher penneghe, in deffer wyfe, dat wc vnde vnfe eruen. defuluen veer houe, vor dat 
vorbefi ghelt, moghen wedder van en lofen. wanne we willen, wanne we vnde vnfe eruen, emc vnde 
fynen eruen, do lolinghe vore kundegben bynncn den twolfnachten to wynnachten. So fchole we en vnde 
willen de hundert mark penneghe, vmbeworen bctalcn to deme negellen funte peter« daghe dar na. in der 10 
find to Brunfwich ane Jenegerhande hinder vnde wernilTe, vnde dat fe dat ghelt, vmbekumberd van den- 
nen bringhen moghen, wanne fe denne, van vns, al dus betalet lint, So fchullet vns vnde vnfen eruen de 
vorfereuenen veer houe, van en wedder leddich vndc los wefon. Ane Jenegherhande hinder vndc wedder- 
fprake, To ener grotteren betughinghe hebbe we vnfe lnghefegel ghehengt laten an deffen bref, l)e 
gheuen is, Na godes bord, Druttcynhundert Jar, an dem en vnde Souentegeften Jare, an dem hilghen daghe 15 
des hilghen lichammes. 

189. Die Rathsherren der Stadt Branntchweig schreiben an die Rath« der Städte Büdesheim and Hameln: 
Trotz ihrer Bitte, den Herzog von Sachten und die Seinen, von denen die 8tadt Braunschweig durch Raab 
und Brand grobliehen Sehaden erlitten hat, nicht aufzunehmen, hat die Stadt Hannover dieselben und an- 
dere Feinde Braunschweigs gegen das zwischen beiden Städten bestehende Bündnis« aufgenommen, gehegt 20 
und gepflegt. Obgleich sie die Stadt Hannover vor Schaden gewarnt und ihr gerathen haben, von dem 
Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg, der sich der rechtlichen Entscheidung Braunschweigs 
unterwerfen und Geissein und Pfänder stellen wollt«, Hecht zu nehmen, haben sie keine endgültige Ant- 
wort erhalten. Damit sie nicht schwerere Klage zu erbeben brauchen, bitten sie, die 8tadt Hannover anzu- 
weisen, das* sie ihnen wegen der Aufnahme de* Herzogs von Sachsen, der Seinen und der Feinde Braun- 26 
schweigs Qenugthunng leiste. XX, 

Hir neghelt fanden de van Brun? dem Kade to Hildenfein vn dem li&de to Hamelen breue. de van 
worden to worden allenea ludet aldüs. 
Vfo donft tovorn. Leuen vrunde de Rad der (lad to Hildenfem *) wetet dat we den Rad to Honouore 
loten biddon in vfeine breue, dat fe den Hertoghen van SalTen vfi de line, de v* vfi de vfe grofliken be- 90 
fchedighet heft. an roue vn an brande, nicht in ennomen, vfi dar embouen hebbet fe enc vfi de ftne vn 
ok andere vfe viende inghenomen. ghehufet gheheghet ghevorderet vn fpifet. alfe des nicht wefen enfcholde. 
alfe vfe ding vnder anderen fteyt. Ok hebbe we fe vor erem fchaden ghewamet vn hebbet 5n gheraden. 
dat fe recht van vfeme heren nemen vn hebbet 8n ok dicke ghefereucn. dat we vfcs hören hertoghen Mag- 
nufes. hertoghen to Brunf vn to Luneb. to den tyden to rechte wol mechtieb weren, vn dat wolde vfe 36 
here vorwifnet, vorghilelt vfl vorpendet hebben, vn dar en is os van en ne ienich endelik antworde to gbe- 
■worden . , könde we nu Juwer anwiQnghe gheneten. dat de Rad van Honouere vmme dat fe den herto- 
ghen van SalTen vn de line. vn ok andere vfe viende wittiken inghenomen hebbet alfe des nicht wefen 
en fcholde, os dede de« vs nod were, dat we dar nene fwarere Claghe vmme don endorften. dat nemo we 
vor willen. Enes antworde« bidde we weder, oft dat gik van en werden mach Datum fub noftro fecreto. 40 
Confules Bninfwiccnfcs. 

190. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verspricht dem Bitter Heinrich von Gittelde, dessen 
Sohne Heinrich und allen, die sie in seinen Dienst bringen, Ersatz für im Dienste erlittenen Schaden, 

♦) Ueber HUdtnftm ist ron derselben Hand to Homeien geschnoben. 
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befiehlt dea beiden enteren, das Schloss Calenberg dem edelen Herrn Biegfried von Hornburg und denen 
8ohne Heinrich zu öffnen und sie auf dasselbe zu lassen, es ihm selbst, wenn er Krieg davon fahren will, 
eine Woche nach der Aufforderung dazu zu öffnen, und gelobt durch seinen darauf zu setzenden Amtmann 
sie und die Ihrigen vor Unfug bewahren und Schaden ihnen ersetzen zu lassen, wahrend des Krieges die 
6 Burghut des Schlosses zu übernehmen, Thnraleute, Thorwarter, Wächter und die Besatzung zu beköstigen 
und sie beide nach dem Kriege wieder auf das Schloss zu lassen. — 1371, den 9. Juni. TU 

We Magnus ran der gnade godes Herteghe to Brunfwich vnde to LuneB Bekennet openbare in deflem Je- 
ghenwardeghen breue, dat we vnde vnfe einen, hern hin? van gittelde vnde hin? Sytuo Tone, vnde den 
Jcnnen de fc in vnfe donft bringhcn, vor fchadon Ann wor fe de nemen in vnfcme denfte, vnde willen en 

10 den genftliken ghelden vnde erleghen, also dat fe des ane fchaden fcholen blyuen, ok hebbe we bern hin- 
rike van Oittele vnde hin? Synen Tone, ghe beten vnde betet in defleme breue, dat fe de eddelen beren, 
hern Syuerde van boniborg, vnde hern Hin? Synen Tone, vp vnfe Slot to dem Kalcnbcrghc fcbolen laten, 
vnde en dat openen, alfo als ere breue vt wyfet, de we en dar vp ghe gheuen hebbet Were ok diit vre 
vnde vnfe eruen, vnfes Slotes to dem kalenberghe bedroften vnde behoueden. al fo dat we dar van orlegben 

löwolden,, dat fcholde we vfi vnfe erucn. bern bin? vndo hin? Synemc Sonc, vnde eren eruen achte daghe 
voro weten laten, dat fe fyk dar na richten moghen, So fchal her bin? van gittelde vnde hin? Syn fone, 
vnde erer beyder eruen, vne vnde vnfen eruen, dat Slot openen, Vnde welken Aminechtman we vppe dat 
flot fandet, de fchal fe vnde do ore, vor vnghcuoghc bewaren, Schude en auer fchade edder vnuoghe, den 
fchal on vnfe Ainmcchtnian, den wo dar fenden bynnen vor weken wedder don in vruntfcop eddor in rechte, 

20 wenne fe dar vminc hebben ghcnianet, Ok fchole we alle Borchude don to deme Slote, vnde fcholen beko- 
ftegben, tornludc, dorwnrden, weclitere vnde Innohiiders de wile dat vnfe krich wäret, wanne aue vnfe 
krieb glio fonet worde, So fcbolc we vnde vnfe eruen . , Sc vnde ere eruen vppe dorne Sloto laten als vnfe 
breue vt wyfet vnde fe an nichte binderen. Dat we vnde vnfe erucn alle deffe vorfereuenen ftucke, Stode 
vnde vaft willen holden, Des to ener opoubarer bekantniOTe, bebbe we vnfe Inghefwitliken ghehengt laten 

25 an deffen bref, De gbeuen is na godes bord Duzcnt Jar Drehuiidcrt Jar an deme en vnde Souentegeften 
Jare, an dem negeften mandaghe na vnfes hern lichammes daghe. 



191. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt, den Gebrüdern Burchard und Hennann von 
Osterrode die ihnen schuldigen 30 löthigen Mark am nächsten 29. September zu zahlen. — 1371, den 
9. Juni. in. 

ao We uiagnns etc bekennet etc. dat we bern Borcharde van ofterrode hermene unem brodere vnde cren 
erucn fcbuldich fin drittieb lodege mark brunf wicht© vnde witte, de we en betalen fcollen to deffein nege- 
ften funte michelee dage, To ener orkunde etc, gheuen in dem en vnde fouentegeßen iare, an dem nege- 
ften mandage na des bilgen Iichchaines dage. 



192. Die Rathsherren der 8tadt Hannover rechtfertigen sich bei den Käthen der Städte Hildesheim und Hameln 
35 gegen die Beschuldigung der Stadt Braunschweig damit dass diese Stadt, obgleich sie des Herzogs Magnus 
von Braunschweig zu Rechte mächtig zu sein behauptet, nicht ihrem Bundnisse gemäss ihnen bei dem Her- 
zoge zu einer Befreiung von der Ansprache des Kaisers verholfen habe und zum Schaden der Stadt Han- 
nover den Herzog Magnus mit den Seinen sogar bei sich hauset und verpfleget. Sie bitten, die Stadt 
Braunschweig anzuweisen, dass sie ihnen, was ihr gebohrt, thue und ihnen für den durch Begünstigung 
40 des Herzogs Magnus zugefügten Schaden Genugtuung leiste. Die Herzöge von Sachsen haben sie auf Ge- 
heiss des Reiches aufgenommen und erbieten sich deswegen zu Recht vor den Räthen der 8tädte Hildes- 
heim, Goslar, Minden, Hameln und Einbeck. Wegen Aufnahme anderer Feinde Braunschweigs haben sie 
■ich schon gerechtfertigt XX. 
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Refpoafum ad hanc Uteram *). 
Dil antworde wart ghefcreuen den van Hildeufein tü ok den van Hamelen. 
Vfen donlUiken grut to vorn. Wetet louen vrunde dat we dem liacle to BrunT oucrlanck haddea 
witlik ghedan. dat hertoghe Magnus van Brunf vs vorvnrechtet dar an. dat ho va iiner openen befeghel- 
den breue nicht enholt, vn hebbet van gheefchet. dat fe bi vs deden. alfe vfe ding vnder anderen fteyt 5 
vfi fe hebbet vs wol ghefcreuen dat fe fin to rechte mechtich weren , , des enhebbe we nicht bewnden dat 
To vs rechtes behulpen hebben. dat he vs beide line openen breue, dar van we grote nod vn fchaden liden. 
hir embouen hebbet fe hertoghen Magnus vn fine hulpere ghehufet ghehoghet vA ghchulpen mid voderc vn 
mid fpife vppe vfen fchaden. aleyn dat de* nicht wefen enfcholde. könde we Juwer anwilinghe gheneton 
dat fe bi vs deden alfe <5n WS red vfi weder deden vs den fchaden. den we lidet van der vorderinghe de 10 
fe hertoghen Magnufe ghedan hebbet dat neme wo vor willen. Vortmer dat wo Ingholaten hebbet vfe heren 
van Sailen vn Luneb. dat is ghefchen van ghebodes weghene des Rykes . , wer we on dar ichtes vmroe 
plichtich fin des rechtes wille we bliuen bi Jü. bi dem Rade van Gof. dem Rade van Minden, dem Rade 
van Hamelen. vfi den» Rade van Embeke. Ok olle fe feriuet van anderen cren vienden. dat hebbe we 
6n rede vorantwordet in vfeme breue Ok hebbe we ön. to allen eren breuen bcfchedelike antworde ghe- 15 
gheuen. vn hebbet io vrüntliken gbefocht. dat fe hertoghen Magnufe* mechtich ghewefen hedden to rechte, 
dat he vs gheholden hedde fine openen breue vn hedde vs vntledighet van dem Ryke Datuni fub noftro 
fecreto. Confulcs in Honouere. 

193. Der Rath der Stadt Hannover verspricht, mit den Borgern der Stadt am nachtton 29. September den Her- 
lögen Wenzlans nnd Albrecht von Sachsen und Lüneburg auf die von denselben der Stadt ausgestellten 20 
oder noch auszustellenden Urkunden Huldigung in leisten. — 1371, den 12. Juni. XX. 

Wi de Rad to Honouere. bekennen vn betüghen openbare in dilTcm openen breue, de gheueftenet is 
mid vnfer (lad Ing, dat wi vfi vnfe medebörghere hulde don willen vfi fchölen. to diflem neyfton funte Mi- 
chelis daghe, den dorchlüchtighen vfirfton. vn heren. hertoghen Wentzeflawe vn hertoghen alb? van Sauen vn 
Luneb*. vppe do breue de fe vns ghegheuen hebbet oder noch gheuen in tokomenden tyden famend eder 25 
bifunder deft fe vns de, vnvorbroken holden Dit loue we ön funder leneghero vortoch ftede vn vaft tohol- 
dende Datum anno Domini M\ CCC LXX primo. in octaua Corporis Cbrifti. 

194. Die Rathsherren der Staut Braunschweig rechtfertigen sich bei dem Rathe der Stadt Hüdesheim gegen die 
Beschuldigung der Stadt Hannover: Das schriftliche Versprechen, weiches Herzog Magnus von Brann- 
schweig nnd Lüneburg angeblicher Weise nicht halte, sei der Stadt Hannover ertheilt, ehe dieselbe nnd 30 
Braunschweig ein Bündnis» schlössen. Obgleich sie ihr in keiner Angelegenheit, die vor dem Bündnisse 
geschehen sei, Hülfe schulden, haben sie sieh doch der Sache angelegentlichst angenommen. Die Stadt Han- 
nover aber sei auf ihr Anerbieten nicht eingegangen und habe nie erklart, ob sie Tagfahrten halten und 
Recht nehmen wolle. Wilbrand von Reden, Aschwin von Lntter, Heinrich Knigge und Andere, deren die 
Stadt Hannover mächtig ist, haben sich mit Wissen derselben su Hannover als Feinde der Stadt Braun- 85 
schweig erklärt und Hannover duldet diese Feinde Braunschweigs wissentlich in seinen Mauern. Auch ist 

ei nicht fein, dass Hannover seine Schuld, die Verletzung des mit Braunschweig geschlossenen Bündnisses, 
nämlich die Aufnahme des Herzogs von Sachsen, auf das Reich schiebt T/m ferner kerne Klage erheben 
su brauchen, nehmen sie es tu Dank an, wenn Hannover angewiesen wird, ihnen wegen Aufnahme der 
Feinde Braunsen weigs Genugtuung zu leisten. XX. 40 

Hirneghcft fereuen de van Brunf den van Hiiden/em aldus. 
Vfe denft tovorn. Leuen vrunde. alfe de Rad van Honouere gik ghefcreuen heft. dat fo os witlik heb- 
ben ghedan. vmme breue de vfe here hertoghe Magnus, hertoghe to Brunf vn to Luneb ön ghegheuen 

•) Antwort »uf No. 189 pag. 188. 
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hebbe. dar he fo an vorvurechtighc alfe fo fcriueL Des wetet dat vfe voreninghe alfo fteyt dat wc van der 
voreninglio wcghene öd nicht«» plichtich enGnt tohelpende vmme ienighe ßücke, de vor der voreninghe ghe- 
fchen fin. Vfi de brene weren langghe ghegheuen. vor der voreninghe, dar fo af feriuet doch hebbe we ob 
dar dicke vn vele medo beworen. alfo dat we to den tyden vfea heren mechtich weren. vß vfe here fprak 

5 hc weide recht wefen. vn weide dat vorwifnen vorghifelen vn vorpenden. vn dat hebbe we ön vele ghe- 
fereuen. vnde ok eraboden vn ghefecht. dat vfeme heren van hildenfem vfi velcn anderen vromen luden wol 
witlik is. dar os nen antworde van ön towerden enkonde. wer fe dar daghe vp holden weiden, eder wer fe 
dat nemen weiden eder nicht. Ok heft ob wilbrand van Reden. Afchwin van Lüttere, Henf knigghe. vfi 
ok andere der fe mechtich fint. vte crer Aad mid örcr witfehap. entfeght. alfe ob duncket. dat fe ob dat mid 

10 ghelike icht don. dat fe vfe viende alfo witliken heghet. Ok alfe fe feriuet dat fe den herthoghen van S äf- 
fen hebben inghebiten van ghebodes weghene des Rikea. des duncket os dat fe ob dar icht ghelike an en 
don dat fe dat vppe dat rike legghen. dat fe os des nicht cnholdet. dat ere breue de we hebbet, vtwifet, 
vn alfe vfe ding vndor anderen fteyt. konde we Juwer anwifinghe noch ghoneten. dat fe os deden vmme 
dat fe vfe viende hofet vn heghet vörderet vfi fpifet. alfe des nicht wefen enfcholde, des ob nod worc. dat 

15 ob dar vordere nener Claghe vmme nod en werc. dat neme wc vorwillen. enes antwordes bidde we oft 
gik dat van ön worde. Datum fub noftro fecreto Confules Urunfwicenfes. 

195. Die Bathaherren der Stadt Hannover rechtfertigen sieh bei dem Rathe der Stadt Hildesheim gegen die 
Beschuldigung des Käthes der Stadt Braunschweig Nach Ab&chluga des mit der Stadt Braunschweig ge- 
schlossenen Bündnisses seien die Herzöge von Sachsen und Lüneburg ihnen von dem Kaiser zugesandt and 
20 hätten von ihnen die Erfüllung des kaiserlichen Gebotes gefordert. Dadurch, dass Herzog Magnus von 
Braunsohweig, der sie von diesem Gebote seiner Verpflichtung entgegen nicht befreiet«, von der Stadt 

Stadt um Sachen, die sieh nicht vor sondern nach Abschlnss des Bündnisses zugetragen haben. Die in 
ihrem vorigen Schreiben bezeichneten 8tädte sollen darüber Schiedsrichter »ein. Sie sind der 8tadt Brann- 

25 schweig anf ihr Anerbieten keine Antwort schuldig geblieben, haben vielmehr gebeten, den Herzog Magnus 
tu bewegen, dass er anf Tagfahrten und vermittelst Verhandlungen sie von der Ansprache zu befreien sieh 
bestrebe. Nicht mit ihrem Wissen ist der Stadt Braunschweig von den drei in dem Schreiben derselben 
bezeichneten Mannen Feindschaft angekündigt. Sie hausen und hegen dieselben anf Befehl der von ihnen 
nach Geheiss des Reiches aufgenommenen Herzöge von Sachsen und Lüneburg. Heber die Rechtmässigkeit 

80 der Aufnahme Letzterer wurden die genannten Städte wohl entschieden haben, wenn die Stadt Braun- 
schweig sich deren Entscheidung hätte gefallen lassen wollen. Wenn der Rath der Stadt Hildesheim be- 
wirkt, das* Herzog Magnus von der Stadt Braunsen weig nicht begünstigt wird and ihnen um schon Ge- 
schehenes Recht widerfahrt, werden sie es zu Dank annehmen. XX. 

Itefponfuin ad hanc literam. 

35 I>it wart don van Hildenfem vp diffen bref wedcrfcreuen. 

Vfe denft tovorn. Wetet leucn vründc. dat vfe hcro de keyfer na der tyd der voreninghe de twifchen 
dem Rade van Brunf vn vs is. fände vfe heren van Saflen vfi LuneG hir to lande, vn de efcheden na 
derfiluen voreninghe van vs ön todonde. alfe vfe hero de keyler vs ghoboden hadde, vnde dat hertoghe 
Magnus vs dar van nicht vntledighet enheft alfe he vs plichtich was. des An we in grote nod vfi fchaden 

40 ghekomen. van erer vorderinghe weghene de fe eine ghedan hebbet Nu fpreke we ön to vmme de ftucke 
de na der voreninghe ghefchen fin. vn nicht vmme de de vor der voreninghe fchuden vfi wes fe v» hir 
vmme plichtich fin. des rechtes wille we bliuen bi Ju vfi bi den fteden de wc Jü eer ghefereuen hebbet. 
Ok wetet dat we io tobreuen vfi toworden ön befchedeliken gheantwordet hebbet. vfi hebbet fe ghebeden. 
dat (e hertoghen Magnufe berichteden. dat hc dat föchte mid daghen to holdende vfi mid deghedinghen. dar 

45 he vs vntledighen fcholde. Ok enhebbet wilbrand van Reden, Henf knigghe vfi Afchwin van Lüttere. 
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mid vfer witfcbap ön nicht vntfecht. mer we hufet vfi heghet fe van vfer hercn woghene van Sailen vfi 
Lünen, de we van des Rikes bodcs weghone inghelaten hebbet. dar we va ön atrede vmme to rechte ghe- 
boden hebbet vn hedden de van Brunf rechtes ghebleuen bi Jfi vn bi den fteden. alfe we ghebedoo 
hailden. de hedden dat wol ghefcheden. wer we ön vnghelik daran ghedan hedden. dat we vfe heren van 
äalTtju vn Luneb* inghelaten vn ghcvördcret bebben. Ok wetet dat we 5n toleue vn to gude. bi korter o 
tyd. groten fchaden. vortniddelß vfeme fchaden bewaret hebbet. konde we Juwer gheneten dat hertoghe 
Magnus van ön vnghevordoret bleue, vn dat vs lyk beiegbende dar vmme. dat rede ghefchen is. dat neme 
we vor groten willen, wente we node klaghe ouer fe doed. Datum fub noftro fecreto. Confules in Honouere. 

196. Herzog Magnus zu Braunschweig und Lüneburg verklagt bei dem Bischöfe Gerhard von Eüde&heim die 
Bürger der Stadt Hannover wegen ihrer Untreue, da sie trotz der ihm geleisteten Huldigung und obgleich 10 
er ihnen nie Unrecht gethan hat, sich von ihm losgesagt und den Herzog Albrecht von Sachsen aufgenom- 
men haben. Er bittet, dass der Bischof sie mahne, den Huldigungseid zu halten, ihm helfe und rathe, wie 
derselbe, weil die 8tadt ein Lehn des Stiftes ist, von Hecht» wegen muss. Falls er jemals der Stadt Un- 
recht gethan hat, soll der Bischof Schiedsrichter darüber sein. — 1371, den 23. JnnL H. 0. 

Aldus klaghede hertoghe Magnus deine Bifchoppe van hyldenfem ouer de van honouere. 16 
Derne Erwerdigen ingode vatere vnd heren Heron Gerbardo Biflchoffe to hildenfhem. vfern. leuen. heren. 
vnd bcfunderen fruude. dentur*). 

Vnfen vrundliken grud tu vorn., Leae bere vnd befunderne vrond. We Ciagen jw Clegelichen Ouer 
die Borgere. tu. Honuvere. vnd die groten. vntruwe vnd vngenade. die fe an. vs getan hobben. dat fe. Herto- 
gen Albr van Sailen, yn. bebben. gelaten. vnd us enezecht hebben. Alzo fe im. gehuldet bebben. eyntrecb- 20 
tigUchen. vnd gefworen hebben. dat fe us getruwe vnd gewere Tin wolden. Alz Byderue Lute. tu Rechte 
wefen. fchollen orem Rechten heren. dez fe us. nicht geholden bebben, alzo. we fe ny vorvnrecht bebben. 
Bidden we ju vnd begeren myd allen vlite.. dat gy fe manen van vfer wegen, by den Eyden die fe us ge- 
fworen. hebben. dat fe us die holden.. Vnd Helped vnd Rated vs dartu alz we jw wol. czu getruwen vnd 
loyuen. vnd gy us. ouch plichtik ßnt van Rechte, wenne. die fulue. Stad we van jw tu lene entphangen 25 
bebben. daruan we ju. Bidden. myd allir vruntfehop dat gy us by den Ionen boholdcn. Wcre ok dat we 
fe ye vorvnrecht hedden. dez fcholden gy to wederdundc van vfen. wegen mechtik ßn to allen. Kunden.. 
Gegeuen to Brunfwich. an Sende Johannes Auende Baptifte. vnder vnfein Sigil. 

Magno« van gocz gnaden 

Hertoge to Brunfw vnd to Lüneburg. 30 

197. Bisehof Heinrich von Verden stellt dem Herzoge Hagaus von Brannschweig und Lüneburg Bürgen für die 
H l^fäxi d v © rtts - a^^ob v o m « H cVi*x 1371 tib^r ö Soisl ÖSzver .K^L^idxLf &i et L'^ut) u>x*^ ti n d X^äTioL^ bx B la c^l« 
— 1371, den 24. Juni K. 0. 

We her hinrik van godes ghenaden ßiffcup tö Verden be kennen openbare indefleme breue dat de dor- 
luchtegho vorfte. hertoghe Magnus hertoghe. tö brunfwich vnde tö luneuborcb hoft vns ghefat Sine Slotc. 35 
Rethem, kedonborch vnde lowenbrüghe mit aller nut vnde töbehoringhe vnde mit alleme rechte alze de 
breue vt wifet de he vn» dar vp ghe gheuen lieft vor twe dufent lodeghe mark vnde vor achte hundert 
lodegbo mark vnde vor fouen vnde druttech lodeghe mark tö male brunfwikefcher wichte vnde witte In- 
deffer wife dat he vnde Sine eruen vnde nakomelinghe vns edor we ome binnen dren Jaren de negheft tö 
körnende fint nene lofinghe kundeghen Schullot. wanne auer de dre Jar vmme komen fin So moghe wo 40 
en vnde Se vns de lofinghe kundeghen deffer vorfereuene Slote alle Jar binnen den achte daghen tö pa- 
fchen wanne de lofinghe aldus gbekundeghet is. dar na vort ouer een Jar binnen den achte daghen tö 
pafchen. Schullet Se vns vnfe vorfereuene ghelt betalen mit redeme fuluere Inder (bat tö brunfwich ano 

•) Obige* steht mt der Backseite de* Schreibens. 
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hinder vnde vortoch. alfo dat vns dat brükelikeu werde vnde fo vndo de Ratman darfulues fchullet vns 
dat gelt dar en binnen veleghen alfo langhe wcnt we dat na willen bringhcn inoghen mir we willen, dar 
fchullet fe vns trüweliken tö helpcn. vnde wanne we oldus genfliken vnde al beret lint To fchülle we en 
vnde eren einen vnde nakomelinghc dcffe vorfereuene Slotc wcdder antwerdcn alfo vcrno alzc we de vor 
6 vnghelucke beholdcn hebbet. ük fchullet ere man vnde borghere vnde lüde de Indeffen Sloten vnde 
Toghedighea wonhaftech Gnt vns hüldeghea tö vnfen penniaghea. were ok dat we deJTer Slote welker wol- 
dea vorpeadea eder vorfettea ocr der loliaghc dat müfte we wol d5n. vnde U ere wille. ok inoghc we In 
rethem aa ftey werke vorbüwea hundert lodeghe mark deffer fuluea Slote Rethem, kedenborch vnde lowea- 
brüghe mit alle deme dat dar tö hört fchullet Se vade ere eruen vnde atikomeliaghe vafe rechte warende 

tO wcfcn vnde vns vade de vafe dar trüweliken ane vordeghedinghen wir vnde waane vas des nod is. vnde 
we dat van ea effchen. worde we ok van Jemende vor vnrechteghet eder befchadet aa den vorbenomp- 
dea Sloten vade aa deme dat dar tö bort dat fcolde we ea witlik dön. vnde ea hulpen fe vns denne 
nicht binnen dea negheften vecr weken dar na mynnc oder rechte« dat vns vafe fchade weddor daa worde. 
So inuße we vas van dea vorbeaomedea Slotea wol vnrechtes er werea dar fchüllen Se vns trüweliken tS 

15 helpco. Vortmer fchullet defle vorbeaompdea Slote ea vade erea eruen vade aakomeliaghe open wefen 
efchedea fe ok vppe de Slote alfo dat fe darvaa orleghea woldea. fo fcholdö ere aminechönaa den fo dar 
tö fettedea \ns vade de vafe vorfchadea bewaren. fchüdc vns auer feade vaa eme eder van dea Sincn 
dea fcolde vas fia ammechtiaaa wedder dön in myane eder in rechte biaaea den aegheßen veer weken dar 
na wo we tovoren an den llotea \ndc an den penniaghen redelikea be wäret werden, were ok dat defler 

90 Slote welk vor loren worde eder vor brant worden van vnghelucke des got nicht en wille des fcholde wo 
vnde vafe nakomelinghe anc wite wefen vade \ nbedeghedyagbet bliuea vaa ea vnde fe fcolden van ftaden 
an der vyeade werden de defTe Slote c<ler erer welk ghe wuaaen heddea vnde fe en fchüllen Sik. nicht 
fönen noch vreden mit deme eder mit den. de dcffe Slote eder erer cen ghe wuaaen hedden. fe en hedden 
vn« des Slotea eder der Slote wedder behülpen eder een ander Slot in des Slotea ftede wedder büwet dar 

25 we de ghülde des Slotea af bekrechteghen mächten, eder Se en hedden vns vnfe penninghe wedder gheueu 
alfe do breue vt wifet de Se vns dar vp ghe gheucn hebben. alle defle vorfereuene ftüeke liobbe we . . her 
hinrik biflehüp tö verden vorbenoaipt vor vns vnde vnfe nakomelinghe mit vnfea vTÜndea vade mit vafen 
borghen de hiraa fereuca llaa ghelouet den>e vorfereuene dorchlüchteghea vorftea vnde Sinea eruoa vnde 
nakomelinghen vnde louet in trüwea In deffeme breue ftede vnde vaft tö holdende ane argholift. Vnde we. 

80 diderik vnde kerften vaa wolftorpo brodere. Siuerd vnde didnrik van Soltow brodere. Johaa vnde ludelef 
van honhorft vodderen. Johan vaa tzarahufen. willeken vnde otto Stockea vedderea. wolter vnde Cört van 
palingbrüghe briidere knapen. bekennet indeffcine Sulue breue dat we hebbet ghelouet vor vnfen vorbeaonip- 
den heren van verden deiuc vorfereuene dnrehlüchteghen vorftea . . hertoghen magnulTe Sinen eruen vnde 
nakomelinghe were dat en Jenech brok worde an deffen vorfereueaen ftückea vnde we darvmme ghemanet 

J» worden So fcolde we In riden tö tzelle binnen den negheften veerteynnachten dar aa. \ nde dar eea recht 
inlcghcr ligghea alfo laaghe wente de broke ervüllct werde. Dit loue we in truwen mit famender hant 
ftede vnde vaft tö holdende funder arghelift To ener betüghinghe fo hebbe we vorbenompdo biflehüp hin- 
rik vafe Iaghefcghele mit vnfer vorfereuenen borghen Inghefeghele witliken ghehenght latea an deffea bref 
De ghegheuea is aa godes bort drütteya hundert Jar In deme cen vade fouentigheftea Jarc in deme hil- 

40 ghea daghe fuate Johaaais tö middem fomere. 

198. Die Rathsherren der Stadt Hannover rechtfertigen »ich bei dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim auf die 
Klage de» Herzog» Magnus von Braun schweig: Sie haben dem Bischöfe, allen Fürsten, Herren und Städten 
zwischen Rhein, Oder und dem Lande Thüringen angezeigt, dass der Herzog bei Antritt der Regierung 
des Herzogthums Lüneburg gelobt hat, dasselbe von der Ansprache de« Kaisen zu befreien, und dass der 
46 Kaiser ihnen dreimal befohlen hat, die Herzöge Wenzlaus und AI brecht von Sachsen als ihre Herren 
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zog; Magnns länger als ein Jahr gemahnt rnd den Bischof und andere Forsten, Herren und Städte gebe- 
ten, ihn zu bewegen, das« er sie von der Ansprache und dem Gebote des Kaisers befreie. Er hat es unter- 
lassen. Von Fürsten. Herren, 8tädten und Reohtsgelehxten sind der Stadt Outachten ertheilt, dass sie von 
Ehr« and Eechts wegen dem Kaiser and dem Reiche gekorenen müsse. Sie hat es gethaa, wie es red- 5 
liehen Leuten ziemt, and bittet den Bisehof, ihre Verteidigung zu übernehmen. XX. 

Vufcs Hades antwordc deine bifcoppe van b ; ldenfem *ppo diffon bref*), 
Leue ghenedighe here. Ghi weten wol. Dat we Ju vnfe breue fanden, vnde ok allen vörften. Heren. 
Steden, do befethen fin. twifchen dorne Ryno. Ödere vnde deme laude to dörineghen. Dar we ynne fereuen 
vnde witlik den. wo Hcrtoghe Magnus van Brunfwik do he komen fcholde to deme hertoebdome to luneß. 10 
gaf deme lande. S loten vnde Steden dar fülucs Gnen openen bezegbelden Brei'. Dar he ön antruwen an ghe- 
loued lieft, were Dat fe vornan anfpreke van des keyferes weghene. Dat iie fe dar van entledighen fcolde 
an vruntTcliap eder an rechte. Nu heft \aa vnfe here de keyfer to dren tyden fine bezegbelden breue 
ghel'and vnde fwarliken Dar ynne gheboden by keyferlikem Banne, by pyne dufent Marc goldea. \«de by 
bcholtnifle vfes ghudes vrybcyt rechtes > nde ghenado. Dat we vns keron fcholden an de Hochghcbornen 1B 
vorften. wentzlawe vnde albrechte hertoghen to Sailen, alfe we Ju ok der a tferift an den luluen vnfen bre- 
uen fanden, vnde de -vns van deB Kykes weghene anghefproken hebbet Des hebbe we van Hertoghen 
Magnufe gheefched. vnde 5n bouen Jar vnde dach ghemaned. vnde ok Juk vnde andere vorften Heren vnde 
ftede ghebeden Dat fe ftn anrichteden Dat he vns van des keyferes anfprake vnde boden entledighede. alfe 
entruwen ghelouet heft vnde doch van rechte plichtich were. vnde enbeft des nicht ghedan. De« fint we 90 
an ghewyfet. van vörften Heren Steden vnde wyfen lüden. Dat wo van Eren vnde rechtes weghene plichtich 
weren dorne Keyfere horfam to wefende vnde des Rykes bod to holdende. vnde hebbet vns dar na ghe- 
richtet. alle bederuen luden vöghed todonde. vnde biddet Ju Dat gi vs vorantworden Dat wille we alle 
weghe vordenen. 

Confules in Honouere fonnant. 85 

199. Die Burgmannen zu Horneburg verbünden sich bis zum 29. September 1372 mit den Herzögen Wenzlaus 
und Albrecht tob Sachsen and Lüneburg and mit dem Käthe der Stadt Lüneburg und geloben, deren 
Feinde nicht zu werden, sondern ihnen alles zu gute zu halten. Wenn der Erzbischof von Bremen sie auf 
Grund der Verträge mahnt, den Hersögen and der Stadt Feindschaft anzukündigen, so soll es denselben 
nicht weiter schaden, als dass der Marschall oder der Cammerer oder sein Bruder Daniel tob Boreh, jeder do 
selb 4 Oewaffneter und mit 2 8ohtttzen, dem Banner des Erzbischofs folgt Werden sie, falls die Herzoge 
und die Stadt mit einem Heere ins Stift eingefallen sein werden, vom Enbischofe aufgeboten, so dürfen 
sie mit ihm und seinen Amtleuten dein Heere und der Beute nachsetzen. Fügen sie auf dem Wege bis 
«um nächsten Schlosse, wohin die Beute getrieben wird, dieser oder den Leuten Schaden zu, so soll darüber 
keine Klage gegen Bie erhoben werden. Sie geloben, in den Schlössern und dem Gebiete der Herzöge und 35 
der Stadt fernerhin keinen Schaden zu verüben. — 1371, den 28. Juni. L. 0. 

We borchman menliken van Horneborch bekennet vnde betughet openbar in deffem breue. Dat we vs 
vorpliclitet vnde vorenet hebben. mit den hochgheboren Vorften vnde heren. Hern Wentdawen vnde hern 
Albrechte herteghen to Sauen vnde to Luneborch vnde mit dem rado vn der ftad to Luncborch in deffer 
wijs Dat we edder de vfe. er« vyende vnde der erer nicht werden fcollen edder willen, men we fcollen 40 
en alle ftuckc mit den vfen vnde den. de we dar to then können truelken to ghude holden, ane id ne were 
dat vnfe here van Bremen, den Marfchalk. vnde ünen kemerer. edder Dancl van borch finen broder de 
mochten eine volghen. malk fulf veerde wapent vnde mit twen Ichutten. alfo verue. alfe fin banre kerde 

*) Aotwort «uf No. 196 pag. 137. 
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rnde fee van ere wcghcnc nicht Uten mochten. dat moghen fee doen vmbefculdeghet. Were ok dat vfe 
here van bremen vs mit vfen breuen. de we eme. vor deflen brcuen ghouen hebbet. dar to mande dat wo 
den heren van Sailen \nde van Luneborch vnde der Stad to Luneborch entfecghen inuften. de« we van 
ere vnde rechtes weghene nicht laten mochten, dat ne fcolde den heren vnde der Itad. vorder nicht tho 
6 fchaden komen wen alfe hir vore fcreuen is. dat de roarfchalk edder de kemerer. ofte Danel fin brodcr 
vfem heren van Bremen volghen mochten marlk fulf veerde wapent vnde malk mit twen fclratten. vnde 
dar en fcal dcflc bref nicht medde broken wefen. na vtghift defles breues antorekende. wente tho dem 
negheften funthe Michels daghe, vnde denne vort ouer en iar. Ok ne fcolle we 6n nenerleye fchaden doen 
hemelken edder openbar. in der herfchop to Luneborch edder dar butene. funder werc. dat fee edder de 

10 ere vyende worden, edder bereuart in vfes heren fliehte van bremen deden. worde we dar tho gheefchet 
van vfes heren weghene. edder darto ghe laden mit ghe ruchte. fo mochte we dem here edder dem roue. 
mit vfem hören van bremen edder ßnen ammetluden volghen. vn dede we den luden edder den roue 
Ichaden, vppe dem weghe. wente vor dat neghefte Hot. dar de rof todreuen worde. neme we dar vrotnen 
edder fchaden ouer. dar en fcal vfer nen den anderen nicht vmme fcbuldeghen. men funderlken en fcolle 

16 we on in eren (loten vnde ghe bedc. nenerleye fchaden vorder doen. AI defle vorferouene ftucko loue we 
menen borchroan to borneborch. hern wcntllawen vnde hern Albrechtc. Herteghen to Sauen vnde to Lune- 
borch. den borghermefteren vnde dem Rade to Luneborch. ftede vnde vaft tho holdende, funder yenegher- 
leye arghelift vnde helperede. Tho ener bewifinghe aldeffer vorfereuenen Hucke, fo hebbe we vfer menen 
borchman ynghezeghel. witlikon veftent laten to deflem breue. defe gheuen is na ghodes bort drutteyn- 

80 hundert iar. In dem en vnde fouentegheften iare. In dem auendc der hilgen apoftcle. petri. vnde pauli. 

200. Graf Otto von HaUermnnd verpfändet mit seinen Söhnen Otto und Wilbrand fdr 16 Pfund Pfennige seiner 
Geaahlian Adelheid seinen Hof zu „Rey werdessen". — 1371, den 5. Juli XL 

Van Ooddes Ghenaden we Her Otto Greue van Halremunt Junchere Otto vnde Junchere Willebrand 
ofe Sonc bekennet in defleme openem Breue de ghoveftinet is mit olen Inghezeghelen. dat we hebbet ghe- 

26 fat vnde fettet to ir rechten Satc Alheyde ofer Hufvrowen ofen Hof to Reywerdeflen mit aller Slachten Nid 
den Vricke buwet to defler Tyd. vor fefteyn Pund Honouerfcher Pennighe. Vnde de wile dat we dit Ghelt 
vnder os hebbet fcal fo deden Hof in orcr brukende Weren hebben. alfo hinge went we or ore Gheld al 
bereden. Vnde hebbet delle Gnade dat we to aller Tyd de Lofe or kundigben moghen wan we or ore Pen- 
ninghe gheuen willet. Alle defle Stucke loue wy dre Edelen Greuen vorfereuen. Alheyde ofer Vrowen 

» enttruwen mit famender Hant ftede vaft vnde vmbrekelken to holdende ane Arghelift. Datum Anno Do- 
mini M CCC feptuageßmo primo craftino Odalrici Confeflbris. 

201. Wenzlaus, Reichserxmarichall, und Albrecht, Herzöge von Sachsen und Lüneburg und Pfalzgrafen zu Sachsen, 

Lüneburg gehörenden Gorieswerder I Wilhelnuburg) zu freiem Erbeigenthuine. — 1371, den 12. Juli. K. 0. 

ib Wir Wentzcüaus des Hilghen Roraifchen Richis Erzemarfchalk vnde Albrecht deflelbin vettir von gotis. 

gnaden, zu Anghem. zu Weftfalen. zu Sachfen vnd zu. Lünern boreb. bertzogen pfallantzgrafen. zu. Sachfen. 

vnde (freuen zu Brene Bekennen, vnde tun. kunt öffentlich, mid deflem. Breue allen den. die yn fehent 

oder hören, lefen. das wir mid wolbedachtem beratenem mute vnde von rechter willen, zu vriem. Erbe- 

eighen. ghclaflen vnde geben, habin, laßen, vnde ghebin. mid kraft, ditz briues den. Edlen, heren. hinr. 
40 vnde. Clawese Gebrüdern Greuen. zu holtzten. vnde tho ftormeren. vnde Eren. rechten Erben, vnfirn Üben. 

Ohemen alle vnde icliche vnfire recht die wir alfe hertzogen. zu Sachfen. vnde zu Luneborch. haben, vnde. 

habin. moghen. an. dem, werdir dem man. nennet. Ghorges werder. vnde vortzihen vns de* gentyJichen. 

von. vnfir vnd vnllr Erben Nacbkomen. vnde de« hertzogtumes. weghene tzu Luneborch. vnde wifen. yn. 

an. fy. vnde an. iren. Erbin, in allirmafle. als. er vormals, zur herfchaff. vnde dem. hertzotume zu Luneborch. 
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ghehoret hat. alfo das die egenanten vnfire Oherae vndc irc Erbin, den. ane geuerde in iren. Ewighcn 
nuita. keren. vnde wenden, moghen. ghelich andirra irira vrey. Erbeeighenem. guthe wi yn das allir beften. 
fugen wirdit. mit Orkunde : diffcs Briues vorfeghelt. mid vnfir beider anghebangenen. yngefegelen . . 
Geben, vor. horborch Nach Crifti gebort dritzenhnndirt Jar darnach, in deme en. vnde Sibenttißigen. Jare 
an deme hilgen abende der hilgen, Juncvrowen. Sunthe Marghareten. 5 

202. Wenzlans, Reichserzmarschall, und Albrecht, Herzöge von 8achsen and Lüneburg und Pfalzgrafen zu Sach- 
sen, veripreeben dem Grafen Nicolaug von Holstein und allen denen, die er in ihren Dienst bringt oder 

bürg verbürgen »ich dafür. — 1371, den 12. Jnli. XVHL 

Wir WentÜa des heylighen Romefchen richs. Ertzeraarfchalk. vfi albrecht des felucn vettere, van gho- 10 
tes gnaden tzo angheren. zv weßfalen. to Sacfen vfi zv laneborgh hertoghen phfallantz grauen to Sachfen. 
vnd Greuen zu breno. bekennen vii doen kunt. daz wir dem eddelen ern Clawofe. (Irenen tzu holtzßen. 
vnd tzu ßormeren. vnferm lieben oheime vnd allen den. die er in vnfern dienß brenghet. odder fendet. 
fteen vor alle koße. vfi vor allen fchaden. den er vn fie nemen. in vnferm dienft. den fie redelich bewifen 
mogben vs de« Egenanten Oheimen hufe vnd wodder dar in. vnd haben oucli de Erbaren Lüte. de burger- iß 
meiftere vnd Ratmanne vnfer ftad zu Luneborch. vnfere lieben ghetruwen ghebeten. dat fe mid fampnent 
vs hir vore loben Mit vrkunde deffes breues vor feghilt mid vnfer beyder anghebanghen Inghefighe). Vnd 
wir borghermeiftere vnd der Rad der ftad zu Luneb bekennen daz wir den Ergenanten ern Clawefe vnd 
den finen midfampt den Egonanten vnfern heren, ern wentzÜa. vnd ern albrechte, hertzoghen zo fachfen 
vnd zo Luneborgh. Reden vnde loben vor kofte. vnde allen fchaden. abs da vor begriffen iß. vnd haben 20 
des vnfer ßad jnghofeghel auch an deflen brief lazen henghen Gheben zo horborgh nach crifti gbeboord 
Dritzenhundert iaar. darnach in dem ein vnd Sobentzighcßem iare an dem abend der heilighen junch- 
vrowen fente Margreten. 

203. Graf Hioolans von Holstein und seine Gemahlinn Elisabeth verzichten zu Gunsten der Herzoge Wenzlans 
und Albrecht von Sachsen und Lüneburg auf alle wegen Erbtheils ihnen hinsichtlich des Herzogthums Lü- 25 

den, diese Verzicht denselben keinen NachtheU bereiten soll. — 1371, den 13, Juli, K, 0. 

Wir Olaws von. Gotis gnaden.. Greue zu Holtzten vnde zu Stornieren., vnde wir Elizabet. deffelbcn. 
heren, (»reuen. Claws vrouwe Bekennen, vnde tun. kunt. Öffentlichen, das. wir vns mid. wolbedachten. 
muthe vnde von. rechtir wiflen gentzlichen. vor. tzeghen. habin vnde vortzihen. Ewichlich. allis reebtis vor- 80 
derunghe vnde anfprake. de wir von. Erbeteiiis wegene gehat mochten, habin. vnde habin an. deme her- 
tzoebtume zu Lunemborch. vnde Sullin dorumbe de hochgeburnen. furften vnde heren Wentzlaw. vnde Al- 
brechtc. Hcrtzogen. zu Sachfen. vnde zu: Lunemborch vnfire Liben. Swager. vnde Sone vnde ire rechte Erbin 
ane allirleie anfprake vnde vmbetheidinghet. laßen bliben . . Wer abir das vns vnfir herre God. Erbin, zu Samen. 
Befeuerte den. fal deffer brif keynen. Schaden. Bringhen.. Diffe vor geferebene ßueke geloube wir vnürm 36 
Swager. vnde Sone vfi iren. Emen. an. truwen. ßete vnde vaß zu haldene ane Jenegheleie argheliß. mid or- 
kunde diffes briues vor gefegclt. mid vnfir beidir ynghefeghel.. Gheuen. zu horborch Na. Crifti gebort, drittzen- 
hundir Jar darnach, an. deme en. vnde Sebentnßigen. Jare. an. funthe Margarete, tage der hilligen Juncvrowen. 

204. Graf Nicolaus von Holstein verbandet sieh mit den Hersogen Wenzlans und Albrecht von Sachsen und 
Lüneburg und gelobt, während ihres Krieges mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig ihnen mit 30 Ge- 40 
waffaeten und 10 Schützen und wo möglich mit grösserer Mannschaft, falls sie deren bedürfen, gegen den 
Herzog Magnus und alle dessen Helfer, den Grafen Gerhard von Hoya in dessen eigenem Lande ausgenom- 
men, zu dienen und Hülfe zu leisten. — 1371, den 13. Juli X. 0. 
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Wir Clawos van der gnaden godes Greue zu Holtfteu. vnd zu Stornieren, Bekennen offenlich in def- 
fem briue allen den die yn fehent eder horent lefon. das wir vns, mid den hochgeboren furften \nd herren, 
crn Wentzlan. vnd crn Albrechte. Gefettem. Hertzogen zu Sachfen vnd zu Lunemborch. vnd iren Erben, 
vnfern lieben Oheimen, voreynet haben. alfo. Alle die wile. als ir krieg weret, mid Hertzoghen Magnus 
6 vam Brunfwich. fo füllen vnd wellen wir vnd vnfere Erben, yn vnd iren Erben, dienen, vnd behulffen fyn. 
mid driffig, gewapenten. vnd mid zehen Sehuttzen, weder den obgenanton Hertzoghen Magnus vain Brunfwik, 
vnd weder alle fyne helffer. ane weder Greuen Gerhard van der Hoghe. vnfern Oheimen, in linem lande. 
Bedurfften ouch, die egenanten vnfere Oheimen die Hertzogen zu Sachfen vnd zu Lunemborch. vnfer. vnd 
vnfrer Erben furbns an groffrer hilffc. das füllen wir en. trwelichen zu gute, keren. Deffo vorgefchreben 
JO Hucke, geloben wir yn. ftette vnd gante zu haldene in guten truwen. an allerleye argelift. v.id haben des 
zu vrkunde. vnfer Ingefigel. an denen brieff lauen henghen Der geben ift zu Horborch. Nach Crißi gehörte 
dryzehenhundert vnd in dem ein vnd Sebentzigften Jarcn, an fand Margarethen tage, der hiligen Juncfrowen. 

205 Herzog Magnut von Braunsen weig und Lüneburg belehnt die Gebrüder Otto und Johann von Wittorpe mit 
dem halben Zehnten tu .Berdorpe". — 1371, den 13. Juli. UX 

16 Wo magnus van der gnade goddiz hertege to Brunfw \ n to Lunebr be kennen openbar in deJTem breue 
vor alle den de ene fehen eddir hören lefe dat we vn vnfe Eruen hebben gelaten vn belent Otten vn Jo- 
han ge brudere gc heyten von wittorpe vn eren rechten eruen den haluen tegeden in dem dorpe to Ber- 
dorpe den lene we on vn oren Eruen to eynem rechten erue leene to orkundc deffer vor fereuenen ftucke 
hebbe we vnfe in fegil ge henget laten an deüen bref de ghe gheuen is na goddis bort drittenhondirt iar 

20 in deme evn vn feuentigeften inre in fente margareten dage der heyligen Juncvrowon. 

206. Der Rath der Btadt Lüneburg stellt den Rathsherren der Stadt Hannover über seine Verpflichtung zur 
Erstattung der für Verpflegung der Hersöge von Sachsen und Lüneburg und deren Leute tu Hannover 
getragenen und noch tu tragenden Kotten und wegen der von den Hersogen in Hannover tu haltenden 
Besatzung eine Urkunde aus. — 1371, den «2. Juli. H. 0. 

25 We de Kaat der Itad to Luneborch Bekennen vnde bethughen opembarliken in deffeme breue de ghe- 
ueftent is mit vfer. Itad Inghefeghele. Wat de Bant edder ienich der borghere to Hannouer*» winnen. vtdon. 
edder vtnemen. ghewunnon. vtghcdan edder vtghenomen hebben edder noch winnen vtdon. edder in welker 
wife Dat weerc. in fpife. in vödere. edder in hüfflaghe vfen Heren van Saffen vnde Luneborch. den eeren. 
vnde den de van erer weghene to Hannouer inne fyn. AUc de wilo de krych mit Hertoghen Magnefe van 

30 Branfwik vnde den finen wäret. Dat willc we on deegher vnde al vruntliken bctalcn. funder eren fchadon 
vnde wanne vnde wo dicke fe ghewunnen edder vtghodan hebbet vppe Drehundert lodeghe mark ofte meer 
dat wille we en io vruntliken bctalcn binnen den negheften veer wecken dar na. wanne fe dat van \ns 
efghet eder cfghen laten. WSrde ok de krych ghefunet vnde were denne de fummc ininnere edder meorer 
wenne drehundert lodeghe mark, wat des denne woere. Dat wille wc en io vruntliken betalen. funder eren 

35 fchaden binnen veer weeken alfe vorefercuen is. Ok loue wc deme Rade vnde den borgheren to Hanno- 
uer vorbenomd Dat vfe vorfereuenen Heren van SaiTen v nde van Luneb fcholen holden v ndo beköfteghen to 
Hannouer Hundert ghowapent. alle de wile dat de krych mit Hertoghen Magnefe vorefereuen vnde den 
finen wäret. Alle deffo vorofereucnen ftucke vnde erer iewellik bifunderen loue we vfen leuen vrunden 
Deine Kade vnde den borgheren to Hannouer fteede. vaft vnde vnuorbrokcn to holdende. Deffe bref is 

40 ghegheeuen Na der Bort godes Drutteynhundert iar in deme ceu vnde Seuentigheften iare in funte Marie 
Magdaleenen Daghe. 

207. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Hans Biiping und Hans Greving für 
100 Mark Pfennige den Meierhof tu Natendorf! — 1371, den 88. Juli. UX 
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Wo Magnus ctc Bekennen etc Dat we. hanfo Bifpinge vnd hanie Greuinge vnd oren rechten. Eruen. 
bebbet gelät. to eyner rechten fatte. den. Meygorhoff. to Noddendorpe. myd alleme rechte nod. vnd tubeho- 
ronge. alz. die dar belegen is. vor hundirt mark Lunet» pennyge. alzo. dat we. vnd vie Emen, den fuluen 
Meygerhof. vor dat vorben. gelt, van on vn«l oren Eruen mögen wedirlofen wenne we wellen. Gegeuen in 
deme Eyn. \nd Seuentichftcn Jarc. an Sende Pantaleonis dage. 5 

208. Kitter Heinrich von Hardenberg, »ein 8ohn, Bitter Heinrich, and sein Bruder, Knappe Hildebrand, stellen 
einen Revers aus, das« der edele Herr Siegfried von Homburg und sein Sohn Heinrich ein Viertel des 
Schlosse» Gieselwerder, dessen Hälfte denselben von dem Herzoge von Lüneburg verpfändet ist, mit aller 
Herrschaft, Gülte und Recht Ihr 60 Hark löthigen Silben unter Vorbehalt des Oeflhungsrechtes ihnen ver- 
pfändet haben, und geloben die Auslieferung des vierten Theil» des Schlosses für die Pfandsumme nach 10 
einer vierwöchentlichen Kündigung. — 1371, den 1. August. K. 0. 

We. her. Heinrich. Kiddcr. HUdebrand knecht Brodere ge heten von Hardenberg, vnd Her Henrich 
des fuluen hern Henrike« vorgenunt Son. Be kennen in duffem openen bryfe von vnfir vnd vnfir Eruen wegen. 
Alib vns dy Edolen Herren Her Siuerd vnd. Her Henrich fin fon. Horren to Hoinborg. gefat bebbet. ein 
verdendeil to dorn Gyfclnwcrdcr. von dem half'tcndeile dat fy hebbet von vnfciu. herren von Lüneborg. 15 
mit allir herfchap gulde vnd rechte, alfe fek to dem verdendeil bort vor veftich mark lodiges fuluers hoxer- 
fcher wichte vnd witte. Dat we it en. Eder eren Eruon vor de vorgenanten veftieh mark fchullet weddir 
to lofcnde geuen Alfo dat lij, s ns alle oder eynen, dat laten verweken vor weten. vnd be roden vns dy 
veftich mark kuntliken vnd witliken vp dem hus to dem Oyfelnwerder mit hoxerfcher wichte vnd witte. 
Ouk fo feal dat fulue verdendeil dat fy vns gefazt hebbet ere openo flot wefen to alle eren nöden. Onk 20 
fchult fij vns be waren vor Ichaden vnd vor vngeuoge. vor den dy fy dar vp fendet Were ouk dat lij 
eren Amptman dar vp fetteden vnd wat fehaden eder vngeuoge dy dede. den fcholden dy vorgenanten Ede- 
len herren von Homborg eder ere Apmtmnn inwendich verweken wan wo von hardenberg dat eyfchet wed- 
dirkeren nach fruntfehap i der mit rechte. Wan ouk dy Edelon herren von Homborg dat flot von vns 
löften. hedde we den des ackern wat befeyet dnr fcholden fij vns laten vnfen deyl von nemen nach des 25 
lande« wonheit bouen vnd beneden. Alle dyfTc vorgefchreuen artikele vnd Rucke loue we vorgenanten 
von Hardenberg von vnlir vnd vnfir eruen wegen vnfen Edclcn Horron Herren to Homborg vnd eren Eruen 
ftede vnd vaft to haidende ane argelift. To merer fycherheit hebbe we vnfe Ingefygele undyffen bryff ge 
hangen De geuen ift na gods burd dufent drehundert Jar In dem eyn vnd Seuentigiften iare anfinte 
Petir» dage. ad vineula. 30 

309. Ritter Heinrich von Hardenberg, sein Sohn, Ritter Heinrich, und sein Bruder, Knappe Hildebrand, er klaren 
die ihnen abhanden gekommene Urkunde über den Burgfrieden auf dem halben Schlosse Gieselwerder für 
ausser Kraft gesetzt und geloben, sich auf dieselbe gegen den edelen Herrn Siegfried von Homburg und 
dessen Sohn Heinrich nicht mehr tu berufen. - 1371, den 1. August, K. 0. 

We. Her. Heinrich lüdder. vnd Hildebrand knecht Brodore gebeten von hardenberg. vnd her Hen- 35 
rieh des fuluen hern Henrikes vorgenant Son Be kennen in dyffem openen breue. vor vns. vnd vor vnfe 
rechten Eruen. Alfo vns. dy Edelen Herren. Her Syuerd vnd Her Henrich Gn fon. Herren to Homborch vnd 
ere eruen. tofpreket vre eynen borchfredes bryf. ouer dat halue hus Gyfelonwerder. des breues enkunne 
we nicht vinden. Wörde dy bryff gevunden von vns eder von vnfen Eruen. fo fchal he doyt fin vnd neno 
macht mer hebben. von Hunden an vnd nummer mer, Vortmer en fchuUe we noch en willet. eder vnfe 40 
eruen noch nymant von vnlir wegen, dy vorgenanten Edelen Herren. Herren to Homborch vnd ere Emen 
vnd ere vrund nummer mer vm den vorgenanten borchv reden bryf be degedingen eder to fpreken mit wor- 
den eder mit werken, vnd feget fij des quit ledych vnd los in dyflera bryfe vor vns vnd vor vnfe eruen. 
vnd geuet en des vnfen bryf be fygeld mit vnfen Ingefygelen vor vns vnd vor vnfe Eruen. na gods burd 
dritteinbundirt iar in dem ein vnd Seuentigiften iare an finte Petirs dage. vineula. 46 
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210. Bitter Gebhard und Knapp« Conrad Ton Seider stellen einen Heven ans, dass der edel« Herr Siegfried 
von Homburg und seine Söhne Heinrich nnd Burchard unter Vorbehalt des Ooffhungsrechtes das ihm von 
dem Herzoge Albrecht von Braunschweig verpfändete Schloss Everstein mit Gericht und eine mit 100 M.\rk 
löthigen Silbers abzulösende jahrliche Hebung von 16 Mark löthigen 8ilbers ihnen für 1200 Hark löthigen 
6 SUbers nnd Ar 50 löthige Mark, die sie auf Bauten am Schlosse verwenden sollen, bis tu der Zeit, das« 
die Herrschaft Lüneburg die Schlösser Hallerbnrg, Hachmühlen und Münder oder Herzog Albrecht von 
Braunschweig das Schloss Everstein von den edelen Herren wieder einlösen wird, verpfändet und gelobt 
haben, im enteren Falle ihnen von dem für die Schlösser erhobenen Gelde völlige Zahlung zu leisten, im 
letzteren ihnen von der für das Schloss Eventein erhobenen Summe 600 löthige Mark nnd die Baukosten 
10 zu bezahlen, für die übrigen 600 Mark ihnen aber das Schloss Hallerburg su verpfänden nnd ihnen die 
16 Mark, falls dieselben nicht abgelöset sind, ferner zu entrichten, endlich dem Bitter TJiedrieh von Alten 
und dessen Söhnen von Hallerbnrg keinen 8chaden zuzufügen. X. C. 14. 

Wc her gheuerd riddcre vik cord knecht vedderen gebeten van faldere bekennet vii bethugct in duffem 
openen breue dat de edeln Leren her Syuerd hcre to horaborcb her henrik vn Juncher Borehard des fuluen 

16 hern Syuerdes fone vn ore ernen mit rade vn guder vorfate hebbet gefatet vn fettet eyno rechte Täte os 
vii vnTen eruen ore üot euerftene dat fc van hertogen albrechte van Brunfwich vn van finen eruen hebbet 
mit allem rechte geriebte vn vngeriebte gulde vfi vngulde vn al dat dar to hord mit aller dachten nud in 
holten in velden in ackeren vii in wateren in vüTcherien vn in viffchen vn in weiden vn in allen ihtcken 
wor ane dat is vn vp komen effte v allen mach vppe deme llote vn dar ane vfi antwordet os dat in vnfe wer« 

20 ledich vfi loe vor Twelff hundert mark lodiges fulueres hildcnfemecher wichte vn witte, Se vfi ore eruen 
fchon vn willet de« vorbenomden llotes euerftene vfi duffer fate vfe holden heren vfi vfe rechten warende 
welen wanne wür vfi wo dicke os des nod eder bchoff is vfi dat van on geeflehet word famed eder bifun- 
der Ok fchon fe vn willet os alle jar to duflbm vorbenomden flöte geuen feßeyn mark geldes lodiges ful- 
ueres der vorbenomden wicht« vii witte to funte mertens dage alfo dat de os jo vnuortoget werden wanne 

26 fe os auer gheuen hundert lodige mark beredeliken fo weren fc der vorfereuenen fefteyn mark jarliker 
gulde ledich vn los vfi en dorfften der nicht mer vt geuen, Ok möge we an Euerftene vorbuwen veftieb 
lodige mark wat we der dar ano vorbuwet vn mit vnfem eide bewifet dat fchon fe os wedder geuen wanne 
fe os dat flot afflofet vfi dit vorbenomde Üot Euerftene fol ore opene flot wefen to allen oren noiden vfi 
behoue to allen tiden wanne fe oder de ore dar vpeffchet fo fcholden fe vn wolden os truwelUken vor 

80 fehaden vfi vor vnuoge bewaren vor on vA vor den oren vppe deme flöte vfi dar aue fchude os dar jenich 
fchade van on eder van den oren den fcholden le vn ore amechman os wedder don in vruntfcap eder in 
rechte bynnen den neiften verteynnachten wanne dat van on geeflehet worde, Wolden fe ok orlogen van 
deme vorbenomden Üote euerftene fo fcholdc wi on eder oren amechtluden antworden de helffte des flotes 
to orem behoue vfi fo fcholden fc bekoftigen tornlude portenero wechtere vfi don alle hude des flotes de 

S5 wile dat fe dar van orlogeden vfi geuen os vrede güt teghen vnfe gut dat to dem flöte hört, vn wanno 
dat orloge ge vredet eder ge font worde fo fcholden fe eder de van orer wegen dar weren os dat flot wed- 
der rümen vfi dar äff theen, vn alle de wile dat wi dit flot euerftene van on hebbet möge wi des gebru- 
ken to vnfem behoue vfi nud vfi vnfen heren vfi frunden dar ad* denen wedder allermalken ane wedder 
vnfen hertogen albrechte van Brunfwich vn line befetene manue vfi ane wedder vnfen heren to homborch 

40 vn ore befetene manne vfi ano wedder de dar de heren to homborch nü to tiden mede in vorbunde fittet 
de en fchulle we van euerftene noch dar vp nicht vor vnrechten vor vnrechtede os aue der jenich dat 
foholde we on vorkundigen hulpen fe os denne van deme eder van den de oa vor vnreebteden bynnen den 
neyften fes weken des recht were dat fuholde we vfi wolden van on nemen hulpen fe os auer nicht bynnen 
dinier vorbenomden tiit des recht were fo mochte we os wedder de fuluen behelpen, vfi dit flot euerftene ') 

46 ■) Hier i.t cid Zeichen gemscU, um »uf diese Stelle »uftnerkum tu »««heu. 
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fchon we in vnfen Brakelken weren bebben mit al deine dat dar tobord alfo lange went den vorbenom- 
den heren to homborch dat Hot halreborcb hachemolen vn Münder« äff geloft werden van der herfcap to 
luneborch na der breue vtwiiingc de fe darvp hebbet, vn wanne on de vorbenomden flöte äff geloft wor- 
den dat Erfte gelt dat on denne worde van der herfcap to luneborch dar fcholden fe os dat flot euer- 
ftene mede afflofen vfl betalen os dar van vfe vorbenomden twelff hundert lodige mark vf ok veftich >) 5 
lodige mark wat vre der an Euerftene vorbuwet heddeu vn dit vorfereuene gelt fchuUen fe os bereden 
relighen vfi geleiden dre mile van Eaerftene war os dat bequeme were vn wo on dat vertennacht vore 
witlik deden, were ok dat dit flot eaerftene beftallet eder vorbuwet worde fo fcholden fe dat flot enfettot 
mit al orer macht vn dar fcholden fe oa truwelken be holpen wefen Worde 3 ) ok dit flot eaerftene ver- 
lorn des got nicht en wiüe in welker wis dat to queme fo fcholden de heren to homborch os dar truwel- 10 
ken tohelpen vfi we on dat oa dat flot wedder worde bynuen dem neiften tokomenden jare oder geuen 
os vnfe vorfereuene ghelt elfte antworden os eyn andere orc flot vor dat vorbenomde ghelt in aller wife 
mit £ate vfi vorwaringe alfe fe os Euerftene gefat hebbet alfo Unge went fe os vfe vorbenomde ghelt ge 
geuen hedden dat fe os denne to allen tiden geuen mochten wanne fe wolden Were*) ok dat vfe herro 
hertoge albrecht van Brunfwich eder fine eruen dat flot Euerftene wedder lofeden alfe de breue vt wifet de 15 
dar vp gegeuen ßnt fo fcholden de heren to homborch os van dem gelde geuen vfi bereden fea hundert 
mark lodiges fulueres der vorbenomden wichte vn witte vn wat we der vorbenomden verheb lodige mark 
dar ;ine *) vorbuwet hedden vn fcholden os dat gelt bereden velichen vn geleiden in aller wife alfe vor» 
fereuen is vor de andern fes hundert lodige mark fcholden fe oe antworden bynnen den neiften tokomen- 
den twen manden ore flot de halreborch mit alle finer to behoringe vn flacter nid vn dat fcholde we 30 
denne funderken vor breuen alfe it af beident fiden redelich nutte vn behoff were alfe dat we des flotes 
halreborch vfi vnfer pennige wol vor wäret weren er we dat flot Euerftene van os antworden vfi fcholden 
os de vorbenomden fefteyn mark jarliker gulde to der halreborch geuen alle jar to funto Mertens dage icht 
fe os von der gulde mit hundert marken nicht affgekofft enhedden alfe vorfereuen is vfi fo hebben fe de 
macht beholden dat fe os denne mögen alle jar de lofe vorkundigen des flotes halreborch twiffchen funto 25 
michelea dage vn funte mertena dage vn na der vorkundinge in der erften to körnende paffche weken 
fcholden fe vfi wolden os de vorbenomden fes hundert lodige mark deger vfi al betalen ane hinder vfi vor- 
toch dre mile van der halreborch vn os de velichen vn geleiden in aller wife alfe vorfereuen is Ok mö- 
gen de vorbenomden heren to homborch vfi we äff beident fiden vnfer jowelk finer gefelfchop rechte don 
vfi dat en fcholde wedder defe fate des flotes Euerftene vfi duften jegen ward igen breff neyn fchebnge eder 80 
hinder wefen vfi de en fcholden dar nicht mede gebroken fin Ok fchulle we noch vnfe eruen dat flot 
Euerftene neynon forften greuen eder heren vord vorfatigen elft antworden wolde we auer dat vorlatigen 
al eder eyn dol vnfen genoten dat were der hören to homborch wille wol dat fcholde we on witlik don 
vfi de feholden fe denne vor waren mit oren breuen vn orer pennige bekenniuh wefen an deme flöte 
Euerftene alfe fek dat geborde bynnen den neiften ver weken dar na wanne dat van on geeflehet worde 85 
wanne ok de heren to homborch vorbenompt eder ore eruen o« eder vnfen eruen dat flot euerftene afl 
lofeden alle vorfereuen is fo fcholde we vn wolden on dat ledich vfi loa wedder antworden alfo fe os dat 
geantwordet hebbet Were ok dat os witliken vfi openbare äff gerechtet worde dat we van ere vfi van 
rechtes wegene der halreborch vordere anders weme to antwordende plichtich weren wen alfe we de den 
vorbenomden heren to homborch geantwordet hebbet des fcholden fe os vfi wolden mit willen volüch wefen 40 
vfi os dat nicht vor holden vn os dar nicht ane hinderen vfi laten os de halreborcb wedder mit aller to 
behoringe hedden fe auer an der halreborch vorbuwet veftich lodige mark eder dar be neden vn ore 
amechtman dat bewifode mit finem eide de fcholde we on vfi wolden wedder geuen wanne fe os dat flot 
wedder antworden vfi fo fcholde we vn wolden on dat flot Euerftene mit aller to behoringe erft wedder 

») Am Baads: nota m ok vtßieh. 3) Aid Baad«: nela WonU. «) Am Baade stobt Mar ein auf die Stall« aufmeriuun macht»- 46 
des Zeichen. *) Bei dieaem Worte steht am Rande: not*. 
Soisdorf, Otfcu«Mbiuk IV. 1 9 
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antworden alfo fe os dat geantwordet bebbet vn fcholden od ore ghelt wedder geuen anc wedderfprake wat 
wc des van on vp genomen hedden wat we auer der vorfcreuenen veftich lodigen mark an euerftone vor- 
buwet hedden alfe vorl'creuen is dat 6 ) fcholden fe os wedder geuen wanne wi on dat üot wedder antworden 
Ok en fchullen de vorbenomden heren to homborch hern diderkc van Alton vfi üne Tone van der halre- 
6 borch nicht befchedighen worde ok duffer breue de we vnder ander geuet vppe Euerftene jentcb vorlorn 
ift vorrokelofet fo foholden fe oa eder we on wenie des behoff were eynen andern befegelden breff wedder 
geuen na aller vtwUingc den wedder breues welk vnfer (inen beholden hedden. Alle dufle vorfcreuenen 
Jkucke vA artikele vn jriuwelk 7 ) bifundern vn gans hebbe we vor os vn vor vnfe eruen mit famder band 
in guden truwen gelouet vfi louet de duflen vorbenomden heren to homborch vn oren eruen ftede vaft vn 

19 vnuorbroken to holdende funder argelift eder hulperede Des to orkunde vn to beterer bewifinge hebbe 
we on duften breff ge geuen witliken befegelt vn truwelken geveftcnt mit vnfen Ingefegelen Na godes 
bord vnfe* heren dryttenhunderd Jar. 

211. Herzog Otto von Brannschweig und Graf Gottfried von Ziegenhain der jüngere verbanden sich auf Lebens- 
zeit zu gegenteiligem Schatze und Hälfe gegen jedermann in allen Fallen, wo es ihnen die Ehre erlaubt. 
15 1371, den S. August. X. 0. 

Wir. Otte von Gots gnaden. Uertzoge tzu . . Brunfwig . . vnd wir. Uodefrid. (irefe tzu Cygenhayn. der 
Junger. Bekennen uffentliche in dyfem briefe. vor allen luden dy En fehn. odir Horin lefen. Daz wir von 
Sundirlicher fruntfehaff wegen vnd Uantzir liebe vnd dorch nutz, vnd befchermunge. willen vnfir beyder 
bind vnd lüde vns gruntliche vnd gentzliche. vndir eyn andir vereynet verftricket vnd verbunden haben. 

20 dy wyle wir lebin. vnlir eyn deme. andirn getruweliche. tau helfende vnd tau Radende, mit lande vnd mit 
luden uffe allirraenlichen. Da. wir daz mit eren gethün mugen. vnd fal vnlir eyn deme andirn. daz getru- 
weliche tzu gude vnd tzu deme heften halden ane geverde. vnd loben daz inguden truwen. an Eydes ftad 
vnuerbrochliche ane argelift ftede vnd vefte tzu haidende, vnd dez tzu vrkunde vnd getzuenifle. habe wir 
vnfe Ingefygole an dyffen brief gehangen Nach Gots gebärd vnßs herren. drytzenhundirt Jar in deme 

25 eyn vnd Sy bentzigeften Jare am Suntage neyft vor Sente Sixtus tage dez beyligen. Babeftes. 

ren mit einem Burglehne auf dem Schlosse Knesebeck, mit Höfen zu Knesebeck, Vorhop, Erpensen, Ohrdorf; 
Zasenbeck. Kakerbeck und Schönewörde. HJ. 

We Magnus etc Bekennet etc dat we deme ftrenghen Ryddere, Hern Ludolfe van deme knefbeke derae 
30 elderen, vnde fynen rechten eruen, hebbet ghelenet vnde lenet to eneme rechten eweghen erue Borchlene, 
vppe deme hus to dem knefbeke, van deine Nygendore an dar de negefte ftrat vte muret is, wente au 
den negeften ftal by deme torne, vnde in der vorborg, dat olde bredene hus myd der tauernen dar de 
wendet, dwers ouer van eneme grauen to dem anderen, vnde vnfen hof in deme dorpe darfulues, dar hans 
ferodere' vppe wonet hadde, myd allemc rechte vnde nud, als de hof dar beleghen ia, vnde alfo vele lan- 
85 des vt deme velde, dat he rede van vnfer weghene, in den weren heft, dar he alle iar twe wifpel korns 
vpfegghen moghe, vnde dat drutdendeel an dem gharden by deme pipenbrincke, wente vppe dat water, 
vnde dat vterfte blek, in dem hoppengharden, dat he al rede to fyrae dele, an den weren heft, vnde de wifch 
by der Beren molen, vnde papen luders wifch. vnde in deme fuluen dorpe, to dem knefbeke, enen hof dar 
rofehe heyne vppe wonet, vnde dre koten dar fulucs, vppe der enen dar henneke Stakenfcnidere vppe wonet, 
40 vnde vppe der anderen dar Schotelbufle vppe wonet hadde, vppe der drutden dar luttcken thidoken wif 
vppe wonet, vnde enen koten to vorhope, vnde enen hof to erpenfen dar lofhaghen vppe wonet, vnde dre 



*) liier »teilt am Km da eim Zeichen, am auf die Stelle aafaMraaam su machen. ») Hier steht am Band« ein Zeichen, am auf 
die Stelle aufmerksam iu machen. 
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houe to ordorpe, vppe derae enen wonot hcnueke prilop. vppe dem anderen henneke kerftens, vppo deme 
drudden wonet hehnerik, vnde enen hof to dem Uafbeko, dar bene konen vppe wonet, vnde enen hof to 
kokerbeke, dar bene vppe wonet, vnde de Beren Molen, vnde enen hof to Schönewörde, dar Kgghert vppe 
wonet, myd allem rechte, nud vnde tobehoringe, als deffe vorferenene Mole. houe. koten, wifche gharden, 
vnde acker, eyn Jewelik by fyk dar beleghen is, als id vnfe ghe wefen heft wento an deffen dach, alfo 6 
dat we de vorbefi her ludelef vnde fyne rechte ernen. al dyt vorben gut Brucliken beholden, vnde befitten 
fchullet, ane vnfe vnfer eruen vnde Nacomlinge hinder vnde werniffe, to deine fuluen Borchlene. 

213. Herzog Magno« von Bramischweig und Lüneburg verleihet dem vom verstorbenen Gerhard von Wustrow 
in der Kapelle beatae Mariae zu Lüchow gestifteten Altare da« Eigenthum der vom Stifter dem Altare ge- 
schenkten Guter tu Woltendorf, Reddebeitz und Voliendorf. IL 10 

In godde* namen Amen. We Magnus von der gnade godde«. hertoghe to Brunfwich vü to Lüne». 
Bekennen etc Dat we myd wolbedachten mude inrechtir Innycheit, to lone vn to Ercn. des Hymmelefchen 
goddes, der reynen Jungvruwcn fende Marian, der heyligen apoßelen fende Philippi vn Jacobi. des heiligen 
Mertelers fende Crurgen der heiligen Jnngvrowen fende katherinen. vfi allir godde» heiligen., vfi funderliken 
dorch vnlir vortiaren, vnfir. vnd vnfir nakoraelynge vn Eruen feie fnlikeyt willen alle deffe nafchreuen ghut 16 
houe vnd tinfe mid allirflachte nut vnd tobehoringhe alze hir na ftet ghe fchreuen ghe eyglient ghe vryet vnd 
ghe wedemit hebben to deme altliar den gherhart von wuftrow faligher ghe dechtniffe ghe ftichtighet heft in- 
der uappcllen vnlir leuen vrouwcn in vnfir ftat to luchow in de ere goddia Syner leuen müder der heylighen 
Juncvrouwcn fende marian der heylighen apofteln phylippi vnd iacobi fende gheorghen vnd der heylighen 
Jnncvrouwen fente katherinen dar to he ghe gheuen ghe tughet vnd ghe koft heft deffe ghut de hir na ftan 90 
ghefchreuen to deme erften male drv houe in dem dorpe to waltirftorpe alfse man gheit von lucbowe to 
woltirftorp in der vordem fyden den eynen hof heft to deffer tiid benebrendes vnd gift alle iar vier vnd- 
twentich fchepelc rogghen vnd vier vndtwentich fchillinge pennighe den andren hof heft mnthyas wnteghels 
vnd ghift alle iar cynvndtwentich fchepele rogghen vnd vyer vndtwentich fchillinge pennighe den drid- 
den hof heft heneke glatkens vnd ghift alle iar eyn vndtwentich fchepele rogghen vnd vier vntwentich fchel- » 
linge pennighe In deine dorpe to redebiiz twe hofe in der luchtcren fyden alze man gheit von luchow to 
redebeiiz den eynen hof heft to diflVr tiid heneke vnd deghen brudere gheheyten van der fnzs vfi ghift alle 
iar twe ptint pennige twiergher fchillinge myn den andren hof lieft heneke van Beneck vnd ghift alle iar ok 
fo vele vnd cyne wiche de liid vppe deme orde by der bure wifche Swefkowe In deme dorpe to volcaen- 
dorpe vierdehalue mark pennige vnd achteyn pennige vnd we vor benomdo hortegho magnus eygenen 80 
vrighen vnd wedemen deflo vor fchreuenen güt houe vnd tinfe alle vnd erer Juwelik by fundern inid allir 
tobehoringhe alze de van wuftrowe vnfe man de hebben ghe hat in deme dorpe to wolttirftorpe vnd in allen 
deffen vorefchrcuen dorpen vnd houen vnd dat dar to höret In velde in dorpen in holte in watcre in weyde 
mid allirloyghe rechte richte nut vnd tobehoringhe to deffem vorfchrouen althar to luchowe vnd vrighen 
defle vor fchreuen gut van alle deme dinfte vnd rechte dat we dar ane ghe hat hebben alzo dat de ghut 86 
to deme vorfchrenen althar Eweliken fchullen blyucn vrfc vnd eyghen vor allir fwaringho vnlir vnd vnfir 
eruen allir vnfir voghede vnd ampmetludc in alle vnfen landen vnd de prifter de dar nv ift eddir to na- 
kommenden tyden dar kommet fchal der vor fchreuen ghude to allen tyden riiweliken ghe bruken nv vnd 
Jummcr mer Dar vmme defle prifter dy nv dar ift vnd alle priftcre vnd papen den deffe vorbenomde althar 
noch em wert gheleghen Schulten vlyliken vnd mid ganzer Innykyet bidden in allen eren miffen vnd in 40 
allen eren. 

214. Herxog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt dem Ritter Heinrich von Gittelde und dessen Sohne 
Heiarieh) und n ihrer treuen Hand den Martin von Heimburg die auf da« Schloss Calenberg in verwen- 
denden Baukosten iu erstatten und da« Schloss innerhalb der nächsten «an Jahre nicht einiulftsen. — 
(1871), den 87. August H. 0. 45 

10* 
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We her Magnus van d breue, Dat we Schul- 

S vnde oren eruen, vnde to orer tr 

vnde Mertenne van heynborch, D 

wicht«, vnde weyre, Deffes vorbenom hundert lody- 

6 ghe mark In grauend« vorbenomden Summen gheldes, Deflen 

vorben werde twiffchen hir vnde pafchen dat nfi neg 

mark nycht verbuwet hedden In deflem vorbe we 

on myn gheuen of we on defle vorbenomden Summ auer Dat we on defle vor- 
benomden Summen gheldea Se dat ghelt flan, vnde rekenen vppe den Ka- 
lo lenberch an hebbet, vnde den fcholde we noch vfe eruen van on nycht 

p&Tchen, vort ouer teyn Jar, to ener merer be tughynghe hebbe we Uten 

an deflen brcf De gheuen is na goddcs bord dritteynhundort Jar vnde Seuentigeften iare 

an dem mydwekone vor funtc Johannis daghe bouet af ghellaghen wart. 



216. Di« Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg geloben, den Rath und die Bürger der 
16 Stadt Hannover von alier gegen die ihnen geleistete Huldigung zu erhebenden Ansprache nnd Anklage zu 
befreien. Hierauf und auf die von ihnen denselben ausgestellten oder noch auszustellenden Urkunden ist 
ihnen von dem Rathe und den Borgern gehuldigt worden. — 1371. H, 0. 

Van Goddes gnaden, wy her Wenzeflaw, vn her Albert, hertoghen to Saßen vnde to. luneborch. beken- 
nen vnde betughen opembarc, in dilTomc opcncn breue, do, gheneftcnet is mid vnfen Inghezeghelen, dat wy 
20 den Rad vn de borgher« ghemeynlikcn. der (lad Hononerc, ieghenwardich oder tokomende, vnde de ftad, 
vntledighen willen vn fchölen, van nllerleye anfprakc vn anclaghe. de, weder de Luide weren. de fe vn« 
ghedan hebbet. vnde hir vp hebbet fe vns ghehitldcghet, vnde vppe andere breue. de wy ön ghegheuen heb- 
bet. eder noch in tokomenden tyden, gheuen. famend eder bifundor, deft wy Sn de vnvorbroken holden, 
Datum Anno Doroini. Millefimo. CCO» Septuagefimo primo. 

- 

26 216. Martin von Bnakenbeke stellt einen Heven aus, dass Herzog Albrecht von Sachsen nnd Lüneburg ihm 
einen Zehnten zu Artlenburg zur Leibzucht uberlassen hat — 1371, den 6. October. K. 0. 

Ik Merten vam Snakenbcke. Bekenne openbaro met deflem breue Dat my de houchgeboron furfte er 
Albrecht hertoge to Sauen vnd to lunemborch laten vnd geuen hefft finen tegeden ouer de ver houen lan- 
de« de myn vader heflft vppe deme Velde to Erteneborch. alfo dat ik denfaluen tegeden. hebben vnd be- 
30 holden fal to myme lyue. do wile dat ik leue. vnd wen ik dot byn fo fal de fulue teghede dcfluluen era 
Albrechtes hertogen to Saffen. vnd to luneborch. vnd finer eruen weder fyn alfe vore De« to vrkünde 
hebbe ik myn Ingefegil ge henget laten an deflen breff De Geuen is to lunemborch Na godes bort dritten- 
hundert Jar dorna in dem en vnd Seuentigeftem Jare am negeften Sondage na fento Micliils daghe. 



217. Rittar Lippold von Vreden schreibt dem Diedrich Springintgud zu Lüneburg, der Herzog von Sachsen habe 



sichert, in den Stock schlagen lassen und ihm Qeld abgedrungen. Er bittet, ihn zu veranlassen, dass dies 
abgestellt und die Zahlung des abgedrungenen Oeldes erlassen werde, widrigen&Jls er ihn und den Herzog 
nachdrücklicher mahnen will. L. 0. 

Frouido ac Circumfpecto Dydef Sp(ri)nynfghud •). 

Her Lypp von vreden dy Jüngere ritter. 
Her Dyderik weted dat ek berichted ben dat dy Hertog von Saffen in defleme vrede Ludolfe von 
velthem. hebbe laten geftocket vnde vorder vp gelt gefchatted. als ek des berichted ben. dat des nicht 



•) Die»e Worte Mehcn »uf der Räckjeite des Schreibens. 
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wefen folde. vnde ok dy vrede Brep vd wifed dat alle dy dy dorch mynes heren willen in den krich fint 
gekomen vrede. tollen hebbcn Hir vmme bidde ek Ju dat gy dat alzo beftellen dat. des nicbt mer gcfche. 
vnde dat be. des geldes ledich werde, dar he vp gedrungen, vnde ge fchattet es. dat ob m y wol tu danke 
wanne gefcheg des nicbt so mochte ek des nicht gelaten ek motte vnde wolde den Uertog vud Ju Swar- 
licker dar vmme manen Genen vnder myme inge?. 5 

218, Ritter Gebhard von Salder widerspricht in einem Briefe an den Herzog Magnus von Brannschweig and 
Lüneburg dem Gerüchte, dass er auf Geheis« des Herzogs oder seines Rathes dem Ritter Diedrich von Alten 
Schaden zugefügt nnd dieses selbst geäussert haben solle, und erbietet sieh rar Rechtfertigung. HL 

Illuftri principi et domino. domino Magno, duci in Brunfw et in Lunebr prefentetur hoc. 
Minen willigen dinft tüvom Lyne Here. von Lunebr mek is tü wetende geworden, dat men fpricht, 10 
dat ok von Juweme hete edder Juwes rades. l'collc befchediget hebbcn hern Dydcricke von Alten vnde ok 
dat ek dat fcolle na fecht hebben, dat ek dat fcollo dan hebben von Juweme hete edder Juwes rades, Des 
bydde ek Ju weten wy dat fpricht dy deyt gik vnde Juweme rade vnde my vnrecht vnde fecht daran 
nicht war, vnde wille des vore ryden, vnde wil dat vor antworden. wor vnde wanne des nod ia Gegeuen 
vnder myme Ingef. 15 

Her Geuerd. von Saldcre Ridder. 

219. Kaiser Karl 17. sehreibt allen Königen, Forsten, Herzögen, Harkgrafen, Grafen, Baronen, Edelen. Dienst- 
leuten, Rittern, Knappen, Amtleuten, Hauptleuten, Vögten, Bargermeistern, Rathsherren, Borgern, Gemein- 
den nnd allen ünterthanen des heiligen römischen Reiches: Vor langer Zeit hat er den Reichserunarschail 
Wenzlaus und dessen Neffen Albrecht, Henöge von 8ach»en und Lüneburg, mit dem vom Reiche zu Lehn 20 
gehenden Herzogthume Lüneburg, welches durch seinen und der Reichsfürsten Rechtsspruch ihnen zuerkannt 
ist, belehnt, allen Einwohnern des Herzogthums befohlen, ihnen als ihren Herren zu gehorchen und zu 

Vasallen, Einwohnern und Ünterthanen des Herzogthums geleisteten Huldigung und Gelöbnisse, geschlossenen 
Vertrage und Bündnisse, ausgestellten Urkunden und eidliehen Verpflichtungen annnllirt und cassirt, Dem 25 
Herzoge Magnus von Brannschweig nnd seinen Gönnern und Anhängern, die einige Schlösser, Städte, Weich- 
selben nicht länger zu besetzen und vorzuenthalten. Weil sie sich nicht daran kehrten, hat er ihnen den 
Krieg erklärt nnd durch seine besonders dazu beorderten Hauptleute unter kaiserlichem Banner sie als fie' 
bellen angreifen lassen nnd allen Fürsten, Grafen, Baronen, Edelen, Ministerialen, Rittern, Knappen, Haupt- 30 
leuten, Amtleuten, Vögten, Städten, Weichbildern, Rathsherren und Gemeinden im heiligen römischen Reiche 
bei Strafe des kaiserlichen Bannes, einer Busse von 1000 Mark Goldes nnd Verlust aller Lehne, Rechte und 
Gflter befohlen, den Herzögen Wenzlaus und AI brecht, wenn sie von diesem dazu aufgefordert werden, mr 
Eroberung des Herzogthums Hälfe zu leisten. Weil aber Herzog Magnus, seine Anhänger nnd Mitschul- 
digen, namentlich sein Bruder Emst, die Grafen Diedrich von Hohnstein, Gerhard nnd Johann von Hoya, 35 
die Grafen von Homburg und Werningerode^und viele namhaft gemachte Ritter und Knappen, ferner die 
Bürgermeister, Rathsherren nnd Burger der Städte nnd Weichbilder Braunschweig, Helmstedt, Schöningen, 
Celle, Lüchow, Dannenberg, Münder, Neustadt, Pattensen, Eldagsen, Gifhorn, Hitsacker, Bleckede und Rethem, 
die kaiserlichen Befehle missachtend, nicht nur Schlösser, Städte, Weichbilder, Rechte, Güter, Einkünfte and 
Zubehörungen des Herzogthums den Herzögen Wenzlaus und Albrecht vorenthalten, sondern Herzog Magnus 40 
auch die Lande, Besitzungen, Dörfer, Vasallen, Leute, Rechte, Güter, Einkünfte und Zubehörungen des Her- 
Dörfer, Besitzungen und Güter mit Feuer verheeret, Vasallen, Einwohner, BürgeT und Bauern geplündert 
und gefangen hat, so erklärt der Kaiser nach Rath der Reichsfursten ihn, dessen Bruder Ernst, die Grafen 
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Gerhard und Johaun von Hoya und alle Genannten in den Bann und der Busse von 1000 Mark Goldet ver- 
fallen, bannt sie und alle, die ihnen ferner anhangen und Hülfe, Rath und Folge leitten, waren sie auch 
Fürsten, Herzoge, Markgrafen, Grafen und Barone, beraubt »ie aller Privilegien, Hechte, Gnaden, Freihei- 
ten, Ehren und Würden, aller Glaubwürdigkeit, Sicherheit, Geleite» und Frieden» und erklärt alle flu« 
6 Lehne, Städte, Schlosser, Weichbilder, Guter, Dörfer, Einkünfte and Eigenthnm dem kaiserlichen Fiscns, den 
Herzögen Wenzlau» und Albrecht und den Lehn»- und Landesherren, wenn »ie nicht »elb»t Kebellen sind, 
verfallen. Er befiehlt dem Reichserzkämmerer, Markgrafen Otto von Brandenburg, den Entbischöfen von 
Magdeburg und Bremen, den Bischöfen von Büdesheim, Minden, Verden, Osnabrück, Schwerin, Lübeck, 

10 Erich von Nieder - Sachsen und Lauenburg, Albrecht und Johann von Mecklenburg, den Grafen Heinrich 

und Nicolaus von Holstein, den Grafen von Schauenburg und Hallermund und den Städten Magdeburg. 
Lübeck, Hildesheim. Hamburg. Minden, Osnabrück, Schwerin. Merseburg nnd Halle bei Strafe von 1000 Mark 
Golde», auf Ansuchen der Herzöge Weailao» und Albrecht dem Herzoge Magnus nnd seinen Anhängern 
diese Urkunde zuzustellen, sie in den Hauptkirchen, Rathhäusern, Geriehtasälen und öffentlichen Platzen 

15 verlesen und öffentlich anschlagen zu lassen, und bevollmächtigt die Herzöge Wenzlan« und Albrecht, die 
Strafgelder von den Widerspenstigen beizutreiben und zu erheben. — 1371, den 13. October. XX. 

Karolus quartus diuina fauente dementia. Romanoruni Imperator femper auguftu« et Boliemie Rex. Vni- 
uerlis et fingulis Regibus. Principibun. EcdeliaAici» et fccularibus. Ducibus Marchionibua. Oomitibus Baro- 
nibti.t. Nobilibus. Mhiifterialibus. Militibus Ofticialibus Clientibua '). Capitaneis. Adaocatia. Magiftri« Ciuium. 

20 Confulibus .luratis. Ciuibus et vniuerfitatibns. Regnorum. Primipatuum. Ecclenafticoruni et Secularinm. Du- 
cntuum Marchionatuuin. Comitatuum. Prouinciarum. Ciuitatum Opidonim. et locorum necnon omnibus et fin- 
gulis nlijs. cuiufcunque preemincncic. Dignitatis. gradus ftntus *) feu condicionis cxtiterint quos quas et que 
latitudn Saeri Imperij Romani cotnplectitur. fidelibtis fuis dilectiB gratiam fuam et omne bonum. Dudtun 
IlluftribuÄ Wentzlao. facri Romani Imperij arcbimarfchallo. necnon Alberto nepoti fuo. faxonie et luiichorgcnübus 

25 Ducibus principibus et awnculis noftris caritfimia. Ducatum luneborgonfem »). qui a nobia et facro Romano 
Imperio in feodum 3 ) dependere dinofcitur. ex certis rationabilibus et Icgitiniis caufls. cum vniuerfis et fin- 
gulis Jnribus Honoribus bonis et pcrtinentijs fuis. qui etiam ipfis per noftram et Imperij facri Principum 
diffinitiuam legitime adiudicatus extitit fentcntiain. rite et rationabiliter titulo feodi 4 ) contalimua. Mandauit- 
qne protunc crebro noftra ferenita» Vniuerfis et fingulis Comitibns Baronibus Nobilibus. Minifterialibus Mi- 

30 litibua Clientibua. Capitaneis Ofticialibus Aduocatis. Ciuitatibus Oppidis. eommque Rectoribus et Vniuer- 
Titatibus necnon omnibus alijs eiufdem ducatus fubditis et Incolis. cuiufcunque Dignitatis gradus flatus 2 ) 
aut conditionis exifterent vt fub banno Imperiali et penis mille marcarum auri. omni contradictione reni- 
tentia. et occafionc fepofitia. dictis awneulis noftris. fuis veris naturalibu». et heroditarijs principibus. et do- 
minis Ducibus luneborgenfibus *) in Omnibus indilate parcrent realiter et cciara intenderent cum effectu. Ipfis 

35 verum folitum et debitum preftando fideUtatis et omagij Juramentnm. Infuper ex certa feientia vniuerfa et 
fingula. fidelitatum fubiectionum et omagioruin. promifTa pacta, ligas et literas. eciam «) Juramento vallata. 
ac queuis indc de facto fecuta. per quofeunque vafallos. Incolas et fubditos dicti ducatns luneborgenfis »). ad- 
uerfus collationem donationem infeodationem 7 ) et diffmitiuara fententiam noftraa huinfmodi cuicunque homini 
ucl perfone oceaflone ducatus luneborgenfis •) Juriuraque bonorum et pertinenciarum fuoruro facta feu cum quo- 

40 cunque inita. annnllauimus. caflauimus et irritauimus ac fuiffc et efie declarauimus. nullius penitus vigoris 
efficacie et momenti. Precepimus eciam, poftquam ex infinuationc dictorum awneulorum noftrorum faxonie 
et luneborgenfium *) dueum nobis innotuit et eciam notorio facti, quod et hodie publicum et notorinm eft, ac 
nulla poteft tergiuerfationc celari. conftitit. Magnnm 9 ) Ducem Brunfwiccnfcm. cum fuis in hac parte adberen- 

l>ie C Ui .i»re XIV. und XV. lewn: «) CWhi O/ßrüäibut. *) flatut yradru. 3) feudvm. *) feudi. *) /wwowyfS. «) e<. 
45 r) in/emlatxonsmi. 9) Magno» (nqr im Copiar XIV.). 
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tibuB. fautoribus et complicibus. nonnulla caftra. Ciuitatea. Opida. jura. bona et pertinentiaa. dicti Ducatus 
luneb 9) temeritate propria oocupare. eidero magno s ) et fuis in hac parte complicibus. vt fub banno Impe- 
riali et peni» predietis ab occupatione et detentione premiflbrum defifteront effectualiter ut deberent. Ac 
dem um dum jpü Imperiale mandatum. huiufmodi quo Minus iufticiam profocuti aduertere non curaffent 
propter obftiuatiam dicti Magni ») fuorumque complicum in hac parte proteruitatia audaciam. Iplis l0 ) diffi- ö 
dacione nolira premiAa. per certos Capitaneos noftros ad hoc fpecialiter deputatos cum Imperialium armorum 
noftrorum Inllgnijs. ipfos ' •) tanquam nobis et Imperio facro rebeliea. armata potencia inuadi ") mandauimus. 
ac eciara in offectualem execueionem eorum diftricte et fepios preeepimue. omnibus et lingulis principibu*. 
ecolefialticia et fecularibus Comitibua Baronibua Nobilibus minifterialibua. Militibus Clientibus. Capitaneis. 
Ofticialibas aduooatis Ciuitatibua Opidis. eorumque rectoribus et vmuerlitatibus per (acrum Romanura Im- 10 
perium vbilibet oonßitutis, vt defuper requiüti. ad luneborgenlem •) dneatum predictum vniuerfaque et lingula. 
Jura caftra bona et pertinenciaa iplius liout premittitur a dicti Magni s ) ducia ßrunfwicenfis et quorumlibet l3 ) 
aliorum occupatorum manibua dirimendum et eciam extrahendum. ac contra ipfoa et corum quemlibet pretatia 
awneulia noftris Saxonie et luneborgcnlibus 9 ) Ducibua exhiberc deberent opera et operam efÜcaces. omnea- 
que et finguloa contrarium facientes Juri et mandatia rebeliea Cefareia eo ipfo. Ii dum et quotiena contra- U 
rinm faceront Imperiali banno neenon mille maroarum auri ac •<) amilnonis et priuationia omnium fcodo- 
rum '*) Jurium et bonorum fuorum. penis fubieeimus prout hec omnia. in Celfitudinia noftre Hteris luper eo 
conlectis et datis exprefiius continentur. Verum quia dux Magnus 8 ) prefatus et nonnulli fui adherentes vali- 
tores et complicea in hac parte, videlicet Erneftua ">) frater ipfiua l7 ). Theodericus de Houfteyn IS) Gher- 
hardua et Jobannes de Hoya. De Hotnborch '») et de Werningrode 2 °) Comitea. Johannes van Uonleghe *>). 20 
Sifridus. Sifridus ") et Bodo de Saldern. Pardamus. ludolfus fenior et ludolfua de knefbeke »). ludolfus do 
Veltem. Henricua de Ghittelde. Conrad ub de Rotlcue Johan de Efeherden. Anno de Heymborch M ). Buflo 
de Arkßeue 2S ). Thidericus l6 ) de Alten. Wernerua de Monte. Conradus do Honftede Uenricus knyg- 
gho »*). Wernerua de medinghe milites »). Sifridus. Johannea Conradus et Bodo ») de Saldern 31). Bolde- 
winua et pardam de knefbeke * 3 ). Otrauen 32 ) de Bereueide 33 ) cum fratribus. Otrauen 3J ) de Wenden. Rot- 25 
gerua 3 «) de guftede. Rabode 3S ) Wale. Otto 36 ) et Johannea de Wittorpo. Hinricus et Zeghebandus de Dan- 
nenberghe 37 ). Manegoldus. ludolfua et Manegoldus de Eftorpe. Conradua et Walterua de Boldenfe. Conradus 
et ludolfus 38) de Melteinghe. Betekinua pufteke Otto de Thune, ludolfua et Uenricus de Moltzane. Hen- 
ninghus et Anno de Bodendike Johannes 39 ) et Eggbardua de gilten. Wernerua de Holdenftede <•). Otto et 
Otto groten ludolfua et*') Bertoldua et Bertoldus de Heymbrdke. Wernerua et luderus de berghe dictua 30 
fchild «). Heyno de brede. Thidericus **) de Eliinghe * 3 ). Johannea et Erneftua ,6 ) fporke **). Seghebandus 
de Ilodembergbe «). Henricua do Langlegen * 6 ). Harneyd Conradus et Euerhardus de Marnholte *'). Johan- 
nes Knygghe <*). ArnolduB et 49 ) Jordanua de Ilten 50 ). Conradus et Johannes de Hanwide 5I ) Olricua et 
Wernerus bere. Sifridus de bernebroke. Thidericus. Albertus 5 *). Gherhardus. Ortghifus Boderus. et Gheb- 
hardus S3 ) Slepegrelle. Hehnarus et Boderus M ) de Etzene. Wulfardus et Johannes de Höne. Conradus et 36 
Wernerus Hiltzing cum fratribua. Gotfridus Henricus Johannes et Henricus Torney. Henricus. Lambertus 
Ludolfua. Rudolfua et Henricus de Alden Omnes de Hatmere. Fritzo et«») Gherhardus et Hermannus de 



*) Lunembunje*. U) ipfo,. II) ipfo* fehlt. '*) jmumdi. D) guorum (im Copisr XrV.), quormrutupte (im CVpisr XV.). »«) et. 
») /eudorun. ■«) Amt/tut. ») (im Copiar XV.). 18) Hohenftein. >♦) Hornby, *) Wöltingerode, ») de HoOeye, ») Hier 
ist eingeaehobeo Petru*. 13) kmfbtht. **) Heymburg. &) atekflieu» (im TrKBBBiRBpta rom 1. Deeember 1371 Arc/ttue, in einer 40 
Abtdtrift de* 18. Jahrhandertt Areh/Iart). >*) Thtodtrieu». f) Bonflett*. **) Hmnrieut Kniggt. *♦) miUl«i fehlt. *>) JiaAo iUtt 
Bodo. 31) uiidertn. 31) Otrabo. 33) Btrtnunide. 34) Hulghenu. 35) Rabo «Utt Rabode. 3«) OUrcuc. Senf H Segtbamdm de 
Isammkerge. 38) I^dolf*, et Omf. ») Hennmfu* »tstt Johamet. «») BoldmfitU. «■) tt fehlt. 11) fcMüt. «3) EUUag». «) (portkt. 
«) Hodenbera*. ») Lo^lojen. W) MartnJuyUt. «) JMamM» et Amoidus htigg*. «) Arnold* et fehlt *>) j*e»f. 5') Comradus 
Johanns» tt Conrad— dt Haimoide, ") Aluericu, iutt Alborttu. *3) GheveterduM (tat Tr»a»Munpt« tom 1. Deeember 1871 Suerhar- 46 
du*). M) Bildtmarm et Rödern*. 
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Wederden. De Caleuorde «*). et Ghenfeuörde "). Herbordus Cleynkok. Hardewicus «) de Rittzerow. Harde- 
wicus Taabel puft. et bredehouet Tzabel 59 ). Ditlewus Gronowe **). Heyne Borftel. Hennigh de Hem- 
mynghe 60 ). Hinricus Hozering. Bertoldus et Otto kynd. Boldewinus et Jordanus de Medinghe. Henricus 
de Dannenberghe. aliaB *') dictus de Weninghen 6J ). necnon Proconfules. Confules et Ciues Ciuitatum et 
6 Opidorum. Brunfwik Helmftede Scheynincghe «). Tzelle. luchowe Danneberghe ««). Mindere. Nyenßad Pat- 
tenfen. Eldaghefen fi5 ). Gbifhorn. Hedzacker et in Blekede ac eorundem in hac parte fautores. Complices 
et fequacea. proteruitatis et pertinacie zelo fuccenfi. fame Tue et condicionia Immemores non perpendentos 
deuocionem fubiectionem et fidem. quibua nobis et facro Romano Imperio funt aftricti, Ted potius animo con- 
temptibili. et intenüone pertinaci nobis et eidem Imperio facro rebelle* in oontemptum. Juris, et noßre Ma- 

10 geßatis * 7 ) offen tarn, grauiffimam ac in fcandalum. plurimorum. monita et man data Cefarea. ficut premittitur 
minirae aduertendo. nonnulla Caßra. Ciuitates. Opida Jura bona. Redditus. Prouentus et pertinentiaa dicü 
ducatus Luneborg») temerarijs außbus occuparunt Hactenus et adhuu occupare non oeffant, iropediendo di- 
ctos awneulos noßros Saxonie et luneborgenfes s ) duces contra Jufticiam. quod non 6*) eorum poffelBone paci- 
fica ad plenum vti valeant et gaudere Kam et dictus dux MagnuB 8 ) talibus prefumptuoüs excelBbuB non 

15 contentua elato animo et exquifito contemptu predictorum et aliorum confpiratorura valitorum adberencium 
et compücum fuorum fultua prefidio terra« poffeffionca villaa vafallos. hominea Jura bona Redditus prouen- 
tua et pertinentiaa ducatus luneborgenGa ') predicti. quos quaa et que fupradicti awneuli noftri Saxonie et 
luneborgenfes 5 ) duces in prefentiarum iuße poffident. dei. noßro et hominum timore feiecto arm ata potencia 
inuaßt hoßiliter. Eccleßas Collogiatas. Canonicorum Monacborum et Sanctimonialium monaßeria et quam 

SO plura alia loca dedicata ««). depopulans. Opida predia vilbu poffeffionea et bona igni fubiciena. vafallos In- 
colas. Ciuea et Rulticoa Spolians et capiens ac talia hijs ßmilia et eciam quam plura alia. que experiencia 
perpetratorum. faina publica et notorium facti nulla tergiuerfatione celandum manifeße teßantur celera 70 ) 
grauiora. comniittens. quibus diuinus cultus minuitur. terre loca et homines illarum partium doßruetioni 
perpetue miferabiliter fubmittuntur. propter que nulli dubium exißat, Magnum 8 ) Ducem prefatum omnea et 

86 Gngulos fupra nominatos et alios eorundem in bac parte valitores confpiratores adherentes complices et 
fequaces Bannum Imperialem 71 ) et penas expreffataa fuperiua realiter incidiffe. Ne igitur Iidem Magnus 8 ) 
dux Brunfwicenßa. Enieftus •«) germanus fuua prenominatique finguli et ceteri eorum in hac parte confpiratores 
adherentos valitores complices et fequaces Inuafores detontores et occupatores. Ducatus luneborgenßs »). pre- 
dicti. Juriumque bonorum et pertinenciarum fuorum deßruetores infauiU noftri et Imperij facri rebelies ficut 

80 premittitur. de tarn faßuoßs tamque prefumptuofis contemptibus et friuoUa exceffibus fuis gloriari valeant 
Prefertim cum nil obediencia prodeffet kumilibus. ß contemptua contumaeibus non obeffet, Nos itaque ad 
conferuandum Imperiale decus quod in profequendo Jufticiam reprimendo rebelles et exaltando fideles plu- 
rimum roboratur et crefeit, contemptibus pertmaeija et iniquis aufibus predictorum oportunis vt decet obuiare 
volentws remedijs, et ut pena illorum aujs tranfeat in exemplum. ac dictos awneulos noftroa 7 *) penes oolla- 

8ft tum ipfia per nos et adiudicatum legitime per diffinitiuam prineipum vt prefertur fententiam Ducatum lune- 
borgenfem. predictum. Juraque bona et pertinentiaa ipfius prout tenemur ex debito effectualiter conferuare. 
animo deliberato non per errorem et 73 ) inprouide. fed maturo Prineipum. Comitum Baronum et Prooerum 
Imperij facri noftrorum fidelium communicato confilio. de Imperatorie poteftatis plenitudine ex certa noftra 
feientia decernimua pronunciamus et prefentibus declaramus Magnum 8 ) ducem prefatum. Erneftum 74 ) ger- 

40 man um fuuro Gberhardum et Johannein de Hoya, necnon vniuerfos et fingulos fupra nominatos. ceterosque 
eorum in hac parte adberentes. valitores fautores auxiUatores complices et fequaces. necnon omnea et Gn- 

gulos. cuiufcimque preemineneie (latus gradus feu conditionis extiterint. Eciam fi Dnds Marchionis Comitis 

.J«* 

») H kaUxtford* bUtt Dl CoUrnordt. «) GhonftfonU. ST) Ilortviou. SS) liredttvwbt faM. ») Tyüeb** yrimm.. •»> Em 
mng <U Hmmift «') oäw fohlt. ») We*inge. *>) Sct>mm?4. «) JW»j.. «) EUogiffm. •») BUktde * m R*l*m statt 
46 Htdaocktr eC m Blektde. «) maUfiotit. «) <pxmi»** iU» q*od non. •») yuamplura alia pia Im« deo diotUa. ») fotUnx. '») Im- 
ptriaU. ») noflrx» fehlt ») ami «Ult «t. '«) Anefwn 
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Baronis aut alterius dignitatis honore prefalgeant. qni ficut preinittitur Juri et mandatis Celarois fe perti- 
naciter opponero prefampferint. Dadum Imperiale bannura et penas ipfis per noa inflictas et cxproflas fupe- 
riua realiter et effectoaliter incidifle. Ipfosque omnes ot lingulos necnon et alios eciaut fi principis. Ouci« 
Marchionis Comitis Baronis feu alterius dignitatis honore prefalgeant qui ipfis de cetero. facto feu opere 
publice uel occulte 7 ») adheferint 76) eeiam preftiterint conülium auxilium et fequelam et eorum quemUbet 5 
quibuTcunque fpecialibus nominibus nominentur. profcribimus bannimus et forbannimus ac eos. et eorum 
quemlibet quibufcunque fpecialibus vocabulia defignentur. omnibus priuilegijn Juribua. gracijs Indultis. erau- 
nitatibus honoribaa ftatibus et Uteris G quibus ex diuorum Komanora in Imperatornm et Regum predeceflbrum 
noftrorum noftro et aliorum quorumcunque principum indulto, origine genitvre feu alijs quibufcunque titulis 
gaudebant et hactenus fruebantur penitus exuimus et priuaraus ac priuatoa et exutos legitime, declaramus et 10 
prefentibus pronunciaraua 77). ac eciam per totum facrum Romanum Imperium et vbique locorum. omni prorfus 
fide virtute Jure Statu et Honore priuatofl. necnon inhabiles 78) et infamos exiftere. ac in Jndicio et extra 
publice et occulte minüne audiendos nec ad quofcunque actus pnblicos legitimos et Ciuiles quomodolibct 
admittendos. Tales efle et pro talibua dici cenferi nominari et eciam vbilibet reputari. Ac nulla Principis 
Dacis. Marchionis Comitis. Baroni s Cinitatis. feu hominis alterius 79) cuiufcunque. in perfonis bonis et rebus 15 
fuis fecuritate conductu feu pace gaudero Vniuerfa eciam et iingula. feoda 9 *) Ciuitates Caftra Opida. pro- 
priotatcs predia villas bona redditus et prouentus dominia directa et vtilia dictorum. terrarum. diftrictaura. 
Caftrorum Ciuitatum Opidorum et bonorum omninm et cuiullibet eorum 81 ) qui funt expreffati fuperius in 
quibufcunque rebus feu vbicunque locorum nofcantur contiftere ac eciam illorum. qui iplls do cetero adhe- 
ferint coulilium auxilium et operam »*) preftiterint ac fequelam. noftri Iroperialis Erarij fiue fifci ac dicto- 90 
rum awnculorum noftrorum faxonie et luneborgenüum 5 ) ducum et heredum fuorura. ac aliorum principum et 
bominum In quorum dominijs Territorijs et diftrictibuH lita funt et a quibua dependent in feodum 93 ). dum 
tarnen tales ßnt M ) vt ipfi rebelles non fuerint vfibus applicamug. fupplentes omnem defectum. Ii quis in 
prcmifli» aut eorum aliquo defectu vel dubietate verborum uel fententiarum. feu follempnitate obmifla »*). aut 
ex non feruato Juris ordine feu alio quouifmodo compertus fuerit de certa noftra feientia et Imperatorie 85 ) 25 
plcnitudine poteftatis non obftantibus quibufcunque Uteris priuilegijs proiniflionibtts. confederationibus ligis 87) 
pactiit. federibus feu alijs obUgauionibus juris feu facti, quibus per Magnum ») ducem prefatum. Erneftum 7 <) 
germanum S8 ) fuum. necnon quofcunque fupra nominatos aut alio« adherentea valitores fautoroa complices et 
fcquacea ipforum aut eorum quemlibet. noftros et Imperij facri rebellen feu quoflibet alios hominea. Oomi- 
tea Nobiles. Vafalli Ciues Incole et fubditi Ducatns luneborgenlis *) predicti feu quicunque alij Eciam Ii Ro- 90 
gis principis Ducis Marchionis Comitis Baronia * 9 ) aut alterius cuiufcunque dignitatis honore prefulgeant, 
occationc Ducatua luneborgenlis *>) predicti Juriumque. bonorum et pertinonciarum fuorum. aut alias quomodo- 
libet 9 ') impeti arreftari moneri vexari feu quouifmodo in Judicio uel extra publice vel occulte. argui. notari 
feu conueniri valercnt, Quo omnia et eorum quidlibet de verbo ad verbum prout emanafle nofountur et 
facta feu quomodolibet inita. funt, auetoritate Celarea et cx certa feientia annicbilamus. caflamus et de- 36 
ßruimus. ac pro non datis ooncefüs initia et proiniffts baberi volumus perinde ac fi per fingula in toto et 9») 
in parte de hijs in prefentibus foret exprelfio fpecialis. Non obftantibus eciam quibufcunque 93 ) oonftitutio- 
nibus et ftatutis munieipalibus feu priuatis priuilegijs Uteri» confuetudinibus vfibus et obferuandis **) quo- 
rnmcunque locorum in contrarium loquentibus. Eciam »*) Ii de hijs de Jure uel' 6 ) confuetudino deberot 97 ) 
in prefentibus exprefle diftinete et fpeeifice tieri. mencio üngularis W) quibus et alijs obftantibus. et obftare 40 



7*) uel occulte fohlt. 7t) Ui or j,c aut oingo«chol>en. ">') matdamut. Ii) inabilet. T») tlteriu» «tau alferiu». *>) feuda. Ol) Horum. 

W) opem. 83) ftudum. **) fint fohlt. «&) foUempnitafi» omiff». Imptriali. «7) legi*. •) fratren. *») reyet, principe» dueet 

Marekion*» Comittt barontt. *•) Imeborcenfi» fehlt. *') alium quemlibet BUtt alia» quomodolibet. n ) uel statt et. «) quibufcunque 

fehlt. *•) ob/eruancij: »*) et statt Eciam. »•) Hier i.t dt eing<»chob«ii. »7) dtbet (im Trsnwnuupte vom 1. Decomber 1371 dtbtat). 
W) fpeeütlit (nqr im Copiu- XIV.). ib 
»od»d(Kf,Urk.wl«ob.ct. IV. 20 
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valentibus omnibus et fingulis fi et in quantum premiflU in toto leu in aiiqua fui parte obuiare oontraire 9 ») 
feu aduerfari cenfentur de prefate Itnperatorie poteftatis plenitudine vigore Juris communis et ,(M) ) ex certa 
leientia per omnia derogamus. Et ne dux Magnus 8) brunfwiceniis. prefatus necnou vniuerli et finguli fupe- 
rius nominati. noltri et Imperij facri rebelles ac adherentea valitorea lauteres complices et fequaces ipforum 
8 ut premittitur ignorantiam Ümulatam •<»«) exquifitia ingeniis pretendere valeant vniuerfis et fingulis princi- 
pibua. Ecclefiafticis et fecularibua et tignanter IUullri Ottoni Marchioni brandemborgenli 10S ). facri Imperij 
archicamerario. et venerabilibus Magdeborgcnii >°3). Uermanie primati. et Bromenii. Archiepifcopis. Hildenle- 
menlis. Mindenfis. VerdenÜB. Ufnaburgenlia. Swerinenlia Lubecenlia RaiTeburgenuB ,0 *). Mercheburgenlis m *). 
Brandemburgentia ><*). Uauelbergenlis Eccleliarum Epifcopia. ac Illuftribus. Alberto Brunfwiccn«. Ottoni Brunf- 

10 wioenli. Erico Saxonio inferioria et in Lauwenburg '•*). Alberto et Johanni. Magnopolcnfibus Ducibua et prin- 
cipibua. ac loS ) fpectabiübua. llenrico et Nicoiao Holtzatie De Schowenburg et de Ualremunt ,09 ) Comitibos. 
necnon magiltris Confulum. et Juratis Ciuibus Oiuitatum Magdeburg. Lfibeke. Hildenfeni. Hamburg. Minden. 
Ofnapruk •"»). Swerin Merfeburg ot in Halbs ac omnibus et fingulis alijs. cuiufcunque proeminentie. Dignitatia 
(latus gradua leu condicioniB extiterint et cuilibet eorum Imperij I'acri fidelibus quos prefati awneuli noltri 

15 Saxonie et Luneborgenfes s ) Dueea per le uel alterum eorum. feu nuntioa vel procuratorea eorum uel alteriua 
eorum ad hoc inuocandos feu requirendos duxerint mandamus iniungimus et preeipimus feriofe. quatenus ante- 
dicta omnia et lingula. in l'uis fententija tenoribus punetis et claufulis de verbo ad verbum ficut expreffantur 
fuperius. ad antedicti Magni 6 ) ducis Brunfwicenlia. et fupra nominatorura fuorum adherentium fautorum vali- 
torum auxiliatorum complicum et foquacium prout commodolius poterunt deducant noticiam. ac 1 1 ') eadem übi 

5» et eis intimare velint, et debeant facientea nichilominus profentem noltrum proceflnm in Eccleüjs metropolitania. 
Cathedralibus et alija ac in Curijs Palacijs Pretorijs et publiuis locis fuis coram multitudine Nobiüum et 
aliorum hominum. ad hoc fpecialitcr conuocandorum. legi publicari. et Copias eiufdem proceflus houijs eorum 
et publicis locia afligi taliqne follicitudine et frequentia id exequi ot fieri mandent faciant et procurent. quod 
non fit verilimile. quin ad notitiam dicti Magni s ) prenominatorumque fuorum adherentium valitorum conipli- 

«6 cum fautorum auxiliatorum et fequacium. noltrorum et Imperij facri rcbcllium peruenerint Omnia fupra- 
dicta fub pena Mille marcarum auri puriffimi. quam eum et eos qui requifitionem et inuocationem dictorum 
awnculorum noltrorum Saxonie et luneborgenliutn s ) dueum vel alteriua eorum aut nunciorum uel procuratorum 
fuorum feu Ui ) alteriua eorum ac premiffa eo modo licut premittitur cum offectu non curauorint adimplere. 
feu qui contra p rufen te in " 3 ) Imperialem noltrum proceHum in toto feu "'*) aiiqua fui parte venerint, aut 

30 quid temere fecerint, ipfo facto irrcmiffibiliter incidiQe volumue. et earum inedietatem Imperialis Erarij feu 
fifei reliquam vero partem die tonn n awnculorum noltrorum et heredum fuorum vlibus expreffe decerninms 
applicari. Dantes Nichilominus eifdem awneulis noltris heredibua. necnon adiutoribus adherentibus et eorum 
fautoribua in hac parte prefentibus et futuris et eorum cuilibet in folidum penaa huiul'modi a fingulis hija 
qui fc mandatia et proceflibus noftria prefentibus ac contentis in ipfis pertinacitor opponere prefumpferint 

86 tociena quociens hoc fecerint, noitro ot Imperij facri vice et nomine exigendi et torquendi 11 5 ) leuandi et 
pereipiendi plenam expreffam meram liberam. de Imperatorie poteftatis plenitudine et ex certa noftra feientia 
licenciam et omnimodam facultatem. Et Ii quod ||6 ) abfit per prefentem noltrum proceffum ot execueionem 
ipliua contra rebelles Imperij facri prefatos adherentea"") valitorea auxiliatores complices et fequaoea ipfo- 
rum obftinatos mandatoruro Imperialem contemptores ad plenum non profecerimus aduerfum eos et eorum 

40 quemlibet Juris et iulticie Pofcente rigorc 1 ls ) indubie grauius et durius procedemus. Prefentium fub Im- 
perialia noftre Maieltatis ligillo teltimonio literarum. Datum Präge, anno domini Millefimo Tricentefimo Se- 

»*) ronutnirt, I 00 ) ac. H'l) fimulaeümem. ••*) Btxmdtburam. ,Kt ) Magdeburg. I«) Ratxeburytn. IM) Msrfcburctn. IM) Bran- 
dnburgtü ti. »«) Loutnbury. «*) ae fohlt. >•») Halrtmmd. ■ ••) Ofenbngge. Hl) »t. MI) uel. >») potefiatem »Utt prtfentem. 
'«) Hirr t»t *<a elngwhobe». "*) extorquendi iUtt et torq*t*di. II«) ficut tuet fi quod. ■«) adJierentevpi' «JK»-*. 
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ptuagefimo prirao Indictione nona. III', ydus Octobris Regnorum noftrorum. anno viceürao fexto. Imperij vero 
deoimo fcpümo 

Gedruckt in (Bildcrb«ck'.) Abgedruug*ner recbfeerlaubter Vertbeidtgung pag. 116, in ftcbcidt» Uiblivthcc* GocttingtusU i. 
p»g. 150 uod in v«u Moser'» Belustigungen Band V. 420 (,L. u. T.). 

220 Herzog Magnus von Brannschweig und Lüneburg tiberlftsst dem Hermann von Werberge, Herrenmeister de« 5 
Johanniter- Ordens in Sichten, in der Hark, in Wendland und in Pommern, and dem Orden desselben 
wegen geleisteter Dienste das Eigenthum über das Schloss und Städtchen Gartow, Uber den Werder Höhbeck, 
Uber die darauf liegenden Dörfer und über die Heide, mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit, mit allen 
Lehnen, mit Mannschaft, Dienet, Mahlen, Jagd und Fischerei, verziehtet auf das bisher von ihm besessene 
Recht des Wiederkanfes, gelobt, den Orden zu vertheidigen, gestattet ihm, das Schloss und Städtchen za 10 
befestigen, behalt sich das Oeffnungsrecht am Schlosse und Stadtchen gegen jedermann mit Ausnahme des 
Markgrafen Ton Brandenburg tot and verpflichtet sich, zwei Wochen vorher, ehe er vom Schlosse Krieg 
fnhren will, dem Commthar es anzuzeigen. — 1371, den 16. Oetober. X C. 16. 

Inu dem nhamen der heiligen vngefchedenen driualdicheit Amen Wy Magnus van der gnade godes 
hertoge to Br vnd to L Bekennen vor vfz vnd vl'ze einen In dullen Jegenwordigcn breue vor alle den de 15 
on fehen hören ndir lcfen. Dat wy lutterliken dorch de leue goddes to eyner euigen dcchtnille vfer vnd 
vfzer elderen vnd vornaren zcle hebhen angefehn manichen truwen denft, den vfz vnd vfzem vadere de Er- 
bar geiltlike man Broder Ilennnn van werherge des orden* Sunte Johannis Baptiften des hilgen hufes, des 
hofpitalis to Iherufalein en gemehnc bedere yn SalTen, In der marcken In wentlandt vnd In pomeren, vnd 
de Broder l'yncs ordens dicke gedan hebhen, vnd noch dohn mögen, Nu ifz dat billick vnd recht, wie 20 
wol denet dat ine deme wol lonet Vnd hyr vinrac lzo hebhen wy dem vorfproken Broder Hei-manne van 
werberge, vnd dem meftere vnd den Broderen lynes Ordens gegeuen vnd gelaten, vnd laten vnd geuen ohne 
mit dulTemc breue den egeiidohm, auer dat hufz vnd Stedeken to der Gartowe vnd ouer den werder de de 
het de hobekc vndo de dorpere de dar Inne liggen vnde auer de hoydo vnd de dorpere de darlnne lig- 
gen mit alle deme dat to den dorperen hört alfe Id lyth ynn vfem lande vnd Inn deme Stichte to Verden 26 
Duth vorbeimmde hufz vnd Stedeken Gartowe mit dem«; hoheke vnnd mit der beide vnd mit den dorperen 
de dnr Inne liggrn, fchal de vorfprokene orde meiner vnd Brodere, roweliken beholden vnd belitten to ewi- 
ger tydt mit aller irygheyt mit aller gereehtieheit mit allenn geriehteim hogeften vnd Sydcften, mit dem 
(traten gerichte, mit allen lehnen geiftlick vnd wcrtlick mit munfehap vnde mit denrte mit ackere gewan- 
nen vnnd vngewunnen, mit wefen mit weyde mit weiden mit heyde mit bufchen mit broken, mit wnter 30 
vletende vnd Runde mit wyntmolen mit watermolen, mit Jaget vnd allein wedewerke mit vifcherye vnd mit 
alle deine dat to der Oartowe to dem hoheke to der heyden to allen dorperen de darlnne ligget, alle lig- 
get bynner ohrer feede vnnd wat to den Seeden bort, vppe der erden vnd In der erdenn, wo me dat ge- 
nohmen mach. Vnnd Intenn vnnd vortyen alles rechtes dat wy daran hndden, vnnd by nhamen des wed- 
derkopes den wy daran hadden. < >ck fchulle wy den dicke vorbenomden meftcr vnd de brodere by rechte 35 
beholden, vnd laten by aller rechticheit vnd fryheit vnnd fclinllen fe vordedingen alles ores rechte» wedder 
allermallikenn wan ohne des nott Hz, vnd fc dat van vfz efehenn, vnnd fehullen obre» rechtes macht hch- 
ben, wnr wie ohn des he helpen mögen bynnen vier wekenn, Mochte we ohne nicht rechtes behelpen 
bynnen ver weken So fehidle wy ohn behulpen fyn wedder de, de fe vor vnreehten ann deme hufze to der 
Oartowe vnd den guden de dar to hören, alfze liggen In vfem lande, Ock mögen fe de Gartowe hufz 40 
vnd Stedeken veften vnd buwen mit grauen mit plancken mit mhuren wo ohn dat bequeme Ifz vnd behe- 
gelich Vortmer fzo fehal dat hufz vnd dat Stedeken to der gartowe vfze vnd vfer eruen apen Slott fynn, 
to alle vfen noden Jegen allermallicken ane Jegen den Marggrauen van Brandenborch, Were ock dat wy 

"') Am 8ehlussc steht die Unterschrift: De 

l'firw, prepofitus OUm. 4A 

20* 
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oder vfe ammochtlude van vfer wegene orlegen ader krygon wolden van deme hufze to der U&rtowe, dat 
fchulle wy dem Commendiren vore feggcnn, vyertcynnacht, vnd fcholen ohm waringe dohn, dat wie vnd de 
vfzenn, ohme vnd fynen vnderfatcn, neynerley gewalt »der vnrecht en deden Gefchege aaer dat van vn- 
gefchichte, Szo fchulle wy ader vfe hofftlude, dat woddcr don bynnen ver weken, Gck fchulle wy ohn 
geuen frodegudt In der vyende lande, Jegcn ohre vorwerck vnd ohre houe, de fc to dem hufc fuluen bu- 
wen, vnd fcholdcn ohn dat helpen vordingen mit vl'en mannen, Gefchege ock des godt nicht en wille, Dat 
fe ader wy dat hufz to der Gartowe vorloren In vfeme denfte Szo fcholden wy vfz mit vfen vyenden nyin- 
mcr vredenn ader fzohnen, wie en hedden ohn dat hufz to der Gartow wedder geantwordet ledicb vnd 
lofz, Dede wy des nicht bynnen deme negeften Jare alfe dat hufz gewannen were So fcholde wy deme 

10 melier vnd deme orden, eyn alfzo gudt hufz wedder antworden mit allzo guder gulde, alfe de Gartowe 
wafz do fc vorloren wart, Tuge dufler dinge fynt de erbaren lüde her hans van honlege her Fritse van 
wederden her hinrick van Gittelde, her Siuert van Saldere Riddere, Siuert van Saldere Cordt van weuer- 
linge karap van yfenbuttel knechte vnd ander guder lüde genoch vnd to eyner merer betuginge, So hebbe 
wy hertoge magnus to B vnd to Lv. vfe grote Iiigelegcl gehenget Uten an dufien breff, de gegen Ifz In 

1f> vfer Stadt Brunfwigk, na goddes geborth, Dritteynhundert Jar In dein eyn vnd fouentigelten Jare In dein 
hilligen dage Suntc Gallen. 

Quia hec copia concordat ernn fuo vero originalj de verbo ad verbum Ego Jobaouca wchdorfF Canonicti* 
ecclerte lulxicen In furftcnwaldo etc ac Notariu* publicus manu mea propria me fubfcripli In fidem et tefti- 
inoninm premilTorum. 

30 fiedroekt in Pf^ffinger 1 « HUtorio Thcil I. p»g. 652« und in Riedel'» Codex dipl. Brand. 1. 6. p»g. 40. 

221. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verkauft den Rittern deutschen Orden« wegen de» ihm 

liehe nnd weltliche Lehne für 300 löthige Mark und für 50 löthige Mark, die auf Bauten von Steinwerk 
am Schlosse verwandt werden sollen, und behalt rieh, wenn er vom SchlotM Krieg fuhren will, jederzeit 
25 den Wiederkauf vor. m. 

Wy Magnus, von dor gnade gocz. Hertoge tu Brunfw vnde to Luneor vnde vnfe Knien. Bekennen open- 
bare indeffem Breue, dat w5* hebben angcfyen dy gcyfÜiokeyt. dea Erbarn. Ordens, vnfer vrouwen des 
Dutfchcn Hufes tu Jerufalcin. vnde den dinfl. den fy godde allctiid vnde vnfer lyeben vrouwen vnde oren 
vzerwelten hilgen plcgcn tü tundc vnde dorch falikeyt vnfer Eidern vnde vnfer Sele willen vnde funderlich 

30 dorch deinftca willen, den fy vn8 vnde vnfen Herfcopen gedan hebben. vnde mid wolbedachtem mute, vnde na 
rnde vnfer truwer ratgeue». hebben vorkoft rechte, vnde redelicken. vnfe Slot twi Olingen mid der vogedie 
mid richte myd rechte nud. vnde tu behoringe ane geyftlicke len. vnde manleen. vor dry Hundert lodige 
mark Brunfw wicht« vnde wittc, dy vns von oii na willen betalet lin, vnde fy fcollen vns. vnde vnfen 
Emen dat fulue Slot holden, vnde fcollet vns dat truwclicken vorwaren, vnde wy. vnde vnfe Emen fchol- 

85 len on dar tu twifflingen neynerleye befuarnifTe dün med dinfte efte mid koften. noch nymant von vnfer 
wegene, vnde wy' fcollet fy med dcirem vorn Slote. truwelicken vor degedingen. gelicke andern, vnfen 
mannen, vnde fy fcollet andeffem vorfchreuenen Slote vorbuwen voftich lodige mark, an Ileynwerke. 
vnde dy fcollen fy vns rekenen na befeginge twier vnfer manne, vnde twier orcr frunde, vnde wer daz 
fich dy tweyeten. wat denne dy lantcomduor vp den hilgen beheldit dat fcolle wy one betalen. vnde fy 

40 dut vns funderlicke gunft dar ane, dat wy dat vor& Slot von on mögen wedder kopen. tu allen Jaren , , vnde 
wanne wy den wedder kop. dun willen dat möge wy one vore kundigen alle Jar bynnen den achte dagen 
funte michelis. vnde wanne wy one dy lofmge aldus gekundiget hebbet So fcholle wy one vnde willet d^ 
vorn dry Hundert mark lodich dar on dat Slot vore vorkoft es. vnde foftich lodige mark dy fy andeme 
Slote vorbuwet hebben vnbeworn wedder geuen ane yenigerhande hinder bynnen den nefte achte dagen. 

4S tu Fafchen dar na. bynnen vnfer Stad Brunfw fuleber wiebte vnde witte, als hir vore Ichreuen fteyd, vnde 
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wanne fy aldus betalet find So fchollet fy vns vnfe Slot twiffeüngen vorb w edder antworden med allerioy 
nüd. vnde tubehoringc alfe fy dat von vns gehat hebbet Were ok dat vns des nod wore, dat wy von deme 
fuluen Slote orlogen motten vnde wolden So mochte wj tu allentiiden. dat fahle Slot von one wedder 
kopen vor dry hundert lodige mark dar fy dat Slot vore gekoft hebbet vnde vor dy Penninge dy fy an- 
deme Slote vor buwet hebbet,, Vnde wanne wy one dat gelt betalet hebbet So fchollen fy vns dat Slot von 5 
Kunden, wedder antworden tu vnfer nod vnde behoue ane yeniger bände hynder vnde wederfprake, Were 
ok dat datfulue Slot beftaliet worde, dat fcolle wy one truweliekcn. vnde ernftlicken entfetten helpen ane 
gheuerde, Worde id ok gewannen von vngclncke wy dat mewiz*) dat yd fchude, dat ghod vorbede, So 
fcholde vns vnl'c Slot vnde on or geld vorloren wel'en. doch en fcolle wy vns numraer Sonen noch vreden, 
myd den yenen dy dat Slot gewunnen bedden „ wy cn hedden denne dat fulue vnfe Slot vnde fy or ghelt 10 
wedder et were denne af beydentfiiten vnfe wille,, Were auer dat dat Slot vorbrand worde edder nedder 
broken von den vyenden dea god nicht enwolle, So fchollo wj'. vnde willen one eyn ander Slot wedder 
büwen indat fulue gerichte, dar fy deffe vorB gnlde vnde tubehoringe vone bekrechtigen mögen Wanne 
wy ok dit vorb Slot lofen fo fcholle wy one alfo vele morgen befeyt gelden, vor fes vnde twentich lodige 
mark, wat dar enbouen befeyt were, dat fcholde wy one gelden na werderinge twier vnfer manne vnde 15 
twier orer fmndo dy wy denne af beyden fiiten dar tu kyefen. 

222. Der edele Herr Wedekind von dem Berge bittet den Bürgermeister Heinrich von der Molen zu Lüneburg, 
dem Hersoge von Lüneburg tu versichern, dan er dasjenige, worüber derselbe ihm geschrieben hat, sobald 
als möglich gern and nach Kräften betreiben will. Zugleich meldet er, dass der König (Waldemar von 
Dänemark; am 30. October von Rostock nach Onoien geritten ist, um dort die Grafen von Holstein n 20 
erwarten, die dort eine Tagfahrt halten sollten aber daselbst noch nicht angekommen sind. Er verspricht 
zu melden, was auf der Tagfahrt vorfallen wird. — (1371,) den 19. October. L. 0. 

Difcreto viro Henr de Molendino prouonfuli in Lunebof amico noftro caro detur**). 
W. nobilis de Monte. 

Vruntlikcn grot to voren. Her Henr leue funderlike vrunt. wetet alfe vns vnfe Here van Lunebof 25 
ghe fereuen heuet dat wille wy ghernc be arebeyden alfo wy vordorfte kunnen, vn na al vnfer macht, vfi 
dat openbaret vnfem Heren to LuncS Ok wetet dat de konyngh dalink ret van Roftoke to Gnoyen vn is 
der heren to Holften beydonde, de dar vp den dach komen fcolden, vn de noch nicht ghe kouien ne fyn, 
Vfi wat vns vp deme daghe weder varet dat feal Ju wol to wetende werden. Scriptum Roftoke dominica 
die poft Oalli noftro Sub Sigillo. 30 

223. Diedrich Bpringintgud meldet den Rathsherren der Stadt Lüneburg: Er und der Arehidiakon (Johann von 
Bücken) sind mit dem Herzoge Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg bei dem Kaiser gewesen und erst am 
22. October wieder zu Wittenberg angelangt. Der Kaiser will dem Henoge eine Summe Oeldes für ein 

B Meilen in die Hlhe von Wittenberg und will dort das Geschäft abschüessen. Der Herzog schreibt eine 35 
Beede über sein ganzes Land aus; sie ist ihm schon bewilligt; er will sie sofort sammeln lassen, Bie 
konnte nicht früher erhoben werden, weil die Städte erst eben ihren anderen Schoss erhoben haben. Er 

wird. Die drei Markgrafen von Meissen waren zu Pirna beim Kaiser und baten den Herzog Wenzlans, 
Tagfahrten mit dem Herzoge Magnus zu halten, indem sie wegen der Gefangenen und zu einer Schlichtung 40 
aller Irrungen iure Vermittlung versprachen. Herzog Wenilau» hat eine Tagfahrt am 2. November in 
Calbe zu halten zugesagt. Dahin wollen sie mitreiten und sie bitten um Vachrieht, ob sie dort etwas 



*) wodannt teil statt u?J <Ut mtwi*. **) Diese Worte «teilen »af der Rückseite des Schreiben*. 
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kann, darauf antragen tollen. Er erinnert daran, dam Abte von Reinfeld die Zinsen *u zahlen nnd am 
der Pfaffen willen einen Gesandten nach Avignon zu senden. L. 0. 

Dominis Confulibus in l&neborch amicis Suis dilectis detur*). 
6 Min plichteghe denft tho voren Leuen Heren vn vrundc. wetet dat de archydyakcn vfi ik hebben mit 
mymo Heren Herthoghon wenllnuo bi dcme keylere wefen vn quemen irft wedder tho wittcnberglie des an- 
deren daghee na der eluen dufent meghede dagbe. vfi des wel de keyfer myme heren ene Summen ghel- 
des vor en Hot gbeaen. vn wel eaie dar cne Summen gbeldes tbo lenen. vfi kumt de keyfer achte dagbe 
uor lunte mertens daghe bi wittenberghe vppc achte mile na. vn wel dat dar vul tbcen. vn fo fet myn 

10 Höre ene bedc oucr dat ganfe lnnt. vn der bede is be rede twidet vn de bede wel he van Raden an 
Tamnen laton. wente de Rede hebben. cre andere fchot nu irße nomen. dat me der bede vor defler tijt 
nicht vt bringhen konde. vn wc willen dat hartliken bc arbeyden alfo vri alfo dar gheld wert dat ju dat 
van ftaden an werde . . ok fo weren de mnregreuen van Myfen alle dre tho pirna bi deme keyfere vfi 
beden mynen Heren vruntliken dat he daghe mit Hertboghen magnus holden wolde fe wolden dar trtiwc- 

15 liken tho helpon vmmc de vangbenen. vfi dat fo vruntliken vmmc alle fchelinghe irfchoden worden, den 
dach heft myn Here annamet tho holdende tho kalue. des fondnghes na alle godes hilghen daghe vn dar 
wille wc niede riden. Hir vmmc en bedet vs van finden an. oft we gicht funderlikes in de deghedinghe 
thecn l'chollen. edder oft we gicht vmmc vrede fpreken fcholden gicht men den vrede bat be waren kondc 
wen he nu bewaret is. dat ferinet vr tho kalue vp den dach dat wc weten wor wc vs na richten nioghen . . . 

•M dnt ingbclt dat deme abte van rcynuclde uor koft is dat fcbal me betalen vppe Sunte mertens dach en 
deyt men des nicht So mut men dat alle daghe na twcualt betalen. dar vmmc bewaret jük uor fcliaden. 
vn prunet dar vp dat gi wene tho auynn fenden. dor der pnpen willen. god Sy mit ju. Scriptum Sub 
men .Sigillo. 

thi Springintgud vefter fonnat. 

-'ö 234. Kaiser Karl IV. ertheilt, weil einige der von ihm (am 13. Oetober 1371) in die Beichtacht Erklärten in 
Berücksichtigung ihrer Verluste, ihrer Pflichten und der Vergeblichkeit längeren Widerstandes sieh ver- 
mutlich unterwerfen werden, in Betracht der weiten Reise, die sie deshalb zu dem kaiserlichen Hofe 
machen mussten, dem Reichserzmarschalle Wendaas und dessen Neffen Albrecht, Herzögen von Sachsen 
und Lüneburg, und jedem von ihnen Vollmacht, diejenigen Vasallen, Einwohner und ünterthanen des Her- 

•10 zogthnms Lüneburg und Andere jedes Standes und jeder Wörde, die nach Ablegung ihres Widerstandes zun» 
Gehorsam gegen ihn und das Reich zurückzukehren beabsichtigen, statt seiner in den früheren Stand, in 
Ehre, Recht, Freiheit, Privilegien, Lehne, Besitzungen und Güter, deren sie durch die Acht verlustig ge- 
worden sind, wieder einzusetzen. — 1371, den 29. Oetober. D. 0. 

Kamins (juartus diuina fauente dementia Komanorum Imperator femper Auguftus et Bohemie Rex. No- 
:„'. tili» fo- iimi* t<-i»ort- prefentium vniuerfis. dudum oxigentibus temerario protervitatit et obftinatie, induratis 
emiiteinptibu» nonnulI»riim Com i tum. Nobilium. vafallorum. minifterialium. militum. clientum. Capitaneorum. 
Ailu uatoriim. Oftiviatnrum. Ciuitatum Opidomm et villarum, eorumque Reetornm et vninerlitatutu. neenon 
Imoinruin et Subditorum ad prineipatum ducatum et dominium ducatus Luneburgenfis fpectantiuni qui- 
bus qnaniplurimis oxhortationibun iiioiiitionibtiB. nggranntionibus Imperialibus et mandatis penis vallatis 
4< grauillimis. vt Jllulrres. Wcneellaum facri Homani Imperij Arehimarcfcallnm et Albertum Nepotein fuuni 
S.ixonii- i«t Lun<-burgenfes duces, Principe» et Autinculos nnftros cariflimo», fno* voroa, naturales legittimos, 
et hereditarioa principe«, duces et dominos virtnte collacionis infendacioni«, et folempnis lnueftiture ducatus 
Luncburirenlia eiufdem iplis per nos faete nc etiam diffinitiue facri Romani Imperii prineipum fentencio qua 

*) O...H! Woittf sU'hnn auf dor Ufickscitc des Schreiben*. 
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eifdem Auunculis noftris ideiu Lunobargenlis ducatus cum Juribus bonis, et pertinentiis Aus Lcgittime ad- 
iudicatus extitit, Uno contradictiono, et renitentia. quibuflibet recognofcero teuere, et habere deberent Ipfis, 
et nulli alteri preftando debite fidelitatis et omagij folitum Juramentum prefumptuofis aufibus. velud pnblici, 
et notorij lacri Romani Imperii, rebelies contra iulUtiam fe pertinaciter oppouere prefumpferunt, Ipfos vni- 
uerfos, et lingulos, et corum quemlibet de Irapcratorie poteftatis plcnitudine, et ex certa feientia, Imperiali 5 
Baimo fubieeimus Omnibus et lingulis pheodia poffeflionibus Caftris, opidis, villis. bonis Juribus honoribus 
emunitatibus priuilegiis gratiis, et indultis priuauimus, et priuatos ac exutos pronunciauimus, et dcclaraui- 
mus alijsque certis penis, et aggrauacionibus innodauimus prout liec onmia et alia, baue iuateriam tangen- 
tia in certis Imperialibus noftris procellibiiB del'uper confectis et datis clarius, et plenius l'unt exprefla, 
verum quia veriümiliter prefurnitur quofdam ex ipfis robellibus diuine et etiam naturalis rationis inftinetu 10 
dum intra To diligentia deliberata penfaucrint quantum ex elatis huiufmodi fuis exceffibus ftatus Juris fame, 
et honoris perdiderint quantumque fubiectionis obedientie, et fidei facro Romano tenentur Imperio quantum 
graue durumque fit ipÜB in Longum contra llimuluni calcitraru, a dictia Kebellionibus, et prefumptuofis de- 
fiftere debere comtomptibus Celarcuni culmen, et fuum naturale dominium reuerentia debita venerari Ad- 
uertens igitur, Imperialis nobis innata benignitas, quam fit prona in malum hu mann condicio quamuue 15 
faciliter labitur in facinus mortalium omnis ctas, et ne gremium redire volenti precludat au rigorem Juris 
equitati preponere videatur. PcnCati* etiam longia, de partibus Ulis ad noliro maioftatis prefentiam veniendi 
viarum dübintiis quibus ad obedientiam et fidem lacri Romani Imperij redire, volcntibus aditus aufertur 
commoditaa Animo deliberato fano prineipum. Comitum. Baronum, et Nobilium. facri Komani Imperij no- 
ftrorum fidelium communicato confilio dictis Auunculis noftris Wencellao et Alberto Saxonie, et Lunebur- 20 
genfibus dueibus, et eorum cuilibet in folidum de quorum tide conftantia, et virtute Quibus apud nos, et 
facrura Romanum Imperium promptis femper effectibua immobiles permanferunt experientia teße plenain, et 
indubitatam obtinemus fiduciam. vt vniuerfoa, et lingulos, vafallos. Incolas et fubditoa dioti ducatus Lune- 
burgenlis, ac alios fingulos cuiufcunque preeminentie dignitatis uel tituli honore prefulgeant, et eorum quem- 
libet quia rebeUionibua pertinaeijs, et induratis fuia iicut premittitur effectualiter deftituerint ountemptibus ac 25 
ad noftram, et facri Romani Imperii redierint obedientiam atque fidem noftra et Imperii facri auetoritate 
vice, et nomine, in integrum reftituere, priftinis ftatui lionori Juri libertati fame prinilcgijs emunitatibus 
gratijs indultis pheodis pofleffionibus bonis et pertinentijs fuis quibus Iicut in dictis noftris Lucide continetur 
proceflibus temerarijs pofoentibus ipforum demeritis priuati et exuti exiftunt plenam moram expreffara et 
liberam concedimua et damua de Imperatoriü plenitudine poteftatis ex certa noftra feiencia Licentiam, et 30 
omnimodam facultatem, vt perinde lint per omnia plcnarie reftitutt, ac nobis et Imperio facro per fingula 
reformati, ac Ii nullam Juris ftatua honoris bonorum, et fame feu cuiufuis altcriua note uel pene culpam aut 
Maculam vllatenus ineurriflent. Prefentium fub Imperialis Maieftatis noftre Sigillo teftimonio literaruin 
Datum Budeüln Anno domini millefimo tricentelimo Septuagefimo primo Indictione Nona IIll kalendas 
Nouembris Regnorum noftrorum Anno vicefimo fexto Imperij vero doeimo feptimo. 85 

de mandato domini Cefaris 
Petrus prepofitua Olomncenlis. 
Auf der Rückseite der Urkunde ttelit geschrieben : R. Johannes Saxo. 

Hannover, Herzog Albrecht von Sachsen habe dazu geholfen, dass ihm seine Städte, Festen und Lande 
durch Verratherei, Meineid und Hinterlist entrissen, die von seinen Vorfahren gestifteten Kirchen und Got- 
teshäuser gegen Gott, Ehre und Recht gebrochen and lerttort seien. Seine Gegner behaupten, wie das 
Gerücht gehe, ihn in die Beiohsacht gebracht zu haben. Das» das mit Recht geschehen sei, wisse er nicht. 
Wollen sie es mit Eiden beweisen, so sind es Meineide. Wie er erfahre, beschweren sie sieh bei Herren 
und Städten, dass er ihnen »eine Vertrage nicht halte. Dem sei nicht so; nun thue ihm darin Unrecht. 45 
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Aber er klage, dass sie treulos die Vertrage brechen; denn die Vertragsbestimmungen über Entlassung der 
Gefangenen, über den Frieden, über Brandschatzung und Lösegeld und über Sicherheit der Schlösser haben 
sie sieht gehalten. Kr Teriangt Tagfahrten, um »eine Behauptung in beweisen. L. 0. 

Magnus dei gracia dux 
5 in brunfwich et lunoborch. 

We klaghct gik dat hertoge albert von Saßen tob heft gebulpen af vor Raden vnfe Stede veßen vfl 
lant vnd de vns mit meynen eyden Be Sleken af ge wannen Sint Mit defler vor Kctnifle Sint vns vnfe 
korken goddefhus ge broken vü vor ßoret wcddcr got wedder Recht vnd weder Ere de vnfe Eiden» gc 
Stichtet vfi ge vryget hadden Ok bebbc we irvaren von ge rocbto dat Se fpreken Se hebben vns in des 

10 keyfers achte ge Bracht dat is vns vnwitlik dat dat mit Rechte Sy ge Sehen Weiden Se dar mit eyden 
wot von be wifen dat weren raeyn Ede Ok hebbe we mer ir varen dat Sc vnfer nicht wol gc denken bi 
heren vnde guden luden vnd fpreken we en Holden on nicht vnfe breue de we on ge gheuen hebben dat 
en is nicht alfo vndo don vns daran vnrecht wen wc klaghon dat Se vna nodervellich vn truwclos Sint 
gc worden ercr breue Als an den vangenen dach tö geucne vnde vmmc vredo den Se nicht ge gheuen 

15 hebbet Dingtal vn vangenen ghelt dat Se vp ge nomen hebbet vnd vmme wiflenheyt der Slot Defle llucke 
vn mer hebbet Se vn« nicht ge holden na vt wifinge der Breue vnde be gern de« leghelike daghe dar we 
vnfe vrunt vnde Manne bi Senden moghen de tyd vnde Stede vp eyn komen moghen dar wc dat be wifen 
moghen dat dit war is dat we hebbet geScreuen Gheuen vnder vnfem Ingefdat tß rugge vp deiTen bref 
is ge drucket. 

2q Dem rade vnde den ghe ineynen Borghern to Ilonouere vnfen go Sworn. 

226. Kaiser Karl IV. macht Folgendes Öffentlich bekannt: Einige Grafen, Vasallen, Dienstiente. Ritter und 
Knappen, Bürgermeister, Rathsherren, Gemeinden, Unterthanen und Einwohner des Herzogthums Lüneburg 
haben ohne sein Wissen und Willen auf Befehl des Herzogs Wilhelm von Lüneburg dem Herzoge Magnus 
von Braunschweig hinsichtlich des Herzogthums Lüneburg gehuldigt. Weil ihm, als dem Kaiser, von dem 
25 das Herzogthum unmittelbar zn Lehn geht, nachdem Herzog Wilhelm, ohne einen 8ohn zu hinterlassen, in 
der Reichsacht gestorben war, die Verfügung über dasselbe zustand und Alles, was von Anderen dagegen 

und dessen Neffen Albrecht Herzögen von Sachsen und Lüneburg, denen dasselbe durch sein und der 
Reichsfürsten Rechtsspruch zuerkannt ist, zu Lehn ertheilt, darauf dem Herzoge Magnus und dessen An- 

90 h fingern öfter* befohlen, ihnen das Herzogthum uioht vorzuenthalten, und allen Vasallen und Unterthanen 
des Herzogthum» geboten, den Herzögen Wenzlaus und Albreeht und keinem anderen als ihren Herren und 
Herzögen von Lüneburg zu huldigen und SU gehorchen. Einige Vasallen, Bitter und Knappen und die 
Bürgermeister, Rathsherren und Bürger der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen und de« Weichbilds 
Winsen und viele andere haben den Befehl vollzogen und den Herzögen gehuldigt. Herzog Magnus und 

35 seine Anhänger greifen ihren Ruf und ihre Ehre an nnd häufen Beschuldigungen, Vorwürfe und Beschim- 
pfungen auf sie. Weil niemand auf Befehl des Herzogs Wilhelm dem Herzoge Magnus rechtlicher Weise 
Huldigung leisten konnte, sie daher mit ihren Folgen ungesetzlich ist, so erklärt er die dem Herzoge Mag- 
nus geleisteten Huldigungen, Gelöbnisse, mit ihm geschlossenen Vertrage und alle ihre Folgen für ungültig, 
erklärt ferner, dass kein Graf, Edelar, Dienttmann, Vasall. Unterthan, keine Stadt oder Weichbild und nie- 

40 mand im Herzogthume deshalb dem Herzoge Magnus und dessen Anhängern jemals verbunden gewesen sei 
oder noch sei, sondern dass diejenigen unter ihnen und unter Rittern und Knappen, namentlich die Bur- 
germeister, Rathsherren und Burger der Städte Lüneburg, Hansover und Uelsen und der Weiehbüde Win- 
sen und Harburg und alle diejenigen Einwohner, Borger und Bauern des Herzogthums, welche, indem sie 
den Herzögen Wenzlaus und Albrecht huldigten, den kaiserlichen Befehlen gehorcht haben, Recht gethan. 

46 keine Schande, Schuld, Schimpf oder Ehrlosigkeit auf sich geladen haben, dass sie und ihre Nachkommen 
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deahalb von dem Herzoge Magna« oder von Anderen weder in noch auwer Gericht, weder vor dem hei- 

brauchen. Sei Strafe von 1000 Mark Goldee verbietet er Alien im Reiche, sie n mahnen, zu beleidigen, 
anzugreifen, in belästigen, anzuklagen oder sonst zu behelligen. — 1371, den 11. Hovember, H. 0. 

Karolua Quartal» diuina fauente dementia Romanorum Imperator femper Auguftua et ßoemio Rex, No- 6 
tum facimus tenore prefentium Vniuerli», Ad noftre Sorenitatia peruenit nuditum, Quod, nonnulli Oomitea, 
Vafalli, Miniftcriales, Militea et CUentca, necnon Proconfulea, Confulea, et Vniucrfitate«, Ciuium, Ciuitatum 
et Opidorum, Subditi et Incole, Ducatua Lunemburgenfis, ex induccione, iufGone, et mandnto Wilhelmi quon- 
dam Ducia Lunemburgenfis, Magnoa Duci de Brunfwig, occafione Ducatus Lünern burgenfiB eiufdem, Quoddam 
prctenfum Tin« noftri Voluntate, et fciencia, Homagium, fecifle dicantur, Quia vero Wilhelmus ipfe, ab hac 10 
vita deceflit Imporialia profcripcionia, et Barini Vinculia innodatais, nec eciam legittimos Mafculini Sexus fui 
corporis poft fe reliquit heredea, et vnde collacio, et queftionis ') alia difpoficio Ducatua Lunemburgenlia pro- 
fati, ad noa tamquara Romanum Cefarera, a quo Ducatua ipfe, in pheodum fme medio dinofcitur pertinere, fpe- 
ctnuit, legittime Inualidumque linc robore perftetit, vt fuit quodlibet, a quoquam homine, in contrarium at- 
temptatum, Dudum Ducatum eundem, cum Vniuerfia et fingulia, bonia Juribug, et pertinentija fuis, llluftribus 15 
Weutzellao facri Romani Imperij, Archimarefcallo, et Alberto Nepoti fuo, Soxonie et Lunemburgcnfibua Duci- 
bua, Principibu8 et AuunculiB noftria Cariffimia, quibua eciam Ducatua ipfe, per 5 ) noftram, et Imperij facri 
Principum difHnitiuam fententiam adiudicatua extittt, legittime rite et rationabiliter contulimua, ipfoaque fol- 
Icmpniter inueftiuimuB de eodem, et ex tunc et fepiua Mandauimua Duci Magnoa prefato, et fuia in hac 
parte, Complicibua, vt ab occupacione, et temeraria, detencione, dicti Ducatua Lunemburgenlia Juriumque 20 
bonorum et pertinenciarum fuorum defifterent, realiter et ceflarent, Precopimua itaque etiam VniuerGa et 
fingulia, Vafallis, Incolia et Subditia, Ducatua eiufdem cuiufcumque flatus, dignitatia vel condicionia exifte- 
rent 3 \ Vt prefatis noftris Auunculia Wentzeflao et Alberto, et nulli altori, tamquam fuia veris naturalibua, 
et hereditarija Principibu8, et Ducibua, LunemburgenfibuB, dominia fuia, pretextu Ducatua eiufdem, debite fide- 
litatis preftarent homagium, et folitum Juramentum, ac eciam parerent, per omnia cum effectu, Contrarium 36 
facientea. Imperiali Banno, et certia penis fubieeimus, prout talia, in-Ocfareis literia fuper eo confectia, et 
datia plcnius funt exprefla, Qiiibua Imperialibus mandatia et Juri, nonnulli Vafalli, Militea et Oliontoa, 
necnon Proconfulea, Confule8 et Ciuea Ciuitatum et Opidorum, vidolicot Lunemburg, Honofer, Villen et in 
Wynfen, ac quaraplurcs alij, prout tenebantur, obediendo fideliter, dictos Auunculoa noftroa, in fuos veroa 
naturales et hereditarioa Principea, et Ducea, Lunemburgenfes benittole fufeeperunt, preltiteruntque, ipfia here- 30 
ditarium et folitum tidelitatia *), homagij facramentum, Et vnde, licut aeeepimua, Dux, Magno« prefatua, 
et fui in Hac parte Complicea et 5 } fequaces, fame honoribua et ftatibus predictorum indebitc derogantea, 
plura ipfia contumelija et obprobrija intulcrunt 6 ) conuicia, et adhuc inferre contumeliofe 7 i non ceflant No 
igitur Vniuerfi et linguli fupradicti noftri et Imperij facri tideles, ex tide, obedientia, quibiut nobia Imperio 
facro, et Juri, debite parueruiit, reportent incomoda, *) Vnde potius, coram noftra meruerunt celfitudine com- 35 
mendari, Aduertcntca eciam preeipue, quod, ex caufia fuperius expreflatia, nullua omnino hominura quibul- 
cumque retroactia temporibua, ex induccione, iuflione s ), man dato, vel ordinacione, pretenfia quibullibet, eciam, 
quocumque colore quetito, dicti Wilhelmi dum viueret, fou cuiufuis AltcriuB hominis, Duci Magnoa prefato, 
feu quibufuia alija hominibus de Jure, vel quacumque confuetudine potuit nec debuit pretextu dicti Ducatua 
Lunemburgenlia, feu quorumeumquo Jurium, bonorum et pertinenciarum fuorum, in totum ») vel in parte, 40 
qualecumque debite, facere, feu preftare fidelitatia homagium, vel promiffum ymo talia et quelibet inde fecuta, 
fi et in quantum facta funt, inualida taufte, et tarn de facto, quam de Jure, nullius efie, nec pofle, perfidere 

Abschriften diosor Urkunde beftnden »ich in den Coplaron XIV., XV. and XX.: <) Die drei Abschriften Inen richtiger qvfui,. 
s ) Die Copiare XIV. und XV. lesen ad statt per. J) Die Copiare XIV. und XV. lesen txifloMU *) Die drei Abschriften schieb«» 
hier er ein. *) Cvmplie«! et fehlt in den drei Abschriften. <) amtutenml im Copiar XIV. 1) Die drei Abschriften lesen prefumptuoft 45 
statt, eontumeihf«. 8) ei/Sone Im Copiar XIV. ») Wo In den drei Abschriften. 
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roboru vel moiuenti, Et ideo AuctoriUte Cefarea, ex certa noftra iciencia decernimus, pronuncianms pre- 
fentibua, et eeiam publice declaramus, Uotnagia, Promiüa, feu Pacta huiufmodi, et queuis inde fecuta, irrita 
cafla, et nulla eile, nec in perpetuum pofle ürroitatem cuiufcumque roboris obtinere, noque ,0 ) aliquem Co- 
mitero, Nobilein, Minifterialem, Vafallum, Subditum, Ciuitatem, Opidum, aut Hominem, dicti DucatuB Lu- 
ft nemburgenfis, eorum pretextu Duci Magnos prefato, et fuis in hac parte Complicibus, aliquatenus fuifte nec 
effe, ligatos, Ted vniuerfos et lingulos, Comites, Nobile«, Minifteriales, Vafallos, Milites, Clientes, necnon Ii- 
gnantcr Proconfulcs, Confules, et Ciues Ciuitatum et Opidorum Lunetnburg, Honofer, Vlffen, Wynfen, et in 
Horburg, et quoüibet alios Subditos Incolas, Ciues et Rufticos dicti Ducatiu Lunemburgenlis, qui in pre- 
ftando dictis Auunculis noftris debite fidelitatis hoinagiuni, Juri, et Mandatis Cefareis ficut ••) premittitur 

10 fideliter paruerunt, iufte, legaliter legittime, et laudabiiiter procefTifle Nec preterea l2 ), cuiufcumque l3 ) note 
Infamie Juris leu facti, culpo, vel vicij, macule, aut (latus, feu capitis Diminucioni, quomodolibct fubiacere, 
Et quod tani ipfi, quam, oorum beredes et pofteri, ob ea, et quelibet inde fecuta, feu que eorum occaiione 
fequi poterunt in futurum, a Duce Magnos prefato, feu quibufeumque, alijs, cuiufcumque preeminentic, di- 
gnitatis, (latus, gradus, aut condicionis extiterint, vllo vmquani tempore, in Judicio vel extra coram facro Ro- 

16 mano Iniperio, feu vbicumque alibi, publice, vel occulte, argui poflint, feu (ibi, vel eis, aut alicui eorum, in 
perpotuum, teneantur, nec debeant aliquatenus refpondere, Inhibentes itaque de '«) certa feientia de Impe- 
ratorie plenitudine poteftatis ,s ), Omnibus et fingulis, quoe Iraperij facri latitudo complectitur, Eciani Ii Prin- 
eipis, Ducis Marchionis Coraitis, Baronis, Nobilis, aut Alterius cuiufcumque tituli, feu diguitatis honore pre- 
nilgeant, Nc prefatos Comites, Nobiles, Minifteriales, Vafallos, necnon lignanter, Proconfules, Confules, et 

20 Ciues Ciuitatum, et Opidorum Lunemburg Honofer, Vlflen, Wynfen, et in Horburg, ac quoüibet alios In- 
colas, Subditos, Ciues et Rufticos, dicti Ducatus Lunemburgenlis, qui Juri et Mandatis Ccforeis ficut pre- 
mittitur paruerunt contra prefentis noßre Imperialis pronunciationis, Decreti, Declarationis et Inhibitionia 
paginam, monere ledere, impetere, molcftare, arguere, vexare, feu quomodolibet perturbare prefumant, fub 
pena grauiflime, indiguacionis noftre, ac Mille Marcarum Auri, quas contra facientes quoüibet, dum et quocies 

26 contra fecerint, ineurrere volumus, ipfo facto, et earura medietatem, Iinpcrialis noftri Erarij, (iue fifei, Reli- 
quam vero l6 ) leforum vfibus, irremiffibilitar applicari, Prenfentium fub Imperialis noftre Maieftatis Sigillo 
teftimonio literarum, Datum BudiHin, Anno doraini Millolimo Trecentefimo Septuagelimo primo, Judiccionc, 
nona, III Idus Noucmbris Regnorum noftrorum, Anno Viccfimo fexto Imperij vero Decimo leptimo. 

De mandato domini Impcratoris 

30 Petrus prepolitus Olomucenfis. 

Auf der UflckMite der Urkunde »tcht geechrieben: R- Johannes Saxo. 
Oedrockt in Origin. ttuelC Tom. IV. Pruef. p*g. 36. 

227. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet den Gebrüdern Diedrich, Heinrich und Johann 
Rundeshorn den Zehnten zu .Metze* und zwei Höfe zu „Wissebeke-, so bald er sie von Bodo von Salder, 
35 der dieselben mit Neustadt zu Pfände besitzt, eingelotet haben wird, fix 30 löthige Mark, für welche sie 
selb vier Gewaöneter ihm ein Vierte^ahr lang dienen sollen. — 1371, den 11. November. m. 

Wo Magnus etc Bekennet etc dat we Dither. Hin? vnd Joh* b roden) geliehen, dy. Rundefhorne. vnd 
oren Knien, den tegeden to Metze myd to Behorunge. vorfat hebbet. vnde twene houe to wiflebekc. myd 
allem rechte vnd tubehorunge alz we die gebat hebbet went her. denne we lie allirerft entledigen, von 
40 Boden von Saldere. die fie nv inneheft von vfer wegen myd der Nienftad. vor drittich lodige mark. Brunfw 
wiebte da fe vns vor fchullen dinen fulf vierde wapende eyn verndeil Jares von deffem dage Alzo dat we 
die gud weder lofen mögen wanne we willen Datum Tzelle. Anno dominj LXXI die Sancti Martinj. 

1«) Dio drei Abechriftcu Mhkbe» «in ipfo* aut. ■') tU in den drei Abschriften sutt ficut. ") eorum pretextu in den drei Ab- 
idiriften >UU preterea. 13) miufuu im Copiar XIV. H) tx in den drei Abeckriften (tatt de. '») plenitudinU pote/iote im Co» 
45 pUr XIV. '*) Die drei Abschriften »obieben hier portem ein. >?) Ceforie in den Copiarcn XIV. and XX. «Utt ImptexUori*. 
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228. Hersog Erich von Sachsen - Lauenburg schreibt dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg, dass er 

zöge Magnus die Verabredung mit ihnen getroffen hat, ihm Geleit zu geben, und meldet ihm, dass er am 
Morgen dos folgenden Tages vor der Stadt Lüneburg sein und ihn nebst Begleitern von Lüneburg nach 
Boitzenburg und von dort zurück nach Lüneburg sicher führen will. — 1371, den 14 November. L. 0. 6 

Dem wolbornen vorfton hertoghen alberte van saften vnde van Lünen, vfem leuen vedderen. enbede. 
wy Erik van godes gnaden, herthoghc thu saften thu Engheren vnde thu weftfalen vfen willighen. denft. 
wete Scholle gy dat wy hebbet wefen by vfem heren dem konynghc. vnde by vfom fwagbere hertoghen 
mangnufte vnd zint alfo van ym fche- ') dat wy juk Schollen vSren vnde dar wel vs hertogbe mangnus 
wol ane bo waren, hir vmme fo wetot. dat wy morne tbü iniddenmorghen willen wefen vor der ftad thu 10 
Lünen, vnde willet Juk vnde alle de Juwe de gy mid Jv hebbet willet vnde mid Jv Kyden. vclighen ley- 
den vnde v&ren. van Lunel). wente thu boytzenef). vnde wedder van boytzeneb wente thu Luncl>. vor al 
dat Jv Schaden mach, zuuder arghelift. vnde willet Juk vnde al de Juwe hir wol ane bewaren. vnde heb- 
bet des thu thughe vfe Inghezeghel. Rukghelinghes vp deffen bref ghedrucket laten. de gheuen is thük *) na 
godes bord dritteynhundert Jar In dem een vnde zouentigheften Jare. des vrydaghes na Sunte mertens daghe. 15 

229. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gestattet dem Hermann von Werberge, Herrenmeürter 
des Johanniter- Ordens in Sachsen, in der Mark, in Wendland und in Pommern und dem Orden desselben, 
das Schloss und Stadtchen Gartow an rittermässige Mannen zu verkaufen, unter der Bedingung, dass sie 
darüber Lehnsherrn werden und ihm da« Oeffnungsrecht verbleibt. — 1371, den 24. November, K. C. 16. 

Wy magnus van godes gnadenn to Brunfwig vnnd Luneborg hertoge Bekennen vor vns vnfe eruen. 90 
vnd vnfo nakomelinge In duftem Jogenwordigen breue vor alle den Jennen de on fehnn efte hören lefen. 
fo alfze wy dem Erbarn geiftlikem manne, broder hermen van werberge de* ordens Sunte Johannis Bap- 
tiften. des hilligen hufes des hofpitals tho Iherufatem. vnd eyn gemoyne gebeder In Saften. In der marcke 
In wcntlande vnnd In pomeren. vnd den broderen, fyncs ordens. hebben gegeuen lutter doreb got vnd vor- 
denftes willenn vnfe hufz vnd Stcduken de (Jartouwe mit alle fynen tobehoringen. na vtbwifinge breue vnd 25 
Segele dar ouer gemaket vnd gegeuen. bebbe wy vp gnante furfte ftirder angefebn des erbenomeden Erbam 
brodera berinen van werberge meyfter wu vorgefchreuen vnd broder fynes ordens. truwen denft vnnd vli- 
tige bede vnd hebben begnadeth, geucn vnd gegnnt In duflem apen breuc dat fe dat fulffte bus vnd Stc- 
deken de Oartow mit alle fynen tobehoringen vmbe orer noth vnd beften willen, mögen vorkopenn, Ift fe 
de» In to körnenden tyden befynnet worden mit aller gnade vnd frigheit wo wy dat vor gehat hebben 30 
nichts vthgenhomen vnd vns ock nichts daranne tho boholdende, ane alleync vnnfe apen bus to fynde na 
Inholde vnd vthwyfinge orer vorfchriuinge van vnns dar ouer gegeuenn mit deme bofeheyde, dat fe idt 
redelikenn Riddermatefchcn raennen vorkopen. vnd de liginge dar ouer beholden, wan dem lo gofebuth 
Jegen do effte den fchullen vnd wille wy vnns. vnd vnfe eruen vnd nakomelinge. hebben vnnd holden wo 
wy vns. Jegen den orden meyfter vnd broder vor In vnfen breue vorfchreuen hebbenn To vorder bekant- 36 
niffe vnd tuge dufter ding fynt de Erbar lüde Ernn hans van hollinge Ern frittze van wedderden Ernn 
hinrick van gittiide Ern Syuerth van Saldern Kitter vnd Syuerth van Saideren vnd ander gude lüde ge- 
noch hir by vnd ouer geweft, vnd tho in herer vullenkomen tuge, fo hebbe wy hertoch magnus to Brunf- 
wig vnd Luneborg vnfe Ingefcgel bengen hcyten an duften breff de gegeuen Is In vnfer Stadt Brunfwig 
na Chrifti geborth XIH C Jar In dem LXXV 3} Jare an deme auende der hilligen Junckfrouwen funte katerinen. 40 
Aufchultata eft prefens copia per me valentinutn mechow clericum Verden fis diocefis apoftolica autori- 
tate notarium et concordat cum fno vero originalj de verbo ad verbum quod proteftor raanu me« propria. 

Gedruckt in Riedel'» Codex dipl. Brand, t. Ö. pag. 41. 

') fehlten. Du fche- stehe am Eode einer Zeile. *> thu «Übt an Ende einer Zeil«. 3} LXXI, 

21* 
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230. Herzog Magnus von Brannschweig und Lüneburg giebt «einem Geistlichen und treuen Diener Arnold von 

dem Broke wegen treuer Dienste und grossen Schadens, den derselbe in seinem Dienste erlitten hat. den 

lebenslänglichen Nieasbranch zweier Höfe zu Bierde «ad iweier Höfe tu „Otferd essen«. — 1371, den 

25. November. III. 

6 We Mangnua van der gnade godes. Hertege to brunfw vnde to luneb. bekennet openbare in deffem 
breue. dat we inyd vülbort vndc guden willon alle vnfer eruen. hebbet ge geuen. vndc geuet. jeghenwar- 
digben. indeffem breue. hern arnolde van dein broke vnfeme papen. vnde denere . . vmme truwen denft den 
be vna ghed&n heft. vnde vmme groten fchaden. den be vmme vnfen willen vnde in vnfeme denfte ghe- 
nonien heft, vnfe veer boue. der two lint belcghen in deme dorpe. to Byrden. vndc dat holt dat de Coppele 

10 bot myd der weyde. dat by dem fuluen dorpe to Byrden, beleghen is. vnde de anderen twe boue dcbelo- 
ghen Sint in deine dorpe to Otferdeffen. myd alleme rechte myd aller nud vrucht vnde to Behoringhe. als 
beyde boue vnde holt dar beleghen lint. vnde we So befeten hebbet wente in defleu dagh.. in defler wyfe. 
dat he deffe vorfereuenen veer boue vnde holt myd alle deme dat dar to hört brukeliken fchal beholdcn 
vnde belitten, alle de wille dat he leuet . . ane vnfe. vnfer eruen vnde nakomeünghe . . ammechtiude vnde 

15 vogbedo. hinder vnde werniffe. myd deflem vorfereuenen ghude. fculle we. vnfe eruen. vnde nakomelin- 
ghe ene truweliken vordeghedinghen. vnde willen ene darby beholden. vnde datSuluc fuullen ok don 
vnfe ammechtiude vnde voghede. van vnfer wegen, wore vnde wanne eme des not is. wanne hc auer dot 
is. fo fchullen de vorfereuenen ver houe vnde holt myd alle dein dat dar to hört vnfe. vnfer eruen vnde 
nakomeünghe. wedder wefen leddych vnde los. aU fo vor wefen hebben. dat deffe vorfereuen ftuchke 

20 aldus ghe fchen ßnt dar hebbet an vnde ouer gewefen vnfen leuen ghetruwen her hang van honleghen her 
hinf van gyttelde. her lyppold van vreden de Junghere Riddere Rotcher van gultede. wilhelm van vtze. 
helmold. vnde heyneke van mandetlo. knapen. vnde vele anderer guder lüde To ener Orkunde alle deffer 
vorfereuenon ding, hebbe we vnfe Inghefeghel myd witfoop vnde myd ghuden willen, ghehenghet Uten an 
deffen bref. na gbodes bort druttoinhundert Jar in deine en vnde äouentegeften Jare in deme hilghen 

26 daghe linto katerinen der hilghen Juncvrowen. 

S3L Bischof Heinrich von Verden laut auf Ansuchen des Herzogs Albrecht von Sachsen und Lüneburg von der 
ihm durch den herzoglichen Marschau Otto von Olyne überreichten kaiserlichen Urkunde vom 13. October 
1371, weil sie an verschiedeneu Orten vorgezeigt werden mnts, zu Lüneburg in Gegenwart des edelen Herrn 
Wedekind von dem Berge, Vogts der Kirche Minden, und des edelen Herrn Balthasar von Camens durch 
30 Notare einen Traussumpt anfertigen. — 1371, den 1. December *). 

In nomine domini amen Anno natiuitatis ciufdem Millolimo Trecentelimo Septuagelimo primo. Indi- 
etione deeima, prima die Menlis Decombris hora ueiperorum uel quali, pontificatus Sanctiflimi in ohrilto patris 
et domini nolbri domini Uregorij diuina prouidentia pape vndecimj anno primo, In prefentia Rcuorendi in 
chrifto patris ac domini domini henrici Kpücopi Verdenlis mei et »Horum notariorum et teltium infra feripto- 

85 rum Magniticus et Illulhns prineeps Albertus Saxonie et LuncborgenfiB dux conftitutus quafdam literas Se- 
reniflimj prineipis et domini domini. Karoli quarti Romanorum Imperatoris inuictiffirnj et Boemie Rcgis metucn- 
tiflimj per S(trenuum militem) Ottonem de Glyne Marefcallum fuum prefato domino Verdenfi oxhiberi et 
lupplicari tecit nt cum prefate litore in diuerli» locis iuxta ipfarum continentiam deberent (pluribus) exhiberi, 
effetque periculolum propter viarum diferimina et alios multos improuifibiles cafus fortuitos originale de loco 

40 ad locum perducere, dietas literas per me et hos notarios infra feriptoa traniTuraj et in publicam formam Re- 
digi preeiperet et mandaret, prefatus quoque dominus Verdeniis Receptis dictis literis et eis diligenter 
vilis et infpectis ens tranffumendas et in publicam formam Redigendas iudicJaliter decreuit IlUsquc michi 

*) Von diwer im Archive d«r Stadt Mindon befindlichen Urkunde hat der (im Jahre 18G1 verdorbene) Bibliothekar Moorer 
»u Minden eine Abschrift lnitgelbeilt, worau» obiger Abdruck entnommen int. 
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et alija notariis infra fcriptia tradidit. michique ac ipÜB iadicialiter preccpit ut cas fideliter tranflumerein et 
tranflumerent et Ipfaa in publicam formam Redigerem et redigerent. Quas quidem Ütoraa de manibus dicti 
Reucrendi patris. domini Verdenfis com alija infra fcriptia notariis reeepi et ipfas diligenter vna cum ipfia 
Notariis examinaui Nullaque prorfua vicium ant fufpicionem aliquam in feriptura carta aut figillo omnino 
reperi fed eaa non rafaa non cancellataa non abolitas noc in aliqua fui parte viciataa inucni, ac profataa Ute- 5 
ras infra nominatis teftibus fanas et integraa et (prorfus) talea ut premittitur inuentas oftendi, Necnon caa de 
mandato dicti doniini Verdenfis. ac ad requilltionem Ottoni» Marcfcalli prefati in bano publicam formam redegi 
ad fidein indubiam faciondam Tenor uero literarum de quibua lupra tit mencio de uerbo ad uerbum fuit 
et eft talis,. . (t* folgt die kaiwrHcho Urkunde vom 13. Octuber 1371 No. 219 pag. 149—156.) 

Et fic finitur tenor literarum predictarum ... 10 

Sigillum quoque maieftatia Cefaree de alba cera in preflula pergauicni dictia literia appendebat In cuius 
inedio ymago Impcratoria quafi in maieftatc Cefarea fedentia, Imperiali quafi dyadematc, habenti in fumini- 
tate calicem paruulam coronati In dextra feeptnun Iniperiale et fub ipfo quafi quedam aquila uolitans cli- 
penfia In cuiua medio quafi aquila expanüa alia fe exhibuit In finiftra uero manu quafi pomum et defuper 
crucem paruulam tenena, et fub ipfo quafi aquila volitana clipenfia In cuiua medio quafi leo cereua Habens 15 
coronam in capite et caudam bipartitam et tranfflexam clarc et notabiliter apparebat In circumferencia 
uero dicto ymaginis fequontes litere legibilea videbantur Karolua quartus diuina fauente dementia Rornano- 
rum Imperator femper AuguftuB et Boemie rex. A tergo uero dicte ymaginia et figilli quedam impreffio 
de cera rubra habena in medio aquilain quafi expanüa alia et duoa circuloa inter quoe quedam crux par- 
uula ac fcquentes litere legibilea et notabilea apparebant Juftc iudicate filij bominum. Acta funt bec in SO 
Eßuario fratrum minorum in luneborg fub anno Indictionc die menfe hora et pontificatu quibua fupra, Pre- 
fontibua Nobilibua Wedekindo de monte, Ecclefie Mindenlia aduocato, Baltazar de Camnitz Necnon Robuftis 
famulia Jobanne de Milßrich Conrado barfut. Nicola« Specht, fritzone de Glyne henrico de Heymbruke Ber- 
toldo de Offenfen et Magiftro Johanne Weygergnnk Cantore ecclefie Verdenfis, Jobanne de pentze Thiderico 
Herfeuelde wernero melbeken Johanne de Empaen pref byteriB ac Hinrico Brunonia et Johanne Wyfen No- 26 
tariia publicia Mindeniis Mifnenlia Brandeburgenlia et Vcrdonfia diocefium et pluribue alija fide dignia tefti- 
bua ad premiua vocatia fpecialitcr et rogatia. 

Et ego Arnoldua de Bardewich clericua VerdcnÜ8 diocefia publiciia Imperiali auetoritate Notariu8 pre- 
dictaa litcraa de mandato predicti Keucrcndi patria domini Hinrici Epifcopi Verdcnlia fideliter tranlTumpfi 
et in hanc publicam formam propria manu redegi nil penitus addendo uel minuendo quod fenfum uariet 80 
(iue mutet, Qui vna cum prenominatb teftibus et infra fcriptia Notariis Omnibus et fingulis fupradictis pre- 
fenB fui Eaque üc fieri vidi et audiui Kt ipfum originale cum infra fcriptia notariis diligenter examinaui et 
predicti« teftibus non viciatum non cancellatum nec in aliqua fui parte fufpectum fiue in carta liue feriptura 
feu figillo repertum (oftendi) Hicque me cum ceteria infra fcriptia Notariis fubfcripll, ac prefena Inllrumentutn 
meis ligno et nomine RequiGtus et rogatue conlignaui in fidem et teftimonium omnium premiflbrum. 35 

Et ego Hinricua Brunonia. Clericua Vordeniia. publicua Imperiali auetoritate Notariua. dictaruin literarum 
exhibicioni et prefentacioni. fuppliencioni reeepeioni. tradicioni et reeeptacioni. tranfiumpcioniB decreto et 
mandato literarum predictarum examinacioni. nec non omnibua alija et fingulis fupradictis. vna cum preno- 
minatis teftibus et fupra et infra fcriptia notariis. prefens fui Eaque fic ficri vidi et audiuj. ac ipfum origi- 
nale non viciatum non cancellatum. nec in aliqua fui parte fufpectum. fiue in carta. fiue in feriptura. aut 40 
figillo inuenj. Hicque me cum ceteria fupra et infra fcriptia notariis fubfcripü. et prefens inftrumentum tneia 
figno et nomine requiiitua et rogatus confignauj in fidein et teftimoniuiu omnium prcmiflbruui. 

Et ego Johannes Wyzen clericua VerdenGa diocefia publicus Imperiali Auetoritate Notariua dictarum 
literarum exhibicionj et prefentacioni. Supplicacioni reeepeioni. Tradicioni et reeepeioni Tranflumpcionis 
decreto et mandato literarum predictarum examinacioni. nec non Omnibus alija et fingulis fupradictis vna 45 
cum prenominatis teftibus et Subferiptis Notarijs prefens fuj. Eaque fic fieri vidi et audiuj. ac ipfum originale 
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non viciatura non cancellatuni. ncc in aliqua fuj parte fufpectum fiue in carta fiue in fcriptura aut Sigillo 
inuenj. llicque me cum ceteria fuprafcriptis notariis fubfcripfi et prefens Inftrumentum meia iigno et nomine 
requifitus et rogatu» confignauj in fidera et teilimoninm omnium promifforum. 

5 nenn löthigen Mark am 28. Min 1372 tu banalen. — 1371, den 7. Deoember. K 0. 

We her Mangnus van der gnade goddes Hertoge to Brunfwig vnde to Luneborg. bekennen openbare 
indeffeme Breuc. dat we vnde vnfe eruen . . fchuldich fint van rechter fchult Ölreke van Berueldo vnde 
finen rechten eruen . . negen lodige inarg. de we en fchüllen vnde willen bereden to deffen negeften pafchen 
de nu erft tokomendc find, ane Jencgerleye hindor eder vortoch vnbeworon. Defles to wiffenheyt vndo 
10 orkfinde, fo hebbe we vorbei), her Mangnua hertoge to brunfwig vnde to Lineborg, vnfe Inge Tegel vor vns 
vnde vnlo Eruen . . mid willen vnde witfobop gehengt laten an deffen Bref. De gegeuen is na goddes- 
bort dritteynhundert Jar in dem en vnde feuentegeften Jare des negeften Sondages na fante Nycolau* dagc 
des hilgen Byfcopes. 

233. Die Raththerren der Stadt Hannover schreiben dem Johann von dem Stenhut und dem Hildebrand Scheie, 
15 ebenfallt Rathiherren daselbst. 8ie bitten n bewirken, daaa Hersog Albreeht von Sachten und Lünebarg 
die von »einem Abgesandten ihnen Überbrachte, auf ihre Bitte ausgestellte kaiserliche Urkunde vom U. Ho* 
vember 1371, weil letzterer et nieht wagt, ihnen laste. Die von demselben Abgesandten ihnen ebenfallt 
mitgebrachten drei Urkunden det Kaitert, worin er den Baththerren der Stadt Lübeck befiehlt, in jedem 
der nächsten drei Jahre dem Herzoge 1200 Gulden zu entrichten, schicken sie wegen Unsicherheit der 
20 Straeten dem Herzoge und dem Rathe der Stadt Lüneburg nicht, sondern legen nur eine Abschrift davon 
bei. Sie warnen die beiden Baththerren, ihre Reise ohne Voreicht anntreten, weil die Feinde ihnen Tag 
und Hacht auflauern. Sie bitten, der den Bischof von Hildesheim, dae Geld der Bürger zu Hannover und 
die Verhandlung mit den Herzögen wegen der Aller betreffenden Auftrage zu gedenken und dietelben aus- 
zurichten. Die Burger zu Hannover wünschen hierauf Antwort, bevor tie sich tu neuen Auslagen ver 
25 stehen. L. 0. 

Prudeutibus viris amicis nofiris predilectis Johanni de Stenhua Seniori. et Hildebrando Sche- 
loo. noftrit Conconfulibus. detur*). 
Salutacione amieabili premiffa. Lotion vrunde. weted. Dat eyn vfes Heren bode Hertoghen Albrech- 
tes to Saften vnde luncboich. is by vs to llonouere. vnde lieft dar ghebracht Ichtefwclke Des Keyfers 

30 breue. Der is Eyn van der Hülde, de Hertoghen Magnufe ghefcheen was. De de keyfer gbedelghcd lieft, 
vnde we van der fehieht de dar weder ghefcheen is, nemnndo lin plichtich to antwordende. alfe gi wol 
weten. dat wc vinnie den bref hadden ghebeden Uten, Den bidde wc Dat gi by vnfeme Heron dat bear- 
beyden. Dat he deine boden feriue. dat de vs den bref Inte, wente he anders des nicht wol gheneden 
en dar. Der anderen breue fint dre. ok mid Hancglienden Inghefeghelen. vnde fint van Jarliker ghfilde. 

35 der de Heren van Lubcke deine keyfere plichtich lin. alfe twclf hundert güldene to jowelkeme iare Dat fe 
de ghulde to deffen negheften dren iaren, gheucn vfeuic Heren eder fyneme wiffen boden. Dar proued gi 
vfe belle vt wor gi inAghen. Vnde went diffe breue varlik to waghende weren vppe deme weglie. Dar 
vmme fende we iTeme heren vnde deine Rade to Lftneborch der cyne vtferift. Ok weted. Dat de viande 
funder vordreth dach vndo nacht. Ju vorboldet. dat we vor wäre wol weted. Darvmme beforghed Jnwc 

40 Rydend. Ok bidde wc dat gi denken vnde vormaned lin vnde vord fetten wor gi moghen de ftficke de 
gi wol weten. alfe vmme den Bifchop van nild viume dat ghcld vnfer Borghcre vnde vfer Heren Hande- 
lin egbe. ouer der alre in vfeme lande Weted ok dat vfe Borghere inid den we ghefproken hebbet vmrue 

•) Die«« Worte befinden »ich «ttf der RdcItMite de» Schreibern. 
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dat nyge wynnend, gherne des eyn kort antworde wyften. eer fe dat mid fcbaden don eder laten fcholden. 
antworde bidde we difler Stücke. Datum noftro fub Secreto. 

Confules in Honouere. 

234. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg schreiben dem Rathe und den Bürgern der Stadt Hannover: Die 
Herzöge Wemlaai and Albrecbt von Sachsen uad Lüneburg iiad in ihren Herren nnd Freunden geritten, 5 
um Hälfe nnd Geld n holen, nnd wollen beiden Städten mit Leib nnd Gut beiitehen, wie Wilbrand von 
Reden, Stadtschreiber tu Hannover, und Hüdebrand Scheie ihnen wohl berichten wird. Weil die Stadt 
Lüneburg kein Geld vorrathig hat, wollen tie dem Rathe der Stadt Hannover ihr bestes Pfand, nämlich 
den Herrn von Homburg mit acht seiner Mannen und ebenso vielen Knechten, damit sie sich durch die- 
selben Bezahlung verschaffe, schicken und, so bald sie Geld erhalten, selbst Zahlung leisten. Mit dem Lose- io 
gelde des Wulfard Hook, seines Knechtet und des Sohnes Proite's wollen sie den Grafen von Schauenburg 
bezahlen. Sie erbieten sich, den Bürgern zu Hannover für die Auslagen derselben Schuldbriefe auszustel- 
len, und bitten, nicht tu verzagen, da alles mit Gottes Hülfe gut enden soll. XX. 

Villen leuen lunderliken vrinden. deme Rado vnde den borgheren to Honouere euibede we de Rad to 
luneb* vruntfehap vnde denftc* wat we des vonnöghen. Leuen lunderliken vrunde wetet dat vnfe here her 15 
wentzlaw vnde her albrecht hertoghen to Sa/Ten vnde to luneb. fint na ören heren vnde vründen vmme 
hiUpe vnde na ghelde gheraden. vnde willet vns vnde Jfi byftan mit lyue vnde mit ghude. des wilbrand 
van Reden. Juwer Stad feriuere- vndo hildebrand fchele, gik wol berichten moghen. vnde iint we to dilTcr 
tyd neyn rede gheld enbebben. fo willc we gik fchickeu dat beftc pand. dat we bebben. dat is de van 
homborch. mit ichtefwelken linen Mannen. Hermene van vderden. Dyderike van Reden Ernfte van Stockem. 20 
Henrik van Ofen, Vden van halle, vnde Gruben van deine Stenberghe. Virdiane vnde albert Highe, des van 
homborch knechte, vnde iewelke» difTer vorfereuenen knapen enen kriecht dat gi gik dar mede helpen, alfe 
gi belle möghen. Bcred vns ok god mit rodeme ghelde, alfe wo hopen. Ib wille we gik allb bedenken dat 
gi vs dancken fcholet. Ok hebbe wo wulfard bocke mit eneme knechte vnde riken I'roytes Tone ghere- 
kend to des greuen van Schowemborch gelde dat ine dat dar van entrichte, Ok welkere Juwer bSrghere 25 
üne fchnldo wolde ghewiffeud nemen mit vnfer Statt breue. dat wille we gherne don. alfe gi vns dat feri- 
uen. vnde biddet gik Ieuen vrunde. dat gi troftlik fin vnde nicht vortzaghen. wente eft god wcl, alle vnfe 
ding ghud werden fchal. vnde we willen vppe juwe belle, alle weghe gherne pröuen. vndo begheren des 
van Jü weder Varet wol. vnde bedet an vns. Scriptum fub Secreto noftro tergotenus adimpreflb. 

230. Die Gebrüder Heraann nnd Hans Kordewan ersuchen den Herzog Otto von Braunschweig zu Göttingen, so 
sechs Mark dem Heinemann von Schnellen an dem ihnen zu Lehn gegebenen, in der Stadt Moringen gele- 
genen Sattelhofe zu bewilligen. X. 0. 

Vnfen vnderdenigen plichtigen willigen dinft to allen tyden bereid hochgeborne dorchlüchtige furftc lieSo 
gnedige Jungher Jungher Otte hertouge to Brunfw we biddin iuwe gnade dinftlichen dat iuwe gnade be- 
kenne heynemanne von fneyn vnde fynen eruen fees mark gottingeflicher werunge an dem iedelbofic gele- 35 
gen in der lud to Moringen den we von iuwer gnade to lene hebben, vnde wat he darane vorbuwe nach 
vtwifungo vnfes breues den we on dar ouer gegeucn hebben mit willin vnde vulbrod iuwer gnade dat wille 
we vmme iuwe gnade alle wege vordynen vnder vnfen Ingei! 

Herman vnde hans kordewane gebrudere. 

236. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet aus Hoth und Krieges wegen den Bischöfe 40 
Gerhard von Hildesheim und dem Domcapitel daselbst die Schlösser Hallermund, Galenberg, Hallerburg, 
Hachmühlen, Pattensen, Eldagsen und Springe, die er vom Stift« zu Lehn besitzt, nnd die Schlösser Münder, 
Ohsen, Coldingen nnd Bredenbeck und übergiebt sie ihnen mit Landen, Leuten, Gerichten, dem Oeönungsrechte 
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allem Zubehör, indem er diejenigen, denen er oder seine Vorganger einige dieser 
hinsichtlich ihrer Verpflichtungen gegen ihn an den Bischof und das Domcapitel 
sollen Gülte und Zins, die er mit einigen dieser Schlösser, wie mit Hallermnnd nnd Eldagsen, ausser den 
m den Schlössern gehörenden Renten verschrieben bat, in entrichten nicht verbunden sein. Er verpfändet 
5 dem Bischöfe nnd Domcapitel alle diese Schlösser Ar 2000 löthige Mark, welche er ihnen fhr die Hülfe 

schuldet, die sie ihm mit ganzer Macht gegen seine Feinde, die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sach- 
sen-Wittenberg, gegen die Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen und gegen alle deren Helfer zu leisten 
versprechen. Die Entschädigung fhr alle im Kriege nur nicht durch Brand und Raub von Banemhabe zu erlei- 
denden Verluste, alle Kriegskosten nnd 8old dürfen sie der Pfandsumme hinzurechnen, allen Gewinn im Kriege 
10 sollen sie mit seinem Wissen zu seinem Nutzen verwenden. Die Mannschaft nnd Bürger in den verpfän- 
deten Schlossern, Städten und Landen sollen ihnen huldigen nnd sie dieselben bei Rechten nnd Gewohn- 
heiten lassen. Wegen Verlustes eines der Schlösser soll er bei der Einlösung an der Zahlung nichts kürzen 
Er und sie sollen, wenn wahrend des Krieges Stiftsschlösser oder herzogliche Schlösser verloren werden, 
den Eroberer bis zur Wiedereroberung bekriegen. In die Sühne nnd den Frieden, die er mit seinen Fein- 
15 den schliessen wird, soll er den Bischof, das Domcapitel nnd die verpfändeten Schlösser mit einschliessen. 
Er gelobt, wenn er oder sie oder beide gemeinsam die Herrschaft Lauenrode, Hannover, Ricklingen, B Schmie - 
nnd Lauenau, die nun der Feind besitzt, erlangen, sie ihnen zu verpfänden, nnd die Pfandsumme fhr die* 
jenigen dieser Schlösser, die sie einlösen werden, zugleich mit obigen 2000 Mark, mit Entschädigung, Kriegs- 
kosten nnd Sold tu erstatten. Der Bischof stellt Aber diesen Vertrag einen Revers aus und das Domcapitel 
20 bezeugt, das» derselbe mit seiner Bewilligung geschlossen ist. — 1372, den 6. Januar. K. 0. 

Wy Maguus von der gnade godia. Hertoge to Brünfwik vnd to Luneborch. bekennet openbare mit del- 
rein bryuc vor vns vnd vnfe eruen. vor alle den de en fen vnd hören. Dat wy dorcli nod vud orlogcs wyl- 
leu hebben gefat vorpendet vnd gelaten dem erwerdigen vadere in gode vnd hcren vnfom heren Byfchop 
Gerde to Hildenfem finen Nakomelingen. vnd dein Capittelc to Hildenfem wen neyn Byfchop en were. vnfe 
25 Slotc Hallermunt den Kalenberch do Hallerborch. Hachemolen. Pattcnfen. Eldafcbefchen. vnde dat Spring, 
de wy von vnfem vorbenomoden heren. vnd iineui Stichte to lene hebben vü ok ander vnfe Slote. Mindere. 
Ofen. Koldingen, vnde Bredcnbeke. vnd hebben cn dy In ere were ge antwordet. mit landen mit luden mit 
geriebte vnde mit rechte, vnd mit aller to behoringe. vnde mit openiclicyt. alze wy alle deffe vor benome- 
den Slotc. in weren gehat hebben. in deffer wie dat alle de Jene den wy defler vorbenomeden Slote wat 
30 vorpendet hebben. de wyfe wy an vnfen vorbenomeden hcren Byfchop Gerde, üne nakomelinge vnd dat 
Capittel icht neyn Byfchop en were alzo dat fe fate vnd bewaringe vnd loze erer penige de fe an den vor- 
benomeden Slotcn. vnd dat dar to höret nu hebbet In aller wyfc en dun fchullen. vnd fe en wedder. alze 
wy cn vnd fe vns gedan hebben, Were ok dat wy vn» to alle delfen vorbenomeden Sloten funderliken 
alze to Hallermunt. vnd to Eldageflen. vor gulde vnd tins bouen de rechten rente de to den Slotcn hören. 
35 wcz vorpliebtiget hedden der gulde vnd dez tinfes. fchullen fe vnvorbunden fin vnd der nicht vt geuen. 
Hirvminf fchal vn» vnfe vorbenomede here Byfchop Gherd fine nakomelingo. vnd dat Capittel wen neyn 
Byfchop were behulpen lin mit gantzer macht vnd wy cm wedder In allerwis alze de bryue vtwyfet de 
wy nfi vnder ander geuen hebben wedder vnfe viende Hertogen Wcntzlaw vnde hertogen Albrechtc von 
Saflcn vnde wedder deffe Slodc Lunborch. Honuucr vnd Vifen, vnde wedder alle ere hulpere de mit vns 
40 von erer wegwie reyde in veyde fint. vnd noch mit vns von erer wegeno in veyde körnen mügen. Hir 
vor hebbe wy en geuen twey diifent lodige mark Brunfw wichte vnde witte. vor arbeyt vnd hulpe dar wy 
en alle deffe vorbenomoden Slote vor gefat vorpendet vnde gelaten hebben. dar tu fchullen fe vnd mögen 
allen fchaden den fc in deffeui vnfem kryge nemen ane brant vnd roff in barhaue vnd alle kofte de fe 
liden de vnfen krych an roren vnd tzolt den fe witliken nemen •) vnd openbar rekenen mugen bynnon der 
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tid dat dit vorbenomode orloge nicht gefunet noch gcuredot wurde, fchullen fe vnd mögen flan vnd reke- 
nen vp defle vorbenomeden Slote vnde de dar vor ine holden vnde in weren hebben alzo lange wente wy 
en twey dufent lodige mark gentzliken vnd al bctalet hebben vnd fchaden vnd kofte vnd tzolt alzc vor 
gefchreuen iz deger vnd al wedder dan vnd erlecbt hedden. Were ok dat vnfe vorbenomede here fine 
nakomelinge oder dat Capittel vromen neroen in deflera kryge de witlich were. den fcholden fe mit vnfer 5 
witfehop in vnfe nfit keren, Vortmer alle de manfehop vnde borgere de tfi den Sloten Steden vnde landen 
befoten fin fchullct hui dinge dun na erer wonheyt vnfem vorbenomeden heren Byfchop CJherde linen na ko- 
roelingen vnde dem Capittele to eren penigen koften fchaden vnde tzolde. vnde en de huldinge truwliken 
holden alle de tid dat wy deiTer vorbenomeden Slote nicht wedder loft en hebben, Ok fchal vnfe vorbe- 
nomede here Byfchop Gherd fine nakomelinge vnde dat Capittel wen neyn Byfchop en were de man Stede 10 
vnde lant de wy" en vorpendet hebben by ollen rechten vnde wonheyt Uten vnde beholden alze wy fe vnde 
vnfe voroarden darby gelaten vnde beholden hebben wente an defle tid. vnde fe dar en bouen nicht vor 
vnreclitigen noch befchedigen, Were ok dat defler vorbenomeden Slote welk vorloren worde dez got nicht 
en wylle. er wj* de von en wedder loft hedden. like wol fcholde wy vnde wolden en twev dfifent lodige 
mark fchaden kofte vnde tzolt alze vor gefchreuen iz deger vnde al betalen. wenne wy de anderen Slote 15 
von en wedder lozen wolden. Se enfcholden fek aner nicht funen noch vreden mit den de en vnd vn« 
dat Slot oder dy Slote äff gewinnen hedden. wy* oder fe oder wy mit enander hedden erft de Slote oder 
dat Slot wedder bekräftiget oder fe deden dat mit vnfem wyllen, Were ok dat vnfe vorbenomede here 
line nakomelinge eder dat Capitel wen neyn Byfchop en were dez Stichtos Slote welk vorloren. dez got 
nicht en wylle de wyle dat defle krych mit vnfen vorbenomeden vienden warde. fo fcholde wy vn wolden 90 
von ftaden an der vient werden de dat Slot oder de Slote gewännen hetten. vnde en fcholden vns mit den 
nicht fönen noch vreden. wy en hedden en erft dez Slotes oder der Slote wedder hulpen oder wy en deden 
dat mit erem guden willen, den wy" mügen vn» funen vnde vreden mit deflen vorgefereuon vnfen vienden 
wen wy wyllen. vnde dar fchulle wy vnde wyllen vnfen vorbenomeden heren line na komelinge vnd dat 
Capittel mede befunen vnde bevreden vnde alle defle vor gefereucn Slote de wj" en gefat hebben alzo dat SS 
fe de in weren beholden fchullen alzo lange, wente wy en twey dufent mark deger vnde al betalet hebben 
vnde den fchaden kofte vnde tzolt deger vnde al wedderdan vndo erlecht hedden, Were ok dat fe denne 
vortmer Jement an deflen vorbenomeden Slotcn engen vnd hinderen wolde wedder den oder de fcholde wy 
vnde wolden en truweikeu behulpen ün myt vüller macht in allerwis alze wy dez bryue vnderander geuen 
hebben. Vortmer de herfchop tu Louwenrode mit alle dem dat dar tfi hört vnd Honuuer Rickelingen vnde JW 
de Schfine. vnde de Louwcnowe de nfi vnfe viende hebben. were dot wy oder vnfe vorbenomede here By- 
fchop Gherd line nakomelinge oder dat Capittel wen neyn Byfchop en were. oder wy mit enander de Slote 
wedder bekrefftigeden in welkerwis dat fchüde fo fcholde wy vnde wolden fe an de Slote fetten vnde beve- 
ftenen myt bryuen vnde mit allen ftucken in allerwis alze wy en defle vorbenomeden Slote gelat vorpendet 
vnde gelaten hebben. Were ok dat fe deffer vorbenomeden Slote welk lofeden dat gelt dat fe dar vor :ir> 
geuen. fchulle wy vnde wolden en mit den twen dufent marken fchaden kofte vnde tzolt deger vn" al wed- 
der geuen vnde defle betalinge fchulle wy vnde wyllen dun vnfem vorbenomeden heren Byfchop Gherde 
linen nakomelingen vn dem Capittele wen neyn Byfchop en were in der Stad to ßrunfwik vnde veligen en 
dat gelt von Brunfwik wente in ere negefte Slot vor vn« vnde vnfe eruen vnde vor alle den de dorch vns 
dün vnd laten wyllen. vnde dar ti fchullen fe vna trowolken helpen. vnde veligen dat felbe gelt vor fek 40 
vnde vor alle den de dorch fe dfin vnde laten wyllen. vnde wenne dat gelt in erem Slote were vnde wy* 
en dat geantwordet hedden. So fcholden fe vns dene vnfe bryue wedder antworden. vnde vnfe man fchol- 
den denne der huldinge ledich vnde loz fin. vnde fe fcholden vns denne vnfe Slote wedder antworden alzo 
fe de gehat hedden. Alle defle vor gefereuen ftficke hebbe wy hertoge Magnus vor benomed gelouet vndo 
louet in deflem bryue vor vns vnde vnfe eruen. vnfem vorbenomeden heren Byfchop Gherde to hyldenfem 45 
finen nakomelingen vnde dem Capittel wen neyn Byfchop en were ftede vnde vaft ti holdene mit gfiden 
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truwen. Dez to orklinde vnde bewyünge hebbe wy* vnfe Ing vor vns vnde vnfe eruen gehenget taten an 
deflen bryff. Na godis bord dritteynhundert Jar in dem twey vnde Seuentigeften Jare an der heiigen 
drier konige dage. 

K. 0. 

5 We Gherd van der gnade godis Bifchop des heyligen Stichtes to hildenfum Bekennet openbar In def- 
fem breue vor alle den de en zcen hören odir lesen Dat de Hochgeborne furfte here magnus llertzoge to 
ßruniwik vnde to luneborch vnde line Emen dorch nod vn orliges willen vs vnde vfen Nakomelighen ge 
lind heft vorpendet vn ghelaten line Slote Halremunt Den Kalenberg de Hacligemolen Pattenfen Eldachfen 
die Halreborch vn dat Springh die he von vns vn vnfem Stichle to hildenfum to lene heft. Vn ok andere 

10 line Slote Mundere. Ofen. Knldinghe vn Bredenbeke vn heft vns de in vnfe were geantwert mid landen, 
luden, mid gerichte vn mid rechte vfi allir tu behoringhe. vn mid openticheit ahse he alle difle vorbenome- 
den Slote In gewere ghe had heft In deffer wis dat alle de Jenne den he vn fine vorvaren der vorbenome- 
den Slote wad vorpendet heft de wifet he an vns vorbenomeden bifchop Gberde vfe Nakomelinghe vn an 
dat Cappittel to hildenfum vran neyn Bifchop en were. Also dat we Gate vn bewaringhe vn lofe ere pen- 

15 ninghe de fe an den vorbenomeden Sloten vfi dat dar to hord nu bebbet In allir wize vns don fchullet vn 
we on wedder ab» he on vn fe em ghedan hebbet.,, Were ok dat ßk de vorbenomede vnfe here hertogc 
Magnus tu allen deflen vorbenomeden Sloten funderliken to Halremunt vn Eldachfen vor gnlde vfi tins 
bouen de rechten rente de to den Sloten hören wes vorplichtet hedde der ghulde vfi tinfes Scholde we 
vorbenomede bifchop Gherd vfi dat Cappittel vnuorbunden ün.,, Hirvmnie fchollen we vorbenomede bifchop 

80 Gherd vfe Nakomelinghe vfi dat Cappittel wan neyn bifchop en were behulpen weefen mid ganzer macht 
dorne vorbenomeden hertoge magnus to brunfwik vn to luneborch vn alle iinen Emen vn fe vns wedder 
In alle der wis alxe de breue vt wifet de we nu vnder en ander ghegheuen hebbet wedder er« vigende 
Hcrtogcn wentzlaw vn hertogen Alberte von Sachfen vn wedder de Stedc Luneborch honouer vfi vltzon vn 
alle ere hulpere de mid on van orer weghene rede In veyde lind vn noch mid on In veyde komeu mögen. 

25 Hir vore heft he vns ghegeucn tweydufent lodige mark brunfwikefleher witte vn wichte vor arbeit vn hulpe 
dar he vns alle difle vorbenomeden Uotc vore vorpendet vn gefad heft. dar fchulle we vn mögen all« 
feliaden den we In dem vorbenomeden krige nemen ane brand vn ane rof In burhaue vn alle kofte de we 
leden de deflen vorbenomeden krich an roreilen vn Solt dat we witliken vn openbare berekenen moghen 
bynnen der tiid dat dit vorbenomede < Mige nicht gefonet noch gc vredet worde Slan vn rekenen vp deflo 

30 vorbenomeden Slote vfi de dar vore Inne beholdcn vn In vnfer were hebben alzo lange went he oder fyne 
emen vs edir vfen nakonielinghen de tweydnfent lodige mark genzliken vn albetalet hedde vfi den Scha- 
den kofto vfi Solt alze vorfereuen is degher vfi al weder dan vfi erlecht hedden Wero ok dat we vorbe- 
nomede bifchop Oherd oder vfe Nakomelinghe odir dat Cappittel wan neyn bifchop ne were vromen neinen 
In dem krige den fchnlle we witliken vfi mid wizfehop In vnfes vorbenomeden heren hertogen magnus nüd 

35 vn vromen keren,, Vortmer alle de Manflchop vfi bürgere de to den Sloten Steden vfi landen befeten Gnd 
Schullet huldinghc don na orer wonheit vs vorbenomeden bifchop Ghcrde vnfen Nakomelingen vn dem Cap- 
pittele wen neyn bifchop ne were to vfen pennighen koften vnde fchaden alze vorfereuen is, vn vns de hul- 
dinghc truweliken holden alle de tid dat vfe here hertoge magnus vorbenomet odir line Emen de vorbe- 
nomeden Slod nicht wedder loft ne hedden,, Ok fchullen vn willen we de Man Stede vn land bi allem 

40 rechte vn wonheit laten vfi beholden alzo fe vore by vnfem vorbenomeden heren hertogen magno wen an 
defle tid lind gewefen vn darouer neyne wis vor vn rech tegen noch befchedigen , , Were ok dat vfe here 
hertoge magnus edder Jine Eruen orer Slote welk vorlorn des god nicht ne wille de vorbenomet lind Kr 
he oder fyne eruen de von vns gelotet hedden like wol fcholden fe vns tweydufent lodige mark fchaden 
kofte vn Solt alz vorfereuen degher vfi al betalen wen he de andern Slote von vns wedder lofen wolde , , 

45 Ok en fchulle we vorbenomede bifchop Oh«rd vfe nakomelinghe odir dat Cappittel wan neyn bifchop en 
were. vns nicht fönen noch vreden mid on de eme vn vns dat Slod edder de Uotc af gewunnen hedden we 
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edder fe oder we mid en ander hedden dal Slod oder de Slote de vna vn dem vorbenomeden vnfem heren 
hertogen magnu» oder fynen Krueu also af gewannen weren mid orer ghulde wedder bekrechtiget odir we 
deden dat mid erein willen,, Were ok dat vfe vorbenoinede here hertoge magnu« odir fine Kruen andere 
ere Slote welk vorlorn de« god niebt ne wille die wile dat diffe krieb wäret mid orer vn vnfen vigenden 
fo Ichollen vn willen wc van ßaden an der vigend werden de dat Slod oder de Slote gewunnen hedden vn 6 
we en fchnllen noch en willen vns nicht fönen noch Vreden we en hedden on erft dez Slote« oder der Slote 
wedder bulpen edder we en deden dat mid erem gbuden willen,, Ok mach lik vnfer here hertoge magnus 
vti üne Emen Tonen vn vreden wan fe willen dar fchullen fe vtm vnfe nakomelingbe vn vnfe Sticht« 
mede befonen vn be vreden vn alle diffe vor fereuen Slote de To vn« ge lad hebbet alzo dat we de In vn- 
fen gc weren be holden fchullen alzo lange went fe vn« de tweydufent mark bctalet hedden vn Ichaden koße 10 
vn zold degher vn al wedder dan vn erlecht hedden,, Were ok dat ymand vnfe vorferouen heren hertoge 
magnu« an diffen vorbenomeden Sloten vortmer enghen oder hinderen wolden wedder de fcholde we em 
truwliken helpen mid vuller macht In allir wis alze we diflb breue vndereynander gheuen hebben,, Vort- 
mer de herlTcbop to Louwenrode mid alle deme dat dar to boret vn Honouer Itickelinghe die Schune vn de 
Louwenow de nu vnfe vn vnfe« vorbenomeden heren hertogen magnus vigende hebbet,, Were dat fe de 15 
vorbenoinede vnfe here hertoge magnu« Gne Emen edder we bifchop (iherd vnfe nakomelingbe oder dat 
Cappittel wan neyn bifchop nc were oder we mid eynander de Stete wedder bekn-chbgheden In welker 
wiz dat fchude fo fchullen Tie vn« dar an Setten vfi veftenen mid breuen In aller wi« alz fe vns doffe an* 
dern ere lloto gefad hebbet vorpendet vn geUten. Were ok dat we deffer vorbenomeden Slote welk lol'e- 
den dat geld dat we dar vore gheuen fcbolde he oder (ine eruen vna mid den tweydufent lodigen marken SO 
fchaden koßen vn folde alzo vorfereuen ia degher vn al wedder gheuen,, Diffe beUlinghe fchal vnfe vor- 
benoinede here hertoge magnus oder fine eruen v« vfen nakomelinghen oder deme Cappittel wen neyn bifchop 
ne were don to brunfwik In der ßad vn veyhgen vn« dat geld von brunfwik In vnfe vfi vnfe« goddef bufes 
negeße Slod vor fik vn üne eruen vn vor allo den dorch ene don vn laten willen vn darlu fchulle we 
vfi willen en truweliken helpen vn we bifchop (iherd veyligen ok dat felue geld vor vn« vn vor alle den 25 
de dorch vnfen willen vn vnfer nakomelinghe vn de« Cappittel« wen neyn bifchop en were don vn laten 
willen vn wen dat geld In vnfe Slod queme vn fe vn« dat ge antwert hedden fo fchulle we vn willen dem 
vorbenomeden boren hertogen magnu« vn linen eruen ere breue wedder antweren vfi ore man vn borgere 
fchullen den von ßaden an wen dat geld alzo beulet were der buldinghe alz vorgefereuen fteit leddieb vn 
los weefen von vnB vnfen nakomelinghen vn von demo Cappittel wen neyn bifchop en were.,, Vn we bifchop 80 
Gherd vfe nakomeling vn dat Cappittel to hildenfum fohullet vn willet vnfem vorfereuen heren hertogen 
roagnufe von Brunfwik vn van luneborg ünen Kruen vn nakomelinghen ere vorbenomeden Slod wedder ant- 
weren mid aller tu beboringhe alz wc de bat vfi endfangen hebbet ane allen hinder vn vortoch wen vns de 
beUlinghe gefchen is alz hir vore fteit ge fereuen We her nycolave« domproueß her hinrik deken her Otte 
fcholmeißer vn dat ganze Cappittel de« ßichtes to hildenfum Bekennet openbare an deffem breue. dat alle 35 
diffe vorbenomeden ftucke vn articule vn .lewclk befundern gefchen ünd. mid vnfer vulbord vfi ghudem 
willen, vfi we vorbenomede bifchop üherard louen alle diffe vorfereuen ftucke articule vn en Jowelk be- 
lundern Stete vafte vn vnuorbroken to holdende In guden truwin ane allerloye argeliß vn geuerde,, Des 
to Orkunde hebbe we vnfe Ingef bi vnfe« vorbenomeden Cappittel» Ingef witliken an deffen breff laten 
hengen Oeuen to Brunfwik Na godtzbord dritteynhundirt Jar In deme twe vnde Seuentigeften Jare an 40 
der heyligen dryer konigbe dage. 

237, Buohof Gerhard von Hildesheini verbündet sich iinUr Zustimmung de« Domoapitel» mit dem Herzoge Mag- 

WeniLaut und Albrecht von 8achsen -Wittenberg, gegen die Städte Lüneburg. Hannover und Uelzen, gegen 
Wilbrand von Reden und «eine Söhne und gegen alle deren Helfer und gelobt, zu diesem Kriege stet« 41 

22' 
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100 bewaffnete Leute an PlAUen, über die sie sich einigen werden, m halten. Der Herzog »oll dem Bi- 
schöfe und Domcapitel gegen diejenigen, welche nicht um seinetwillen ihre Feinde in oder nach diesem 
Kriege werden oder »chon und, Hülfe leisten, sie »ollen den Betrag de« Schadens, den sie dabei leiden, 
nicht zur Pfandsumme der ihnen verpfändeten Schlösser hinzurechnen, den ihnen sonst allein gebührenden 

Leute theilen, Brandschatzung zur Minderung der auf die Schlösser zu rechnenden Entschädigungssumme 
und Gefangene zum Austausch behalten, Schätzung der Gefangenen aber ihm zu gute in Rechnung bringen. 
Der Herzog darf zu jeder Zeit mit den Feinden Sühne oder Frieden schliesaen, soll aber den Bischof, du 
Domcapitel und die ihnen verpfändeten Schlösser, Lande und Leute darin einichliessen. Sie dagegen sol- 

10 len, io lange er Krieg fhhrt, ohne seine Bewilligung weder Stthne noch Frieden schliessen und Feinde 
derer sein, die in diesem Kriege seine Feinde werden oder sind. — 1372, den 6. Januar. K. 0. 

We Gherd van der gnade godea vn dca ftole* to Rome bifchop des föchte* to Hildenfum Bekennen 
openbarc In diffem breue vor vna vnde alle vnfe Xakonielinghe vor alle den de en zeen hören edder leezen 
Sind deni male dat de Hochgebome furfte here Magnus hertoge to Brunfwik vn to Luneborch lik mid vns 

15 vnfen nakomelinghen vn mid deine Cappittel to hildenfum vor bunden heft alzo dat he vnde ßne eruen vn» 
fchullen behulpcn fin wedder ore vn vnfe vigende Hertogen wentzlaw vn hertogen albr von Sachfcn vn 
wedder diffe Stede Luneborch hononer vn vlftzen vfi wedder wullebrande von reeden vn üne föne vn wed- 
der alle deffer vorbenomeden hulperen de rede mid on vii vna von orer wegen In veyde komen lind vrt 
noch von orer wegen mid on vn vna to veyde komen mögen alzo bebbe we vnfe Nakomelinghe vfi dat Cap- 

M pittel to hildenfum wan neyn bifchop en were vns mid dem vorbenomeden vnfem heren hertogen magnus 
vn finen Eruen wedder verbunden vn voreynit vorbinden vii voreynen vna mid on In deffem breue In 
deffer wis dat we vnfe Nakomelinghe vfi dat Cappittel wan neyn bifchop en were. vnfem vorbenomeden he- 
ren hertogen magnus vn finen Eruen fchullen vn willen truweliken behulpen fin wedder alle diffe vorbeno- 
meden ore vii vnfe vigende Uertzogen wentzlaw vfi hertogen albf von fachfen vfi wedder diffe ftede Lunc- 

25 borch honouer vfi vlftzen wedder wullebrande von reeden vn line lone vii wedder alle differ vorbenomeden 
hulperen de rede mit dem vorbenomeden vnfem heren hertogeu Magnufe vn vna von erer wegen in veyde 
komen find vii noeh von erer wegen to veyde komen mögen, to deffem orlige vfi krige Schulte wy bifchop 
Gherd vnfe nakomelinghe vii dat Cappittel wen neyn Bifchop cn were vfi willen Stedeliken holden vn heb- 
ben hundirt mid Glauyen wapender lüde In ftedeu der wc mid eyn ander ouereyn komen Vortmer were 

80 ok dat ymant vnfer. vnfer nakomelinghe vfi dea Cappittels to Hildenfum wen neyn Bifcop en were vigend 
worde bynnen deffer veyde oder na deffer veyde oder rede vigent were von vnfer eghenen wegen vfi nicht 
von vnfes heren hertogen magnus wegen Jegen dy l'chal vna he vfi fine Emen truweliken behulpcn lin. 
vfi wat kofte vn fchadin we darouer nemen oder ledden de en fehulle we vp vnfe« vorbenomeden heren 
Üote de he vn» gefad heft nicht llan noch rekenen Neme we ok vromen de fcholde vnfe weefen Id en 
were den dat vnfe here hertoge magnu« oder de üne dar mede weren fo fcholde de vrome vnfer beyder 
weefen Na antale wapender lüde Were ok dat we oder vnfe Amechtlude wat vor dingheden dat dinghe- 
tal möge we beholden to koften to hulpe vppe dat de vpÜach vp vnfes vorbenomeden heren hertogen mag- 
nus llote de he vns gefad heft defte mynner bleue. Neme we ok vromen an vanghenen de mochte wo 
bcholdcn dar vp icht we vanghenen vorlorn dat we de vnfe mede leddegen mochten eynen vor den an- 

40 dem alz dat redelik were Schatteden we ok de vanghenen wat we dar von vp nemen. dat fchullen we 
vn willen vnfem heren hertogen magnus affian an koften folde vfi fchadin.,, Vortmer mach lik vnfe vor- 
benomede here hertoge magnus vn fine eruen fönen vn Vreden mid deffen vorbenomeden allen eren vnde 
vnfen vigenden wen fe willen vn In de fone vfi vrede fchullen fe teen befonen vn bevreden vns vorbe- 
nomeden bifchop Oherde von Hildenfum vnfe Nakomeling vfi dat Cappittel wen neyn bifcop en were mid 

iö den lloten landen vfi luden de vnfe vorbenomede here hertoge magnus vfi ßne eruen vns gefad hebben vfi 
mid vnfen eghenen flöten landen vfi luden Vortmer fchullo wc vorbenomede bifcop Gherd vnfe nakomeling 
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oder dat Cappittel wen neyn bifchop en wcre noch nc willen vns nicht fönen noch froden mid alle delTen 
vorbenomedon vnfea heren hertogen magnus vnde vnfen vigenden alle de wilc dat he vn linc Emen mid 
on In krige vn In veyde find. Id en were denne dat wc dat deden mid vnfes vorbenomeden heren hertogen 
magnus vn fyner eruen vulbord vn ghudem willen Wc ok des vorbenomeden vfes heren hertogen magnus 
vigend wordc vfi were bynnen deffer veyde vn krige des vigend fchullo ok weefen vn fchullen vn» mid » 
den nicht Ionen noch vreden we don dat mid vnfes vorbenomeden heren hertogen magnus vn finer eruen 
wlbord vn willen. Alle diffe vorbenomeden ftucke vn Jowelk funderliken dat vorfereuen is fchullc vorbe- 
nomede bifchop Gherd vnfe nakomelinghe vn dat Cappittel to Hildenfum wen neyn bifchop en were vn 
willen dem vorfereuen vnfem heren hertogc magnus vn finen eruen mid allen truwen to ghude vn to den 
bellen holden ane Jonigorleye argelift.,, Vn we her nycolaua domproueft Her hinric deken her Otte fchol- 10 
meifter vn dat gantze Cappittel des dichtes to hildenfum Bekennet openbare in deflem fcluen breue dat alle 
difle vorbenomeden ftucke vn artikel vn en Jewelk befundenen gefchen lind mid vnfer wlbord vn ghutem 
willen. Vn we vorbenotnode Bifchop Gherd von Hildenfum loucn alle difle vorfereuen ftucke vn artikel 
vn en Jewelk befundern ftede vn vaft vn vnuorbroken to holdene In guten truwin ane allorleyc argelift 
vn geuerdc Dez to orkunde hebbe wc vnfe Ingcf bi vnfes vorbenomeden Cappittels IngeF witliken an 15 
denen briff Iaten hengen Do gheuen is to brunfwik Na godtz gebord dritteynhundirt Jar dar na In dem 
twey vn Seucntigeften Jare an der heiligen dryer koninghe dage. 

238. Bischof Gerhard von Hildesheim erklärt, dass er ans Hoth und um das Recht seines Stiftet zu schützen, 
von dem Herzoge Magnui von Brannschweig und Lüneburg die demselben vom Stifte n Lehn ertheilten 
Schlösser und andere Schlösser mit dazu gehörender Mannschaft sich hat verpfänden lassen und nur zum 20 
Schutze und Nutzen des Stiftes Krieg erklaren wird. Er verspricht seine Vermittlung nnd Hülfe zur Auf- 
hebung der Strafen, die von geistlichen oder weltlichen Gerichten Uber das Domcapitel oder Ober einzelne 
Domherren wegen ihrer Zustimmung tu seinem Bundniete mit dem Herzoge verhängt werden können, und 
gelobt, das dereinst bei der Einlösung der 8chlösser zu erhebende Geld nur nach dem Rathe und mit Be- 
willigung des Domcapitels zu verwenden, auch ohne dessen Genehmigung die Schlösser nicht wieder au«- „'S 
zu liefern. — 1378, den 13. Januar. K. 0. 

Van ghenaden Godes vn de» Stols to Rome We Gherd byffcop to Hildenfom bekennet openbare in 
defme breue dat we de Sloto alfe Hallermund Kalenberch. de hallerborch Eldachefen vn dat Spring dedo 
van os vfi van vfeme Stichte to hildenfem to lene ghad vn ok ander llote dede van ob vn van vfemc dichte 
nicht to lene ne ghad vn de manfcop dede dar to hord hebbet in ghenonicn van deme hnghebornen vor- 30 
ften vfcine heren Hertoghen Magnufc von Brunfwik vn Luneborch dorch nud meringhe vn bc Schirmingo 
vn be holdinge rechtes vfes Stichtes vn icht we gemande dar oucr ent feden dat do we dor wcre vfi Schir- 
minge vn nud vfes Stichtes vn anders nicht Vordmer Wered dat vfe heren, De Domproueft Deken vn 
dat Capittel vfes (lichtes eder erer ienich bi funder be fwaret oder be feadet wrde in gheiftliker achte, eder 
in werliker achte dar vmme eder dar van dat fo hebben ghe volbordet vfi be fegheld de hulpe vn de vor- 35 
bendinge de we dan hebben vfemc heren Hertoghen Magnufe, vn finen eruen vorben, Scullen vfi willen mid 
al vier macht, raden, vn be hulplik wefen, dat fe des afkomen, Vorbat Were dat vb in tokomender tyd 
van der lofinge der flöte de we in nemed von Hartoghen Magnufe vorben ieniuh gheld worde grod eder 
cleyne vn wat we de« vp borden defne fculle we ok nerghen keren eder an leghen we en don dat mid 
vier heren des Capittels rade vn völburd, Ok ne Senile wo de Slod van ob nicht antworden in wattewis 40 
dat tokomen mochte, an vfer heren, des Capittels rade vn witfcop, al deffe Stucke de hir vorfereuen ftat 
vn er iowelk bi funder loue we byffcop Gherd to hildenfem vorben en ftede gans vn vaft to holdende vn 
vorplichtet vs des in defme breue vfen heren Dem Domprouefte Dekene Scolmeftre vfi dem Cappitlc vfca 
ftichtes vorben in guden truwen, vn des to openbarer bewillngc vn groterfekericheit hebbe we defTen folucn 
bref be fegheld laten mid vfeme groten inghefegle, de ghe gheuen is to Sturwolde Na godes bord dritteyn 46 
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hundert iar in dorn twey vü feuentigheften iare des achteden daghes na dar hilghen drier koninge daghe, 
Hir hebbet an vn ouer ghewe de Erbaren lüde Her Afwin Schenke her ludolf van tzellenftodo riddere vfi 
otte von der ghowiz knape. 

239. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg verschreiben Ar 100 Mark lttueburger Pfennige dem Eatluherrn 
Ä Bernhard Lagendorf SU Vellen unter Vorbehalt des Wiederkauft eine Rente von 6 Mark nnd 10 Sc hillin gen. 

1372, den 13. Januar. XVm. 

Kos Confulea ut fupra Tenore prefentium recognofcimus proteftantes quod nos nomine ciuitatis noftre 
vcndidimus bernnrdo Laghendorpe. Confuli ciuitatis vifen, heylewighe eius vxori. et ipforum heredibua. red- 
ditus fcptem marcarum minus fex folidis denariorum Luneb. quOB annis Qnguliß in fefto natiuitatis Chrifti. 

10 de noftre ciuitatis redditibue ot fructibus abfquo omni contradictione feu impedimento iplis perfoluere volu- 
muB et debemus. Nos tarnen confulea fuprafcripti. nobis et noftris fucceübribus referuauimus talem gratiam. 
quod ittoa redditus feptem marcarum minus fex folidis. poflumus reemere pro Centum marcis denariorum 
luncborgenGum. quandocnnque nobis ipfa rcempcio expediena effo vifa fuerit. fed noftram reemendi volun- 
tatem per dimidium annum antequam reempcionem facerc volucrimus prointimare debemus bernardo. et 

15 eius vxori. aut ipforum heredibus iintedictis. Siniili modo bernardus Laghendorp eius vxor aut heredes 
eorum fuas centum inarcas poffunt a nobis poßulare feu exigere. quando volunt. dummodo hoc, quod oen- 
tum marcas rehabere volucrint. nobiB. aut n oft Hb fucceflbribus prenunciaucrint. per dimidium annum ante- 
quam perfolucionem Centum marcarum facere debeamus. Eciam fi bernardus. eius vxor. aut eorum here- 
des. redditus iflos alteri venderc vel dimittcre decreuerint. tali dabimtts literas noftre ciuitatis figillo muni- 

20 tas fecundum fonnam in bijs literis contentani et expreffam. fi fuper hoc fuerimus requifiti. In premiffo- 
nnn teftimoniutn ligillum noftrnm prefentibus eft appenfum. Datum anno domini. Sf. CCC. LXXII. In 
octaua Epyphanie domini. 

240. Herzog Magna» von Braunschweig nnd Lnnebnrg verspricht, den Gebrüdern Hanl nnd Lippold von Vreden 
die ihnen schuldigen 300 löthigen Mark am nächsten 29. September zu bezahlen. — 1372, den 18. Januar. II 

25 We Magnus etc Bekennet dat we fcbuldicb llnt hern hanfo vnde hern lippolde Broderen ghe heten van 
vroden vft eren rechten eruen, dre hundert lodege mark de we en fchullet beulen nv to deffem negeften 
funte Michelcs daghe de erft to körnende is, Gheuen an dem twe «) vnde Souentcgeften Jare an funte 
prifee daghe der hilghen Juncvrowen. 

241. Die Rathsherren der Stadt Uelzen melden den Rathsherren der Stadt Lüneburg, dass, wie sie vernommen 
:» haben, die Feinde mit Heeresmacht bei den vier Schlössern Wolfsbnrg, Vorsfelde, Altenhansen und Wefer- 
lingen liegen. — (1372), den 20. Januar. L. 0. 

Prudentibus viria dominia proconfulibus et Confulibus Ciuitatis Lüncborch noftris Amicis pre- 
fentetur *). 

Vnfen \Tuntliken grut vnde denft to voren. Leuen vrunde.. we begheret gi to wettende, dat vns is to 
35 wettende worden, wo dat de vigende Hark ligen to veer Scloten. alfe to der vuluefborch. to varfuelde to 
Aldcnhufen. vnde to weuelinge. hir prouet des landes belle to Screuen an funte fabianis vnde Sebaftia- 
nis dagc vnder vnfetn Beeret 

Confules Ciuitatis Vifen. 

242. Herzog Albrecht von Brannsohweig meldet dem Herzog« Albrecht von Sachsen und Lüneburg, dass er um 
40 seinetwillen den Fehdebrief geschrieben hat und gern in seinen Frieden eingeschlossen sein will, falls er, 

>) Du Wort ttee i§t im Copiare entweder durchstrichen oder durch Zufall verwischt 
*) Die»« Worte stehen »uf der Rdelueit« dal Schreiben». 
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sein Land und »eine Leute dadurch »icher gestellt werden. Wegen wichtiger Angelegenheiten wünscht er 
ihn vor dem verabredeten Tage so ichnell wie möglich zu sprechen. Wenn es nicht möglich ist, so will 
er wenigstem auf der Tagfahrt zu Bern bürg sich einstellen, falls er von ihm keinen anderen Bescheid 
bekommt. L. 0. 

niuftri principi Alberto duci Saxonie et in Luueb\ Auunculo noftro dilecto detur*). 5 
Vnfen fruntliken denß to vorn. Leue Oheme als gy vn« ghefcrcuen hebbet Des wetet dat we vmme 
iuwen willen entzeghet hebbet vnde wc willet in Juwen vrede gerne wefen. allb vurder als gy vns dar 
an bewaren vnde dat allb beliellen. dat we. vnfe laut, vnde vnfe lud« velich fyn. Ouk wetet dat we iu 
gerne fpreken. dar macht an lijt, er deme daghe den gy vns enbodcn hebbet. allb vurder als we vinmcr 
konden to famcne kouien. werc auer des nicht fo wille we io vppe den dach to Berneborch komen als 10 
gy vns ghefcrcuen hebbet. als vurder als gy vns nicht weder bcdct. gebadet an vns. Datum in caftro 
falis noßro fub Secreto. 

Albertus dei gracia dux in Bruiüwik. 

243. Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg schreibt den Rathsherren der Stadt Lüneburg: Die Verhand- 
lung mit dem Kaiser, wovon der Archidiakon Johann von Backen und Diedrich Springintgud ihnen berieh- 15 
tet haben, hat sich zerschlagen, die Beede ans dem Lande ist nicht eingegangen. Er bittet freundlich sich 

zu gedulden und es sioh nicht verdriessen zu lassen, da er Tag und Höcht und alle Zeit darauf sinnen 
will, ihnen, so bald wie irgend möglich, Geld zu senden, und nie Leib und Out an dem sparen will, wo- 
von er weiss, dass es ihnen lieb, nützlich und gut ist Der Archidiakon und Diedrich Springintgud wer- 
den nächstens zu ihm kommen ; dann will er Alles nach ihrem Rathe und Willen gern halten. Jetzt, da 20 
man erfahren hat, dass er Geld bedarf und haben muss, trachtet man nach seinen besten Festen. — (1872,) 
den 30. Januar. L. 0, 

Den vorfichtigen wiefen (Burgermeiltern vnd Ratmannen) In Lunemü vnfern l(ieben getrewen) **). 
Wenceilaus dei gracia Saxonie et Luneburgenlis dux. 
Vnfern fruntlycheu grus mit ftetem dinßc znuor. Lieben getrewen vnd befundorn frund. Als auwer 25 
tugcntlychen wicflieit wol wiflentlych itt worden von vnfern lieben getrewen ern Jobanne« von Buccken 
dem Arcedyaken vnd von ern Tytteriche Sprinynfghud viub tedinge die der allcrdurchluchtigcllc furße 
vnfer herre der keyfer mit vns begriffen hatte der er vns nicht vüeltzogen hat. vnd vmb vnfer bete die 
vz vnferoi lande gcuallen fuldc. die vns oueb noch nicht geuallen iu. Bitten wir euch mit allem fleifle frunt- 
lich. da» ir euch cnthaldct. vnd nicht verdritzen lallet, wenn wir euch mit niehte lallen wollen. Sünder 3t) 
wir wollen taeh vnd nacht vnd alle tzihet darnach erbeiten das wir euch io gheld wollen fenden fo wir 
allerirfte mögen. Vnd was wir wiflen da« cucli. Heb nutze vnd gued ift das wir danor alle tzihet lieb 
noch gued nicht fparen wollen. Ouch fo wert der arcedyaken vnd er Tytterich. vnfern lieben getrewen 
kortzlich zu vns komen als ir wol erffaren werdet fo wollen wir alle ding nach irme rate vnd willen 
gerne haldcn. wenn man ftehet vns fere nach vnfern bellen veften nuw man erfaret daa wir wol geldes 36 
dorffen vnd haben mueflen begeben zu wittemberg an Sand adelgunden tage. 

244. Ritter Siegfried von Salder und Knappe Balduin von Bodendike geloben, den von ihrem Herrn Herzoge 
Magnus von Braunschweig und Lüneburg mit den Herzögen Wenzlau* und Albrecht von Sachsen - Witten- 
berg und mit den Städten, Schlössern, Landen und Leuten derselben geschlossenen, vom 2. Februar bis 

1. Mai dauernden Frieden von dem Bohloese Dannenberg aus zu halten. - 1372, den 30. Januar. L. 0. 40 

"Wc Siuerd van Saldere riddere vnde Boldewin van Bodendike knapo, bekennet openbare in deüem 
breue, dat we den vrede, den vnfe here, her Mangnus, hertege to Brunfw vnde to Luneb. myd den boch- 

*) Die»e Wort, »tehen «uf der Rückseite de Schreiben«. Dirte Worte stehen »uf der Rückseite de» Schreibet)». 
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gebornen vorften. hern wentflaw vnde bern alberte her legen to Saffen myd eren fteden, Slote», Landen vnde 
luden, gemaket lieft vnde vor breitet van Lichtmiffen dage an wen to Tünte wolbnrghe dage, de nü erften 
to körnende (Int, dat we den truweliken holden vnde vorwiffeuen willen, in aller wife als he den vor breuet 
vnde befegheld heft myd dcme Slote to dannenberghe, alfo dat dar af vnde to de vrede nicht Goal vorbro- 
6 ken werden, van vna, vnde den vnfen. funder alleye arghelift, were nu dat de vredc van vna edder van 
vnfen vorbroken worde So fchulle we dar viniue to dage ryden. wanne we dar to eichet werden van den 
heren van Sailen, edder cren Ammechtludcn. vnde fchollet dar vmme don, alfo vele, als vnfea heren her- 
teghen Mangnua vrede bref vt wifet, alle deffe vorefereuenen ftucke loue we in ghuden truwen to holende 
funder argelift den vorben berteghen van Saffen vnde eren Aminecbtluden to orkunde alle deffer vore- 
10 fereuenen ding hebbe we vnfe Ingbefeghele hengt in deffen bref na Godes Bord drutteynhundert Jar in 
dcme twe vnde Souentegheften Jare in deine bilghen dage fanete Aldegunden der hilghen Juncvrowen. 

245. Wasmod von dem Knesebeck und Lttder von Thodendorp geloben, den von ihrem Herrn Herzoge Magnus 
von Brannschweig und Lüneburg mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen- Wittenberg und 
mit den Städten, Schlössern, Landen und Leuten derselben geschlossenen, vom 2. Februar bis L Kai dauern- 
15 den Frieden von dem Schlosse Hitzacker aas zu halten. — 1372, den 80. Januar. L. 0. 

Wc Wafmot van dem knefebeke vnde lttder van Thodendorpe Bekennet openbare in deffem breue dat 
we den vreden den vnfe here her Magnus hertheghe tho Brunfw vnde tho luneborch mid den bochgheboren 
vorften hern wentflojv vnde hern Alberte berteghen tho Saffen mid eren Steden Slothen Landen vnde luden 
ghemaket heft vnde vor breuet van lichtmiffen daghe an wen tho funthe wolburghe daghe de nu erften tho 

80 körnende fint dat wo den truweliken holden vnde vor wiffen willen in aller wife als he den vor breuet vnde 
beregbelet heft mid deine Slothe tho bitzaker alfo dat dar af vnde tho de vrede nicht fchal vor broken wer- 
den van vns vnde den vnfen funder allcyge arghelift Were nu dat de vrede van vna edder den vnfen 
vor broken worde fo Icholle we dar vmme tho daghe riden wenne we dar tho effchet werden van den heren 
van Saffen edder oren ammcchtluden vnde fchollet dar vmme don als vnfes heren Herteghen Magnus vrede 

25 bref vt wifet Alle deffe vor befereuen Hucke loue we in ghuden truwen tho holdendc funder arghelift dem 
vorbenomeden Hcrtheghen van Saffen vnde eren ammechtluden Tho orkunde alle deffer vorfereuen dinge 
hebbe we vnfe Inghefeghele hengt in deffen Bref na Oodea Bort Drutteynhundert Jar an deme twe vnde 
Seuenthcgheften Jare In dcme hilleghen daghe funte Aldegunden der Hilghen Juncvrowen. 

24S. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg erneuert nur auf die Dauer der nächsten vier Jahre mit 
30 dem Ertbisehofe Peter von Magdeburg den Vertrag, deu er mit dessen Vorgänger Albrecht am 11. Mai 1371 
geschlossen bat Der im froheren Vertrage enthaltene die Lehne des Stiftes betreffende Punkt ist mit Still- 
schweigen übergangen. — 1372, den L Februar. HL 

Wir von gotes gnaden Magnus Hertzoghe ztu Brunf vnd tzu Lunob. Bekennen an diffem offene brife, 
daz wir vns dorcli fredis willen vnfer land vnd lute, voreynet haben mit dem Erwertigen vnlerm lieben 
35 heren hern Pctcre ') Krtzcbyffcoff des heyligen gotefhufes, ztu Magdebr *) vnde haben vns alz« tzu eyn an- 
der getan vir Jar dy nv nvgeft nach eyn ander uolgen 3 ), daz Nyman des anderen man, lant, Stede, noch 
lute, kegen den anderen Jcncgherleyghc wis, vor tegedingen, noch lieh dor vnderwinden, fal wedder des 
anderen willen, Ouch fal Jowelich herre vnder vns, vm fchuldo, vin erbe, vnl leen. vm gut vnd vm an- 
der rodeliche Sache, Svne man tzu rechte vor mögen, vnd ym die ztu rechte (teilen, vnd ouch eyn herre, 

40 Obige» war ursprünglich «ioo dem Krzbiacbofe Albrei'bt von Magdeburg am 11, Mai 1371 ausgestellte l'rlnirjde, weshalb fol- 

gende Veränderungen an ihr vorgenommen »ind: '} das Wort Peter* «lebt auf einer radirten Stelle, 1) Zwiacbon Afagdtbf und vnde 
holen «tand folgende jetit gestrichene «teile: an all« fehelintfhe ttwidracht Komb brand vnd fekadm, da tawi/enen tmt beyder /(af, 
, rt nte an diffen tag gheux/I vnd gafehm fint, So dat dt jullich vnd Utbtich verricAt vnd emeech S *UU /Int. J) DI« Worte vir Jar — 
uolgen «toben auf einer radirten Stelle. 
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des anderen man, vnd lutea in fulchon rächen, recht wider ton, de» fic kegen 7111 Izu Sachende betten, 
vnd das füllen üe von ym ano wedderrede neraen, An welches hern Mannen des bruk wurde, de des 
nicht ton, oder nicht nemen wolde, Vbir den füllen vnd wollen wir beyder fiet, vnfir eyner dem andern 
mit der band ane vflätoch trülichon helfen, vnd von (laden an dea vighent werden, als lange daz her Reh 
an rechte genughen laze, Ouch fo füllen vnd wollen wir vnd, vnfir voyte vnd amptlude, von vnfer weghene, 5 
Rouberyc vnd alfotane fache forbas mer truwelichen fturen, vnd vnfer keyn fal des anderen vigande, 
Roubere, diebe Mortberner. Miftedighe vnde fcbedclichc lüde In Synon .Sloffen, Steden, landen noch dorffe- 
ren, hufen hegen fpifen, noch fiirderen ionigerleyge wis, vnd füllen die vor vulgen, vnd dar über helfen vnd 
raten, vnd ouch vnfer voyte vnd amptlude von vnfer wegene, vnd die ouch angrieffen vnd hinderen glicher 
wis, als vns das felber antrede, vnde entqueme vns der wilch, vnd worde vns aberennich, 80 füllen wir 10 
vber fyn gut hilften, vnd dar ouch anders teu ton vnd vns an bewyfen, als wir in allen truwen mögen, vnd 
kunnen das alfotanne Rouberie, vnd fchade, von vnferen Slozzen vnd landen be wäret werde, vnd gefturet*) 
Alle diffe vorbenanten ducke, vnd ir Iklich befunder globen wir vnferm ergenanten Herren von Magd in 
guten truwen ftedc vnd van teu haldene, ane allerleyge argehft, Mit orkunt di flies brifes, mit vnferm anhan- 
genden Ingefeg befygelt, Geben teu Brunf nach gotes Bord, Drittzen hundert Jar, un dem twe s ) vnd Su- 15 
bentegißen iare an fende Brigiden dage der heyligen Juncfrowen 6 ). 

247. Herzog Albrecht von Braunachweig antwortet auf die dnroh seinen Amtmann Hans von Oladebek ihm 



ihn, da er auf ihn »ein ganzes Vertrauen in den Verhandlungen darüber 
das* die Angelegenheit schnell beendigt wird, und ihm Antwort zu schicken. L. 0. 20 

Strenuo famulo wilbrando de Reden feniori noftro fpeciali dilecto detur*). 
Dei gracia Albertus dux in Brunfwik. 
Vruntlike ghunfte mit vnfem ghuden willen tovorn. Wilbrand leue denre vnde befunderen vrund. als 
du vns ghefereuen vnd enboden heft by hanfe von ghulebeke vnfen Ampthmanne vmme de ghefangene. 
Des wifte we gerne eynen ende, wat vns dar van gefchen vnde weder varen konde. wont we des wol be- 25 
dochten als dy fuluen wol witlik is vnde des enen körten ende io Ii ebben moten. hir vmme bidde we dy 
vTuntliken mit allem vlite. dat du dy truweliken mede arbeydon vnde beweren willeft vmme vnfen willen 
vnde helpen vns des to enem körten ende dat wille we alle tid vmme dy gerne vorfchulden. went we 
alle vnfen ghelouen vnde vnfe deghedinge an dy ghefad hebbet vndo dy funderliken all vnfes bellen wol 
ghelouet. vnde ferif vns des en enket antwerde weder by dulTen Tuluen bodon dar we vns to vorlaten 30 
moghen. were dat du des by duflen boden nicht ghedon enne kondeft fo lat vns dat by eyneui anderen 
weten als du aller erft kunnzft des gheloue we dy funderliken wol went vns lijt dar to male grot macht 
an. Datum fub fecreto fratris noftri frederiei quia proprio ad prefens caremus. 

248. Ritter Siegfried von Salder schreibt den Rathiiherren der Stadt Lüneburg, er sei Zeuge gewesen, als die 
Hersoge sich einigten, daas die Gefangenen einstweilen entlassen werden tollten, nnd bittet um Auskunft, 35 
ob die Rathsherren den Frieden halten oder ob sie ihm denselben hinsichtlich der Gefangenen brechen 
wollen. L. 0. 

Confulibns ac ciuibus ciuitatis luneborch detur hoc**). 
Gy ratman vfi gy borghere van luneborch wetet dat fik de hcren alfo bericht hebben dat de vanghen 
dach fchullen hebben dat ys vs witlik vn we hebben dar ouer ghe wefen. des bidde we dat gi vs enbeden 40 

*) Zwuchen gefturtt und Alle »tajiden folgende jeU< gestrichene Worte: Uirvf fal im», mfer vorbenanlt htrrt, vm Magi vnfer 
lern or-*\mmcTt fyn f aue aaz wir r*.w tcc.fi.f von ym t'fia /ynrm gviznuie naoer*, imu ltw uar mift! »eten« rww, vrui ja* imm cuir ^rwic/i 
by behaidm ans ar$heti/t. *) Statt tict tttand m, *) Statt fende — Jtmefimuen ataud dtm Sontag* voeem JoctauU/afi*. 

*) Diese Worte befinden sich auf der RQckseite des Schreibens. **) Diese Worte stehen auf der Rückseite dea Schreiben*. 

, iv 23 
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wer gi den vrede holden willen oder dat gi cn vs daran breken willen. «ub Sigillo hehnolde dieto de 
Campe quia pro tunc proprio carui vn dat gi corde van gbiihorn dea vredef ok ghenoten leten. 

Dominus fyfridus de faldere miJes dirigit hoc. 

249. Herzog; Magnus von Braunschweig und Lüneburg belehnt die Oda, Frau des Conrad von Weferliage, mit 
6 dem vierten Theile des Zehnten in Dettum und mit einem Hofe in der Stadt Braunschweig zur Leibzucht, 
— 1372, den 8. Februar. III. 

Note, dominus, magnua dux in Brunf et in Luneb contulit honefte Vden vxori legittime Conf de we- 
nerlinge. quartana partem decime in dettene. et vnam curiam in ciuitate Brunfw. que fita elt citra curiam 
templi. ad modum veri dotalitij. Datum anno dominj. LXXIL dominica Efto miclii noftro fub Secreto. 

die Leute, welche, wie Wilbrand von Beden und Hildebrand Scheie berichten, bei ihm sind, bis cum ver- 
abredeten Tage bei sich behalt, ihnen selbst aber Uber den Frieden und darüber, wie bei ihm Alles steht, 
Nachricht ertheilt, damit sie aich darnach richten. Auch bitten sie, ihnen m melden, ob Wilbrand von 
Reden der jüngere ans der Gefangenschaft entlassen int. L. C. 14. 

16 Amicabili falutatione premifla. Leuen vrunde. alle Wilbrand van Heden vnde Hildebrand fchele vs 
berichtet hebbet vmme de guden lüde de dar mid Ju ßn. des wetet. dat vns gud duncket. dat gi de bi Ju 
be holden weute vppe denc dach, den gi wol wetet vnde dat gi vns dar embeden bi Juwcme guden boden. 
vmme den vrede vn vmme alle Rücke wo id Ju bifta. Dar na moghe wi vnfe ding holden Ok embedet 
vns vmme Jungghen Wilbrande van Reden, wer de dach hebbo eder nicht. 

80 26L Albert Hoyke und Diedrioh Springintgud melden dem Bathe der Stadt Lüneburg, da« Herzog Albrecht von 

ten hat, dass aber daselbst nichts ausgerichtet worden ist. Es sind dort Worte gefallen. Ober die sie dem 
Bathe bald thunlichst durch einen sicheren Abgesandten Bericht zu erstatten sich vorbehalten, Sie wollen 
sich ernstlich am Geld bemühen. Sie können keine Zelter bekommen, was ihnen sehr zum Sachtheile 

25 gereichen wird. Sie bitten um Auskunft über den Erfolg der Sendung des Johann Weigergang nach Lü- 
beck und ermahnen, die Städte und Schlösser zn bewahren; denn das Volk des Herzogs Magnus sprach vor 
den Markgrafen von Meissen, die Herren, welche von dea Herzögen von Sachsen in den Friedensvertrag 
aufgenommen seien, sollten, weil sie keine Gewähr für den Frieden geleistet hatten, auch keinen Frieden 
geniessen. Dies ranss dem Bischöfe von Verden, dem Vogte zu Harburg und dem Vogte Woldeke gemel- 

30 det werden, damit sie für den Frieden Gewahr leisten; denn es steht zu befurchten, dass der Feind wie- 

derum mit Bosheit umgeht; man muss sich desto besser bewahren. Das Volk des Herzogs Magnus klagt 
auch, dass die Gefangenen einstweilen nicht entlassen werden, wie doch der Vertrag bestimme. BAthlich 
ist es, jeden zu entlassen, den mau fuglich entlas&cu kann, damit auch Wilbrand von Reden und die Sei- 
nen entlassen werden und man von Schuld frei sei. Sie rathea, den Heinrich von Heimbruch und Hogeberte 

;tr» wegen dessen, was Ritter Siegfried von Salder genommen hat, Tagfahrten mit ihm halten zu lassen. L. 0. 

Dil'erctis viris dominjs Conl'ulibufi in Lüneborch detur *). 
Vnli: willcghe denft tho voren. Leuen Herrn wetet dat vnl'e Heren den dnch tho berneboreh jeghen 
Hertlioghen Magnus vtermaten erliken ghe holden hehbon. inen dar i n js nen ende ghe deghedinghen. 
doeh lin dar wort ghe Valien dar we ju wot enkedes van enbeden willen by eiieine wifTen boden 1b we 
Ki irlton können de jük aller ftucke wol berichten l'chal. Ok wille we vmme gheld Hartliken arbeyden. vn 
we en können dar tho neuen teldenen peerden koinen dat wel vs groten lebailen duen enbedet vs ok 

« Wwlo «U-hcii auf d«r KucWite de» Schreibens. 
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en antwerde van deine werue tho hibeke dat her Johan weygbergangh weruen fcholde dar js vs macht 
an«, leuen vninde bewaret de ftede vn de flöte wente Herthogben magnufes volk Ipreken vor den marc- 
greuen van myflen. de wyle de Heren den vrcde nicht vorwiflent en iiedden do vnfe Heren in eren vrede 
fproken hodden. fo ne Icholden fe nenee vredea gheneten. Hirvmme fo onbedet dat vnfeme heren van 
veerden vn deine voghede tho Horborgh vn wöldeken deme voghede dat fe den vrede wiflen wente we 5 
vrüchten dat fe auer mit böfheyt vmme ghan. dar vmme be wäret jük defte vorder. Herthogben magnus 
volk klaghet ok dat den vanghenen nen dach werden könne alfo dar deghedinghet Sy. Wemo gy nv mit 
befchedenheyt dach gheuen können deß Waldbrande van reden vfi den finen dach werde *) dar bewifet juk 
ane dat de fcluilt vnfe nicht en fy manet ok jo vmme dat gud dat her Syurit van falderen nomen heft 
vfi latot hinrike van deine Heynbruke vn hogheherten daghe dar mit eme vmme holden. 10 

albertus hoyke et thi fpringintgud. 

852. Die Bürgermeister und der Rath der Stadt Lüneburg verschreiben für 90 Pfund Pfennige dem Bürger Her- 
mann Meyer zu Hannover 7' 2 Pfand jährlicher Zinsen and für ein Darlehn Ton demselben Betrage den 
Borgern Arnold von Sanialo und Johann Becker zu Hannover ebenso viele jährliche Zinsen. — 1872, den 
28. März XVID. 1» 

Wc borghernieftere vn de Raad der Stad to Luneborgh bekenned vfi betughed openbar in deflem breue. 
dhf gheueftend is mid vfer Stad Inglt«;feghele dat we rechter fchuld feutdogh fyn hennenne gheheten raey- 
iere onem borgher»- to honouere. vn fynen eruen vn deme de deffen bref heft ane erc wedderfprake Ne- 
ghentegh pund honouerfcher penninghe. dar we on alle iar to Tunte mychclea daghe vp gheaen fcollen vfi 
willen auhtehalf pund der fuluen penninghe to tynfo. aldufdane wys. dat we dat we on na deffeme wllen- 80 
koinen iare. dhe vorbenomdon fummen aller iar in der hoghtyd to pafchen moghen weddergheuen wanne 
we willen vn fe dat van vs moghen wedderefchen in der fuluen wyfe. deft we on. vn fe vs. dat en verdendel 
iares. vore witlik doen. Deffe vorlcbreuene fummen mid deme tinfe. wille wc on vruntliken entrichten 
alfo vore fchreuen is. alfo dat fe des nenen hinder edder feaden liden en fcollen Dat loue we on in guden 
tniwen. vor vns. vn vor vnfe nacomelinghe ftede vaft vn vnuorbroken to holdende Datum anno domini. 25 
Ä. CCt'. LXXll jn fefto pafche. 

In der fuluen wyfe wyle is en bref ghegheuen arnde van famiÜo. vn Johanne gheheten becker. bor- 
gheren to honouere vn oron eruen. Neghcntcgh mark lodeghes fulueres. honouerfcher wicht« vn were. dar 
we alle iar to funte raychele» daghe vpgheuen fcolled vn willed. achte halue mark des fuluen fuluera. to tinfe. 

Rathe der Stadt Lüneburg: Nicht sie haben den Zoll zu Bleckede erhoben, sondern Bitter Siegfried von 
Salder durch seinen dorthin gesetzten Zöllner. Ritter Siegfried ist namlioh mit dem Hersoge Albrecht von 
Brannschweig in Fehde gerathen und hat des Zoll aus Veranlassung dieser Fehde und nicht der Fehde mit 
der Stadt Lünebarg erheben lassen. Sie erbieten sich, wegen der hinsichtlich des Zolles gegen sie erhobe- 
nen Beschuldigung Tagfahrten mit dem Rathe der Stadt zu halten. Nicht sie brechen den Frieden, wohl 36 
aber er, da er ihre Freunde in den Stock geschlagen hat, wofür sie Oenugthuung fordern. — (1372), den 
31. Man. L. 0. 

Deine Kade tu Luneborgh Seal deffe Bref menelyken **). 
Grote alz-e lik dat gebort, Wetet dat wi juwen Bref hebben wol vor nomen alz gi vns gefereuen 
hebbet vmme den Tolne. des en hebbe wi nicht ge nomen noch vor boden Men gi fcullen weten. dat her io 
Syuerd van zaldere veyde heuet funderken myt herteghen Albrechte van Brunfwich vnde noch in veyde 



*) Die Worte de/t tmltbmmU — teerJe sind im Rande hinsugefugt and vermittelst eines Zeicbeau el»gerwne< **) Dies« 
Worte stehen uif der (tackselte des Schreibens. 

23* 
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mit eme littet, des heft her ziuerd Iben tober tu Blekede zent de den toben dar nennen Seal van tiner 
wegen, vndc we« wi Ju hirvrame plichtich fint to donde, dar wil wi gherne daghe mit Ju vmme holden, 
wan gi dat van vns Elchen, vnde willen Ju den weg wi br vmme plichtich sint Ok licuet her ziuerd den 
toben nicht ge nomen dor Juwer veyde willen, mer dor der veyde willen, de her ziuerd vnde fine vrunt heb- 
6 ben mit herteghen Alberte van Brunfwich. Datum Blekede feria fexta in fefto pafche. Sub figillo Jo. wittorpe. 
Ok dunket vb dat wi Ju nenen vrede liirmede breken. men gi Breken vnB den vrede. vnde hebbet 
vnfe vrent in dem ftoken. dar mochte wi vmme manen ab lange went gi vns dar lik vmme don. 

Wafinodus de Medinghe Bethemannus tzabel JoE de wittorpe Oapitanei in Blekede. 

254. Herzog Magnat von Braun schweig und Lüneburg trifft mit Haut von dem Berge und mit Hebrieh von 
10 Dannenberg die Ueberebkunft, data sie ihm 10 Gewaffnete, denen er Ersatz des im Dienet« m erleidenden 

Schadens verspricht, zu seinem Kriege auf dem Schlosse Hitzacker halten sollen, gelobt, ihnen Ersatz für 
Niederlage und Schaden innerhalb eines halben Jahres nach denselben zu leisten, und bedingt, Gefangene, 
Brandschatzung und sonstigen Gewinn im Kriege für sich zu behalten. — 1372, den 31. März. III. 
We Mangnus etc Bekennen dat we myd Hanfe von dem berge vnde Hinf von Dannenberge de» ouer 
15 eyn gekomen lind dat fe vns teyne gewapent to vnfem krige holden fchullen. vp vnfem Slote Hidzacker. 
den fta we vor fchaden. den fe in vnfem dinße nemen. den fe vns redeliken bewifen mögen. Vn weret 
dat fe dar nedderlegin oder fchaden nemen den fchaden fcholde we on wedder don. dar nach bynnen cynem 
haben Jare ab de fchade en gefchen were. oder dy nedder läge vnde alz we dar vmme gemanet worden 
Nemen fe ok vromen. an gevanghenen oder an dinghede. oder woran dat were. de vrome Icholde vfe 
80 weefen To orkunde etc. (iegeuen nach godizbord dritteynhundert Jar an deme twe vnde Soucntigeftem 
Jare des mydweken« Inder paifche weeken. 

255. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verschreibt dem Hans von dem Berge und dem Heinrich 
von Dannenberg als Kostgeld für die 10 Gewaffneten, die sie ihm zu seinem Kriege auf dem Schlosse 
Hitzacker halten und beköstigen sollen, wöchentlich, so lange er dieselben dort lasten will und sie nt bei 

28 sich haben, 16 Mark lüneburger Pfennige, beauftragt sie. nach Rath des Ritters 8iegfried von Salder und 

des Hartwich Zabel höchstens 100 Mark Pfennige zur Befestigung des Schlosses auf Bauten zu verwenden, 

nicht zu entsetzen noch das Schloss an Andere zu verpfänden. — 1372, den 31. Marz. HI. 

We Mnngmift etc Bekennen ote dat we myd den gcllrengen Hanfe von deine B«rge vndc hinrike von 

30 Dannenberge vns des vor eynet hebben. alzo dat fe vns to vnfem krige holden fchullen teyne wapent In 
oren koften vp vnfem Slote Hidzacker dy wil« we willen. Dar vmme we on nach vtgift defles breuee Jo to 
der weeken gheuen lchullen. XVI mark Luneb penninghe to eren koften to hulpe dy wile de vorbenanten 
teyne gewajx?nt by fik hebben Ander* en fchullen fe vns neyne kofte rekenen. vnde wenne we der dar nicht 
lenger hebben willen vn we (in dat witlik don. So fchullen lic vns de* vorbenanten koftgelde« nicht mer vp 

36 llan noch rekenen. Ok fchullen fe vnde mögen an dem vorbenanten vnfem Slote hidzaoker to ntit vnde to 
veftenincheit vor buwen hundert mark penninghe vnde nicht mer nach redeliker be wi finge vn na rade hem 
Syuerdes von zalder vnde Hnrtwich txabcls. ib dat buw befeen vnde fchatten fchullen Were dat fe uiyn 
vorbuweden daran dat fcholden lie vns afllan. Vndc dit vorbenante koitgeld vnde buw fchullen fie reke- 
nen vndc vpllan vp vns« vorbenante Slot hidzaoker. Vnde we fchullen noch en willen, lie daraf nicht end- 

40 fetten we en hebben on dit vorbenante koßgeld. dat fie vns denne redeliken bewifen vn berekenen konden 
myd den hundert hundert marken de fe vor buwen fchullen ganz vnde albetalet. Were ok dat we vnfe 
Sind hidzacker anderlweme vorSetten oder vorpenden wolden. de» fcholden vn wolden we gude macht 
hebben dar an lie vns nicht hinderen fcholden. doch fo fcholde we on dat vorbenante koltgeld vnde dat 
buw er bctalen. Kr we dat Slod vorSetten. oder fcholden dat maken nach eren willen. To orkunde etc 

45 (ieuen nach godizbord etc. des mydwekcnx Inder paffche weken. 
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256. Herzog Magnus Ton Brannschweig und Lüneburg gelobt, dem Otto von Thetenborn am 29. September die 
ihm «huldigen 48 Mark lötlugen Silber« vermittelst Pferde oder auf andere Weite zu zahlen, - 1378, 
den 4, ApriL DL 

Item, dominus, tenctur. Ottonj de thetenborne XLVI marcis puri. fuper fefto michaelia proximo que libi 
cum cquis uel alia warandia debet pagare. datum dominica Quafi modo geniti Anno LXXIl. 5 

867. Kaiser Karl IV. befiehlt den Bttrgermeiztern, Rathsherren und den Bürgern der Stadt Lübeck ernstlich, die 
von ihm dem Reichserzmarsch alle Wenzlaus und dessen Neffen Albrecht, Herzogen von Sachsen und Lüne- 
burg, vor langer Zeit angewiesenen und geschenkten 1200 Gulden, welche die Stadt ihm und dem Reiche 
als Steuer jährlich schuldet, den Herzögen diesmal am nächsten 8. September punktlich zu bezahlen *). — 
1372, den 4, April. XX. 10 

Karolus quartus diuina faucnto clcraencia Romanorum Imperator, femper auguftus et üohemie llcx. llo- 
norabilibua ProconfuUbus. Coniulibus et Vniuerßtati Ciuium Ciuitatis Lubeccnfis fuis et Imperij facri fide- 
libu» dilectis. gratiaiii fuam et omne bonum. Quia Duduni Illullribus. Wentzlao. Sacri Imperij archimar- 
fchallo. et Alberto cius Patruo, Saxonic et luneborgenfibus Ducibus prineipibus et awnculis noftris kariflimis 
ac eorum hcrodibus. Mille et ducentos florenos. nobis et faero Impcrio. per vos et Ciuitateni veftram nomine 15 
Stcurc. annis Qngulis debitos. deputauimus aßlgnauimus et donauimus. prout hoc in alijs noftre maieftatis 
Jiteris defuper datis eifdem. elarius eil expreflum. Idcirco tidelitati veftre fub obtentu noftre gratie feriofo 
preeipiruus et maudnmus. quatenus eifdem ducibus. vel corum ydoneo et certo nuncio, qui vos prefentibus 
et corum literis requilierit fuper eo. prefatam fummam. Mille Duccntorura florenorum, fuper fefto natiuitatis 
marie virginis venture proximo foluendam. dare ac foluere fino contradictione et impeditnentis quibuflibet, 20 
noftro et Imperij nomine deboatis. Quo facto vos et Ciuitatem lubecenfem prefatam de eadum Steura et 
Summa. Mille ducentorum florenomm. pro anno prefenti. noftro et Imperij nomine, reddimus faeimus et di- 
citnus. quitos liberos plenarie et folutos. Prefencium fub Imperialis noftre Maiellatis ligillo Tellimonio lite- 
raram Datum Präge anno domini. M. CCO. LXXlf. Indictionc deeima. I. nonas aprilis. Regnorum noftro- 
rum anno XXVl. Imperij vero deeimo octauo. 26 



258. Elisabeth, Wittwe des Johann von Campe, und ihre Söhne Anno und Johann von Campe stellen einen Revers 
ans, dass Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg ihnen für 90 löthige Mark, welche er wegen 
Verwaltung des Schlosses Wolfenbuttel dem Vater der beiden letzteren schuldig geblieben ist, unter Vor- 
behalt des Oeffnungsrechtes das Schlo&s Wettmershagen verpfändet hat. 1372, den 8. April. K. 0. 

Ek ver Elzcbe Janes wedewe vainme kampe deine Ood ghnade Anne vn Jan brodere vamme kampe 30 
des fuluen Janes fone vamme Campe bekennen openbare in deflem breue vor alle den de one feen oder 
lefen hören dat vnfe leue ghncdcgbc herc here Magnus Herthoghc to Brunfwich vn tho Luncborcb vns 
fcbuldich is neghentich lodeghe mark Brunfw wichte vfi witte van rekefchap vn von winne dat eme vnfe 
vader wnnen hadde vppe deine hus to wifelbutlo vfi delTe vore benomeden penninghe fchole we hebben an 
deine flöte to wytincrfhaglicn vn we en fcbollen dat Ilod nicht van vns antworden vnfe here oder fmc 35 
eruen en hebben vn» dat vore benomede gheld neghentich lodeghe mark weder gheuen vfi betalet mit deine 
ghelde dar he vns dat flod vore benomet vore vorfad vfi vorpendet lieft dar viume we vnfen vore benomeden 
ghnedeghen bereu quyt vn loa laten aller fehulde de he vnl'cni vader fcbuldich was tho derc tyd vfi en 
fcholen ene nuinmer mer dar vmme manen van vnfes vader weghene. Ok fchullc we vii willen dat llod to 
wytmerfhaghen vnfem heren to lofende gheuen ane wederfprake wenne he oder line eruen dat lofen willen 40 
icht inen vns de lolingho to rechten tyde kundeghe alfe de erfte bref vt wifet <Jk fcbal dat flod vnfes 
heren open flod wefen to alle linen noden wanne vn wo dikke he deB be houet Dat we alle defle vore 



*) ffr. die ( rkundc des Kaisen vom 1!«. November 13«». Theil III. p»g. 291 und 292 No. 431. 
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benomeden ßukke ftede vafte vfi vnuorbroken holden willen hebbe we vore benomeden Anne vn Jan brodere 
vamme Campe vor vns vfi vor vnfe mcder vern ylfeben vnfe Inghefegliele glie hengt laten an deffen bref. 
Do gheuen is to Brunfwich na fJodde« bort Drytteynhündert jar in deme twe vn feuentoghoßen jare dos 
donerfdaghea vor deine fondagbc «ramme finghet Mifericordia doiuinj. 

f, 259. Wilbrand von Reden der ältere meldet dem Diedrich Springintgud nnd dem Albert Hoyken, da» »ein Sohn 
Wilbrand nicht aas der Gefangenschaft entlassen, seinen nnd ihren Leuten schon Schätzung abgedrungen 
ist nnd ein Theil von ihnen noch in dem Stocke sitxt Er bittet deshalb um ihren Rath und Hälfe und 
sendet ihnen die von ihnen untersiegelt ihm wieder zuzustellenden Urkunden für einige Knappen. L. 0. 

An hem Dyder fprinintghöde vn an bern Alberte Hoyken myne fundorken vrunde dentur dentur *). 
10 Min truwe denft to vorn Her Dyder Sprinintghut vfi Her Albert Hoyke. leuen fonderken vrunde, « e- 
tet Dat Wilbrand«.' mynem fone neyn dach werden en kan, vndc andere juwe donre vndc vfc, rede ghe 
(chattet lin vndc noch en deyl in den Rocken zittet. hir vmme zo bidde ek juwes radea vnde iuwer hfilpe 
birto. went vs des wol to dunde j». Ok zo fende ek iv difler knupen breue, vnde bidde jv dat gy vn de 
wedder willen befegbeld fenden. alfe me daraf ghcfchcdcu ja. juwe» antwerdes bidde ek wedder by dif- 
16 fen ieghenwardygon boden. Scriptum meo fub Sygillo. 

Wilbrandu» de Reden Senior format. 

260. Cardinal Stephan, pabsüieher Pönitentiar, ertheUt dem Bischöfe von Verden oder dessen Vicare oder Offi- 
ciale den Auftrag, die Bürgermeister, Rathsherren und Borger zu Lüneburg nebst deren Helfern, falls ihre 
Angaben richtig befunden werden, von dem Banne, welcher, weil sie in ihrem und des Herzogs Albrecht 
20 von Sachsen Kriege gegen den Herzog Magnus von Brannschweig das Kloster St Michaelis in dem Schlosse 
Lüneburg, um dem Feinde besser Widerstand leisten zu können, zerstört nnd zugleich daselbst und ander- 
wärts Todtschlage begangen haben, Uber sie verhängt ist, zu befreien, nachdem sie dem Kloster Tollstän- 
digen Schadenersatz geleistet haben werden. — 1372, den 16. April. XIV, 

Venerabiii in Chrifto patri dei gratia ') Kpifcopo verdenü uel eiue vieario in Ipiritualibiis aut Ofticiali 

26 Sthephanus miferatione diuina Tituli faneti Eufebij prefbyter Cardinalis Saluteni et linceram in domino cari- 
tatem. Ex parte Proconfulum Confulum et aliortuu hominuiu vtriufque fexus vniueriitatis opidi Lüneburg 
veftre diocefis et fuorum in bac parte (Jomplicum bücorum nobis oblata petitio continebat quod olim vigen- 
tibus gwerria inter magniticos Magnum ducem Brunfwicenfem ex vna et Albertum ducera Saxonie ac dictos 
Proconfules Confulos ac boraines vniuerfitatis predicte et eorutn Complioea ex parte altera lidem Procon- 

30 l'ules Coiifnles ac homines vniueriitatis iplius ae Coinpliuc* quoddam Monafterium faneti Michaelis in Caftro 
Lunch litum ordinis faneti Benedict! predicte diocefis diruerunt et funditua deftruxerunt ad finem vt diutis 
eorum inimicia reliftere valerent melius nc inibi et alibi intinml laicalia bomicidia prepetrarunt, Super qui- 
bus fecerunt buniiliter fupplicari eis per federn apoftolicam de oportuno reroedio mifericorditcr prouideri 
Nos igitur auetorttate dominj pape cuius penitentiarie curam gerimus Circumfpectioni veftre committimua 

36 quatenua fi eft ita ipfos Proconfules Confules et homines vniueriitatis prefatc ac oorura Complices quj humi- 
liter fuper hoc peticrunt fe ablblui, poftquam dicto Monafterio et eorum miniftria fi non fatiffecerunt fatif- 
feecrint coinpetenter a generali exeommunicationis fontontia quam ob dicti Monafterij deftruetionem ineur- 
rerunt et huiufmodi deltructionis facrilegij et laicalium homicidiorum reatibus abfoluatis in forma ecclefie 
conlueta Et iniungatis inde eorum cuilibet auetoritate predicta pro modo culpe penitentiam falutarera Datum 

40 Amnione XVI kalendas Maij pontificatua dominj Gregorij pape XI Anno il. 



*) Die*« Wort« »(eben auf der R6<.-**«itc de« Schreibens. 
I) Die Worte dei gratia fehlen im Coplar XV. 
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861. Herzog Magnus von Brannschweig und Lüneburg verpfändet »ein Zollhau» und den Zoll zu Hannover, alle 
•eine Mahlen vor der Stadt, alle »eine Wiesen, alle »eine Sunderleute und all »ein Sundergut zu beiden 
Seiten der Leine, welche» Blomeke, Vnling und Andere für ihn verwaltet haben, unbeschadet der dem 
Bodo von Salder und deuen Frau in diesem Oute und Zollhanse verschriebenen Gülte, fnx 400 löthige 
Mark an Arnold, Henning, Hermann und Henning Knigge zu Bredenbeck und gelobt, falls er ihnen nicht 5 
zum Besitze verhelfen kann, zwölf Wochen nach der Aufforderung ihnen Sicherheit zu stellen, das« inner- 
halb des nächsten Jahres die 400 Mark ihnen bezahlt werden, und sie ihnen, falls noch ein Jahr später 
keine Zahlung erfolgt, mit 40 löthigen Mark zu verzinsen. — 1372, den 16. April. X. 0. 

We her Magnus van der gnade goddes herttzoghe to Brunfwik vnde Ltineborch Bekennet Induffem 
broiic vor alle den de on, Seen, hören eddor lefcti Dat we mid willen vnde wlbordc al vfer rechten emen, 10 
hebbet ghe fad ene rechte fatc, vfe tollent hus to honouere vnde den tollent dar fulues, al vfe Molen buten 
der ftad dar Sulues, al vfe wyffche, al vfe Sünder lade, vnde al vfe Sünder gbnd to beydent liden der leyne 
Mid allem rechte, Nfid, vnde to behorynghe, alfo, alfe al dit vorbenomde ghud, Blomckc vnde vrylyngh 
vnde andere vfe knechte van vfer weghene hadden ver ward, arndo vnde henynghe, hermenne vnde hennyn- 
ghe Ichtofwanne Johannis Sone allen gheheten knycghen wonhaftich to bredenbeke vnde oren rechten eruen 15 
vor veyr hundert lodyghe mark brunfwikeffeher wichtc vnde wytte, De ghulde auer de bode van zaldere 
vnde Syn eychto hu» vrouwe In deffem vorbenomden ghude vnde tollenthufe hebben De fchullet fe dar to 
vorn vt nenien vnde beholden, In aller wyfe alfe de breite vt wyfet de fc dar vppe hebbet, Vortmer we 
vnde vfe eruen moghed ok dit vorbenomde ghud vnde ghulde, van deffen vorbenomden knycghen vnde oren 
eruen, weder lofen vor deffe vorbenomden Summen gheldes, alle iar jn der pafche weken Dell we on dat 20 
vore kundeghen in den twollef nachton to wynnachten we vnde vfe eruen willet ok deffes vorbenomden 
ghude» deffer vorbenomden rechte warent wefen to allen tiden Swan on des boliof js Wcre auer dat wo 
deffe vorbenomden knycghen vnde ore eruen Deffes vorbenomden ghudes, nycht en warden vnde nicht kon- 
den helpen bekrechteghen alfe vore fereuen ftet, vnde wc dar vmme ghemaned worden Na der manynghe 
bynnen den negheften twollef' wekenen, Scholde we delTon vorbenomden knycghen vndo oren eruen Deffer 25 
vorbenomden veyr hindert mark alfodane be waryngho don Dat fe ver wared weren, Dat on de worden byn- 
nen deine negheften iare ane hinder vnde vortoch na den twollef wekenen de hir vore fereuen ftan, vnde 
al de wyle dat deffen vorbenomden knycghen vnde oren eruen Deffe vorbenomden veyr hundert mark nicht 
en worden, De wile mochten le deffeB vorbenomden ghudes vnde ghulde bniken, wtir fe konden, dar 
wolde we on to helpen tntwelken, des beften des we konden vnde mochten, Wero ok dat we dat we def- 30 
fen vorbenomden knycghen vnde oren eruen Deffe vorbenomden Summen gheldes nycht gheuen mochten to 
allbdanen tidcu alfe vore fereuen flet So fcholde we vnde vfe eruen eyn iar dach hebben, Deffes vorbenom- 
den ghelde*, vnde fclioldeii on dar vp ghcucti veyrticli lodighe mark to tynfc Midden in deine iare, vnde 
fcholden on de veyrhundert mark bereden altohand wan dat iar vmme komen were ane hinder vnde vor- 
toch, AI deffe vor fereuen ftueke Sanient vnde bifunderen loue we deffen vorbenomden knycghen vnde 35 
oren eruen vnde to orer truwenhand hem hinrike knycghen, hem Johanne van offerierte, hanfe knycghen, 
vnde borchardo van lüttere, trnwelken vnde vnuerbmken to holdende To ener merer bewifinghe vnde 
tughinghe deffer vor fereuen dyng liebbe we vfe Inghczcghel wytliken glie hanghed laten to deffem breue 
De gheuen js na der bord Roddes dritteynhfindert iar jn deine twey vnde Seucntigheften iare des vryda- 
ghes na deine Sondagho alfe men Synghed Mü'ericordias domini. w 

262. Herzog Magnus von Brauuschweig und Lüneburg erkennt an, daas dem Hans Knigge nach abgelegter 
Rechenschaft ober Kost, Sold und Schaden auf dem Schlosse Calenberg noch eine Forderung von 180 Mark 
löthigen Silbers in dem Schlosse verbleibt. — 1372, den 16. April. EL 

We her Mangnu» von der gnade gutes etc Bekennet in deffem Breite, dat hans Knycghe vn line Er- 
uen myd vs vn vfen Knien behold.-t. von Uekenfchop wegene. dy he vs. gerekend lieft vor kofte. Solt vii 4f> 
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fchaden »). die he gedan vn nomen heft in yfem dinfte. to deine Kaienberge, achtentich mark vfi hundirt. 
Lodiges fuluers Brunfw wichte vn witte. Defle fuluen fummen beholt he an deme Kaienberge, na vd wifunge 
vfer Breue. de wc ome darvppe gheuen hebbet,. Gheuen vnder vnfem Inghef Anno dominj CCÖ 
LXXll feria. VI* poß dominicam Mifericordias dominj. 

r> 263. Die Bürgermei»ter und der Rath der Stadt Lüneburg verschreiben für 96 Mark löthigen Silber« dem Jo- 
hann Tureke und »einen Vettern Helmold und Diedrich, Burgern zu Hannover, 8 löthige Mark jahrlicher 
Zinien, Ar 102 Mark löthigen Silber, demselben Johann Tureke 8', löthige Mark jährlicher Zinsen und 
Ar 114 Mark löthigen Silben dem Bürger Hildebrand Scheie tu Hannover 9',, löthige Mark jahrlicher 
Zinsen. — 1372, den 22 ApriL XV III. 

10 W'y borghermeftere vfi de Rad der lud to I.uneb bekenned vn betughed openbar in deflbm breue dhe 
gheveftond U. mid vfer Stad Inghefeghcle. dat wc rechter fchuld fchuldigh fin Johanne tureken. hclmolde 
vn diderike fynen vedderen. borghere to llonouere vn oren eruen. vn deme. de deffen breef heft ane orc 
wedder fprake. hundert mark veer marke myn. lodeghes fulueres. luneborgher wighte vn were. Dar we on 
alle iar to funte mychele« daghe. vp gheuen fehollen vn willen achte lodeghe mark, der vorbenomden wichte 

16 vri were. to tinfe. aldus dane wis. Dat we na deflem ieghenwardeghen wllen iare. on de vorbenomden fum- 
men alle iar to pafchen tnoghen weddergheuen. wanne we willen, vn fe dat van vs raoghen wedder efchen. 
in der fuluen wifc. Deft we on. edder fe vs. dat in den twolf nachten twifchen wynachten vn twolften. vore 
witlik doen. Defle vorfchreuenen fummen mid deme tinfe. wille we on io vruntliken entrichten, alfo vore 
fchreuen is. alfo dat fe des nenen hinder. edder fchaden. liden enfohullen Dat loue we vor vns vn vor 

SO vnfe nacomclinghe deffeme vorbeiioinedon Johanne, hclmolde vn diderike. gheheten tureken vn oren eruen. 
vfi deme. de deffen bref heft ane ore wedderfprake. an truwen. Hede vaft vn vnbreckliken to holdende. 
Ghegheucn na ghodes boord dritteynhundert iar vfi an deme twe vnde fouentegheftem iare. des hilghen 
auendes funte Jurigen. 

Alfo dannen breef lieft ok Johan tvreke vnde fyne eruen. vppe twe mark vn hundert mark lodeghe« 
26 fuluers. dar vp feal men yin gheuen neghede halue lodeghe mark, in der fuluen wyfe. 

In deffer fuluen wyfe lieft ok enen breef. Hildebrand fchele. borgher to honouero. vn fyne eruen vppe 
veertheyn mark vfi hundert mark lodeghe« fuluers. darvp fchnl men ym gheuen teghede halue lodeghe 
mark, alfo vorfereuen is. 

30 Ernst und Johann Sporken, Ludolf und Manegold von Estorff unter Vorbehalt des Oeffnungsrechts das 

ScMoss Meinersen mit Vegtei und Gericht für 1400 Mark lüneburger Pfennige und für 167 löthige Mark 
nnd gestattet ihnen, das Schioes, falls er es nicht bis mm 17. April 1373 einlöset, an andere seine Mannen 
nnd ihre Genossen zu verpfänden. — 1372, den 23. April. K. 0. 

We Magnus, von der gnade goddes. Hertoghe to Hrunfwich. vnd to Luncborch Bekennet openbare in- 
36 deffem Brefe. vor alledeti. die on fehen. hören, odir Lefen. Dat we den vromen Knapen. Hanfe vnd Kud- 
kere geheiten. van Klfe. Olden Ernfte Sporken. Johanne fporken finem vetteren. Ludolfe vnd Manken Bro- 
deren geheiten. von Kftorpe. vnd allen oren Emen, vnd to orer truwen band, hern Tbidef. Sporken. kerk- 
heren to winfen vb der Luw. Ludolfe, vfi Lutken Bertolde, geheiten von dem Ileymbroke. Blanegoldo von 
Eftorpe Eggardes Sone. Hartmanne Sporken . , Odrauen vnd Johanne Broderen ghehetten von Beruelde. 
40 hebbet ghefat vnd vorpendet. vnfe Slod Meynerfem royd der voghedic. myd allirloye rochte. ge richte nod. 
vnd tobehoringhe. also id dar to boret, vor virteinhundirt mark Luncnborgher. pennynghe. vnd. vor andirhalf- 
hundirt. Lodighe mark, vnd feuenthein Lodighe mark Brunfwikfor wichte vnd witthe. die vns reyde be- 



>) In der Cebenehrift floht fmi» dampnit Utipmdii* et tzpm/u. 
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reydet vnd betalet fint In deffer wijs alz hir nach fteid ghefcreucn Dat we dat vorbcnantc flod Meinerfem. 
twiffchen hir vnd pafchen. die fchirft komen. lofhen fchollen vnd moghen wenne we willen, vnd wenne 
we dat Slod lofhon willen, dat fchollen we lie achte wekon vor laten weten. vnd fchollen en denne ore vn- 
beworne pennynghe ghenen. were auer dat we on. die lofunghe nicht kundigheden. vnd en de» geldes 
nicht engheuen. So fchollen we on nv vb defle negheften pafchen. vnd binnen den. achte daghen to pafchen. 5 
Jo ore vnbeworne ghclt. virteinliundrit mark Lunenborgher pennynghe. vnd andirhalfhundirt vnd feuentein 
lodige mark bereyden vnd betalen ane hindir vnd. allen vortoch. in der Stad to Brunfwich. vnd fchoUen. 
en dat gelt twe myle von dannen veylighen. vor alle den di<* dorch vnfen willen don vnd laten willen , , 
vnd wenne we odir vnfe Eruen. en die beUlinghe alzo gedan hedden. So fcholden fe vns odir vnfen Eruen. von 
(laden an vnfc vorbenante Slod Meynerfem. myd der voghedie. myd allir nod. vnd to behoringhc alz fc dat 10 
von vns ghehat hebbet. wedir antwerten. vnd vnfe Breue. ano Jenigherleye hinder. vnd allen vortoch. vn 
wedirfprake , , werc auer dat we dez Slotes nicht lofen konden. to deflen negheften pafchen. vnd bynnen 
den negheften virtein dagen. darnach, So mochten fe ores. vorbenanten gheldes bekomen myd denic Slote 
theghen vnfen mannen oren ghenoten wor fie wolden. Den fcholden we fodanc bewaringhe don myd Bre- 
uen. vnd fe vns wedir myd Üreuen vn Borghen. alz we andern vnfen mannen den we vnfe Slote vorpen- 15 
det hebbet vnd fe vns wedir pleghen to dundc , , were ok dat lie dar fat ghefeiet hedden, vü we die be- 
holden wolden. die fcholden we on gelden. na befegginghe. twyer vnfer manne, vnde twyer orer vrunde . , 
Ok fchal dit vorbenante Slod. vns vnd vnfen Eruen vnd nakomlinghen open flod wefen to allen thiden. vf 
to allen vfen noden wenne vns dez nod c» vn wenne we ghebeden. Se cnfeholen ok daraff vnd darto 
nymande. befchodighen. noch vorvnrechten. vn fchullet ok. vnfe Lude, die to denie Slote höret nicht vor- 20 
deruen, Minne vnd rechtes fchollen we vnfe Eruen vnd nakomelinghe, ouer fe vnd ouer ore Eruen tnech- 
tich wefen. to allen thiden,. wolde fe auer Jemant vorvnrechten. vn hulpen we on dar nicht vmme mynne 
efte rechtes binnen don negheften achte weken. darna wenne fe dat von vns ghe eyfchet hedden. So moch- 
ten fe fik fuluen von deme Slote wol vnrechtes derweren. alzo langhe went we on mynne odir rechtos hel- 
pen konen. wenne we ok von demc Slote orleygeden. welken amechtraan we dar fetten, die fcholde fe 86 
vnd die ore. vor fchaden vfi vor vnvughe bewaren. vor fik vn vor die jene, die met em dar werrn. Schude 
em auer fchade. von öme efte von den linon. die myd eme dar weren den fe bewifen mochten, den fcholde 
en die amechtman wedirdon binnen derae negheften. verndeil jares. darna wenne. fe. dat oftcheden myd 
mynne odir myd rechte, Ok fchollen we on vredegud. gheucn. keghen. dez vorbenanten Slotes ghtilde. 
wenne we daraff orleyden. efte men dat in der vyende Lande mach hebben, worde ok dat Slod von vnfer 90 
weghen vor loren dat ghod wende. So fcholden we on bynnen deme negheften Jare dar nach eyn andir flod. 
helpen Buwon in dat fulue ghelach vnd Gerichte, alzo gut. dat fe. die guido, des vorbenanten Slot«'*, äff 
bekreftighen mochten. Edir we fcholden en eyn andir phand. daran en noghede vor er vorbenante ghelt 
fetten, dede we des nicht fo fcholden we en or vorbenante ghelt. wedirgheuen wenne dat jar vmme komen 
were ane hinder vnd vortoch. vnd we fcholden vns noch fe fik nicht vredin noch Sunen. myd den die 35 
dat Slod ghewunnen hedden id enwere an. beyden fiten vnfe wille, dat we vorbenante hertoghe magnus. 
herthoge to Brunfwich md to Luneborch. vnfe Eruen vnde nakomlinghe alle deffe vorbenanten ftukke vnd 
artikel. Sament vnd befundern. den vorbenanten vromen knapen, Hanfe vnde Rutkere von Elze. Olden 
Ernft Sporken Johan Sporken finem vedderen. Ludolfe vnd Manken Brodern von Eftorpe. vnd oren Eruen. 
vnd ok eren truwen handoren. ftethe vaße. vnde vnuorbroken holden willen, ane allen hinder vnd vortoch 40 
dez to vrkunde hebbe we vnfe Inghef. vor vs vn vfe Eruen. ghehenget laten. andeflen Briff. die gheuen 
es to Brunfwich noch ghoddes ghebort drutteinhundirt Jare. darnach indeme twey vnd Seuentichften Jaro. 
an Sende Gorgen. daghe. des hylighen Mertelers. 

266. Herzog Magna* von Br&untchweig und Lüneburg verkauft und uberlftsst mm Eigenthume dem Bischöfe 

Albert ron Halberstadt und dessen Stifte fbr 1000 löthige Mark, ron denen derselbe ihm 400 bezahlt und 45 

hM.f.lltatoMIT. 24 
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dem Dorfe vor demselben mit Mühlen, oberer und niederer Gerichtsbarkeit, Beede, Zins, mit den bei 
Sterbe fülen zu erhebenden Abgaben, mit Mannschaft, mit Leuten, mit 18 Höfen, mit dem Zehnten n 
Westdorf and allem Zubehör. — 1972, den 28. April HL 

6 Van der gnade godes. we Mangnus Hertege to Brunfwik vnde to Luneborg. Bekennen openbare in def- 
fem breae. dat we myt vordachtem mode. myt rade der vnfen. vnde myd vulbord vnfer eruen. vnde alle 
der der vulbord we dar to droften . . hebben redelken vnde rechtelken. vor koft. vnde ghe eghent vnde 
eghenen indeffem brene. dem Erwerdighen inghode vadere. vnfem Heren kern Albf byffcope to Halbf. 
vnde fynem vorbenanten ghodefhufe vor dufent lodighe mark brunfw witte vnde wicht«, der he vns veer 

M hundert myd redefcop gentzelken vnde al betalet heft, vnde Ses hundert hebbe we em los ghelaten. vor kofte 
vnde vor fchaden. de he vnde de fine in vnfem denßc ghe leden hebben. vnfe flod weßorpe mid alle liner 
nut vnde to behoringhe. in velde in dorpe in grafe in holte, in weyde in achkere. in watere. vnde by naroen 
myd derae dorpe vor dem huf. mid der molen. myt gherichte vnde vngherichte. Ouerit. vnde nedderft. myt 
bede myt tinxze myt buleuinghe. myt broken. mit Manlcop. vnde mit luden, myt allem rechte, vnde myt 

15 achteynhouen dar felues op dem velde dede iedich to dem hus hören, myt dem thegheden to weftorp in velde. 
vnde in dorpe myt aller nut vnde ghetueynloken. myt alle deme dat to dem vorbenanten hns hord. edder 
myd rechte hören magh et Ii vorleghen eder vnvorloghen ghenant edder vnghenant. myt alleine recht« vnde 
cghendome. alzo we dat ghe hat hebben wente an deff« ieghenwerdighen tyd. Vnde we vnde vnfe eruen 
Ichollen vnde willen, des vorbenanten hufcs to woftorpe myd alle Sincr nut vnde to behoringhe. myd allem 

20 rechte ghe nant vnde vngho nant vnde mit deme eghendome. vnde des eghens. vnfes vorbenanten hern hern 
albf. bifleopea to halbf. alle liner nakomelinghe fine« Capittels to halb? vnde des fuluen godefhus, rechte 
weren wefen vnde fe de« ghe weren wor. vnde wo dichke en des not is. vnde fe dat van vns efchen. alle 
defle vorfereucnen ßueke. loue we vorbenante Mangnus herteghe to brunfwik vnde luneborg. vor vns vnde 
alle vnfe eruen. dein« vorfereucnen vnfem her« hern Albf bifleope to Halbf alle finen nakoinelinghen lineme 

25 Capittele to halbf vnde deme ghodeshnfe darfulues ftede vnde vaß to holdenc cwelken ane argheliß, vnde 
hebben to encr bewilinghe. en ghe gheuen deflen Jcghenwardighen bref. myd vnfeme groten anghehanghen 
Inghefcghcle. na godes bort drutteynhundert Jar an deme twc. vnde Soucntegheßen Jare an dem hilghen 
daghe funte Jürgens des hilghen mertelerB. 

(Jedruckt in (Bilder»*k-.) Orfindliclicr Oc<lucti«n An). No. 12 p»g. 21. 

30 266. Graf Ludolf von Wunstorf einigt sieh mit seinem Bruder Ludwig, da« jeder von ihnen Über Mine Pfan- 
der, Ober sein bares Geld und fahrende Habe frei verfugen darf. - 1372, den 23. April X. 0. 

Van der gnade goddes We Ludelef («reue to Wnftorpe. bekennet openbare in delTem Brene de befe- 
ghelt I* myd vfem lnghefvgle. Dat we vs vmntliken liebbet des vordreghen myd vfem brodere (Jruuen 
Lodewiglio, Na rade vier vrund vnde vier truwen man. Wad he heft an weddefeatte, vii an redem ghelde, 

ar, vnde van varender haue, dat mach he vnde fcal keren, gheuen vnde laten, na fyner bequemechcyt vii na 
fvme willen, wor he wel, beyde by fyme liue vnde dode, dar en leon wc edder vfe Eruen, one, odder 
wem bc dat ghift keret vn led nenerleyge wis an hinderen noch an enghen, vnde dat fcal wefen deghere 
myd vfem giiden willen. Des fuluen ghe lik fcal he vnde fyne Eruen, vs weder Raden vfe varendehaue 
vnde wad we hebbet in woddefeatte vii in redem ghelde, to kerende vii to gheuende vnde to latende wor 

40 vh da<t b«K|iienie ic Deffe ftucke de loue we Urc(ue) Ludelef vorbonoint entruwen vor va vnde vor vfe 
Emen. Greuen Lodewighe. vfem brodere vn fynen Eruen ftede vn valt to boldende vii vnvorbroken . . 
Vortnier. We her Brand van dem Hus Kiddere. Stades van Mancf. Sander Seele. Eylert van Lente vti 
Cord van Holle knapen. bekennet openbare. Na dem male, dat we defler vorfereuenen ftucke hebbet do- 
ghedinges lüde ghe wefen twifchen (Jreuen LudeUe vn Urcucn Lodewighe van wnftorpe. lo hebbe we vmme 

4. r > orer beyder bede willen vfe Inghefegle to cner mereren bekantnyffe ghe hanghen an de den fuluen Bref. 
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de ghegheuen Is. Na goddes bord Druttenhundert Jar, in dem« twe vnde Keuentegheften Jare. in dem« 
hilghen dagfae Tunte Jürgens. 

267. Wilbrand Ton Kaden der altera und seine Vettern melden dem Diedrioh Springintgnd and dem Rath« der 
Stadt Lüneburg, das* Wilbrand und Hardeke Ton Reden und andere ihre Freunde und Leute in dem Stocke 
liegen und streng darin gehalten werden. Sie fürchten für ihr Leben und Out Deshalb bitten sie um 5 
Uebersendung der ihnen versprochenen Gefangenen. L. 0. 

An Hern Dyder Springhintghud vnde an den ghemeynen Rad tho Luneborg. vnfe funderken 
vrundo Dotur*). 

Vfe truwe dcnlt to vorn. Her Dydef Springintghud vnde gy ghemeynen Radin an to Lünen funderken 
vrunde. we bidden jv weten dat wilbrand inyn fonc vnde hardeke rfe veddere. vnde andere vfe vrunt. vn 10 
denre. lieghet in den ftocken. vnde werdet dar fwarliken jnne holden vnde vrochted ore vordref lyues 
vnde ghudes . . hir vrome zo bidde we jv dat gy vs vnde vfen vrunden. de vanghenen f enden, de gy vs 
ghe gheucn hebbet. went we jv des wol ghe louet. dat gy dat yo don willen, abte gy vs ghe fereuen heb- 
bet . . Datum Sub Sygillo wilbrandi de Reden Senioris. 

Van wilbrandes wegbene van Reden de« eldercn vnde finer vedderen. 15 

868. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg erlaubt dem Ritter Burchard von Marenholti ein Stein- 
werk auf dem Schlosse Bahrdorf iu erbauen und verspricht, ihm die Baukotten nach Schätzung zu erse- 
teen •*). — 1378, den 30. April. K 0. 

Van Uoddos gnaden We Magnus hertoghe to Brunfwich vnde tho Luneborch be kennet openbare in 
diflem breue. Dat we hebbet irorlefet vn orlefet Hern Borcharde van marnholte tho buwende eyn fteyn 90 
werk vp deme hufe tho Bardorpe. Wat he daran vorbuwet dat foulle we alfe twene vfer man vn twene 
Syner vrunde Spreken. dat he daran vorbuwet hebbo beulen na der vtwifingbe der breue de her borebard 
vp dat fulue Slot heft. vnde diffe brei' en fchal, den breuen neyn fohade wefen noch erer nenen doden. 
Tho ener bedechniffe differ dingh hebbe we vorbenomdo hertoghe Magnus vlc Inghefeghel ghehenght laten 
an diffen bref de ghegheuen js tho brunfwich Na Godde» bord dufent Jar drehundert Jar in deine twe 25 
vnde Seuentighellen Jare in Sunte Wolborghe auende der hilghen Junkvrowen. 

269 Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg belehnen unter Vorbehalt des Oeffnungs- 
rechte« den Herrn Wedekind vou dem Berge, edelen Vogt des Stifte« Minden, seine Brüder, seine und deren 
rechten Erben mit dem Schlosse Rehburg und allen von dem Herzoge Wilhelm von Lüneburg dazu gelegten 
Stucken, damit sie ihnen desto getreuer dienen, und geloben, mit dem Herzoge Magnus Ton Braunschweig 30 
und dessen Erben und mit den Besitsern des Schlosses nicht eher Sühne tu errichten, bevor sie den ede- 
len Herrn in den Besitz des Schlosses gebracht haben werden. — 1378, den 30. April. XILL 

Wy Wentzlau und Albrecht van Godes gnaden Hertoghen to Angern to WcIVfalen to Sailen und to 
Luneborch Palentzgreven to Sailen Greven to Brene und des hilligen Romüchen Rickes Ertzemarfchalk be- 
kennet an delTeroe breve openbare dat wy hebben belehnet unten getruwen und funderlicken loven vrunt 35 
hern Wedekindc heren to dein berghe und Edcle voghet des Stichtes to Minden fyne brodere und ere 
rechten Erven mit vnseme Slote to der Reborch mit alle fyme rechte und mit alle deme dat vnse vorvaren 
de Hertoghen to Luneborch darto gelegbet hebben und dar nu tohort van ghewonheit edder van Rechte 
Erfflicke to belittende uppe dat fe uns und unsen Erven des to bat truwe Ii k er denen mogheti und willeu 
uns mit hertoghen Magnufle van Brunswick und fynen Erven numer fcheden und van alden ghennen de 40 
dat vorbenomende Slot to der Reborch beultet wy en hebben eine dat Slot an fyne were gheantword dar 

•) Diese Wort« .tehen auf der Rüokwite de« Behreibeni. **) Auf der Rückseite der Urkunde steht: Den 19. aprili» Arne 
1688 iefsoV«. 

24* 
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wy urame arbeiden willen truwelicke unvortoghct mit alle vnser macht. Ock rohall datsulve Slot to der 
Behorch unse und vnse erven opene Slot fyn to allen vnsen noden wen and wo dicke uns des nod is und 
wy des behufen Des to Orkunde unde to eyner betuchnisfe alle defler vorschreven ftucke hebbe wy vor- 
benomeden vorsten vnsc Inghesegele witücken gehanghen laten an deflen breff de gheven is na goddes 
6 bort druitteynhundert Jar in deme twe und Seventighesten Jare des hiligen avendes Tunte Walburg der 
hillighen Juncfrouwcn. 

Oedruckt In Wigand'» Archiv Band VII. pag. 344. 

270. Die Rathmeister und der Rath der Stadt Lüneburg geloben, für dieses Vierteljahr den von Wilbrand von 
Reden und seinem Sohne Wilbrand, ihren Amtletiten. in Sold genommenen Leuten, nämlich den Gebrüdern 

10 Bruno, Johann und Heinrieh von Hademerstorp mit drei Schützen 30 lothige Hark, den Kuppen Wilbrand 
von Harboldessen, Qiseke von Gilten, Bertold von Elte, Johann von Hasberge, Nicolaus und Eckhard von 
Bordeslo, Johann von Dowelse und Kicolaus Kulemann, jedem 5 lothige Mark als Sold, und den Schützen 
Reinhard Schutte, Volkuin, Peter, Ludeke von Helingdorp, Johann von Hoigessen und Hermann Lose, jedem 
halben Sold, nach Ablauf des Vierteljahrs in Hannover tu bezahlen, ihnen Schaden im Dienste tu ersetzen 

lß und ihre Zeche zu zahlen. — 1372, den 1. Mai. XVIII. 

We Badmeftere. vn de raad der ftad to Luneborcb. bekenned vn betughed openbare in deflem breuc. dhe 
ghcueftcnd is mid vfer ftad Inghcfeghele. dat wilbrand van reden, dhe eldere. vfi wilbrand fyn fone. vfe 
ammechtlude. hebbet in denfte vn in tzolt ghenomen van vfer weghene. brune. johanne vnde htnrike bro- 
dere. gheheten van haderaeftorp. mid dren fchvtten. alfo dat we willed vnd fcholled en gheuen durtegh 

'X lodeghe mark honouerfcher wichte vii were. to tzolte. to deflem verdendole iaree. vfi bctalen fe mid redcm 
ghelde binnen honouere. wanne dit vcrdendel iares vnime ghekomen is. vmbewornen ane ienegherhande 
hinder vn vortogh Ok hebbet vfe ammetlude vorebenomed. mid deflen vorbenomden van hademorftorpe. 
to deenfte entfanghen defle knapen. de hyrna ghe fchrcuen llaad. wilbrande van harboldeflen fthileken van 
ghilten. bertolde van elte. johanne van hafberghe. Glawefc vii eggherde. brodere gbeheten van bordeOo. 

26 henneken van dowelfe. vn clawefe kuleman. alfo dat we willet vfi fchollet eneme iowelkcn manne gheuen 
to teolte. vyf lodeghe mark honouerfcher wighte vn werc. to deflem verdendele iares. vii beulen fe ok bin- 
nen honouere ane hinder vn vortogh Vortmer hebbet de fuluen vfe ammetlude. mid deflen vorbenomden 
knapen. to dcenlle entfanghen defle fchutten. dhe hirna befchreuen ftaad. reyneken den fchutten. volc- 
wine petere. ludeken van helingdorpe henneken van hoygeffen. vfi hennenne 16fen. den we willed vn fchol- 

30 led gheuen haluen tzold. vn don on ok de beredinghe binnen honouere. Wered ok dat defle vorbenomden. 
edder ercr ienegh Ichaden neinen in vfem deenfte. den fe be wifen niogliten. denne wolde we vfi l'choldcn 
on degher vn al irlegheren. binnen honouere. vn doen on dar fulues redelike pantquitinghe. alle de wile fe 
nicht bereth en weren vii on ore Ichade nicht irlecht enwere AI defle vorfchreucne ftucke vn orer giwelk 
byfunderen vfi ganz, hebbe we ratheren van Luneborgh. an truwen gbeloued vfi loued deflen vorbenomden 

35 knapen. ftedc. vaft vn vnbrekeliken to holdende, vn is ghe fcheen Na ghodes boord. ditfent vn drehnndert 
iar jn dem« twe vfi fouenteghelton iare jn funte Walborghe daghe. 

271. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Henning Ton Bodendike, dessen Sohne 
Diedrich und dem Eckhard von Gilten für die ihnen schuldigen 426 Mark löthigen Silbers das Schlots Bo- 
denteich, welches er ihnen schon für eine andere Summe Geldes verpfändet hat, und gelobt, sie vom Schlosse 

40 nicht zu entsetzen, bevor beide Summen bezahlt sind — 1372, den 8. Mai. IL 

We Magnus van der gnade goddes Hertoge to Drunf vndc Lunobr. bekennen openbare in defleme breue 
dat we vndc vnl'e Knien fchfildich ßnt van rechter fchult den froraen Luden Henninge van Bodendike. Dy- 
derke fineme Sone vnde Eggerde van (»hüten vnde eren Eruen.. Ses vnde twintich mark vnde verhundert. 
lodiges fuluers Brunlw witte vnde wichte. ane de erften Summen dar we en vnfe Slot Bodendike vore vor 
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pandet bebbet alfe vnfc erfte brcf vt wifet. alfo fette we en dat fuluc Slot Bodendike. mid richte mid rechte 
nfit vnde mid aller tobeboringe in aller wife alfe vnfe erfte bref vt wifet alfo dat diffe Jegenwardige brcf 
feal veftenen den erften bref vnde de erfte feal weder veßenen diffen vnde neyn den anderen to breken 
vnde we en fchallen noch enwillen fe van deme Slote nicht ent fetten we en hebben en erft diffe vorfchre- 
uenen See vnde twintich lodige mark vnde verhundirt genfliken betalet to der erften Summen vnde mid 5 
der erften dar we en bodendike vore vor pendet hebbet. Dat we diffe vorfereuenen fromen lade. Henninge. 
Dyderke Kggerde vnde ere Emen wol be waren in allen ftficken vor aller bände anvalle. fo hebbe we en 
diffen bref ge geuen to eoer vefteninge de« erften breues. vnde we vnde vnfc einen fe van deme Slote nicht 
entfetten ne willen fchüllen edir moghen. dat geld en fy en genfliken betalet. geueftenet mid vnfem Ingef! 
Na goddeebort Dritteynhundert Jar in deme twe vnde feuentigeften Jare In der himmelvart vnfes heran. 10 

272. Hersog Erich von Saehsen-Lauenbnrg bescheinigt, da» von den ihm schuldigen 6000 Mark, wegen welch« 
ihm der Rath der Stadt Lüneburg rar den Herxog Albrecht von Sachsen und Lüneburg Bürgschaft gelei- 
stet hat, sein Amtmann Friedrich Wanaenberg sich in seinem Auftrage von dem Käthe der Stadt 2523 Mark 
Pfennige hat auszahlen lassen. — 1372, den 16. Mai. UV. 

Wy Erik hertoge to Saffen to Engeren vnd to Woftfalen, bekennen vnd botngen openbare in deffem 16 
breue, dat Frederik wanfenbergh vnfe ammechtman vp geboret heft van vnfer weghene vnd vnfem bete, vif- 
vndetwintichhandert mark vnd drovndetwinticb mark penninge van den feff dufent marken, de vns de Rad 
tho lnneborg vor eren heren hern Albrechte vnfen vedderen hertogen tho Saffen vnd tho luneborg ghelouet 
vnd vorbreuet hebbet, vnd derfnlucn viffvndtwintichhundert mark vnd drevnddwintich mark, late we de 
vorfereuenen hertogen Albrechte vnd (ine einen, vnd den Rad tho luneborg, vnd ore nakomelinge quid led- SO 
dich vnd los in deffem ieghenwardigen breue, Tho taghinge deffer betalinge hebbe we ym deffen quitbreff 
vnder vnfem Ingefeghel. Oheuen na godes bort dritteynhundert Jar dar na in dem twevndefeuentigeftcn Jare 
in dem hilgen auende to Pinxften. 

278. Johann, Detlef und Gebhard von Odem sühnen sieh mit dem Probste, der Priorinn und dem Convente des 
Klosters Ebstorf wegen des an Huner von Odem verübten Todtschl&ges. — 1372, den 25. Mai. K. C. 14. 25 

We Johan detief vnde (iheuerd b rotiere ghe heten van Odem, ichtefwanne Oheucrdes föne van odem. 
bekennen openbar in deffem breue dat we de erliken gheyftliken lüde, hern hinreke proueft. de pryorinne 
vn den Conuent de« Olofters to Ebbekeß. vnde alle de ere hebbet ledich vn loa ghclatcn aller anfprake 
vn" anClaghe de we vn vnfe vrund weder fe vn ore denere ghedan hebbet vn don mochten vmme huners 
dotflaghes willen van Odem deine god gnade vn van alle der ächte vn fchichte weghene de dar van vp so 
ghe ftan weren Vn willet dar niyt nichte nier vp laken tyghen fe vn de ere. wante vnfe Heren vnde vrund 
vns berichtet vnde befeght hebbet dat we neyn recht myt on darvmme en hedden vnde hebbet vns niyt 
on vmme alle fcbelinghe vnde twidracht de twifghen vns wol ghe wefen hebbet wol berichtet vnde vor 
ened. Alle deffe Itucke loue we vor vns vn vnfe Eruen deffen vorbenomden hern hinreke prouefte. der 
pryorinnen Conuente to Ebbekeft vfi oren nakomelinghen vn oren deneren vnde vnderfaten vaft vnde vm- 85 
brokelik ane arghelift to holdende Vnde ik Johan van Odem hern huners fone bekenne in deffem fuluen 
breue dat ik alle deffe vorfereuen ftucke wille ftede vnde vaft holden To eyner betughinghe deffer dingh 
hebbe we deffen bref myt vnfen Inghezeghelen befeghelt Vnde we Cord van boldenfen. dyderik van El- 
dinghe vn Syuerd foltow bekennet dat we hir an vn ouer ghe wefen hebbet vii hebbet des to tughe vnfe 
Inghezeghele ghe henget to deffem breue De gheuen is na goddes bord drytteynhunderd Jar Indem twe 40 
vnde Seuentigheften Jare in funte Vrbanes daghe des heylighen mertelers. 

274. Herzog Magnus von Brnunschweig und Lüneburg verleihet den Mannen des Herzogs Albrecht von Sachsen- 
Wittenberg, den Bürgern der Städte Lüneburg. Hannover und Uelsen und allen ihren Begleitern sicheres 
Geleit in der am nächsten 3. Juni Ü> Uelzen zu haltenden Tagfahrt. - 1372, den 27. Mai. L. 0. 
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Wy magnus von der gnade gote hertoge tu Brunfw vnde tu Luneborch Bekennen oponbar in deQeme 
Braue dat wy* bebben geveyliget Hertogen albrechtes manne von Sailen dy tü deute dage rydet vnde alle d^ 
yenen dy med onc dar komen dy Borger von Luneborch. dy Borgere von Honouere vnde dy Borgere von 
vuzen vnd alle dy Jenen dy med one rydet vnde komet tu deme dage tu vlfaen dy wefen fchal des ach- 
8 ten dage* des hilgen lychame. dy nu negeß tu körnende es vnde willen fy vor vns vnde dy* vnfen vnde 
vor alle dy ghene dy dorch vns dun vnde laten willen tu deme fuluen daghe vnde dar wedder af tu hu* 
in der veylicheyt wol vor waren dat loue wy in gudon truwen tu holdene vnde tu vor warende in defleui 
Braue Sunder argelift vnde hebben des tu orkunde vnfe ingef tu rugge gedruoket an denen Brep. Dy 
ghegeuen es tu Czelle na goddes Bord Drytteyn Hundert Jar dar na in deme Twei vnde Souentigeften 
10 Jare des donreßage» an vnl'es hören lychams daghe. 

275. Herzog Albreeht von Mecklenburg verbandet rieh auf Befehl des Kaisen mit den Herzogen Wenxlaas und 
Albrecht Ton Saohsen and Lüneburg und gelobt, ihnen mit Leib and Gut nnd mit ganzer Macht gegen 
Herzog Magnus von Braunschweig und dessen Helfer, so oft sie es fordern und so lange ihr Krieg währt 
behulflich zu »ein, Dafür sollen sie das Schloss, die Stadt und das Land Dömitz * l, das Schloss Wehnin- 

16 gen, das Schloss Heuhans mit dem Darzing und mit dem Elbgestade, ihr Recht über die 8ehl6sser Qorlosen 
und Bedehn * >. alle ihre auf der östlichen Seite der Elbe unterhalb Lenzen nach Mecklenburg hin gelege- 
nen Besitzungen und das zu beiden Herzogtümern Lüneburg nnd Sachsen gehörende Elbgestade mit Zollen, 
hoher und niederer Gerichtsbarkeit, mit Dienst and Herrschaft und mit allen Lehnen ihm erblich abtreten, 
alle zu den Schlössern und zum Lande gehörenden Mannen and Leute and die Burger der Stadt an ihn 

30 weisen, ihm die Schlösser, Stadt und Land mit den Mannen vor dem Kaiser erblich überlassen, ihm die 
Belehnung damit verschaffen and ihm den erblichen Besitz sichern, falls sie mit Herzog Magnus Sühne 
errichten. Die auf der Östlichen 8eite der Elbe gelegenen den Bürgern von Bleckede gehörenden Hoitlin- 
gen und Wiesen sollen denselben verbleiben. Innerhalb des nächsten Jahres sollen die Herzöge ihm den 
Darzing mit Neuhaus von dem Herzoge Erich von Sachsen - Lauenburg und von dessen Mannen einlösen. 

25 wozu er ihnen, wenn sie bei letzteren und bei dem Herzoge Erich auf Widerstand stossen, mit Leib und 

Out and ganzer Macht behülflich sein wflL Tor Kost, Zehrang and Schaden wahrend seines Dienstes sol 
len sie ihm Schloss und Stadt Dannenberg and Schloss and Stadt Bleckede mit Landen. Festen, Vogteien, 
Hutzungen, allen Lehnen, Mannschaft, Dienst, Münze und Zoll verpfänden, die beiden Schlösser gleich bei 
Antritt seines Dienstes, falls er mit ihnen nicht anderes verabredet gemeinsam mit ihm belagern und sie 

30 ihm nach der Eroberung abliefern, auch, wenn er sie wegen ihres Krieges verliert, Ihm andere Pfänder 
dafür Überlaasen oder ihm für Kost, Zehrung and Schaden Ersatz leisten. Sie tollen, wenn sie mit Herzog 

•) Auf den »ihUwwcrn IMmiti und Kedetln »au 1361 Heinrich rou der Hada, wie folgende Urkunde teigt: 

Hfhuicb vod der Beda llsst sieb unter las Gesinde und die Dienerschaft des Herzogs Erich von Sachsen Lauetborg utf- 
nehmet, gelobt, mit seinen Festet DOmiti und Redein ibm zu Dienste zu sltien, sie ihm gegen jedermann mit Ausnahme des 
36 Markgrafen Ludwig von Brandenburg und der Utiow in Offnen and sich mit den beiden Festen sieht von Ihm zo «enden 

- im dea W. December 

Ik lliiirkh vaii Der Huda bekonno vnde betb&go Upenbar iu düTom briac Dat ik bin mynes nemo bertogen Erike* ran ÖaJToo 
gefinde vud« Unser geworden vnde fchal om mit tuyuen vefteo tu Diufte fitten mcl Dotneuitx *n inet Deine Kcdeviue, vnde DifTe 
vor gciiooioden vertun die lullen De» vgr bengincden licrrun Uertugon Erike* opeuo vcftüi fin tu allo (Inen uoden vp alle» wene anc 

40 vppe Markgreuen L-idcwige van ßran<? vtidc an« vp die Ijitiowen Vortiuer met diffen v«ftcn die Inr vor benennet fiot fchal ik my 
nicht keren van Deine vor benomeden vorften Hertogen Erike van Saflen, alle dilTe vor he norneden ding die Loue wi vntruwen 
Hinrik die vorbenomet Ift vnde Her Herten mjrn veddere vnde Marquard myn broder gebeten van der huda Deme vor benomeden 
Hertoguu Erike tu SalTon vnde fine eruen vnde Iura getruwen manne Hartwige Tiabel Itede vnde vaft tu haidende sae jegerleyge 
argho lift Dal DifTe Ding ftode vnde vaft blinen Doa hobbe wi vor benomeden Hinrik vndo Her Morien myn veddere vr> Marquard 

4h myn bruder von der huda ge heyten vnfe jngofegcle laten hengen an diffen brlf vnde ift ge geuen na Ooddes bord Dryteynhunderd 
jar ia Derne eyn vnde TefÜgiften Jare Des Sondagea vor fönte Thomas Daghe. 
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Migaui Saline oder Frieden errichten, ihn darin einschliesien. Er gelobt, ohne ihre Bewilligung keine 
Slihne oder Frieden mit dem Herzoge zu errichten, und bewilligt ihren Gütern und den Ofltern ihrer Un- 
terthanen im Herzogthuine Sachsen, welche die Elbe auf oder nieder fahren, Zollfreiheit tu Dömiti und 
Wehningen. — 1372, den 30. Mai. I. 0. 

Wy Albrecht van godes gnaden. Hertoge to Mekelemborch. Greue to Zweryn. to Stargarden vnd to 5 
Itortocke herre Bekennen vor vs, vnd vor vfe Eruen, dat wy vns mit wolbedachten beradenen müde, mit 
den hochgeborn vorften vnd herren hern Wencalaw vnd hern Albrechte Hertogen to SafTen vnd to lunem- 
boroh vnfon leuen Oeinen gefatt vnd g«nczliken vorenet vnd vorbtinden hebben. van gebodes wegen vn- 
fee leuen genediofaen herren, des keyfers, alfo. dat wy den fuluen, vfen leuen Uemen hern Wenczlaw, vnd 
hern Albrechte, hertogen to Sailen, vnd to Lunemborch vnd eren rechten Eruen. mit lyue vnd mit gude, 10 
vnd mit gancxcr macht getruwliken vnd ane argelift, behulpen l'yn willen vnd fcholen. weder Hertogen 
Magnus von Brunfwik, vnd allen fynen hulperen. wen vnd wu dicke fy dat dat van va Glichen dy wile ere 
kricb wäret dar vor fcholen vs vnd vfen rechten Eruen. dy vorbenumden. Wenczlaw.. vnd Albrecht vnd 
ere rechten Eruen. erflik vorlaten. vnd in vfe were an tw erden. Hub Stad vnd land to Dornen ieze, dat hus 
to Wenyngen dat hua to dem nyen hue in dem Derczynge met dorn Derczynge, vnd mit dem Elff Stade vnd 16 
allcnt dat ere Eidern dar an gehat hebben, vnd allent dat ere wefen mach in gorlofen in dem Redeuyne in den 
twen Sk>ten, vnd allent dat fy vnd ere Eruen hebben vpp defle fyde der Einen beneden lenexen to vfen Landen 
wart, vnd alle anval vnd ok alle anfprakc vnd alle tulage dy to allen deflen vorbennmden Sloten hufen landen 
Stad vnd herfchop. liggen dy en eder eren Eruen yengerleie wys hören mögen, beide geyftliken vnd werlt- 
Hken. vnd. alle dat Elfftad to der herfchap. vnd to dem herfogedum to. lunemborch. y vrieft gehört heft eder SO 
dem hertochdum to Saften, y" vrieft gehört heft, mit Tollen mit richte hogeft vnd fydeft mit tlenfte mit nutte 
mit herfchop vnd mit allen eren mitten, vnd nutticheit, Ii hiten wu fy hiten beide to water vnd to lande, mit 
allen leenen geiftliken vnd werltliken vnd fo vullenkomen als alle defle Slote hufe Manne. Leen. Stad vnd land 
allervullenkomenft den vorbenumden hertogen to Saffen höret vnd it van Oldynges eren Eideren gehöret heb- 
ben, aldervricft. vnd. fcholen. alle Mann vnd lüde al defer vorbenumden Slote. hufe vnd Land, vnd Borgere 26 
der Stad, an vns wifen van ftaden an. vnd wan wy dat van em eifchen, owich by vns vnd by vnfen Eruen 
vnd by vfen landen vnd by vfer herfchop to blyuene, ane wat hir vp deJTer fyde, der Eine licht an holte 
vnd an wifchen. dat to Blekede höret dat fcholen dy van Blekodo, brukeliken beholden vnd beütten. it feal 
auer to vfer fcheide, vnd in vfen fcheiden hören. ()k fcholen ly vnd ere Eruen. vs vnd vfen Eruen byn- 
nen eynem haluen Jare, dat erft to körnende is na des dat wi it eichen, entvrien. den derezyng mit dem 80 
Nyenhufe, mit erer tobehorunge van hertogen Erike van Saflen, vnd van den fynen, vnd fcolen vs vnd 
vfon Eruen, dat vry entwerden vnd alle defe vorbenumde flöte, hfis Stad vnd land mit alle erer to beho- 
runge, mit den Mannen derfuluen land fcholen vfe vorbenumden Oeme vor lik vnd vor ere Eruen, vs vnd 
vfen Eruen. vorlaten. vorlaten vor deme Irluchtigißen vorften vnfem gnedigen herren dem Keyfere, vnd vs 
truweliken dar to bohulpen fyn, dat he it vs lie, vnd dat it to ewicher tijt by vs vnd by vfer Herfohop a& 
blyue, vnd fy vnd ere Emen, vnd ere Nakoinelynge. en fcolen dar nummer vp faken vnd fy bebolden 
lik dar deger neynen anval, vnd nichtefnicht an, Were auer dat hertoge Erik van Saflen eder dy fyne 
dat mit willen vfen vorbenumden Oemen. nicht en entwerden eder to lofen deden. vnd fy. dar an yengerleie 
wys vor vnrechten. daran fcole wy vnd vfe Eruen vnfen vorbenumden Oemen vnd eren Eruen, vnd fy va 
wedder truweliken behulpen wefen, mit lyue vnd mit gude, vnd mit ganezer macht, went fo lange, dat wy 40 
it in vfe were krigen. als vorfchreuen is, Vort mer eft it gefonet wurde tufchen vfen vorbenumden Oemen 
vnd hertogen Magnus vorbenumt, dy fone fehy wen fy fehy na defen dagen, fo fcolen doch yo alle defe 
Slote vorbenumt hufe Stad vnd lande vfe vnd vfer Eruen erflik blyucn. mit allen eren tobehoryngen, als 
vorfchreuen is, vnd vnfe vorbenumden Oemen hertogen Wenczlaw. vnd hertogen Albrcchte vnd ere Eruen 
fcole vs vnd vfen Eruen. deflen kriech vt. wen wy in crem denfte fyn. ftaen vor alle redelike kofte. Tc- 46 
runge vnd fchaden. dy wy vnd dy vfe in erem denfte doen eder nemen dy wy redeliken bewifen mögen, 
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vnd dar vor fcholon dy vorbenumden Hertogen to Saffen vnd to Lonemborch vs vnd vlen einen to eynera 
rechten brukeliken pande laten vnd fetten, hu« vnd Stad to Dannemberge vnd hos vnd Stad to Blekede 
mit den landen, veften vnd vogedien di dar to liggen, mit aller not frucht rente vnd gulde di dar to hören 
vnd dy fi darat hebben mochten, beide to watere vnd to lande di nit bete wu fi hete mit allen leenen. 
5 geiftliken vnd werltliken vnd mit aller Manfchap mit allem rychte mit denfte mit munte mit tobe vnd aller 
tobehoringe vnd alfo vullenkomen als vorfcreuen is fcole wi vnd vfe Kruen dy vorbenumden pande, heb- 
ben vnd brukeliken belitten, wente fo lange dat vs vnd vfen Eruen di vorbenumden hertogen to HaJTen vnd 
to luneinborch vnfe leuen Oemen, vnd ere Kruen di vorbenumde kofte Terunge vnd feaden, di wi redeiiken 
bewifen mögen genczliken gegulden hebben in der Stad to Lubeke eder to hamborch in welker defe Siede 

10 eyn wy eder vfe Kruen dat efohen vnd wen dy bereidunge gefchien is, fo fcole wi vnd vfe Eruen den 
vorbenumden hertogen Wenczlawc vnd hertogen Albrechte vnd eren Eruen dy vorbenumden pande als hus 
Stad vnd land to Dannemberge. vnd hu» Stad vnd Und to Blekede van (Uden an vnuortogeliken vnd vn- 
beworren vnd ane allerleie wederede, weder antworden mit allen «utten rechten vnd to behoringen als Ii vs 
di gefatt vnd geentwerdet hebben, in erer were, Wen wi erft in erem denfte komen fo fcolen fi vnd wy 

15 Blekede beftallen vnd Dannemberge vnd di gewinnen, vnd vs di denne entwerden. als vorfcreuen i«, it 
enwere auer dat fy vnd wy endrechtliken cyns anderen dinge» to Rade wurden dat wy erft doen wolden. 
dat mochte wi erft doen vnd wi Albrecht vorbenumt vnd vfe Kruen. en fcolen nochte cnwillen dy vor- 
benumden vfe Oeme hertogen Wenczlaw vnd hertogen Albrechte, vnd ere Kruen. ere land vnd lüde, von 
den vorbenumden Sloten Dannemberge vnd Blekede, dy wile fy vfe pand fyn ncynerleie wy» vor vnrechten 

SO nochte befchedigen laten vnd difuluen Slote Dannemberch vnd Blekede fcolen den vorbenumden hertogen 
Wenczlaw vnd hertogen Albrecht vnd eren rechten Knien opene Slote wefen, to allen eren noden wen vnd 
wu dicke en des noit is, vnd fi des begeren, Were ok des god nicht en wille, dat defe vorbenumden pande 
als Dannemberch vnd Blekede, eder erer Jennich. eder Jeniche andere vefte. di bynnen den panden licht 
vs eder vfen Kruen van der vorbenumden vnfer Oeme kriges wogen afgewnnen wurde. So fcolen dy vor- 

25 benuraden hertoge Wenczlaw vnd bertoge Albrecht vnd ere Kruen vs vnd vfen Knien, wes wi in denfuluen 
panden vorlifen. bynnen dem erften haluen Jar dar na weder an t werden eder alfo gud eyn pand eder vfe 
vorbenumde kofte Terunge vnd feaden bereiden als vorfcreuen is, Vnd wi Hertoge Albrecht to Mekelem- 
borg vnd vfe Kruen fcolen nochte en willen vs nummer funen nochte vreden mit dorn vorbenumden Her- 
togen Magnus van Brunfwik vnd allen fynen hulperen it en ß denne mit der vorbenumden hertogen Wencz- 

30 law vnd hertogen Albrechtes vnd erer Kruen gude wille vnd mit erer witfehap, vnd fi en fcolen fik 
nicht Sunen eder vreden mit hertogen Magnus vorbenumt vnd den finen fi enfcolen vs raede in difulue 
Sune vnd vrede bewaren. Wat gut ok vp der Kluen vpp eder neder vart dat vnfer vorbenumden Deinen 
beringen Wenczlaw vnd hertogen Albrechtes. vnd erer Kruen di na en dat hertochdum to Saffen be litten 
Kgen gut is eder eren vuderfnten to höret di in dem hertochdum to Saffen, ere hus gefeten fyn, dat feal to 

36 Domenicze vnd to Wenyngen to| vr£ wefen, van vs vnd van den vfen. vnd datfulue gut mit denfuluen 
husgefeten luden mit eren fchepen vnd mit eren dynern fchole wy vnd vfe Kruen dar hegen vnd befeher- 
men glik vnfen egen vnderfaten vnd dynern. Alle defe vorbenumden ftucke ftede vaft vnd vnbrekeliken to 
holdende, als vorfcreuen is funder argelift . . loue wy vorbenumde hertoge Albrocht to Mekelemborch vnd 
vnfe Knien den vorbenumden hern Wenczlaw vnd bem Albrechte, hertogen to Saffen vnd to Luneinborch 

40 vnfen leuen Oemen vnd eren Knien in guden truwen in defem briue vnd hebben tu vorderbekantniffe, 
vnd witlicheit defer dyng vfe Ingefegel gehenget taten vnd beten vor defem brieff di geuen is na godes 
bort dnittoynhundert Jar in dem twe vnd Seuentichftem Jaro des Sondages na des hiligen Lychnams dago. 

276. Herzog Albrecht von Mecklenburg erkennt hinsichtlich seines Krieges, in welchen er Mit der zwischen ihm 
und dem Markgrafen Ludwig dem Börner von Brandenburg errichteten Buhne mit dem Markgrafen Otto 
45 to« Brandenburg gerathea ist, die Herxftge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg, die behalflich 
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ihm du Schloss Marnu und »einem Bruder das Stadtchen Fürsten werder 



Billigkeit gegründeten Entscheidung in fugen. Dafür sollen sie Feinde des Markgrafen Otto werden, wenn 
derselbe sie nicht als Schiedirichter anerkennen will, und gegen denselben ihm nach dem über gegenseitige 
Hülfe zwischen ihnen für ewig« Zeiten errichteten Vertrage beistehen. — 137», den 30. Kai X. 0. 5 

Wy Albert van godes gnaden hertoghe to tnekelenborgh (»reue to »wcryn to Stargarde vnd to Kozitok 
hcre Bekennen openbare in deffem breue. dat wy mid den Erluchtigen vurften vnfen leuen omen. hern wenes- 
flaue vnd hera al brecht«? hertogen to fallen vnd to luncborgh vns des irenet hebben. dat fe in deflcm kryghe 
vnd fchelynghe. de nv is twifchen markgreuen otten van brandenborgh vnd vns de vp gheftan is fedder der 
tiid dat wy vns left foneden mid margreuen lodewigbe vnd dem Romere des vorben margreuen otten broderen 10 
fcholen van vnfer vnd van vnfer hulper weghene. de mid vns in dem fuluen kryghe fint likes vnd rechte« 
waldich fyn. vnd vns beholpen dat vns dat Hot de inernicze vnd vnfem brodero dat (ledeken vorftenwerder 
wodder ghe antwordet werde in der föne oft fe vs mid like vnd mid rechte vnfcheden wea vns dar bonene vnfe 
vorben ome fpreken to like vnd to rechte vmme deffe vorben fchelinghe. dar Ichole wy vns an ghenoghen 
taten vnd dat haldon. were ouer dat vnfe vorben ome van des vorben margreuen vnd van der fyne we- 15 
ghene vmme deffe fuluen fchelinghe nicht mochten likes vnd rechte« ghewaldich fyn fo fcholen vnfe vorben 
ome. wan wy dat van en efchen funder voretogh de» vorben margreuen vyende vnd fyner hulpore werden 
vnd vns truweliken tiegen fe behulpen fyn vnd dar by don als de breue vtwifen de vnfe vorben oine vnd 
wy vnder cyn ander vp ene ewighe hulpe ghe gheuen hebben de fuluen breue vnd alle ander breue. de 
vnfe vorben ome vn» eder wy en ghe gheuen hebben fcholen io by macht bliuen vnd fcholen dor defler 20 
breue willen nerghen an ghekrenket wefen vnd dat wy deffe vorfchreuen dingh ftede vnd vaft holden wil- 
len, dat louc wy vor vns vnd vor vnfe eruen vnfen vorben omen hertogen wenzflaf vnd albrechte vnd eren 
eruen In guden truwen in delTem breue. dar wi tu tughe vfe Inghezegil anghehenget hebben de gheuen is 
na godes bort dritteyhundert iar in dem twe vnd fouentichften iare des fondaghes na des hilgen lichames daghe. 



277. Der Rath der Stadt Lüneburg verschreibt für 30 lethige Mark dem Brand Scheie tu Hannover und dem 25 
Diedrich von dem Stenhns 2' l2 lothige Mark jährlicher Zinsen und für 250 Mark löthigen Silben dem 
Lüder von der Hetlege zu Hannover 21 löthige Mark jährlicher Zinsen. — ' 1372. XVIII. 

Dhc raad is fchuldegh brande fchelen van honouere vn diderike van ine Itenbus durtegh lodeghe mark 
luneborger wichte vn were. dar fchal mon des iare« vore gheuen durdehalue lodeghe mark, io to funte 
mycheles daghe. vn de raad magh dat gheld vthgheuen vn betalen to pafchen wan he wel. vn dhe van 30 
honouere inoghed dat gheld wedder efchen. wan fe willen, ok to pafchen. raer een fchal dem anderen, id 
vore witlik doen in den twolf nachten to wy nach ton. 

In der fuluen wife is dhe raad fchuldegh. Ludere van der hetleghe. to honouere. durdehalf hundert 
mark, lodeghe« fuluen». honouerfcher wichte vn were. dar fchal ine eme vp gheuen to funte mycheles 
daghe. een vfi twintegh mark der fuluen wightc vn were. 88 



für 500 löthige Mark das ihnen für eine andere 8umme schon verpfändete 8chloss Wolfenbüttel. 
Von den 500 Mark haben sie einen Theil für Baukosten des Schlosse« Neuhaus (bei Vonfelde), su denen 
er die Hälfte beitragt, ausgegeben. Das TJebrige sollen sie zur Beköstigung auf dem Schlosse Neuhaus, 



wenden. — 1372, den 26. Juni. II. 
We Magnus von gotz gnaden hertoghe to Brunfwich vnd to Lünen, Bekennen etc . . dat we fchuldik ünt 
vnfen leuon getruwen, deme Rade vrt den Borgeren to Brunfwich vif hundert lodege mark Brunfwikfer 

25 
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wichte tt witte, der fe rede ende] odghegheuea hebbet, vor dat dat id nye hu* ») tobuwende heft ghe- 
koftet, de« we de helfte ftad vnd geldet, vnd dat andere fcbollet fe vor hafte J ) gheuen, de men to demo 
Nyenhus. hebben mud, vnd de men dar vordeyt, de we okhalf ftad, vn gheldet., Wat fe ok vdgheuet vor 
kofte, to varffelde, edir to wolferbutle . , eddir wor fe dat jorghene utgheuet, vnd vor dat met vnfer witfchop 
6 vnd vulleborde, dat fohullet fe rekenen vnd flau, inde fummen der vor benomten vif hundert mark, vnd 
vor de vorfcreuen vif hundert mark, fette we vnd vor pendet en, vnfe Slod to wolferbutle. myd alleme rechte 
nod vn tobeborynghe in allir wia alz we en id vor ok vorpendet hebben, vor ene fummen ghelden alz de 
Breff udwifet, den we on dar vp ghegheuen vn befeghelt hebben, alfo dat we on de viffhundert mark, der 
vorfcreuen wichte vnd witte, myd der fummen gelde*., de fe dar vor an hebbet, alfo de breff ud wifet. den 

10 fe dar up hebbet alfe vor fcreuen is, wedir gheuen. vii betalen willen, vnd fchullen inder Stad to Brunf- 
wicli, wanne we dat flod van en lofet, er fe dat Slod to wolferbutle med deme dat dar to höret, von fek 
antwerden, eddir alfo vele myn, alle myn vd ghegheuen hedden, wenne vif hundert mark, Alle deffe Stucke 
etc. Datum anno dominj M CCC LXXIL in die Johannis et Paulj martirum. 

llec litera Moruia eft quia pecunia ifta eft computaia cum alijs peconijs. pro quibas obligatum eft idem 

16 Caftrum fupraferiptum luper quam fummam Ciues Brunfwicenfes babent aliam et fpecialem literam *). 

279. Herzog Magnus von Braunaohweig und Lüneburg uberlaaat den Bürgern ztx Celle wegen ihrer getreuen 
Dienste die Dannenmarsch und das Sehweene (später Ziegelhof) tum Eigenthum und ertbeilt ihnen Trift- 
berechtignng im Wietenbruch. — 1372, den 2. Juli. X. C. 17. 

Wir herr Magniüz von Gottes gnaden hertzog zu Braunfchw undt Luneb* bekennen offenbar in divfem 
20 brioffe vor unfz vndt unfern Erben dafz wir mit gutem willen undt wolberadenen gemuede unfern getreuen 
Mannen haben gegeben undt geben unfern lieben Burgern zu Zelle durch ihre getreuen dinfte vndt arbeit 
willen die Sie unfz getban haben vnfere wifche die Sic nennen die Danne vndt eine Stete die heizet dalz 
Schwene zu eigen zu behalten zu alle ihrer nutz vndt behuff nun von ietzo an vndt immerdar, vndt wir 
unfe Erben vndt nachkotnblingc behalten an der vorbenanten Dannen vndt an dem Schweeno nicht mehr 
25 eigenes anne Auch haben wir unfern vorbenannete Burgern zu Zelle begnadet undt ihnen gegeben dafz 
Sie wol mögen vndt durften fonder einigerley gäbe undt fehme dreiben in dafz Witzenbruck undt hüten 
lalzen darinnen drei Schock Schweine wen dar Maß inne were auff dafz diefcs ftetz vndt feft ewiglich 
bleiben So haben wir zu Uhrkunde unfer Iniigel gehengen lafzen zu diefem briffe, nach Gottes gebart 
dreytzen humlertcra Jahre in dem zwey vndt Sibentzigften Jahre an dem tage Sancti proceffi vndt martianj 
30 der heiligen Martirers. 

280. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg beurkundet, das* durch sein« Vermittlung das Kloster 
Ebstorf mit Johann, Detlef und Gebhard von Odem und mit ihren Freunden, Diedrich von Alten, Johann 
von Eschert«. Rittern, und Otraven von Bervelde, wegen des an Huner von Odem verübten Todtachlagea 
eine Stthne errichtet hat — 1372, den 4. Juli. X. C. i4- 
86 We her Mangnus van godea gnaden. Hertoghe to Brunfwich vndo to Luneborcb Bekennen etc. Dat 

we hebbet irfcheden. vnde berichted den proucll priornc. vnde Conuent vnfes Cloftcrs to Ebbe, myt Jo- 
hanne, detleue vnde Gheuerde van. odeme vnde myt oren vrunden. alze her Dyderik van alten, hem Jo- 
hanne van Kfcherte Otrauen van Beruelde. vnde fynen broderen. vnde. alle oren anderen vrunden. de lik 
dar to toghen badden. vmme den dotilagh Iraners van odem. Alfo dat he den proueft priorne. vnde Conuent 
40 to Ebbe vnde orc nakomelinghe vnde alle de ere. vmme deffea vorbeii huners dotflaghes willen, vnde alle 
der l'chichte. weghene de dar van fcheen weren. nicht meer hinderen, fchullet wantc fe na allerleye hande- 
linghe vnde fchichte alzc de ghe fcheen weren ane fchulde dar ane weren. To eyner betughinghe defler fche- 

*) ffr. <lie Urkunde vom 12. Marx 1878. 

I) In dtr L'cbcr»chrift nouum Ca/trum. I) Wohl ko/it iUtt hoflt. 
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hebbe we vnfom vorben Cloftere to Ebbe, deffen bref befegheled gheuen. myt vnfem Inghozeghele. 
na godee Bord drvtteyrahnndert Jar in dem twe vnde feuentigheften Jare des fondaghes na funte peters 
vndc panle« daghe der werden apoftolen 



sftu, von dem Ritter Heinrich von Gittelde und von Hann Kmgge und Eilhard von dn Heide am G Juh 
1372 tu Lüneburg vermittelten Vertrag zu halten. — 1372. den 8. Juli. 

Vertrag zwischen den Herzögen Wenxlatu and Albreeht von Sachsen and Lflnebnrg einerseits nnd dem 
Herzoge Magnus von Brannschweig andererseits über die Herrschaft Lüneburg, Uber Schlosser, Städte, Lande 
und Lente. wie sie Herzog Wilhelm hinterliess: Beide Parteien sollen sofort zum Kaiser schicken und ihn 
bitten, das« er ihnen in einer Stadt oder einem Schlosse Deutschlands, am liebsten zu Magdoburg oder 10 
Halle, einen Tag bestimme, ihnen und den Ihrigen dahin sicheres Geleit gewähre und dort das Recht über 
die Herrschaft Lüneburg, über Schlösser, Lande und Leute und 

denen Streit entscheiden lasse. Dorthin sollen Herzog Magnus nnd die beiden anderen Herzöge 
von ihnen kommen, dort, während die Ihrigen ungefährdet ab nnd in, wohin sie wollen, reiten dürfen, ein 
Vierteljahr beim Kaiser bleiben und er innerhalb dieser Zeit nach dem Rechte die Entscheidung treffen. 15 
Wer von ihnen dort zur bestimmten Zeit nicht erscheint oder vor der Entscheidung innerhalb des Viertel- 
jahres sich vom. kaiserlichen Hofe entfernt, verliert sein Recht am Herzogthume Lüneburg, es sei denn, 
dass er durch Krankheit, Gefäogniss oder andere echte Hoth sein Ausbleiben rechtfertige nnd daselbst mit 
sechs seiner Mannen die echte Noth beweise. In einem solchen Falle soU der Kaiser einen anderen Tag 
ebendaselbst oder sonst in Deutschland ansetzen. Wer dann von ihnen dort nicht erscheint noch sechs 20 
seiner Mannen mit Vollmacht, die Sache so Ende zu bringen, sendet, soll sein Recht völlig verloren haben 
nnd durch echte Noth sein Ausbleiben nicht rechtfertigen können. Stirbt der Kaiser, bevor er in der be- 
stimmten Zeit die Entscheidung getroffen hat, so sollen die Herzöge innerhalb der nächsten vier Wochen 
einen anderen Herrn zum Richter über ihre Sache wählen, der in obiger Weise nach dem Rechte eine Ent- 
scheidung treffe. Können sie Uber die Wahl sich nicht einigen oder wird die Sache von dem Herrn nicht 2-> 
entschieden, so sollen die Prälaten, die Mannschaft nnd die Städte des Herzagthums oder vier durch ihre 
Wahl ans ihrer Mitte hervorgegangene Wahlmänner einen Herrn zum Richter wählen, der in obiger Weise 
nach dem Rechte eine Entscheidung treffe. Derjenige Hersog, welchem der Kaiser oder der gewählte Rich- 
ter das Recht am Herzogthume abspricht oder der nicht erscheint, soll sogleich auf das Herzogthum und 
auf Schlösser, Lande nnd Lente verziehten. Trifft dies den Herzog Magnus, so sollen ihm die Hersoge von 30 
Sachsen nnd Lüneburg 10000 löthige Mark bezahlen nnd die Gefangenen los lassen. Trifft es die Herzöge 
von Sachsen nnd Lüneburg, so soll Herzog Magnus ihnen 20000 löthige Mark bezahlen. Die Prälaten, 
die Mannschaft und die Städte sollen am nächsten 25. Juli eine Zusammenkunft zwischen Helzen und Bo- 
denteich halten, um Urkunden über die Bestätigung der Bestimmungen obigen Vortrages von den Herzögen 
entgegen zu nehmen und um sich dahin zu einigen, dass sie den Herzog, dem das Recht zuerkannt wer- 35 
den wird, als ihren Herzog anerkennen wollen. Zugleich soll ein bis zum 1. August dauernder Frieden 
geschlossen und es sollen wahrend desselben die Gefangenen von beiden Seiten frei gelassen werden; wegen 
derjenigen jedoch, die dabei waren, als die Meissener bei Braunschweig die Niederlage erlitten, soll es bei 



werden, sollen die Gefangene», bis die kaiserliche oder richterliche Entscheidung erfolgt sein wird, frei 10 
sein, nach erfolgter Entscheidung frei bleiben, sich dann aber stellen und Urfehde schwören. Verzögert 
sich die Entscheidung bis zum 18. November, so sollen die Gefangenen in die Gefangenschaft zurückkehren, 
erfolgt sie nach dem 11. November, frei sein. Fallige Brandschatzung s- nnd Losegelder der Gefangenen 
sollen bezahlt, für noch nicht fällige wo möglich Frist bewilligt werden. Auf der Zusammenkunft am 
26. Juli sollen Mannschaft und Städte Bestimmungen zur Sicherung der im Besitze jedes Herzoges befind- 15 

25« 
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liehen Schleuer treffen. FBr Auszahlung der 10000 und 20000 löthigen Hark toll nach Rath des Kaisen 
oder de« gewählten Richters Sicherheit geleistet werden. Von nun an sollen verpfändete Schlösser nicht 
hoher, un verpfändete gar nicht verpfändet werden. Dem Herzoge, welchem das Recht zuerkannt wird, soll 
der andere die das Herzogthum betreffenden Privilegien nnd Urkunden ausliefern. Die Herzoge sollen die- 
6 sen Vertrag mit denen, die ihn vermittelt haben, besiegeln. Wenn Prälaten, Hannen und Städte sich auf 
der Zusammenkunft geeinigt haben werden, sollen die Herzöge ihnen befehlen, sich zu demjenigen von ihnen 
in halten, dem das Recht wird zuerkannt werden, und sollen darüber Urkunden ausstellen. — 1372, den 
6. Juli, XX. 
We her Magnus van Godo» gnaden Hertoghc'to Urunfw vnde to Lüneb bekennen vnde betüghon opetnbare ig 
10 dilTem breue, Dal Herman proueft to wenyncgbefTen, Her Henrik van Gittelde Kidder, hans knygghe vnde Eylhsrd 
van der Heyde. van vnfem fünderlikcn heethe vulhort vnde willen alle dilTe nafercuenen dedineghe vnde •» iowelk 
ftücke byfunderiüi van wurde to wurde b> als hir na ghefercuen (leyt ghedegbedineghed hebbet van vnfer weglicnc 
Vnde de Deghedincghe ludet aldüe Deghedincghe fint begrepen twifcheii hern Wentzlawe vnde hern Albrechte ') 
Hertoghen to SalTen vnde to Luneb af eyne fyde, vnde hern Magnufc Hertoghen to Brnnlw vnde to luneß c » 
16 af andere fyde vmbe 3 ) de Herfchop to luneb Slote Stede Land vnde Lüde alle de Hertoghe wilhelm deme 
God ghenedich fy na leet, In difler wys Dille vorbenomden Heren fchölet *) öre trüwe boden f enden van 
Raden an na deme keyfere vnde Ich ölet dat mit bede vorweruen van deme keyfere, dat he ön leeghe vnde 
befcheyde *) eyne tyd eder enen befcheydenen «) dach in ene ">) Stad eder in eyn Slot bynnen düdefchen «) 
landen i} , wor fe dat in ünen gnaden hebben möchten *). Te begheret auer fünderliken, dat de ftede mftch- 
90 te •> wefen to Mcydeborgh ,0 ) eder to Halle, vnde dat de keyfer de heren an beyden fyden to der Stede 
vnde to deine daghe, mit allen den de mit ön quemen veylighen weide vor lyf vnde gud "), vor allen den 
gennen de dorch des Rykes vnde linen willen don vnde laten weiden vnuorteghen eyn Iflik here lines rech- 
te», vnde leet ,J ) id dar gan vor dem keyfere vmmo de Herfchop to lüneb, Slote. Stede. Lande vnde lüde, 
alle vorfereuen i* vnde vininc alle ,3 ) fakc de twifehen den Heren dar vau vpgheftan fint, alfe recht is. 
»6 vnde dar fchölde Her Magnus hertoghe to Brunfw vnde to lüneb '*), vnde de Heren to '*) Sauen vnde to 
luneb '*) beyde. eder örer eyn vorbenomed ftedelikes bliuen by deme keyfere dat neghefte verndel Jares 
vnde bynnen der tyd fchölde he fc io bynnen düdefchen landen d > fcheden, vnde nicht van dennen ane ar- 
ghelift, fe enweren denne mit rechte ghefcheden vinme alle diffe befereuenen ftücke, vnde denne veylich 
weder to hu», De öre möchten af vnde to bynnen der tyd veiieh riden wor fe weiden. Welk örer de" 
80 dar nicht enqueme vp de tyd de ön de keyfer leghede eder bynnen dem verndel Jares vte deme houc rode 
ane ende de fchölde, nederuellich wefen vnde vnrecht vinme de Herfchop to luneb bliuen, yd enwere 
denne, dat id dem gennen de fe «' nicht enqueme f*chte nod beneine alfe fükedaghe eder vengniffe vndo 
de echte nod fchölde he mit feflen finer Man de vullenkomcn woran in öreme rechte bewifen nlfe recht 
were, Weret dat de feile dar nicht enqueinen. eder de nod nicht ") bewyfeden alle vorfereuen is. in fchölde 
.16 he auer nederuellich wefen finea rechtes worde ok de nod bewyfet alfe vorfereuen fteyt '*). fo fchölde de 
keyler enen anderen dach leeghen den heren, in der füluen ftede dar he erft ghewefen hedde, eder wor fe dat 
in finen gnaden hebben möchten bynnen düdefchen landen vnde dar fchölden de heren komen to» rechte 



In den Cupiareu XIV. und XV., wtnwlb«t diese tTrkunde einmal rar »ich und das andere Mal als luaerat der kaiserlichen Ur- 
kunde v Nu. 311.) tu finden ist, sind folgende ILnpt- Abweichungen von beiden Texten des Copia« XX. (dialectischc und ortbogra- 
40 phische Verschiedenheiten ausgenommen) vorhanden: »' Hier t»t ea eingeschoben. ■ > worden to worden. «) twifehen hern Magmufe. 
hertogtn to Hnmfvik vnd to Lmeborch. nf eyne fyde. vnd hern Wentfiawen vnd hern Albrechte, hertogen to Soffen vnd to Lmtekiiy. 
«' dtdeffehem lande. •> moghtt. n de fehlt, n dede statt de fe. 

Eine andere Abschrift dieser Deghedincghe im Copiar XX., von derselben Hand geschrieben, seigt folgende Verschiedenheiten 
der Useart: >) alterte. >) mde to luneb fohlt. 3) V mmt. i) fehuUtt. *) befcheyde vnde leeghe. *) hefehedenea. ') eyne. *) du- 
4f> difehen. *) moghen. >«) Meghedeboreh. ") vor lyf vnde gud fehlt. I») Ute. ») alle feldt. M ) Hertoghe Magna» statt Her May- 
iws hertoghe to Bnm/ü vnde to lunel. van statt to. ") mde to luael fehlt. ") nicht en. ») i« iUU fltyt. 
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alfe vorfereuen is, Welk örer de dar nicht enqueme, ©der finer Man feffe mit voller macht de (ake to 
endende, dar nicht enfendede ,9 ) de fchölde ghentsliken nederuellich wefen vnde dar enfchölde echte nod 
nicht tohelpen, Were auer dat de keyfor afgynghe van dode des God nicht enwille, eer diffe heren 
by den keyfer queraen, oder difle fake nicht enworde fcheyden I0 ) bynnen tyden alfe vorfercuen fteyt, fo 
fcholden difle heren enen anderen heren kefen bynnen veer wekenen. vnde fcholden dar by deine bliuen 6 
alfo **), alfe fe by deme keyfere fchölden hebben gbedan, dat id vor deme gineghe vmme difle vorghenan- 
ten ll ) Herfchop vnde vmme alle l3 ) fake alfe recht were in aller wyfe vnde to alfodanen tyden alfe vor- 
fereuen fteyt. konden de heren de« körea nicht eyn werden, eder de fake vor deme heren nicht 1 *) wörde 
fcheyden, icht fe des korea wol eyn worden, fo fchölden de Prelaten Manfchop vnde Stode in der Herfchop 
to Luneb. enen J5 ) heren kefen, oder kefen vere vnder h) ön allen de by ören Eden J6 ) enen l7 ) hören kören lf> 
vor deme id vmme de vorbenanten * 8 ) Herfchop vnde vmme alle *•) fake de vorfereuen lint ghinge als id 
recht were, in aller wyfe als 3I >) id vor deme keyfere fchölde. Vnde we vnrecht bleue eder wörde vor deine 
keyfere ©der vor deme heren de darto worde ghekoren, oder nicht vor enqueme alfe vorbefereuen 3I ) fteyt 
vmme difle vorbenanten 3t ) ftficke, de fchölde laten van der vorbenanten herfchop to Luneo van Sloten 
Landen vnde Lüden, vnde der van ftaden an vortygen 3S ) funder arghelift vnde dar nfimbermeer vp faken 16 
Were nv dat Hertoghe Magnus " vnrecht bleue eder wörde in diflen vorbenanten 3 «) faken fo fchölden öme 
vnde finen Eruen de heren to Sailen vnde to Luneb gheuen Tlieyn dufent lödighe marc vnde de vaneghe- 
nen los, Wörden auer de Heren to fallen vnde to luneb. vnrecht, fo fchölde ön vnde ören Eruen Hertoghe 
Magnus 1 * gheuen twintich dufent lödighe marc, vnde mit di ff eine vnderfcheyde, de aldus vnrecht bleuen 
eder Wörden de fchölde aflaten alfe vorfereuen ie, Hir vp fcholden de Prelaten, Manfchop 31 ) vnde Stede 30 
to famene M ) körnen, vnde dat In nemen van beyden heren, vnde fek des ghenUlikcn voreynen, we recht 
were kl vnde bleue dat ie fek daran holden fchölden", als 37 ) an"" ören rechten heren to Lüncb. vnde nicht 
an den de vnrecht bleue eder wörde, Vnde we de bewifinghe brechtc •> van deme keyfere, eder van deme 
heren de darto ghekoren 38 ) wörde, deine fchölde meu des rechtes ghelöuen vnde by öme blyuen. Vnde 
de dach vmme de vorenyncghe de fchal wefen in *> fönte Jacobe« 39 ) daghe twifchen Vifen vnde Bodendyke, 26 
Hir vp fchal men maken enen vrede de fchal ftan wente v> achte daghe na Hinte Jacobcs ,0 ) daghe den dach 
al vnde de vaneghenen fchölen dach hebben went vp de füluen tyd to beyden fyden der men mechtich 
were, ane arghelift. Vmme de vaneghenen * ») de dar mede weren dat de Myfenerc «*) neder '> worpen 
wörden by brunfw fchal id bliuen als id begrepen is, Were nv dat fek de " Prelaten Manfchop vnde 
Stede voreyneden alfe vorfereuen fteyt fo fcholden de vaneghenen dach hebben to beyden fyden alfo laneghe 80 
wcntf> de Heren wörden ghefcheyden mit rechte alfe vorfereuen fteyt, vnde wanne de" alfo ghefcheyden 
worden fo fchölden de vaneghenen loa wefen vppe beyden fyden Se fchölden auer Inkomen vnde orueyde 
don, Were auer dat de Heren nicht ghefcheyden wörden alfe vorfereuen fteyt, twifchen hir vnde achte 
daghe na lunte Mertens daghe de 43 ) negheft tokomende is, fo fchölden de vaneghenen an beyden fyden 
weder in komen, Wörden ok de Heren fcheyden **) na fönte Mertens daghe. fo fcholden io de vaneghe- 86 
nen loa wefen. Dyngbetal dat * s ) bedaghed is dat fchalmen vtgheuen. Vaneghenen gheld dat 46 ) beda- 
gbed is dat fchalmen vtgheuen. dat nicht bedaghed cn is, dar fchalmo to holpen dat id beftande blyue 
wor men dat don kan, ane arghelift vppe der heren deghedinghe. Vmbe ,7 ) do Slote wo men de" vor- 
neylighen fchölle, der de Heren füluen mechüch fin. dat fteyt vppe der Manfchop vnde den Steden. <lc 

»> nie «tut emier. <> her ilagmu hertoge « lirunfxcik vnd tu Lontövrg rtatt Hertoghe Magnut. ") trvrde »tau teert, 'r wol- 40 
den »tatt /«hold**, »» in statt an. »> brockte. °> An sUtt in. P» bette «alt teert«. <l> Myfnere dar nedder. '» de fohlt. •• Hier 
ist heren eingcscholxn. <> Hier ist Slote eingeschoben. 

I») enfende. ») ghe fcheyden. «) alfo fehlt. «) vor/creuentn «UM vorahenantm. ») olle feUl. *) nicht tn ») eynen 
**) Enden. ») eonen. ») vorbenanlem fehlt. ») all* fehlt SO) oJf t . 31) vee-fertnen. 31) torbenorndtm. ») oortyen. M) »orte 
nomden. ») Manfchop fehlt. **) (amenie. weiden, alfe. *j koren. *>) Jaeopee. <•) Jacope*. «■) de vaneghenen fehlt, « 2 J Mtf- 46 
frnere. «) de nr. «) ghefcheyden. «) wol atatt dat. «) wat lUtt dal. «) Vmme. 
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fchölen <9) dat Taten to Hinte Jacobe« «») daghe wanne fe to famene komen, Vmme de Summen Des *•) 
gheldes we vorluMch worde dem 51 ) fcholdemen vorueyleghen der rammen des gbeldes *») na des keyfers 
rade, edor des heren de fe mit rechte fcheydede M ) to redcliken tyden vt toghenende. Ok fcbalme *♦) de 
Slote de vnuorfat Im nicht vorfetten na differ tyd, noch de vorfatten. vorhöghen in der vorfettineghe Vnde ■> 

f> we recht bleue vnder den heren deme fchal de andere in ghuden trfiwen antworden de prinilegia vnde de 
breue de du llerfchop to luneS an rSren der he mechtich were, ane arghelift, Alle difle fräcken fchölen de 
heren an beyden fyden * 5 ) bofeghelon dat fe id aldüs holden willen 5B ) ane argholift. Vöde de id ghede- 
ghedineghed hebben van der heren weghene fchölen 57 ) ok öre Inghef dar to heneghen to tüghe. dat van 
bethe vnde mit vnlbord 5rer heren dat ghefcheen fy Vnde wanne de Prelaten Man vnde Stede eynworden 

10 differ (rocke alfe vorfereuen fteyt, fo fchfillen de heren an beyden fyden hethen vnde gbönnen. dat fe fek 
holden, an den & *) de recht bleue eder wSrde alle vorferenen is. vnde fchoien ") öre breue dar ouer gheaen 
als *°) öfl des behof vnde 5n ftl ) nütte were 62 ). Vndo Dit is ghedeghedinegfaet to Loneb na Ood« gbebord. Drytteyn- 
hundort Jar in deme twe vnde Seuentigbfften Jsre He« Achtedeo dagho fünte Veten vode fönte Paul» der hilghen apoftelen, 
Vöde hebbet des tü tiighe de deghedingbe« lüde Hern Corde» lugbcfeghel van Rotlenc ene» Ridderes, vnde Hern Dvderike« Inghe- 

15 fcgel Spritigintghudes Borgbcnnefter» to Lüneborch to tügbe T > gbedrucket an den href, dar difTe bref is vtghcfcrcuen, der de De- 
ghedingbe« lüde de hir vorfereuen ftnt alle brukedeu to den tyden, do diffcs breues uyn Notele wart begrepen to allen fuk-ken. 
Vnde we Her Magnus Ucrtoghc to Brunlw vnde to Liineb louet in ghuden truwen. dat we alle difTe vorbefereuenen 
deghedinghe holden vnde den vtuolghen vnde de vulteeu willen alfo de fint begrepen vnde hir vore gliefercuon ftad 
funder ienegherleye arghelift. vnde hebbet des to ener bekentniffe vnde to tüghe vnfe Inghef witliken gheheneghet »' 

20 to dilTcin breue. Her" Herrn an, l'roueft to wcnyncghefYen, Her henrik van Gyttelde '> , hans knygghe vnde ICylhard 
van der heyde vorbenuiud bekennet opembare in dilTeui breue. dat we Alle delTc v>rgboTcreucnen dcgheditiglien. vnde 
eyn iowolk ftüuke by hinderen van worde to worde als de hir vorfereuen ftat. ghedeghedinegbet hebbet van vnfe« 
vorbenomden Heren Magnus weghene Hcrtoghen lo brunfw vnde to Lüne!» vnde van linem fünderliken hethe vulbort 
vnde willen, vnde hebbet vnfe Inghefegele des to bekentuifTe vnde to tüghe an difien bref ghehengbet De gheghe- 

25 uen is to Tzellc Na Oodes bord Drytteynlnmdert Jar dar na in deme twe vnde Seuentigheften Jarcn au fünte kyliani 
daghe, des hilghen Mertercw. 

282. Hersog Magnus von Brannschweig und Lüneburg nebst der Stadt Brannich weig nnd allen in seinem Be- 
sitze befindlichen nud ihm unterthanigen anderen Städten. Schlössern. Landen und Leuten schliesst nach 
Rath seiner Mannen einen Frieden vom IL Juli bis 1. August mit den Herzogen Wenxlaus und Albrecht 

30 von Sachsen- Wittenberg, mit den Städten Lüneburg und Hannover, mit allen im Besitze der Herzöge befind- 

liehen und ihnen nnterthäuigen Städten. Schlössern, Landen und Leuten nnd mit allen, die um ihretwillen 
in den Krieg gerathen sind und von ihnen in den Frieden eingeschlossen werden, verspricht Schadenersatz 
falls von ihm oder den Seinen der Frieden gebrochen wird, gelobt, seiner Leute, die fftr den von ihnen 
gebrochenen Frieden keinen Schadenersatz leisten, Feind zu werden, gestattet den Herzögen, falls er jeman- 

»5 den, der auf einem seiner Schlosser sitzt, nicht mm Ersätze für Friedbruch zwingen kann, lieh des Soblos- 
»esantheils desselben zu bemächtigen. Seine Amtleute auf den Schlössern sollen, jeder ftr sieh, den Frieden 
geloben nnd falls sie des Fried bruohes beschuldigt werden, durch ihren Eid sieh reinigen, widrigenfalls 
Schadenersatz geleistet werden soll. Bis zu erfolgtem Ersatz soll niemand, will er nicht gleiche Schuld 
auf sich laden, den Friedbrecher hegen. Er bewilligt allen Kaufleuten. Bürgern und Bauern mit ihrem 

40 Oute Sicherheit, wenn sie durch seine ßtadte. Schlosser und Lande wandern. Aber die Herzöge, ihre Man- 
nen nnd Diener sollen seine Städte und Schlössor meiden. In den Frieden sohliesst er ein die Könige von 

«i teamu statt Vnde. "> t» ruyje statt to t'ttglu. »t »kr ist cingtscliol«n töi benowel. *> Hi«r ist eingeschoben loten. y> Ver 
Her ist ciiitfi«cbob«n Vnd we. «» Hier ist eingeschoben Hydder. 

«,1 icUllet. <*) Jaeope». *») De, fohlt. »I) dene. U) de* gheidu fehlt. ») er fcheydede. **) enfehal m«. «> an beyden 
45 fyden fehlt. *•) witUn an beyden fydm. «) ,cMet. 58) deme. W) fehiUen. S») «1) ;„ fehlt. «*) Hi«r schlieft dio ander... 

Abschrift Jor Deghi-dincglie im Copinr XX. 
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Dünemaj-k und von Böhmen, den Enbischof von Bremen, die Bischöfe von Hildetheim und von Halberst&dt, 

fried von Homburg und denen Söhne, die Grafen von Hohnitein, von Gleichen, von Beichlingen und von 
Schwarxburg, die den Frieden, fall» m gefordert wird und sie daran Theil nehmen wollen, geloben and 
»ich geloben la»»en »ollen. — 1372, den B. Juli. L. 0. 5 

Van der gnade goddea. we Magnus herteghe to brunfwik vnde to luneborch bekennet in deffem breue 
Dat we na rade vnfer truwen man. vnde mid vnfer Stad to brunfwik vnde mid alle vnfen fteden. Sloten. 
land. vnde lade. De we in weren hebbet. vnde vns vnderdanich fint. vortmer mid alle den de vmme vnfen 
willen don vnde Uten willen, ghe vredet hebbet. mid den edelen vorften bern wendawen vnde hern Alberto 
herteghen to laden, vnde dar to mid der Stad to luneborch. vnde to honouere. vnde mid alle der fiduen 10 
heren iteden flöten, land vnde luden. De on vnderdanich fin. vnde in oren weren hebbet. vnde de dor oren 
willen don vnde laten willen, vnde mid alle den jennen de le in oren vrede teen. De dor oren willen in 
den krich ghe körnen fin. In defler wife dat we deffe vorbenomden heren van faflen. ere ftede. land vnde 
lüde. De fe jnne hebbet. vnde dor oren willen don vnde laten willen, vnde alle de jenne de fe jn oren 
vrede fpreken. vnde den wilkoren. truwelken vor fchaden fcholen vnde willen bewaren vor vns. vnde vnfe 15 
vorbenomden. Vnde defle vrede fcbal an ftan nfi en fondaghe wan id daghed. vnde fchal vort an waren, 
wente achte daghe na deffem negheften Sunte Jacopes daghe des heylighen [apoftelea den dach al. were 
auer dat god verbede. Dat de vrede van vns. vnfen fteden landen vnde luden vorbenomden verbroken 
worde De vrede brake fchole we vnde willen weder don van ftaden an. wanne we dar vmme ghemaned 
worden, van den vorbenomden heren van Saflen Sunder vortoch vnde arghelift. Worde auer de vrede 20 
broken van vnfen ammechtluden. de vnfe Slote jnnehedden. edder van den vnfen. konde we der nicht 
mechtich wefen van ftaden an. Den vrede brake weder to donde. So fchole we vnde willen der vyghend 
werden vnde to neuen gnaden Deinen fe en hedden den fchaden van ftaden an weder dan. jn vruntfcliap 
edder jn rechte. Schude des nicht So moghen de vorbenomden heren van Saften, fek in des vredebrekers 
deel. Dat he in dem flöte heft eres fcliaden behelpen. Dar fcholde we on truwelken mid ganfer macht 25 
to behulpe wefen Sunder in vnfen flöten fcholen de heren nicht mer rechtes winnen. den des vredebrekers 
deel. Worde auer vnfer ammcchtlude jennich ghefchuldeghed vmme enen vrede brake van den heren van 
Saflen. edder van oren ammechtluden. Der vrede brake fcholen fe fek entledeghon mid orem eyde. binnen 
den veirteynnachten dar na. wan fe dar vmme van on ghe maned worden, vnde orer eyn fchal dem ande- 
ren velich to daghe riden. vppe leghelke ftede hallef weghe Dar fe beyde wonhaftich vnde beflotet lin. 30 
cn lebude des nicht binnen defler vorfereuen tid. So fcholden de vrede lüde den vrede weder don na vre- 
des rechte, vppe der fuluen ftede dar fek de ammechtinan fcholde entledeghed hebben. mid lime eyde. alfe 
vorc fereuen fteyt. Vnde deffen vrede fchullet gheuen vnfe ammechtlude. vnde de vnfe Slot jnne hebbet. 
oyn juwelk vor fek vnde de ftne. We ok deffen vrede verbreke. alfe vorc. vnde na ghefereucn fteyt. Den 
fcholde nement heghen mit wiffchap in Sloten noch in landen, der he mechtich were. de vrede brake en 36 
were erft weder dan jn vruntfehap edder jn rechte. Dede dat jement hir bouen de fcholde like fchuldich 
wefen. edder den vrede brake weder don na rechte. Vnde weine defle vrede brake fchude. de mofte dar 
wol vmme manen. vnde domo fcholde me dar vmme antwerden edder Sinen heren. na vredes rechte vnde 
daghe mid on dar vmme holden to liker mal ftad. Ok fcholen alle koplude burghere vnde bur. velich dor 
vnfe Stede. Slote vnde land mid orem ghude wanderen, vnde dar fchul we vnde de vnfo fe truwelken vor 40 
fchaden bewaren vor allcfweme So we aller beft kunnen. Anders fcholen de heren van faflen ere man 
vnde ere denro. vnfe Stede vnde Slote miden. jd en were den mid vnfem edder der vnfer wille. In def- 
fen vrede fpreke we de hoghebornen vorften vnde heren. Den konyng van denemarken. Den konyng to 
beheem. Do orwerdighen vadere in godde Den biffebop van bremen Den biffchop van hildenfem. Den bif- 
fchop van halberftad. De Markgreuen van Myfen. De borchgreuen van Nurenberghe. de greuen van der 45 
hoyen. hern ziuerde van homborch vnde fin fone. De van hoynfteyne De van liehen, van bichelinghe. van 
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Swarteeborch. Vnde deffe heren vorbonompt fcholen deffen vrede vor fek vnde de oro gbeuen Uten vnde 
wühcn. of men dat van on effched vnde nemen Dat fulue weder of fe des vredcs neten willen, vnde alle 
deffer vorfproken land vnde lade vnde alle de jenne de vmme vnfen willen entfeghed hebbet vnde in veyde 
ghe komen Sint Deffen vorbenomden vrede vnde alle deffe vorfereuen ftucke loue we hertegho magnus 
6 vorbonompt jn ghuden truwen vor vna vnde vnfe ftede vaft vnde vnuerbroken to holdende. Sander aller- 
leye hulporedc vnde arghelift vnde hebbet des to or künde vnfe grote ingheseghel hanghed laten to deffem 
breue De gheuen ia na goddes bord Dritteyn hundert iar in deute tweyn vnde Seuentigheften iare jn Sunte 
kilianj daghe de» heylighen mertelers. 

283. Herzug Magna* von Brannschweig und Lüneburg verpfändet unter Vorbehalt de« Oeffnungsrechts dem Kit- 
10 ter Siegfried von Salder nnd dessen Fraa Elisabeth das Schloss Bransrode für 200 löthigo Mark, wofür 

de es eingelotet haben, nnd für SO lothige Mark, die sie znr Befestigung und Ausbesserung des Schlosses 
verwenden aollen, gestattet ihnen, das Schloss an seine Mannen, ihre Genossen, an verpfänden, falls er 
nach der Kündigung ihnen die Pfandsumme nicht bezahlt, und verbietet ihnen, seine zum Schlosse gehö- 
renden Leute zu verderben. — 1972, den 9. Juli. III 

15 We Magnus von der gnade gotes Uertogo to Brunfw vn to Luneb Bekennen openbare etc dat wo 
deme Strengin Riddere hern Syfirde von Saldere. vrowen Elfen liner echten hußrowen vn allen oren eruen. 
vn to orer truwen hant Curde van Saldere. Gnem Brudere. hern Oheuerde von Saldere iinetn vetteren, 
hern hinf von Atucnfleuen. hern Hermanne von wanzleuen, vn Gheuerdo von Aluenfleuen hern ilinr Sone . . 
hebbet vorfat vn vorpendet vnfe Slod Brunfrade myd allirleye rechte, gerichte nod vn tubehoringe alfe id 

20 dar to boret vor twe hunrirt lodige mark. Brunfwikfer wichte vn witte. dauore he dat Slod golofet heft, vfi 
dat we em dorch truwen dinft. daran hebben gheuen. vn vor twintich lodige mark, de fe dar an dem Slotc 
to veftenkeit vfi beteringe fchullet vorbuwen, In deffer wys dat we dat vorbenante Slod Brunfrode lofen 
moghen wenno wo willet oder vfe Eruen. vfi ') wo oder vfe Eruon. dat Slod lofen willen, vn en er vor- 
benante Oelt. twe hundirt lodige mark vn twintich mark boreydet vn beulet hebbet, So fchollen fe vns 

28 oder vnfen Eruen. von (laden an. vnfe Slod Brunfrode. myd allir nod vn tubehoringhe alfe fe dat von vn» 
gebat hebbet. vn. enpliaugcn. wedir antworten vn deffen Briff ane jenigerleye Linder, vortoch vn wedir rede. 
Werc ok. dat fe or gelt hebben woldon. dat vorfereuen ftoyd, dat fcholden fe vna eyn verndel. Jaree vor 
weton laten, vfi dat fulue we ome ok don fchullen. wenne we id von oiu lofen willen, Kondeu we om denne 
ores gcldes nicht gheuen, fo mochten fe id bekoinen myd deme Slote. teghen vnfen mannen, oren ghenoten 

30 wor fe woldon., den fcholden vnde wolden we. Sodane, bewariughe don. myd breucn, vfi fe vna wedir myd 
Breiten vii Borgben. alfe we em gedan hebbet. vfi andern vnfen mannen phlegcn to donde. Were ok dat 
fe dar faat gofeyet hedden, wontie wo dat Slod lolcden, de fchal or wefen, wolden we eddir*) dy behol- 
den, de fcholden we on gelden na befegginghe twier vnfer manne, vii twier orer vrunde. Ok fchal dit 
vorbenante llod. vnfe vnd vnfer Eruen opene Slod wefen. to allen thiden, vn to allen vfen noden wenne vs 

3!t dez nod U vn we gbebedin. Sc eufchullet ok dar äff vnd dar to nemande befchedigen noch vor vnrechten, 
vii fchullet ok vfe Lude de to deme Slote höret nicht vorderuen. Minne vn rochtos. fchollen we vnfe Er- 
uen. ouer fe vn ouer ore Eruen mechtik wefen to allen thiden wolde fe auer jemand, vorvnrechten vii 
hulpen we om dar nicht vmme mynne. efte rechtes, binneu deme negheuun verndeil jares, dar na wenne fe 
dat von vns g« offchot hedden. So mochten 3) lik von deme Slote vorbeii. wol vnrechtes erweren. alfo langho 

40 went we on ininne eder rechtes helpen konden. wolden wc ok von deme Slote orleyen welken amevht 
mau we dar fetten, de Icholde fo. vnd de oren. vor fchaden bewaron. vor on vfi de met em dar weren, 
fchudo em auer von in febade. den fe bewifen mochten den fcholde on de amocht man weddor don. binnen 
deme negheft verndeil. Jares darna. wenne fo dat effebodin myd mynne edder myd rechte, wordo ok dat 

>) Hier fehlt immh. 1) Hier fehlt m/t Unten. 1) Hier fehlt /'». 
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Slod von vnfor wegen vorloren dat ghod wende. Ib fcholden we om. bynnen deme negeften jarc darnach 
ein ander Slod helpen buwen indat fulue gelach, vn gerichte alfo gud. dat fe de gulde duffea flöte» affbe- 
krefngen mochten, eddir we fcholden en ein andir pband dar in an nogede. vor er vorbenante gelt fetten. 
Schade dat auer von ores eyginnen kryges weihen fo fcholden fe or vorbenante gelt dar an vorlefen. Doch 
enfchollen. noch wellen we. vna. noch fe fik nicht funen noch vredin med den jenen de dat Slod ghewunnen 5 
hedden.. id were an beyden fiten vnfe gude wille. Dat we vorbenante hertoge etc. Datum Anno 
M CCO LXX fecundo. feria. Vi. ante Margare. 



284, Diedrioh von dem Berge beklagt sich bei dem Käthe der Stadt Lüneburg, dau Herzog Albrecht von Sach- 
ten ihn bei dem Herzoge von Mecklenburg beschuldigt hat, er wolle die von ihm ausgestellte Urkunde 
nicht halten und sieh die schiedsrichterliche Entscheidung des Herxogs von Mecklenburg nicht gefallen 10 



von ihm forderten, hat er sie zwar geweigert, denn er ist dem Herzoge Albrecht ein ebenso sicherer Mann 
als dieser ihm. Derselbe halt ihm noch nicht den Vertrag, L. 0. 

Confulibus Ciuitatis jn Luneborch detur litera *). 
Her KatmcOor vnde de Ganfe Kad der ftad to Luneborch. Wetet dat mi wetene worden is. wo her- 16 
teghe Alberd van zaflen. hebbe gewefen vor minem heren van mekelenb vnd heft dar gefeghet. Ek vor 
fake miner breue. de ek eme gezand hebbe. Des wetet dat ck des nicht en do vnd wat ek gefereuen 
hebbe. des envorfako ek nicht Vnde heft gefeget He hebbe Twe denre de id vorantwordet hebben. vnde 
dat is mi vnwitlik. vnde heft gefeghet ek enwolde miner fcnldinge nicht bliuen bi minem heren van 
mekelcnbof des wetet dat ek dat gherne wolde dan hebben. vnde wil dat noch gherne don. Ok wetet 80 
dat ek vor minem Heren van mekelenbor. recht gheuen vnde nemen wille. Vortmer wetet do ek was vp 
dem daghe vor Luneborch. do min here van dem berghe. vnde gi Ratmanne wiflent van mi efleheden. der 
en wolde ek ju nicht don. vnde bin herteghen albrechte van zaflen alfe wis alfe he mi is. Vnde holt mi 
noch nicht fincr openen breue. vnde voghet eme nicht, dat he vp mi armen manne fprikt des nicht en is 
vnde des nicht vordenet hadde. dat he mi zo ouelc wolde louet hebben. 25 

Thydericus de monte format. 

285. Heinrich von Dannenberg klagt durch öffentlichen Anschlag ober Volrad von Sole (Tzule), das» derselbe 
das ihm geleistete Gelöbnis« treulos und ehrlos gebrochen, ihm, als er mit demselben auf einem Schlosse 
in Frieden sass, die Hälfte seines Schlosses Wehningen durch Verrath genommen und ihn und seine 
Knechte davon ausgeschlossen hat L. 0. 80 

Ich hiurich van Dantiebergho kundeghe vn claghe jüw leuen lüde al tho male, vruwen vn mannen, 
armen vn ryken. jungen vn aldcn. vn juw ghuden luden al tho malen, vn dar neghcfl boddclen ftugbere» 
vn kotzen, huren, rackeren, kethelbutheren vn allen vor hiden fchüken kynderen. Dat niy volleke van fule 
truelos vn erlös wert. Des louedee Des he my louet heft. alfe eyn fnode bofe droghe bludelos fullefwalfen. 
vor hit hüren Cuntten fohalk. vortmer claghe ich jüw dat vele ergher is Dat he my myne helphte mynes 35 
flotes tho wenyge. afvorradon heft alfe ich myt em vp enem flothe fat vn fyner velych was. vn let my 
vn myne knechte Darvore ftan alfe eyn fnode bofe vor hit huren Cuntten vorreder. We deflen bref af 
ryte oder afthe. Dat he en verhit huren Cuntten kotzen kynt Sy. 



886. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Waamod von Meding das Dorf Hohne 
für 50 löthige Mark und für den Betrag, den über 100 löthige Mark Ritter Siegfried von Salder, der frtt- . 

hat. — 1372, den 11. Juli. HL 



*) Diese Worte •tehso uif der Rückseite dee Schreibens. 

, iv. 26 
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Dit es dat gud. dat vnfe herc hertoghc Magnus von Luneb gefat hcft. vfi vor pendct Wafmode von 
Medinghe vnde finen amen, dat dorp. to hone myd allederae dat dar to boret, alfe he dat hern Syferde von 
ialdere gerat, badde, Ok heft he em datfulue dorp gefat vor veftich lodighe mark de he em funderliken 
fchuldik was., vnde ok vor alzo vele geides als her Syferd von Saldere bewifen mach dat es ym mer Iba. 
5 wen hundert lodige mark, allo dat vnfo hero vn ßne Eruen dat fulue dorp. vnd fine tobehoringhe lofen 
mach, wenne he wil. vor dit vorbenomte gelt des heft em vnfe here finen Breff vnder finem Infege) gheuen. 
Datum, anno, dominj. LXXlt. dominica proxima ante Margarete. 

287. Herzog Magnus von Brannschweig nnd Lüneburg verpfändet seine Sunderleute in dem Gerichte Celle und 

10 Schätzung hat zahlen müssen. — 1372, den IL Jnli. HJ. 

Danach heil myn here hertoghc Magnus: vorfat. alle ünc .Sundcrludc indcme gericbtc to Tzelle vnde 
to Rethem. Brendeken vogede to Tzelle. vor . . XI9 mark pennynge dy he to Schattinghe gaff Inder wis 
dat he lin vorbenomte gelt darud fchal. nemen. vnd wenne he fin vorbenomte gelt dar von nomen heft., 
oder otn myn here fin gelt geue, wes he nicht daruon Boret hedde . , zo fcholde ho mynom heren oder finen 
15 Eruen or Sunderlude wedir antworten ane wedirrede, Ok fcbal myn here en nicht befchedighen laten dy 
finen an deme g5de noch hinderen,, dez heft em myn here von Lüneburg vorbenomt finen Breff vor fe^elt 
gheuen, datum Anno dominj. LXXll dominica ante Margarete. 

288. Entwurf der vom Herzoge Magnus von Braunschweig und Lnnebnrg am 8. Juli 1372 versprochenen Ur- 
kunde: Weil er seinen Streit mit den Hersögen Wenzlans und Albrecht von Sachsen um die Herrschaft 

-20 Lüneburg, um Schlösser, Stadt«, Lande nnd Leute, wie sie Herzog Wilhelm hinterliess, der richterlichen 
Entscheidung des Kaisers anheimgestellt hat, so befiehlt er den Prälaten, der Mannschaft, den Städten, den 
Borgern und Bauern in der Herrschaft nnd allen denen, welche von der Hermhaft Schlösser, Städte, Land 
oder Leute innehaben, namentlich dem Könige von Dänemark, den Grafen von Hoya, den Bischöfen von 

25 schweig und allen Rittern und Knappen, falls die Herzöge von Sachsen den Beweis liefern, dass ihnen das 
Recht über die Herrschaft Lüneburg zuerkannt ist, sieh mit Schlössern, Städten, Landen nnd Leuten sofort 
su den Hersogen von Sachsen und deren Erben, als bu ihren rechten Herren, nnd nicht mehr zu ihm und 
seinen Erben zu halten, nnd entlasst für sich und seine Erben sie in dem genannten Falle aller ihm ge- 
schworenen Eide, Huldigung und Gelöbnisse. — (1372, den 25. Juli.) H. Cncpt. 

90 Wy Magnus, van godes gnaden Herteghe tö brunfwich vn tö Luneborch bekennet openbare in defiem 
breuo dat wy aller twidracht vn fchclinghc de wente an defle tyd ghe wefen hebbet vnde noch fin twifchen 
vns vn vnfen eruen af enir fyden vnde den hogheborn vorften hern Wenfiaw vn Albrecbto herteghen to 
Sauen vh eren eruen af andere liden vra de Herfcop to Luneborch Slotc ftede lant vn lüde alfo de Uer- 
teghe Wylhelm dem gud gnedich fy na let bi vfem heren dem Keyfere ghe bleuen fin vns dar vmme to vor- 

36 fchedende mid rechte vfi dar mede vort to varendc in aller wyfe alfe wy dat vndirander vorbreuet hebbet 
Hirvmmc l'o hebbe wy up dat recht mit boradenem vft wolbedachtem mode vnde mid güdem willen vor- 
wyfet vn heten vn vorwifen vrl heten ') in deffem ieghenwordighen breue de prelaten manfehop Stede Bor- 
ghere vfi bure vnde aide in der Herfchop tö Luneborch wonaftich fin vnde dar to boren, vn vortincr aide 
ghenne de Slote edder Stede lant edder lüde de tö der Horfcop tö luneborch höret vn alfo de Hertegho 

40 Wylhclm vorbenömet na laten heft innc hebbet edder noch in erc were kreghen van vfer weghene vnde 
bi namen den Koningh van Dennemarkcn de greuen van der Hoye den ßyfchop van Verden, den byfchop 
van hyldenfem den van bomborch De Radman vn de borghere tö brunfwich vnde vortmer alle de anderen 

l) Die Wort« rn voneift* tu heten sind eingeacbob«n. 
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fe fin riddera edder knapen in deflbr wis Were dat de vorbenomeden her«n ran Saßen recht bleuen vm 
do herlchop t5 hmeboroh vn des bewyünghe edder breue brochten alfo dat in vfen brauen begrepen is dat 
alle defle vorbenomeden Jik denn« van (laden an fundir weddirfprake mid Sloten ') Steden landen vnde 
luden an de heran van Saflen vnde ere eruen vorbenomet holden Deelen vn moghen alfo an ere rechte 
erflike vn naturlike heran vn nichtmer an vns noch an vnfe eruen vn fcollen en darvp rechte woniike hui- 5 
deghine d<5n. Vnde up dit vorfereuene recht 1 ) late wy van Staden an al deffe vorbenomeden qwid ledech 
vnde los vor vs vn vnfen eruen aller ede huldinghe braue vn lofte de fe vns edder vnfen eruen gbc dan 
hebbet vn willen fe dar nummir mer vroroe manen vfi wyllet dat ane allirleye arghelift holden alfo wy den 
vorbenomeden heran van Saflen vor brauet hebbot vfi hebbet to be kantniüe aldefler vorfexeuen ftucke vfe 
Inghefeghele ghehenghet Uten lö deflem braue. 10 

guten Leuten sollen ihre Hautstellen auf der Neustadt zu Hannover wiedergegeben, ihnen der Weg von bei* 
den Seiten gestattet und dasjenige, was sie durch Abgraben verloren haben, vergütet werden. Wegen des 
Schlösset Lauenrode, wegen des 8chlossplatzes und wegen dessen, das darauf vorgefallen ist, auch wegen 
des Baumgartens und Vorwerkes »ollen sie unbehelligt bleiben. Den Weg durah den neuen Bergfrieden 15 
dürfen sie zu beiden Seiten benutzen. Wer Pfänder von der Herrschaft besitzt, dem soll seine Pfandsumme 
von den Herzogen gesichert werden. Er soll es aber entgelten, wenn sie ihm Unrecht und Unredlichkeit nach- 
weisen können. Welcher Herzog bei der Herrschaft bleibt, soll den Prälaten, Mannen und Städten Sicherheit 
für ihr Recht leisten. Die Prälaten. Mannen und Städte vereinigen sich, bei demjenigen Herzoge, dem das 
Recht zuerkannt wird, eintrachtig zu bleiben und ihn für ihren Herrn zu halten. Diese Vereinigung hat -20 
nur Gültigkeit, falls es mit den herzoglichen, die Landesoberweisung an denjenigen Herzog, der Recht be- 
halten wird, enthaltenden Urkunden Fortgang hat Unter dieser Voraussetzung ist ein Frieden bis zum 
8. September errichtet Mit Ausnahme der den Meissenern zugewiesenen Gefangenen sollen olle Übrigen 
wahrend dieses Friedens frei sein. Auch sollen während dieser Zeit die Mannen und die Gefangenen die 
Ueberweisungsurkunde von dem Herzoge Magnus erwirken. Gelingt ihnen dies nicht, so sollen die Gefan- 25 

von den Herzögen errichteten Vertrages der Frieden fortbestehen. — (1372, den 25. Juli.) H. Cncpt. 

De guden luden fchal mc ere worde wedder volghen laten. up der nyenßad to honouer vnd fchal on 
gbunnen der weghe af beyden fiden. Were weme wat afghe grauen, dat fchal mc on ghelden na befeg- 
ghendo. orcr vrundo to beyden fiden. Vmme dat Hot lowenrode vnd de ftede vnd wat dar uppc ghe fchen 30 
is vnd vnime den bomgharden vnd dat vorwerk vnd dat to hord fchullet fe vnbedeghedinget blyuen *). 
Des weghes dor den nyen berchurede fchullet fec to beyden fyden likemechtich wefen. we pende van 
der herfchup in weren 5 ) hedde. den fcholden de heran by erem ghelde *) laten. konden auer de heren 
weme wat vnreebtes edder vnredlikes bewyfen des fcholde he entghelden. we by der herfchup blift. de fchal 
alfodane vurwaringhe dön dar prclaten. man: vnd ftede ane vurwaret fyn dat malk by rechte bliue. De pro- 85 
laten man. vnd ftede hebbet lik des vurenet we recht blift dat fe endrechtliken by deme blyuen willen vnd 
den vor enen heren holden. de vurenyghc is auer mid vnderfchede fchen. were dat de breuo der vur- 
wifinghe vortgan fo heft de vurenyghc macht, anders is malk der vurenyghc vnvurredet, hir up is en 
vredc maket vp vnfer vruwen dage der lateren, vnd de vanghenon hebbet dach, ane de, de den mifneren 
to tekent fint s ), up de fuluen tid. vnd bynnen der tid fchullet de man vnd de vanghenen de vurwifingbe- 40 
braue van hertoghen magnus vurweruen döt fe des nicht fo fchullet de vanghenen denne wedder in 
körnen, vurweruet fe auer de breue fo fchal de vrede vortghan als in der' heren deghedinghe is begrepen. 

*) Dm Wort SUxm ist eingeschoben. >) 8Utt dit vorfereuene rtcht hat anfange gestanden de/fe vorfereuene rechte. *) Der Satz 
Vmme dat /tot — blyuen ist eingeschoben. *) Die Worte in leeren sind eingeschoben. *) Statt 6y erem ghelde bst anfangs dar 4y 
gesunden. ') Die Worte der tmrenwk« sind eingeschoben. 8) Die Worte ane de — fint sind eingeschoben. 45 

26» 
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290. Herzog Magnus Ton Braunschweig und Lüneburg verpfändet den Gebrüdern Gebhard, Huner und Hilde- 
mar von Plote und dem Habodo von Plote unter Vorbehalt de« Oeffnungsrechte. da> Schloss Preieüe mit 
Gerieht und 15 löthige Mark jährlicher Hebung aus seinen Zöllen zu 8chnackenburg und Hitzaoker für 
568 zu Lüneburg, Lüchow oder Dannenberg zurück zu zahlende lothige Mark und für 100 Mark Pfennige, 
5 die sie auf Befestigung und Antbetserung des Schlosses verwenden sollen, und verbietet ihnen, seine Leute 
davon tn verderben. — 1372, den 26. Juli. HL 
We Magnus, von gotz gnaden. Hertoge to Bruniw vnd to Luneborcb Be kennen etc Dat we hcbbct 
gefat vfi vorpendet. Geuerde von Plote, Hunerc vn Hylmere fincn Brüdern, vn Raboden von Ploten oren 
vedderen . . vfe Slod de Priceczcn myd gerichte, vn rechte, myd allir nod vn. to behoringe, gemeynliken 

10 vii be Hinderen, alze id dar belegen is vor feftehalf hundirt mark lodiges fuluers, vn vor achtein lodige 
mark, io drey mark luneb pennynghe vor dy mark to rekende., de ginge vn gheue Gnt Ok fchullen we 
oine alle Jar. to Sende Jacobe» daghe reyken vfi geuen taten feftein lodige mark, vd ufen tollin to Hitz- 
akger. vfi to der Snakenburg. die wile we dit Slod nicht von ome lofet hebben., vn we fetten oine dit 
vorbenomte Slod indeffir wife, dat we vn vnfe eruen, on vii oren eruen. de lofunghe kundigen fchullen eyn 

15 verndeil jara vore, vfi ') we om de lofunge alzo kündiget hebben, oddir fe vn», So fchullen we vii willen we 
om. bynnen denie negollcn verndeil jars darnach alze om dat vorkundiget ift, ore vorfereuen Summen gel- 
des vmbeworren beroydin vfi betalin in deflir dryer Stede eyn., to Luneborcb eddir to Luchowe, eddir to 
Dannenberg, vii fchullen om bereyden. dre luneb - mark, vor de lodige mark alze hir vor fereuen Heid, vnde 
wanne fe aldus betalt Qnt. So fchal vnfe vorbenomte Slod de Priczece, myd richte vn myd rechte, roid 

580 allir nod vn tobehoringhe. alze fe dat enpfangen hebben, vns vfi vnfen eruen von ftunden an. wedir ledig 
vfi los wefen, von on vfi allen oren eruen, vn von alleden. to der truwen band, fe dit vorbenomte Slod 
hebben taten feriuen. alze hirnach ftcyd fereucn. ane allen, hinder vn wedirfprakc, Were ok dat fe dar 
fat gefeiet hedden, de fcholden wc on gelden oft we de beholden woldcn wanne we dat Slod lofeden, na 
befegginge twier vnfer Manne, vfi twier ore vrunde, ok fchal dit vorbenomte Slod, vn« vn vnfen eruen open 

25 wefen. to allen tiden, vfi to allen vfen noden, vn vb alfwene Vnd wenne we von defeme Sloto orleyen 
wolden, we dennc vfe Amecht man dar were, de fcholde fe vfi de ore vor fchaden vn vn voghe vorwaren, 
vor lik vn vor de jene de myd ome dar weren. fchude om auer fchade efte vn voghe, den fcholde vnfe 
Amecht man wedirdon, in mynne eddir in rechte, binnen deme negeften verndeil Jares wenne le dar vmme 
gemanet hebben, na befeggunge viere orrer beydir vrund , . ok fehollen wo on vredegud gheuen. kegen des 

90 vorbenomten Slotes gulde., wenne we dar af orleyen wolden, efte mo dat inder vyende Lande hebben mochte, 
vf we fchullet fe myd deine Slote truwelken vordeydinghen. lik andern vnfen Mannen, vfi fe fchullen vns 
dat Slod tmweliken vorwaren, Minne vnd rechtes fchollen we vn vnfe eruen ouer fe, vn ore eruen meehtig 
wefen to allen thiden, were ok dat fe we vorvnrechten wolde, vn enhulpen we on nicht mynne efte rechtes 
darvmme. bynnen den negeften achte weken darna wenne fe dat von vns effcheden. So motten fe lik von 

35 deine llote wol vn rechtes derweren, alfo lange wend we on mynne efte rechtes helpcn konden. Vort mer 
fchullet (e vns vfi de vnfe dar äff vii darto vor fchaden vorwaren vnd fchullet vnfe lüde dar äff vfi darto nicht 
vorderuen . , worde ok dat flod van vnlukke vorloren dez goth nicht enwille. Sehnde dat von vnfer wegen 
eddir vnfes kryges, So fcholden we on bynnen deme negeften Jare darna eyn andir Slod. buwen in dat 
fulue gelach, vnd gerichte alfo gut, dat fe de gulde des fuluen Slotes äff bekreftigon mochten, eddir we 

40 fcholden on eyn andir phand alfo guth, eddir dat on genugede in des Slotes ftede fetten vor or vorbenomte 
gelt. Deden we dez nicht, fo fcholden we on or vorbenomte gelt wedirgeuen wanne dat jar vmme komen 
were. ane hinder vfi allen vortoch, worde auer dit vorbenomte Slod. de Priczece von orrc wegen vorloren, 
So fcholde vns vnfe Slod. vnd on or gelt vorloren wefen, Doch en fcholden wc vns noch fe fik nicht 
funen noch vreden myd den de deit Slod gewunnen hedden id enwere äff beyden üten vnfe wille, Ok 

46 I) Hier fehlt mm 
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fchullen fe an deine Slote. hundirt mark pennynge vorbuwen dat fe witiiken bewifen vn berekcnen können, 
vn defulucn hundirt mark fchullen we vn willet ome wedirgeuen myd der vorbenomten furamen gcldes. 
vn we vorbenomte bere Magmu hertoghe to Brunfw vfi to Luneb. Louen. dat we alle defle vorbenomten 
ftukke famend vnd befundern. ftede, vafte, vn vnuorbroken holden, willen, den vorbenomten Sakowolden Ge- 
uerde Henre vn Hilmcro Brüdern geheyten von Plote Raboden orem vetteren, vfi to orre truwcn hand. 5 
hern Arnde van Jagow. Fredcf van wofterow. vn Hinf van Dannenberge by Lüchow. Des. to vrkunde 
hebben we vnfe Ingef andeffen Briff witiiken Uten hengen Datum Anno dominj M CCC LXXlf. In die 
Sancti Jacobi Apoftoli. 

K. 0. 

We Oheuerd. Himer, vnd Hilmer Brodere. geheiten van Plote. vnd llabode von plote. fakewolden. Bc- 10 
kennen openbare indeffeme Breue. vor vn« vn alle vnfe. Eruen. Dat vnfe gnedighe here Magnus Hertoghe 
to Brunfw. vn to Luneborch. vns heft gefat vn vorpendet. im Slod. dy pritzetzen. myd Richte, myd rechte, 
myd allir nud vnd tobehoringhe. alz id dar belegen is. vor Seftehalfhundirt lodige mark, vn vor achtein 
lodige mark. Jo. dre mark Luneborger pennyghe. vor eyne lodige mark to rekende vnd tobetalende. de we 
vnfem heren. na willen alrcyde betalet hebben. Indeflir wife. dat vnfe vorbenomte here vn llne Emen, vns 15 
vnd vnfen Eruen. vn we om wedir dy lofunghe dez Slotes. eyn verndel. Jares. vnfer eyn denie andern vor 
kundighen fchollen. Vn wenne he vns, odir we ome dy lofunghe gekundiget hebben alle hir vorfereuen 
Heid , . fo fchal vnfe here. vns vnfe vorbenomten Seftehalfhundirt. lodige mark, vnd achtein lodighe mark 
vnbeworen wedir geuen vn betalen. iniin er Stad to. Dannenberg eddir to. Lüchow, myd. luneburgern. pen- 
nygen. alz hir vor fereuen fteid. ane Jenigerhande hinder . , Vnd wanne we aldus lin betalet So. fchal. 20 
dat Slod. dy pritzetze. myd Richte vnde. rechte, myd nod. vnd allir tobeboringe. vnfes. heren. vnde finer 
Eruen. von vns. vn vnfen Eruen. vnd von alleden. to der truwen hand we id hebben. vns feriuen laten. 
wedir ledig vn los wefen ane Jenigerhande hinder vnde ane alle wedir fprake. Ok fchal. vnfe vorbenomte 
here vnde fine Eruen vns vn vnfen Eruen alle Jar. dy wile we dat Slod innehebbet reyken. vnd gheuen 
veftein lodige mark fuluera. vd (inen tollen, to Snakenborch vnd to Hitzakkere, to. Sende Jacobs daghe. 25 
eddir dre mark pennyge vor de lodige mark to rekondc , , Wcre ok dat we dar Sat gefeyet hedden vnde 
dy vnfe here beholden wolde wenne he dat Slod lofede. dy fcholde he vns golden na befegginge twier liner 
manne vnde twier vnfer vrunde. Ok fchal dat Slod dy pritzece. vnfes heren. vn finer Eruen open Slod 
wefen to allen thiden. vfi to allo linen noden. vn vpe allefwenc, vn wanne vnfe here vn iine Eruen. 
von deme Slote orleygen woiden, wy denne vnfes heren ameebtman dar wcre. de fcholde vns vn de vnfe SO 
vor fchaden. vn vnvughe vorwaren vor fek vnd dy myd om dar weren, Schilde vns auer fchade efte vn- 
vughe. den fcholde vns vnfes heren amechtraan wedirdon in mynne eddir in rechte, binnen deme negeften. 
verndeil Jares wanne wc darvmme gemanet hedden. Ok fchal vnfe here vns vredegud geuen. kegen des 
vorbenomten Slotes gulde. efte man dat inder vyende Lande mach hebben, Vnfe here vnd fine Eruen 
fchullet vns truweliken myd deme Slote vorteydingen lik andern oren mannen vn we vn vnfe Eruen 35 
fchullet vnfem heren. dat Slod truweliken vorwaren, Minne vn rechtes Ichal vnfe here vn Iine Eruen ouer 
vns vnd vnfe Eruen mechtik wefen to allen tyden, . Wörde we ok. vorvnrechtet vn hulpe vns vnfe here 
nicht mynne efte rechtes darvmme binnen achte weken darna. wanne we em dat vorclaget hedden. So 
mögen we vns von deme Slote wol vnrechtee erweren alfo lange dat vns vnfe here mynne efte rechtes 
helpe, vortmer fchullen wo vn dy vnfe. vn willen, vufen heren. vn dy fine von deme Slote. vn dar tu 40 
vorfchadin vorwaren, truweliken . , Wörde ok dat Slod vor loren dez god nicht welle, Schude dat von vnfes 
heren wegen So fchal vns vnfe here. binnen dem negeften Jare darna ein ander Slod buwen in datftilue 
gelach alfo gud. dat we de gulde duffes Slotes af bekerechtigen moghen. Eddir he fchal. vns eyn ander 
pand alfo gud. indes Slotes ftede fetten vor vnfe vorbenomte gelt. Schude dez nicht, So fchal vnfe here 
vns vnfe vorbenomte gelt wedir geuen wanne dat Jar vmmo komen is ane hinder, worde ok dat Slod 45 
vorloren von vnfer wegen So fcholde vnfem heren fin Slod. vnd vns vnfe gelt vorloren fin,, doch fcholde 
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fik vnfe here noch wo vns nicht funen noch vreden myd den dy dat Slod gewunnen hedden id enwere af 
beyden fiten vnfe wille. Ok fohullen wo an dorne Slote hundirt mark ponnygo vorbuwen. toveftenkoid vfi 
to beteringhe des Üote«. viid fchullcn den bnwe bewifen vnfem bereu na befegginghe twier üncr manne vfi 
twier vnfer vrunde. Dat we vorbenomten Gheuerd. Haner. vnd Hilmer. Brodere. von plote. vfi Babode von 
R plote. alle detTo vorfcreuen ftukke fament, vnd befundern ftete vafte vfi vnaorbroken. holden, willen, ane allerleye 
hinder vfi argelift . . dat loue we in truwen in Eydea ftad. vor vns vnd alle vnfe Emen vnfem lenen heren 
Magnus, vfl allen finen Emen . , vnd fetten dar vore om to borgen, hera Mathias, vn bem Amde Brodere ge- 
heiten van Jogow. Fred er von wuftrow. vnd Alberte von wuftrow Otten. G roten to dannenberghe. wernere 
von deme Berge, den droften, Hin? von Dannenberge vor Lüchow. Heynen Borftal. vfi Boldewyne vom Kny- 

10 febeke. vn we vorbenomten Borgen, louen in truwen myd famonder band, were dat Jenik broke fchudo 
an. alle deffen vorfcreuen ftukken famend vn befundern . , dat we denne binnen den negeften virt^in dagen. 
darna wenne we darvmme man et worden von vnfem heren. bertogen Magnus finen Eruen, oren breuen, edir 
boden, van ftunden an in riden woiden in vnfes heren flod. Tzelle. vfi dar eyn Inlegher holden alfe In- 
legers recht id. vfi nicht dar enbutcn benachten, vnfem heren vn finen Eruen fy dy broke al wedirdan 

15 efte we deden dat myd finem willen. Were ok dat defler Borgen en eddir mer af gingen ran dode. So 
fchollen vfi woiden we eynen odir mer an der Rede wedir fetten bynnen vier weken dania wenne we dar- 
vmme gemanet fin alfo guden. dy edir der fcholde alle defle ftukke louen to holden in finem funderken 
Breue darmete fcholde defle Bref fine macht nicht vorlefen. Dat alle defle ftukke vn artikelo famend 
vfi befundern ftode vn vafte bliuen dez to. vrkunde vn fekerkeyd. hebben we vorbenomten Sakawolden. 

90 vnde Borgen, vnfe Ingefegele. an doflen Breff taten, hengen. dy Ghegeuon ift to Trolle noch goddes. ge- 
bort, drutteinhundirt. Jar darnach indem twe vnd. feuentichften Jare. an Sende Jacobiu. daghe dez hili- 
gen. Apoftolen. 



291. Die Rathsherren der Stadt Hannover schreiben dem Raths der Stadt Lüneburg: Der Probst von 

sen mit einigen au« der Mannschaft war am 26. Juli bei ihnen und sagte, er wisse nicht anders, als dass 

25 Herzog Magnus der Mannschaft und den Städten die TJeberweiiungsurkunde, wie sie deren bedürften, wohl 
ausstellen werde. Wie sie aber von den Rathsherren der Stadt Lüneburg entworfen sei, dünke ihn die 
Ausfertigung derselben ans swei Gründen unmöglieh, namlieh erstens weil der König von Dänemark und 
die anderen darin genannten Herren mit den Schlössern den Hersögen von Sachsen, falls denselben das 
Recht suerkannt würde, huldigen sollten, zweitens weil Herzog Magnus vor erfolgter Entscheidung sofort 

80 auf die ihm geleisteten Huldigung und Gelöbnisse und auf die ihm ausgestellten Urkunden verzichten 
sollte. Damm meinte der Probst, es sei erforderlich, dass die Mannschaft und die Städte, um sich über 
das Formular der Urkunde zu einigen, nochmals eine Zusammenkunft hielten. Die Rathsherren bitten den 
Rath der Stadt Lüneburg ihnen seinen Entsehloaa hierüber mitzutheilen. Sie ersuchen ihn, sie von der 
bei dem langen Wilbrand von Reden für dreissig löthige Mark neulich geleisteten Bürgschaft und von den 

85 noch bei ihnen liegenden Soldnern, da die Borger unwillig aind, sie langer in erhalten, in befreien, ausser- 
dem ihren Bürgern die Schuldverschreibungen auszufertigen, deren Formulare einigen Mitgliedern des Raths 
n Lüneburg neulich in Uelzen zugestellt sind, sie von der Roth, die sie de« Geldes wegen von ihren Bür- 
gern leiden, zu befreien und sie von allen Begebenheiten, welche beide Städte betreffen, zu benachrichtigen. 
Der Probst von Wennigsen hat neulieh verlauten lassen: Was in der Herrschaft Lüneburg von geistlichen 

40 Herren zu Lehn gohe, könne der Kaiser dem Hersoge Magnus nicht absprechen. Damit meint er Hanno- 
ver, obgleich ihre Vorfahren nie darein gewilligt haben und sie selbst dessen nicht geständig aind. Sie 



Lüneburg Nutzen Gutachten von gelehrten und erfahrenen Leuten darüber einzuholen. Auch 
erfahren, Herzoginn Katharina wolle auf die ihr von dem Herzoge Wilhelm verschriebene Leibzucht nicht 
45 verzichten. L. 0. 
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Honorabilibus vir» dominis proconfulibus et Conlalibue in Luneb. amtcis noftris dilectiTEmi« detur *). 
Amicabili lalutacione premifla. Lenon funderliken vrunde, De Proueft van Wenyngheffen mit ichtef- 
welken der Manfchop, was by v» an Mandaghe. Vnde feghede, be en wyfte anders nicht, wen dat Hertoghe 
Magnus der Manfchop vnde den Steden wol breue gheue vppe de vorwyüncghe alfe ön des behof were, 
Doch dachte 8me de bref den de Jawe ghefat hadden. nicht moghelik to befeghelende wefen. vmme tweyer- 5 
leyo Rucke willen. Dat erfte. Dat de konyng van Denemarken vnde de anderen Heren, de dar befereuen 
Hunden mit den Sloten. vfen Heren huldighen fcholden iebt fe recht bleuen. Dat andere. Dat Hertoghe 
Magnus ©er der fehedineghe nv van ftaden an fchölde aflaten van huldeginghe löfte vnde breuen. de öme 
ghefcheen vnde ghegheuen Ün. Dar vmme duchte deme Prouefte des nod fin. dat de Manfchop vnde de 
Stede vppe dat fe der breue formen eyn worden, noch eyns to tarnende quemen. Hyr prouet gi dat hefte 10 
vt vnde feriued vs juwen willen. Ok wetet. dat we nod lyden van laneghen wilbrande van Reden, vmme 
de. XXX. lödige mark, dar we 6me nylken vor l'preken alfe gi vs bidden leten. dar kored juwen willen 
to. dat we dar van entlefted werden, vnde ok van den Tzöldcneren de noch mit vs lin. wente vnfe Bor- 
ghere vnwillicb lin, fc lengor to holdendo. We bidden ok. dat gi febicken. dat vfen borgheren vppe 6re 
gheld de breue befegheld werden de juwen kumpanen nylken to vlleßen gheantwordet worden, vnde dat gi 16 
vfe nod. de we van vfen borgheren. lyden van gheldes weghene de we jü dicke vnde vele ghe opembaret 
bebbeo. beforgben. vnde dar to don. alfe des behof vnde nod is. vnde wat Ju wederuare van allen faken. 
de ju vnde vs anroren, dat gi vs des ane bodefchop nicht enlaten. des iint we van Ju begherende. Ok 
heft de Proueft, van wenyngheflen kortliken verludet, wat in der Herfchop to luneb. van GheyfUiken heren 
to lene gha. dat mogbe de keyfer Hertoghen Maguufe nicht af feheyden. dar mened he Honoucre mede. 20 
alleyn dat vfe Eldercn nv ouer en ghenen. vnde we ok des nicht bekennieb en fyn. dar vmme bidde we 
Dat gi vfer heren. jü. vnde vs daran beforgben. alfe des nod fy. by ghelarden imarenen luden, de dar 
nitte vnde notorftich to fin Ok is vs ghefecht. Hertochinne katherine fpreke fe en wille van flror liftucht 
nicht laten. dar fe Hertoghe wylhelm mede beliftuchted hebbe. Dar prouet echt dat befte to. Refponla 
petimus de premiffis. 25 

Confules in Honouere. 

ihretwillen gemahnt wird, und bitten, Mitleid mit ihnen tu haben. Da sie hoffen, in kurzer Zeit Geld von 
den Herzogen von Lüneburg zu erhalten, wollen sie dann zahlen und den Rath von der Bürgschaft be- 
freien. Sie erbieten sich, falls, um die Bürger Hannovers zu befriedigen, das Geld früher durch Anleihe 30 
herbeigeschafft werden kann, Zinsen dafür zu zahlen. Sie bitten, diejenigen, bei welchen Heinrich von der 
Molen, Hicolans Garlop und Gebhard von der Molen sich besonders verbürgt haben, mit dem Versprechen 
von Zinsen zu bewegen, eine Zeit lang sieh zu gedulden, da sie bald Geld von den Herzögen von Lüne- 
burg erwarten. XX. 

Vfe vrüntlike grote touorn. Leuen heren vnde vrunde. Dat gi inanyneghe liden van vfer weghene. 86 
dat is vs leyd. we bidden ouer dat vruntliken, dat gi medelidincghe nv mit vs hebben, wente we hopen 
dat vs körtliken gheld werde van vfen heren to luneb. fo wille we Jök wol bedencken, vnde willet Jük 
Juwes löuedcs wol entledighen. köndo gi ok eer der tyd to ghelde anders wor komen vmme redeliken 
fchaden, dar gi Juwe borghere mede betaleden, den fchaden weide wc gherne, dreghen eder lyden, vnde 
wolden dat gheld, mit, deme fchaden to dancke betalen, fo we erfte möchten, Ok bidde we, dat gi willen 40 
bidden, de, den Henrik van der M51en. Clawes garlop, vnde, gheuerd van der Mölen fönderliken loued heb- 
ben, dat fe ok noch eyne körte tyd. mit willen wachten, wente we vs körtliken gheldes vormoden van vfen 
Heren to luneb. vnde deden fe vnder der tyd redeliken fchaden vmme dat gheld. dat fe hebben fcholen, 



•) Dieae Wort« baftndcD «ich auf dar Rftckaaito da* Schreibens. 
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den weide we on gheroe irlegheren, wanne we on dat gbeld betaleden, to diffen (ticken doet dat befte 
vndo helpet vs. dat wiüe we gherne vordenen. Scriptum noftro fub Secreto. 

Confules luneborgenfes mittunt. 

293. Herzog Ernst von Braunschweig, Probit zu Einbeck, gelobt, falls »ein Bruder Albrecht stirbt, den Vertrag 
5 zn halten, durch welchen derselbe die Stadt Hameln an den Grafen Otto von Schauenburg verpfändet hat. 

— 1372, den 17. August TL. 0. 

We Hertoghe Krnft von Brunfwik. vnde Proueft to Enbeke Bekennet vnde betugbet vor allen luden 
in duftem breue openbare. dat de Täte der Rad to hemelen. de hertoghe Albf vnfe leue bdle. Oreuen 
Otten von Schowenborch. vnde finon eruen vnde to orcr truwen band Lubbr vnde Ludelue broderen gehe- 

10 ten welhial. henr von helbeke vnde henr von Rottorpe knapen. heft ghedan mit vnfera willen, vnde vnfem vul- 
borde is ghefcbon. vnde fchullet vnde willet de truweliken holden in aller wys Rede vnde vaft alfo de breue 
vt wyfet. den hertoghe Alb? vorgenant vnfe leue bole. dar vp on beregelt vnde gegheuen heft ef dat to vns 
queme. dat he aflyuech wordc des god nicht en wille. To ener mereren bewyßnge vnde orkunde al duf- 
fer vorfcreuen dyng hebbe we hertoghe Ernft vorgenant vnfe Inge? witliken gehangen an duffen bref. Na 

16 goddes burt Drutteynhundert iar in deme twey vnde Seuentigeften iare des achteden daghes finte Laurencius 
des hilghen Mertelers. 

294. Herzog Magnus von Brannschweig und Lüneburg schenkt für Fürbitten dem Kloster Bbitorf einen Hof zu 
Hanstedt — 1372, den 20. August K. C. 14. 

We hör Mangnua Hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborch Bekennen etc dat we to loue vnde to 
20 eren vnfe» heren goddes fyner leuen Moder der heyligen Junchvrouwen funte Marien vnde des heyligen 
heran funte Mauricius. dorch vnfer voruaren. vnfer. vnde vnfer nakomelinghe zele falicheyd willen, den Kr- 
liken gheyftliken. luden, hern hinf prouefte. der priome. vnde dem gantee Conuente vnfea Clofteres to Ebbe 
vnde oren nakoinelingen. hebbet ghe lened vnde vryged eynen hof to honftede. dar dyderik van Eldinghe 
inne woned liadde vnde den he van vns to leue hadde. Vnde we latet den fuluen hof myt aller rechto- 
25 cheyd vnde to behoringhe vnfem vorben Cloftere vrygh vnde oghen. eweliken to belittende. vnde dar by to 
blyuendc dar vmme ichal de proueft priorne. vnde gantze Conuent vorben vnfen hören god vor vnfe vorvaren 
vns. vnde vnfe nakomelinghe eweliken truweliken bidden. To eyner betughinghe hobbe we vnfe inghczel 
henget laten an deffen bref Nn godes Bord Drytteynhundert Jar in dem twe vnde Seuentigheften Jarc. 
des vrydaghes na vnfer vrouwen daghe. 

30 295. Der Hath der Stadt Lüneburg verspricht, dem Borger Arnold Bente zu Hannover die ihm schuldigen 
43 löthigen Mark am 17. April 1373 ra bezahlen oder sie ihm am 29. September desselben Jahres mit 
4 löthigen Mark zu verzinsen und am 2. April 1374 auszuzahlen. — 1372, den 24. August XVHL 

Wc de read to Luneb bekenned vfi betughed in deffem breue. dhe gheueftened is mid vfer llad jnghe- 
fcghele. dat we fchuldegh fand rechter fchuld arnde bente enem borghere to honouerc vn ünen cruen. dro 

36 vn veertegh lodeghe mark, de we gym to deffen negheflen pafchen. bereden fcolled. Wered dat we des 
nicht cn dedden. fo fcolde we gym ghouen to dem negheften funte mycheles daghe. vecr lodeghe mark to 
tinfe. vfi gheuen gym deffe vorbenomden fununen gheldos. to den negheften pafchen darna. vnbeworen. 
AI deffe vorfchreuene ftucke. de loue we arnde vorfchreuen vn fynen orucn. vn deme. edder den. dhe def- 
fen bref mid fynemo. edder finer cruen willen heft. vn dat bewifen moghed mid finem. edder liner eruen 

40 breue. ftede. vaft. vfi vnvorbroken to holdonde. vn is ghofeheen na ghodes boord dritteynhundert iaar in 
dem twe vfi fouentegheftem iarc jn funte bartolomeus daghe des apoftoles. 

296. Kaiser Karl IV., von dem Reichserzmarschalle Wenzlaus und von dessen Neffen Albrecht, Herzögen von 
Sachsen und Lüneburg, ersucht in ihrem Streite mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig über das 
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Henogthum Lüneburg und denen Zubehör tu entscheiden, bestimmt Omen, da sie sieh seiner, ab des 
Kaisers, Entscheidung zu fügen gelobt haben, einen Rechtstag zn Pirna an der Elbe auf den nächsten 
3. November und verleihet ihnen nnd ihrer Begleitung, unbeschadet beiden Parteien des ihnen an dem 
Eerzogthume Lüneburg zustehenden Rechtes, kaiserliches Gelefy und Frieden, um sieher an Leib nnd Out 
an den kaiserliehen Hof tu kommen und heimzureisen. — 1372, den 10. September. XIV. 5 

Wir Karl von gotis gnaden Roniifcher keyfer zu allen ziten tnerer des Reiche« vnd küning zu Beheirti 
Bekennen vnd tun kund öffentlich mit difem briue allen den die in fehn ') oder hören l ) lefen. daz wir 
durch bete willen der hochgebornen Wentflan 3 ) des heiligen Reyches erzemarfchalke vnd Albrechtes *) 
ge vetteren herzogen zu Sachfon vnd zu Lunemburg vnferr lieben oheinen vnd furtten als iie vns ge beten 
habn dorh fulher i ) fehelunge die zwifl'cben in an eynem teyle vnd Magno« herzogn zu Brunfan dem an- 10 
deren teyle fein van wegene des herzogtumes van Lunemburg vnd feiner zugehorunge 6 ) Iie beyderfeit mit 
rechte zu irfcheyden. als Iie de» vff vn* ala eynen Romi leben keyfer gegangen fein vnd willckoret haben 
eynen Reehteftage befcheyden vnd leggen zu komen für vns in die ftad zu Pirne vf der elbin in dem 
bifchoptume zu Meitzin ge legen die nehßcn midwochen nach aller heilign tag. der fc Iii reu kuiuit. Vndo 
gheben in mit krofh dil'z briues vnfer keyferlichen ge leyte vnd ffride mit allen den die ir itlichcr mit im 16 
fruret vnd fieberen fie, ir lib vud gud in vnfern keyferliclm hoff zukomen. vnd wider danne zu reiten in 
irr haus au geverde vor alle die dorh vnfem vnd des Reiches willen tun vnd lazzen. Jdoeh vnfebedelichen 
in beyder feit on allen iren rechten die lie haben an dem vorgenanten herzoehtume zu Lunemburg Mit 
ork und dilTcs briues vorligelt mit vnfer Keylcrlichen Maicftad lnligel. Der gehen ift zu Präge Nach Criftus 
ge hurte. X1II C iare. darnach In dem LXXII. iare. des nchften freytagc» nach vnfer frowen tage, alzo üe 20 
geboren wart. Vnfer Reiche, in dein. XXVJI. vnd des Keylertunies in dem XVIII iare. 

De inaudato. doinini Imperatoris 
Nycolaus Camaraconlis Prcpofitus. 

297. Hersog Erich von Sachten -Lauenburg bescheinigt, dass von den ihm schuldigen 6000 Mark, wegen wel- 
cher ihm der Rath der Stadt Lüneburg für den Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg Burgschaft 2- r > 
geleistet hat, sein Amtmann Friedrich Wasenberg nach der am 15. Mai 1372 demselben geleisteten Zah- 
lung von 2523 Mark sich in seinem Auftrage von dem Rathe der Stadt noch 2400 Mark Pfennige hat 
auszahlen lassen. — 1372, den 13. September. XIY. 

Wy Erik hertoge to Sailen tu Kngeien vnd tho Wcftfalen. bekennen vnd betughen openbare in deflem 
breue, dat Frederik wanlenhergh, vnfe animeclitiuan, behaluen dhen vifvndetwintichhundert mark vnd dre- 30 
vndtwintieh mark, dar we vore enen befegelden quitebreff vppegheuen hebben, lieft nu vpgeboret van vnfer 
weghene vnd vufeiu hete, veervndtwintichhundert mark penninge, van deu feffdufent marken, de vns de 
Rad tho Lüneburg vor eren heren heru Albrcvhtc vnfeii vedderen hertogen to Sailen vnd to luneborg ge- 
louet vnd vorhreuet hebbet, vnd derfuluen veorvndtwintichhundert mark, late we den vorfereuonen her- 
togen Alhrechte vud line eruen, vnd den Rad to Luneborg vnd ore uakomelinge quid leddich vnd los in 86 
deflein jegbenwardigen breue, To tughniffe deffer betalingc. hebbe we ym deffen quitebreff vnder vnfem 
Inghefegel gliegeuen Na godos bort dritteinhundert Jar dar na in dem twevndieuentigelten Jare, In dein 
Mundughe de was hilghauend der hochtid des hilgen Cruces vor lunte Michaelis daghe Abb dat hilge 
Cruce ghehoghed wart. 

298. Werner von Bertensieben meldet dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg, dass Herzog Magnus 40 
von Braunschweig und dessen Bürger ihm einen Fehdebrief gesandt haben nnd am nächsten 12. Oetober 
sein Schloss Wolfsburg belagern wollen. Er bittet den Herzog Albrecht, der ihn ohne Rath und Hülfe 

Eine audere Ab»chrlft dor Urkunde im Copiar XIV. telgt f.iljreude Abweiclmnjioii : ') /'ekmt 3) hören/. J) Wenlslaw, *) AI- 
breehUn. s ) dordi fuMer. <) tttbthorwjt. 
S.de.^r.Drk^b.chlV 27 
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widrigenfalls er fürchtet, ron ihm abfallen zn müssen. - (1372) den 10. Oetober. L. 0. 

Maguitico principi ac domino. domino Alberto duci Saxonie et in luneborch domino ftio graciofo *). 
Minen willeghen denl\ to voren gnedeghe her« hertoghe Albrecht von faden vnde luneo. wettet dat 
5 de hertoghe von brunf vnde fuic borgher nie vntfeght hebben vnde willen nu cn dinfedaghe vor mc lo 
velde liglieu vnde ek en hubbe noch hulpe noch rad von gik Hirvmiue To biddek gnedeghe here dat 
gy rae lenden gude ichutten vnde gude wepencr wat gy der hebben all'o vordc all' gy me by juwen denße 
beholden willen do gy de« nicht fo vortich dat ek me Juwen hulden vnde Juwer gnade darvmme ent- 
wyken mote dat ek doch node do en gnedelik iintwerde biddek datum wulfefb fabbato poft dionifij ok 
10 fo biddek leuc liere wat deffe bodo to gyk mer werne dat gy enje de« ghe louen. 

Wernerus de bortenlleue fonnat. 

Sachsen und Lüneburg, einerseits nnd dem Herzoge Magnus von Braunschweig andererseits, um zwischen 
ihnen Ober das Hersogthum Lüneburg und dessen Zubehör nach dem Rechte zu entscheiden, weil sie sieh 
15 seiner, als des Kaisers, Entscheidung darüber fügen zu wollen, laut darüber von ihnen ausgestellter Ur- 
kunden gelobt haben, einen RechUtag zu Pirna an der Elbe auf den nächsten 3. November nnd verleibet 
beiden Parteien nebst ihrer Begleitung, unbeschadet jeder des ihr an dem Herzogthume und der Herrschaft 
Lüneburg anstehenden Rechtes, kaiserliches Geleit und Frieden, um, sicher an Leib nnd Ont nach RechU- 
norm, an den kaiserlichen Hof zu kommen und heimzureisen. — 1372, den 15. Oetober. K 0, 

20 Wir Karl von gut« gnaden Romifcher Keiler zu allen Zeiten nierer des. Reiches vnd Kunig zu Beheim. 
Bekennen vnd tunkunt offenlichen. mit diefom brietie, Allen den die yn fehent oder horent lefen Da« wir 
den Hochgeboren Wenczlan. des heiligen Reiches Erczemarfchalk, vnd Albrechten, gefeitem. Herezogen zu 
Sachfen. vnd zu Luneinbnrg. vnl'eni lieben Oheim vnd l'uriten. an einem teile., vnd MagnoB. Herezogen zu 
Brunfwig. an dem andirn teile, von wegen des herezogtums. zu Luneniburg vnd feiner zugehorunge, lie 

25 beidirlijt mit rechte zu erfeheiden. als lie des vff vns. als einen Romifcben. keifer gegangen feint , . vnd 
willeknrt haben, nach laute lulcher brieue. die fie vff. beide feiten, einandir dorubir gebin lmbin. Befchei- 
den vnd legen, für vns zu komeu. in die Stat zu Pirne vff der Elbin in dem Byfchtnm zu Mciflin. gele- 
gen, die nehfte Mitwache, nach aller Heiligen tage der l'chireft. kumpt. vnd gebin yn mit krafft diez brie- 
ues. an beiden feiten vnfer keiferlieh geleite vnd friede mit Allen den. die ir iglieber. mit ym dohin füren 

80 vnd bringen wirdet, Alfo Das lie, lieher leibea vnd gutes vff recht, in vnfern keilbrlichcn hoff komen. vnd 
widir von dannen. in ir hcymfit. reiten vnd wandirn m ugen. on geuorde. vor allen den die durch vnfern 
vnd des Reiches willen tun vnd laffen Jdoch vnlehcdlichen den obgenanten vnfern Oheim, den Herezogen 
von Sachfen vnd zu Lunemburg vnd auch dem egenanten. Herezogen Magnos von Brunfwig vff beiden fei- 
ten an allen iren rechten die lie. haben, an dem vorgenanten. Herczogtnm. vnd Hcrfchafft zu Lunemburg. 

86 Mit vrkunt diez bricues vorfigelt mit vnferr keilerlichen Maiellat Ingligel. Der geben ift zu Präge Nach 
Crift* geburte dreyczehenhundert Jar domacb in dem CzweyvndSibenezigften Jnre. an fant Gallen Abend 
Vnferr Reiche in dem Sibcnvndcwenczigften vnd de« keifertums in dem Achczelienden Jaren. 

per dominum Thimon de Kolditz 
Nicolaus Camericenlia prepolitus. 

40 Auf der Kikkseitp der Urkunde »lebt Beschrieb«« : R . . Jokannes Luft. 

300. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg und die Rathsherren der Stadt Lüneburg geloben, dem Gün- 
sel von Bertensieben und den Hindern des verstorbenen Hauptmanns Günzel von Bertensieben 200 Hark 

•) Diese Worte, stehen »uf der Rückseite des Schreiben«. 
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Silbers am 2. Februar 1373 zu zahleu, wofür sie mit ihrem Theile de» Schlosses Wolfsburg ihnen dienen 
•ollen. — 1372, den 18. October. XVHL 

We albrecht van godes gnaden hertoghc to fnffen vn to Luneb. vn wo ratmanne der ftad to Luneb" 
bekennen opcnbar in dcflcm breue vor alle den. dhc cne zeen. edder hören lefen. dat wc fchuldegh lund. 
Ghunthzcle van bertenlleue. hern gunthzelis fone. vnde guntzel» kinderen van bertenlleue des höuetmannea. 6 
dem god gnade vn eren rechten eruen. twe hundert mark brunfwikefches fuluers. edder dre mark pennin- 
ghe vor ene giwelke lodeglic mark, dhe wo ym betalen f Collen binnen der ftad to LuneG to vnfer vrowen 
daghe lichtmiflen. de nv negheft to kumt. dar vore dat l'c vs denen fcollen. vn to denfte litten mid crem 
dele der wulucfborgh. vn dith gheld fcolle we ym betalen. vnbezad vn vnbekuininered. vor vns vn vor 
alle den. dhe dor vn» doen vn laten willen AI defle vorfchreuenen ttucke loue we . . . den vorbeii guntze- 10 
len vn to erer truwen hand. hern ludclue van aluenlleue. wernere. gunthere. vn borcherde van bertenlleue. 
in guden truweti. Rede vn vaft to holdende, ane ienegherleye arghelift. To ener grotteren bekanmifle hebbo 
wo vnfe Inghcfeghele ghehenghed laten to deffem breue. dhe gheuen is na godes boord. Drutteynhundcrt 
iaar In deme twe vn fouentegeftem iare In funte lucas daghe des hilghen ewnngelifton. 

301. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg richtet sowohl an die Rathmeister und den Rath als 1.0 
auch an die Bürger und die ganze Gemeinde der Stadt Hannover gleichlautende Schreiben, worin er ihnen 
mittheilt, dass er auf die Nachricht, man werfe ihm Vertragsbruch vor, seine Käthe, am lieh deshalb zu 
erkundigen, tu dem Rathe der Stadt Lüneburg gesandt bat Auf diese Weite benachrichtigt, man beschul- 
dige ihn, dass er der Mannschaft die bedungene Urkunde nicht ausgestellt und seine Gesandten zum Kaiser 
nicht geschickt habe, betheuert er, dass er seine Gesandten zum Kaiser geschickt, auch der Mannschaft die 20 
Urkunde habe ausstellen wollen und dass er dieeerhalb von dem Rathe der Stadt Lüneburg eine Tagfahrt 
mit dem Herzoge von Sachsen oder mit dessen Rnthe oder mit dem Rathe der Stadt Lüneburg verlangt 
habe. Letzterer aber hat unter dem Vorwande, darüber Rücksprache mit dem Herzoge von Sachsen neh- 
men zu müssen, die Tagfahrt ausgeschlagen und zugleich den bedungenen Frieden geweigert, so dass nicht 
er, sondern der Rath der Stadt Lüneburg den Frieden gebrochen hat. Die Rathsherren der Stadt Lüne- 25 
bürg haben seine gefangenen Leute in den Thurm gesetzt, in den Stock geschlagen, sie Anderen über- 
lassen, Schätzung von ihnen erhoben, sie in den Rook gebunden und übel behandelt, alles während der 
Zeit versprochenen aber geweigerten Friedens. Vom Rathhause *u Lüneburg hat man seine Urkunden ver- 
lesen und i$egeu die Wahrheit erklärt, er habe sie uicht gehalten, Schenkt der Rath und die Gemeinde 
der Stadt Hannover solcher Unwahrheit Glauben, so wird ihm von ihnen noch lange Unrecht zugefugt 30 
werden. Einige Rathsherren der Stadt Hannover, nämlich Ulrich Lutzeken, Johann von dem Stenhus und 
Hildebrand Scheie haben sich durch Rath und in Verhandlungen als seine ärgsten Gegner an den Ge- 
fangenen und an dem Frieden bewiesen Er ersucht den Rath der Stadt Hannover, dass derselbe diese 
drei Rathsherren, und die Burger und die Gemeinde zu Hannover, dass sie die Stadt Lüneburg veranlas- 
sen, ihm Genugtuung zu leisten. XX. 36 

Magnus dei grati» dux Brunfw et in Luneb. 
Oy Rndelmeftere vnde gi ganeze Rad to honouerc, wy don Ja witlik dat vns in to wetene ghewor- 
den. wo dat tuen Ipreke vnde vns lyge. dat wy de breue nicht Tollen hebben gheholden vnde den nicht 
vt gheuolghed. de we hebben ghegheuen Des hadde wy gheiand vnfen Rad in de Stad to Luneb to deme 
Rade vnde loten vorhören, wor an wy de breue folden hebben vorbroken. de teghen vns vnde fpreken. 40 
we hedden de breue d«r manfehop nicht ghegheuen. vnde hedden vnfe boden nicht gheiand na vnfem ht-ren 
deme keylere, des wetet. dat wy de breue. der Manfehop wolden hebben ghegheuen. als dar was ghede- 
ghedineghed vnde hebben vnfe boden ghefand na deme keyfere vnfen» hcron. vnde vnfe Rad weide dea 
daghe. tyd. ftunde. vnde Stede. gbenoincn hebben van deine Rade to Luneb. dar wy feinen weiden hebben 
ghereden. tighen den hertogheu van Soffen, eder weiden vnfen Rad vnde vnfe Manne ghefaud hebben. 45 

27* 
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tigben ünen Rad oder tighen den Bad to lunel». vnde dat bewyfed vnde vortbracht. dat fui an vns nicht 
were cinbrokcn. de« weygheredcn fy vnde fegheden fe weiden mit öreme heren darvmme fpreken. Ok 
hebbet fe vns vredes gheweyghered alfe de breue vtwyfed. vnde de vrede ia an ön embroken vnde nicht 
an vns., Ok bebbet l'c bynnen difleu tyden vnfe vanghenen in de törne ghefat vnde in de Itocke ghella- 
S ghen. vnde befchatted. vnde eyn deyl in den Rok ghebunden vnde öuele ghehandelet vnde grote vnuoghe 
ghedan. vnde vnfe vanghenc bebbet bynnen dilTen tyden grot vordan vnde vortered. vnde hebbet des 
vredes des fy gheweyghered hebben groten fchaden ghenomen. vnde alle dat an vnfen vanghenen vnde 
an fchaden is ghefcheen. dat is ghefcheen van des vredes weghene. den fe vns ghewegheret hebben. vnde 
i» ghefcheen. als des i<> van breue weghene. de de Hertoghe van Salfen darouer heft ghegheuen. nicht tin 

10 folde. Ok is vns to wetene gheworden. dat inen vnfe breue hebbe ghclefen van deme Rathus to luneb. 
dat wy den nicht follen hebben vtgheuolghcd. dar deyt man vns vnrecht an. alfe wy Jfi des vnfe ant- 
worde in diffen bref hebbet ghofereuen. Vnde dy wyle gi gik willet laten vorfeeghen. des nicht en is. fo 
moghe gi vns laneghe helpcn vorvnrechten. Ok weren Juwe Rata elter vnde eyn deyl Juwe Rad alfe Ol- 
rik luczeken. Juncghe Johan van deme Stenhu-» vnde Brand Scheie in Rade vnde in deghejineghen an vnfen 

18 egheften alfe an vnfen vanvghenen vnde an vrede. als wy menedon. dat des nicht lln mfighe van vredes 
weghene de vnder vns is. mochte gi fe nv vnderrichten dat fe vns wederdeden dat an vnB is vorbroken. 
dar höre wy Juwe antworde gherne vmme in Juwetne breue wat gi des vormoghen. 

H. 0. 

Magnus dej gratia dux Brunfw et Lunebr. 

20 Oy menen Borgore, vnde gy gance menheyt tu Honouere wy dun Ju witlich. dat vns es tu wetene 
geworden wy dat man fpreke. vnde vns tygc dat wy dy Breue nicht follen hebben geholden vnde den 
nicht vt genolget dy wy hebben gegheuen Des hadde wy gefant vnfen rad indy Stad tu Luncborch tu 
deme rade vnde lyten vorhoren wor an wy tly Breue fohlen hebben vorbroken Dy tegen vns vnde fpre- 
ken wy hedden d^ Breue der manfehop nicht gegheuen vnde hedden vnfe Boden nicht gefant na. vnfem 

26 Heren deine Keyfere. Des weted dat wy dy Breue der manfehop wolden hebben gegheuen als da gedc- 
gedinget was. vnde hebben vnfe Boden gefant na. vnfem Heren deme Keyfere, vnde vnfe rad woldc 
des dagc tyd Stunde, vnde Itede genomen hebben von deme rade tu Luneborch dar wy fnluen wolden 
hebben gereden tygen den Hertogen von Sailen, edder wolden vnfen rad vnde vnfe man hebben gefant 
tygen fynen rad edder tygen den rad tu Luneborch. vnde dar bewifet. vnde vord bracht dat fyn an vns 

30 nicht were enbroken. Des weygerden fy - . vnde fegeden zy wolden med orme Heren dar vmme fpreken. 
Ok hebbet fy vns vredes gn weygerd als dy Breue vt wifet vnde dy vrede e» an one. enbroken vnde nicht 
an vns Ok hebbet fy bynnen denen tyden vnfe vangenen indy Torne gefat. indy Stocke gellagen vnde 
vorgheucn. vnde befchatted vnde endel inden n>k gebunden vnde grote vnfugo gedan vnde vnfe vange- 
nen hebbet bynnen deflen tyden grot vorterd vnde hebbet des vredes des fy geweygert hebben groten 

56 Schaden genomen. vnde alle dat an vnfen vangenen vnde an Schaden es gefchen dat es gefchen von des 
vredes wegen den fy geweyjjert hebben vnde es gefchen als des yo von Breue wegen dy dy Hertogc 
von Sauen darouer hat gegheuen nicht welen folde Ok es vns tu wetene geworden dat man vnfe Breue 
hebbe gelefen von deine Rathus tu Luneborch dat wy den nicht follen hebben vt geuoleget dar deyt man 
vus vnrecht an als wy Ju des vnfe antwert indeffem Breue hebben gefchreuen vnde dy wile gy gik 

40 willet laten vor Segghen des nicht en es zo möge gy vns lange helpen vor vnrechten Ok waz endel Juwe 
ratefmeltere. vnde rad. als Olrich. Lufzeke Junge Johan von deme Steynhus. vnde Brand .Scheie vnde weren 
dar in rade vnde indegedingen an vnfen Krgeften als an vnfen vangenen vnde an dem vrede des vns dun- 
ket dat de* nicht fyn folde von vredes wegen dy vnder vns. vnde Jfi es mochte gy nu. vndderrichten 
dy Luneborger dat fy vns wedderdeden dat an vns es vorbroken dar höre wy Juwe antwert gerne vmme 

45 in Juwen Breuen wat gy des vor mögen. 
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302. Die Gilden und die Bürger der Stadt Lüneburg antworten dem Herzoge Magnus von Brnnnaohweig auf 
•ein Schreiben, weichet sie den Rath der Stadt Lüneburg haben leeen lasten: Was die Beschuldigung 
des Vertragtbrnchet betrifft, so hat er, wie er selbst eingestellt, den Prälaten, der Mannschaft und den 
Städten die Urkunde, dass sie sich zu demjenigen Hersoge halten sollten, dem das Recht zuerkannt wUrde, 
am 25. Juli nicht ausgestellt. Am 8. September, bis zu welchem Tage sie von dem um diese Zeit beim 5 
Kaiser weilenden Gesandten der Herzöge von Sachten und Lüneburg Bachricht haben, aind seine Gesand- 
ten beim Kaiser nicht gewesen. Wie seine Rathe, die Ritter Heinrich von Gittelde und Conrad von Rot- 
leben in seinem Namen zu Uelzen vor Fürsten und Herren, die von dem Herzoge Albrecht auf den 25. Juli 
eingeladen wurden, gelobten, tollten an jenem Tage zwischen Uelzen und Bodenteich alle Urkunden und Vor- 

in dieser Angelegenheit nach Lünebarg geschickt, um Tagfahrten anzusetzen. Mit Recht hat der Rath der 
Stadt Lüneburg darauf erwiedert: Tagfahrten verspreche er nicht, er müsse deshalb mit dem Herzoge Ton 
Sachsen und Lüneburg Rücksprache nehmen, doch würde Hersog Albrecht gern eine Zusammenkunft be- 
willigen. Wat die Friedensweigerung betrifft, so hat er die bedungene Urkunde, in welcher er den Prä- 
laten, der Mannschaft und den Städten befehlen tollte, tich zu demjenigen Herzoge zu halten, dem das 15 
Recht zuerkannt wurde, und worin die näheren Bestimmungen über Entlassung der Gefangenen und aber 
den Frieden enthalten sein sollten, am 25. Juli nicht ausgestellt Sie hoffen, da» der Rath zu Lüneburg 
den Gefangenen in keiner Weite Unrecht gethan haben wird, und erbieten sich deshalb tu Tagfahrten. 
Wenn er aber unter jenen seinen gefangenen und übel behandelten Leuten diejenigen versteht, die wah- 
rend des von seinen Richen geschlossenen Friedens in Lüneburg einstiegen und dabei gefangen wurden, 20 
so müssen sie gegen ihn wegen Friedbruches Klage erheben. Seine Urkunden lind allerdings vom Rath haute 
verlesen und dabei itt verkündet, in wie fern er tie nicht gehalten hat. Weder der Rath noch sie wollen 
ihm Unrecht thun. Da er aber vielen Fürsten, Herren und Städten geschrieben hat, er wolle nur das 
Recht, und da die Herzöge von Sachsen und Lüneburg, die Stadt und tie auch nur das Recht wollen, so 
scheint et ihnen im Bereiche der Möglichkeit, dass er sich dem Kaiser stelle und, wie er von Anfang an 25 
versprochen hat. Land und Leute nach dem Rechte von der Ansprache des Reiches befreie. Hat er Recht, 
so bleibe er, wie der Vertrag ihn verpflichtet, thunlichst bei Rechte. XX. 
Here va« Brunfw. Juwcn brcf hebln- wt deme Rade to luneb lel'en laten Vnde alle gi fcriuen. dat 
Jfi towctendc worden fy. wo men fpreke vnde Juk tyghe. dat gi de breuo nicht fcholcn hcbben gbcholdcn 
vnde den nicht vtgheuolghed. de gi hebben ghegheuen. des hedde gi Juwcn Rad gliefand in de Stad to 30 
lunel) to deme Rade vnde leten vorhören wor an gi de breue fcliolden bebben vorbroken des teghe men 
Ju vnde fpreke gi enhedden der Manfchop der breue nicht ghegheuen. vnde enhedden Juwe bodeu na 
vnfem heren deine keyfore nicht ghefand De* fchöldc wy wetun. dat gi de breue weiden bebben glicglieuen 
der Manfchop. vnde heddun ok Jnwe boden na vnlenie boren deine keylere ghefand. De* we de breue feeu 
vnde leien hörd bebben. Dar gi mit Juwen Rutgheuen inne beleghcld hebben. Dat gi de l'relaten. Manfchop a& 
vnde .Stede. vppe dat recht dat gi vorbreuet bebben to funte Jaoobes daghe de vorgban is l'cholden vorwyfct 
hebben. des noch nicht gbefcheen i* alle gi füllten fcriuen. Ok enhebben Juwe boden to vfer vrowen 
daghe der lateren de vorghan is by vnfeme lieren deme keyferc nicht ghewefen. alfe wy voruaren hebben 
van deme boden de to der tyd. van vnfer heren wegbene by vfeme bereu deme keylere. was. Vnde alfe 
Juwc Ratgheuen her Henrik van ghyttelde. vnde her Cord van Rotleue, van Juwer wegbene fpreken to 40 
Vifen, vor den Vörden vnde Heren, de vnfe here van fallen vnde LuneL to lunte Jacobe» vppe den dach 
twüchen bodendykv vnde Vifen ghebeden hadde. dar men alle breite vnde degbedineghe fcholde vultoghen 
hebben. des doch an vnien heren neyn brok en was alfe wy voruaren bebben. vnde dat gi Juwen Rad 
dar vmmc to luncü ghefand hebben vmme de Take daghe to makende. dar heft de Rad to luneb to ant- 
wordet. daghe envorfpreken Fe nicht, men fe motten dar vmme fpreken mit vnfem heren van faflen vndo 45 
lfincb dat endüncked vns nicht vnredelik wefen. doch hebben fc mede fproken. vnl'e here fchole des 
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gherno to legheliken daghen komen. dar he ßne heren vndo vrund by hebben moghe de dar cer by wefen 
hebben to dagken. dat al der deghodincgho an öine nicht embroken is dat endincked vs auer nicht vn- 
redelik wefen. Ok fcriuc gi men liebbe Ji vredes gheweygherd. Des wetet dat Juwe befeghelden breue 
dat wol vtwyfet. an welker mate gi de Prelaten. Manfchop vnde Stede. vppe dat recht vorwyfen fcholdcn. 
6 vnde ön dar breue ouer gheuen als ön dat nitte were. des doch van Jfi nicht gbefcheen ib. vnde wo men 
den vancghenen dach gheuun fcholdc. vnde den vrede maken. wan fek de Prelaten Man vnde Stede vor- 
eneden. vnde ok fcriuc gi dat Juwe vanghenen binnen der tyd fin in de Torne ghefat. vnde in de ftöcke 
Üaghen. vnde vorgheuen befchatted vnde in den Kok ghebunden. des hebben Juwe vancghenen grot vor- 
tered vnde des groten fehaden. dat de viedc nicht vortgheghan fy. Des wetet dat wy hopen. dat vnfe 

10 heren vnde de Rad in ieneghen Ricken niifuaren hebben vnde willen de« gherno daghe boldeu. alfe wy 
Ja ok vore Tcreueii hebben. vnde hebben dat de Juwe dan. de gi Juk to vanghenen toteen. de vns lyf 
vnde ghud bynuen deme vrede. den Juwe Rad filuen gbedeghedineghet hadde van Juwer weghene. vnde 
bynnen der Stnd to luneb dar ouer ghenaneghen fin. l'o mote wy vnde willen defte vorder allen ghuden 
luden ouer de groten vnuoghe klagheu, de gi vns bynnen vrede to veghed hebben, Ok fin Juwe breue 

15 van deme Rathufe to luneb ghelefen vnde ghekindighed wes an Ji brok gheworden is alfe vorfereuen fteyt. 
vnde wes vs de Rad to Luneb feeght, de« löue wy fm wol. wente fe moghen de warheyd nüt Juwen 
brauen wol bcwyfen. vnde alfe gi l'criuen. de wyle wo vns vorfeeghen willen laten des nicht en is. fo 
mochte wy Jök laneghe helpen vor vnruchten. Des wetet dat de Rad noch wy Jfik node vorvnrechten wei- 
den wente alfu gi dat recht vorbreued hebben. des vor vnfenie heren deme keyfere tokomende vnde vns 

20 land vnde lüde ok to entlcdigheiide mit rechte vor deme Ryke alfe gi van aller eerft befeghelt hebben. dat 
dichte vns möghelik wefen dat gi deme alfo vtuolgheden. wente gi vclen vörften heren vnde Steden ghe- 
fcretien vnde ghel'eeght hebben dat gi nicht men rechte» einbeghercden vnde vfe heren van Saflen vnde 
Luneb. vnde de Rad van Luneb vnde wy alle nicht men rechtes ok engheren vnde liebbe gi recht Ib 
blyue gi mogheliken by deme rechte alfe gi des iu Juwen breuon liut vorplichtet vnde dit feriue we Jü 

25 vor eyn antwonle vnder der Ötad Inghefeghele to luneb dat wy van deme Rade dar to ghebedeu hebben. 
went wy nencs finderliken Inghefegheb» embruked. 

De ghyldo vnde de Meynen börghere der Stad tu Luneborch. 

303. Ulrich Lutzeken, Johann von dem Steohns und Hildebrand Bebele rechtfertigen sich bei dem Rath« der 
Stadt Hannover wegen der von Herzog Magna« gegen sie erhobenen Beschuldigungen : Auf Bitten de« 

SO Raths der Stadt Lüneburg und der Ritter Johann von Vreden und Gerhard von Elze haben sie an den 
Verhandlungen Theil genommen und sieh vorgesehen, das« sie dadurch keinen Frieden brachen, wie sie 
beweisen wollen. Sie senden eine Abschrift des für Herzog Magnus bestimmten Autwortschreibens der Ge- 
meinde der Stadt Lüneburg mit der Bemerkung, dass die Rathsherren zu Lüneburg dem Rathe der Stadt 
Hannover dankbar sein worden, wenn er daran etwas verbessern kann. Zugleich melden sie, das sie Al- 

35 bertus tum Bischöfe von Verden gesandt haben, um ihn zu mahnen. XX. 

Ih r na. Dat antwonle dat Olrik lutzeken Jiincghe Johan van deme Steuku* vnde Ilyldebrand Scheie 
deine Kade tu lumuuere «eder fereuun. vnde <le Itad de Gliyldemeltnre vnde de Meynlieyd tu lionouore van 
öier aller «cghetic tiertoglien Magium vortlereucu in van wurde to worde aldüs. 
Vnl'en willeghen denft touom. Leuen vrinde alfe hertoghe Magnus ouer vns ferift. dat wy an rade 
40 vnde deghedincgheii an (ineine orghellen alfe an linen vanghenen vnde an vrede ghewefen hebben. Des 
wetet dat wy dorch bede willen des lindes to Luneb vnde her» Jobans van Vreden vnde hern Gherdes 
van Klze to den deghedineghen quemen. dar hebbe wy vns wol an vorwared. dat wy neuen vrede dar 
an vorbroken hebbet. alfe wy dat wol vorantworden willet na Juweuie Rade wor vnde wo. wo van rechte 
fchölet Ok fende wy Ji ene vtferift wo de Moyuheyd to luneb des filuen breues ghelik Hertoghen 
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Magnofe vorantwordet. kondc gi ok dat antworde vorbetercn dat is deme Kade to luneb wol to dancke. 
Ok hebbe wy albertefe ghcfand to deme Bü'choppe van verden vndc latet Bnc manen. 

304. Der Rath der Stadt Lüneburg verspricht dem Ulrich Lutsekcn, dem Johann von dem Stenhus und dem Hil- 
debrand Scheie, als Beauftragten des Käthe« der Stadt Hannover, diesem am nächsten IL November 1000 Mark 
Pfennige, am 17. April 1373 ebensoviel zu zahlen und ihm am 25. December 1372 sechs Häuser auf der 5 
Saline anzuweisen, deren Ertrag nebst jenen 2000 Mark an den Schuldforderungen des Rathcs und der 
Bürger rn Hannover gekürzt werden »oll. Auch verpflichtet er sich, falls von den Gefangenen Schätzung 
erhoben wird, diese den Rath der Stadt Hannover von dem Herrn von Homburg nnd dessen Leuten erhe- 
ben tn lauen, damit die sechs Hauser auf der Saline desto eher wieder zur Verfügung der Stadt Lüne- 
burg kommen. — 1372, den 24. October. XX. 10 

We de Rad to lunen bekonnet, Üat Olrik lützeken. Johan van deme Stenlus de Juiicgherc vndc Ilildc- 
brand Scheie van des Rades weghene van Honouere vndc we mit on ghedeghedineghed hebbet, Dnt we to 
des Rades hand van Honouere Lüdoluc van bilno. Hormone ftollen. (»otfride van hughenc vnde Johanne 
abbenborghe, willet vnde feliüllet gheuen. Dufent mark pennyneghe to Tünte Mertens dnghe de nv erft U> kö- 
rnende i«, Ok wtlle we vnde l'chfillet to dillenie nogheften wynachten fin antworden I'ces hu« vppe der ffil- 15 
ten, vnde in de erften vlfide wyfen. de nv na wynachten erft tokomende lint, alfo dat fe to des Rade* band 
van Honouere. van vlfiden to vlfiden vp boren l'ehflllet, alled dat dar van wert, lik anderen Inden dene we. 
hule vppe der füllten ghewyfet hebbet vor firc fchfilde. Vnrtnicr willc we ditTcn vorbenomden, ludolne, Her- 
mene. Gotfridefo vnde Johanne gheuen Dufent mark pennyneghe to pafchen de nu erft kumpt to de« vor- 
benomden Rades Hand van Honouere. Üifle vorbel'creuenen twe dufent mark, vnde alle dat van den vlu- 20 
den der fea hul'e wert, dat fchal inen vns afrekenen van den i'chülden, de we deme Rade vnde den lior- 
ghere to Honouere fchfildich lint, were ok dat inen de vaneghenen Ichatten weide, fo fcholde we vnde 
wolden dene heren van Homborch, mit den linen de we den van Honouere rede toghetekent hebbet, eder 
andere alfo ghude vaneghenen, volghen taten to fchattende. Vnde wnt ön dar van wSrde dat fchßlde nuer 
afghan van der fchuld de we on fchüldich lint. vppe dat de fees litis vppe der ffilten, vns van 3n defte eer 25 
ledich vnde los werden. Vnde is ghedeghedinghet na Oodcs bord, dufent vnde dre hundert Jar, in deme 
twe. vndo Scuontighcften Jare des Sondaghe« vor funtc Symonis vndc Juda daghe. 

305. Herzog Magnus beklagt sich bei den Feuerherren, den Werkmeistern, den Aemtern und den Bürgern der 
Stadt Hannover, dass er auf seine Briefe keine Antwort von ihnen nnd dem Rathe erhalte, und erbietet 
sich noch, wie früher, zu Recht, wenn sie ihm irgend etwas verdenken, ihn oder die Seinen anschuldigen, 30 
Er beschuldigt sie, dass sie grossen Unfug gegen ihn begangen nnd ohne seine 8chnld die Seinen in« Ver- 
derben gesinnt haben. Er glaubt, dass unter ihnen viele sind, denen es leid thnt und die unschuldig 

Bürgschaft und Sicherheit «teilen, das« sowohl sie als auch er und die Seinen bei Rechte bleiben. XX. 

Aldus feref Hertoghe >fagmiH auer der Meynheyd. 35 
Oy ineynen vfirheren. gy meynen werkmellere vt allen ammechten vnde gi meynen borghere der gan- 
czen Stad to Honouere. gi fchfillet weten. dat w}> dicke vnde vele deine Rade vnde Jü allen vfe brene ghc- 
fand hebbet. dar vs nv antworde to ward vndc hebbet Jfi ghebeden. eft gi vs ierghen an vordechten. eder 
V8 eder den vfen ieneghe fchfilde gheuen. dar weide wy Jfi gherne vmme ghedan hebben wes wy Jfi plich- 
tieh hedden wefen. vnde weiden dnt noch gherne don, Hyr bouen hebben gi vs grote vnuoghe ghedan 40 
vnde de vfe vorderft ane fchöldo. Des louc wy wol dat Juwer vele fy den dat leyd is vnde de dar vnfchul- 
dich an fyn. Hedden gi ok ieneghen anegheft eder vnlouen to vs eder to den vfen. dar weiden wy Jfi wol vor 
vcylighen vnde vorwaren alfo dat wy vnde de vfen by rechte bleuen vnde gi alle by vulleme rechte bleuen, 
diffe breue wille wy Jfi alfo laneghe fenden. wente gi vs eyn antworde embeden Datum czellis noftro fub Secreto. 
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30«. Die Rathsherren dar Stadt Lüneburg gestatten für 700 Mark Pfennige dem Zöllner Dithmar, au dem 
Kalkberge, auf dem die Burj gestanden hat, so viel Kalk, als er will, zum Verkaufe brechen and bren- 
nen TO lassen. Von dem Erlöse »oll er 70 Mark als Zins für die 700 Mark und 40 Mark als Zins für 
eine andere Schuldforderung jährlich behalten, 40 Mark jahrlich auf ihre Anweisung auszahlen und fünf 
E Jahre lang dem Johann Schermbeke jährlich 100 Mark entrichten. Durch den nach Abrog dieser SSO Mark 
sich jährlich ergebenden Ueberschuss »oll die Schuldforderung der 700 Mark getilgt, was aber an der jahr- 
lichen Einnahme von 250 Mark fehlt, von ihnen ersetzt werden. Den Bedarf an Kalk für die Stadt, für 
da» Kloster nnd für das Land »oll er zu dem Preise, wie früher Johann Schermbeke, ihnen liefern. Dieser 
Vertrag soll bis zur Tilgung der flohuldforderung dauern. — 1378, den 26. October. XVm 

10 We Rattuaniiu «1er Stad to Luneborgk bekennen vnde betughen opcnbar in deffcin breuo. dat wo fchul- 
degli fyn DiÜiuiere dein tolnere. fönen iiunderd mark luneborgher penninghe. dhe he vs rede gkedaan heft. 
vnde in vier find nvd gbekomcn fyn. Dar vore licbbe we eine antwerded den kalcbergh. dar dhe borgh 
vppe legben haddc. vn fcollen eine des berghes. lunder hinder een recht waren wefen jn defler wys. Dith- 
incr fohul vn tnagb van dem kaluberghe kalkes breken taten, eine to vorcopendc vii to bernende, wo vele 

15 liu wel. vnde wod eine van gliclde dar van werd. dar felial be van innc behoolden fouentegh mark vor 
dlie fouenhunderd mark to tinfe. vn veertegh mark vor den tinz. den he bi dem rado heft. vnde gbeue veer- 
tegl» mark den iares. wßr fe de rad hebben wel. vnde gbeue Johanne fcheriubeken. vyf iar vmme io des 
iares hunderd mark. Dhe fummo diu- he innc beliuld vn van lik gheuen feal. maked durdehalf Iiunderd 
mark. kette he nv des iares. van dem beighe meer gheldes. wan durdehalf Iiunderd mark, wanne we 

20 mid eine rekenen. dar fcolde be dhe vorl'chreuene fouenhunderd mark raede mynren. vfi ok de fouentegh 
mark tinfos de dar vore bored. dar na dat (ik ghebored. wanne we mid eme rekenen. Wörde eine ok myn 
van dem kalcberghe. wanne ho mid vs rekened. wen de durdehalf hunderd mark, dhe he tovoren. iune 
behoolden vn vthgheuen fcolde. fo fcolde we ene de durdehalf hunderd mark van des rades ghelde ver- 
wllen. dat de dar nenen hinder anc hebbe ßedomi- we ok kalkes. to der llad. to des klofteres vnde des 

25 Lindes beh«5ue. den fchal vn dithmer doen. funder dar feolle we eine redelike vrunfehop vmme doen. alfo 
wo fcheimbeke vore dann hebben. Deffe vorfchreuene Rucke vii vorword fcollen ftede bliuen. de wile we 
dithmere van der eerften fummen fchuldegh Iyn. AI deffe vorfchreuene ftucke loue we dithmere dem tol- 
nere. vii to fyner truwen hand heynen fotmoftere. vn fander fchellepeper vfes rades kvmpanen vn eren 
eruen. Arleuede dithmer des nicht dat deffe vorfchreuene ftucke ended worden, fo feolle we heynen vn 

30 fandere vorebeniimed vn eren eruen. al deffe vorfchreuene deghedinghe holden alfe oft dithmere louedc. vnde 
fe vs de« ghelyk wedder To euer grotteren betughinghe. hebbe we vfer ftad Inghefeghel to deffem breue 
gbehenglied Uten. vnde is ghe fcheen Na godes boord Dritteynliundcrd iar. In deine tvve vn fouentegbe- 
ftem iare. den negheften dinghefdagheH vor funte Symon vnde Judas hoghtyd. 



307. Die Bürger zu Hannover antworten dem Herzoge Magnus von Brannschweig i auf alle seine Briefe »ei 
35 geantwortet Wenn die Schreiben nicht an ihn gelangt seien, halten sie daran keine Schuld. Warum sie 
ihn unschuldigen, sei Forsten, Herren und 8tadten kund, nämlich weil er sie nicht von der Ansprache de« 
Reiches befreiet habe. Gern würden sie es gesehen haben, hatte er sie davon befreiet, bevor sie auf Be- 
fehl des Kaisers und von Rechts wegen sich den Herzögen von Sachsen und Lüneburg zuwenden musaten 
Sie stellen in Abrede, Unfug gegen ihn begangen zu haben. Von den Seinen dagegen sind sie mit Raub 
40 und Brand heimgesucht, ehe die Herzoge von Sachsen und Lüneburg und sie ihnen Scheden zufügten, 
üebrigens thut es ihnen leid, dass er den Krieg nicht verhütet hat, wozu ihn seine Urkunden verpflich- 
teten. Deshalb wollen »io einträchtig bei ihrer Herzöge Recht bleiben und erkennen es dankbar an, wenn 
er und die Seinen sie und ihre Herzoge bei Recht lassen wollen. XX 
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Eyn anrworde vppe den bref*). Vnde dat autworde ward werners Loden van reden weder gheant- 
wordet. de hertoghen Magnus bref brachte, 
llere van bninfw alfe gi vs ghefereucn hebbet dat Jfi to Juwon breucn. de gi vs dicke vnde vele 
ghefand hebben. neyn autworde gheworden fy. dea do we Jfi witlik. dat we Jfi antworde ghefand hebbet 
Tp al Juwe breue de vs van Jfi ghekomen fin. is dat Jfi nicht gheworden dat ia vs vnwitlik, alfe gi ok 5 
formet, gi hebben vs gbebeden. eft we Jfi ierghen an vordechten, eder we Jfi. eder den Juwen ieneghe 
fchulde gheuen. dar weide gi vs gherne vmrae gbedan hebben wes gi vs plichtich bedden gbewefen. vnde 
weiden dat noch gherne don. des fy Jfi witlik. dat de fchfitde de we Jfi gheuet opembare is vörften. heren 
Steden vnde velen ghuden lüden, dat gi vs nicht entledigheden. alfe gi vs bebreuet vnde befeghelt hadden. 
dar we Jfi dicke vnde vele vrame gbebeden vnde ghemanet hebbet laten. Uedde gi vs entledighet eer we 10 
van des keyfers bodeB vnde van rechtes weghene vs motten to vfen heren keren. dat hedde we gherne van 
Jfi ghenomen. Ok feriue gi vs we hebben Jfi grote vnuoghe gbedan vnde hebben de Juwe vorderft ane 
fchfilde. des loue gi wol dat vfer vele fy. den dat leyt fy. vnde dar vnfchfildich an fyn. hedde we ok Je- 
neghen anegheft eder vnlouen to Jfi eder to den Juwen. dar weldo gi vs wol vor veyleghen vnde vorwaren 
alfo dat gi vnde de Juwe by rechte bleuen vnde we by vulleme rechte bleuen des fy Jfi witlik. dat we 15 
des bewytincghe ghenoch hebbet, dat we Jfi neyne vnuoghe ghedan enhebbet. ok vorderueden vs de Juwe 
mit roue vnde mit brande, eer vfe heren eder we. fc mit ichte befchedigheden. Ok is vs leyt dat gi dat 
örloghe nicht enbewareden alfe gi vs van breue weghene plichtieb weren. darvmme bliue we mit eyn- 
dracht by vfer heren rechte, weiden ok gi vnde de Juwe. vfe heren vnde vs by vulleme rechte Uten dat 
Derne we vor willen. Datum fub noftre Ciuitatia fecreto. SO 

Van aller börgber weghene to honouere. 

308. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg befriedigen den Johann Schermbeke, Barger n Lüneburg, wegen sei- 
ner Forderung von 1200 Mark Pfennige, wofür ihm von den Herzögen Wilhelm und Magna* am 16. Juni 
1369 der Berg, auf dem die Burg stand, verpfändet worden ist, indem sie, da er mit ihrer Bewilligung 
schon für 240 Mark Pfennige Kalk aus dem Berge entnommen hat, eine Zahlung von 460 Mark bei dem 26 
Zöllner Dithmar ihm anweisen und demjenigen, dem sie den Berg verpfändet haben, ihm wahrend der 
nächsten 5 Jahre jährlich 100 Mark zu zahlen, beauftragen. — 1372, den 27. October. XVin. 

We ratmanne der ftad to Luneb bekennen openbar in deffem breue vn betughen. dat Johan (cherm- 
beke. vfe börgber was vor vs vn fprak. Vfe hcre hertoghe Wilhelm, dem god gnedich fy vfi hertoghe inag- 
nus hedden eine verpendcd den bergb. dar dhe borgh vppe lagb vor twolf hundert mark penninge. vn he 30 
hedde des breue van den heren. dhe weren ghegheuen an deme neghen vn feftegheften iare. jn funte vitea 
daghe. Ok fpruk he vn wilkorede vor vs. wolde dhe raad der ftad to Lunch", eme vn fynen eruon des 
nicht louen. dat inen ym des ghcldes pligbtecb were. van der breue weghene. fo wolden fc dat dem Rade 
to Luneb. mid den dhe ouer den deghedinghen weren. do fchermbeke den bergh an auiede van den heren. 
alfo witük maken. dat des dhe raad ym löuen möghte. wanne dhe raad dat van ym efchede. Van defler 36 
woord weghene hebbe we fchermbeken des gheftaded. dat he twe hundert mark vfi vertegh mark penninghe 
vppeböred heft van kalke vth dem berghe. vii hebbet eme to dithmere dem tolnere quijd vn looa ghemaket 
voer hundert mark vn feilegh mark, dhe anderen vyfhundert mark hebbe we eme löued to betalcnde. in 
defler wyfe. We den bergh heft van vfer weghene. dhe feal vyf iar vmme van der tyd an torekende. alfe 
defle bref ghegheuen is. alle iarlikes hundert mark betalen. Johanne fchermbeken vn fynen eruen. edder 40 
weme fe dhe gheuen heten. alfo dat he ym gheue io to giwelkeme veerdendele iares. vyf vn twintegh mark 
vnbewomen. dhe eerften vyf vn twintegh mark fchal men ym betalen to wynachten. de nv negkeft to 
komen na der vthgift deffes breues. Sehnde Johanne fchermbeken. edder fyuer eruen. edder den. den fe 



*) Aniwort auf So. 306 pag. 215- 
Sudeadorf, Urkudaabacb IV 
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dat gbcld heten gheuen ienegherleyie brok in deffer betalinghc. dat fcal ym dhe Raad der ftad to Luneb* 
altemale ver wllen. vfi wedderftaden. van der (lad. vn des rades ghulde wan fe dat van dem rade efchen. 
AI deffe vorfchrcueno ftuckc löue we vorbenömden ratmanne vor vfik, vfi vor vfe nacumelinghc in guden 
truwen dem vorbenömden Johanne fcbermbeken vn finen eruen vfi to erer trnwon band, hern ludeken hol- 
6 denßede ratmanne to Luneb. volfeken vifcbere. Jobanne wilden, borgheren to Luneb. vn dem de deffen bref 
heft mid ereme willen vn ane ere wedderfprake. ftede. vaft. vfi vnuorbroken to holdende. To ener grotte- 
ren bewifinghe vn tughniffe hebbo we vier (lad Inghefeghcl ghchenghed laten to deflem breue. Dho ghe- 
uen ia na ghodea boord drittoyn hundert iar. jn deme twe vn fouentegheftcn iare jn dem hilghen auende 
der apoftele Tünte fymon vn funte Judaa. 

10 309. Die Rath a h e r ren der Stadt Lüneburg geloben, dem Wilbrand von Reden and denen Söhnen Wilbrand und 
Heinrieh 300 löthige Mark am 25. Decsmber 1373 in bezahlen und tie ihnen bia zur Auszahlung mit 
30 löthigen Mark durch den Sotmeuter auf der Saline jährlich verzinsen zu lauen. — 1378, den 27. Okto- 
ber, xvm. 

Wy Radmanne der ftad to Luneborch Bekennet opcnbare in deffem breue. Den we witüken gheueße- 

15 net bebben myd vnfer ftad Inghefeghele. Dat we fchuldich zint van Rechter fchult Willcbrande van Reeden, 
deme Oelderen willebrande vfi hinrike finen tonen vü eren eruen. Dre hundert lodighe mark luneb" witte 
vn wichte. De wee een vruntlikcn betalen fchiillen vn willen tu winachtcn de nu negheft tokoraende is Na 
der vtghift deffes breuea vort ouer eyn iar mid reden vnbeworncn ghclde. dar fee ere befte mede doen 
moghen. eder vor iewelke lodighe mark dre mark luneb pcnninghe thö gheuende. Oft we neen Culucr na 

20 willen hebben en künden. Vor dcffc vorfcreuone dre hundert lodighe mark fchole wy vfi willen en ghe- 
uen alle jarlikes de wile we fe ghenfelken an enon fuminen nicht en betalen. Druttich lodighe mark In- 
gheldea. Deffe vorbennmeden druttich lodighe mark Ingheldes fchal en gheuen alle jarlikes to pafchen 
an to rekende van der vtghift deffca breuea. De ghenne de to der tyd denno fotmefter ia vppe der fulten tu 
luneborch. Vfi de driittich mark lodich Ingheldes to gheuende to allen pafchen. fcal en de fulue fotmefter 

25 de to der tid is louen vn bcfeghelen mid linem openen breue to gheuende dar vp vnuortoghct vfi ane hin- 
dcr. Alle deffe vor fehreucnen ftucke. vn en iewelik befunderen louc we vorbenomeden Radmanno der ftat 
tu luneborch In guden truwen ftede vfi vaft to holdendo Willcbrande van reden deme clderen willebrande 
vfi hinrike linen fönen eren eruen vfi den ghennen de deffen bref hedden. ane ere wedderfprake vn hebben 
en dat ghelouet funder Jenigorlcyo hulperede vn arghelift Vfi is ghe feheen Na godea bort Druttoynhun- 

80 dert iar In deme twe vfi feuentigheften Jare In fuute fymonia vn Judo Auende der hilghen apoftele. 

310. Der Rath der Stadt Lüneburg gelobt, dem Wilbrand von Reden und dessen Söhnen Wilbrand und Hein- 
rich 300 löthige Mark am 25. December 1374 tu bezahlen and lie ihnen bia zur Auszahlung mit 80 löthi- 
gen Mark zu verzinsen. Er verpfändet ihnen sein Haringshaas und seinen Kr ahn in der Stadt, am aus 
den Renten derselben die Zinsen zu erheben, und gelobt, waa daran fehlt, durch den Saththerrn Johann 
X> Viscule ihnen auszahlen zu lassen. — 1372, den 27. October. XVHI. 

We de Raed der ftad to Luneb Bekennen opcnbare in deffemc breue. Den we witliken ghe veßenet 
hebben mid vnfer ftad Inghefeghele. Dat we fchuldich fynt van rechter fchult willebrande van Reden deme 
elderen willebrande vn henrike finen fönen, vfi eren eruen Dre hundert lodighe mark lune"b witte vn wichte. 
de wo en vruntlikcn betalen fchollon vn willen to winachtcn de nu negheft to körnende ia na der vtghift 
40 deffos breuea vort ouer twe iar in der ftad to luneb mid vnbeworncn reden ghelde. dar fe ere befte mede 
doen moghet Edder vor de lodighe mark, dre mark penninghe to gheuende. oft we nen fulucr hebben en 
konden Vor deffe dre hundert lodighe mark fcole we vfi willen en gheuen alle jarlikes. De wile we. fe 
ghenlliken an onon fummen nicht en betalen Achtentich mark ingheldes. Vor deffe uehtontich mark in- 
gheldes hebbe we. en ghofaed vfi fetten ieghenwardichliken in defleme breue vfe haring litis vn vfen kran 
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in vfer Oaed to luncb" dar fe de achtentich mark ingheldes allo iarlikes van nemen fcholen vte der Rente 
mid allen erer tobehoringben funder hinder Wes nu deffe rente des haringhufes. vfi des kranes des iares 
alfo gut nicht en were alfo achtentich mark gheldes. wes en dar ane en breke. dar fchal her ioban vifcule 
vnfe mede kumpan en alle iarlikes wl vor don vnde fchal en dat louen to holdende alle jarlikes wl to donde 
yor den broke in üneni openen befeghelden breue. gbenfelken vnuortoghet vfi ane wedderfprake Alle deffe 5 
vorfereuenen ftucke vn en iewelik befunderen loue wi vorbenomeden etc vt fupra. 

31L Kaiser Karl IV. macht Folgende, öffentlich bekannt: Obgleich er den Reichserzmarschall Wenzlaus und 
dessen Neffen Albrecht, Herzöge von Sachsen and Lüneburg, mit dem Herzogthume Lüneburg belehnt hat, 
dasselbe ihnen vom kaiserlichen Gerichte inerkannt ist und sie in das Herzogthum gewiesen und eingesetzt 
sind, obgleich lerner Herzog Wilhelm und die Herzoge Ludwig und Magnus von Brannschweig, welche io 
derselbe, indem er das Herzogthum und Lehn von Kaiser und Reich entfremden wollte, in das Herzogthum 
einsetzte, nebst ihren Anhängern in die Reichsacht erklärt sind, Herzog Magnus auch nach dem Tode der 
beiden enteren, sich aber Jahr und Tag noch darin befindet und obgleich viele kaiserliche Ausschreiben 
gegen Herzog Magnus und zu Gunsten der Hersöge Wenzlaus und Albrecht erlassen sind, hat er, da nach 
Ausweis eines von Herzog Magnns am 8. Juli bestätigten Vertrages beide Theile ihre 8ache seiner rieh- 15 
ter liehen Entscheidung anheimgestellt haben, ihnen einen Gerichtstag auf den 3. November tu Pirna anbe- 
raumt und ihnen nebst ihrem Gefolge sicheres Geleit dorthin bewilligt. An dem bestimmten Tage ist da- 
selbst Herzog Wenzlaus für sich und den Hersog Albrecht, nicht aber Herzog Magnus erschienen. Auf 
des Enteren 'Gesuch bezeugt nun der Kaiser, das« Herzog Wenzlaus zum Gerichtstage gekommen ist und 
sein und seines Neffen Recht bewiesen hat, dass Herzog Magnus weder vor noch nach dem Tage sich vor 20 
ihn gestellt, weder Gesandte geschickt noch echte Noth bewiesen hat, und erklart, dass den Herzögen 
Wenzlaus und Albrecht, denen er das Herzogthum zuerkennt, der Vertrag vom 8. Juli in keiner Weise 
nachtheilig sein, sondern dass die ihnen ertheilte Belehnung, die gegen den Herzog Magnus und die Sei- 
nen ausgesprochene Acht and Oberacht und alle kaiserlichen Erlasse in der Angelegenheit bei voller Kraft 
bleiben sollen. — 1372, den 7. November. H. 0. SS 

Wir Karl von gotis genaden Romifcher Keyfer au allen zoiten merer des Reichs vnd Kunig zu Be- 
heira. Bekennen vnd tun kunt offcnlich mid defein briuo allen den die yn fehent oder horent lefen. Wie 
wol wir vormals den hochgeborn. Wcnczlaw des beitigin ReichB Erczermarfchalkc. vnd Albrechten gefet- 
tern, herezogen zu Sachfen vnd zu Lüneburg vnfern Lieben Oheimen vnd furften vnd yren rechten erben 
das. herezogtum zu Lüneburg da» von vns vnd dem Reiche zu Lehen ruret mid herfchefften. Landen Man- 30 
fchefften lehenen geiiUichen vnd wertlichcu Steten Sloffen luten gutern vnd allen yren zugehorungen bei 
den zeiten de ') etwenne Otte vnd Wilhelm gebrudere dy weile herezogen zu Lüneburg dennoch lebten von 
bete wegin dcrfelben gebrudere in Aneuallis weife ob fie ane rechte Ichens erben Mannefgoflechte vorfchy- 
den vnd fturben,, vnd ouch darnach noch tode dcrfelben gebrudere Otten vnd Wilhelms die ane folche 
Lehens erben vorfcheiden Tin, von Keiferlicher macht vnd befundern gnaden mid vahenen vnd folcher furft- 35 
lieber fchonheit vnd ziordc die durch recht vnd gewonheit des Reichs zu folcher belihunge gehören von 
rechter wiffen recht vnd redelichen vorreichet vnd vorliuen haben . . Vnd 2 ) wie wol die obgenanten vnier 3 ) 
Oheimen die herezogen zu Sachron vnd zu Lüneburg daffelbe. herezogtum zu Lüneburg mid herfcheffien 
Landen Manfchefftcn lehenen geldlichen vnd wertlichen Steten Sloffen lutern •) gutern vnd myd allen yren 
zugehorungen vor vnferm Keiferlichem gerichte mid rechte vnd vfgefprochenen vrteilen erclaget 5 ) erfurdert 40 
vnd erworben haben vnd das ouch beide von folchea crlangeten rechte «) vnd ouch der lihunde *) wegen 
als wir lic damydte vnd nymandes anders belehenet haben,, in nütz vnd in gewere myd recht gefaez vnd 
ingeweifet fin,, vnd ouch wie wol die vorgenanten vnferm») Oheimen die Herezogen zu Sachfen vnd zu 

Du CopUr XIV. seigt folgende Abweichungen: >) io. *) Hier ist eingeschoben auch. ») mfert. *) leteten. *) erlanget 
stttt erelagtt. *) rechtet. 1) lyhtmge. 8) vnfert. 45 

28» 
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Luneborg dauon das der obgenante . . Willielm ctwennc hcrtzog zu Lüneburg zu den zeite ») da her lebte 
wider fulche vorgenantc vnfcro Kcifcrlichcn lihunge in rechtem freuol >o) vnd") wyderfaffen wider des 
Reichs recht, vnd vnfcrm als eyns Romifchen Keilers fines rechten naturlichen lebenherren dem er gehul- 
det vnd gefworn hatte, willen vorhencnilTe, vnd wort vormal» etwenne Ludewigen die weile der lebte, vnd 
5 noch des felben Ludewiges tode, vnd Magno« defielben Ludewiges Bruder etwenne Magnus de« Eltern zu 
den zeiten herezog zu Brunfwig Sane des obgenanten ,s ) herezogtum vnd herichafft, zu Lüneburg in ant- 
wertet ,3 ) vnd fic darin faezte vnd lie darin myd freuol ,0 ) vnd vnrechte vnd als vns vnd dem Reiche 
vnfere egenante furftentum herezogtum herrchafft vnd Ichcn empfremden wolte haben denfelben Wilhelmen 
Ludewigen vnd Magnus vnd alle ire volgere helffere vnd zu legere in vnfere vnd des Reichs Achte Bau 

10 vnd vorvelhingc myd rechte gebracht haben,, vnd ouch wie wol diefelben. Wilhelm vnd Ludowig in fulcher 
vnfer vnd des Reichs Bann Achte vnd vorueftunge gefturben fein, vnd ouch der obgenante herezog Magnus 
von Brunfwig der fich des egenanten. herezogtumes vnd herfchafft zu Lüneburg ir Lande Stoffe Manfcheffke 
Stete Lutcn gutern vnd zugehorungen freuelichen wider vns das Romifehe Reich, vnd wider recht ange- 
czucket angenomen vnd vndonvunden hat, vnd darnach etwyuel roublichen widerfaficlichen, vnd mid ge- 

15 walte vorheldet, vnd annymmet in vnfer vnd des Reichs Achte Banne vnd vorveftunge vil mer deune Jar 
vnd tag, freuelichen bliben irt. vnd ouch noch hutiges tnges darynne blibet vnd ift davon die oberichte ,5 ) 
de* Reichs, vnd Mangerleie grofze befwerunge fulches Bannes vnd vorveftunge uff yn vnd alle feyne vol- 
gere zulegere vnd helflcro myd rechte crclanget IS ) erfolget vnd ergangen fein vnd dcrfelbe. herezog Magnus 
vnd alle feine zulegcrc volgere vnd helfrre lehenlos, Erlös, vnd rechtclos, vnd ouch an yren. lyben ,r ). 

SO gutern vnd l8 ) mid rechte, vnd Keiferlicher mechte volkomenheit offenberlichen vorczalt, vnd vorteilet lin, 
vnd ouch wie wol wir vormals myd rechte, vnd Keiferlicher inechte volkomenheit geläutert, gefatz vnd 
declariret haben, das kein man Er lie Graue, dinftman. Ritter, kneeht Stad oder burger, oder in welcherleie 
aldcl ,9 ), eren, wirden, oder wefen er were, von dem obgenanten herezogen Magnus von wegen des egenanten 
herezogtumes zu Lüneburg oder feiner zugehorungen Ichcn empfahen oder ym von Rechtes wegen hulden 

25 oder dhcyncrleic vndertenickeit ^etun muchte oder folte in dheynewis, vnd wir ouch myd reichte vnd Kei- 
lerlicher macht alle vnd icliche foliche huldunge gelobde vnd vndertenickeit, ob die von ymande dem vor- 
genanten herezogen Magnus in dheyneweis gefcheen weren vornichtet vnd vortilget haben, vnd ouch bie 
fwuhrlichen penen vnd Bullen allen vnd iclichen vnderfeflen, vnd vndertanen des egenanten herezogtums 
zu Lüneburg gebaten ,0 ) haben, das lie fich an die egenanten vnfere Oheimen Wcnczlaw vnd Albrechtcn her- 
an czogen zu Sachfen vnd zu Lüneburg, als an ire rechte naturliehe Erbherren vnd nicht an den obgenan- 
ten ll ) Magnus oder yemandes ") nnders keren haben, vnd halten fultcn, wann fic daran gar recht teten 
vnd darumb nymanden 23 ) antwerten fultcn oder milchten in dheyneweis Als das allis kuntlioher vnd uffen- 
bar vnd 2 *) wol vfwifen vnfer Keil'crliche gerichte !S ), vnd ander briue die darubir vormals myd vnfer 
rechter wi(Ten gegebin lint Jdoch wann die vorgenanten vnfcro Oheimen Wcnczlaw vnd Albrecht herezogen 

35 zu Sachfen vnd zu Lüneburg an eyme teyle vnd der obgenante herezog Magnus von Bnuifwig an dem an- 
dern teile eyner wilkur obereyn komen lin. vnd die vndereynander vorfchriben vffgenoincn vnd gelobit 
haben Alfo das lie vor vns beiderfeit vft* eynen benanten tag den wir an I6 ) legen wurden in dutfehen 
landen komen falten dafclbcft denn recht zuwerden vmb die obgenanten herezogtum vnd herfchafllt zu Lü- 
neburg vmb ire Lant Slofie Stete Lute vnd gut, vnd wir fultcn beiden partien zu dem tage iclichen teile 

40 finen rechten vnfchcdcliehen fiebern vnd geleiten myd allen den iren, vnd welche partye vnder yn vff den 
felben tag, denn wir an * 6 ) alfo legten in dutfehen landen für vns nicht nueme, vnd nicht recht wurde, 
oder ob lie nicht komen mnehten durch ehaffter not willen alfo geucneniflfe vder fuchtagc feine boten da 

°) legten. l<> ) fi-euel. ") vnd fehl«. ") Sone dai obgenante. K i gn aattrortete. M) vnd fit darin fehlt. ,Ä ) aberachte. 
'«) erlange!. IT ) Hier Ul vnd eingwhwbcn. '') Hier frhll vnd. I*) adil. ») geboten, 2t) Hier iit hetitogen e.Dgenchub«li. »1 yemande. 
») ngmande. »'> Hier i<t awh ein K »*cli<)heii. »t gerichtet. ») yn statt an. 
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bin nicht fondto vnd fulcbe vnd fulcho 2?) ehafftc not vor vns bcweifcte, daslelbe teil lulde gar vnd zumal 
nyderuellig fin, vnd gonczlichen vorczihen, vnd abelaffen von dem obgcnanten herczogtum vnd herfehafft, 
zu Lüneburg landen luten Stoffen Steten gutern vnd iren zugehorungen, vnd dar vff nmnmor geiuchcn in 
dheynewei« als alle laiche fachen, vnd willekur vulkomelicher begriffen lin in deme willekurbriue de 29 ) 
wir mid dem * 9 ) obgenanten herczogen Magnus anhangenden vnd etlicher ander lute Infegelen vorligelt ge- 5 
feheen vnd gehört haben, der von wortte an worttc hirnach gefelircben liehet, Wie her Magnus von goddi» 
goadrn herttogc ta Brnnfwig vnd tu Lüneburg bekennen vnd betugen openhare indiefem brine dat herman Prouift tu wen- 
ningfen her heynrig von tiickeldc ridder, bans knigge vnd Eilard von der heido von vnfein funderlikem bete vulburt vnd 
willen alle defe nagefereuen dirdinge vnd iowclk Rucke befundern von worde tu worde ala hir uagefercuen fteit gededinget 
hebt von vnfer wegen, vnd die dedinge ludpt aldua . . Dcdioge lin begrepen twiflm herren Wenczlaw vnd hern Albrecht 10 
hertogen tu Saffen vnd tu Lüneburg af ene l'nlc vnd hern Magnufe hertogen tu Brnnfwig vnd tu Lüneburg af ander 
liede vinb die herfcop tu Lüneburg Slote .Stete Lande vnd lüde alle die hertoge Wilhelm domo god genadich lle na 
lebet indefer wis defe vorbenomenden herren fehollct eren truwen boden fenden vonflitdcn an na dein Keffer vnd 
fcholet dat mid bede vorwerven van deine Keifer dat he yn befcheide vnd legge ene tid eder enen befchedenen dach 
in ene Stad edder in en Slot binnen dndefchen landen war Ii dat in linen gnaden hebben mochten fe begberet auer 15 
funderlicken dat die ftede mochte wefen to Meideburg oder to hallo vnd dat die Keifer die herren an beiden liten to 
der ftede vnd to dem dage mit allen den die mit ein quemen velichen wolde vor lif vnd gud vor allen den iennen dy 
dorch des Uikea vnd finen willen dun vnd laten wolden vnvortegen en itlik herre lines rechtes vnd Lit id dar gan vor dem 
Keiler vmme die herfchopte to Lüneburg Slote Stcde Lande, vnd Lude ala vor fcretien ia vnd vm alle fakc die twiffen 
den heren dar van vpftau lint alfo recht ig vnd dar fcholdc her Magnus hertogc to Brunfwig vnd to Lüneburg vnd die 20 
heren to laffen vnd to Luneborch beide eder erer en vorbenomd Aedelikes bliuen bi deme Keifer dat nehefte verdendel 
Jarea vnd binnen der tid fcholdn bc fe io binnen dndefchen landen feheden vnd nicht von dennen ane argelift fe vreren 
denn« mit rochU? feheden vmme alle defe befereuen ftuckc vnd denne velich weder to hus dy ere mochten af vnd to 
binnen der tid velich riden war fe wollen, welkore die dar nicht en queme vp die tid di en die Keiler leggde edder 
binnen dem verdendel Jares vt dem hofo rede an ende dy fcholde nederuellik wefen vnd vnrecht vnunc dy herfchop to 23 
Liineborg bliuen et were denne das id den iennen de fe nicht cn qucnie echte nod beneino alle fuckedage eder veiigniffe 
vnd dy echte not fcholde he mit lefTcn liner man dy vulkkomen weren in erem rechte bewifen als recht were, weret 
dat di feile dar nicht en quemen edder de nod nicht bewifeden alfe vorfercuen is fo fcholde er aucr nederuellik wclin 
lines rechte« worde ok de nod bewil'e alle vorfercuen ftehet fo fcholdc die Keifer enen andern daeh lcggen den 
herren, tndcrfeluen ftede da her erft gewefen hedde etlder war fe dat in tinen gnaden hebben mochten binnen dude- 30 
fehen Landen vnd dar fcholdcn de boren komen to rechte alfe vorfercuen is welkore die dar nicht en queme eder 
liner man fefle mit vidier macht de fakc to endende dar nicht en fendo dy fcholde gancliknn nederuellik wefen vnd 
dar en fcholde echte not nicht to helppen wer aucr dat dy keifer af ginge von dode des god nicht en wolle er 
dclTe heren den keifer quemen edder defe Sake nicht en worden fcheiden binnen tiden alfe vorfercuen ftet zo fchol- 
den dilTe heren enen anderen heren kefen binnen vir weken vnd fcholdcn dar by dem bliuen alfo alfe by by deine 35 
keyfer fcholden hebben gedau dat id vor deine ginge vmme deffc vorgenaute herfchop vnd vmme alle facke alfo 
recht were in aller wife vnd to alfo dannan tiden alfo vorfercuen fteit konden dy heren des koreg nicht ein wer- 
den eder de fake vor den heren nicht en worden fcheiden vft fe des kores wol eyn worden fo fcholden die preß- 
ten manfehop vnd Stüde in dor herfchop to Luneborch enen heren Kyfen eddor kefen vire vndir en alle dy by cren 
eden enen heren koren vor deme id vmme die vorbenomden herfchop vnd vmme alle fakc die vorfereucn iint gbinge 40 
alfe id recht were in aller wife als id vor dem keyfer fcholde vnd we vnrecht bleue edder worde vor dem keyfer 
edder vor dem heren dy darto worden gekoren oder nicht vor en queme alle vor befereuen fteit vmme delTe vor- 
benomden ftuckc,, de fcholde laiin von der vorbenomden herfchop to Luneborch von Slotcn Landen vnd luden vnd 
der van ftaden an vortyghen Sundir argelift vnd dar nummcmier vp faken were nu dat hertogc Magnus vnrecht 
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bleue edder worde indelTem vor benomden fakon, fo febal den eme vnd fynen eruen de heren to faffen vnd to 
Luneborrh glieaen teyndufent lodeghe mark vnd die rangen log, worden auer dy herron to faffen vnd to Lüne- 
borch vnrecht To feliolde cn vnd eren eruen hertoge Magnus geuen twinchtich dufent lodeghe marck vnd mit deflb 
vnderfchoidc de aldus vnrecht bleuen edder worden dy fcholde af laten als vorfereuen is bir vp fcholden dy pre- 
ll laten manfehafp vnd Stede to fanimeno komen, vnd dat in nemen von beiden harren vnde fick des genczliken vor 
enen we recht were vnde bleue dat fc Gck dar an halden fchnlden alfe an eren rechten heren to Luncboreh vnd nicht 
an den die vnrecht bleue edder worde vnd wy dy bewyfunge breichte van dem Keyfer edder von den herren die 
darto koren worde deine fcholde me dos rechtes louen vnd by ein bliuen vnd dy dach vmme dy voreniglic, dy 
Schal woiin in fynte Jacobis dage twjffin vifen vnd bodendike bir vp fchal man maken enen fredc dy fchal ftahan 

10 wentc achtedaghe na fynte Jacobis daghe den dach al vnd dy vanghen fcholen dach hebben wenne vp dy feluen tid 
to beydenfyten der men inechtich wore an argelift vinine dy vanghen dy darmede weren dat dy mifnere neder wor- 
pen worden by Urunfwig Schal id bliuen alfe id hegrepen is were nu dat Sick dy prelaten manfehop vnd Stedc 
vorenenden alfe vorfereuen fteyt zo fcholden dy vanghem dach hebben to beiden liden alfe langhe went dy heren wor- 
den vorfcheiden mit rechte alfe vorfereuen fteit vnd wann dy alfo gefcheiden worden fo fcholden dy vanghen l<>os 

1.1 wefen vp beiden fyden So fcholden aner in komen vnd vrbeyde dun were auer dat dy heran nicht pefeheyden 
worden alfe vorfereuen ftcyt twiffen hy vnd achdedage na fynte Mcrtins daghe dy neheft to körnende is. to fchol- 
den dy vanghen an beyden fyden weder in komen worden ok dy heren feheiden na fynte Mcrtins daghe fo fchol- 
den io dy vanghen loos wefon dinghctale wat bedaghet ifi dat fchal man vt geuen vanghenghelt dat bedaghet is, 
dat fchal man vt geucn dat nicht bedaget dar fchal nie to hclpen dat id beftande bliue wor ine dat dun kau ane 

20 argelift vp der heran dediughe vmme dy Slote wenne de vorvelighen fcholle der de heren feluen inechtich iln dat 
Aeyd vp der Manfehop vnd den Reden dy fcholen dat faten to fynte Jacobe« daghe wenne fe to faininene komen 
vmme dy fummen des goldes wy vorluftich worde den fcholdcmen vorvelighen der Summen des geldes na des Key- 
fers rade edder des herren de fy inid rechte erfchedede to redeliken tiden vt to geltende ok fchal mc dy flöte dy 
vnuorfacz ftn nicht vorfetten na dirre tid noch dy voifatten vorhogen inder vorvechtinge wann we recht bleue vnder 

2.1 den heren dem fchal dy andere in guden truwen antworten dy priuilegia vnd de briue dy de herfchop to Luncboreh 
ane roren der he inechtich were ane argelift alle defc ftuckeu fcholen dy heran an beiden fyden befeghelen dat fy 
id aldus halden willen an argelift vnd dy id ghededinghet hebben von den heren weghon Scholen ok ere Infegcle 
derto l.enggen to tughe dat van hete vnd mid vulleburg erer heren dat gefcheen fy vnd wann dy prelaten Man 
vnd Siede enworden deffer ftucke alfe vor fcreiien fteyt fo fchollcn die herren an beiden fyden beten vud ghunnen 

30 dat fv fick halden an den de recht bleue edder worde alfe vorfereuen is, vnd fcholen cre briue daroucr gheucn alfe 
en des buhof vnd en dat und were vnd dit is ghededinghet to Luncboreh na godis gehurt dritteinhundirt Jar in 
dum twe vnd Seuentighcftem Jarc des achtenden dages Sintc Potirs vnde Sinte Pawels der hiligen apoftolen, vnd heb- 
bet des i» tuge de deghedinghe* Lude hern kordes Infeghele von Rotleuc enes Kidderas vnd hern dytherikes Inglie- 
feghel Springkingudcs Borgennefters to Lunoborg to rughe gedrucket an den briff dar deflc briff is vtgefereucn der 

35 dyc dedinghes lüde die bir vorfereuen Stad alle brukeden to den tyden do diffes briue« en Notele wart begrepen to 
allen Rucken, Vnd wie her Magnus hertoge tu Brunfwig vnd tu Luneborch louet in guden truwen, dat wie alle deflfe vor- 
befcrcueiic dedinghe halden vnd den vtfolgen, vnd die vultyen willen alf die fint begrepen vnd hir vor gefercaen ftad Sündern 
ycnigorleie argelift, vnd hehbet de» tu euer bekeutniffc vnd tu tuge rufe lng witliken ghehenget tu diffem briue, Er her. 
man Prouft tu wengnigfen her heynrich von Gickeldc bana knlgge vnd Eilard von der beide vorbenomt bekeuuot openbar in 

40 diffnui briue dat wie alle doffe vorgefereucn dedinge vnd en iowelk flocke befundern von worde tu worde alf die bir vor- 
fereuen ftad gedediuget hebbot, von vnfes vorbenanten bereu Magnus wegen hertogen to Itrunfwig vnd tu Luneborcb vnd von 
finen funderliken hete vulbort, vud willen, vnd hebbet vufe Iufeghul des tu bckentnilTc vnd tu tuge an diefTen brif gehenget 
die geucn is tu Tzclle un godis gebort drittenhundert Jar darua in dem twe vnd Seuentichftem Jare, an Sinte Kyliani dage 
des hcligin Mertcrers,, Vnd wann wir von wegen fulcher wilkur, als wir darutnb gebeten fein beiden obgenan- 

45 ten Partien eynen genanten tag für vns zu komen in die Stad zu Pirne vff der Elben des Bifcbtums zu 
Miflen geleget, vnd befcheiden haben die neheften Mitwouchon nach aller heyligen tage der newlicheft vor- 
gangen ift, vnd ouch beiden teilen zu derafelben tage vnd weder von dannen mid allen den iren vnfere 
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Keiferlicho ficherheit, vnd geleite vff recht in vnferm Keiferliche 3°) befigelten briuen geben haben vnd der- 
felben vnfer« geleites vnd ücherheit briue cyn par den vorgenanten vnfern Obeimen den berczogen zu Sach- 
fen vnd an Lüneburg zu den zciten da wir von yn daruinb gebeten wurden vnd darnach einen andern 
fulchen geleite« vnd ficherheit briff zu der zeit do de« obgenanten herezog Magnus boten darum b zu vn« 
quamen bie ir iclichea boten gefant, vnd geben haben vnd die ouch in geantwertet (in als wir de« wol 5 
kuntliohen vnderweifet lin. Alfo da« von vnfer wegen kein faumniffe väTchub oder hinderniffe gefchen ift 
in den fachen , , Vnd wann ouch der vorgenante Wonczlaw herezog zu Sachfcn vnd zu Lüneburg von fei- 
nen vnd de» egenanten Albrcchte« herezogen zu Sachfen vnd zu Lüneburg feines vettern wegen nach an- 
wifunge lulches obgefereben brius der egenanten beider partien wilkur vff die obgenanten Mitewochen 
die neheft nach aller heiligen tage vorgangen ift, vnd ouch voren vnd nach in der vorgenanten Stad zu 10 
Pirno dez obgenanten gewillkürten gelegten vnd vfTgenomen tagis gowartet hat, als her fultc, vnd alfo vur 
vnfer keiferliche Maieftod körnen ift vmb da« egenante herczogtuin vnd herfchatft zu Luneborg vmb land. 
Stoffe, ftete, lute, gutere, vnd alle irc zugehorunge recht zu werden, vnd ouch alle vnd icliche ftucke der 
vorgenanten willckn 3I ) zu vulfuren vnd genczlichcn zu enden als er vnd der obgenante (in vettcr herezog. 
Albrecht lieh de« in dem egenanten wilkurbriue gen den» vorgenanten herezogen Magnus obergeben vnd 15 
vorfchreben haben, vnd hat vns "demutieüchen gebeten nach dem male da« er dahin komen vnd gegen- 
werrig were als da vorbegriffen ift, vnd der obgenante herezog Magnus von Brunfwig zu deine egenanten 
tage für vns nicht komen were noch fine rechtuortige boten vnd ehaffte nod bewifet hetto als in dem vor- 
genanton wilkurbriue begriffen ift, Das wir ym vnd linen 3 *) vettern ober fulchc fachen vnfer keiferliche 
bekentniffe, bewifunge, vnd vffenbare geezueniffe zugeben geruchten des haben wir mid wolbedachtem mute. 20 
Rate vnfer vnd des Richs furften vnd lieben getrawen, vnd von rechter wiffen den 33 ) obgenanten wilkur- 
briff als der dauor gefchreben liehet cygentlichon gefohen gehört, vnd gclefen laffen für vn« von worte zu 
wortc, vnd bekennen, vnd beezugen für allermenclichen mid GYafft diez vnfer offenen Kciferlichen briues, 
da« der vorgenante, Wenczlaw herezoge zu Sachfcn vnd zu Lüneburg vnfer lieben Oheimen 34 ) von feinen, 
vnd des egenanten herezogen. Aibrechtes fine« vettern wegen de» vorgenanten wilkurten, vnd vffgenomen 25 
tagis zu Pyme vff die obgenante Mittewocheo, vnd och vor vnd nach gewartet hat, vor vns gewclin ift, 
vnd den felbcn tag gcnczlichen gehalten hat, vnd vulfuret, vnd ouch vor vn8 recht geworden vnd bliben 
ift, all* er von wegen fulchor wilkur billichen fülle, vnd daf der vorgenante herezog Magnus zu demfolben 
tage oder vor oder nach nicht komen ilt vnd ouch keine ehaffte nod bewifet hat noch vor vna recht ge- 
worden oder 38 ) bliben ift, als das uff beiden feiten mid wilkur vffgenomen vorbriuet vnd gelobit ift,, vnd 30 
geben darüber den vorgenauten vnfern Oheimen Wenczlaw vnd Albrechten borezogen zu Sachfen vnd 
zu Lüneburg da« fe als fo 3 «) nach anwifunge 37 ) fulchor wilkur für vna recht worden vnd bliben fin dc- 
fer 3 *) gegenwertige vnfer bewifunge geezueniffe vnd bekentniffo durch recht dar vff das lie in allen Steten 
vnd enden vber fuleher wilkur irc gcrechtikeit vffentbchen bewifen mügen, Vnd wann ouch fulche vor- 
befchrebene wilkur von beiden vorgenanten Partyen getedinget getnachot, vnd vffgenomen ift vnfehedelichen 35 
eynen iclichen teile an linem rechten douon da« von fuleher wilkur wegen den egenanten vnfern Oheimen 
den herezogen zu Sachfen vnd zu Luneborg iren erben oder yemand andere den das anruren rauchten fur- 
bas mer in kumfitigen zeiten keyn czwcifel irrunge oder infal entftheen muge in dheyneweis, So lawtern, 
dcclariren, vnd feezen wir mid keyferlicher mechte vulkomenheit, vnd rechter wiffen, da« dyfelben wilkure, 
vnd allis das darynno begriffen ift allen, vnd iclichen rechten, Achten, vnd oberachten, Bannen vorveftun- 40 
gen 39 ) vnd iren befwerungen all dio vorgenanten vnfer Oheimen Wenczlaw vnd Albrecht herezogen zu 
Sachfen vnd zu Lüneburg, den wir vnd iren rechten lehens Erben des vorgenanten herezogtums, vnd her- 
fchafft zu Lüneburg mid Landen Sloffen, Manfchefften Steten, luten, gutern vnd iren zugehorungen als 



30) vnfern keyfeHichen. 31) willekvr. 31) dem vorgenauten feynen statt /inen. 33) der. 34) Heber oheym. 3») tmd statt oder. 
3*) da* fie alfo. 37) aufwifimgt. 38) dieffe. 39) Hi cr ist eingeschoben crteylen. 45 




rechten naturlichen,, vnd ordelicben herezogen zu Lüneburg vnd nicht dem vorgenanten herezogen Magnus 
oder j emand anders bekennen, vnd dy wir on *°) ouch als eyn Romifcher Reifer recht vnd redelichen vor- 
lihen haben wider denfelben herezogen Magnus, von Brunfwig, vnd wider alle, vnd icliche fine volgere *u- 
legere vnd helflfore, vnd ouch ir aller, vnd ir icliebes ere recht lehen erbe eygen lyp, vnd gut für vns vnd 
5 dem Riehe erworben, vnd erclangot 41 ) haben, keynen fchaden hindernifle ynfal oder irrunge bringen füllen 
oder mögen in dheyneweia,, Sundern alle vnd icliche fulche rechte vorueftunge Banne, Achte, vberachte 
vrteil vnd befwerunge, vnd ouch vnfer Keyferliche belihunge als dauor, vnd in andern vnfer Keyferlichen 
briuen begriffen ift, Süllen in ganezen krefften, vnd vulkomener macht, an allerleye infal, vnd an allea hin- 
dernifle beliehen vnd gcnczlichcn blibon. Mit vrkundo diez briues vorfigelt mid vnfer keiferlicher 
10 ftat Ingcf* der gebn iß zu Pirne nach Crifti geburde dryczenhundort Jar dar nach in dem tzwey 
Sobcnczichften Jaren des neheften Suntages vor Sand Mertins tage vnfer Riehe in dem Sehen vnd 
czichften, vnd des Keyfertums in dein Achczehenden Jarcn. 

de mandato. domini . . Imperatoris 

Nicolaus Cainericenüs 

15 Auf der Rückseite der Urkunde »teilt geschrieben : R. Johannes SaxO. 



Die Rathsherren der Stadt Lüneburg geloben, dem Johann Om, Dechanten zu Bardowiek, and dem dortigen 
Capitel am 13. April 1376 1B0 Pfand Pfennige für da» Holz und die Ziegelsteine tu zahlen, welche der 
Dechant, al» Structurar der Kirche zu Bardowiek, »um Bau der Kirche angeschafft, sie aber zu nöthigen 
Bauten in ihrer Stadt verwandt haben. — 1372, des 12. November. XVÜL 

20 Nos Confules ut fupra Tenore prefentium recognofeimus publice proteßantea. quod hob pro lateribus et 
lignis ad ftrueturam ecclefie bardewiuenüs. per dominum Johannem Oom eiufdcm ecclefie decanum. ac ipfius 
ftrueture pro tunc prouiforem. comparatis. collect!»- et proeuratis neenon per nos ad vfus neceflarios edifi- 
ciorum noftre ciuitatis deduetis et tranflatis. obligati tenemur honorabilibus viris. dominjs. Johanni oom de- 
cano et Capitulo ecclefie Bardewicenfis fupraferipte. In Centum et quinquaginta talentis denariorum Lune- 

25 borgen Qum que in fefto pafche futuro anno domini. M. CCC Septuagefimo fexto. iplis beniuole perfoluere 
volumus et debemus. Quod pro nobis et noftris fueeofforibus Decano et Canonici« in bardewic pro nunc 
Capitulum ibidem reprefentantibus et eoruin fuccelforibus fiue loca tenentibus promittimus in hijs feriptis. 
quibus noftre ciuitatis Ggillum appendi feeimus in euidens teftimoniuro omnium premuTorum Datum Lune- 
borch anno domini. M. CCC. LXXII. Craftino beati martini epifcopi gloriofi. 

EM 313. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg bestätigt dem Abte zu Riddagshausen das von dem 
edelen Herrn Luthard von Meinersen dem Kloster geschenkte Patronatrecht zu Winnigstedt. — 1372, den 
21. Hovember. V. 

We Magnus etc bekennen etc dat de Edclc her Luthart van Meynerfem dem god gnedich fy dat kerch- 
leen to winningclttdde geuen lieft by fynem louendigen liue dem Cloftere to Riddagefhufen vn hirto geue 
g5 we vnfen willen dat de abbet dar fulues dat leen eweliken lenen fchal ane vnfe vfi vnfer eruen weddor 
fprake des to orkuudc fo bebbe we vnfe Ing an duflen bref laten gebenget nach der bord Chrifti 
M CCC LXXII des fontages na funte Elifabet dago. 



314. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg erwerben wegen besonderer Noth ihrer SUdt und um von sieh, ihren 
Bürgern und den Besuchern der SUdt feindlichen Ueberfall aus Hinterhalt und TJnglttok abzuwenden, von 
40 dem Anton von Thune, Pfarrer zu St Johann in Lüneburg, tauschweise für ein Fuder Salz auf der Saline 
su Lüneburg das Eigenthum der Holzung . Adenbruch " mit Räumen und Büschen, mit Grund und Boden. 
— 1372, den 13. December. XVIII. 



1«) yi» statt on. <lj erlang«. 
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Nob Confule* etc. Tenore prefentium rccognofcimus publice protcftantcs. quod noa ob üogularem necel- 
fitatem noftre ciuitatis. etiam ad precauendum graues inudias ac incommoda non modica. qua» et que nobis. 
noftris conburgcnfibus et quampluribue noftram ciuitatem adeuntibus euenire timebamus. Pro lignis. arbuftia 
rubis. area. fundo. et proprietate filuc. que wlgariter adenbrük dicitur. et omnibuB fuis pertinoncijs. via per- 
mutationis dediinua ac diiiülimus houorabüi viro Domino Anthonio de thvnc. Rectori Eccleue fancti Jolian- 6 
nia iu Luueborcli. et fucceflbribua fuis. vnum plaußrum falia. in falina Luneborcb. pcrpetuia temporibus pof- 
fidendum. lluiua plauftri fali». fingula flumina Magifter putei in eadem falina. qui pro temporo fuerit. expe- 
dite porfoluet domino anthonio pre oxpreuo. et fuum jus habenti jn occlefia fupradicta. quoufque nos. aut 
noftri fucceflore» vnum plauftrum falis. quohbet flumine tollendum. in certo Ii tu vnius fartnginis. in predicta 
falina. plebano feu roctori ecclelie fancti Johannis in luneborcb comparare et prefentare valeamus Et in 10 
perfolutione ac pereeptione fluminuiu. plauftri falia fupradicti. nemo (lebet plebanum fancti jobannis in Lune- 
borcb quomodolibet impcdire. In cuius rei memoriam perpetuatn et teftimonium firmius figillum nofirum 
prefentibus eil appenfum. Datum anno domini 5l". COC. LX^flL jn die beate Lucie Virginia. 

315. Die von der Bchnlenburg auf dem Schlosse Betzendorf «rauchen den Diedrich Springintgud, den Hartwich 

von der Suiten und die übrigen Rathsherren der Stadt Lüneburg, um ihretwillen dem Stukerberg bis zum 15 
6. Marz einstweilen aas der Gefangenschaft zu entlassen, und verbürgen sich für ihn, dasa er sich zu der 
ihm m bestimmenden Zeit wieder einstellen «oll. L. 0. 

Prudentibus viri* et diferetis . . Dominis Thyd Springintgud hartwico de falina ceterifque Con- 
fulibus ciuitati« Luneborcb... litera detur*). 
Vnfo wilghe to vorn. We bidden vrüntleken leue her. diderik her Hartwich vnde den gantzen rad to 30 
Luneborch. dat gy Stukerberghe willen dach gbeucn bet to allornianne vaften. doreb vnfe» denftes willen, 
vnde Inten vns dat alle woghe wedder gik vordenen went he feal gik nicht truweloe werden, bc feal gik 
gberne wedder in komen. vp den fuluen dach den gy one gheuen ane allerley arghelifi. dar loue we gik vor 
vnde bedet an vns to allen tyden wes we gik denen mogben med lyue vnde med göde. 

Vniuerü de Sehulenb" 25 
relidentet» in caftro Betzendorp. 

816. David Posteke ersucht den Bürgermeister Diedrich Springintgud rn Lüneburg, weil derselbe vorgiebt, nicht 
zu wissen, wann er ihm sein Out niedergebrannt habe, diejenigeo darum zu befragen, welche für ihn die 
Streifzüge machen und die Mahle zu Thomasburg niedergebrannt und zerstört haben, nämlich Hogeherte 
und seine Gesellschaft. Nochmals bittet er um Schadenersat«, da er vor ihm und den Seinen sicher zu 30 
•ein glaubte. Bedarf der Herzog von 8achsen seiner, so muss er ihm dienen, wie er am besten kann, und 
will auf ihn vertrauend, sich schon Schadenersatz holen. Er bittet um Antwort. L. 0. 

Thiderico Sprininghut proconluli in Lunborcb detur**). 
Her diderik wetet, alfo gi nü en boden hadden dat gi nicht en wiften wan gi nii min gbut af ghe 
brant hedilon. des bidde ek gik dat gi de gbenne dar vmme vraghen de juwe reyfe pleghen tv rideude. 35 
vfi de. de de molen thü thodemefborch branden vn thü lloghen alle hogbeberte vn lin felfcop. des bidde 
ek noch dat gi mi den fchadeii wedder legheu wente ek anders nicht en wifte ik en were juwer velich vn 
der juwer. is dat gi des nicht don willen So come ek ouele tu vn hadde de« nick ghe hopet dat gi mi alfo 
wolden ghe bandelet hebben. vnde be houet min here van Saften ininer So mod ek denen So ek bell mach 
vti wil liner ghe neten. alfo. dat ek gik wat ghelikea af mane. des en bedet mi en antworde wo gi it hol- 40 
den willen So mach ek ok min Sünefte wefen. meo Sub Sigillo. 

Dauid pufteke boc format 

•) Diene Worte stohen auf der Rückaeit« des Schreibens. ••) Die»« Worte stehen «af der Rückseite de« Schreiben». 
»oddKlocf, DikneJaotttch IV 29 
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317. Herzog Magna» von Braunschweig und Lüneburg verpfändet diejenigen seiner Sanderleute in dem Gerichte 
Celle und Rethem, welche noch nicht verpfändet sind, mit Holzung, Höfen und Zehnten dem Vogte Bren- 
deke von Bergen zu Celle, um von ihnen 600 Mark Pfennige sn erheben. — 1373, den 2. Februar. IIL 

Litera dominj ducis Aip«r bona fpecialia in Tzelle tanguns Rrcndeken adiiocatuiu ibidem. 
5 We Mangnus van der gnade godcs . . Hertoghe to Brunfw. vnde to luneb. Bekennen openbare. vor vne 
vnde vnfe Emen., vnde dnn witlich alden de denen bref fen. Edder hören lefen.. dat we hebben. vorSat 
vnde vor pendent.. myt wolbedachteni müde, vor Se« hundert mark Inneborgher pennynghe. Alle vnfo fun- 
derlude. de we noch hebben. vn vorghcuon vnde vn vorfat med aller tobehoringhe. holt, vnde houen. vnde 
tegeden. In deine gheriehtc to Tzclle vnde to Rethem, brendiken van Berghen. vnde fynen Emen., vnde to 

10 erer truwenhant. langhen Ernfte fporeken. Johanne van deme loo. vnde hermannc van den broken. alzo dat 
zee de vorbenomden Ses hundert mark, van den fuluen funderluden. vnde tobohoringhen nemen fehullen Eer 
denne zee vns van eno wedder los werden, vnde wc. noch nymant, van vnfer weghene. fchollet zee dar 
ane nicht hinderen., noch bidden. noch befchatten. alzo langhe.. dat ze dat vorbenomde gelt., van en ghe 
nomen hebben.. Were auer dat Brcndike vnde fyne eruen. van vnfer weghene deffe vorbenomden pennynghe 

15 betalct worden, anders wanne von den funderluden. wanne dat ghefcheghe . . So fcholden vns vnfe funder- 
lude. med aller tobehoringhe. van en vnde eren truwen henderen leddich vnde los wefen. vnde wat ze van 
en opgenomen hedden. dat icholden fe vn» «fllan an der betalinghe. dat wc vnde vnfe eruen dat ftede 
vnde vart willen holden, des to orkundc. hebbe we vnfe Inghefeghel witliken heughet laten an deffen. bref 
de gegeuen is na godes bort Drutteynhundert Jar indem dry vnde fouentegefteghen Jare. an Mandaghe 

20 die Purificationis maric. 

318. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt, dem Heinrich und Segeband von Dannenberg zu 
Lüchow am 2. Februar 1374 die ihnen schuldigen 89 Mark Pfennige zu bezahlen. — 1373, den 5. Februar. TU. 

Item dominus tenetur Hein? et Segebando de Dannenberge morantibus in Lüchow . . Ö. mark denario- 
rnm minus XI marcis, quos ipfis pagare debet fuper fel\o purificationi» marie proximo. Datum die Agate 
25 Anno, dominj. !ÜI. CCC. LXXIII*. 

319. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg überlaset dem Knappen Helmbert von Mandelsloh und 
den Gebrädern Heinrich und Diedrich von Mandelsloh wegen ihrer treuen Dienste unter Vorbehalt des 
Oeffnnngsrechts das Schlots Bordenau, welches sie von den von Campe für die Summe Geldes, wofür ee 
denselben von ihm und von dem verstorbenen Herzoge Wilhelm verpfändet ist, einlösen sollen, auf ihrer 

30 dreier Lebenszeit, gelobt die Kosten der am Schlosse von ihnen vorzunehmenden Bauten, wenn er das 
Schloss von ihren Erben einlöset, zu ersetzen, verpfändet ihnen ausserdem 40 löthige Mark jahrlicher Ein- 
künfte aus den Zöllen zu Winsen an der Aller und zu Essel, bis er ihnen 400 löthige Mark bezahlt oder 
ihnen dafür andere Guter zwischen Aller und Leine verpfändet haben wird, und verpflichtet sie, ihm mit 
dem Schlosse gegen seine Feinde Hülfe zu leisten. — 1373, den 10. Februar. IIL 

3«'> We Magnus etc Bekennen etc. Dat we myil wolbedachtcn mute vn guten vorrate vnfer heymliken vn 
vnfer manne, Den vromen knapen. Holmberte von Mandello hem Harherdes fone von Mandello., vn Hein- 
ken vn Dyderike gebmdern. ok geheiteu von Mandello dez andern hern Harberdes fone von Mandeflo vn- 
fen leueu mannen Dorch truwen dinft den l'e vns dikko vn velc gedan hebben, vn noch don mögen Dy 
funderlike gunu vfi gnade gedan hebben., Dat we on vnfe Slod, de Bordenowe myd gcrichte vn rechte, 

■W myd allir nod vn tubehorynghe. alze id d«r belegen is vn alle id de von Campen ynne hat hebben . . gela- 
ten hebben vn laten, indeflem Brefe. to orre drycr lyuo alzo. dat fc dat Slod lofen fehullen von den von 
Campen, vor alft; vcle gclde« alze on dat Slod fteit, von vnfem leiten vedderen hertogen wilh faliger ge- 
dechtnizze vn von vns , . vn fe fchullet dat ilod Krugliken befitten vn beholden dy wyle dat fe leuen alle 
dre. vn or jowelk befundern. anc alle hindernizze vnfer, vfi vnfer Eruen . , wenne fe ok alle dre vorftornen 
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fint. So fcboüen we edder vnfe Eruon vä mögen dat vorbenomte Slod dy Bordonowe von oren eruen wedir 
lofen wenne we willen vfi de lofunghe fchai vnfer eyn deme andern eyn verndeil jars vorkundygen vfi 
fchullen id lofen vor alfe vele geldes. alfe fe dat Slod. den von Campen afgelofet hebben. wenne dennc 
ore eruen beroyt weren de* vorfcreuenen geidea, So fcholden fe vn» edder vnfen Eruen dat vorbenomte Slod 
de Bordenowe . , wedir antworten ane wedirfprake. myd alle finer tobehoringhc. alfe fe dat nv ingenomen 6 
hebben., Were ok dat fe wad vorbuweden an deme Slote. dat fe bewyfen mochten, dat fcholden we on 
wedirgeuen noch befegunghe twyer vnfer man vfi twyer orro vrunde. wenne we edder vnfe eruon dat Slod 
von on lofen woldon. Ok vorpenden vfi vorfetten wo. den vorbenomten von Mandeuo, vfi oron Eruen virtich 
lodige mark fuluers, de fe alle jar hebben fchullen, vd vfen Tollen to wynfen vb der AJre vn to Efelen, de on 
vfe tolnere alle jar fchullen. reyken vfi gheuen von vnfer weghen, vn fchullen de vcrtich mark lodige« ful- 10 
uers alle jar vbnemen alfo langhe dat we edder vnfe Knien on edder oren eruen bereyden vn betalen. 
virhundert lodige mark, fuluers, edder bewifen on de vorfcreuen virtich lodige mark jarlicher gulde., an 
andern guden, de twiflchen der Alre vn der leyne belegen weren alfo dat redeltken were., Vn wanne we 
on de virtich lodige mark alfo bewifet hebben edder hebben on ore vorfcreuen virhundert lodige mark, brug- 
like betalet., So fchollen de virtich mark, de fe nv hebben. an vnfen vorbenomten tollon. Vns denne ledig 15 
vnde los wefen von on vn allen oren Eruen, Ok fchal deyt vorbenomte Slod de Bordenowo vnfe vn vnfer 
Eruen open Slod wefon vb allefwenc nemanden vdgenomen to allen tyden, vfi wenne vn wy dykke. vn» des 
nod ift Vn wenne we von deine Slote orleyen wolden, wy denne vnfe Amechtman dar were, de fcholde le 
vfi de ore vor fchaden vn vor vnvughe vorwaren vor fik vn vor de jene, dy myd ome dar weren Schude 
om auer fchade den fcholde vnfe amechtman wedir don in mynne edder in rechte, binnen deme negeften 20 
verndeil jars wenne fe dar vmnie gemanet hebben, na befeggunge virre orre beyder frund, Ok fchullen 
fe vns myd deme Slote vn ok fuft to allen thiden beholpen wefen ouer alle vnfe vyende, we fchullen on ok 
vredegut geuen kegen des vorbenomten flotes gulde alfe redeük were, wenne we dar äff orleyen wolden, ofte 
me dat inder vyende lande hebben mochte, Vnd we fchullet fe myd deme Slote truweliken vordeydingen 
lik andern vnfen mannen, vfi fe fchullen vns dat Slod. truweliken vorwaren, Minne vn rechte« fchullen 35 
we vn vnfe Eruen, ouer fe vn ouer ore eruen mechtik wefen to allen thiden, Were ok dat fe we vor 
vnrechten wolde, vn enhulpen we on nicht mynne ofte rechtes darvmbe binnen den negeften vyr weken 
dar na wenne fe dat von vns efleheden So rauften fe fik von deme Slote wol vnrechte« derweren alfelange, 
went we on mynne efte rechte« helpen konden Vortmer fchullen fe vn« vfi de vnfe. dar äff vfi dar to vor- 
fchaden vorwaren, Wörde ok dat vorbenomte bc Hallet, dat fchullen we vfi willen, helpen entfetten myd alle 30 
vnfer macht, alfe we erft ymmer können vn mögen, Wörde ok dat Slod. vorloren. des god nicht enwille, 
vn fcliude dat von vnfer wegen edder vnfe« kriges So fcholden we on binnen deme negeften Jare dar na 
eyn ander Slod buwen in datfulue gelach vn gerichte alfo gut dat fe. de gulde defles Slotes der Borde- 
nowe dar äff bekrefftigen mochten, worde ok dyt vorbenomte Slod de Bordenow. von ore wegen, edder ore* 
eygonen kriges wogen vorloren. So fcholden fe or vorbenomte gelt dar vore fe id geloft hebben to den von 35 
Campen vn wad fe dar an vorbuwed hedden vorlefen, doch enfcholden we noch cn willen we vn» noch fe fik 
nich fuuen noch vreden myd den jenen de on, vfi vs dat flod afgewunnen hedden we nehedden dat Slod 
wedir bekräftiget, edder id were vb beyden fiten vnfe wille. Dat we vorbenomte her Magnus etc Datum 
anno domiuj M OOO LXXII1*. die Scolaftice virgini«. 

320. Bürgermeister Diedrich Spriugintgud tu Lüneburg verleihet im Kamen des Baths der Stadt Lüneburg und 40 
des Herzog« Albrecht von Sachsen und Lüneburg dem Hartwig Zabel bis xum nftchsteu 6. Mars freiet 
Geleit »wischen Bleckede und Celle, benachrichtigt ihn, dass er von den fünf Pferden, die mit Pusteke 
gefangen »ein sollen, nichts weiss and dass wegen der anderen Pferde, wie er schon geschrieben hat, Tag- 
fahrten gehalten werden sollen. — 1373, den 18. Februar. L. 0. 

29* 
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Grud alfe id n5 ghe wand is Hartwich tzabol wctct dat gi velich riden fchollct twifchen hir vnd des 
erften fondaghes in der vaftcn van Blekede to txelle vt vnd to 1ms vor alle den de dor myns heren vnd 
des Rades willen to Luneborg don vn laten willen, wetet ok dat we van den vif perden dar pufteke raede 
ghe vanghen is alfe gi vns en bodeo hcbbct nicht en wetcn, vmmc de anderen perde hebbe ik alle rede 
6 en antworde fereuen dat wc dar daghe vrome holden willet Screuen vnder myneni inghcfeghele dat to 
Ruggbe an deflen bref is ghe drucket de gheuen is des negheften vrygdaghes vor funte peters daghe vor 
der vaftcn na godes bord dritteynbundert Jar in deme dre vnd feuentigheften Jarc. 

Tide? Springintgud. 

321. Johann von dem Berge legt dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg Uber die auf 276 Pfund 
10 und eine Hark Pfennige sieh belaufende Zollhebung zu Hitzacker Rechnung ab. — 1373. den 25. Februar. HL 

Anno dominj M CÖC LXXllf feria V'i ante Kilo michi Johannes de Monte computauit de pereeptis in 
theulonio in hidakker vl'que in «andern diera fupra feriptam. Summa pereeptorum fnit CO . . libre. dena- 
rioruni et LXXV. libre denariorum Lubicenfium et XVI folidi. 

322. Die Rathsherren der Stadt Uelzen melden dem Rathe der Stadt Lüneburg, dass ihre Mitbürger, nämlich 
15 die von ihm in diesem Kriege gedungenen Wirthe, vor ihnen sich ausserordentlich schwer beklagt haben, 

weil ihnen das von Diedrich Springintgud und Hartwich von der 8ulten, all dieselben neulich zu Uelzen 
waren, gegebene Versprechen, am 2. Februar bezahlt zu werden, nicht gehalten worden ist, und bitten den 
Rath, dass er beide veranlasse, ihnen und ihren Bürgern, damit sie nicht ernstlicher mahnen brauchen, ihr 
Gelöbnis« zu halten, dass er auch ihrem Rathsherrn Lagendorf Zahlung leiste und daran denke, wie sie 
20 um seinetwillen Schaden und Noth genug gelitten haben und noch taglich leiden. L. 0. 

Prudcntibua viris Confulibua Ciuitatia Luncborgh Aitiici* noftris dilectis*). 
V'nl'en vruntliken grüt tho voren. witlich fy gy dat vnfe Borghcre hebbot vor vns ge wcl'oo. de werde 
de gy wünnen hebben an dedem kriglie. vnde bc klaghet lik vnuiaten pynliken. alfo als gyin her Thyde- 
rich fpringintgid. vnd her Hartwich van der Suiten fprak. do fee lell to vlIelTen weren dat gym dat nicht 

26 en fchc. vnde de Ipreken tho lichtmÜTen wolden fee dat allb vüghcn. dat fee fcholden bereth werden, 
vnde des en is nichte leben, dat nemet fee vnnuiten l'warliken tho lik. De« bidde wy gyk denlUiken dat 
gy de bedderuen lude berichten de vns ghe louet hebben in cren openen breaen dat l'e vns holden vnd 
vnfen Borgheren dat vn« fwarer maninghe nen not en fy vnde bidden gyk dar vmnie dat gy laghendorpe 
vntrichten vnfen kvmpan. vndo denken dar an. dat wy Ichaden vnde not en noch dor jüwcn willen ghe 

30 leden hebben vnde noch lyden alle daghe. 

Confules Ciuitatis vlleflen. 

323. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Rathe und den Bürgern zu Brannschweig 
das Schloss Wolfenbüttel mit denselben Zubehörungen und unter denselben Bedingungen wie am 31 März 
1370, dies Kai jedoch für 3781 lothige Mark. Zugleich verpfändet er ihnen dafür das Vorwerk zu , Le- 

:v> chede" mit der Holzmark und mit den dazu gehörenden Holzungen. — 1373, den 12. Marz. IV. 

We Magnus von der gnade gode«. Hertogho to Brunfw vn to Urnen. Bekennet openbaro indeffem Brefe 
vor oh. vn vfe Emen., Dat we hebbet gefad vn vorpendet vnfen lenen ghetruweii, deine Rade vfi den Bür- 
geren to Bninfw, vnfe Slod to Wolferbutlc myd alleme Hechte, nod, vn tobehoringhe, by naraeu myd luden, 
myd bede, myd dinftc, myd den goen. vn aHeden gerichten, ouerlt vn nedirft. vn myd vngerichte myd alle- 
40 den Vorwerken de dar to höret, vn funderliken. myd deme vor werke to lechedc., myd der holtraarke. vii den 
holten, de dar to boret, myd tollen, myd molen, myd wateren. myd weyden . , myd wiffchen, myd vifchweiden. 

»i \)it*r Wort? stehen «tif '1er Küolucitc <!' •« Sc).r. ilirr». 
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vn myd alle demo dat dar to höret, genomet vn vnghenomet. alfo, alle vfe here. vfe vader deme god. gne- 
dik Ii, dat gehat heft., vor Seuenvnddrittich hundirt lodige mark, vn on vndachentich lodige mark. Brunf- 
wikfer wichte vn witte, de we on bereden vn betalcn willet vn fchullet indor Stad to Brunfw. to def- 
feme negeften tokomenden pafchen, vort ouer eyn jar. ane jenigerhande hindir vn vortoch, were dat we de« 
denno nicht endeden. So fcholde de Rad von Brunfw. des vorferenenen Slotea to Wnlfcrbutle. vn alle 5 
dez, dat dar tu boret to orer nüd vnd nod. mweliken bmken. vn dat beßtten, alfo lange., wente we on de 
Seuenvndrittich hundirt lodige mark vn envndachenticb lodige mark, der vorfchreuenen wichte vn witte, 
inder Stad to Brunfw deger vnd al betalt hedden vppe paflehen alle vorfereuen is , , Vn wanne we on 
dat gelt alfo bereit vn betalet hebben, So l'chal de Rad vn de Borgere, to Brunfw, vs edder vfen cruen, 
dat hus to Wolferbutle. weder antwerden myd alledcme dat dar to boret, alfe vordir alle id vnuorloren ig 10 
Were ok dat we on dis vorbenomten geldea nicht engeuen. to delTeme negeften tukonicuden pafchen. vort ouer 
en jar. So mögen we on edder l'e vns. denne de lofe dezfuluen Slotes. to Wulfelbutle, vn dez dat dar tu bort 
alle jar kundighen tu. fende Johann daghe to royddenfomcre., vfi ') we on. edder fe va de lofe. alfo gekun- 
diget hedden. alfe vorfereuon is. So Ichole we. eddex vfe Emen, on to deme negeften tokomenden palchen 
darna.. Seuenvnddrittich hundirt lodigo mark vn en vn achentich lodige mark., der vorfchreuen wichte vn 15 
witte gcnczlichen vn al bereden vn betalen inder Stad to Brunfw er fc dat Slod von fik antwerdet Defles 
lüluen Slotea to Wulfelbutle. myd alledem» dat dar tu höret fchollc we vn willet ore rechte waro wefen, 
vn fe truweliken dar an vordeydingen wor vn wanne on dez nod ia, vn fc dAt von vs eflehet, Were ok 
dat vfir Brudero yenich on anl'prake. dar an dedhe edder jemand von orer wegeno, dez fcholdcn wc vn vfe 
eruen den Rad to Brunfw. genczliken entledigen alfo dat fe dez ane nod. vn ane fchaden blyuen fcholdcn, 20 
edder wc willet on or vorfereuen gelt in der Stad to Brunfw betalcn alfe vorfereuen is,. Wörde ok dat 
hua to Wulfelbutle von vngelucke vorloren, dez god nicht enwillc. des. fcholdcn fe von vs. vn von vfen 
eruen ano witc wefen, vn vnbedeydinget blyuen, vn we fcholden von ftaden an, myd domo Rade vn myd 
den Borgercn to Brunfw der vyende werden, de dat Slod ge wunnen hedden. vn enl'cholden vs nicht Sunen 
noch vreden myd deme edder myd den de dat Slod gewunnen hedden,. we enhctlden deme Rade, vn den 25 
Borgcren to Brunfw. des hnfca to Wolfelbutle myd alle deme dat dar to höret, wedir gehulpcn, edder en 
andir Slod wedir in dat Richte gebuwet., edder wc hedden on. or vorbenomte gelt genczliken vn al bereit vn 
betalet., Buwede we ok cn andir Slod. in dat Richte dar fcholden fc or vorfereuen gelt an hebben vn myd 
deme rechte daran litten, alfe fe indeme Slote to Wolfelbutle nv littet, vn we fcholdcn on de gulde. vn 
alle dat to deine Slote höret helpen bekrechtigen alfo lange, wend we on dat hus to Wolfelbutle myd deme 30 
dat dar to bort, wedir antwerden, edder dat wc on or gelt genczliken wedirgeuen allo vorfereuen is. To 
cner betuginghe vh to ener bckandnill'c. alle defler vorfereuen ftukke, dat we de lletc. vn vnuorbroken hol- 
den willet vn fchullet, hebben we vfe Ingef, vor vns vii vor vfe Knien ghehenget laten to deflemo Breue. 
Hir hebbet ok ouer gewefen. her hans von holneghe. her Hinf von Gittelde her T'urd von Rodluiie. her 
Lnppold v«n vreden de jüngere, Riddero, vn Curd von weuerlynglio knape. vn andere vromen lüde nogh, 35 
Defle Breff is gegeucn,. Anno dorn inj M WÖ. LXXIlf. die Sancti (Iregorij Pape. 

324. Johann Tunke, Conrad von Arnum und Ludolf Goltameit (zu Hannover) bitten abermals den Bürgermeister 
Diedrich Springintgud zu Lüneburg, den Rath der Stadt Lüneburg zu veranlassen, dass er ihnen die hun- 
dert löthigen Mark und die Zinsen, die sie zu Ostern dem Wilbrand von Reden entrichten müssen, zahle, 
das» er ferner die anderen hundert Mark abtrage, wofür sie sich bei den Juden verbürgt haben. Sie haben 40 
dieser Bürgschaft wegen die ihnen auf ihre Bitten geliehenen Kleinodien der Frauen und Töchter ihrer 
Freunde verloren, werden jetzt Haus und Hof darum verlieren und müssen Brotstttmper werden, wenn 
nicht in dieser Woche die Bezahlung erfolgt. Hoch kürzlich, als er zu Hannover war, hat er ihnen ihr 
Geld versprochen. L. 0. 

•) Hier fehlt mmu. 45 
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Prudenti viro et honefto Domino Thiderico Springhintghude lüneborgenli proconfuli *). 
Vnfe denß to allen Tyden. wc biddet Jü alfo wo Jö dicko ghebeden hebbet Dat gi berichten den 
Rad to luneb dat fc vnB maken quyd hundert mark lodich vnde den tyna to wilbrande van Reden de we 
ömc nv to pafchen gheuen miSten. efte dat he is to Jü fee dat gi örae vorwifnen vnde vortynfen vnde dat 

6 vnde dat va de Rad gheue de anderen hundert marc. dar we in den Jäden mede ftad. dar we vmme vor- 
loren hebbet vnfer vr&nde klcnode beyde vrowen vnde Juncvrowen de we ön af ghe beden hadden. vnde 
nr vfe Erue naghefat hebbet dat we ok vorlefen möten enwerde we nicht in difler weken entrichted. vnde 
möten brotftimpere dar vmme werden, des we doch Ja vnde deine Rade nicht to enlöued vnde gi fpryken 
do gi to honouere weren. vnfe gheld fcholde vna io wonte to vaftelauende werden. 

10 Johanne» Tfireke. Conradua van Arnum et ludolfus aurifaber junior. 

326. Küdebrand Scheie ersucht den Bürgermeister Diedrich Springintgud in Lüneburg, tu veranlassen, das« ihm 

Zinsen bezahlt, ihm Uber die dem Bischöfe von Minden gewordenen dreissig löthigen Mark und wegen einer 
anderen Forderung Schuldverschreibungen ausgestellt werden und endlich daas ihm, dem Johann Tureke, 
15 Conrad von Arnum und Ludolf Goltaneit Ar die hundert lothigen Mark, die auf ihre Bürgschaft von den 
Juden geliehen und dem Grafen von Schauenburg gegeben sind, Wulfhard Bock nebst einem anderen Ge- 
fangenen, da ersterer allein nicht vermögend genug ist, diese Summe Oeldes nebst den Zinsen für die 
Juden zu ersetzen, überlassen und zugeachiokt werde. Das« der Sohn Proitc'» «ich nicht wieder in Ge- 
fängnisse eingestellt hat, ist ihm kund geworden. L. 0. 

20 (Jircumfpecto viro ac prouido douiino Thidorico dicto fpringintghud proconfuli in luueb amico 

mco preüncero dotur**). 

Min wilghe donft to voren . . Her borghenneßer leve funderlike vrund ik bidde jü mit vlite dat gi 
dar dat befto tu dün dat my gliulden werde voftich lodegh mark de ik her heynen muntere lende de* nu 
in der vaften en iar was des ik to fchaden hebbe fes lodeghe mark de ik darvp to tinze ghegheven 

25 hebbe . . ok biddo ik jü dat my do bref van den dryttich lodeghen marken bezeghelt werden alfo gi 
tigh<-u my ghefproken hebbet dat is van des byfcopes weghenc van Mynden. vfi dat my ok nun bref be- 
zeghelt werde dene jü difle ieglionwardighe bodo antwordet mit anderen brcven.. vortiner wetet dat johan 
türcke. conradus van arnein ludeke goltfmeyt vn ik noch iu den joden ftad vor hunderd lodeghe mark de 
deme greven van foomborch würden ') des dut wol vii feikket vns wulferdo bocke vn enen anderen ghu- 

30 den vanglit-nen mid oine do vns kunne irlecghen hßvet ghud vii joden fc&dcn wente we dat onkede irva- 
ren hebbet dat wulferd bok al eyno vn« nicht irlecghen kan. ok hebbe we wol vornomen dat proytes 
fone nicht fy in ghekomen . . Hir bewifet jü an alfo ik jü wol to lövc vn latet my dat ewelken thighen 
jü vordenen . . valete in Crifto et preeipite michi. Scriptum meo fub ligillo. 

HildebrandiiB Ichele totus vefter. 

326. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg schreiben dem Käthe der Stadt Hannover: Er wisse wohl, in welch 
grosser Bfoth sie sich befinden und wie schwer sie auf ihnen lastet Damm bitten sie, Mitleid mit ihnen 
tu haben und die Bürger Hannovers auf dat Schicklichste zu bewegen, das* sie noch eine kurze Zeit Ge- 
duld haben. Taglieh bemühen sie sieh darum, Geld herbei in schaffen und wollen gern die Freundschaft 
de» Raths und der Bürger Hannovers sich bewahren. XX. 

40 Vnfe vrüntlikc grote touorn. Leuen Heren vnde vr&nde, Gi wetet wol wo grot nod vs aneleghen lieft, 
dar we noch fere mede befwared ftnt. Hyr vmme bidde we vruntliken. dat gi medeÜdincglie mit vs hebben. 



•) Die« Worte »tehen »uf der Küdueite dm «chrtiooru. Diese Wort« befinden »ich kii der Rückseite do* Schreib«». 
1) Hier folgten die Worte tun ßittxr teeghme, liud »her durchstrichen. 
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vnde berichten Juwe börghere fo gi bequemeUkefte können, dat fe ok mit duld eyne kortc tyd noch wach- 
ten, we willet darto arbeyden. vnde arbeydet alle daghe darvmme. dat we Jfi körtliken gheld fehippen 
willen, vnde willet io gherne Juwe, vnde Juwer börghere vrüntlohap bcholdcn. Scriptum noftro fub Secreto. 

Confules luneborgenfes mittunt. 

327, Bitter Gebhard tob Alvensleben tu Calbe tritt mit «einen Nachkommen und mit »einem Theile des Schlot- 5 
ms Calbe in den Dienst des Herzogt Magnus von Braunschweig nnd Lüneburg gegen dessen Feinde, die 
Herzoge Wenxlaus und Albrecht von Sachsen -Wittenberg, die Borger n Lüneburg. Hannover nnd Uelzen, 
die von der Schulenburg und von Bertensieben nnd gegen alle deren Helfer mit Ausnahme des Mark- 
grafen von Brandenburg, des Herzogs Friedrich von Baiern nnd der Mark, gelobt, sofort Feind derselben 
zu werden und ohne des Herzogs Wissen nnd Willen keine 8uhne oder Frieden mit ihnen zu errichten, 10 
Herzog Magnus gestattet ihm unter Vorbehalt des Oeffnungsrechts, die Schlösser Bodenteich und Warpke 
oder eins von beiden einzulösen nnd für die Pfandsumme, für 380 löthige Mark, die er ihm für den Dienet 
verschreibt, und für Kosten und Schaden im herzoglichen Dienste als Pfand zu besitzen, den im Dienste 
erlangten Gewinn zu behalten, um Kosten und Schaden damit zu decken, verpflichtet ihn aber, den etwai- 
gen Uebersohus* ihm abzuliefern, und gelobt, das Schlots Calbe und die beiden einzulösenden Schlösser von 15 

Ik her gheuert von aluenfleue Riddere gefeten tö knlue bekenne openbare in deffem breue vor alle 
den de ene Sen eder hören lefen. vor mik vfi mine Eruen dat ik in mines leuen heren Magnus hertogen 
tö bmnfwich vfi tö lunoborch denft ge treden bin mit ininem dele des Slotes kalue. vfi Seal vn wil ome 
vnde Sinen eruen truweliken denen vn be hulpen Sin vppe Sine vyandc hertogen wentflaw. vn bertogen 20 
albrcchte von faden vn vppe de borger von luneborch. von bonouer vn von vifen vfi vppe alle de von der 
Schulenborch vn vp alle de von bertenfleue de Sine vyande Sint vfi vp alle ere hulpere ane vp den Mark- 
greucn von brandborch vn vp hertogen frederike von beyern vn vppo de marke, vn ik wil der vyant 
werden von ftunden an vnde en fchal noch en wil mik nicht Ionen noch vreden. mit alle deffen vore fere- 
uenen vnfen vyanden vn eren hulperen ane vnfes vorbenomten heren vfi Siner Emen witfcop vfi ghuden 25 
willen, dar vmmc ghift hc mik vcrdchalfhundert lodige mark brunfw wichtc vn witte ok heft he mik 
ir louet tö lofende bodendyke eder werbeke der twyer Slot cyn welker ik af bringen kan eder Se beyde 
Deffer Slote oyn eder Se beyde feal ik hebben vor eyn pant von Siner weghen wan ik Se ge lofet hebbe 
vor dat ghelt dar ik Se vore lofe vn vor de vorbenomden verdebalfhundcrt lodighe mark vfi vor koftc vn 
fchaden den ik neme vnde nemen mach in mines vorbenomden heren denfte de ik omo rodeliken bewifen 30 
vfi be rekenen mach ane Kof vn ane brant in Kur haue. Wcrp ok dat ik deffer Sloto eyn eder Se beyde 
lofen wolde des feal my min herc ghunnen vfi ik fchal vfi wil ome redelike be waringe don dar an vfi Sinen 
eruen. er ik dat Slot in neme mit breuen, vfi min here mik wedder, Wat ik ok deffer vorbenomden llote 
lofe de fcullen vnfem vorbenomten heren vn finen eruen open Slot blyucn vfi lyn tö allen thyden vn t<5 
alle Sinen noden ouer allermalken wen vn wu dicke ome des not is. Wcrc ok dat ik der llote ienich vor 35 
lore in mina vorbenomten heren denfte So fcolde min here noch ik vns nicht Sonen noch vreden mit den 
de vns dat Slot afgewunnen hedden wc en hedden dat Slot weder be krechtighet eder it en were vp 
beyden fiden vnfe wille. Wörde ok dat Slot eder de lloto vorloren von mines fulues krighes weghen 
Sö fcolde ik mine penninge de ik daran hedde vor lefen. Vn wen ik deffo vorbenomden Slot alfö ge 
lofet hebbe vn myn here eder finc eruen dat Pand von mik weder lofen wil dat feal vn wil ik vfi mine 40 
eruen ome tö lofene gheuen anc wedderfprakc vn hulperede. vfi vnfer eyn feal dem anderen eyn half . 
iar de lofe vore vorkundighen. Were ok dat kalne vorloren worde dar god vore Sy an vnfos heren denfte 
So feal vnfe here number Sonen lik noch vreden. he en hebbe vns des vorbenomden hufes tö kalue wed- 
der bc hulpen eder geghulden mit penningen edder mit enem anderen hufe na lines Rades rade twen, vn 
twen vnfer vrundc alfe de vere dat redelik dunket. Were ok dat ik her gheuert eder mine vrind mit 45 
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den vnfen vromen neuien in vufes vorbenomten heren denfte vp Sine viande war an dat wcre den vromen 
feal ik mit den minen be holden an müien koften feaden vn fchulden vn feal vfi wil den vronien dar an 
afllan. Wcre ok de vrome beter den fchuldc koß vü fchade de Seal vnfes vorbenomden heren Syn vn 
finer eruen ok feal min here niik redden worde kalue eder der anderen flöte welk de ik lofen feal vor 
5 buwet eder be (lallet vn fich dar an be wifen alfe an Sinen Egliencn Sloten. were ok dat inik iciuant vey- 
den edder vordenken weide doreb mines vorbenomden heren denftes willen des feal niik min here truwe- 
liken vor deghedingen vn be hulpen Sin keghen den vfi kegen alle de der vygent ik worden byn doreb 
Sinen willen. Alle defle vorc fereuenen ßoeke loue ik her gheuert von aluenfleue riddere t8 kalue be Teten 
en truwen minein leuen heren Mngnufe hertogen t5 brunfwieh vfi t5 luneborch vn finen rechten eruen ftede 
10 vn vaß tö holdene ane ienigherleye arghe lyft vn weder fprake, des t5 orkunde hebbe ik deffen bref om 
geuen be feghelt mit minem Ingefegelc, Dat is ge fchen na godes bort dritteynhundert iar in dorne dre vn 
Seuentigeften jarc des dinfdages na oculi in der vaften. 

328. Gebhard TOD Alventleben dar ältere stellt einen Revers an«, dais ihm von dem Herzoge Magnat von 
Brannschweig und Lüneburg 150 löthige Hark verschrieben sind fttr den von ihm schon geleisteten und 
15 von ihm und seinen Nachkommen noch zu leistenden Dienst gegen des Herzogs Feinde, die Herzoge Wenz- 

Schulenburg und von Bertensieben und alle deren Helfer mit Ausnahme seines Herrn, des Markgrafen von 
Brandenburg, des Herzogs Friedrich von Baiern and der Mark. Er gelobt, sofort Feind derselben zu wer- 
den und. so lange des Herzogs Krieg gegen sie wahrt, ohne dessen Bewilligung keine Sühne oder Frieden 

30 mit ihnen n errichten. Es wird ihm von dem Herzoge gestattet, jene 150 löthigen Mark, den Betrag des 
Schadens, den sein Sohn Gebhard su Lüneburg erlitten hat, die Schätzung, die derselbe nun. falls er nicht 
vom Hersoge im Wege der Unterhandlung befreiet wird, su Lüneburg zahlen muss, and den Betrag fttr 
Kosten und Schaden im herzoglichen Dienste zu der Ffandsnmme, fttr welche ihm der Herzog das Schlot* 
Klötze verpfändet hat, hinzu zu rechnen. Er verpflichtet sich, den im Dienste zu erlangenden Gewinn an 

25 seiner Schadenberechnung zu kürzen und den etwaigen Ueberschuss dem Herzoge abzuliefern. Letzterer 
soll das Schlots Klötze von jeder Belagerung befreien. — 1373, den 22. Man. K. 0. 

Ik gheuerd van Aluenfleue De Eldere by kenne wytleken in deflem openc breuc vor alden de ene fen 
vn hören lefeu vor niek vfi myne rechten eruen dat myn leine here hertoghe inagnus van brunfwyk vn tu 
luneborgh myk vn mynen eruen gheuen lieft vn ghift Anderhullef hundert lodeghe mark dorgh mines den- 

30 He» wyllen den Ik myt minen eruen em gho dan hebbe vn nogh dun feal truwclken oppe fyne vyande de 
hertoglieti van faflVn wentzlaw vn Albrechte vn vp de borghere tu luneborgh vp de van hannuuore vö 
vi fen vn vp de van der fchulenborgh vn vp do van bertenfleuc vfi Ik feal vn wyl van ftunden An der 
Aller vyant fyn dorgh des vor by nomden myne* heren wvllen vfi allyr hulpcre anc mines heren des mark- 
greuen von brandenborgh licrtoghon Frcderikes von beyren vn der marke vn Ik en feal nogh cn wyl 

36 mik nyclit Ionen nogh vreden myt alleu nogh neynem by funderen defler vor fereuenen myne« heren vyen- 
den de wyl« fyn erygli mid in wart Id en fy fyn volbort vii ghude wylle vn fyner eruen .-. were ok dat 
Ik darvinini' in Jcncghe grotere veyde queme dat were welkertcyge wys dat were dar feal mik myn here 
truwclken to vor dedynghen vn by liul|>en fyn lik anderen fynen erf by feteneu mannen Jeghcn alle do ld 
fek an neinen vfi der vyend Ik werde dorgh fynen wyllen v worde ok Jemcnt mer mynen heren vyend 

40 des vyend feal Ik vn wyl ok wefen •.• vnde de vor by nomden Anderhallef hundert lodeghe mark brunfw 
wyebte vii wytte de feal Ik llnn oppe dat hus tu clotzen vn feal fe dar ane hebben mit den anderen pen- 
nynghen dar Id my vn mynen eruen vore vor fteyt von mynem heren vn dar Ik fyne broue op hebbe v 
vn wen myn here eder fyne eruen Id lofen wyllen fo feal Ik vü wyl ld ein tu lofende gheuen vn be feal 
my de eneu pennynghe myt den anderen gheuen ok feal Ik gheuerdes feaden mynea fones den be tu 

46 luneborgh lieft gheuomen den he recht vü redclken by wyfen vü by rekenen magh vn wat he tu feattynghe 
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ou ghyft tu loneborgh were dat ene myn her© nycbt los dodynghede edcr fchupe rckenen vn üan oppe 
dat vorbynornde hu» tu klotze ok fcal my myn Lere vor kofte vn fcaden ßan den Ik in fynem denfte 
neme vn den 1k recht vn redelken mach by rekeneu vn by wyfen. ane Rof vn brant in bur haue .-. wero 
ok dat 1k vromen neme worane dat were myd mynen vronden in niincs heren denfte de vrome fcal fyn 
mynes heren vn Ik fcal un inne by halden an mynen koften fcaden vn fchult vn Ik fcal vn wyl cm den 6 
vromen dar ane afflan wat denne de vrome bether were wen de fcade vn kofte de wy in fynem denfte 
nemen vn fcult dat fcal inyns heren fyn vn blyuen .*. worde ok klotze by ftallet eder vor buwet dar fcal 
myn bere truwelken tu dun alfe tu fynen eynen flöten vorlore Ik ok dat hua tu klotze vn fcheghe dat 
von myna heren kryghes weghen fo fcolde he fek vfi Ik myk numnier fimen nogh vreden myd den de em 
vn my dat flot afghewunnen hedden he en hedde my des hufes wedder byhulpen eder bedde my myno 10 
pennynghe gheuen de Id my fteyt eder en hedde eyn ander flot in dat ghe rychte wedder ghe buwet dar 
Dt de gulde defles flotes af by kreftyghcn mochte worde ok dat flot tu klotze vor loren von mynes eyge- 
non kryghes weghen fo fcolde Ik myne pennynghe de Id my fteyt daran vorlefen vn Ik vn mine eruen 
vn myn vorbynornde bere fcolden vs ok nummer fönen nogh vreden myd den de mik dat flot alzo afghe 
wunnen hedden we enhedden dat Hot wedder by kreftighet eder Id en were an beyden fyten vnfe wylle 15 
dat lk vor by nontde gheuerd von aluenfleue vfi myne eruen dat ftede vn vafte holden wyllen vn vnvor- 
broken mynem heren hertogbe magnus von brunfwyk vn tu luneborgh vfi fynen eruen dat loue Ik vor 
mik vn myne eruen vn hebbe des tu orkunde vn fiehyrheyt myn inghezeghel Uten henghen an deflen bref 
de ghe gheuen Is na gbodos bort drytteynhundert Jar in dem dre vn feuenfteebften Jare des dynghef 
dughes na ooulj. 20 

329. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet seinem Schwiegersohne, dem Herzoge Erich 
von Sachsen - Lauenburg Schlots und Btadt Bebnaekenburg, Sohloss und Stadt Hitsacker, Schloss and Stadt 
Bleckede mit allen Zollen. Vogteien, Gerichten, mit der Mannschaft und allen Lehnen und alles 
land von Bleckede bis mr Ilmenau mit Ausnahme dessen, was davon den Kirchen, Rittern und 
gehört, Ar 9981 Mark löthigen Silbers. Herzog Erich soll ihm dafür Hülfe leisten und Feind der Herzöge 2:> 
von Sachsen -Wittenberg, der Borger von Lüneburg, Hannover nnd Uelzen und aller ihrer Helfer werden. 
Jedoch gegen das römische Seich, gegen den König von Dänemark, gegen den Herzog Erich von Sachsen 
zu Möllen und Bergedorf, gegen die Grafen Adolf von Holstein und Brich von Hoya und gegen die Bürger 
von Lübeck verpflichtet er sich seinem Schwiegervater nicht zur Hülfe. Einem kaiserlichen Gebote, nicht 
Feind der Herzöge von Sachsen -Wittenberg noch der Burger von Lüneburg, Hannover und Uelzen zn wer- 30 
den. gelobt er, wenn es erfolgt, nicht in gehorchen. Das Schlot* Lüdershausen mit der Fahre tolL wenn es 
wiedergewonnen wird, ihm für obige Summe auch verpfändet sein. Für Kriegskosten, jedoch nicht für Brand- 
schaden nnd Schaden an Bauernhabe, soll er die Schlösser gleichfalls als Pfand besitseo. Gewinn im Kriege 
soll er von der Pfandsumme abziehen. Herzog Magnus verspricht, gegen seine Feinde zum Schutze seines 

selben zu ersetzen, wogegen Herzog Erich ihnen Kost und Futter und ihren Pferden Hufbeschlag liefern 
soll. Wird Herzog Albrecht von Sachsen - Wittenberg oder ein anderer der dem Herzoge Magnus feind- 
lichen Herzöge und Herren gefangen, so soll Herzog Erich seinem Schwiegervater aber denselben freie 
Hand lassen. Verlorene Schlösser des Herzogt Erich tollen gemeinsam wiedererobert oder statt ihrer vom 
Herzoge Magnus neue Schlösser in denselben Vogteien erbauet werden. Jeder von beiden soll das Geleit 40 
des anderen halten, Hersog Erich niemandem Geleit and Sicherheit bewilligen, der den Feinden des Her- 
zogs Magnus Zufuhr bringt Letzterer gelobt, ohne seinen Schwiegersohn keinen Frieden oder Sühne tu 
errichten, und dieser, wahrend eines Friedens, der länger als ein Vierteljahr dauert, keine Kotten nnd Scha- 
den zu berechnen. Schbesslich verpfändet Herzog Magnus ihm auch die Schlösser für 386 löthige Mark, 
die er aus den Zöllen zu Schnackenburg und Hitzacker erheben soll, nachdem Hartwig Zabel. Bertold von 45 

30 
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Ritxerow und Helmold von Plesse daraos den ihnen von den 9921 löthigen Mark angewiesenen Theü be- 
zogen haben werden. — 1373, den 8. April. X. 0. 
Wy magnus van godes gnaden Hertoghe to brunfwich vnde to luneborch. bekennen vnde be tughen 
openbare in deflem breae. vor allen dengencn de ene Ten edder boren lefen dat wy mit willen mit rade 
ft vnde mit vulbort vfer erven vfer man vnde raatgheuen. hebben ghe fat vnde vor pandet vor fettet vnde vor 
pandet in defler ferift. vfem leaen Tone Erike faerthogben to fallen to engberen vnde to we&falen rade finen 
cruen de fnakenborch hus vnde ftat. bidzacker hu» vnde Hat. blekede hus vnde ftat mit allen den tolnen 
de to deffen vorbenomeden lloten vnde Reden hören, mit allen den voghedyen. mit allen den richten vnde 
rechten, alfe it vns vnfe vorvarne vfe veddere herthoghe wilhelm gy vryeft ghelaten heft. mit der man- 
10 fchap mit allen lenen geyiUik vnde werlik. vnde mit allen to behoringhen alfe defle vorbenomeden llote 
Hede vnde voghedye ghe leghen ün in erer fchede Ok vor pande wy em hir to alle de raerfcb lant alfe be 
leghen lin van blekede an wante to der elmenowe. ane wat den godefhufen den riddern vnde den knech- 
ten to hört, vor teyn dufent mark lodigb.es fuluers min neghen vnde fouentich lodighe mark. hir vrame 
fcbal vfe vorbenomede fone. vs truweliken helpen. vnde fuhal vyent werden, wan wy it van em efchen der 
16 hertoghen van fallen, der van luneborch. der van honnouere der van vltzen vnde alle erer hulpere. vndo 
de noch to erer hulpe komen. llir nimpt vfe fone vorbenomet vt dat romifche ryke. den koningh van 
denemarken. hertoghen Erike van faden, greuen alue van holzten, greuen Erike van der hoye vnde de van 
lubeke. were auer dat de keyfer vfem fone bode dat he der hertoghen van fallen der van luneborcb der 
van honnouere vnde der van vltzen vyent nicht werden fcolde. des feal he vm ünes bodes willen nicht 
20 laten. vortmer falghede vs ghot vnde vfen fone. dat wy edder de vfe dat Üot to luderdefhufen wunnen. 
edder vs wordc in welker wife dat ghefcheghe fo fchal it funder togberinghe. vfes vorbenomeden Ion es 
pant wefen mit der verc. vnde mit alle liner to beboringhe mit delTcn anderen panden de hir vor gbe noinet 
ßn. vnde dat Ichole wy eme edder finen eruen funder wedderfprake antwern . . vortmer wat kofte vfe vor- 
benomede fone dcyt to vfem kryghe. vnde oft he febaden neine van vfer weghene ane brant vnde ane bur- 
25 haue, dar fcollen em deuu vorbenomeden pande vore ftan ghe lyk der erften houet fummen . . Ok en wille 
wy noeb en Icollet deffe vorbenomede pande to famende edder en bi funder van vfem fone vorbenomet nicht 
nemen edder nemen laten wy en hebben ene benomen van fcult vnde van fchaden des he vfe« krygbes 
heft. den he vs redeliken bewifen mach, were ok dat wy vnde vfe vorbenomede fone edder vfer beyder 
houet lüde edder de vfe vppe dem velde to lamende weren. vnde vs got hulpe dat wy vromen nemen alfo 
30 vele alfe vfem vorbenomeden fone des vromen to borede na mantaie der lud« den feal he bcholden. vnde 
feal vs dat al'llan vfe fummen gholdcs mode to minrene. neme ok vfe fone vromen dar he edder line vp 
dem velde weren funder vs vnde de vfe ane burhaue. den vromen feal vfe fone beholden vnde fchal en 
vs af llan vfe fummen geldes mede to minrende. Ok fo fculle wy vfem fone vorbenomet vertich ghe wa- 
pent legghen in line llote. to finer were de wile vfe krych wäret vnde wor em des groteli not is iegheu 
36 vfe vyende. den fchole wy vor Ichaden (tan den fchal vfe vorbenomede fone fchippen kolle voder vnde 
hofllacb. vfen ammucht luden dat fe fo mede holden moghen. Were ok dat vs got hulpe vnde vfem fone 
vorbenomet- vnde den vfen dat wy herthogen albrechte van laden edder der anderen herthogen edder der 
anderen heren ienighen de wedder vns weren venghen des fclial vfe fone vs meuhtich laten wefen. Were 
ok dat vfem vorbenomeden fone ienich Hot worde af ghe drunghen in deflem kryghe dar vs got vor beware. 
40 van vfen vyendon. fo en fcole wy mit en ander vnde en willen vs noch vreden noch daghen noch fönen 
mit den vyenden. vfe vorbenomede fone en hebbe dat Üot edder de llote wedder. edder wy en hebben em 
en ander Hot edder llote fo gut in defiducn voghedye ghebuwet.. Ok wat vfe vorbenomede fone velighet 
edder leydet fchepe lüde güt edder waghene. dat fchal vor vs vnde vor den vfen vnde de dorch vnfen wil- 
len don vnde laten willen leydet vnde velighet wefen. vnde bliuen vnde wy willen dat truweliken holden doch 
45 cn feal he neraande vclighen noch leyden de vfen vyenden wat to voren wil. Were ok dat wy vs vrededen 
edder fanden edder wat leydeden. den vrede de fone dat ghe leyde feal vfe vorbenomede fone holden vnde 
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do Gne doch en fcolle wy v» nicht funderken af vreden edder Tonen van vfem vorbenomeden Tone, vndo 
wanne wy vs ghe vredet odder ghe fönet hebben mit vfen vyenden. wäret de vrede lengh wan en verden- 
del iares fo fchal vfe fone edder iemant van ßner weghene nene kofte noch fcaden vorder flan vppe de vor 
fcreuenen flöte alfo langhe went de vrede vtgingho To fcolde he vs vortmer behulpen ßn vppe vfe vyende 
alfe vore ghe fchreaen is . . Were ok dat wy edder vfe ernen de vor fcreuenen flöte edder pande. wedder 5 
lofen wolden dat fcole wy edder vfe einen vfeni fone edder finen eruen en verdendel iarea vor vorkvn- 
dighen edder kvndighen laten in ßner flöte en edder dar ßn vt fart vnde ßn infart were vnde gheuen eme 
edder ßnon ernen deffe gantaen fummen gheldee alfe vor ghe tcreaen U. dar em deffe vorbenomeden flöte 
vnde pande vore vorpandet ßn. in vfer ftat to tzeüe edder in ander vfer flöte en dar it vs beyden be 
queme fy. vnde wy edder vfe ernen moghen eme ok dre mark penninghe lnbifcber vnde hamborgher 10 
gheuer raunte vor enc lodighe mark gheuen. wanne wy edder vfe eruen eme edder finen eruen. defle be 
rodinghe aldus ghe dan hebben alfe vor ghe fereuen is fo feal he edder ßne erven vs edder vfen eruen de 
flöte vnde pande wedder antwerden vnde laten oft fe vn vorloren fin . . alle deffe vorghenomeden ftuckc. 
laue wy hertoghe magnus vorghenomet vfe eruen vnde nakomelinghc vfem vorbenomeden fone Erike her- 
toghen to falten vnde ßnen eruen in guden truwen ftede vaft. vnde vnghebroken to holdene funder hulpe- 15 
rede vnde arghelyß. vnde hebben to lughe vnde merer bekantniffe vfe inghefeghel witliken vnde mit gudem 
willen an deffen bref ghe henght laten . . de ghe fereven vnde ghe gheuen !b to brunfwich in der ieghen- 
wardicheyt vfer truwen man vnde ratghenen. hern lippoldes van vreyden. hern fyuerdea van falderen rid- 
deren hans knigghen vnde eylardca van der heyde na godes bort drutteynhundert iar in dem dre vnde 
fouentigheften iare des vryedaghes vor pahnen. 20 

Tran*fixiim: 

Wy magnus van godes gnaden hertoghe to brunfwich vnde to luneborch bekennet vnde betuget open- 
barc in deffem breue dat wy vnde vfe eruen ok vorpanden vfem leuen fone Erike hertoghen to faffen to 
enghem vnde to weftfalen. vndo finen eruen. deffe fuluen pande de deffe grote bref vtwifet vor verhundert 
lodighe mark min verteyn marke lodich. bouen de fvmmen de in deffem groten breue fteyt vndo wan 25 
hartwich tzabel bertolt van rittzerowe helmolt van pleffe vnde ere eruen de fummen gheldes vp ghe boret 
hebben de fe van der fvmmen gheldes hebben fcolen de in deffem groten breue fteyt. alfe vfe bref vt wifet 
den vs vfe fone vorbenomet ghe gheuen heft. fo feal vfe fone vorbenomet deffe verhundert lodighe mark 
min verteyn lodighe marke, vp boren edder vp boren laten vt dem fnakenborgher tolne vnde hidzacker tolne. 
vnde wan he it van deffen tolnen vp ghe bort heft edder vp ghe boret laten. fo feal deffe klene bref funder so 
macht wefen. ghe gheuen vp den fuluen dach alfe deffe grote bref ghe fereuen is. 

K. 0. 

We Eryk van der gnade goddis Hertege to faffin to Engem vnd to weftualen. Bekennet vnd be tu- 
ghet openbar in deffem Jeghewordyghen Breue vor alle den. de ene feen eddir hören lefen. dat vnfo leue 
here vfi vadir Magnus hertoge to Brunfwich vnd Ao luneborch mit willen mid rade vfi mid wnlbort Siner 30 
Eruen finer man vn ratgeuen. heft ge fad vn vor pandet vor fetted vn vor pendet in deffir fchrift. vn« vnd 
vnfen Kruen. de fnakenborch hua vn ftat hydzeakir hus vnd ftad. Blekede hus vnd ftad. mid alle den tollen 
de to deffen vorbenomden flöten vnd fteden horn. mid alle den voghedyghen mid alle den richten vnd 
rechten alze id ome lin vore vare fin veddere hertoge wilhelm gy vryeft ge laten heft raid der manfehap mit 
allen leenen geiftlik vn werlik vnd mid allen to behoringhen alze deffe vor benomden flöte ftede vn voghe- 40 
dyge ghe legin lind in erer fchede. Ok vor pandet he vns hir to alle de merfcheland alzc Sy* belegen fint 
van Blekede an wente to der elraenowe ane wad den goddüshufen den riddern vfi den knechten hord. Vor 
teyn dußnd mark todeges fuluers myn negen vfi feuentich lodeghe mark. Hir vrame fchullen we vnfom 
vorbenomden hern vfi vadere truweliken helpen. vn we fcbullet vyend werden wanne he dat van vna 
efchet der herteghen van (afltn der van luneborch der van honnouere der van vlczen vn alle erer hulpere 45 
vii de noch to erer hulpe komen. Hir neme we vt dat Romefche rike den koningh van denemarken her- 
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togen Erike van radln greuen aloe van holcxten greuen Erike van der hoye vn de van lubeke. Wer« 
auer dat de keyfer vna enbode, dat we der hertegen van Cailin der von luneborch der von bonnouere vn 
der van vlczen vyend nicht werden fcholden des fchalle we vmme (Ines bodes willen nicht Uten, Vortmer 
Ulghede vn» got vn vnfen vor gefchrcaenen hern vn vader, dat we eddir de fine dat llot to Iuderdefhufen 
5 wunnen eddir vna worde, in welkir wife dat gefchege, 80 fchal id (ander togeringbe vnfe pant wefen mid 
der vere vfi mid alle ßner to be boringhc mid dcflen anderen panden, dy hir vore gbe nomit fin, vn dat 
fchal he vns eddir vnfen Eruen fander wedirfprake antwern, Vord mer wat kofte we vnfem vorbenom- 
den heren vfi v ädere, dun to linem kryeghe, vft eft we fchaden nemen van finer wegene ano brand vn ane 
Burhaue, dar fchullen vna defle vorbenomden pande vore ftan, ghelik der erften houet lummen, Ok en 

10 wil he noch enfchal delTe vorebenomden pande to lammende eddir eyn by funder, van vns nicht nemen 
eddir nemen Uten, he en hebbe vns benommen, van fcbuld vn van fchaden des we fines krygea hebbet, 
den we ome redeliken bewife moget, Were ok dat we vn vnfe vorbenomde here vn vader, eddir vnlir 
boydir houet lüde eddir dy vnfe, vppe den velde tofammende weren, vn vns got hulpe dat wc vromen 
nemen, alze vele alze vns des vrome to borede na mantale der lüde den fchulle we beholden, vii fchal- 

16 len dat af flan vnfes vorbenomden heren vn vadir fummen geldee mede to mynreue, Neme we ok vro- 
men dar wc eddir dy vnfe vppe den velde weren, funder vnfen hern vn vadir cddir dy fine ane Burhaue, 
den vromen fchulle we beholden, vn fchullen den ome af dan, üne fummen gheldes mede to mynrene, Ok 
fo fchal vnfe vor benomde here vn vadir, virtich gewapint leggen in vnfe llote to vnfer were de wile fin 
krich ward vn wur vn« des grotoft not is Jegen fine vyende, den fchal he vor fchaden ftan, Den fchulle 

20 we fchippen kofte fuder vn hufllak Synen aramecbtluden, dat fe fy mede holden mögen, Were ok dat vns 
got hulpe, vn vnfem vorbenomden heren vn vadere vn den vnfen, dat we hertogen albf van fallen eddir 
der anderen hertoghen, eddir der anderen heren Jenighen de weddir one weren, vengen, der fchullen we 
vnfen heren vn vadir mechtich Uten wefen, Were ok dat vns Jenich llot werde af gedrungen in d eflem 
krycge dar vns got vore be wäre, van vnfes vorbenomden heren vn vadir vyenden So en fchulle we mid 

25 eyn ander vh en willen vns noch vreden noch dagen noch fönen, mid den vyenden, wy en hebben dat llot 
eddir dy llote weddir, eddir he en hebbe vns eyn ander llot eddir Üote fo ghut in dy fuluen vogedyge ge 
buwet, Ok wat wc veliget eddir leydet fehepe lüde gut eddir wagene, dat fchal vor vnfen vorbenomden 
boren vnd vadere vnd vor den fynen vn dy dorch fynen willen, dun vn Uten willen leydet vn velighet 
wefen vnd Blyuen, vn he wil dat truweliken holden, doch en fchulle we nymande veligen noch leydin, 

30 de fynem vyeud« wat to füren wil, Were dat vnfe vorbenomde here vii vadir Syk vredede eddir fonede 
eddir wat leydede den vrede de fonc dat gheleyde, fchulle we holden vn dy* vnfen, doch en fchal lik vnfe 
vor bciiomd«! here vn vadir nicht Sunderlichcn af vreden eddir fönen van vns, Vn wanne he lik gefredet 
eddir gefonet lieft mid fynen vyenden, wäret de vrede leng wan eyn virdendel iares, 80 fo fchnlle we edder 
Jemant van vnfir wegene nene kofte noch fchaden vorder llan vppe de vor fchreuenen flöte also Ungc went 

.V> de vrede vt ginge, So fcholde we ome vortmer behulpon lin, vppe line viende alie vore fchrcuen is, Were 
ok dat vnfe vor bcnonule here vü vadir eddir line Eruen, de vore fchreuenen llote eddir pande, weddir 
lozen wolden dat fchal he cddir line Eruen, vs eddir vnfen eruen, eyn virdendcyl iares vor vor kundegen, 
eddir vor kundigen Ute in vnlir flöte eyn, eddir dar vnfe vtfard vii vnfe in tard were, Vn gheue vns eddir 
vnfen Eruen, defle ganezen fummen geldcs alze hir vore fchreuen i«, cUr vns defle vor benomden llote vfi 

40 pande vore vor pandit lin, in finer (lad to tzelle, eddir in anderer liner llote eyn, dar it vns beyden be- 
queme f^, vn vnfe vorbenomde here vn vadir cddir fyne Eruen mögen vns eddir vnfen eruen ok dry* 
mark pennige lubifcher vn hamborger gheucr monte vor eync lodegon mark geucn wanne he eddir fyne 
Emen vns cddir vnfen eruen, defle boreydinge aldus gedan hebben alze hir vore ichreuen ift, So fchullen 
we eddir vnfe eruen, ome eddir finen eruen de (lote vn pande weddir antwerden vn Uten vnbeworn, Eft 

4.'» Sy vnvorlorn fin, Alle defle vorgenomeden ftucke loue we hertogo Erik vorbenommit vnfe Eruen vn nako- 
melinge, vnfen vorbenomden hern vn vadere hertogen magnufe vn fynen Eruen, inguden truwen Rede vaft 
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vn vnghebroken to holdene funderhulperede vnde arghelift, vfi wc hebben des to roeror Bekantnis vfi wif- 
fenheyd, vnfe Inghefegil witlikcn vfi mid guden willen an deflen bref gehenget laten. De gefchreuen vft 
gegeucn is to Brunfwich, Na goddis Bord drittoynhandirt in dem dry* vfi feuentigiften iare des vrydagis 
vor palmen etc. 

Oedruckt in Hugo'« Berieh« p*g. 46—48 No. XXXVII. 5 

380. Herzog Magnus von Braunschweig and Lüneburg verleihet dem Johann 8chacke du Dorf Privelack mit 
hober und niederer Gerichtsbarkeit tu Lehn. — 1373, den 10. April. K. 0. 

We Magnus van ghoddee gnaden. Hertoglie tho Brunfwich vfi tho Luneborch. Dön wytlik alle den. do 
deflen bref fecn vfi hören lefen. Dat we hobben be lenet raenliken mid hande vn mid mvnde. Henneken 
Schachen, hern Gheuerdes fönen fchacken de» rydders. tho eynemc eruc. mid deine dorpe to deme Pryue- 10 
loke. mid holte, mit watere. mid wifchen. mid weyde. mid ghe richte, mid deme hogheften vfi mid dem 
Sydeften. myt allcme rechte, vn mit alle deme dat dar to hord. alfe dat ghe leghen is in fyner fchede. Alfe 
wc vfi vnfe vorevaren de herren hertoghen to Lunoborch gho vrycft vorc ghe hat hebben. in deme vore 
be nomden dorpe. vfi dat dar to hört, en fchole we noch vnfe eruen noch nakomelinghe henneken fchacken 
vor© gho nomet. noch line eruen nicht ane hinderen. men we fcholen en vfi fyne eruen. vfi dat dorp mid 15 
fyncr to be horinghe vor deghedinghen ghe lik vnfen anderen bedderuen mannen. To eyner be kantnifle. 
vn to eyner openbaren bo wiftnghe delTcr dingh ftede vn vaft to holdene. So hebbe we deflen bref wytlikon 
gho gheuen bc feghelet myt vnferae Ingheleghele tho brunfwich. Na ghoddes bord. Dritteynhvndert iar in 
dorne dre vfi Seuentegheften Jare in dorne hylleghen daghe tho Palmen. 

331, Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg gelobt, die ihn» am 8. April 1373 verpfändeten Schlösser und Stadt« 20 
seinem Schwiegervater, dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg für 10386 löthige Mark 
wieder auszuliefern und sieh an dieser Pfandsumme den Betrag kürzen zu lassen, den Hartwich Zabel, 
Bertold von Bitserow und Helmold von Plesse von den ihnen auf jene Pfandsumme angewiesenen 0087 löthi- 
gen Mark, nach Abzug von jährlieh 4 Prooent Zinsen Ar diese Summe, aus den Zöllen zu Schnackenburg 
und Hitzacker erhoben haben werden. — 1373, den 10. April. K. 0. 25 

Wy Erik van godes gnaden hertoghe to faffen to engheren vnde to weftfalcn. bekennet vnde betughet 
openbarc in deflem breue. dat wy hebben ghenonien van vfem leuen heron vnde vadere magnufc hertoghen 
to brunfwich vnde to luneborch pande vor teyn dulont lodighe mark vnde verhundert lodighe mark min 
verteyn lodighe marke alfe vfe breue vt wifet de vs vfe vorbenomede hcre vnde vader ghe gheuen heft 
defles vorbenomoden gheldes feal hartwich tzabel bcrtolt van rittzerowe hclmolt van pleffe vnde ere eruen 80 
vp boren fos dufent lodighe mark vnde hundert lodighe mark min drutteyn lodigher marke vt dem tolnc 
to der fnakenborch vnde vt dem tolne to hidzacker in defler wys dat fe to voren an fcolen vp boren vnde 
hebben to rente alle iar io vor dufent lodigho mark vertich lodighe mark, vnde wat fe van deflem vor- 
bemeden ') tolnen mer vp boren edder vp boren laten bouen delfe ronte dat fcolen fe af llan in der furo- 
men gheldes de hir vor ghe fereuen fteyt vnde dat fual vfem heren vnde vadere vorbenomet to hulpe komen. 85 
de fumraen gheldes mode to minrene de he vs vor breuet heft. vnde wan defle vorbenomeden. hartwich 
bertolt heimolt vnde ere eruen defle lummen gheldes mit der rente gantzliken vp ghe bort hebben vnde 
wan vfe here vnde vader vor nomet de pande wedder van vs hebben wil. fo fchal he vs holden vnde don 
alfo vcle alfe line breue vt wifot ane alfo vele alfe lik de fumme gheldes alle do teyn dufent lodighe mark 
vnde verhundert lodighe mark min verteyn lodighe marke rainret heft vnde defle bref de en fcal vfen 40 
anderen breuen de vs vfe here vndo vader vor nomet vnde wy vndern anderen ghe gheuen hebben nicht to 
feaden körnen . . Alle defle vor ghe fereuene Ibackc loue wy hertoghe Erik vor ghenomet vfem leuen heren 



I) verbenomeden- 
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tikIc rädere hertogben magnufe vorgbenomet vnde finen eraen vor vs mde vor vfe eruen in gaden 
ftede vnde vaß to boldenc fnnder arghelyft. mde bebben to tughe vfe inghefegbel an deffea bref gbe 
bengbet Uten, ghe gheuen to tzelle na gode« bort drutteyn hundert iar in dem dre vnde fouentigeßen iare 
in pal uif: dag he. 

r> 332. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg überlasst all Brautschatz »einer Tochter Sophie ihrem 
Gemahl«, dem Herxoge Erich von Sachsen - Lauenbwg, sein Pfandrecht an dem Zolle na E Illingen i Zollen- 
spieker). — 1373, den 10. ApriL K o 
Wy magnus van godea gnaden hertogbe to brunfwich vnde to luneboreb bekennet vnde be tughet open- 
bar« in deflem breue dat wy vfem leuen Tone Erike hertogben to fallen to enghern vnde to weßfalen mit 
10 gudoni willen vnde mit be radenen mode hebben mede gbeaen mit vfer dochter foffyen to rechtem brut- 
fchatte dat glich dat vnfe veddere hertogbe wilhelm denie got gnedieb fy in dem tolnen to eyllinghe haddo 
vnde v» ghe laten liaddc vnde laten loos den fuluen tolnen to eyllinghe vfeme vorbenomeden föne vnde iinen 
eruen alfo dat wy. vfe eruen vnde na komelinghe nenerleye rechticheyt dar mer inne fcolen hebben vnde 
en willen, vnde vfen fonc vor benomet vnde fine eruen vnde de Gnc dar number mer inne beweren willen 
15 edder fcollen. is it ok dat wy breue vp defle vorbenomeden tolnen hebben de fcolen ghe dodet vnde fun- 
der macht wefen. alle defle vor ghe fereuene Ihicke. loue wy hertoghe magnus vorgbenomet vnde vfe eruen 
vfem leuen fone erike bertoghen to faden vnde Iinen eruen in guden truwen funder arghelyft ßede vnde 
vaft to boldene vnde hebben to tugbc vfe inghefegbel mit willen an deffen bref ghehengbt ghegbeuen 
na gode« bort drutteynbundert iar in dem dro vnde fouentigheften iare in palme dagbe. 

üu 333. Herzog Magnni von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Siegfried von Salder und de»*en Bruder 
Conrad für 3097 löthige Mark da» Schlo«« und die Stadt Dannenberg und das Schlosa Prexetxe mit Ge- 
richt, alle sein jenseits der Ilmenau nach Dannenberg hin gelegene« Bundergut, so viel sie in derselben 
Gegend von der Vogtei Lüneburg in Besitx nehmen können und die Güter henoglieber Hannes auf der. 
selben Seite der Urnen an, io bald »ie erledigt werden, gemattet ihnen, dortige« Sundergut einiuloaen und 
2f, die Schlösser, wenn er dieselben nicht wieder einlosen kann, an Standesgenossen, nicht aber an Fürsten. 

Herren und Borger noch an seine Feinde zu verpfänden. Er bedingt sich das Oeffhungsrecht au den 
Schlössern, dem Lande und den Landwehren. — 1373, den 10. April. TU. 
Wo magnu* von godes gnadon Hertoghe to Brunfwich vn tö Luneborch bekennen in deflem breue de 
ge weßunt is mit vfem Inge? dat we vh vfe eruen mit Kado vfer wifen manne hebbet vor Tat vn vorpendet 
30 vfl in de were ge dan vfe Slot hus vn ftat to dnnnenbergbe vfl de pretzetzen mit alleme richte recht« vii 
vngeruhte vn mit aller to be horingo alfo alfe dat ge legben is Hern Siuerdc von faldere Corde ünem bro- 
dere vfl cren rechten eruen vfl til erer truwen hant Hern Hinrike von Aluenileue gheuerde Sinem fone 
Hern gheuorde vn boden von faldere vedderen defles vorb hern Siuerdes vn manegholde Eggerdes fone 
von oftorpe vor dre dufent vn hundert lodige mark dryger marke min brunfwikefcher witte vn wichte vn 
BS jowelke lodige ninrk defle» vorb gheldes moghe we lofen mit dren marken Luneborger penningo de denne 
ghengo vil glicue Sint ok vor pende we ome hir tö alle vnfe Sunderghut af ienehalf der elmenowe to 
dnnnenbergbe wort vil dartft wat So der voghedye t<5 Luneborch be krechtighen konen af ienohalue der 
elmenowe tö dannen borge wort ane dat rede ander weghen vorpendet is worde vs ok wot los von vn- 
fen mannen vppe de fuluen half der Elmenowe dat vor pende wo on hirto mit deflem Suluen ghude. Were 
40 ok dat we funderghut bedden vppe dat Sulue ende der Elmenowe dat vte ge fat were dat vns to lofone 
ftundo dat moghen Se ok lofen to defler vorb pendinge wer© ok dat we vnfe funderghut voghedye vn 
angbeuello wcdtler bebben weiden So fcolde we deflem vorn hern fiuerde corde Sinem brodere von faldere 
vn eren rechten eruen vppe iowelke hundert mark defler vore fereucnen fummen inaken vif lodige mark 
cboldeH tö deine bufc to dnnnenberghe dar it on leghelik were. Were ok dat we vfi vfe eruen vfe vorb* 
45 Slot wedder lofeden So feolde we on ere glich geuen t5 bruufwich vn fcolden on dat beleyden vif mile von 
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brunfwich t5 enem flöte wur fe dat hebben weiden ok moghen Se ere ghelt von vs vn von vfen eruon wed- 
der efchen vp eyn half iar alfe wo on de lofinge kundighen fcolen Vnde ') we vn vfe eruen dat vorb flot 
mit alle defler vore fcreuenen ghulde genaUken wedder lofen weiden Sö Ibolde we oder vfe eruen on dat 
eyn half iar vore kundegen wero ok dat we vfe Slot vorb* nicht wedder lofen konden So moghen Se to 
ereme geliken ere ghelt wedder nemen ane tö vorften vn t5 Heren vn to borgheren vn ane tö vfen vyanden 5 
Vn de jene de ere ghelt an dit vorB Slot legget de fcolet vs alfodane bc waringe 2 ) de vs defle vorß von 
faldere ge dan hebbet Were ok dat Se be (lallet eder vor buwet worden So fcole we Se redden van Run- 
den an mit alle vnfer macht truweliken Were ok dat we eder vfe ammechtlude vs Ieden in de llot So 
fcolde we deffc vorb von faldere vh de ere vor fchaden be waren vn vor vmioghe Schege on fchado eder 
vnvoghe den fchole we eder vfe ammechtlude en irleghern mit minne eder mit rechte binnen den neghe- 10 
ften ver weken dar na Ok fclial dit vorb danncnberglic vn pretzetze lant vn lantwere vnfe open wefen 
tö alle vfen noden Alle deAe vore fcreuenen lluckc loue we llcrtoghc magnus vorß vn vfe eruen hern 
fiuerde corde broderen ghe heten von faldere eren rechten eruen vn eren bunt ge truwen de hir voregho- 
fereuen ftan ftede vaftc vn vnvorbrokoliken t5 holdcnc des hebbe we Hcrtogbe raagnus to erkunde vnde 
t8 wiffenheyt vfe Ingef witliken vn mit vfem ghuden willen an deffe n bref laten hengen vnde is ge fehen 15 
na godes bort dufent iar dre hundert iar in deine dre vn fouetigeften jare des hilghen fondaghes to Palmen. 

334. Herzog Magnu« von Braunschweig and Lüneburg belehnt den Wasmod Behacke mit zwei Höfen zu Wen- 
dewisch und Hittbergen. — 1373, den 10. April. HL 

Wo magnus van der gnade goddis hertogo to Brunfw vfi to Lünen bekennet vn betughet openbar in 
deflem breue dat we vn vfe eruen hebben gelaten vn belent hern wafmfit fchacken riddere vn finen rech- 20 
ten eruen mid twen houen der eyn gelegen is in dem dorpe to der wendewifeh vn het de blucherhoue de 
andere is gelegen an dem kerfpele to bidberge negeft vn is gehcyten de godef hufes houc de lene we om 
vn linen eruen to eynem rechten crue leene mid allem rechte vn richte mid allir nut vn mid allir tobeho- 
ringe alze fe golegen fin in erer fchede deffe dinge Hede vn vaft to holdene fo hebbe we vnfe ingefeg 
an deflen brif gehenget laten geuen na goddis bort drittenhundirt an dem dry* vn fcuentigilten iare in 25 
pahnen dage. 

335. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneborg belehnt den Bitter Ludolf von Elvede mit dem von 
Witbrand Hobe erledigten Oute. — 1373, den 10. April. III. 

We magnus von goddes gnaden Hcrtogbe tö brunfw vn to Luneborch bekennet in deffem openen 
breue dat we vn vfe Eruen hebben ge leghen eyn recht len vn lenen in deflem breue horn Ludeleue von 30 
eluede ridder vii Sinen eruen alle dat ghut dat vs vn der horfcap von witbrandc hoben vor ledighet is 
vn we vn vfe eruen willet ome vii Sinen eruen des rechte warende wefen to ener be kantnifle hebbe we 
on ge gheuen deffen bref mit vnfem Ingefegele be Seghelt na godes bort dritteynhundert jar dar na in dem 
dre vn feuentigheften jare an dem hilghen daghe t5 pnlmen. 

336. Werner von Moldiksem, Ludeger Oreve und ihre Genossen ersuchen den Burgermeister Diedrich Springint- 35 
gud und den Rath der Stadt Lüneburg, ihnen ihren Sold zu zahlen und ihnen ihren Schaden zu ersetzen, 
da Heinrich von Beden sie zu Hannover, wo sie liegen, nun schon wohl swei Wochen Ober ihre Zeit mit 
Worten hingehalten hat. Hoch bitten sie, ihnen den Vertrag n halten, damit sie, da sie nicht langer 
warten wollen noch können, sich nicht zur ernstlichen Klage gegen sie gezwungen sehen. L. 0. 

An hern Dydef fprinchintg Ratmefter to Lünenborcb. vnd an de Rathcrcn der ftad van Li- 40 
nenborch de erfamen vromen lüde dentur*). 

1) Hier fehlt iommc. 1) Hier fehlt cio». 

*) Diu« Worte »tcben auf der RQcWite de» Schreibens. 
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Vrentlike grotc to vorn vnd vnfen wilgfaen denft. an Lern dydef fprincbintg Ratraefter der ftad to 
Lunenborch vnd an den Bad to Lunenborch. wy dot iu vrentliken vnd degbere bidden. Dat gy ms 
vnfen tzolt willen gbeoen. vnd 'erleggben vna vnfen fcbaden. wente wy tho honouere liggbet vnd vns hen- 
rik van Bede wol vertennacbt ghe halden hebbet. myt finen worden, bouen vnfe tyd. vnd wy dot in noch 
6 beden. dat gy vns halden. alzo gy vns ghe louet bebbet in Juwen openen befeghelden breue. vppe dat vns 
neyner fworliken cUghe ouer iü not en do wente wy es ok myt willen nicht lanch wachten en willet noch 
en k (innen. Were ok dat gy des nicht en deden. zo mofte wy oner iu claghen. dat wy fere node deden. 
alzo dat gy dat vor vnwillen nemen. valete in Crifto vnder zeghele ludeghers des greuen. vor vns. 

Werner van Moldikfem. vnd lüdegher de greue vnd vortmer vor vnfe ghe feilen. 

10 337. Die Rathsherren der Stadt Uelzen ersuchen den Johann Trost und den Christian Dresp, den Rath der Stadt 

ger zu mahnen, da sie in allen — i w f" Nöthen zu ihm gehalten, ihr Out darüber verloren, wegen der Zah- 
lung manche vergebliche Reise gemacht haben und, wenn sie nicht erfolgt, klagen wollen, L. 0. 

Vfe vruntlike grate to voren üenneke troft vnde kerften drefp wetet dat deffe bref de hir vore fcre- 
15 uen fteyt *) alfo heft ene de Rad van Luneborg deme Rade van vlleflen vnde den Borgheren befeghelt den 
fc fchuldich fin vfi dar hebbe wy manneghe reyfe na redden vn könnet en mid leue noch mid vrunfchop 
nicht af tnancn Des bidde we iu denlUiken dat gy iuwe werke dar to be boden vnde latcn gym lefen 
deflen bref vnde berichten mid crer hulpe iuwe heren den Rad dat fe vns holden den bref van ftaden an 
den fe vn« befeghelt hebben dat vns fwarir maninghe nen nod cn fy wente wy vruntliken vnde lefliken 
20 by iu bleuen ün in alle iuwen noden vnde we vfe gud dar ouir vorloren hebben dat we des nicht vor Win- 
nen en können Werit dat gy fe nicht berichten konden. künde wo denno nethen heren vnde vrunde des 
bchouedc we wol wente vns de» grot nod deyt vnde we en willet mid willen nicht lengh wachten Tu 
enir betughinc fo hebbe we vfe hemelke Inghefeghel tu rueghe drucket an deflen bref. Enes antwerde« 
bidde wy weddere. 

25 Confulea Ciuitatis vlleflen formant hoc. 

338. Heinrieh von Veltheim schwort wegen der Gefangenschaft, in welche er. als er in die Stadt Lüneburg ein- 
stieg, gerathen ist, und wegen alles dessen, was deshalb ihm, seinen Freunden, Dienern und Knechten ge- 
schehen ist, sei es Gefangenschaft oder Todtachlag, den Herzögen Wenzlaus und AI brecht von Sachsen und 
Lüneburg, dem Rathe und den Bürgern zu Lüneburg, den herzoglicheu Mannen und Landen und den Un- 
30 terthaneii der Herzöge und des Rathes eine Urfehd- — 1373 den 13. Mai. X. 0. 

,'Ik Hinrik van \ r eltheni bekenne oppenbare in deflem breue. Dat ik ghelouet vnde fworen hebbo, mit 
vpgherichtedcn vingeren. vnde myt ftauedem ede. vnde loue vnde fwore alfo fulucs in difleru breue. Dat 
ik noch mine emen. noch mine vrund. vnde alle de de dorch minen willen don vnde Inten willen Deffe 
venghnifle alle ik ghe vangen wart. Do ik in de Stad to Luneborg flech. vnde aldat dat dar van fchen is. 

j:, an my edder an minen vrunden. deneren edder knechten, lt Ii venghnifle, edder dotilach. edder iengher- 
leye imder ghefchiebt, numbermer witen edder vreken wille. an den heren. hern Wentzlav. hern Alberte, 
hertoghen to Saften vnde Luncborch. vnde an dum Rade vnde den menen borgheren Tho Luneborg. noch 
an eren cruen. edder nakomelinge. Ok cn wil ik der heren edder crer man, eres landes. des Rades der 
borgere vorbenomet. erer cruen. crer nakomelingen. vnde alle den de 'diflen vorfereuenon heren vnde dem 

40 Rad« vnderdanich lint. vygent numbermer werden, vme de lake do an my vnde an minen ghelcheen is, 
Vnde ok nc fcult fe mek nicht ver vnrechtliighen. Vnde hebbe des on, eync rechte olde orveyde fworen 
vnde louet. Alle defle vorfereucnen rtucke vnde eyn iowek bi fundereu loue ik Hinrik van Velthem vor- 

•) Vorher g.M rinc AUdirift der Urkunde So. 130 vom 9. M&rz 1371 psg. 88 und 89. Auf der Rückseite da» Brief«« »tehco 
die Worte. Otni* üjiiri/»» lamlat dominum. 
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benomet myd guden willen. Stede vnde vaft to holdende, abse ik dat to den hilghon fworen hebbe. fander 
iengherleye arghelift vnde hulperedo. Vnde we her Lyppelt van Steynbeke ridder. vnde olde Lndelef van 
Velthem medelouerc bekennet oppenbare in diflcm breue Were dat Hinrik van Velthem. de vorfcreuenen 
orueyde nicht en helde. alfe he louet vnde to den hilghcn fworen heft. edder de raid gicbte vorbreke in 
welker wys dat dat were. So wille we bynnen verteynnachten. darna wenne we erft van den vorfcreuenen 6 
heren. hern Wcntelaw. hern Alberte hertoghen to Saßen, vnde Luneborcb. edder van dem rade to lunc- 
borg. by boden. edder rayd breuen ghemanct worden, to Luneborg in konien vnde dar nicht vt. we en 
hebben dat wedder dan. na der vorfcreuenen heren. vndo des Rades vruntfcap. Vnde willen alle diffe 
vorfcreuenen Itucke. vndo en iowelik by Hinderen, loue we her Lyppelt van Steynbeke Kydder. vnde olde 
Ludelcf van Velthem. mit eyner faineden haut. Den vorfcreuenen heren. Hern Wentzlawe. hern Alberte 10 
hertoghen to Saflen vnde Luneborg. vnde dem Rade to Lüneborg, vnvorbroken to holdende, funder iengher- 
leye argheliß. Des hebbik Hinrik van Velthem Sakwolde. vnde we her lippolt van Stcnbckc. vnde olde 
Ludulef van Velthem. medelouer». witliken vnde myd guden willen, vnfe ynghefeghele henghet to delTein 
breue De ghegheuen is Na goddos Börd Dritteynhunder Jar. in dem dre vnde dre vnde Seuentigheften 
Jare. in Sunte Seruacius daghe des hilghcn Bifchoppes.' lft 



»> 

Bürgermeister Albrecht Hoyke zu Lüneburg und seinen Sohn Hioolaus wegen grosser und treuer Dienste 
des enteren mit dem Platze, anf welchem die Viningeburg gestanden hat, und gestatten ihnen, Aeker dar- 
aus machen zu lassen. — 1373, den 82. Mai. XIV. 

Wy wentzlaw des hilghcn Romifchen rikes ertzotnarfchalk vnd Albrecht lin vedder. van godes gnaden 20 
hertoghen to Engeren, to woßfalcn. to Saflen, vnd tho Luneborg. palandes Orcuen to SaiTon. vnd Grouen 
to Brenc. Bekennet openbare in deflem breue dat wy hebben anghefeen grote truwe. vnd willichlikc ghe- 
denfte de vns Albrecht hoyke Borghermefter to Luneborg witliken gedan heft. vnd noch in tokomenden 
tyden don mach. Hirvmmo hebbe wy demfuluen Albrccbte hoyken vnd Clawefe finem föne, vnd eren rech- 
ten lenes erucn de van en konien ghelenet vnd lenen mit kraft de des •) de ftede, vnd dat rura. dar de Vy- 25 
ninge gheltan hadde, ab», dat fc acker daraf moghen inaken, vnd den llk brukelik maken, alzo, en dat 
bequeme vnd nutto is. vnd defuluen ftede. fchullcn fc van vns. vnd vnfen eruen to lene ontfan. vnd vns, 
vnd vnfen eruen giwontlike huldinge, vnd leeflike eede dar van don, alzo eren rechten leenheren. vnd de 
alze recht leengud boütton . . Des to orkunde, hebbe wy vnfe Ing laten henget an defleu breef. De ghe- 
gheuen is to Luneborg na godes bort XIII9 iar. darna in dem LXXIII iarc. In dem negheften Sondaghe 30 
vor funte Vrbanus daghe. 

340. Nicolaus Schomeker ersucht den Diedrich Springintgud, einem Knappen, seinem Oheime, in Betracht seiner 
zn Lüdershausen dem Rathe geleisteten Dienste einen Gefangenen, Herder, zum Ersätze seines Schadens 
abzutreten. L. 0. 

Au minen leuen fwagher her thytheriche fpringhengude ik clawes fchomeker min willeghe denelt 35 
tho allen tyden Ik bidde iu degher dat gy willen helpen deflem knechte inyneme ome. dat eme eyn van- 
ghene werde, de eme finen fchaden weder leghere den he in des rades denefte ghenomen heft. do ik irft 
tho luderdefhufen was. Wante he do mer deneftes dede van des rades weghene wan eyn ander, vnde noch 
ghorne dun wil. des latet ene neten dor mynes deneftes willen, alfo dat eme eyn knecht werde de het 
herder. an finen fchaden. Were ok dat he mer gheuen mochte den fin ghelt tho fede dat fcholde deme 40 
rade tho gude komen dar wolde ik gut vor wefen valete in Crifto et preeipite michi in Omnibus. 

Clawes fchomeker formal hoc. 



I) Das Copisr XV. «chiebt hier 
Sudeodorf, Ufkund*nti»cS IV. 31 
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341. Friedrich, Balthasar und Wilhelm, Landgrafen von Thüringen und Markgrafen von Meissen, verbunden »ich 

Erbverbrüderung und geloben, fall» in Folge derselben sie die Landgrafachaft Heesen bekommen, niemals 
zu gestatten, dass Henog Otto von Braunschweig, dessen Erben oder einer der jetzigen Feinde der Land- 
b grafen von Hessen dieselbe erhalten*). — 1373, den 9. Juni. t C. 15. 

Nota der brieff als wir vn» zu fatnene vorbrftdert vnd voreynet han. 
Wir friderich Balthazar vnd wilhelm von gots gnaden luntgrauen indoringcn margrauen zu Miliin in- 
dem oftirlande vnd zulandefperg grauen zu OrlamAnde vnd hercn dez lande» zuplizfen Bekennen vnd tun 
knnd vor vng vnd vnfer crbio ufüntlich indifcm geinwurtigcn briffe allin den dij yn fehin horin ader lefin 

10 Daz wir vns mit den hochgebornen furften vnd heren hern heinrich vnd herman lantgrauen zuheffin vnferm 
liebin fwagcrc vnd ohemen mit wolberaden mfide vnd guden vorrade vnfers rates manne vnd dynere durch 
angcborne liebe rechter truwe vnd fundcrlichcr fruntfchaft willin die wir zu yn habin vorbrudert vnd gut- 
lich voreynet habin mit vnfern beyder furftenthume vnd herfchefften vnd mit allin vnfern landen vnd luden 
dij wir itczund habin ader nach gcwynnen mögen alfo daz vnfer cyner dem andern getruwelichen behulffin 

16 fin füllen mit allin vnfern landen vnd luten. vnd hat vnfer iglicher dem andern fine herfcheffte vnd alle fine 
manfeheffte ez lin grauen hercn l'ryen dinftmanne Kitter knechte Burgmaii Burgere vnd gemeinlich bürge 
Stete lande vnd lüde in rechte erbe huldunge gethnn laffin vnd fullin vnd wullin nach tun laflin wo ez nicht 
gefchen ilt, Alfo weres daz got lange vorhalde daz wir friderich Balthasar vnd wilhelm vorgenant Rurbin 
vnd abe gingen von todefwegen ane rechte libes lchins erbin daz dan vnfere furftenthume vnd herfcheffte 

20 mit landen vnd mit luden dij wir itczund gereide habin ader nach gewynmien ader irkrigen mögen in alle 
der mafze als vorgefchrebin ftehit an dij egenantin hern heinrich vnd hern herman lantgrauen zuheffin 
vnfere liebin fwagcrc ohemen vnd brudere ader an yre erbin genczlich vnd zu innle lediglich vnd eygintlich 
gcfaltin vnd bij yn ewiglichen bliebin fullin, Glicherwife fullin auch vnfers egenantin fwagers vnfers ohemen 
vnd brudere furftenthume vnd herfcheffte mit landen vnd mit luden an vn» ader vnfer erbin gefallin ab fij an 

26 rechte libcs lehins erbin abegingen daz got auch lange vorhalten wulle, Uuch enl'ullin nach enwullen wir 
beider lict hirlnne numtner nicht gelegen ader gewerftin daz diffe vorgefchrebin rede vnd flugke gekreng- 
kin ader gehinderin möge indheinewife Ouch iß geredt weres daz daz furftenthum vnd herfchaff zuheffin 
an vns friderich Balthazar vnd wilhclmc ader an vnfer erbin quemen nach dem alz vorgefchrebin ftehit 
daz wir ader vnler erbin dan niunmer geftaden fullin nnch enwollin mit vnferm willin indheinewife daz dez 

80 cgennnten furftenthume* vnd herfchefften ad< r »Iiis dez daz zudem furftenthume zulieflin gehöret icht kom- 
men fülle an herezogen Otten von brunfwig nach aniine erbin ader anders an nymandes dij itczund der 
egenantin lantgrauen vnfer liebin brudere finde lin vnd wullin daz bewarin alz verre wir vimner mögen 
ane geuerde, Wcre» auch daz wir durch vnfer ader vnfer lande nuteziu ader not wegen Hoffe gulde ader 
gude vorfatezit hetten ader nach vorfeften ane geuerdu dez wir briffe gegebin hetten ader gebin dij briffe 

36 fullin dij vorgenante vnfere brudere dij lantgrauen ader yre erbin vnvorrugkit vnd genczlich haldcn ane 
geuerde ab vnfer furftenthum vnd herfcheffte an lij qwemen, daz felbe fullin vnd wullin wir ader vnfer 
erbin auch getruwelich alfo gein lij halten ab ire furftenthume vnd herfcheffte an vns qwemen Ouch ful- 
lin vnd wolliti wir friderich Balthazar vnd wielhelm ader vnfere erbin der egenanten lantgrauen vnfer bru- 
dere grauen heren fryen dinßmannen Rittere knechte Burgman Burgere ftete lande vnd lüde bij allin iren 

40 rechten vnd gewonheiden alz fij bij yn gehabt han laflin vnd lij da getruwelich bij behalten ab daz furften- 
thum zuheffin an vns qweme daz felbe fulden vnfere brnderc dij lantgrauen ader ire erbin auch dij vn- 
fern thün ab vnfer furftenthum vnd herfchafft an lij qwemen Ouch fullin alle vnfer amptludo dij wir bei- 
derlict itczund habin ader hernach fetezen wer dij fin globin vnd fweren daz fij den andern ab ez alfo 
kontinent alz vorgefchrebin Ret mit den lloflin vnd ampten dij In befolin lin ader befolin werden warten 

45 *) Cfr. Esloris Origincj jvri« pvblici Hasaiacl jiag. 200. 
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vnd yn darmidde gehorfam vnd vnderthenig fin fullin glichirwife als fij yren heren dij fij gefaft hetten 
gethan fulden habin ane gouerde, wilcher auch vnfer fteto von beyden fieten den andern heren holde 
thun dij fullin des zu knntfchaff vnd ücherbeit ire briffc gebin das man da von beyden üeten fichir vnd 
wol bewarit ane fij Alle diffe vorgefchrebin rede Ihigke vnd artikele vnd ire iglichin befundern habin wir 
beyder fiet vnfer iglichir dorn andern inguden truwen globit vnd zu den heiigen gefworin ftetc fefte vnd 6 
vnuorbrochlich zuhalten ane alle argeliß vnd geuerde Difz zuorkund vnd merer ficherheit fo habin wir 
vnfer furftentlich Inge? andiQin briff laffin hengen der gegebin ift zu Effchinwege nach Chrilti geburte 
driezehinhundert Jar Indem drievndübinczigeften Jare andern donrftage inder heilgen phingeft wochin. 

342. Herzog Magnus von Braunschweig uud Lüuobnrg überlässt dem Comthur Albrecht von Werberge zu Süp- 
plingenburg, dem Comthur Rudolf von Saaaenburg zu Goslar, dem Hautcomthur Bertram von Veltheim uad 10 
den Johanniter -Rittern zu Süpplingenburg den Hof n 8teinum und da« Dorf Steinum mit Zins, Zehnten, 
Jagd, Gericht, Beede, Dienst und allem Zubehör, welche Wilhelm von Utxe ihnen für 310 löthig* Mark 
verkauft und ihm retignirt hat, mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit zu Eigenthum. — 1373, den 
26. Juni. IH. 

Wo Magnus otc. Bekennen ete, dat WilTi van vttzo vnfe getruwe, myd vnfem ghuden willen vn vul- 16 
bord, den Krbaren gheiftliken luden Bruder Albf van werberghe. Commendur to Supplingheborch. Broder 
Roloue van SalTenborghe Commendur to (»ollere,, bruder bertramc van veltcni. hufkomedur. vnd den gemey- 
nen brudern, darfulues to fupplingheborch, des ordins fente JoIk des heilighen hufcs. des hofpitales to Je- 
rufalem. vn oren nakomlinghen to des fuluen ordins hant. heft vorkoft den hoff to Stenern, de fin was vnd 
dat dorp to Stenern, mit akkere. ghevunnen vfi vngevunnen, myt thinfe vfj thegenden, mit watere ftande vfi SO 
vletende, Molen vnde vifTchcricn, wifche, weyde vft bruke, weghe vfi ftighe, holt vn buffchc., mit Jacht, vn 
mid alleme weidewerke., mid deme Richte, bedhe vnd donft, mit allen vruchten., tobehoringhen vfi rechte, 
vorlcghen vn vnuorleghen, geiflik oder werltlik wu man dat mit fundern worden ghenomeu mach, bouen 
der erde, edder inder Erde, id fi ghenomet in defletn breue, edder nicht ghenomet, alfo de fulue wilfi 
van vttze, dat van vns. vn van vnfen elderen, to manlikcm lene heft ghehat, vor teyn mark vn drehundert. 35 
lodigc mark Brunfw wicltte vn wittc, de om al. betalt lint, dit fuluc ghut heft vns de vorfereucn wilfi 
muntliken vpghelateu. vor lik vn fine Emen, mit allen tobehoringen vn allir leen genczliken vorthegen,. 
des hebben we, von vnfer, vn vnfer eruen wogene., dorch ghod. vrundfehop vn leue, de we to den vorfere- 
uen brudern vn orden hebben, den vorfereuen hoff vn. dorp. mit allir tobehoringhe, alfo vorbenomet is, ghe- 
laten vn gheuen, vfi baten vfi gheuen., in deffem ghegenwardighen breue. den feluen brudern. oren nakom- 30 
linghen, vnd dem orden Sende Joh* mit allem gherichte hogheft vn fideft, mit friheit, eyghendom, vfi mit 
allir herfchop ewiglich tobefittene . , Thughe deffer vorfereuen ding fint, de Edcle, her herman van wer- 
berghe domprobeft to Meydeü, vn do erbarn Rittero. her bans van holneghe . , vn her Ludolf van velthem, 
Oheuen vnder vnfem groten Ing: Anno dominj M\ 000 LXXIlf., die Johannis et Pauli. 

343. Der edele Herr Heinrich von Homburg schwört, sich am nächsten 20. August den Herzögen Wenzlaus uud 35 
Albrecht von 8achsen und Lüneburg und dem Rathe zu Lüneburg in dem Hause des Gottfried von Hagen 
zu Lüneburg oder in einem von den Herzogen ihm bezeichneten Schlosse zu »teilen, um daselbst gefangen 
zu bleiben, bis er von den Herzögen and dem Rathe entlassen wird. — 1373, den 16. Juli X. 0. 

Ik Hinrik Here to ilomborgh. Bekenne vti Betughe openbare indeffeme breue. Dat ik witliken ghe 
louet. vnde to den hilghen gbefworon hebbe. mit vp ghe richteden vingheren vn mit IVauedeme ede. vn loue 40 
vn fwoere. alfo fulues in deffeme breue. ene rechte venghenifle Den dorchluchtighen vorften. hern wentz- 
lajr vn hern Albrechte hertoghen to SafTen vn to luneborgh. vfi deme Rade to luneborgh. to holdende, des 
funnauendes vor funte Bartholomeus daghe. de nu negheft to körnende is. na vtghift defles breues. funder 
ienegherleye arghelift. vfi vp de fuluen tyd to luneborgh in godfridus hus van haghene. edder in der llote 

31' 
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een. de de vorbenomden heren. her wentzlajr vf her albrecht, edder ere eruen. dennc Inne hebbet. vn 
mechtich fyn. In welkere, ik van den vorfereuenen heren. edder van exen eruen. edder van erer eneme. edder 
erer enes eruen. bi boden. edder bi b reuen, ghe manet werde In to körnende funder ienegherleye hulperede 
edder arghcliß. vfi dar nicht vt. it en fi mit crem willen, vn ik eu wil der vorfereuenen venghenilTe nener- 
ö leye wys loos wefen. De vorfereuenen heren. vn de Raad. de en Uten mi looa. mit beradenem raode. vn 
mit ghüdemo willen. Ok en wil ik nenerleye hulperede neemen. van tleeghedinghen. edder van breuen. 
de twifghen den heren. ghefcheen ßnt vfi ghegheuen Alle defle vorfereuenen Hucke vfi een iewelk btfnn- 
deren loue ik hinrik herc to homborgh vorbenomt Den vorfereuenen heren hern wentalnwe vfi hem Al- 
brechte, hertoghen to Saffen vnde to luneborgh vfi eren eruen. vn deme Rade to luneborgh. vn to erer 
10 truwen hant Derne eddelen Balthafar. van Camnitz vfi den vromen mannen, hinrike varame heyenbroke. 
Otten van Glyn. vfi Corde Barfuten. ftede vfi vaft to holdende funder ienogherleye wedderfprake vfi to 
orkunde deffer vorfereuenen ftucke hebbe ik hinrik vorbenomt. myn Inghefeghel witliken vn mit willen hen- 
ghet to deffeme breuc De gheuen is to luneborgh Na godes Bord Drutteynhundert iar in deme dre vn 
feuentigheften iare des negheften daghes aller apoftole alfe fe ghedelet worden. 

16 344. Herzog Albwcht von Braunschweig gelobt, Feind aller derer zu werden, die den Herzog Albrecht von 
Sachsen und Lüneburg an Städten, Schlössern, Landen and Leuten der Herrschaft Lüneburg, womit den- 
selben der Kaiser belehnt hat, hindern, und ihm rar Besitzergreifung der Herrschaft behulflich zu sein, ihm 
nämlich, wenn er es fordert, bis in Ende dieses Krieget 100 Bitter und Knechte zu Hülfe ranfuhren und 
mit ihnen einen Monat lang bei ihm zu bleiben. Herzog Albrecht von Sachsen soll ihm und den Seinen 

SO im Dienste Kost, Futter und Hufbeschlag der Pferde liefern und die Zeche bezahlen, ihn, wenn er Sühne 
oder Frieden errichtet, darin einschliessen, Gewinn im Kriege an Schlössern, Landen und Leuten allein be- 
halten, Gefangene aber nach Anzahl Gewafmeter mit ihm theilen. Auch überlaut er dem Herzoge Al- 
brecht von Braunschweig auf dessen Lebenszeit die Leibzuchtsgtiter der Herzoginn Agnes, Gemahlinn des- 
selben, nämlich den Zoll in der Bäckerstrasso zu Lüneburg, den Kornzoll zu Bleckede und den Zoll zu 

25 Winsen und verschreibt mit dem Rathe zu Lüneburg ihm wegen der zu leistenden Hülfe 1000 löthige 
Mark. - 1373, den SO. Juli. K. O. 

Wy Albrecht van Uoddes gnaden. Hertoghc to Brunfwik bekennen vnde betoghen opembarc in difTeme 
breue alle den de Sne feen eder hören lefen. Dat wy vna mit deine Hochgheborenen vörften Hern. Al- 
brochtc Hertoghen to Saffen vnde to luneborch vnfeme leuen oheme. vordraghen vnde vruntltken voreyned 

80 hebben. In dilTer wys. dat wy a) der vygend wefen vnde werden fchftlen. de öne hinderen, in Steden. Slo- 
ten. lande vnde lüden der Herfchop to luneborch. alfo öne vfe Herc de koyfer darmede belenet heft vnde 
fcholen öme de ffiluen Hcrfchop trfiwelikcn bekreftighen helpen. dar fchöle wy öme wclko tyd he vna dat 
vertheyn nacht vore embedet vnde vns darto efchet volghen wor vnde wanne he dea bedarf mit Hundert 
ryddcron vnde knechten diffen krycb al vt. vnde he fchal vna vnde den vnfon wanne wy to ome theen 

86 vnde lin Land rören vnde vord an alle de wyle dat wy by 5me in finemc denfte fin. gheuen köfte. voder. 
vnde hofllach vnde redelike pantquitineghe don. alfo lancghc dat wy weder van öme theen vnde vte ünemc 
lande komen. vnde wanne wy to deme vorbenomden vnfeme Ohcme komen. fo fchöle wy io mit den vn- 
fen evne Mancde by öme blyiuen oft he des fo laneghe begheret. Söne eder vredea fchal he van des kry- 
ghes weghene van vns mechtich wefen. funder he fchal vns in de 86ne eder vrede theen. Neme wy ok 

40 vromen in vnfes vorbenomden Ohemen denfte. in Sloten landen vndo lfiden. de vrome fcholdo des fttluen 
vnfes ohemen wefen. Neme wy aucr vromen in vaneghenen de fchölde wy delen na antale wapender lüde 
Riddere vnde knechte. Hirvore heft vns vnfe Ohem Hertoghe albrecht vorbenömd ghelaten den Toln to 
luneborch in der Beckerftrate. Dene kornetoln to Blekede. vnde den Toln to wynfen. de vrowen Agnes 
vnfer Eliken hufvrowen lyftucht lint. alfo. oft defülue vnfe Elike hufvrowc vrowe Agnes eer vna ftSrue. 

45 dat dennc de vorbenomden Tölne vnfe to vnfer lyftucht bliuen fcholen. alfe fine breue vtwyfen de he vns 
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dar vp ghegheuen heft Ok hell vns de vorbenomde vnfe Obern dor der fiUuen hfilpo willen vorfeghelt mit 
deme Bade to luneborch. Dul*ent ISdighe man;. Hir vrame loue wy Hertoghe albrecht van Brunfwik vorbe- 
nömd. vnfeme vorbenömden Obeme Hertoghen albrechte van Saßen vnde to luneborch alle difle vorfcreuenen 
llücke vnde hfilpe in ghuden trÄwen vnde funder arghelift ftcde vnde vaft toholdende wor vnde wanne öme 
des behof is vnde hebben des to talghe vnde merer bekantnifle vnfe Inghefeghel laten hencghen an diffen bref. 5 
De ghegheuen is na Goddes bord Dritteynh ändert Jar In deme drevndefeuentigheften Jare Des negheften 
Sonauende» Na fönte Jacobes daghe des hylghen apoftcles. 

345. Sie Hathaherren der Stadt Lüneburg geloben, den Hersog Albreoht von Brannschweig, wenn denken Oe- 
mahlinn vor ihm stirbt, im Betitle de* ihm ftir leine Hülfe von dem Herzoge Albrecht von Sachten nnd 
Lüneburg auf Lebenszeit verschriebenen Zolles in der B&ckerstrasse za Lüneburg zu schatten. — 1373, den 10 



We ratmanne der (lad to Luneborch bekennen openbar in deflem breue. dat vfe lcue here Hcrtoghe 
Albert van faiTen vn Luneborch dem eddelen \6rften. hertoghen Alberte van brunfwich ghelaten heft vmmc 
hulpe willen alfo üne breue dat vth wifen. dhe he eme dar vp gheuen heft. den tollen in der beckorßrate to 
Luneborch. jn defler wys. were dat fin vrowe vn wyf ver agnes jr eme ftorue. dat denne dhe fulue hertogbe 15 
Albrecht van brunfwich. des tollen in der beckerftrate to Luneborch bruken leal. üne leuedaghe. vnde were 
dat ene in dem tollen jenmant hinderen wolde. des fcollo we cnc. fo we aller vörderft können, vn moghen 
truweliken belchennen. To ener betugbinghe hebbe we vfer lud jnghefcghel to deflem breue henghed 
taten. Dhe ghefchreuen is na godea bord drutteynhnndert iar dar na in dem dre vn fouentegeßem iare. 
jn deme hilghen daghe Tunte Laurentioa des mertelors. 20 

346. Die Herzöge Wenzlaus und Albreoht von Sachsen und Lüneburg verleihen wegen der treuen Dienste der 
Borger zu Hannover, namentlich der Limborg und Elmer, das Patronatrecht Über den Altar 8t Petri und 
Pauli in der Kirche St. Georgii zu Hannover der Familie der ertteren und nach deren Aussterben der 
Familie der letzteren. — 1373, den 17. August X. C. 16. 

Wi Wentzelaw vnd Albrecht von gots gnAden hertoge tho Engem, tho Woftpfalen tbn Safeen vnd tho 25 
Luneborch palante greuen tho Safzen greuen tho brene vnd Ertzroarfchalcke des billigen Romifchen Rikes, 
don witlick alle den de dufzen breff fehen edder hören lefen, vnd betugen openbar, dat wi hebben ange- 
fehen grote trwe vnd willigen denfte vnfer leuen getrwen burger tho hannoucre bi namen der Limborge vnd 
der Elniero de fe vnfe gedan hebben, vnd noch don mögen na ohrer mogelicheit vnd don one fonderke 
gnade vnd gnden willen vmb godt vnd dorch Ihre trwen In der lehnwere defe Altars Sunte peters vnd 30 
Pawels der hilligen Apoftele In Sunte Jürgens kercken tho hannouer alfme von dem Marckede darlnnc 
kumpt Jegen dem radftolo datt ouerfte Altar In der fudbaluc alfo dat wc vnnd vnfe cruen onc geuen vnd 
don dufee gnade vnd volmacht dat de oldefte In der vorbefchreuen Limborger fchlcchte nu vnd hirna ewig- 
lichen vnd Jumbermer wc de ife edder Ii duth vorbenometc Altar mit den Almufeen guido Benthe vnd 
gude de dar rede tho gelegt vnd gegeucn lin, vnd dar noch tho gelegt vnd gegeucn werden mögen, vnd 35 
werdet lenen mach cweligken wanne vnd welckerm dat gebort de ore oldefte ifz alfo dicke dat verledigt 
weme he will In de Ehre goddes vnd liner gebenedeiden moder de datt vorware, alfe Id ohme tho rechte 
bort vnd de Ichall des lehnes von ohne Jo woll gewaret wefen, vnd neinen hinder noch anklage von vnfe 
vnd von vnfen nakomelingen dar ane liden ewelken. Jumber alle de wile dat der Limborge fchlechte wäret 
vnnd ohrer Jennig ife mannefnamen, von der fchwert haluen wanne ouerft der nene mehr were, fo fcholde 40 
Jo de oldefte In der Elmere fchlcchte vordan In aller wifc lenen, dit fulue lehcn vnd des von vnfen gnaden 
vulmechtig bliuen vnd weifen alfe de Limborge vor gedan vnd geweifen hadden Dat alle dufze vorge- 
fchreuen ßueke. ßede. vaft vnd vnuorbrokcn bliuen Eweliken trweliken vnd wolgeholden werden, von vnfe 
vnd vnfen eruen vnd von alle vnfen nakomelingen, de« hebbe we tho einem vrkunde vnd In eine ewige 
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betuchnifze dufeen breff den vorbefchreuen flechten gegeuen, witliken befegelt vnd trweliken getieften mit 
vnfem Ingefegel, Na goddes bort dufent vnd dre hundert Jare In dem drej vnd fouentigften Jare der 
negften Mitweken na vnfer frowen dagc der crften. 

5 rieh tob Wustrow alle seine OerechUame, Freiheiten, Lehna und Gitter and alle von ihren Vorfahren Uber 
seine Lehne, Erbgüter, Pfandschaft, Outer, Freiheiten und Gerechtsame ausgestellten Urkunden. — 1373, 
den 29. August. X. 0. 

Wir Karl von gotis gnaden Romifcher Kcifcr czu allen czeiten Merer des Reichs, Vnd wir Wenczlaw von 
denfelben gnaden knnig czu Behcim Marggraff czu Brandeinburg vnd Herczog in Slefien Bekennen vffen- 

10 lieh gen allinneniclich , . dat wy. beftetigt beben vnd betletigcn mit difem briefo vnfern lieben getruwen, 
friderichen von wuftrow, vnd finen rechten erucn, alle yre recht! k ei t freiheit, gute gewonheit, vnd alle yre 
leben, Erbe vnd guter, vnd auch alle yre brife, vber yre lehen Erbe pantfehap, vnd guter, vber die frei- 
heit ruchtikeit, vnd vber yre gute gewonheit, die fie lieben von allen vnfern vorfarn, furften vnd furftinnen 
ftete vnd gancz tu halden, vnd yn die nicht tu ergernde nach tu krankende funder allirley hindernufTe 

16 Mit urkund dies brieffs verfigelt mit vnfern anhangenden Infigeln Geben czu Straufperg nach Crifta gepurt 
dreiezenhundert Jare, dorn ach in dem droyvndfibenczigifton Jare an fant Johans tage decollacio vnfer. dea 
vorgen keifer karls. Reiche in dem achtvndczwenczigiften, vnd de» keifertums in dem Newnczenden Jaren 
vnd vnfer obgen kunig wonczlaws kunigreich» in dem Eynlefiten Jaren. 

de mandato domini. Imperatoris 

20 Nicolaus Camericenfis prepofitus. 

S48 Herzoginn Agnes von Braunschweig und Lüneburg wiederholt hei dem Bathe der Stadt Lüneburg ihre 
Bitte, da dieselbe nicht« Grosses betrifft, sie auch um nicht« Grosses bitten will. Sie bittet nämlich, daas 
er ihr eine Prabende im Hospitale St. Spiritus bewillige, falls die Stelle nicht schon besetzt sei, und dass 
er ihr wegen ihres verstorbenen Gemahls (des Herzogs Wilhelm) keinen Groll nachtrage. L. 0. 

25 Honorabilibus viris ac difereti« ConfuUbus Ciuitatis luneb" Nobis dilectis *). 

Agnes det gracia Duciffa 
In luneb et brunf. 

Kauore noftro proiniffo. Wo biddet iü alfe we ok eer gbe beden hebbet wente we vmme nene grote 
dingh bidden ne willet eder nc biddet Dat gby vns hir an twiden vmme de armen lüde prouende to deiue 
30 hilghen gheyfte. vn roank dat dat de ftede nicht be feod ne fy dar we vmme biddet. vn en lated vns vn- 
fes heren Deine god gnedicli nicht entghelden. Is dat gby dat don dat willo wc weder iü vorfchulden 
Datum Lauenu noftro fub fecreto. 

349. Die Rathsherreu der Stadt Lüneburg verleihen ihrem Diener, dem Blidenmeister Lambert, und seiner Frau 
auf Lebenszeit ein Haus nnd Hof auf der nenen Sülze, befreien sie und ihre Besitzungen von Schoss und 

H 8tadtpflicht, übernehmen die Beparaturen der Wohnung und versprechen ihm jahrlich 8 löthige Mark, 
7 Ellen gefärbten und 7 Ellen grauen Tuches nnd Lohn im Dienste. — 1373, den 8. September. XVLTI. 

Wc Ratmaniie der Stad to Luneborgh. Di denk fpringintgud Hartwicb van der Kulten etc. bekennen 
opembar an deflem ieghenwardeghen breue. dat we vfem truwen donere M efter Laniberte blidenmoftere vn 
fyner hulvrowen O tiefen ghegheuen hebbet vn ghouet. dat hvs vn hof. vppc der nyen zulthen. dat bi hern 
40 heynon vifenlen hvs negheft liclit dat fe van dem hvs. vfi van crem anderen gude neen fchot. odder nener- 
leyie ftudpliclit doen cn fcollen. inen fe fcollet dea vry vn roweliken bruken dhe wile fc leuet. Vnde 
wered, dat dat hvs veruelle. edder buwendes behöuede. dar fcolde we to hclpen. vn fcolden dat buwen vfi 

*) Die«« Wnrte hcfiiHcn »ich »uf der |{ilck*oite de» 8ctircit>tM)<t. 
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beteren. alfo en dea to erer n6d beh6f were. vnde dar to hebbe we on ghegheuen achte lodeghe mark 
gheldee alle iar to betalende fes mark penninghe to funte mychelee daghe. fes mark to wynachten. fes mark 
to pafchen. vn Tee mark to Tünte Johannes daghe. to middeniomer Ok fcolle we vfi willet cm alle iar dhe 
wile dat he leitet gheucn fönen elcn Marwedes wandes to pafchen vn fouen elen grawes wandes to funte 
Mycheles daghe. vfl wan lik dat bdred. dat he in vfem arbeyde is. fo fcolle we eme alfe vele gheucn to 5 
lone. alfe we enem anderen gheuen fcollen. dho ok inid eme is in vfem arbeyde. vnde he fchal hebben 
vfi willet eme ok gheuen allerleyie töual vn gift. alfo we vfen anderen knapen doed vn gheuet. vn willet 
ene vn fyne hufvrowen vorebenömet. truweliken verdeghedinghen lyk vfen knechten, vfi alfo vnfe borghere. 
To tughnilfe defler Itucke. vn dat we dhe alle, ftede vn ghanf vn truweliken holden willen, fo hebbo we 
vnfer ftad jnghefeghel ghehenghed an delTen bref. Dho ghegheuen is na ghedee boord. dufent iaar. dre- 10 
hundert iar. dar na jn dem dre vrt fouen tegheftem iarc jn vnfer vrowen daghe. 

360. Bischof Gerhard von Hildesheim stellt einen Bovert ans, dass die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von 
Sachsen und Lüneburg und die Herzöge Friedrich und Bernhard von Brannschweig und Lüneburg ihm den 
zur Herrschaft Lüneburg gehörenden, von dem Bitter Diedrich von Alten zur Zeit de« Herzogs Magnus 
besessenen, von der Eilenriede vor Hannover sieh nach Ausweis der Landwehr bei Bnchholz nach dem i& 
Stifte Hildosheim erstreckenden District der Vogtei Lanenrode mit Hofen, Zehnten, Borfern, Freien und 
anderen Leuten, mit Gericht und allem Zubehör für 800 löthige Mark, die Herzog Magnus ihm schuldete, 
verpfändet haben. Die herzoglichen Vögte und die Barger von Hannover sollen im Besitze der Landwehr 
bei Döhren und Kirohrode bleiben und dürfen die Landwehr zwischen Misburg und Hannover ausbessern. 
- 1373, den 22. September. K. 0. 20 

We . . (iherd van Oodes gnaden vfi des Stols to rome Hiffcop to hildeiifem . . bekennen oponbar vor 
vns vfi vnfe Nnkomelingen In duflem breite vor al den. de on fecn eder hören, dat vns de crluchtcden vor- 
igen, wentllawe vfi albrecht hertoghen to Sailen vii Luneborch Frederik vn Bernd, hertoghen to Brunf vn 
luneborch ghefat vii in vnfe were ledich vfi los gheantwerdet hebbon, al dat gud, houe, tegheden, vn 
dorpe, vrigen, vn ander lüde, mit gherichte, vn rechte, vfi mit aller tobehoringe in watere, in weyde vn in 26 
holten, dat to der voghedie to Lauwenrode hörd, van der eylridon, an vor honouere to vnfem Süchte word 
wor dat beleghen is, nl» de Lantwerc to dem Bokholte vtwifed als dat her dyderik van alten innehadde 
by hertoghen magnns tiden, dat to der herfcop to luneborch hord vor achtchundert mark lodich honouerfer 
wichtc vn witte, de vns hertoghe mngmis fculdich was, als de breue vtwifeden, de he vns dar vp befegholt 
gheucn hadde in dulfer wis wan vn», eder vnfen Nakomelingen, de vorg hcren, eder ore eruen, vnfe vor- 30 
benomden achte hundert mark lodich deger vn al betalct hebbet, als de bref vtwifed den fe vns darvp 
gheuen hebben, So fculle we vrt willen on al dit vorbenomde güd wederantwerden in orc were Ock fculle 
we vfi willen, al dit gud, land, vfi lüde, by orem rechte laten de wile we dat inne hebben vor vnfe gheld, 
Ock moghen der heren voghed vn de van honouere der lantwero to dornede vn to roden mechtich bliuen, 
vfi de lantwere twiflehen middefborch vfi honouere beteren vn nicren na als vore al duffer vorg Stucke 3fl 
vorplichto wc vns Biffcop fiherd vorbenomd vor vns vn vnfe Nakomelinge den vorg heren vn oron eruen 
ftedo vn vaft to holdende ane arghelift. Des to orkunde hebbe we on duuen bref gheuen befeghelt mit 
vnfem groten Inghefeghelo de gheuen is to honouere na Godes bord drittenhundert iar in dem dridden 
vfi Seuentigheften iarc des neyften daghes Sintc Matheus daghe des hilghon apoltols vfi ewangeliften. 

CieAruckt in Grupen's ürig. et Ant. Hsnover. pag. 240. 40 

351. Bio Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg einerseits und die Hersöge Friedrieh und 
Bernhard, Söhne des verstorbenen Herzogs Magnus von Braunschweig und Lüneburg, andererseits geloben, 
folgende von dem Bischöfe Gerhard von Hildesheini und von dem edelen Vogte Wedekind von dem Berge 
nach dem Bathe und mit Hülfe der Mannschaft und der Städte der Herrschaft Lüneburg zwischen ihnen 
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vermittelt« Sühne zu halten. Sie »ollen beiderseits die Städte, Schlösser, Lande und Leute der Herrtchaft 

ungetheilte Herrschaft bleibe. Die Mannschaft, die Städte und Schlösser sollen ihnen beiderseits ru glei- 
chem Hechte huldigen. Es sollen die beiden Herzöge von Saohsen und Lüneburg, welche älter sind als 
6 die Söhne des Herzogs Magnus, für sich und sie, nach ihrem Tode der älteste aus dem Mannsstamme des 
Hersogs Magnus, nach denen Tode der älteste unter den Bohnen der Herzöge von Sachten and Lüneburg 
oder ihrer Erben oder einer von deren Söhnen und so abwechselnd einer aus der Nachkommenschaft bei- 
der fürstlichen Geschlechter mit einem aus Mannen der Herrschaft, aus zwei R&thsherren der Stadt Lüne- 
burg und au swei Rathsherreu der Stadt Hannover zusammengesetzten Raths -Collegio die Regierung der 

10 Herrschaft führen, zwar Lehne verleihen, aber Schlösser, Städte und Lande nicht ohne Bewilligung de« 
oder der Nachfolger in der Regierung verpfänden, verkaufen oder veräussern. Es ist den beiden Herzögen 
von Sachsen und Lüneburg gestattet, verpfändete Schlösser, Lende und Leute einzulösen, sie wieder zu ver- 
pfänden, jedoch ohne Bewilligung der Herzöge von Braunschweig nnd Lüneburg nicht höher als sie ver- 
pfändet waren, auch Amtleute und Vögte zu ernennen und abzusetzen. 8tadt und Schloss Celle, welche 

15 der Wittwe des Herzogs Magnat zur Leibzucht verschrieben sind, sollen anf die Daner der drei nächsten 
Jahre zum Herzogthume gelegt, ihr für ihre Hofhaltung der Zoll zn Celle überlassen und so viel über 
100 löthige Mark, alt der Bieohof nnd der edele Vogt bestimmen, jährlich bezahlt werden. Vach den drei 
Jahren itt es sowohl ihr alt den vier Herzögen gestattet, von dieser Bestimmung über die Leibzucht zu- 
rückzutreten. Alle Gefangenen von beiden Seiten sollen frei sein, jedoch diejenigen, welche in Lüneburg 

SO einstiegen, den Herzögen von Sachsen und Lüneburg und der Stadt Lüneburg Urfehde leisten. Unter der- 
selben Bedingung gegenseitiger Freilassung der Gefangenen nnd unter der Versicherang, d&st der Todt- 
schlag gesühnt sei, kann der Graf von Schauenburg an der Sühne Theil nehmen. Will er et nicht, so 
tollen die Hersoge von Braunschweig und Lüneburg, bis ein Vertrag mit ihm zu Stande kömmt, im Be- 
sitze der an seiner Grenze gelegenen Schlösser, die sie jetzt innehaben, bleiben. Alle« Lösegeld der Gefan- 

25 genen, welches noch nicht bezahlt itt, soll erlassen sein. Ueber alle anderen streitigen Punkte sollen vier 
Vertrauensmanner von jeder Seite anf der nächsten Tagfahrt nnd, wenn sie es nicht vermögen, der Bischof, 
als Obmann der Herzöge von Brauntohweig nnd Lüneburg und ihrer Mutter, der edele Vogt, als Obmann 
der anderen Partei, entscheiden. Bat Geld zur Einlösung der Gefangenen von dem Grafen von Schauen- 
burg, zur Abtragung der Schulden, die von jedem der Herzöge wegen der Herrsohaft Lüneburg gemacht 

30 sind, und zur Einlösung verpfändeter Schlösser und Güter soll von der Herrschaft bezahlt werden. Wenn 

die Verhandlungen und die Sühne zwischen dem Herzoge Albrecht von Sachsen nnd Lüneburg und dem 
Herzoge Erich von Sachsen- Lauenburg ihren Fortgang nehmen, so toll Riepenburg nnd Kirchwerder dem 
edelen Vogte Wedekind von dem Berge und dem Ritter Lippold von Vreden bis zum 29. September 1374 
zur treuen Hand beider Herzöge übergeben werden. Veranlassen sie während der Zeit den Herzog Erich, 

36 dass er dem Herzoge Albrecht leistet, was er ihm wegen Ehre und Verträge zu leisten verpflichtet ist, so 
tollen sie ihm, widrigenfalls dem Hersoge Albrecht Riepenburg ausliefern. Auch soll Herzog Erich wah- 
rend dessen seinen Verpflichtungen hinsichtlich de« Zolle« tu Bleckede gegen Herzog Albrecht von Braun- 
schweig naohkommen. — 1373, den 25. September. K. 0. 
Wy YVcncxlaw vnde Albreckt van Uoddcs gnaden Hcrtughcn to Waffen vnde to Lüneborch af eyner fyde . , 

40 Vnde Wy Frednrik vnde Uenihard llertoghvn Magnus Söne llcrloghcn to Brunft vnde to Lüneborch af andere f) de, 
bekennet vnde betügliet opembarc in delTeinc icghenwardiglien breue, Dat de Krwertligke vacler in Godde Her Ghcr- 
hard Hifcliup to Hildenfatn. vnde her Wedekynd vogbed to dem ßerghe mit vnfer wytfchop vnde vtilbord vnde mit 
rede vnde hülpe der Manfchop vnde Stedc de U> der Herfchop to Lüneborch hören twyl'ciicn vtts eyne zone ghedeghe- 
dineghed hebbet, de wy vnder ander truwelikeu holden fchölen vnde willen, vnde de I >eghedincghe ludet van worde 

45 to worde aldüs, Dat De iloron van Sa (Ten vnde lüneborch mit Hertoghen Magnus Sönen van Brunfw vnde 
lüneborch de Herfchop to lüneborch mit allemo Hechte vnde Stede Siote lande vnde lüde mit gheyfUiken lenon 
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vnde werltliken alfe Se vorftarf van hertoghen Wylhelme hertoghen to Brunfw vnde to lfineborch, weder to 
fainende Iccghen. Alto dat de herfchop Stede >), land vnde lüde mit gheyftliken lenen vnde werltliken eyn 
vnghetwyget Herfchop bliue. So fchal de Manfchop vnde Stede vnde Slote ön beyden hfildeghen den 
heren van Saflen. vnde Hertogben Magnus Sönen to lykeme rechte. In defler wys So dat de heren van 
SalTen vnde lfineborch. Hertoghe Wencslaw vnde hertoghe Albrecht de nv eldere fint wen Hertoghen Magnus 5 
Söne. fehlen de Herfchop to lfineborch Syk vnde hertoghen Magnus Sönen trfiweliken vorftan mit der Her- 
fchop Manne rade, de ören Rad fweren. vnde to deme Rade Ichölen fe kefen vnde fweren laten der herfchop 
Man to lfineborch. Vnde io twene vte deme Rade to Lfineborch. vnde twene vte deme Rade to honouere 
ön truwcliken to radende to beydentfyden vnde to lykeme rechte. Wanne ok Hertoghe wcnc&Aaw vnde 
Hertoghe albrecht af ghan van Dodes wcghene. to fchal hertoghen Magnus Sone van Brunfw vnde Lfineborch, 10 
de eldefte, eder ere eldefte Sone eft der Hrödero neyn enwere, de herfchop to Lfineborch trfiweliken vornan, 
na der Herfchop Manne rade vnde der vercr vte den Steden alfe vorfereuen is. Vnde wanne de herto- 
ghen Magnus Sone afgheyt van Dodes weghene, welker denne de eldefte is van hertoghen wenexlawes Sö- 
nen eder Hertoghen albrechtes. lebt fc Echte Söne hedden eder wfinnen eder öre eruen, de fcholde denne 
de herfchop to lfineborch, trfiweliken vorftan Na der Herfchop Manne l ) rade vnde der verer vte den Steden 15 
alfe vorfereuen is, vnde wanne des tokort wörde van Dodes weghene. So fchölde auer Hertoghen Magnus 
Sone de eldefte, eder öre eldefte Sone eft der Brodere neyn enwere, de herfchop to Lfineborch vorftan alle 
vorfereuen is, Vnde alfo fchal yo to der enen tyd, eyn de eldefte van Hertoghen Magnus Sönen, eder 
vort an van ören Sönen, vnde to der anderen tyd, eyn de eldefte Sone 3 ) van Hertoghen wenczlawes 
Sönen, eder Hertoghen Albrechtes eft fe echte Söne hedden eder wfinnen, eder öre eruen eder vort an SO 
van ören Sönen, der Herfchop to lfineborch mechtich wefen vnde de trfiweliken vorftan to orer beyder hand 
vndo to lykeme rechte, na der Manfchop rade to Lfineborch vnde der verer vte den Steden alfe vorfereuen is, 
Ok möghen de vorghefereuenen Heren to Saften vnde Lineliorch de wyle dat fe leued mechtich fin van örer 
vnd»; hertoghen Magnus kindere weghene gheyftliker lene vnde werltliker to lenende de to der Herfchop 
to lfineborch hören, auer Slote Stede vnde land enfehölen fe nicht vorfetten, noch vorköpen noch vorlaten 86 
ane willen vnde vulbord Hertoghen Frederikes vnde hertoghen Bernde» hertoghen Magnus Sönen oder 
örer brödero vnde eruen eft de twene nicht enweren, Doch yo fo möghen de vorbenomden heren to Saften 
vnde to Lfineborch. de wyle dat fo leued. Slote. Land vnde lfide de vorpendet (in. löfen, vnde weder vor- 
penden. vnde ammechtlude eder vöghede dar vp fetten vnde de weder entfetten ah ön vnde öreme Rade 
nfitte dfincket. Se enfehölen auer de Slote land vnde lfide, höghere nicht vorpenden wen fe nv vorpendet 30 
iin, ane der anderen heren willen alfe vorfereuen is, Wanne auer de beyde vorghefereuenen heren van 
Saften dot fin. fo fchal de eldefte van hertoghen Magnus Sönen de wyle dat he leued der leen vnde der 
herfchop to Lfineborch ok in aller wys mechtich Iin alfe vorfereuen is, vnde denne io fo vort de, deme de 
herfchop börde to vorftande alfe vorfereuen is, vnde welkeme de herfchop to lfineborch in tokomenden 
tyden to vorftande gheböred, enfchal denne noch Stede Slote eder land vorköpen eder vorpenden noch vor- 35 
laten ane vulbord des gen neu deme de herfchop to lfineborch na öme to vorftande gheböret Vortmer fchal 
hertoghen Magnus vrowe van Brunfw vnde lfineborch deme God gnade mit den heren van Saften vnde eren 
eghenen kinderen to famende leeghen Tzellc mit don anderen Sloten de fe to (amene leeghen alfe vorfere- 
uen is, mit aller ghfilde vnde rechte, diffc neyften dre Jar vmme, vnde de tyd ouer fchölen öre de he- 
ren van Saflen, vnde öre kindere mit ören Juncvrowen megheden vnde ghelinde alfe ere ghevöghe mit 40 
koften erliken pleghen, vnde fchölen ere darto den Toln to Tzclle volghen laten to örer ffinderliken Te- 
rineghe. vnde gheuen ere dar to yo dos Jares hundert lodighe marc gheldes, vnde dar to alfo vele embouen, 
alfe vnfe here Bifchop Oherd van hildenfem vnde her Wedekynd voghed to deme Bcrgbe, fpreken dat 
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redclik were, vnde wanne de dre Jar vmmekomen fin, weide denne de vorbenomde vrowe ran brunfw 
van den beren van Saflen, vnde van eren eghenen kynderen, eder de Heren vnde de kyndere van der 
vrowen. Co fcholden fe ere Tzelle weder laten to örer lyftucht mit alleme rechte vnde tobehörincghe alfe 
fe dat vore haddo vnde fchölen fe des truweliken vordeghedincghen, vnde de vöghede de de beren dar 
5 letten fcholden der vrowen dar to hüldeghen, dat fe öre Tzelle mit alleme rechte weder antworden fchöl- 
den wanne de dre Jar vmmekomen weren. Vndo Pörtcnere. Toralüde vnde W echtere vppe deine Slote to 
Tzelle, vnde de Rad vnde Börgherc darfüluea fchölden der vrowen in hüldegincghe biiuen, na. alfe vore. 
vnde des fcholden öre de heren vnde de kyndere fünderlike breoe gbouen, dat fe ere alle Rücke holden 
weiden ♦) alfe vorfereuen ia, vnde dat fcholden der herfchop Man de in der heren Rade weren vnde de 

10 vere vte den Steden alfe vorferenen is to orkünde vnde witfehop mede befeghelen, Vortmer alle vaneghe- 
nen fchölen to beydentfyden lodich vnde los wefen ane arghelift, der de heren van Saflen vnde lüneborch. 
vnde hertoghen Magnus kyndere van Brunfw vnde Lüneborch vnde de Rad to lüneborch, mechticli fin. to 
beydentfyden vnde ön *) aue vaneghen fin. Auer de vaneghenen de to lüneborch infteghen. fchölen inkoroen 
vnde orueyde don, alfe den heren van Saflen vnde lüneborch vnde der Stad to Löneborch behfif ia. Ok 

15 fcholen de heren to beydentfyden binden vnde luden breue gbeuen alfe id redelik ia, Vortmer vmme de 
vaneghenen de de Oreuc van Scbowemborch vnde de fine gbeuaneghen bebbet. wel de in der zöne wefen. fo 
fchölde he alle de vaneghenen ledieh vnde loa gheuen, vnde de deme 0 reuen afgheuaneghen fin, fcholden ok 
ledich vnde loa fin. vnde de dotllach fchölde medo bezönet fin. enwelde he dar nicht innc wefen. fo fchol- 
den de heren van Saflen vnde lüneborch. hertoghen Magnus kynderen der Slote ghünnen de fc rede inne 

20 hebben vnde deme Greuen beleghen fin, alfobincghe went fe fyk mit deme Grauen berichteden, Vortmer, 
alle vaneghenen gheld to beydentfyden dat nicht vtghegheuen en is de nicht loa ghclaten enfyn, des raen 
mechtich is fchal ok ledich vnde loa lin ane arghelyft, Vortmer fchal de vrowe vnde hertoghen Magnus 
kyndere van Brunfw vnde lüneborch veere kefen, vnde de Heren van Saflen vnde Lüneborch. ok veere, de 
lch5len fe to beydentfyden brineghen vppe den 6 ) dach de erft wefen fchal vnder 5n, wor de achte nicht vor- 

96 dreghen an al diflen vorfereucnen ftücken, vnde an anderen ftücken de hyr noch vt vndo In Itan to fprekende, 
dar fchölde vnfe here Bifchop Gherd to hyldenfem der vrowen vnde der kyndere mechtich an fin to hetende 
don vndo laten. Vnde her Wedekind voghed to dem Berghe fchölde mechtich fin to hetende do heren 
van Saflen vnde lüneborch ok don vnde laten, vortmer, de vaneghenen de de Greue van Schowemborch 
gheuaneghen heft. vnde de Schülde dar de heren ercr iewelk in ghekomen lin. van der herfchop wegfaene 

30 van lüneborch, eder wat vorbreuet ia dat men redeliken bewyfen mach fchal men holden. löfen. vnde betalen 
van der herfchop to lüneborch, na rade der genner de der heren Rad fweren alfe vorfereuen ia, Slote eder 
ander ghud, de to der Herfchop to lüneborch horon, vnde vteftan. fcholen de Heren an beyden fyden van 
der Herfchop to lüneborch entledighen vor alfodan gheld alfe men dar redeliken vpbewyfen kan, Vmme de 
heren beyde to dorne orften vndo vmme de vrye vnde vmme Tzelle to vorueleghende to lyftucht eder to des 

85 Landes behöf dat befteyt vppe den, heren, Bifchop Gherhardc to hildenfem, vnde den voghet van dem 
berghe Riddere vnde knechte Borghere vnde Bure, fchölen by öreme ghude vnde by orerae rechte biiuen. 
alfe fe dat eer deflemc kryghe bofethen hebben. Vmme de Schelincghe de dar is twifchen den Eddelen 
vorften, Hertoghen Albrechte van Saflen vnde Lüneborch af cne fyde. vnde Hertoghen Eryke van Saflen 
van Louenborch af der anderen fyde fchal aldüs wefen. Ghan de deghedineghe vort vnde de zone, de 

40 twgrepen fin. fo fchal men de Rybemborch vnde den kerkwerder antworden Hern wedekinde deme ed- 
delen voghede van dem Bergbe. vnde hern Lyppolde van vreden deme Jüncghercn to trüwer band van 
beyder Heren weghene, de fchölen fe holden vnde bewaren van fünte Mycbelea daghe de nv negheft 
tokomende is vort ouer eyn Jar. könden fe vnder der tyd vormöghen hertoghen Eryke, dat he dede her- 
toghen Albrcchte wc» he eine plichtich were van ere vnde rechtes weghene na lüde der breue de fe to 
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famende gheuen hebben. in vrüntfchop eder in rechte, To fcholden fe hertoghen Eryke de Rybemboroh 
weder antworden, envonnöchten fe dos nicht I'o fchölden fe de Rjbcmborch antworden Hertoghen Al- 
brechte, vnde de Rybemborch fchal men holden van der Rente de dar to hört, löpt dar wat ouer, dat 
fchalmen antworden deine gennen des de Rybemborch blinen fchaL enbrickt dar wat an dat fchal de be- 
ulen denie de Borth gheantwordet wert. Ok fchal Hertoghe Eryk van Saffen van Louenborch, Hertoghen 5 
Albrechte van Brunlw, don bynnen der füluen tyd wes he Sine plichtich is van deme Tolne to Blekede 
van rechte. Vnde hyrmede fchal bezönet wefen der heren krych vnde allerleye vnwille, de dar van vp- 
gheßan fin, vnde alle de de to beydent fyden vmme oren willen in den krych ghekomen fin. Alle diffe 
vorfereoenen ftücke vnde deghedineghe loue Wy. Wenczlaw, Albrecht Frederik vnde Bernhard, heren vorbenompt in 
ghuden truwen vnder ander to boldende, vnde hebbet des to bekantnifle vnfe Inghefeghele wiüiken ghehenghet latea 10 
an diften brof De dar is ghefereueu to honouere Na Goddes bord Drytteyuhundert Jar dar na in deme Drevnde 
Scuentighefteu Jarc, an deme negheften Sondagfae vor Bünte Mycheles daghe den Erczenencgheles, Ouer deffen de- 
ghedineghen hebbet ghewefen, de Erwerdighe vader in godde her Gherliard Byfchop to hyldenfem. Her Wedekynd, 
voghed to dem Berghe. Balthazar here to Camnitx, Her Johan Archydyaken to luneborch. Her hermen Proueft to 
wenyneghcfTen. Her Afchwin Seheneke. Her Dyderik van Alten, her lyppold van vreden de Jüncghere. her Ii- lfi 
dolf van deine kuefbeke de cldere. Ryddere. Wylbrand van Hoden. Cord Barfute. Hans knycghe Ghenerd van dem 
berghe knapen. vnde Dyderik Bpringintghud börghonneftcr to Luneborch. vnde andere vele vnfer Man an beydentltden 
vnde ghuder lüde Vnde wy. Her Gherhard Byfchop to hyldenfem. Vnde Her Wedekynd voghed to deme Berghe 
vorbenompt. bekennen vnde beluglion ?), dat wy mit wytfchop vnde wlbord der vorbenomden heren, mit 8) Rade 
vnde hülpe der Manfchop vnde Stede vorbenomd. alle deffe vorfereuenen ftücke vnde Deghedineghe, ghedoghe- 90 
dineghed bebbet, De» hebbe wy to bekantnifTc vnfe Inghefeghele ok witliken >•) ghoheneghed laten an diffen bref. 

352. Die Herxöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg geloben, die mit den Herzögen Friedrich 
und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg und deren Brüdern wegen aller Zwietracht um die Herr 
schalt Lüneburg errichtete Sohne zu halten, wiederholen alle Bestimmungen des Vertraget vom 25. Sep- 
tember mit Ausnahme der Bestimmung Aber Stadt und Schlott Celle und alles nachfolgenden, and bedin- 25 
gen, data jedem sein Lehn, Brbe and Gut wiedergegeben werde. — 1373, den 89. September. K. 0. 

Wy. Wentzlaw vnde Albrecht van Ooddea gnaden. Hertoghen to Saffen vnde to Luneborch. bekennet 
vnde bctüghet opembare in deffemc Jeghcnwardighen brene Dat wy vns mit vnfen leuen Bdion. Frederike 
vnde Bernharde. Hertoghen to Branfwik vnde to lüneborch. vnde ftren Brüderen. vrüntliken vorenet vnde 
ghezönet hebbet. vmme alle twydracht vnde fchelincghe, de twifchen vns vmme de Herfchop to luneborch glie- 30 
wefen hoft. In deffer wyfe de hyr na ghefereuen fteyt, Wy fcholen van ftaden an de herfchop to luneborch 
mit allenie rechte, vnde Stede Slote. Land vnde lade mit GheylUiken lenen vnde werltliken. alfe fe vorftarf 
van Hertoghen wylhelme Hertoghen to Brunfwik vnde to luneborch. weder tofamende legghen. alfo dat de 
Herfchop Stede land vnde lüde mit gheyftliken lenen vnde werltliken eyn vnghetwyged Herfchop bliue, Dea 
fchöleu de Manfchop, Stede vnde Slote. vna vnde vnfen Bolen vorghenompt hüldeghen to lykeme rechte jn 35 
difler wys. So dat wy Wenczlaw vnde Albrecht Hertoghen to Saffen vnde to laneborch vorghefereaen fchSlen 
de Herfchop to laneborch vns, vnde vnfen vorghefereuenen Bolen tr&weliken vorflan mit der Herfchop Manne 
rade de vnfen Rad fwerende werden vnde to deme Rade fcholen wy kefen vnde fweron laten, der herfchop 
Man to laneborch. vnde yo twene vte deme Rade to luneborch. vnde twene vte deme Rade to Honouere. 
vns trüweliken to radende, to beydentlyden. vnde to lykeme rechte. W'aune auer wy Wenczlaw vnde AI- 40 
brecht vorghenömd af ghan van dodes weghene. fo fchal hertoghea Magnus Sone van brünfwik vnde lüne- 
borch. de cldellc. eder ere eldcfte Sone eft der Brödere neyn enwere, de herfchop to lüneborch truweliken vor- 
ftan na der herfchop Manne rade, vnde der verer. fyk vnde vnfen eruen to lykeme rechte alfo vorfereuen is. 

1) opembare in diffeme /Uuen kreut *Utt vnde betijhen. ») na statt mit. *) vnde hü!p4 fohlt. '*) ttitlUu» fehlt. 
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Vnde wanne de Hertoghen Magnus Sone afgheyt van dodes weghene. welker denne de eldefte* is van vnfen 
Sonen eft wy echte Sfine wannen eder hedden, eder ero erucn de fc holden denne de Herfchop to luneborch 
truweliken vorftan. na der Manfchop rade vnde der verer vte den Steden alfe vorfereuen is. Vnde wanne de* 
tokort wörde van Dodes weghene. fo fchÖlde auer hertoghen Magnus Sone de eldefte, eder öre eldefte Sone eft 
5 der Brödere neyn enwere, de herfchop to Ifineborch vorftan alfe vorfereuen is, Vnde alfo fchal yo to der 
enen tyd na vnfer beyder dode. eyn de eldefte van Hertoghen Magnus Sönen, eder vortan van dran Sonen, 
vnde to der anderen tyd, eyn de eldefte fone van vnfen Sönen, eft wy echte Söne hedden eder wannen, 
eder ore eruen. eder vort an van oren Sonen, der Herfchop to Ifineborch mechtich wefen vnde de trfiwelikcn 
vorftan to örer beyder hand vnde to ly kerne rechte., na der Manfchop rade to luneborch. vnde der verer vte 

10 den Steden alfe vorfereuen is. Ok möghe wy wenczlaw vnde albrecht vorghenompt de wyle dat wy 
beyde leued, mechtich wefen van vnfer vnde Hertoghen Magnus kyndere weghene Gheyftliker len vnde 
werltliker to lenende de to der herfchop to Ifineborch hören, auer Slote Stede vnde Und enfehöle wy nicht 
vorfetten noch vorköpen noch vorlaten. ane willen vnde vulbord. Hertoghen Frederikes vnde Hertoghen 
Bernde« hertoghen Magnus fönen, eder erer brodere eder eruen eft de twene nicht enworen . , Doch yo 

15 fo möghe wy wenczlaw vnde albrecht vorghenompt de wyle dat wy leued. Slote. Land vnde Lfide de vor- 
pendet lin. löfen vnde weder vorpenden. Vnde ammechtlfide eder vöghede dar vp fetten vnde de weder ent- 
fetten, als id vns vnde vnfeme famendera Rade nfitte dfincked to vnfer famenden nvth vnde to lykeme 
rechte alfe vorfereuen is, wy enfehölen auer land vnde lüde höghere nicht vorpenden wen fe nv vorpen- 
det lin, ane vnfer vorfereuenen holen, Hertoghen Frederikes vnde Hertoghen Berndcs, eder erer brödere 

20 eder eruen eft de twene nicht enweren. vulbord vnde willen alfe vorfereuen is, Wanne auer wy beyde 
dot fin. fo fchal de eldefte van Hertoghen Magnus fönen de wyle dat he leued der len vnde der herfchop to 
Ifineborch ok in aller wyB mechtich Gn alfe vorfereuen is, vnde denne io fo vort de, dorne de herfchop börde 
to vorftande alfe vorfereuen i«. Vnde welkereme de herfchop to Ifineborch in tokoraenden tyden to vorftande 
gheböred. enfchal denne noch Stede Slote oder land vorköpen eder vorpenden noch vorlaten ane wlbord 

25 des gennen, deine de herfchop to Ifineborch na öme to vorftande böred. Vnde hir mede fchal bezönet wefen 
vfe krych vnde allerlcye vnwille de twifchen vns vnde den vnfen vmme de Herfchop to Ifineborch is vpghe- 
ftan. vnde alle de genne de to boydentfydon vmme vnfen. vnde Hertoghen Magnus deme god gnade, wil- 
len, in den krych ghekomen fyn Ok fchal men eneme Jewelken. fin len. erue vnde fin ghud weder laten. 
Alle defle vorfereuenen ftficke. loue wy wentzlaw vnde albrecht Hertoghen to Saften vnde to Luneborch 

"0 vorbenomd van vnfer vnde vnfer eruen weghene. vnfen vorfereuenen leuen bölen. Frederike vnde Bernde 
Hertoghen to Brunfwik vnde to Ifineborch. vnde ören bröderen. vnde eruen in ghuden tniwen vnuorbrokeu 
toholdcndc, funder allerlcye Inual vnde arghelyft. vnde hebbet des to bekantniftc vnfe Inghefeghele ghehene- 
ghen laten to defteme breue. De dar is ghegheuen to Honouere na goddes bord Drytteynhundcrd Jar dar 
na in deme Drevndefeuentigheften Jare. In deme hilgben daghe Sintc Mychelos des Erczeencgheles Ouer 

36 deffen deghedineghen hebbet ghewefen. De Erwerdighe vader in Godde her Gherhard Byfchop to hyldcnfem. 
Her wedekind voghed to dem Berghe, Balthasar here to Camnitz. Her Johan Archydyaken to Ifineborch. 
Her Herman proueft to wenyncgheffen. Her Afchwyn Schencke. Her Dydcrik van alten Her lyppold van 
vreden de Jfincgher. Her Ifidolf van deme knefbeke de elderc. Kyddere. wylbrand van Reden. Cord Bar- 
futc. Hans knycghe, Gheuerd van deme Berghe. knapen. vnde Dyderik Springhintgud Börghennefter to 

40 Ifineborch. vnde andere vele vnfer Man an beydentfyden. vnde ghuder lfide. 

353. Die Herzöge Wenzlaui und Albreoht von Sachsen und Lüneburg gestatten den Herzögen Friedrieh und 
Bernhard von Braunschweig und Lüneburg, falls Graf Otto von Schauenburg an ihrer Sühne nicht Theü 
nehmen, also die von ihm und den Beinen in dem Treffen, in welchem Herzog Magnus erschlagen wurde 
gefangenen Leute nicht in Freiheit setzen will, sich mit Schlössern, Städten, Landen und Leuten der Herr- 
Vt »chaft Lüneburg zu helfen, bii er ihnen wegen des an ihrem Vater begangenen Todtschlages and wegen 
der Gefangenen leistet, wozu er ihnen verpflichtet ist — 1373, den SO. September. K. 0. 
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We Wentalaw vnde Alb/echt van godes gnaden. Hertogen to Saßen vnde to Luneborch. Bekennen 
openbar met deffeme breue vor alle den de en Ten eder hären lefen. Were dat vnfe Ohem Grcue Ottc van 
fcbouwenborch in vnfer S6ne nicht wefen wolde Alfo dat he vnde de fine de vanghcno nicht los wolden 
gheuen. de he vnde de fine venghen vp dem velde dar hertoghe Magnus dot blef dem god gnade. To moch- 
ten vnfe leuen Bolen frederik vnde Bernd hertogen to Brunlw vnde luneborch eder ere Emen fck helpen mct 5 
flöten Reden landen vnde luden vnfer beider herfchop to luneborch alfo langho went on vnfe Ohem vorbe- 
nomd dedo vm den dotflach ores vadera vnde vm de vangene als vorgefcreuen is. wes he on plichtich were. 
vnde dar van fchullen vnfe fone breue. vnde degedinghe de vnder vns. gheuen vnde degedinghet fin vnuor- 
erghert bliuen des to orkunde hebbe we vnfe Inge? latcn hengen an deflen brcff de gheuen is to Tzelle 
Na gode« bord drittenhundert Jar darna in deme dre vnde Seuentigeftem Jarc des negeften vridages na 10 
fönte Michils daghe. 

354. Hemkin von Pentze ichreibt dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg und dem Ratbe der 8tadt 
Lüneburg: Ihren ersten Brief hat er n spftt erhalten, in Folge dessen er die Zusammenkunft mit ihnen 
lycht hat halten können. Beiveld, der ihm den anderen Brief, das Beglaubigungsschreiben, überbracht», ist 
auf der Rückkehr, als er Aber die Elbe kam, erschlagen. Er selbst aber hat an 30. September zu Altlen- 15 
bürg in völliger Sicherheit die Zusammenkunft mit den Rathen seines Herrn (des Herzogs Erich von Sach- 
sen-Lauenburg) und mit seinen Freunden gehalten. Wünschen Henog Albrecht und der Rath der Stadt 
Lüneburg eine Zusammenkunft mit ihm, so bittet er, das« sie, weil er so weit nicht mehr zu reiten wagt, 
ihre Rathe zu ihm nach Lauenburg bei dem Juden* Kirchhofe senden, und verspricht, ihnen dort über die 
ganse Angelegenheit und aber die Meinung seines Herrn (des Herzogs Erich ; Auskunft tu ertheilen. Wol- 20 
lern sie dahin selbst nicht kommen, noch ihre RAthe senden, so mögen sie ihm einen heimlichen Boten 
schicken, dem sie glauben, damit er diesem über Alles Bericht erstatte. — (1873, den 1. October.) L, 0. 

Magnifico duci Saxonie ac 1 *). 

Salutationc fcruili premifla Wethen fculle gy herre van Sailen vnd gy bederuen Ratman to Luneborch 
dat dy ertte brief den gy mi fanden dy quam mi to fpade, dat ik des daghea teghen iv nicht komen 25 
mochte vnde dy ander louobrif den mi Beyueld brachte vnd alfo Beyuelt van mi fchyed vnd ouor dy Eluo 
quam da ward he dot fiaghen vnd ik reyt des vrydaghes to Ertenborch vnd hield dar allen den dach 
mit mines herren Rat vnd mit minen vrunden vn maten veelich. alf ed mi leghen is vnde wo gy dat nu 
hebben willet eder moghen. vnd ift dat ik theghen iv komen Tcal fo fehe ik dat gern dat gy iuwen Rat 
fenden wolden theghen mi by louenborch by der Joden kerkhoue wanne ik fo verren nicht mer ryden darr, 80 
dar wold ik iv berichten aller ftucke vnd aller mines herren meyninghe vnd ift dat dat gy dar nicht 
komen eder fenden moghet fo fendet mi enen hemliken man dem gy louet den wil ik lin ok berichten 
vnd vnbiedet my dat fo tydeliken tovoren dat ik fin Warenemen möghe Scriptum Sabbato poft Micfi. 
meo fub figillo. 

Ucmkinus de pentze format. 35 

855. Die Hersöge Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg bestätigen die am 30. April 1372 
von den Herzogen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg vollzogene Eelehnung des Herrn 
Wedekind von dem Berge, edelen Vogts des Stiftes Minden, seiner Brüder und seiner und deren rechten 
Erben mit dem Schlosse Rehburg. — 1373, den 2. October. XLTI. 

Wy Friederich und Bernd von Oodes Gnaden Uertzogen zu Braunschweig und Leunenburgk bekennen 40 
apenbar vor uns und unfe broder und unfe erven in dieffem breve vor alle den die en fehen edder hören 
dat wy mit willen und vurüchtigkeit und Rade unfer treuen Man, die Beleninge und die gave an der Rc- 
borch dar unfe leven holen Hertzoge Wentfchlawee und Albrecht Uertzogen tho Sailen und Leunenburg, 

*) Diese Worte befinden sieb auf der Rückseite des Schreiben«. 
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hern Wedekinde dem edlen Voghet tho dem Berge und feine broder und ohre Erven raede belehnet und 
begavet hebbct erffliken tho besitzende, gewilkoret und vullbordet hebben eweglikcn tho holdende mit allen 
truwen dar ßo ohn ore besegclden breve upgeven hebbet die ludet alldus Wir Wentfchlare und Albrei ht 
von Godea Gnaden Hertzogen tho Angern, tho Weatphalen, tho Saffen tho Leuneborgh, Patentagreveu tho Saften 

5 Greven tho Bren und de» heiligen Roraifchen Ryckea Ertzmarfchalck bokcunet an dieaem breve appenbar dat wy heb- 
bct belehnet unfen getrouwcu und fuuderliken leven freundt, heren Wedekinde, hern tho dem Berge, den Edlen 
Voget de» Stiebte« tu Minden feine broder un ore Erven init unfern Schlotte der Behorch und mit alle deine dat vnae 
Vorvaren die Hertzogen zu Leuncnborgh dartho ghclegget hebbet onde dar nu tho höret von Gewonheit edder von 
rechte erfflike tho besittende, uppe dat iie uns und unffen erven desto bet treueliken denen mögen und wület ans 

10 mit Hertzogen Magnus von Brauu*chweig und feinen Erven nummer fcheden und von alle den gennen die dat vor- 
benomde Slot tho der Behorch beaitten wy en hebben oin dat Schlodt in fine were geantwordet, dar wy umrae arbeiden 
willet treuwclicken unvorthoget mit all unfer macht Ock fchall dat Schlodt fein tho alle unsc node wanne und 
wo dicke un« de» nodt ift und wy des l>cliovcn De* tho Oikundc und einer betuclmiiTe aller dieffer vorachreven 
Stucke hebbeu wy vorbenomden Vorstcn unfe Itigheaoghcle wittlicken gehangen laten an diesen brieff, die gegeven 

15 ia na godea bordt dritteiiihuudort Jar in dem twei und fcvcntigftcn Jare de* heiligen Abendts funtc Wallftirg der 
heiligen Jiinckfrouwcn. Tbo Orkunde und bekantniafe alle duffer vorgeschreven Stucke hebbe wy vorbe- 
nomden Fralcrieh und Bernd Hertogen tho Brunsweig und Leunenburgk vor una nnITen brodem und unfe 
Erven unfe lugesegele wittliken an dielTen brieff geheuget laten. Na Godea bordt dritteinbundert Jahr in 
dem dridden und feventigeften Jare dea Sondagea na Sunte Michaelis dage. 

20 356. Der Domdeohant und da« Doracapitel n Bremen Überlassen die Grafschaft Stotel, welche sie mit Bewilli- 
gung dea Enbiaehoto Gottfried tob den Erbes Rudolf», dea lernten Grafen tob Stotel f ), gekauft haben, 
ihrem Erzbiachofe Albrecht, weil sie die Grafachaft gegen Angriffe nicht zu vertheidigen vermögen, er aber 
durch seine Dienstmannen, Amtleute und Krieger sich in den Besitz der davon entriaaenen Güter and 
Rechte setzen kann. Er über Hast ihnen dafür tauschweise, frei von Beede, Vogtei, Dienst und Abgaben, 

25 den Grafenschatx im Alten -Lande bremer und verdener Diooeee. Güter zu St Magnus bei Latum, da* ganze 
Dorf Wollah, Hauser zu Welle mit Vogtei und Beede, Häuser im Dorfe Lankenan, mit deren Einkünften 
sein Jahreagedachtniss gefeiert werden aoll, und gelobt, dem Rathe und der Gemeinde der Stadt Bremen 
für die von ihnen dem Domdechanten und Domcapitel zum Ankaufe der Grafschaft geliehenen 300 Mark 
ein« der Schlosser Langwedel *) und Thedinghausen ") zu verpfänden oder drei Jahre nach Beiitanahme 

30 von der Grafschaft die« Summe Oeldea dem Domdechanten und Domcapitel zu bezahlen. — 1373, dea 
S. Oetober. XXIV 

In nomine domini nnien. Anno natiuitatia eiufdem M CCC Septuagcftmo Tercio Indictione vndoeima 
die fecundn menfis Ootobria liora terciarum uol quafi Pontificatu« Sanctiflimi in Chrifto patri« ae dorn inj 
noftri dominj Gregory diuina prouidencia pape XI. anno Tercio. Conftituti in prefencia mei Notarii publici 

35 et teftium Subfcriptorum. Reuercndua in Chrifto pater dominus Albertua dei gracia fanetc Bremenfia ecclefie 
Archiepifcopus Et venerabilea viri dominj Johanne« Decanus Aluericua cluuer prepofitua faneti Anfcharij. 
Fredericue odylie Cantor. Uermannus de Roftok prepofitus Buccenfis. Conradus Thezaurarius Johanne« Sla- 
meftorp Scholnfticu». Hermannu» de oumunde et Rodolphus de bordello Canonici dicte eccleüc Bremenfia. 
Capitulura iplius ecclefie Bremenfia, vocatis vocandis prefertim Ulis quj potuerant, ac debuerunt interefle, 

40 facienttbus, Poft multaa deliberacionea et tractatua. quo« Idem dominj Archiepifcopua Decanus Canonici 
et Capitulura intcr fe fuper ftatu et reformatione eiufdem ecclefie Bremenfia diuerfia temporibua habuerant 
Idem Decanus Canonici et Capitulura confiderante«. quod ipfi Comiciam in Stotle quam ipfi dudum volentc 

t) Cfr. die Urkunde vom 6. Min 1375 in CW. 8.n,ml„ng ungedruckter Urkoadet. pa«. 174. «) Crr. die Urkanden to» 
29. September 1366, 1. Augual 1373 und 13. Juli 1376 bei Cassel I. c pag. 160, 169 und 180. ••) Cfr. die Urkuodea vom 9. AogTut 

45 1375 und 8. Oetober 1377 bei Cassel 1. c. pag. 173 und 191. 
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et confenfiente felicis recordacionia doraino Gotfrido tunc Archiepifcopo Bremenß, ab heredibus Rodolphi 
vltimi Comitis in Stotle ad ufus Capituli predicti multis pecuniarum fummis cum villis Terria pofleffionibus 
et Cenfibua pratis pafcuia et aque ductibus et cum vniuerfis fuia Juribus ot pertineneiis compararunt, a 
malignonun ineurfibus defenfare von potuerunt neque illicite occupata recuperare, In hoc finaJiter concor- 
darunt. Quod ipß dictam Comiciam cum Omnibus Juribus Supra dictia prout ipfam comparauerant domino 5 
Archiepifcopo fupra predicto fuifque fucceflbribus imperpetuum per modum permutacionis in perpetuum dimit- ' 
terent Pro eo quia idem archiepifcopua per fuoa minißeriales et officiaies et armatorum potenciam bona et 
Jura eiufdem Comicie recuperare poflet et eciam defeniare. quod Decanus et Capitulum per fc non poterant 
quoquomodo Idcm eciam Reuerendus pater dominus Albertus Archiepifcopua cum eifdem dominis Decano 
Canonicia et Capitulo. ac cum fuia ofneiatia fuifque proecribus deliberacione ot confilio prehabitia Nolens 10 
dictoa Decanum. Canonicos. et Capitulum propter dimifßonem dicte Comicie dictorumque bonorum fibi nomine 
permutacionis dimiflbrum in fuia redditibus minuj uel defraudari eifdem Dcoano Canonicis et Capitulo in 
reconpenfam iam dicte dimiffionis per praematicam fanxionem et nomine permutacionis Tradidit eifdem 
Decano Canonicis et Capitulo bona infra feripta cum omnibua fuis hominibus litonibus et aferiptieijs ad ea 
pertinentibua ad menfam ipfiua Archiepifcopi fpectantia per ipfoa Decanum. Canonico« et Capitulum penitus 15 
libere et abfque omni et qualibet precaria aduocacia angaria feruicio Tallia et exaetione ipß domino Archi- 
epifcopo aut fuia fucceflbribus uel eorum ofhcialibus faciendia et exhibendia et prout ipfe dominus Archi- 
epilcopus et fuj predeceflbres aut officiaies oorum ipfa tenebant et habebant perpetuo tenenda et poflidenda. 
videlicet In veteri terra Bremenua et Verdenfia dyocefium Cenfum qui proprio Ureuenfchat appellatur. Nec- 
non Curiam in Lefmonia i'anti Magni. ac vnam domum ibidem quam inhabitat et colit ibidem hinricus del- 30 
lingh. ac vnam areara cum fuis agria quos hinricua kukebrawe et hinricus ßedingh colunt ac totam viliam 
in wolde cum fuis pertinoneiis prout fpectabant ad Archiepifcopum predictum cum duabus domibus in welle 
cum fuia pertineneijs vniuertia cum aduocacia precarijs et hiis ümilibus que nuper Idem dominus Archiepi- 
fcopua hinrico de huda nato quondam Martinj de huda fenioris et katherine ipüua hinrici vxori legitimo ad 
vitam ipforum et quoad ipß viuerint duntaxat duxit concedenda. Et quam cito ipfa bona per mortem 25 
dictorura duorum vacaro contigerit ad dictos Decanum et Capitulum libere reuortantur Freterea quatuor 
domos Utas in villa lankennov pro nunc domino Aluerico Cluuere predicto pro Ccntum marcia bremenflbus 
obligatas per Archiepifcopum ante dictum, et poftquam idem dominus Aluericua dictam fummam de domi- 
bu» iplis fuftulerit ipfe dominua Archiepilcopus eafdem domoa cum omnibua fuis Juribus et pertineneijs ac 
hominibus litonibus et afcriptitijs eifdem Decano et Capitulo nomine predicte permutacionis aflignauit Ipfos- 30 
que Decanum et Capitulum per Tradicionem birreti mißt ex nunc in tenutatem et pofleffionem omnium et 
ßngulorum bonorum prodictorum. Voluitque dominus Archiepifcopua quod idem Decanus et. Capitulum cx 
nunc et poftquam ipfa bona ut premittitur vacare contigerit, ut ea caperent et intrarent ac per fe omnium bo- 
norum predictorum pofleffionem apprehenderent abfque ipßus dominj Archiepifcopi uel fuj fucceflbria aut 
ofßcialium ipßua officio minißerio auxilio uel preeepto. Et modo confimili dietna Decanus pro fc et nomine 35 
Capituli eciam per tradicionem birreti quod in manibus fuia tenuit ipß domino Archiepifcopo ex nunc tra- 
didit pofleffionem Comicie et omnium pertinenciarum fuarum ipfumque induxit in pofleflionem earundem. 
Quam Comiciam cum omnibus fuis Juribus et pertineneiis prefatus dominus Archiepilcopus menfe lue et 
fucceflbrum fuorum ex tunc loco predictorum bonorum tribuit et aflignauit Voluit infuper prefatus domi- 
nus Archiepifcopua ac conceflit dominis Decano Canonicis et Capitulo ante dictis. nt homines litones et aferi- 40 
pticij predictorum bonorum et cuiuüibet eorum duntaxat de confenfu dominorum Decanj Canonicorum et 
Capituli predictorum et non alterius matrinionia cum hominibus et litonibus et aferiptieijs alibi degentibus 
feu moram facientibus contrahere et loco ipforum alios reeipere et colligere quociena opus fuerit. Poflbnt 
dicti dominj Archiepifcopi aut fuorum fucceflbrum uel ofßcialium eorum confenfu feu voluntate minime re- 
quifitis prout fttit et eft confuetum hactenus et obferuatum. Preterea confbtuit et ordinauit dictua dominus 45 
Archiepifcopua quod fi ipfum ab hoc feculo abfque aha afügnacione reddituum in fuo anniuerfario dominis 



Digitized by Google 



5?5»; 



Decano et Canonicis dicte Bremenfis eccleßo pro falutc anime Tue erogandorum decedere contigerit qood 
ex tunc de predictis bonis in lankenowe fingulis annia et in perpetuum duo raarce breuienfes debeant pro- 
ucnire et erogari. que inter dominoa Dccanum et Canonicos qui tunc in ecclefia Bremen!! in diuino officio 
pro tunc peragendo in fuo anniuerfario prefentes faerint equaliter diuidantur. Cuj ordinacioni et conltitu- 
5 cionj predicti dominj Decanus. Canonici et Capitulum libere et exprefle conJenferunt. Et quia Idem De- 

' canus Canonici et Capitulum honorabilibus viri» Confulibus et Communitati Ciuitatis Bremenß« in Trecen- 
tis marci* breroenfibus tenentur ex caufa mutuj obligati. Quas quidem Trecentae marcas Idem Confules et 
Commune eifdein Decano et Capitulo in empeione dicte Comicie et ad ipßus perfolucionem mutuarunt fuit 
actum et conuentuin inter archiepifcopum Decanum et Capitulum fupra dictos. qnod ipfe dominus Archi- 

10 epifcopua eofdem Decanum et Capitulum apud dictos confules et Commune reddet indempnea Ipfisque Con- 
fulibus et Comrounitati pro ipfarum Trecentarum marcarum folucione obliget Caftrum Aium in Langwele 
aut in Thedinghufen bremenfis dyocefis donec de fumma predicta fuerint perfoluti Et fi dicti Confules pro 
folucione dictarum TrocenUrum marcarum in predictis condicionibus nollent contentarj. Idom dominus Ar- 
chiepifcopus exprefle recognouit quod ex quo dicta Comicia loco predictorum bonorum per ipfum diraiflb- 

16 rum ut prefertur ex caufa permutacionis predietc ad ipfum et ad eccleßara et ad menfam fuam perueniflet. 
quod dicte Trecente marce in \-tilitatem fuam et ecclcße lue deneniflent et in vtilitatem eorum eflent con- 
uerfe et expenfe. Et publice recognouit fe ad folucionem dictarum Trecentarum marcarum eifdem Decano 
et Capitulo infra Triennium faciendatn fore obligatuin et fe ex nunc ad earura folucionem obligauit et 
pro hiis omnibus et ßngulis prout premittitur obferuandis complendis et finniter tenendis fe Idem dominus 

20 ArchiepifcopuB eifdem Decano et Capitulo obligauit et Sponte et voluntarie fc fubmißt jurifdictionj et coher- 
cionj Curie Camerc dominj noftrj pape. et ipßus Camere Auditori viceauditori feu locum tenenti et voluit 
et confenßt. quod ß ipfum in obforuacione aliquorum predictorum contingerit deficere quod idem dominus 
Auditor uel vice auditor uel locum tenens contra ipfum procederet per excominunicacionis fufpenfionis et 
interdioti fentenciaB feu alias prout ipßs feu alicuj ipforum videbitur procedendum Infuper ipfe dominus 

<A Arcbiepifcopus fecit conftituit et ordinauit fuos procuratorea irreuocabiliter Honorabiles et diferetoe viros 
doininos Johannen« decanum rredericum Cantorem. Conraduni Thesaurarium occleße Bremeniis predictos 
prefentes Magiftros hinricuin werneri Canonicum Caminenfem Bertrammum de Ryuo clericum leodinenßs 
dyoccßs notarioa Curie Camere ante dicte Keynbcrtum de Monickhufen Cotfchalcum de oldenzelle Canonicos 
ecclcße Bremenfis abfentes tamquam prefentes et quemlibet corum in folidum iU quod non fit niclior con- 

90 dicio oceupantis Sed quod per vi mm eorum ineeptum fuerit per alterum profequi valeat et tiniri. ad con- 
ticiendum et recognofeendun» omnia et lingula fupra dicta coram dicto domino Auditore uel viceauditore 
feu locum tenente ad petendum volendum et confenfiendum. quod idem dominus auditor locum tenens uel 
vice auditor in ipfum dominum Archiepifcopum excominunicacionis uel fufpenfionis et interdicti fentenciaa 
proferat ß ipfum deficere contingerit in aliquo predictorum. feu ß ipfe per fe uel per alium faceret uel ve- 

36 niret quomo<lolibet contra predicta uel aliquod predictorum et ad fublh'tuendum ot reuocandum alium uel 
alios procuratorea loco ipforum et cuiuflibct eorum quociena et quando ipfia et cuilibet eorum videbitur ex- 
pedirc. Promittens fc gratuni et ratum habiturum quidquid per dictos procuratorea fuos fubftitutum uel fub- 
ftitutos ab eis uel eorum altera actum fiue geftum fuerit in premiflis feu quolibet promiflbrum ac eofdem 
procuratore» fubftitutum uel fubftitutoa ab eis nullatenus reuocare de quibus omnibus et ßngulis. Idem 

40 dominj Archiepifcopus. Docanus Canonici et Capitulum ßbi per ine notarium infra feriptum fieri voluerunt 
et mandauerunt vnum uel plura publica inftnunenta quociens opus fuerit forma quibus fieri poterit meliori. 
Et in oinnium teftiiuonium premilTorum ac finnitatem dicti dominj Arcliiepifcopua Decanua Canonicj et Ca- 
pitulum fua Sigilla etiam decreuerunt prefentibus apponenda. Et nos Albertus dei et apoftolice fedis gracia. 
Et Johannes Decanus ac totum Capitulum ecclefie Bremenfis in finnitatem teftimonium et robur omnium 

45 premiflorum Sigilla noftra duximus prefentil>us apponenda. Acta funt hec in Capitulo ecclefie Bremenfis 
Anno Indictione die menfe hora pontificatu quibus fupra Prefentibus honorabilibus et uoneftis viris dorainis 
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Magiltro Wulbrando de Stadls Cancellarto. Hinrico de Itzendorpe militi Gherhardo Rynefberch Johanna 
knvpeftute perpetuis vicariis ecclefie Breraenfis ac Bertoldo kint Conrado kamermefter aduocatis in Vorda 
et Engbelberto Camerario teftibus ad premiffa vocatis fpecialiter et rogatis in teßimonium omnium et fingu- 
lorom preniillorum. 

Et ego hinricus dictus de Bollene Clericas Breraenfis publica« Imperiali auctoritate nota- 6 
riua quia predicte Comicie ac bonorum predictorum permutacioni Tradicioni dimiffioni poffef- 
fionera duxioni fubmilVionj procuratoram oonftitacioni ratihabicionia promiffionj. omnibuaque 
aliis et fingulis premiffis vnacum cum notario infra fcripto ac prenominatis teftibus prefcns 
interfuj. eaque Tic fieri vidi et audiui in hanc publicam formam redegi meoque figno Solito 
com appenfione Sigillorum dominorum predictorum fignaui requifitus. 10 

Et ego ywanus de bliderftorpe Clericua Bremenfis dyocefia publicus Imperiali auctoritate 
notarius quia predicte Comicie ac bonorum predictorum permutacioni dimiflionj pofleflionem 
duxionj fubmiffionj procuratoram conftitucionj ratihabicionia promiffionj omnibufque aliis et 
fingulis premilfis vnacum notario fupra fcripto ac teftibus prenominatis prefens interfuj eaque 
fic fieri vidi et audiui et huic literc inde in forma publici inftrumenti conferipte me fubfcripfi 15 
in toftimonium preraifforum rogatus et requifitus. 

357. Kaiser Karl IV. giebt, obgleich Hersog Magnus von Braunsen weis;, weil derselbe des dem Reichserzmar- 
schalle Wenzlaus und dessen Heflen Albreeht, Herzögen von 8achsen und Lüneburg, verliehenen und gericht- 
lich zuerkannten Herzogthums Lüneburg »ich angemasst hat, von ihm mit Reicbsacht und Banne belegt 
worden ist, dennoch weil dessen hinterbliebene Söhne zum Gehorsam und zur TTnterthänigkeit gegen ihn 20 
und das Reich zurückkehren und mit den Herzögen von Sachsen und Lüneburg wegen des Hersogthums 
Lüneburg eine Sühne errichten wollen, seine Zustimmung, das« sie mit einander Sühne und Bündnis» schlie- 
isen, und bestätigt die Bestimmungen der Sühne, über welche sie sioh schon geeinigt haben mögen, unter 
der Bedingung, dass nach vollständigem Abschlüsse der Sühne zur Bestätigung derselben uud zum Zeichen 
der Ergebenheit und Treue beide Theile, sobald er in jene Oegend kömmt, vor ihm erscheinen. 8ollte es 25 
der tu sehliessende oder schon geschlossene Vertrag erfordern, so erlaubt er auch, daas die Bürgermeister, 
Rathsherren und Bürger der Städte Lüneburg, Hannover und Uelsen den jungen Hersögen von Braun- 
schweig huldigen, — 1373, den 23. October. XIV. 

Karolus quartus diuina fauente dementia Romanorum Imperator femper auguftus et Boemie rex Vni- 
ueriis et fingulis ad quos prefentes peruenerint. quofque infra feriptum tangit negocium uel tangere poterit 30 
quomodolibet in futurum . . Licet pridem contra Magnos ') quondam ducem Brunfwicenfem et eius complices 
et fautores eo quod idem dux dum adhuc ageret in humanis ducatum Luneborgenfem et cius dominium illu- 
ftribus Wentzeflao facri Imperij archimarefcallo et nepoti cius alberto Saxonie et Luneborgenfibus dueibus 
prineipibus et auuneulis noftris cariffimis pretextu donationis et infeudationis dicti ducatue facte per nos ipfis 
Imperatoria poteftate adiudicatum per diffinitiuam fententiam in noftre maieftatis auditorio Juris ordine de- 35 
bito obfernato aliquamdiu occupauerat et detinuerat temerarijs aufibus indebite occupatum. procefius banni 
cefarij emanarent continencie plenioris . . Verumptamen quia ut aeeepit noftra ferenitas puori dicti Magnos 2 ) 
duces Bmnfwicenfcs moderni dofiderantes redirc ad noftram et facri Bomani Imperij obedienciam et deuo- 
tionem a qua pater eorum inconfulte recefTerat. tendunt ad concordiam cum dictis noftris auuneulis fuper 
ducatu huiufmodi et eius pertinentijs celebrandam. Nos qui pacis pulchritudinem debito fauore profequimur. 40 
eo quod nunquatn laudabilius pacis auetor fupemus quam pacis tempore coli poffit. Non inprouide neque 
per orrorem fed animo deliberato et de certa noftra feiencia indulgeinus faucraus admittimua et tenore pre- 
lentiura confentimus exprefle. quatenus inter partes predictas pacis tranquillitaa et grate vnionis concordia 
tractari valeat et firmari prout eis et tractatoribus inter eos melius et vtilius videbitur expedire. Et Ii pro 

Dm Copiir XV. He.t: l) Magmm. Magni. 16 
Sud»d«rf, ürkundwb.ch I V. 33 
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concordia iam aliqua funt tractata ca rata habemus et grate. Eo tarnen prouifo. quod poftquam auctore deo 
raerint omnia feliciter confumata pro confirmacione dum prope in illis partibus fucrimus conftituti partes 
prefcripte fe perfonaliter noftro confpeotui reprefentent. In fignum deuotionis et fidei in antea obferuande. 
Ceterum Ii modus concordie hoc poftularit ordinande leu actenus 3) ordinate adtnittimus nicbilominus et eciam 
6 oonfentimu«. vt Proconfules Confules eines et incole ciuitatum feu opidorum LnneborgenÜ8, in Honouer et in 
Viffen non obftante dicto noftro proceffu dictia pueris dueibus Brunfwicenfibu« fidem et obedienciam promit- 
tere atque ßdelitati» et omagij prout id in concordia tractetum fuerit et doeretum proftare valeant folita iura- 
menta perinde volentes habere ac £ nullius banni oeCarei tales proceffu« contra dictos *) Magno« *) quondam 
ducem Brunfwicenfem et eius complices emanaffent. Prefentium fub Imperialis noftre maieftati« Sigillo 
10 teftimonio literarum. Datum Präge anno domini M CCC LXXIll Indictione XI. XXIII die Octobria Re- 
gnorum noftro rum anno XXVltl. Imperij vero XlX. 

De man (lato domini Imperatoris 
Nycolaue Cameracenfis prepofitus. 

358. Kaiser Karl IT. wiederholt die von ihm am 23. Oetober ertheüte Bewilligung nr Errichtung einer Sühne 
15 zwischen den Herzögen von Sachsen und Lüneburg und den Söhnen det Herzogs Magnus von Braunschweig 
über das Herzogthum Lüneburg und zu der den letzteren zu leistenden Huldigung unter der Bedingung, 
dasi beide Theile, wenn er mit Gottes Hülfe in die Hark Brandenburg kömmt, vor ihm erscheinen und 
die Sühne von ihm bestätigen lassen. — 1373, den 28. Oetober. H. 0. 

Wir Karl von gotes gnaden Homifcher Keiler zu allen ezeiten Merer des Reichs vnd Küttig czu Be- 

'20 heim Tun kunt vnd offembar allen vnd igüchen den difer vnfer gegenwurtiger k eiferlich brieff, gecseiget 
wirdet vnd nemelichen den die fuliche lachen anruren die in difem briefe begriffen fein Wie wol *) vor- 
mals etwenne Magnos Herczogen zu Brunfwig, alle feine helffer vnd czuleger, douon das er vnd iie fich 
des Hcrczojjjtumes zu Lunemburg, mit feiner herfchafft, vnd czugehorunge, das wir den Hochgebornen Wenez- 
law des heiligen Reichs Erczmarfchalk vnd Albrecht feinem vettern herczogen zu Sachfen vnd czu Lünern- 

26 bürg, vnfern lieben Ohemen vnd furften recht vnd redlichen, als eyn Romifcher keifer, verliehen haben, 
Vnd auch das yn mit rechte vnd vrteile, Vnfer vnd des Reichs furften in keilerlichem rechte, vnd gerichte 
xugeteilet vnd czugefprochen iß, frewelichen vnderwunden hatten, Vnd das wider vns, das Romifche Reiche, 
vnd wider recht, fclbweldiclichen ynnehilden, in vnfer vnd des Reichs Ban vnd Achte, mit rechte getan 
haben. Vnd auch fulichen Ban vnd Achte, wider denfelben Horczog Magnoa, vnd alle feine helffer vnd czu- 

30 leger, mit rechte befweret haben, als das wol vzweifen fuliche briefe, die doruber geben fein, Vnd auch 
wie wol. der ogenantc, etwenne. herezog Magnos in fulichen vnfern vnd dea Reichs. Ban vnd achte, verftor- 
ben fey Idoch wanne wir vernomen haben, das feine kynder, die er. hinder ym. geladen hat, weißlichem 
fynne nachvolgcn, Vnd meynen das lic von fulichem frewelichem vngehorfam dorynne etwenne yr vater, 
gewefen, vnd erftorben ift, demuticlichen lallen, Vnd vns, vnd dem heiligen Reiche, gehorfain vnd vnder- 

35 tenig fein wollen, als lic füllen von rechte, Vnd wanne auch deffelben Herczogen Magnos kynder, vnd yre 
helffer, vnd czuleger eyne richtigunge vnd Sune von wegen des obgenanten Herczogtumes vnd horfchafft 
czu Lunemburg, mit den vorgenanten vnfern Ohemen, Wenczlaw vnd Albrecht Herczogen zu Sachfen vnd 
czu Lunemburg, vbirein komen feyn, Vnd wir doruber demuticlichen gebeten feyn, das wir czu fulicher. 
Sune, vnd richtigunge, vnfern. keiferlichen willen vnd volbort, gnediclicheu geben woltcn Douon durch nueze 

40 vnd fride der lande vnd lute des egenanten. Herczogtumes zu Lunemburg, Vnd auch durch bete willen, 
der obgenanten vnfer Ohemen der he rezogen zu Sachfen vnd czu Lunemburg, mit wolbedachtcn beratenem 
mute, keiferlicher machte, vnd von rechter willen, Geben wir mit crafft diez brieff«, zu aller fulieber Sune, 
vnd richtigunge, die von wegen des herczogtumes vnd herfchafft czu Lunemburg, zwifchen den vorgenanten 

3) kaettnut. *) dictum. *) Jtaynum. 
45 *) E« muti heissrn: Wie wol vir. 
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vnrern Ohemen, den Herczogen su Saohfen vnd czu Limemburg, vnd dea vorgenanten, etwenne Herozog 
Magnos kyndem geteidinget, vnd gemachet ift, oder noch geteidinget, vnd gemachet wirdet, Vnd erlauben 
vnd heißen auch, als verre das. in fulicher Sune vnd richtigunge, begriffen ift, Vnd dorinne. notdurfft fein 
wirdet, das die Bürgerin eifter. Ratlnte vnd Burger der Stete Lunemburg. Hanower vnd Olfien des egenanteo 
etwenne Herczog Magnos kyndern gewonliche huldunge tun Vnd dorczu fal yn vnfer vorgenante keifer- ß 
liehe Achte vnd Banne, keynen fchaden brengen Alffo doch, befcheidenlichen So wir mit hulffe gotes, in 
die Marken czu Brandemburg kumen, Oder das die vorgenanten vnfer Ohemen. von Sachfen vnd czu. Lu- 
nemburg, vnd auch Herczog Magnos. kynder für vnfere keif erli che gegenwurtikeit mufficlichen vnd fchireft 
kumen mugen, das ße das tun füllen vnd denne, an beiderfeit, fuliche Sune vnd richtigunge, für vns brengen 
vnd doruber als lieh das von rechte geburet, vnfer keiferliche, gunft, willen vnd beftetigunge, nemen lullen in 
Alflo das wir das heilige Romifch Reiche \-nd auch üe, ordenlichen vnd reohtuerticlichen. dorunder be wäret 
werden. Mit urkund dies briefts. verfigelt mit vnfer keiferlichen Maieftat Infigel, der geben iß czu Präge, 
nach Crifts gepurt dreiezenhundert Jare, dornacli in dem dreyvnd Sibenczigiften Jare, an fant Simonis vnd 
Jude tage, Vnfer Reiche in dem Achtendczwencrigifton vnd deB keifertums in dem Newnczenden Jare. 

de mandato domini . . Imperatori» 15 
Nicolaus Camericenßs Prepofitus. 
Aaf der Kllclutite der I rkunde .leht genolrieben: R Nicolaus de Praga. 

369. Di« Herzoge Wenzlaus und Albreeht von Sachsen und Lüneburg und die Herzoge Friedrieh und Bernhard 
von Braunsehweig und Lüneburg geloben, die Herrschaft Lüneburg und die dazu gehörenden Lande, wie 
sie Hersog Wilhelm von Braunsehweig und Lüneburg besessen hat, alle Stifte, Klöster, Kirchen, geistliche 20 
Lehne, alle Burgen, Städte, Weichbilder und Dörfer, alle Prälaten. Aebte, Probst«, Freien, Dienstleute, Bitter, 
Knappen, Bürger, Bauern und alle Eingesessenen der Herrschaft Lüneburg, namentlich die Rathsherren und 
Borger der Städte Lüneburg, Hannover nnd Uelzen, die Saline su Lüneburg, die Salininteressenten, die 
Münze und Wechsel in den Städten Lüneburg und Hannover bei ihren hergebrachten Rechten nnd Gewohn- 
heiten tu lassen nnd ihnen sammtlich alle von den früheren Herzögen von Lüneburg oder von Braus» 25 
schweig nnd von dem verstorbenen Herzoge Magnus, auch von ihnen selbst verliehenen Privilegia nnd Ur- 
kunden zu halten, die Lande, Leute und Städte in ihren Rechten nnd Gewohnheiten in vertheidigen, die 
Drostes, Marschalle. Kämmerer und Schenken der Herrschaft Lüneburg bei ihren Aemtern zu lassen, und 
verpflichten ihre Nachfolger, alles dies zu halten nnd in besonderen Urkunden zu bestätigen. — 1373, des 
28. October. K. 0. 30 

We Wcntzlaw vndo Albrecht van Oodes gnaden Hertoghen to Saffen vnde to Luneborch. vnde Fre- 
derik vnde Bernhard Hertoghen to ßrunfwik vnde to Lüneborch bekennen vnde betlmghen openbare in 
defleme breue. Dat wy wyllet vnde fchüllet van ftaden an De Herfchop to Luneborch vnde de land de dar 
to hored. De de dorchluchtighe vorfte Her Wylliclm. hertoghe to Brunfwik vnde to Luneborch de wyle he 
leuedc dar to had heft. vnde alle Stichte Clofterc Godefhufc. korken vnde Ohcyftlike lecn. vnde alle Borghe. 35 
Stede vnde wykbelde vnde Dorpe de dar inne beleghen fyn. vnde alle de perfonen de de vorftan vnde 
dar to boren. Prelaten Ebbete Prouefte. Vryen Denftlude. Riddere vnde knechte. Borghere vnde Bur vndo 
alle de vnde enen yewelken byf&nderen do dar inne wonhaftich vnde befeten fyn. de nv lenet vnde de na 
8n komet. fe fyn leyen papen Juncvrowen vröwcn eder Man Gheyßlik eder wcrltlik in welkor achte fe lyn 
famend eder byffinder. vnde by namen de Radman der ftad to Luneborch vnde de Borghere de nv lyn 40 
vnde ere Nakomelincghc vnde de fulten vnde de Monte vnde de Weffele in der Rad to Luneborch vnde 
de gmit vppe der fülten hebbet. vnde ok by namen de Radman vnde Borghere der 8tad to honouere do nv 
fyn vnde alle ere Nakomelincghc. vnde de M5nte vnde de Weflele in der ftad to honouere. vnde by namen 
De Radman vnde de Borghere der ftad to vifen, de nv fyn vnde alle ere Nakomelincghc laten by aller- 
leye rechte Richte vnde wönheyd de le had hebbet famend eder byfunderen by des dorchluchtighen vorften 45 

33* 
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hern wylhelme* hertoghea to Brünfwyk vnde to Lüneborch vnde fyner voruaren tyden. vnde wyllet fo mid 
ghudeme wyllen dar by laten vnde beholden. vortmer alle Take vnde alle ftücke De de preuilegia vnde 
handüeftincghe vnde allerleye breue vtwyfet vnde befcreuen ftad in den breaen. De alle defle vorbenomden 
vnde erer yewelk byfunderen van vnfen vor varen hertoghen to Lüneborch eder to Brunfwik vnde van Her- 
6 toghen Magnüfe deme God gnade fament eder byfunderen hebbet. vnde we ok füluen Tarnend eder byfun- 
deren hebbet ghegheaen De wylle we trüweliken holden, vnde de mid nicht© breken. noch breken laten. 
Ok wylle we vnde fchüllet defle vorbenomden Und. vnde lade vnde Stede trüweliken vor deghcdincghen 
eres Rechtes wonheyt vnde Breue de fe fament eder byfunderen hebbet. wor vnde wanne, vnde weder aller- 
malken. dar ön des behof i» Ok fchülle we vnde wyllet. Droften. Marfchalke. kemerere vnde Schenken 

10 der herfchop to luneborch by eren ammechten beholden vnde laten. Alle defle vorferenenen ducke vnde 
erer yewelk by Hinderen, hebbe we Wentzlaw. Albrecht. Frederik vnde Bernhard heren vorbenompt ghe 
loued vnde loued in ghuden truwen in defleme breue mid famenderhand. Alle den Prelaten Ebbeten Pro- 
ueaen Vryen Denftlüden Ridderen vii knechten de in der Herfchop to lüneborch vnde in den vorfereuenen 
landen befeten fyn. vnde den Radmannen vnde den Borgheren der Stede. Luneborch honouere vnde vifen. 

16 vnde aller Stede vnde wykbelde de in der vorfereuenen herlchöp ghe leghen fyn. eder de dar noch t5 eder 
inkomen mSghen De nv fyn vnde allen eren Nakomelincghcn to dönde ghenlliken vnde vnüorbroken ewe- 
liken to holdende erer ycwelkeme famend vnde by funderen vnde we vor bindet vnde vorpHchteghet vnfe 
eruen vnde vnfe n&komelincghe. Alle defle vorfereuenen ftücke trüweliken to holdende vnde to dönde vnde 
fünderliken to vorbreuende mid eren bezeghelden brenen alle wc defle ftücke plichtich fyn to holdende. 

20 vnde alfe we de hebbet vorbreuet alfe hir vorfereuen is. Ouer alle deflen vorfereuenen ftücken vnde de- 
ghedineghen hebben ghe wefen De erwerdighe vader in Oode Her Gherd Byfchop to hyldenfem. Her Al- 
brecht hertoghe to Mekelemborch. Her wedekind de edele voghed to deme Berghe. De edele Baltazar van 
Camnitz. Her Johan archidyaken to Lüneborch. Her Herman proueft to wenyiicgheflen. Her Johan de löfer. 
Her Afchwyn fchenke. Her henrik Bulow. Her lyppold van vreden de Jünghcre. Her Henrik knycghe. her 

26 hardwyeh van der fulten. Riddcre *). wylbrand van Reden, hans knycghe. Cord Barzute. Gheuerd van deme 
Berghe. Jordan van Medincghc knapen. Dydcrik Springintghüt. Albcrd hoyke. Johan Semelbecker Rad- 
manne vnde Borghcre to Lüneborch. Johan van deme Steynhüs. Olrik lutzeke borgherc vnde Radmanne to 
honouere. vnde anderer vele ghüder lüde. To orkünde vnde ener groteren bethüghineghe al defler vorbe- 
nomden deghedineghe vnde ftücke. vnde vnfes trüwen löucdes. hebbe we Wentzlajr vnde Albrecht. Frede- 

:M) rik vnde Bernhard heren vorbenompt vnfe Inghezeghelc wytliken ghchcncghct Uten in deflen bref De 
ghegheucn is to honouere Na Godes bord Drütteynhündert Jar. Dar na in deme Drevndcfeuentigheften 
Jare. an deme hilghen daghe Sente Symonis vnde Judo der apoftolen. 

Oedmckt in Pfcffinger's Historie Theil II. pag. 103«, Hoffmaiini Sammlung I. 191. Treuer» Geschlechts- Hi*torie dor von 
Milnchhauten Anh. pag. 36, Kehtmeicr's Chronica pag. 1849. 

36 360. Die Herzöge Friodrich and Bernhard von Braunschweig and Lüneburg schwören rar sich, ihre Bruder, 
ihre Erben und Nachkommen, die über ihren und ihre» verstorbenen Vaters Krieg mit den Städten Lane- 
barg, Hannover and Uelsen nnd mit den dortigen Rathsherren und Burgern errichtete ewige Sühne zu 
halten and sie bei Recht nnd Gewohnheit zn lauen. — 1373, den 28. Ootober and 11. November. H. 0. 

We Frederik vnde Bernhard van Godes gnaden hertoghen to Brunfwik vnde to Luneborch bekennen 
40 opem bare in defleme breue vor al den de on feen eder hören lefen, Dat wy mit ghudeme willen hebbet in 
truwen gheloued vnde to den hylghen ghefworen vnde loued vnde fwered in defleme breue, Dat wy willen 
vnde fcholcn, holden ene ewighe vruntlike zone, mit den Steden. Lüneborch. Honouere vnde Vifen vnde 
mit den Ratmannen vnde Borgheren der vorbenomden Stede. de nv leucn vnde eren nakomelinghen vmme 

*) In einer Original- Aurfertigung die»« Crkundc, die sich inj Archive der Stadt Hannover befindet, steht LSdolf van Minik- 
46 kuftn zwischen Hiddtrt und rrylbraml 
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den krych vnde örlöghe de twyfchen vnfeme vadere Hertoghen Magnufe deine god gnedich fy vnde vnt, 
vnde den Ratmannen vnde Borgheren der vorbenomden Stede ghewefen is. vnde fehölen vnde willen de 
fuluen Stede. Lfincborch. Honoaere. vnde ^Ifen vnde de Ratmanne vnde Börghere der vorbenSmden Stede. 
de nv leuen vnde ere Nakomeüncghe, by crer rechticheyt vnde wonheyd mit ghndeme willen laten vnde 
beholden Alle defle vorfereuenen Sticke loue wy Frederik vnde Bernhard, hortoghen to Brunfwik vnde 5 
to luneborch vorbenomd in gbuden truwen vnde fweren to den hylgben in deffeme breue, vor vns, vnfe 
Brödere vnde eruen, den vorbenomden Ratmannen, Borgheren vnde eren nakomelincghen, ßede vnde vafte 
to boldende funder arghelift. Des bebbe wy to orkünde vnde to gröterer bekantnifle, vnfe Inghefeghele 
witliken gheheneghet Uten an denen bref De ghegheuen is to Honouero Na godes bord Dritteinhundert 
Jar Dar na in deme Drcvndcfeuentighefton Jare, an Sönte Symonis vnde Jude daghe*). 10 
Oedmekt in HoStaaim'. Sammlaitg I. psg. 197. 

381. Die Herzoge Friedrich and Bernhard von Braunschweig und Lüneburg geloben für »ich, ihre Bruder, Erben 
und Nachkommen, den Städten Lüneburg, Hannover und Uelzen und den dortigen Rathsherren und Bür- 
gern alle denselben von der Herrtchaft, von den Herzogen von Lüneburg und besonders von den Her- 
zögen WenzUus und Albrecht von Sachsen and Lüneburg verliehenen Urkunden und Privüegia tu halten 15 
und sie gegen diejenigen, welche an der errichteten Sühne nicht Theil nehmen wollen, zu vertheidigen. — 
1373, den 28. October and 11. November. H. 0. 

Wy. Frederik vnde Bernhard van God d ei gnaden Hertoghen to Brunfwik vnde to Luneborch beken- 
nen opembare in difleme breue. vor al den de en feen oder hören lefen Dat wy fchölen vnde willen, den 
Steden. Luneborch. Honouere vnde Vifen den Ratmannen vnde Borgheren der fuhren Stede. de nv fin vnde 20 
eren Nakomelincghen. alle breue vnde PriuilegU. de fe hebben van der Herfchop vnde heren hertoghen to 
Luneborch famend eder byfundoren. Vnde bi namen de Priuilegia vnde Breue. de on Hör wentzlaw vnde 
her Albrecht Hertoghen to Snlfen vnde to L&neborch ghegheuen hebben. triSweliken vnde vnuorbroken hol- 
den. Vnde were iemand de in vnfer zone nicht wefen weide, vnde der nicht holden, ieghen de fchole wy 
vnde willen fe trüweliken vordeghedineghen vnde behulpen Im. Alle dcITe vorfereuenen ftficke loue wy 25 
Frederik vnde Bernhard hertoghen to Brunfwik vnde to Luneborch vorghenomd, in ghuden trflwen vor vns. 
vnfe Brodere vnde eruen vnde nakomelincghe, den vorbenomden Ratmannen. Borgheren vnde eren nakS- 
melincghcn ftedc vnde vafte to holdendc funder arghelyft. De« hebbe wy to orkfinde vnde to groterer be- 
kantnifle vnfe Inghefeghele witliken gheheneghet laten an diflen bref. De dar is ghefereuen to Honouere ') 
Na Goddes bord. drytteynhundert Jar. dar na in deme Drevndefeuentigheften Jare an deme hylghen daghe 30 
ffinto Symonis vnde Jude der Apoltolen 

Oedrockt in BoHraan«"« 9*o.n.Iong I. pag. 1% und 217. 

362. Die Bürgermeister Johann von dem Steinaus and Ubrioh Lutzeken zu Hannover, beauftragt von dem alten 
und neuen Rathe, von den Feuerherren, von den Werkmeistern und von anderen dem Rathe eidlich ver- 
pflichteten Leuten, schwören für sich, für den Rath und die Bürger zu Hannover, die wegen ihres Kriege* 35 
mit dem verstorbenen Herzoge Magnus und dessen Söhnen errichtete ewige Sühne den Herzögen Friedrich 
und Bernhard von Brannschweig und Lüneburg, deren Brüdern und Erben zu halten und ihnen gegen die- 
jenigen, die an der Sühne nicht Theil nehmen wollen, treu zu helfen. — 1373, den 28. October. XX. 

We de Rad to Honouere Old vnde Nye bekennet openbare in diffem breue. vor alle den de en feen 
eder hören lelen. dat we vnde de vurheren. de werkmeftere vnde andere lüde, de deme Rade ghefworen 40 
hebbet, ghebeden hebben, Johanne van deme Stenhus den elderen vnde Olrike luczeken vfe Börgberraeftere. 

*) Die Copiar« XIV. und XV. Uaen: In dm hiiy/ien daghe fmte Merten* statt an Sinte Symome onde Jude daghe. 
Das Copiar XV. zeigt folgend« Verschiedenheiten : >) De geuen i» statt De — Honouere. J) In deme Hilgen dag* fimt« Mer~ 
tau statt an deine — Apo/Iotm. 
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dat fe vor den Rad vnde de ghemeynen borghere to Honouere, ghelouet vnde to den bilghen ghefworen 
hebbet, eyne zone alfe hir na ghefcreuen ßeyt. dar we vnde vfe Nakomelingbe in deiue Rade vnde vnfe 
ghemeynen borghere ioghenwardich vnde tokomonde, fe wol an vorwaren willet vnde fcbölet vnde on de« 
trüweliken by beftan. wanne, wor, vnde wo dycke, en des nod is vnde fe dat van va efchet dat hebbe 

5 we de Bad Old vnde Nye vorbenomd gheredet vnde ghelouet, den vorbenomden Johanne vnde Olrike, vnde 
louet vnde redet 5n dat in diffeme breue vor vns. vnfe Nakomelingbe in deme Rade, vnde vor de ghemey- 
nen borghere to honouere jegbenwardich vnde tokomende. by den Eden de we to deme Rade ghefworen 
hebbet ftede vnde vaße to holdende. Des hebbe we to betüginge al difler dingh vfer Stad Ing witliken 
ghehencghet Uten an diffen bref De ghegheuen na Ooddea bord Dritteynbundert Jar, In deme dridden 

10 vnde Seuentigbeften Jare. an fönte Symonis vnde Jude dagbe. Vnde de bref dar fe de aone inne ghelouet 
vnde ghefworen bebbet ludet van worde to worde aldus. 

Wo Johan de Olde van dorne Steynhus. vnde Olrik lüozeken. Ratmeftero der Stad to honouere beken- 
nen openbare in diffem breue vor al den do cn feen eder hören lefen. Dat we hobben in truwen ghelouet 
vnde to den hilghen ghefworen vnde louet vnde fweret in diflem breue. vor vns vnde den Rad to hono 

15 uerc vnde de gheineynen borghere dar fSlues. de nv leued vnde vnfe nakomelingbe dat we fcholen vnde 
willen holden, eync ewyghe vrüntlike zone mit den hochgbobornen crlucbtcdon vorften vnfen leuen gnedi- 
ghen Junchcrcn. Hertogben Frederikc vnde Bernde. Hertogben to Brunfw vnde to LuncD. eren broderen 
vnde oren eruen, vmme den krych vnde örloghe. de twifchen ereme vadere Hertoghen Magnufe demo God 
gnade vnde on, vnde vns, ghewefen is. vnde were Jemand de in vfer aone nicht wefen weide vnde der 

20 nicht holden jegben de fchöle we vnde willen vnfon vorbenomden Junchoren trüweliken lin bebulpen. Alle 
difle vorfereuenen Rücke louc we vorghenomden Ratmeftere Joban van deme Stenbus vnde Olrik lficseken 
in ghuden truwen vnde fweren to den hylgon in diflTem breue vor vns vnde den ganezen R«d to Honouere 
vnde alle de ghemeynen börghere darfulues. de nv leued vnde vnfe Nakomelingbe. vnfen vorbenomden 
Junchcren Hertoghen Frederike vnde Hertoghen Bernharde Rede vnde vafte to holdende funder arghelyft 

25 Des hebbe we to orkfinde vnde to gröter bekantnifle vnfer Stad Ing mit witfehop vnde ghudeme willen 
des ganezen Rades ghehenghot laton an diflen bref. De ghegheuen is to Honouere. na Qoddes bord Dryt- 
teynbundert Jar. dar na in deme Drevndefeuentigheften Jare. an funte Symonis vnde Jude dagho. 

363. Die Bürger der Stadt Hannover schwören den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg 
und den Herzogen Friedrieh und Bernhard von Brannschweig und Lüneburg den ihnen von dem Bnrger- 

30 meiater Liedrieh 8pringintgud zu Lüneburg von der Laube des Rathhauses m Hannover herab vergespro- 
ohenen Huldigungseid, ihnen nämlich nach Ausweis ihrer Vertrage tu gleichem Beohte mit Ausnahme des 
Reiches treu und hold tu sein. — (1373, den 88. Oetober.) XX. 

Aldüs ludede de Kyd do inen den heren büldeghede. den fprak her dyderik fpringintgud. van der 
louen. den Borgheren vor. 

35 Dat we hertoghen wcnczlawc vtide hertoghen Alberte van Saflcn vnde LSneD. hertoghen frederike vnde 
hertoghen bernde van Brunfw vnde Ifineb. truwe vnde hold wefen willen to likeme rechte na Srer breue 
vtwilinghe. alfo truwe borghere 6ren> heren to rechte fcholen vtgbcfprokcn dat ryke. dat vns god fo belpe 
vnde fine hilghen. 

364. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg bevollmächtigen ihren Bürgermeister Johann Visonle und den Raths- 
40 herrn Ludolf tou Vintlo, für den Rath und die Börger n Lüneburg wagen des Krieges derselben mit dem 

Herzoge Magnus und dessen Kindern eine ewige Sühne den Herzögen Friedrich und Bernhard von Braun- 
schweig und Lüneburg und deren Brüdern und Helfern zu schwören. — 1373, den 11, November. XVIII. 

We Ratmannc der Stad to Lunef) Diderik fpringintgud etc. bekennen openbar in deflem breue. dat 
wo eendrachtliken heten bebben. hern Jobanne vifculen vfen borgherinofter. vn bern ludeken vintlo. vfes 
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rades kvrapan. dat fe vor den Raad. vnde vor dhe börghere to Luneb. in truwen löuen. vnde to den hil- 
ghen fweren fcolden. den dorlughtcghcn vorften. vfen Juncheren frederike vnde bernde hertoghen to Brunf- 
wich vn to Luneb*. ene ewelike vrantlike sone. mid ym. eren biederen, vn eruen to holdende fvnder ar- 
ghelift vm den krych vnde orleghe. dbe ghewefen fyn twifchen Hertoghen Magnufe. fynen kynderen. vn 
vb. alfe dhe bref vtwifed dhe dar vppe gheuen is. mid des Rades Inghefeghele beaegheled. Vnde qaeme 5 
dhe vorbenämden her Johan vifcule. vn her ladeke van vintlo vm des loaedes weghene in ieneghe manin- 
ghe. edder fchaden. der fcolle we vn willet fe degher vfi al benemen. wanne we van ym darvmme manet 
werden. Dat loue we ym in guden truwen vor vük vn vor vfe nacömelinghe in deflem breue. dar we 
vfer ftad Inghefeghel. witliken to henghed hebben Uten, to ener grotteron bekantnifle vn tughniße. Dith 
is ghe fcheen na ghodes boord. Dritteynhundert iar In deme dre vn fouentegheften iare jn Tante mertens 10 
daghe des hilghen bifcopts. 

36fi. Der Bürgermeister Johann Visoule und der Rathsherr Ludolf von Vintlo ro Lüneburg schwören im Auf- 
trage des Rathes der Stadt Lüneburg für sich, für den Rath und für die Bürger zu Lüneburg eine ewige 
Sühne den Herzögen Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg und deren Brüdern wegen 
des Krieges der Stadt mit denselben und deren verstorbenem Vater, dem Herzoge Magnus, und geloben 15 
ihnen Hülfe gegen alle, die an der 8 ohne nicht Theü nehmen und sie nicht halten wollen. Die Raths- 
herren der Stadt Lüneburg besiegeln die Urkunde — 1373, den IL November. K, 0. 

Wy. Johan vifcule Borghermefter. vnde Ludeke van vintlo. Ratmanne der Stad to Luneborgh. beken- 
nen opembar in deflem breue. vor al den. dhe en feen. edder hdren lefen. dat wy. van bete des Rades to 
luneborgh. mid güdem willen, hebben in truwen ghelouet vnde to den hilghen ghefworen. vfi louet. vndo 20 
fweret in deflem breue vor vns. vnde den Raad to luneborgh. vnde dhe ghemeynen borghere dar fulues. dhe 
nv leuet. vnde ere nacömelinghe. dat we. vnde fe. fcollcn vnde willen, holden, ene ewelike vrantlike zone. 
mid den hochebornen, erluehteden vorften. vnfen leuen Onedeghen Juncheren. Hertoghen Frederike vnde 
Bernde. Hertoghen to Brun! wich vnde luneborgh. vnde oren broderen, vnde oren eruen. vm den krych vn 
orleghe. dhe twifchen erem vadere. Hertoghen Magnufe. dem ghod gnade, vn on. vn vns. ghewefen fyn. 25 
vnde werc jemand, dhe in vnfer zone nicht wefen enwolde. vnde der nicht holden tieghen dhe fcöle we. 
vnde willen, vnfen vorbenomden Juncheren. trawelikcn bcholpen fyn. AI deffe vorfchreuene ftucke loue 
wy Johan vifcule. vnde ludelef van vintlo. vorghenomed. in guden truwen. vnde fweren fe to den hilghen 
in deflem breue. vor vns. vnde vor den Raad der Stad to luneborgh. vnde vor dhe ghemeynen borghere 
darfulues. dhe nv leuen. vnde ere nacömelinghe. Den vorbenAmden Juncheren Frederike vnde Bernde. 90 
Hertoghen to Brunfwich vnde to luneborgh. oren broderen vnde oren eruen. ftedo. vn vafte to holdende, fun- 
der arghelift. Des hebbe wy Ratmanne der Stad to luneborgh. to orkunde. vn to grotterer beknntnifle. 
vnfer Stad Inghefeghel witliken ghehenghed laten an deflen bref. Dhe gheuen is to luneborgh Na ghodes 
bord Dritteynhundert Jar. dar na In deme dre vnde fouentegheften Jare. an dem hilghen daghe fente Mer- 
tens, des hilghen bifchopes. 35 

366 Die Herzöge Wenilaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg erklären, dass auf ihren Befehl nach 

Herzögen Friedrich nnd Bernhard von Braunschweig und Lüneburg und deren Erben die Rathsherren und 
Bürger der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen zu gleichem Rechte gehuldigt haben, und geloben, sie 
deshalb gegeD Einsprache des Reiches and ihrer Erben sicher tu stellen. — 1373, den 11. Hovember. H. 0. 40 

Wy Wentella* vnde Albrecht hertoghen to Saßen vnde to Luneborch. bekennet openbare in defleme 
yeghenwardigen breue. dat wy de.. Ratman. vnde de menen borghere der ftede. Luneborch. Honouere. vnde 
VUefen hebben gebeten myt gudeme willen, dat fe vns, vnde vnfen eruen . , vnde ok vnfen leuen Bolen Fre- 
derike vnde. Bernarde. hertoghen to Brunfwik. vnde to luneborch. vnde eren eruen ghehuldighet vnde 
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ghefworeD hebbet to ljkeme rechte, na vtwyfinghe der breue. de wy vnfen vorbenomeden holen dar vp ghe- 
geuen hebbot dar fe fik in to körnenden tyden. na richten vnde holden fcolen, vnde willen fe dar an van 
de« Rykea weghene. vnde vnfer, vn ok vnfer eruen wol vorwaren. Vnde de breue dar fe vp ghehnldighet 
hebben. de wy vnfen vorlereuenen bolen. gegheuen hebbet ladet van worden, to worden. »Idas, Wy wentz- 
ft Ha*, vnde Albrecht van gode» gnaden, bertogen to Saften vnde to Luneborcb. bekennet vnde betughet openbare in 
deffem yegfaeuwardighen breue. dat wy vn» myt vnfec teuen bolen. Frederike, vnde Bernarde. bertogben to Brunfwik 
vn to luneborcb vruntliken vorenet rfi gbefonet hebben. vmmc alle twydracht vnde fcbelinghe. de twifchen vna. 
vrame de berfoop to Luneborcb gewefen heft in defTer wyfe de hirna ghefereuen fteyt, wy foollen van ftaden an 
de herfcop to luneborch myt alleme rechte, vnde ftede. Slote. land. vnde lüde, myt gheyftliken lernen vnde werltliken. 

10 alfo fe vorftarf van bertogen Wilhelme, bertogen. to Brunfwik. vfi to luneborch wedder to famene leggben. alfo dat de 
herfcop. ftede Slotc. land vnde lüde myt gheiftliken lenen vnde werltliken eyn vnghetwyget herfcop blyue, des 
fcollen de Manfcop. ftede vnde Slote. vns. vnde vnfen bolen vorgenomet huldighen to lykeme rechte in deffer wyfe 
So. dat wy wcntzflaW. vn Albrecht hertogen to Saffen. vnde to luneborg vorgenomet de nu de eldeftcn fynt fcolen 
de herfcop to luneborg. vna, vnde vnfen vorbenomeden Bolen . . truweliken vorftan na der herfcop manne rade. de 

15 vnfen Rad fwerende werden, Vnde to deme rade fcolle wy kefen. vn fweren Uten der herfcop man to luneborg, 
vn io twene vte deme Kade to Luneborch. vn twene. vte deme rade to Honoucre. vna truweliken to radende to bey- 
dentBden. vn to likeme rechte, Wanne auer wy wentzflajf. vnde. Albrecht vorgenomet afgan van dodea weghene. fo 
feal vnfer vorbenomeden Bolen en. de eldefle, edder crer brodere, edder ore eldefte fone, eft der brodere nen en 
were. de herfcop to Lnneborgh truweliken vorftan. na der herfcop manne Rade, vnde der verer vte den fteden fik. 

80 vnde vnfen, vfi vnfer vorbenomeden Bolen eruen to lykeme rechte alfe vorfereuen ia., Vnde wanne vnfer vorbeno- 
meden Bolen, en. de eldefte, eder erer eruen. efte der brodere nen en were, de de herfcop vorftan heft. afgbeyt van 
dode« weghene welkere denne de eldefte ia. van vnfen fönen, efte wy echte fone hedden, edder wunnen, eder ere 
eruen. de fcolen denne de herfcop to luneb truweliken vorftan. na der. manfcop Kade vnde der verer vte den fteden. 
alfe vorfercuen U, Vnde wanne dea to kort worde van dodea weghene,. fo fcolde auer vnfer vorbenomeden Bolen. 

25 en. de eldefte, edder ere eldefte föne, eft der brodere nen en were. de herfcop to luneborch truweliken vorftan. alfe 
vorfereuen ia, na der Manfcop Kade. vn der verer. vte den fteden, Vnde wanne dea to kort worde van dodea 
weghene, fo fcolde auer vnfer vorbeiiomden Bolen en. de eldefte, edder ere eldefte fone, eft der brodere nen en 
were. de herfcop to luneborg truweliken vorftan. alfe vorfereuen ia, Vnde alfo feal io to der enen tyd. en de 
eldefte van vnfen fönen, efte wy echte tone bedden. edder wunen, eder ere eruen, edder vortan van oren fönen, Vnde 

30 to der anderen tyd. en de eldefte. von vnfen vorfereuenen bolen. hertogen Frcderikea. vnde bertogen Bernarde«, 
edder erer fono, edder eruen eft der brodere nen en were. der herfcop to luneborgfa mechtich wefen. vnde de tru- 
weliken vorftan to erer beyder hand. vnde to lykeme rechte, na der Manfcop rade to luneborgfa vnde der verer vte 
den fteden. alfe vorfereuen in., Ok inoghe wy wentzflaw. vnde Albrecht vorgenomet de wylc dat wy beyde leuet 
mechtich wefen van vnfer vn vnfer, Bolen Frodcrikes. vnde Bernarde*. vfi erer brodere weghene gheiftliker leen. 

35 vnde werltliken to lenende. de to der herfcop to Luneborch hören, Auer Slote. ftedo. vnd land. en fcolle wy nicht 
vorfetten, noch vorkopen. noch vorlaten. ane willen vfi wulbort vnfer vorbenomden bolen, edder erer brodere, eder 
eruen. eft der brodere nen en were Dochio fo inoghe wy Wentzfla» vnde Albrecht vorgenomet de wile dat wy 
leuet Slote. land. vnde lüde, de vorpendet fyn lofcn, vnde weder vorpenden, vnde Ammechtludc edder vogfaede dar 
vpfetten vnde de wedder entfetten, alfo vn«, vnde vnfem fameden rade nüttc dunket. to vfer fameden nüt vnde to 

40 lykeme rechte, alfe vorfereuen i». Wy cn fcolen auer de flöte, land vnde lüde hogbere nicht vorpenden. wen fe 
nü vorpendet fyn. ane vnfer vorbenomeden holen edder erer brodere, edder erer eruen. efte der brodere nen cn 
were wulbort vn willen, alfe vorfereuen is, Wanne, auer wy . . beyde dot fint. fo feal de eldefte van vnfen vorbe- 
notneden bolen. edder crer eruen. eft der brodere nen en were. de wyle dat he leuet der leen. vnde der herfcop to 
luneborcb ok in aller wyfe mechtich fyn, alfe vorfereuen is. Vnde denne io fo vort. de. deme. de Herfcop boredc to 

45 vorftandc alfe vorfereuen i&, Vnde welkere de herfcop to luneborch in to komeuen tyden to vorftande ghe boret, 
en feal denne noch, ftede. Slote. edder land vorkopen. edder vorpenden. noch vorlaten. ane wulbort dea ghennen. 
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deme de herfcop to luneborgh. na ome to vorftmide boret, Vnde hir mede feal betonet wefen vnfc krich. vnde sdler- 
leye vnwillc. de twifchen vns, vnde den vnfen vmme de herfcop to luneb is vpgeftan. Vnde alle de ghennc de to 
beydentfyden. vmme vnfen willen, vnde hertogon Magnus deme god gnade, vnde vnfer vorgenomeden Bolen . . wil- 
len, in den krich gbekomen fyn. Ok fcal men cneme icwclkcn. lin leen. erue. vnde gud w edder laten,. Alle deffe 
vorfcreuenen ftucke. loue wy wentzfhur. vn Albrecht, hertogen to 8 äffen vnde to luneborch vorgenomct. van vnfer, 5 
vnde vnfer eruen weghene. vnfen vorfcreuenen. leuen holen. Frederike vfi Bernarde. hertogen to Brunfwik vfi to 
Luneb vfi eren broderen. vnde eruen. in guden truwen vnvorbroken to holdene funder allerleye Inual. vn argholiTt, 
vnde hebbet des to bekantniffe vnfo Inghezeghcle ghchcnghet laten to dcffeme breue. De dar is ghegeuen. to Ho- 
nouere. Na Godes bort drirteynhundert Jar. dar na in deme dre vfi Seuentigeften Jare an deme Hilgen daghe fnnte 
Michahelw. des Ertzeenghele«. Ouer deffen deghedinghen hebbet gewefen. de erwerdighe vader in gode. her Gher- 10 
hart Byfcop to Hilden fem. her wedekint voghet to deme Berghe. Haltnzar here to Camentz. her Johan Archidvaken 
to Luneborch. her herman Proueft to wenigghefen. her Afchwin fchenke. her dyderich van Alten, her lyppolt van 
Vreden de Juughere, her ludelef van deme kncfbeke de eldere. Riddere, wilbrant van Reden. Cord Barfutc. Hann 
knygghe. Gheuert van deme Berghe knapen. vnde Dyderich Springintgud Borgermefter to luneborch. vnde andere 
vele. vnfer man an beydentfiden. vnde guder lüde . , Vnde wy weutzilaw. vnde Albrecht hertoghen to Sailen 15 
vnde to Luneborch vorgenomet. to orekunde. vnfes hetes. vnde wulbort vn ok al deffer vorfcreuenen ftucke. 
fo hebbe wy vnfo Inghezegele witliken ghehenghct laten to defferae breue E>e dar is ghc gheuen to Lune- 
borch. Na üodea bort Dritteynhundert Jar. dar na in deme dre vnde Seuentigeften Jare. in deme hilghen 
daghe funte Mertens. 

von ihnen am 29. September den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg ausgestell- 
ten Urkunde gleichen Inhaltes mit der von denselben ihnen an jenem rage ausgestellten Urkunde die 
Rathshenren und Barger der Stidte Lüneburg, Hannover und Uelsen und andere Städte in der Herrschaft 
Lüneburg sowohl ihnen und ihren Erben als auch den Herzogen Wenzlaus und Albrecht und deren Erben 
so gleichem Rechte gehuldigt haben. — 1373, den IL Hovember. ' H. 0. 25 

Wy Frederik vnde Bernard van godes gnaden hertoghen to Brunfwicb vnd to Luneborch Bekennet 
openbare in defleme breue. dat vns vnd vnfen leuen Bolen Wentelawe vnd Albrechte hertoghen to SaOen 
vnd to luneborch vnd vnfer beyder eruen de Erbaren wifen lüde de Radmanne vnd ghemenen Borghere der 
Rede, luneborch honnouere vltzen vnd ok andere ftede. de dar in der herfchop to luneborch gheleghen fin. 
ghehukloghet vnd ghefworen hebbet to likeme rechte na vtwifinghe der breue. de wy vnfen leuen Bolen 90 
vorbenomt dar vp ghe ghenen hebbet. dar fik de vorbenomden Stede in to körnenden tiden na richten vnde 
holden fcholen. vnde dee breue de ludet van worden to worden aldus. Wy Frederik vnd Bernard van 
godes gnaden hertoghen to Brunfwicb vnd to luneborch. Bekennet vnd betughet openbare in deffem ieghenwardegben 
brene. dat wy vns mit vnfen leuen Bolen Wentzlawc vnd Albrcchtc hertoghen to Saffen vnd to luneborch. vruntliken 
vorenet vnd ghezonet hebbet. vmme alle twidracht vnd fchelinghe de twifchen vns vmme de herfchop to luneborch ghe- 85 
wefen heft. in der wile. de hir naghefereuen fteyd. Wy fcolen van ftaden an de herfchop to luneborch mit alleme 
rechte vnd ftede Slote land vnd lude mit gheftliken lenen vnd werliken. alfe fe vorftarf van hertoghen Wilhelme, 
hertoghen to Brunfwicb vnd to luneborch wedder to Sammende legghen alfo dat de herfchop Stede land vnd lude mit 
gheftliken lenen vnd werliken eyn vnghetwcyghet herfchop bliue. des fcholen de Manfchop Stede vnd Sloto vns vnd 
vnfen Bolen vorbenomt huldeghen to likeme rechte in deffer wig. Alfo dat vnfer leuen Bolen Wentdaw vnd Albrecht 40 
hertoghen to Sailen vnd to luneborch vorfereuen de nü de eldeften (int fcbolcn de herfchop to luneborch fik vnd 
vns truweliken vorftan. mit der herfchop manne Rade de vnfen Rad fwerendc werden vnd to deme Rade fchole wy 
kefen vnd fweren latun der herfchop man to luneborch. vnd io twene vte deme rade to luneborch vnd twene vte deme 
rade to honnouere vns truweliken to radende to beydent fiden vnd to likeme rechte. Wanne auer de vorbenomden 
Wcntelaw vnd Albrecht afghan van dodes wegbene. fo fchal vnfer Brodere een de eldefte. edder vnfc eldefte Sonc- 45 

SwlMdOTf, G>k»d« B b«h iv. 34 
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eft vnfer Brodere nen en wcre. de berfchop to luneborch truweliken vorftan na der herfchop muine rade. vnd der verer 
vt den Steden, fik vnd vnfen vnd vnfer vorbcnomdcn Bolen eruen to likeme rechte alfe vorfcreuen is. vnd wanne 
vnfer Broderer een de eldefte de de herfchop vorftan heft afgheyt van dode« weghene. welker denn« de eldefte U 
van vnfer Bolen hertoghen Wentzlawe» vnd hertoghen Albrechtes fönen eft fe echte fone kedden. edder wunnen edder 
6 er« eruen de fcholen denne de herfchop to luneborch truweliken vorftan na der manfehop rade vnd der verer vte den 
Steden alfo vore ferenen is. vnde wan dea tokort wordc wan dodes weghene fo fcholde au er vnfer Broder en de eldefte 
edder vnfe eldefte Sone. eft vnfer Brodere nen enwere. de herfchop to luneborch vorftan alfe vorefereuen is. vnde al fo 
fchal io to der enen tid. een de eldefte van vnfen Broderen edder vortan van vnfen fönen, vnd to der anderen tid. 
een de eldefte fone van vnfen vorferenon Bolen hertoghen Wentzlawe* vnd hertoghen Albrechtes fönen eft fe echte 

JO Tonen hedden edder wunnen edder ere emen edder vort an van eren fönen der herfchop to luneborch mechtich wefen 
vnd de truweliken vorftan to erer beyder hant vnd to likeme rechte na der manfehop rade to luneborch vnd der verer 
vte den Steden, alfo vorefereuen is.. Ok moghen de vorbenomden vnfe Bolen hertoghe Wentalaw vnd hertoghe Al- 
breckt de wile dat fe beyde leuet mechtich wefen van crer vnd vfer vnd vfer Brodere weghene gheftliker leen vnd 
werliker to lenende de to der herfchop to luneborch hören. Auer Slote Stede vnd land en fcholen fe nicht vorfetten 

16 noch vorkopen noch vorlaten ane willen vnd vulbort vnfer vnd vnfer Brodere edder vnfer eruen eft vnfer Brodere 
nen enwere. doch io fo moghen hertoghe wentxlaw vnd hertoghe Albrecht vnfen leucn Bolen vorbenomt de wile 
dat fe leuet Slote land vnd lüde de vorpendet fin lofen vnd wedder vorpenden vnd amroechtludc edder voghede dar 
vp fetten vnd de wedder entfetten alfe en vnd vnfeme ') rade nutte dunket to vnfer Samenden nut vnd to likeme 
rechte alfe vorefereuen is. Se enfcholen auer de flöte land vnd lüde hogher nicht vorpenden wen fe nu vorpendet 

SO lln ane vnfe edder vnfer Brodere edder eruen eft vnfer Brodere nen enwere vulbord vnd willen alfe vorfereuen is. 
Wanne auer fe beyde 1) Gnt. So fchal de eldefte van vnfen Broderen de wile dat he leuet der leen vnd der herfchop 
to luneborch ok in aller wis meejitich fin alfe vore fereucn is vnd denne jo fo vort de deme de herfchop borede to vor- 
ftande alfe vore fereuen is. vnde welkereme de herfchop to luneborch in to körnenden tiden to vorftande gheboret en- 
fchal denne nocht Stede Slote edder land vorkopen edder vorpenden noch vorlaten ane vulbord de» ghennen deme de 

25 herfchop to luneborch na eme to vor ftande boret. Vnd hirmede fchal bestonet wefen vnfe krich vnd allerleye vnwille 
de twifchen vns vnd den vnfen vmme de herfchop to luneborch i* vpghcftan. Vnd alle de ghenne de to beydent fiden 
vmme vfes vaders hertoghen Magnus deme god gnade vnd vnfer vorbenomden Bole willen in den krich ghekomen 
fin. Ok fchalmen eneme Jewelken lin leen. erue vnd gbut weder laten. AI deffe vorfereuenen ftucke louc wy Frederik 
vnd Beernd hertoghen to Brnnfwich vnd to luneborch vorbenomt van vnfer vnd vnfer Brodere vnd eruen weghene. 

80 vnfen vorfereuenen leuen Bolen Wentzlawe vnd Albrechte hertoghen to Saffen vnd to luneborch vnd eren eruen in guden 
truwen vnuorbroken to holdende funder allerleye inual vnd arghelift vnd hebbet des to bekantniffe vnfe inghefeghele 
henghet laten to deffeme breue. de dar is gbe gheuen to bonnouere na gode» bord dritteynhundert iar dar na in 
deme dre vnd Seuentigheften Jare an dorn hilghen daghe funte Michahelis des ertaeengheU. Ouer deffen deghedin- 
ghen hebben ghewefen de Erwerdighe vader in gode her gherard Bifchop to bilden fem. her Wekekint voghet to dem 

86 Berghe Halthazar bere to Caranitt her Johan Archidiaken to luneborch. her herman proueft to WenningbefTen her Afch- 
win fchenke, her diderik van Alten, her lippolt van vreeden de Junghere her ludolf van deme knefbeke de eider« 
Riddcro Wilbrand van Heden Cord Barfote bans knigghe. Oheuerd van dem Berghe knapen. diderik Springintgud 
BorghermeRer to luneborch vnd andere vele vnfer man an beydentfiden vnd ghuder lüde. To orkunde al deflier vor- 
fereuenen ftucke. So hebbe wy Frederik vnd Bernard vorbenomd vnfe Inghefeghele witliken gliehenghet 

40 Uten to deffeme breue. de ghefereuen vnd gbegheuen ia to luneborch. Na godea bord dritteynhundert iar 
in deme dre vnd feuentigbeßen iare an deme hilghen daghe Sunte mertena 3 ). 
Gedruckt in Hoffasan'* Sammlung I. p»g. 199. 



I) Di« Copiare XIV. und XV. schieben hier famendrn ein. >) Die Copiare XIV., XV. und XX. schieben hier dot ein. J) Die 
Copiare XIV. und XV. Affen hier dt, Jtöjto. A'/cepe. hiam. 
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368. Herzog Otto von Braunschweig verleibet dem Ritter Hermann von Gladebeke zu Leon den früher dem 
Heinrich von Harste gehörenden Bargsitz auf dem Schlosse Harste, nämlich den alten Thurm und die daran 
stossende, bis zur herzoglichen Küche reichende Kemnade, die diesen Gebäuden entlang sich erstreckende 
Stallstelle im Graben, 2 sich gegenüber liegende Höfe mit dazu gehörenden Strassen und mit 1' > Hufen 
Landet, 4 Hark jahrlicher Einkünfte aai der Beede, Gölte and Beate sa Lenglern, die er durch Pfändung 5 
der saumigen Bauern erheben mag, wenn der Amtmann zu Harste die Pfändung nicht vornimmt, befreit 
ihm diese Güter und einen Hof mit 2 Hufen ta Bühren von Zehnten, Dienst, Vogtei and Beede und ge- 
stattet ihm auf frischer That Selbsthülfe zu Harste, in allen übrigen Streitigkeiten aber erst dann, wenn 

Von der gnade goddes wy Otte hertoge to Brunfw be kennet openbarc in duffem breue von vnfer vnde 10 
vnfer Eruen wegin daz wy myd gudem Rade vnde vorlichtychcyt hebbet be leghen vnde belenet in difler 
ferift Lern Hermanne von Ulabeke vnfen leucn ge truwen vnde finc rechten Eruen myd eynem erflyken 
Borchfcdcle up vnfcui liufe vn llote to herfte Dat is de aide torn vn de kemenade daran dat ichtefwanne 
hadde ge weft henf von herfte vnde nv gheyt an vnfe kokene. myd eyner ftalftede indem Grauen ghe lyke 
lank deme torne vnde deme anderen ge btiwe wente an den grauen myd twen houen der eyn was ge weft 16 
tylen blomen vnde de ander dar tegben oucr. myd den ftraten de to den houen gad myd auderhalucr lioue 
lande» de Iehtefwanne weren lutteken neuen myd aller achtwort de dar to hört vnde Koren mach, in holte 
vnde in velde. vnde myd vier mark geldes Deme on alle iar ut vnfer bede gulde vn rentc geuen feal to 
lenghelern. alzo de erft dar ge vollen Alzo dat fe de vorfereuen vier mark gheldes. alle iar to uorn fcullen 
up nemen. ane vnfe vnde vnfer eruen wederfprake vnde binder were oueb daz de bure de gulde entfeten 30 
vnde on nicht engheuen. So fcholde vnfe amptman to herfte on de gulde belpcn utpanden wan fo dat 
eflehet. werc oueb daz vnfe amptman des nicht en dede So mach her hermen vnde finc Emen de bure 
felues panden vor de gulde anc vnfe vnde vnfer eruen vordacht eder torn Ouch fo hebbe wy hern her- 
mene vern greten finer Eylyken hufurouwen vnde oren eruen dit vorfereuene Borchfedel vnde al ore gud 
daz fe to herfte bebbet ghe vryget vnde vryget on dat in Dufler ferift von vnfer vnde vnfer eruen wegin 95 
von tegheden von denfte von vogedyge von aller bede von allem rechte vnde von aller plicht de wy dar 
an hebbet gehnd vnde bebben mochten De wile daz fe vnde ore eruen dit vorfereuene gud in orc were 
bebbet Ouch vrige wy on in dufler ferift eynen hof vnde twu boue landes to buron in aller wie alze wy 
on dit vorfereuene gud to herfte ge vryget hebbet. were ouch daz hern hermenne eder finc eruen Jement 
dat ore nemc to herfte dat moghet fe uf der hanthaftyghen dat weren ift fe kunnet. hedden fe auer myd 30 
Jemcnde fcbelinge diiz fcullet fe vns twene mande vor vorkundygen helpe we on den rechtes bynnen der 
tyd daz fcullet fe nemen were ouch daz wy on neues rechten behulpen bynnen den twen manden So mö- 
gen fe fieb denne rechtes bebelpen vnde vnrechtes ir weren ut orome vorfereuenon borchfedele to herfte 
Dar to fcbullct on vnfe amptlude laten up vnde to fluten alzo dicke alze fe des bedoruet vnde dat eflehet 
Ouch moget fe ge bruken des achtwordes in holte vnde in velde vnde gheuet des hern Hermene vern Ore- SS 
ten finer Elyken werdynnen vnde oren eruen Duffen vnfen bref to warfcap vnde to eyner wifheyt von vn- 
fer vnde vnfer eruen wegene vcftlyken bcfegheld myd vnfem groten Ingefeghele Nach der bord Godes 
Dritteynhundert iar in dem dro vnde Seuentogeftcn Jaro an fetite Mertens dage. 

369. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg und der Rath der Stadt Lüneburg bezeugen, dass der edele 
Herr Heinrich von Homburg ibnen wahrend ihres Krieges mit dem verstorbenen Herzoge Magnus für k«i- 40 
nen Frieden Burgschaft geleistet hat, und dass jeder, der das Gegentheil behauptet, ihm Unrecht thnt. — 
1373, den 18. November. K, 0. 

Wj Albrecht van goddes gnaden Hcrtoghc to Sauen vn to Luneborch, vnd wo de Rad der Stad to 
Luneborcb. Bekennen vnd betughen openbare myd deffem Breue vor alle den de on feen edder boren. Dat 
de Edele. Hinrik vam Homborch. vns vor neynen \Tedhe. gbelouet beft in al vnfem krighe den we hat 46 

34» 
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hebben. myd Hertoghen Magnus dem© gbod genade. vft wcro dat on yemand. des thien wolde, de dedhe 
om dar vnrecht ane. des to bekandniflo hebben we vnfe Inghef*. vb deflen Breff ghedrukket laton Ghe- 
uen to Luneborch. na goddea Bort drutteinbundirt Jar, darna in dorne drevndfeuentichften Jare, an Sende 
Elizabothe auende.. 

5 370. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg verschreiben dem Archidiakon Johann von Bücken zu Lüneburg wegen 
der von ihm der Stadt geleisteten grossen Dienste 40 Hark jährlicher Hebung aus der Stadt and des 
Käthes bester Ottlte auf die Daner seines Leben«, vorleihen ihm auf eben so lange Zeit ein Hans, welches 
nach seinem Tode dem Eigenthomer, dem Bürgermeister Diedrich Springintgnd, heimfallen soll, und befreien 
es, so lange er es bewohnt, von Wacht, Schatz und Stadtpflicht. — 1373, den 2L November. XVIII, 

10 We Katmanne der Stad to Luneborch. diderik fpringintgud etc ut fupra. bekennen vii betugben openbar 
in deflem breuc. dat we dem erliken heren. hern Johanne van bücken vfem archidyakene to luneborch. 
dor funderlikes grotes deenftes willen, dat lic vs. vnde vfer ftad trnwclikcn ghedaan vii be wifed heft. ghe- 
ucn hebben mid gudeme cendraghteghen willen veertegh mark gheldes alle iarlikes fyne leuedaghe vp to 
nemendc. io to dem veerden dele iares tbeyn mark vnbewornen. Delle ghulde fcolle we vn willet eme 

15 betalen laten van vfer ftad vn des Rades befte ghulde. alfo dat her Joban van bücken, dhe wile he leued. in 
der vorbonomden ghulde nenerleyie brok hebben en fchal. Dhe eerften theyn mark ghcldes. van den ren- 
tcn. fcollo we dem vorbenomden bern Johanne van bücken gheucn vn betalen. to wynachten nv negheft 
to körnende na deffes breuca vthgil't vn alfo wordan van iare to iare. vn to giwelken veerden dele iares io 
theyn mark, dhe tyd ouer dhe her Johan van bücken leued. We hebben ok dat hvs. dat hern diderike 

20 fpringintgüdo hoorde. dat beleghon in bi den gherweren. mid al fyner to beh^ringhe. brocht van hern dide- 
rike. mid fynemc willen, vn willed eme dar wl vore doen. Dat hvs. mid al dem dat dar to hoord. hebbo 
we gheuen dem vorfprokenen hern Johanne van bücken dat he dat hebben fcolle fyne leuedaghe. vnde 
fcolle des bruken. ane wachte, ane fchot. vn ane allerleyie ftad plicht. dhe wile he leued. vnde lengher niebt. 
Wanne auer her Johan van bücken vele vorenorned. ftoruen vii dod is. fo fcollet dhe veertogli mark gheldes 

85 dhe vore fchreuen ftaat. deine rade to luneborch. quijd vn loos wefen. vn dat vorbenomde hvs l'cal dennc 
vallen. vnde wedderkomen to hern diderike fpringintgude vfem borghermefterc vii fynen eruen. den id vore 
hoord hadde. AI de wile ouer her Johan van bücken vorenömed leuet. vn dat hvs in fyner werc vnde 
brukingbc heft. fo feal dat bewaren laten in dake vn in anderen buwen. dar des nod is. DeflTe vorfehre- 
uene ghaue wille wo hern Johanne van bücken vfem archidyakene ftede vfi vnvorbroken holden ano arghe- 

30 lift. Dat loue we eine, vor vlik vn vor vfe nacomelinghe in guden truwen. in deffem breue. Dar we vfer 
ftad jnghefeghel mid gudem willen to henghed hebben laten. to grotterer bewilinghe vn tughniffe. Ghe- 
gbeuen is defTc bref na ghodes boord dritteynbundert iar. jn (lerne dre vri fouentegheftem iare. jn funte 
Cecilien auende der hilghen junevrowen. 

371. Graf Otto von Schauenburg und sein Bruder, Probst Bernhard tu Hamburg, errichten für sieb, ihre Erben, 
35 Hannen and Helfer wegen ihrer Fehde und ihrer Irrungen mit dem verstorbenen Herzoge Hagnus and 

namentlich wegen des Umstandes. dass derselbe in dem Streite mit ihnen durch Unglück den Tod fand, 
eine ewige 8tthne mit den Söhnen desselben, den Herzögen Friedrich und Bernhard von Brannschweig und 
Lüneburg, deren Brüdern und Erben, Hannen and Helfern. Herzog Albrecht von Sachsen and Lüneburg 
bezeugt, dass diese Sühne vor ihm verhandelt und errichtet ist Die Bischöfe Gerhard von Büdesheim 
40 and Heinrich von Verden and der Ritter Aschwin Schenk einerseits, die Ritter Hartbert von Holte, Ar- 

nold von Zersen, Brand von dem Hus und der Knappe Lutbert Westfal andererseits bezeugen, erstere, 
dass sie auf Seiten der Herzog«, letztere, dass sie auf Seiten der Grafen die Sühne vermittelt haben *). — 
1373, den 3. December. K. 0. 

*) Cfr. die Urkunde von demselben Tage in Micbeltea's L'rkundcnasmmlung der Schleswig - Uolutein • Lsuctlb. GeselUcbsft Band IL 
4b pag. 296 Ho. CCXXX. and die Urkunde des Hersogs Friedrich vom 25. Juli 1379 (nicht 1373) ebendss. psg. 895 No. CCXXIX. 
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We Junghere Otte van der gnade goddea. Urene. to Hohlen, vnde. to Schowenborch. Vnd we. Her Bernd, 
l'roueß to. H am Lorch Brudere. Bekennen openbare. in deffem Breue., Dat we vnd vnfe Emen, vn» vrunt- 
liken ghefchoiden bebbct vnd gbefunet eync ghudc ewighe Sune . , myd den Hochgebornen vorßcn. Junghe- 
ren Frederike, vnd Jungheren. Berenharde. Hertoghen to Brunfw. vfi to Luneborch,. mit.oren Brüdern, vnd 
eruen. vnd. mit oren mannen., vnd myd al oren Hulperen. vmme de vedhe, vn vmme de fchelynghe. de or 6 
vadir Uertoghe Magnus, deme god gnedik fi. vnd we mit on. hadden. vn ghehad hebbet wente her to., Vnd 
bynamen vmrao de fchicht dat or vadir. Hertoghe Magnus domo ghod gnado dhot bleff. van vnfchicht in 
demo Stride, dar we myd om Striddhen . , Deffc Sone hebben we ghcdan. alfe hir uore fcreuen is. vor 
vns. vnd vnfe Eruen vnd vor al vnfe man. vor al vnfe helpere. vn vor al de ghene. de id an trid, vn myd 
ichte antredhen mach, vnd hebben. deffe Söno. vor vns vnd vnfe Eruen. deffen vorbenompten heren oren. 10 
Bruderen. vn oren Eruen, mit famender band, in ghudcn truwen ghelouen. vnd louen. ßedhe vnd vafte. to- 
holdene fundir icnighcrleye vndirlift vortmer, wc Albf van der gnade goddes. Hertoghe to Sauen, vfi to 
Luneborch. Bekennet, dat defic. Sune. vnd al. deffc deydinghe vor vns ghefchen is. vnd wc Oherd van 
der gnade goddes. BüTchop to. nildenfem. vnd we. Hinrik van der gnade godes Biffchop to. Verden. Her 
Affchwin Schenke. Riddere. Bekennen, dat we deffir Sune vn al deffir ftukke. hebbet deydingeflute wefen. 15 
van vnfir Jungheron weghene. Hertoghen. to Brunfw. vnd to Luneborch. vnd we her Harbert van Holte. 
Her Arnd van Tzerfno. her Brand van deme hus riddere. vud Ludbert wefteual. knapo. Bekennen ok. dat 
we deffir Sune. vn al deffir Stukke. hebbet dedingeflude wefen. van vnfir jungheren weghene. Greuen to 
Holiten. vn to Schowenburg. To eyner uorderen. bekandniffe. hebben we Junghere Otte vn. Her Bernd, 
vorlcreuen. vor vns, vnd vnfe Eruen. deffen Brof truweüken gheueftend myd vnfen Ingefegelen. Uheuen na 20 
goddes bort drutteinhundirt Jar, dar na. indeme drevndfeuentichftcn Jare. am Sunnaucnde negeft noch fände 
Andreas daghe. des heiligen Apoßelen. 

372. Graf Otto von Schauenburg erklärt, das« miT seiner Bewilligung Herzog Albreoht von Sachsen und Lüne- 
burg eine Sohne mit den Herzögen Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg, mit dem 
Lande und ihren Helfern errichtet hat. — 1373, den 9. December. X. 0. 35 

We Junghere Otte van der gnade, goddes. Orcuo to. llolften vnd to Schowenborch. Bekennen in deffem 
openen Breue. dat hertoghe Albrecht, van Saffen vn Luneborch vnfe Leue here vnd Oem. fik gbefunet heft 
myd Jungheren Frederike vn Bernde. Hertoghen to Brunfw. vnd to Luneborch. vnd myd oren Bruderen vnd 
myd deme Lande, vnd oren hulperen. De Sune is ghefchen. myd vnfem ghudcn willen, vn vulbord. vnd 
hebbet des to bekandniffe. deffen Breff bcfeghclt myd vnfem Ingcf. Oheucn na goddes bort drutteynhundirt 90 
Jar. dar na in deme drevndfeuentichlten Jare am fritaghe noch Sende Nicolaj daghe. des heyligen Biflchoffs. 

373. Die Herzoge Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg verbunden sich mit den Herzögen 
Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg hü zum 29. Harz 1377 und geloben, namentlich mit 

ganzen Lande und allen ihren Schlössern ihnen in folgender Weise Hülfe tu leisten. Sie, mit Hannen und 35 
Städten, wollen, wenn der Herrschaft Lüneburg Unrecht zugefügt wird, eine Woche nach der Aufforderung 
ihnen mit 30 leicht Gewaffneten zwei Wochen lang Heeresfolge leisten. Sobald diese Oewaffneten in die 
Herrschaft Lüneburg kommen, soll ihnen Futter, Speise und für die Pferde Hufbeschlag geliefert, aber 
keine Zeche für sie bezahlt werden. Brandschatzung und Gewinn mit Ausnahme der Beute sollen zur Be- 
streitung der Kriegskosten verwandt, reisige Habe nach Anzahl gewaffneter Leute vertheilt werden und 40 
eroberte Schlösser an der Grenze der Herrschaft Lüneburg derselben verbleiben. Sie verpflichten sich, falls 
Schlösser der Herrschaft Lüneburg belagert werden oder sie mit Macht verheeret wird, aus der Herr- 
schaft Braunschweig mit ganzer Macht in obiger Weise Heeresfolge zu leisten. Falls von den Ihrigen 
aus ihrer Herrschaft Braunschweig Schaden der Herrschaft Lüneburg zugefügt wird, to soll ein Schieds- 
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gericht darüber richten und nur auf frisch« That Eache gestattet sein. Sie Hersöge bedingen, keine 
Hülfe noch Heeresfolge gegen ihre Bundesgenossen leisten in brauchen. — 1373, den 10. December. K. 0. 

We Frederik vnd Bernhard van goddes gnaden. Hertoghen to. Brunfwich vnd to' Luneborch Bekennet 
openbare in deflem Breue. Dat we vns hebbet voreynet vn vorbunden. mit vnfen leuen Bulen Albrechte 

5 vfi Wenczlawen. Hertoghen to Sailen vn to Luneborch, nv van Gaden an vento to defen negheften tokamen- 
den pafchcn. vort ouer dre Jar. vnd bynamen. myd vnfir Stad vnd herfchop to Brunfwich., vnd mit der 
nianlchop. vfi mit der Stad to Helinftedhe. vfi mit vnfen ganczen Landen vn Sloten in deffir wijs alfe hirna 
fchreuen fteit weret dat de Herfchop to Luneborch. na defir tbijd vorvnrechtighet worde . . vn fe vns dat 
vorkundigheden So fcholde we on volghen mit vnfen mannen vn ftedhen. mit drittighcn mit Glauenen. 

10 wennc men dat van vns eflchede achte daghe vore, vn den fcholde men vudir vn fpife. vn hufflach ghe- 
nen wenne fe in de herfchop to Luneborch quemen. andirs en fcholde men on nene pandquitunghe don. 
vnd de fuluen wepenere mochten fe vertcinnacht by fik beholden, vn nicht lenk, fe endedhen dat mit vn- 
fein willen. Noroe we ok vromen. an name, eddir an dinghode, dat fcholde men to den koftcn. to hulpe 
hebbeo. ane dat ük to buthene bordhe. Neme we ok vromen an reyfegir haue, dat fcholde men deylen. 

15 na mantale wapindir lüde, worden ok Slote ghevunnen. inder Reyfe. de der herfchop to Luneborch be- 
legben weren. de fcholden by der herfchop bliuen. . weret ok dat der herfchop to Luneborch. welk Slod be- 
flallet eddir vorbuwot worde. eddir fe iemand myd macht, vorheren wolde. dar fcholde we denne vd der her- 
fchop to Brunfwich to volghen myd ganczer macht in der fuluen wife alfe vorfcrcuen is, Weret ok dat 
ienich vpftod worde. binnen deflir voreyninghe, alfo dat de herfchop. van Luneborch. van den vnfen. ud vnfir 

20 herfchop to Brunfwich. befchedighet wordhe, dar en fcholde men nene wedirwrake vmme don. id enfchudo 
denne. vppo handbaftiger dat. Sundir dar hebbe wo toghefchikkot. hcrn Hänfen van Holncghc vfi Hin? 
van velthcm. vnfe man. de fchullen dat vorfcheiden. na mynnc eddir na rechte, bynncn den ncgeften ver 
weken. mit hulpe Rutghera van Guftodhc vn Euerde» v an Mar enholte, de vnfe ßulen vor ghenorapt darto 
ghefat bcbben. vfi weret. dat deflir verer ienicIT ai'ghingc. binnen deflir vor fcreuenen thijd. dar fcholde 

25 men eynen andern in fine ftedhc nemen. Weret ok dat wc myd iemande in vorbunde feten, vppe den cn- 
dorfte we. nene hulpe. eddir volghe don. vfi dar enfcholdc defle Broff nicht medhe vorbroken wefen. AI 



defle vor fereuen (hikke. fchollen we. vn willen, vnfen vorbenomden Bulen trwlikcn to ghude. holden, vndo 
hebbet des to bekandnifle \-nfe Ingef. gehenghet laten an deflen Breff. De gheuen iis na godes bort drut- 
teinhundirt. Dama in deme dre vfl feuentichften Jare. am Sunnauende noch Sende Nicolaj daghe. 
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